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Die Nheinbrücke bei Eoblenz. F 





r Verbindung mit Ehrenbreitſtein dient, vom 18. April 1819 
ab, eine ſtattliche Schiffbrucke, 429 Schritte lang, die, nachdem 


ſie 1841 gerade gelegt worden, auf 38 Schiffen ruht. Mit Hilfe 


der beiden Windeſchiffe kann ſie, behufs des Durchganges be⸗ 
mafteter Fahrzeuge," in kürzeſter Friſt geöffnet, und eben fo ſchnell 
wieder gefehloffen werden. Nur bie zu Thal gehenden Dampyf- 
boote, dann zumal Floͤße, erfordern einen größern Zeitaufwand, 
indem für diefe, wach Maasgabe ihres Umfangs, 1 — 4 Joche 


| aufgeführt werden müffen. Alsdann bauert die Unterbredung, je 
. nad dem verfchiedenen Einfluffe von Wind und Waffer, 1 — 1% 


. Stunde. Zweckmäßige Vorrichtungen dienen, die Auffahrt, bie .. 


» ‚"fogenannte Landbrücke, pont-dormant , im Berhäftniffe zu dem- 


Wafferfiande, zu heben oder zu fenfen. Gegenwärtig betragen 


"die Unterhaltungsfoften, einfchließlid des Soldes der Equipage 


und der Beleuchtung — 14 Lanternen, fämtlih auf der obern 


Seite, 2 Lanternen an jeder Auffahrt — 12,000 Rthlr., woge⸗ 


gen an Brüdenzoll jährlih 25,000 Rthlr. erhoben werben. 
Jahrhunderte lang verfehrten bie beiden Ufer nus durch 
Sähren. „Tout, dans le principe, fut cree& par la guerre 


rivile et poar la qguerre civile,‘“ fchreibt Rubichon, de l’action 


% 


du clerge dans les societes modernes, einem Werfe, fo in we⸗ 
nigen Seiten mehr eigenthämliche und fruchtbare Gedanfen nie=. . 


derlegt, als in den unzähligen Bänden der genfer Pebanten- 


‚Thule sufammengenommen zu finden. Die Möglipfeit und Wich 


Mittelein. 1.4 
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2. u: Die Kheinbrũche. 


tigkeit einer Schiffbrücke auf Diefer Stelle wurde zuerft im Bür- 
gerfriege ermittelt. Ambrofins Spinola, anf feinem Zuge gegen 
die Usirten begriffen, hatte den einzelnen Hecresabtheilungen 
Coblenz zum Sammelplage angewiefen, auch daſelbſt eine Schiff⸗ 
brüde auf den Rhein gelegt, und über biefe Brüde führte er, 


‚nachdem er-zuvor aus feinem Hauptquartier St. Cebaftian-En- 


- .gers, 23. Ang. 1620, ein Schreiben an die Frankfurter geridh- 


tet, fein Heer durch Montabaur und SHeiligenrod der Wetterau 


zu, in biefem Flankenmarſch alle Anftalten der Unirten für bie 


Vertheidigung der Pfalz zu Schanden machend. 


Doch verlief beinahe ein halbes Jahrhundert, bevor Kur: 
fürft Karl Caſpar der fpanifhen Kriegsbaumeifter Verſuch zu 
wiederholen wagte. Die auf beffen Befehl aufgeftellte Schiff⸗ 
bräde wurde zum erſtenmal Sonntag den 21. Mai 1663, am 
16. Ort. 1668 aber von dem berühmten engländifchen Reifen- 


den Ebuard Brown begangen, und fchreibt derfelbe: „wenn es 


gefchiehet „ daß bier ein großes Schiff durch muß, fo laſſen fie 


3 Schiffe ausſchießen, wodurch diefer Durchzug und Paſſage 


offen lieget, und darnach wiſſen ſie dieſe wiederum einzufügen.“ 
Es ſtand ſothane Brücke an dem ehemaligen Rheinthor, unweit 
St. Caſtors Kirche, und ſcheinen die Schiffe durch den außeror⸗ 
dentlich heftigen Eisgang des J. 1670 zertrümmert worden zu 


ſeyn. Der Mangel eines Winterhafeng, gleihwie er bie Zerflö-. 
rung ber Schiffbrüde verſchuldete, wird hauptfächlich auch ihrer 
Wiederherftellung im Wege geftanden haben, des Umſtandes zu. 


gefhweigen, daß an der fraglichen Stelle der Nordwind feine 
volle Gewalt übt. Man mußte fih, wie in frühern Zeiten, 


mit Fähren bebelfen, bis Kurfürft Johann Hugo, befümmert um 


die. vielfältigen Gebrechen diefes Verbindungsmittels, feiner Re⸗ 
fivenz 1680 die Wohlthat einer fliegenden Brüde verfchaffte, 


ohne doch darum gänzlich dem Gedanken einer flehenden Brüde 


zu entfagen. Vielmehr wurbe eine folche abermals zu Anfang 


des 18. Jahrhunderts Hergeftellt, dieſelbe vielleicht, über welche 


Marlborough fein Heer nad dem Schellenberg und den Gefll- 
den von Höchftätt führte, Wiederum nur wenige Jahre beftand 


bag Wert, und wiederum begnügte man ſich mit einer fliegen: . 
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den Brüde, von welcher fich angezeichnet fiubet, daß fie am 2 
Nov. 1724, des niedrigen Wafferftandes halber, nit fahr 
fonnte. Daß fie zugleich von allen ben Rhein bejchiffend 
Brüden die fchönfte, rühmt ber Antiquarius von 1744, u! 
mag fie ſolchem Borzuge eine eigenthumliche, ihr zugetheilte B 
ſtimmung verdankt haben. 

„Die Liebe zu dem Chur-Bayeriſchen Hauſe bewog d 
Churfurſten von Cöoln, Clemens Auguſt, den 5. Febr. 17 
wiederum eine Neife naher München anzutreten, um bei t 
bevorfiehenden Entbindung der Churprinzefin von Sadfen, | 
fh damals mit ihrem Gemahl dafelbft aufhielte, zugegen 
fein. Ob nun wohl der Leib-Mvieug bei dem fehr geſchwät 
ten Gefunbheits - Zuftande des Churfürfteng biefe Reife bei e 
genwärtiger Jahrszeit äußerſt wiberrieth, fo hatte fie doch ihr 
Fortgang. 

Es äußerten fich viele befondere Umſtände, bie yor ül 
- Borbedeutungen ansgelegt werben fonnten. Kaum war der Ehı 
fürft eine Biertelftunde von Bonn, fo zerriffen die Stränge, u 
bie Pferde wollten mit aller Gewalt nicht fort, fo daß Kutfd 
und Vorreuter die Pferde beym Zügel bis an die erſte Poſtſi 
tion leiten mußten. Dem Churfürften wurde zweymal im W 
gen fo übel, daß er wieder umkehren wollte, welches aber wid 
„ rathen wurde. Nahe vor Coblenz blieben die Pferde plötzl 
ftehen, und wollten durchaus nicht weiter gehen. Der Churfü 
ſelbſt erſchrack darüber, jedoch behielt die Reife ihren Fortgan 

Wie viel mehr würde ber gute Herr ſich erſchreckt habı 
wenn ihm von bem abfcheulihen Tumult und Aufruhr hätte ı 
ferirt werden fönnen, der in ber jüngfivergangenen Nacht wi 
hohen und niedern Stands-Perfonen, in Koblenz wohl, als 
Thal, aus dem Schlafe erweckt halte, und von dem Geſichte, 
in befagter Nacht, als eine Erklärung bed Tumults, unterfägi 
lihe Fürmwigige gehabt. Geſchrei, Wehflagen, Glodengeläu 
Trauermuflt, gebämpfte Trommeln und das Rollen unzählbaı 
Saroffen. hatte man in Coblenz vernonmen, im hal aber, 
bas Getümmel unter der Leute Fenſtern fih hinzog, war die 
und fener, von Neugierde angetrieben, den Federn entfprung 
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und wußte am Morgen, fi) Freuzigenb und fegnend, zu erzählen, 
wie er in ber rechten Mitternachtftunde die ganze Hofftraße von 
taufenden und abermal taufend Leidtragenden erfüllt gefehen, die 
durch Fackeln und Windlichter eine Klarheit, wie am hellen Mit- 
tag, bervorbrachten, dag man ganz füglich die verfchiedenen Ab- 
theilungen eines Leichenzugs, Schulen, ©eiftlichfeit, zweierlei 
Hofftaat, verſchiedene Truppenabtheilungen,  erfennen können. 
Bor dem prächtigen Sarg, von ganz ungewöhnlicher Größe, 
bieß es ferner, wären fehs Infuln und ſechs Biſchofsſtäbe ge- 
tragen worden, und dazwifchen drei Churhüte, die nicht anders 
wie die Infuln, von Edelſteinen funfelten. Cine unüberfehbare 
File von Trauercaroffen bätte*den Conduct gefchloffen, der vor 
der Capucinerkirche ſich rechts ſchwenkte. Was weiter aus ihm 
geworden, wußte feiner ber Referenten anzugeben. 

Als der Churfürft Nachmittage um A Uhr zu Ehrenbreit- 
ſtein anlangte, wurde er von dem Churfürften von Trier aufs 
zärtfichfte empfangen. Dean feste fih um 5 Uhr zur Tafel. Er 
Hagte an folcher über einige Ueblichfeit, und war nicht im Stande 
zu effen. Man ftund daher eher von ber Tafel ale gewöhnlich) 
auf, Doch fchien der Churfürft fih in etwas zu erholen, als 
bie Churtrierifhe Capelle fih mit einigen auserlefenen Mufif- 
Rüden vernehmen ließ. Indem der Churfürft während einer 
Menuette die Füge wie zum Tanzen feste, er ohnehin ſchon als 
großer Liebhaber von einem anfländigen Tanz befannt war '), 
wagte e8 die Baroneffe von Walderdorf, Sr. Ehurf. Gnaben 
zu Trier Teiblihe Schwefter, ihn zum Tanze aufzuziehen, und 
bat er dieſe Invitation buldreichft angenommen, aud wohl 8 
bis 9 Touren mit ber Baroneffe und nicht viel weniger mit et- 
welchen andern Dames, fo der Reihe nach ſich präfentiret, ge- 





1) Diele Liebhaberei fcheint den Kurfärften von Coͤln als ein Erbſtüͤck 
von dem baierifhen Prinzen Ernft, geft. 1612, geblieben zu feyn. 
Marimilian Franz, dee Erzherzog, zeigte fih ald ein unermäblicher 
Zänger in ben Peftlichkeiten, mit welchen die preußifchen hoͤchſten 
Herrſchaften 1792 in Goblenz empfangen wurden, und mußte darum 
vieleicht von den nordiſchen Gaͤſten das Prädicat, l’abbe Sacreblen, 
annehmen. 
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macht. Es hat aber hiermit der Churfürft dergeſtalten fih aus 
gegriffen, daß eine Schwäche ihn angewandelt, ber allfeitigen 
Heiterkeit zu bedanerlicher Störung, und mußte er nad, feinem 
Zimmer gebracht werben, wo er fi bald zu Bette legte, aber 
eine unruhige Nacht hatte, und viele üble Materie auswarf. 

Den 6. Febr. frühe Lie man ihm zur Aber. Die um ihn 
waren, merften bie Gefahr. Die Ehur-Trierifhen Leib-Medici 
zeigten ihm felbft die gefährlichen Umftände an, worinnen er fich 
befand, welches er mit großer Gelaffenheit anhörte. Er begehrte 
* bierauf die heil. Saframente, bie er auch nach abgelegter Beichte 
von den Händen bes Churfürftens von Trier, als eines Geift- 
lihen Herren, mit großer Andacht und Ergebung in den Willen 
GOttes empflenge. Bald darauf befam er eine große Blutftür- 
zung, wodurd er ganz von Kräften kam; jedoch rief er noch zu 
verfchiebenen malen mit heller Stimme aus: Herr, dein Wille 
geſchehe! und bald darauf fchlief er ganz fanfte Abends gegen 
5 Uhr ein, nachdem er fein Alter auf 604 Jahr gebradt, bie 
Churfürftliche Regierung aber über 27 Jahr, die Bilchöfliche 
aber faft anf. A2 Jahr geführt hatte. 

Sein Leichnam wurde fogleich in den Gartenfaal gebracht, wo 
man ihn öffnete, da man denn verfchiedene gauz verzehrte Haupt- 
theile fand, fo daß es zu verwundern war, wie er noch fo lange 
mit dem Scheine einer Gefundheit hatte leben können. Den 
Sten wurbe bie Leiche, auf einem prächtig verzierten Rollmagen, 
unter Comitirung der Churfürftlichen Hofeapläne, der P. P. Ca- 
puwcinorum, auch gefammten Hofflaates, nach dem Landungs⸗ 
plage ber fliegenden Bruden gebracht. Allda wurde fie von 
ven P. Philippo Maria Bensheimensi , Qapucinerordend, wel⸗ 
her dem Churfürften in feinen legten Augenbliden affikiret, ° 
eingefegnet, dann unter dem Geläute aller Glocken im Thal und 
zu Coblenz, auf die Bruden geführet, fo durchaus ſchwarz aug- 
geſchlagen, auf der auch ein Catafalk errichtet, an welchem hun- 
berte von Wachskerzen Braunten. Der Rollwagen mit bein Sag 
wurbe unter den Catafalk gezogen, die Ehurfürftlihen Gapläne, 
von zweit Capucinern begleitet, retirirten fih in das Bruden- 
häuschen, und ein Detachement von Ehurfürftfichen Leibgardiſten 
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nahm Befig von der Hefe bes einen Brudenfchilfes, fo während 
ber Fahrt nachher Bonn ald Hauptwache zu dienen hatte. Schlag 
4 Uhr wurde von den Stanonen der Feſtung das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben, und das transportable Castrum doloris trat 
die Farth zu Thal an, begleitet von zwei Churfürftlichen, aus» 
und inwendig fchwarz behangenen Yachten, in deren einer der 
Ehurf. Obriftfämmerer Graf von Werthern, in der andern ber 
Dberhofmarfchall Graf von Wittgenftein Plag genommen, und 
hatten beide Excellencien unterſchiedliche Hofcavaliere in ihrem 
Gefolge. Dann e8 wurden, während fothaner Fahrt, die Stuns 
den apud defunctum. abgehalten, fo baß ununterbrochen ein Geifts 
licher und ein Hofcavalier derſelben abwartete, indeffen zwei 
Gardiſten mit ihren Hellebarden bei dem Sarge paradirten, und 
in dem Brudenhänsdhen, mit vollfommener Decenz, das Officiunm 
defunctorum, ſamt Befper und Ritaneien, becantivt wurde. In 
allen Ortſchaften wurden, ſobald die Schiffe ſich bliden laſſen, 
bie Glocken angezogen. "Gegen Abend erhob ſich Contrari-Wind, 
fo bag man erft bey dunkler Nacht, um 9 Uhr, zu Bonn ein⸗ 
treffen können.“ 

Bon der Rückkehr der Brüde bat der Berichterflatter nichts - 
aufgezeichnet; ihm, wie der Behörde, wird es gleichgültig ges 
weſen feyn, ob die Ueberfahrt um ein Paar Tage mehr oder 
weniger unterbrochen blieb. Anno 1761 dachte noch niemand 
an eine misera plebs, und ift wahrhaft überrafchendn, was, 
freilich ein zwanzig Jahre fpäter, ein reifender Mainzer, ein 
Mann, der zu ſchmeicheln unfähig, von Kaifer Joſeph II, rühmt: 
‚der Raifer konnte die fliegenden Brüden nicht leiden. Wenn 
er anfam, fo fand meifteng bie fliegende Brüde bereit. Das 
‚war ihm nicht recht, Das Publikum iſt fchenirt, fagte er. War 
die fliegende Brüde fjenfeits oder in ber Arbeit gegen ihn, fo 
gab ihm das eine gute Empfindung. Das war denn doch ein 
Fürft, welcher fühlte: was Publikum heißt.’ 

Vielleicht beruhte des Kaiſers Abneigung auch auf einer ge⸗ 
beimen Ahnung des Entfeglichen, fo auf der Brüde zu Eoblenz 
feiner wenigen Lieblinge einer verüben würbe. An efnem No⸗ 
venbermorgen des 3. 1786, der, ohne kalt heißen zu fünnen, 
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durch den froſtigen Nebelregen verſtimmt, voßlte Diefer Bruce 
ein eleganter vierſpänniger Reiſewagen, das Meiſterwerk einer 
warſchauer Fabrik, zu. Nicht ſobald hatte zwiſchen den beiden 
Heheböcken das Fuhrwerk Platz gefunden, ſo entſprang dem Schlage 
ein ſtattlicher, hochgewachſener Mann, in dem Alter, ſo zwiſchen 
des Lebens Blühte und Vollkraft die richtige Mitte hält. Mit 
ſichtlichem Vergnügen beſah er ſich bie im Winterfchleier noch 
bezaubernde Landſchaft, dann wendeten feine Blicke fich einem 
dem Brüdenpaufe zur Seite aufgerichteten Schilderhaufe zu. 
"Waren eö ber trierfchen Farben künſtliche Streifen, fo er be 
wunberte, ober grübelte er über der Deutfihen eigenthümlichen . 
Gefhmad, der allerwärts, in Freud und Leid, im täglichen Ver⸗ 
kehr, nicht felten bei ber Klafche fogar, den Beiftand einer Wache 
forbert, ich vermag das aus ben unvollftändigen Akten nicht zu 
ermitteln, wohl aber eriche ich, ba des Fremdlings Meditation 
das gleiche. Rejultat ergab, wie einftens bes Biſchofs Münter: 
Mittagsmat. 

In einer gewählten Damengefellichaft fpeifete der gelehrte 
Biſchof von Seeland bei feiner nicht, minder gelehrten Tochter, 
ber gefeierten Friderile Brun. Den Kaffee zu trinken in einem 

Gloriet der dem Haufe anftogenden Parkanlage, rieth die auf- 
merffame Wirthin, und fröhlih folgten ihr dahin bie in ber 
langen Sigung ermübeten Gäſte. Des Ueberzugs Hintermane 
blieb der Biſchof. Vertieft in die Myſterien von Samothrace, ober 
irgend eine anziehenbe Stelle ber babylonifchen Gefchichte, mußte er. 
wichts mehr von den am ben Kaffeetifch bereits gruppirten Da- 
men, und einzig bie Empfindung, viel getrunfen zu haben, 
feflelte ihn noch an die Siunenwelt. Eben erhob fih vor ihm, 
feinem Drang um Erleichterung erwünfcht, eine mächtige Pla» 
tane; binter die ſchamhaft ſich verbergend, ließ er fröhlich den 
Meberfuß laufen, den Damen zu Entfesen, Denn gemalt war 
die Platane, gleichidie bas ganze bes Garienſaals Wände be⸗ 
ſchattende Bosket. 

Wie Biſchof Muͤnter, that auf unferer Drüde ber Grend- 
Kung; in ber Platane Ermangelung mußte das Schilderbaus 
ihm dienen, unb war das Gefchäft vielleicht noch nicht vollbracht, 


8 Pie Uheiabrũde 

als der in dem Haufe geborgene Mustetier aus feinem Berftede 
plöglich hervorftürmend, nicht, wie jene Damen ben Fächer, fon- 
dern hoch die Wehre und beim Kragen ben frevelbaften Untore 
erfaßte, auch nicht von ihm abließ, bis am Iinfen Ufer die Ab- 
löſung ihn übernahm. 

Ohne Säumen wurde der Verbrecher nach der Hauptwache 
abgeführt, dann feine Verwahrung im Stodhaufe verfügt, ale 
Einleitung zu einem peinlichen Verfahren. Und geftaltete folches 
fh gar ungünſtig. Es war nicht das einfache Vergehen, von 
einem Borübergehenden Angefihts der Schildwache verübt, und 
von dieſer, nach der gleichförmigen Praris aller Heere, mit ber 
Wegnahme des Huts, der noch dazu um einen Gulden einlög« 
bar, zu beftrafen, e8 war, fo urtheilten die Nacdhfichtigften, eine 
bösliche Verfpottung bes kurtrierſchen Militairs, fo freilich nicht 
zum vortheilbafteften vepräfentirt geiwefen durch den, von einem 
leichten Regen an fein Schnedenhaus gefeffelten Mann. Biele 
wollten die Mishandlung der Landesfarben bem Hohn, ben 
Richard Löwenherz zu Piolemais an ber öfterreichichen Fahne 
geübt, vergleichen. Andere, bie gewohnt, tiefer den Ereigniſſen 
und ihren Triebfedern nachzuſpüren, fanden noch viel firafbarer 
ben Fremdling, fintemalen fie ihn der Abficht beſchuldigten, ein 
Unglüd, von dem im vergangenen Jahre erft die Armee betrof⸗ 
fen worden, in einer fombolifhen Handlung zu befpätteln. Zu 
einem Winterfeldzuge gendthigt, um Selters und bed bafigen 
Brunnens goldne Fluthen gegen die unaufhörlich ſich erneu⸗ 
ernden Anſprüche und Angriffe des Prinzen von Oranien zu 
vertheidigen, war den leichtgekleideten Trierern Weſentliches er⸗ 
froren. Dieſe Grübler eben machten, wie das herkömmlich, in 
ben Kriegsrechte die Majorität aus, und hatten nichts gerin⸗ 
geres im Sinne, als mit dem Verluſte des Kopfes den Ueber: 
müthigen, ber fo trogig in allen Verhören fih nahm, büßen zu 
laſſen. 

Der frommen Abſicht ſtellten ſich aber unerwartete Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Wie wortkarg auch der Gefangene ſich er⸗ 
zeigte, fo wurde doch allmahlig ermittelt, daß er von Herkunft 
ein Mantuaner fey, ein Graf Terzi de Siffa, daß er Offieiers⸗ 
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tang in der kaiſerlichen Armee beffeide und als Obrift ein In⸗ 


fanteriexegiment befehlige, von drei Bataillonen, jedes Bataillon 


ſtärker, als bie ganze beleidigte Armee. Viel Hätte ſchon der Hof⸗ 
kriegsrath, dem des Kaiſers Vorliebe für den Grafen Terzi nicht 
unbekannt, darum gegeben, wäre minder eifriger im Dienſte bie 
verwänfchte Schildwache geweſen. Bald kamen, bie Noth zu 
vergrößern, von Wien Nachfragen um den auf der Fahrt nad 
- den Niederlanden verſchollenen Obrifien; denen wurde anfange 
jögernd und ausmweichend, dann umftändlich geantwortet. est 
ließ der Kaiſer felbft aus feinem Cabinet fi) vernehmen, in fol- 
hen höhnifchen und gebieterifchen Ausdriden, daß ber Hofkriegs⸗ 
rath in bie Erde Hätte verfinfen mögen. Zu einem Strafer- 
kenntniß war alle Ausficht verſchwunden, den Gefangenen frei- 
geben, hieß mit einer ungeheuern Lächerlichkeit ſich belaſten. Ein 
Mann, den in feiner fpätern PMinifter-Eigenfchaft ganz Deutſch⸗ 
land kennen gelernt hat, wurbe ausgefendet, mit dem Delin- 


quenten zu unterhandeln, und goldene Berge ihm zu verheißen, 


fo er den einzigen Ausweg, die Behörde ihrer Berlegenheit zu 
entziehen, ergreifen wolle. Aber fo unbeugfam, wie übermüthig, 
verfchmähte Terzi die ihm gebotenen Mittel der Flucht, vielmehr 
auf einer Fortfegung bed Rechtshandels beſtehend. 

Indem jede Poft beinahe Briefe brachte, in welchen mit 
fortwährend fleigender Heftigfeit der Kaifer die Auslieferung feines 
Obriften forderte, warb der Kurfürft gendthigt, perſoͤnlich einzu⸗ 
fihreiten. Clemens Wenceslaus entſchloß ſich, Die Vermittlung feines 
Bruders, des Herzogs Albert, anzurufen; der follte die Erzher- 
zogin Ehriftina beſtimmen, daß fie auf den Obriſten wirfe, deſ⸗ 
fen Eigenfian bredde. Dem Herzog von Sachſen-Teſchen gieng 
es, wie andern Ehemännern; ohne Vorbereitung und Fürfprade 
wagte er ſich nicht, mit feiner Gemahlin den delicaten Gegen- 
ftand zu verhandeln. Die Fürſprache erbat er ſich von feinem 
Neffen, dem regierenden Kurfürften von Sachſen, und deſſen 
Schreiben in der Hand, berichtete er feiner Erzherzogin in einer 


traulichen Stimbe ben ganzen Häglihen Hergang. Sehr fcheint - 


fein -Bortrag die Herrin ergötzt, fogar auf ihr reizbares Tem- 
yerament vortheilhaft gewirkt zu haben, benn es rühmten ihre 
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Kammerfrauen von einer bem erften Frühjahr 1787 angehörenben 
Periode von ſechs Wochen, daß in folder nit eine von ihnen 
auch nur einen einzigen ber gefürchteten Pantoffeln vor bie 
. Stirne empfangen babe. 

Wie das Ereigniß fattfam belacht, fegte Chriftina fi zum 
Schreibpult, um den Noth- und Hülferuf des Kurfürften von 
Trier, ben Herzog Albert mit andern Beweigftüden ihr vorge- 


legt hatte, zu beantworten. Leider darf ich biefes Meifterwert . 


ber feinften Ironie nicht abdruden Taffen, fo wenig, wie das in 
Abſchrift ihm beigefügte Bilfethen an Terzi. Una domanda, 
fagt fie diefem, müffe der kühne Ritter ihr bewilligen. Nicht 
zu Drachenkampf, nicht Riefen zu fällen, gebenfe fie ihn auszu- 
ſchickken, nur daß er bavon laufe, wolle fie bitten, ihrem könig⸗ 
lichen Schwager zu Troft, zu Frieden bein Faiferlihen Bruder. 

Solche Bitte abzulehnen, hat freilich Terzi nicht vermogt. 
Nur beftand er darauf, daß bis zur nädften Poftftation ber 
Geheimrath, ber von Anfang ber um ein Ablommen unter: 
handelte, ihn begleite, An einem fchönen Sommerabend vergaß 
der Stockmeiſter, den Gefangenen einzuſchließen; er benugte bag 
zu einem Gang ins Freie. Gleich bei der Hauptwade ftand 
ein Eurfürftlicher NReifewagen, vom Bord herab fprang der Leibs 
faquai, dem Frembling zum Einfteigen hülfreihe Hand zu lei⸗ 
ken, und pfeilfchnell flog dahin der Wagen, der in Andernach 
erft anhalten follte. Da erwarteten bes Obriften fein eigenes 
Tuhrwerf und fein Kammerdiener, in Frieden und Freundichaft 
ſchied er von dem Geheimrath, feinem bisherigen Begleiter, und 
nie mehr hat man feinen Namen in Koblenz genannt, gleichwie 
er ſelbſt für alle folgende Reifen nad und von DBrüffel, aus⸗ 
fhließlich der hohen Straße, zwiſchen Cöln und Frankfurt, fi 
gebraudte. Ob etwan über den Musfetier, ver Bligableiter zus 
erft wider feinen Willen, gleich unwillig die geoße Brunft ver- 
anlaßte, Strafe verhängt worben fey, weiß ich nicht zu fagen. 

In den Zeiten bes Revolutionsfriege konnte bie fliegende 
Drüde dem ftarfen Durchmarſch freinder Völker nicht genügen; 
mehrmals wurden, ihr zur Seite, Pontonbrüden gefchlagen. 
Eine ſolche Hatten die Defterreiger an des Schloffes Buße, zwi⸗ 
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[hen Thal und Pfaffendorf, bis fie, laut ber Capitulation Yon 
Coblenz, am 23. Det, 1794, Abends um.8 Uhr, abgetragen 
wurde. Kaum bat bie Geſchichte von einem Ereigniß, folgen- 
reicher wie Diejes, zu berichten, und doch hat ſchwerlich von ben 
Zufchauern ein einziger. geahnet, daß jedem Streiche, von ber Art 
des Fornblumenblauen Gzaififten gegen die Brücke geführt, Mil- 
lionen Seufzer wieberballten, daß mit jedem fallenden Breite 
eine bes Stügen bes gefellihaftlihen Zuflandes von Europa 
breche. 

Vorher ſchon war die fliegende Brücke nach dem rechten 
Ufer in Sicherheit gebracht worden, daſelbſt in Unthätigfeit zu 
verharren, bis die Ereigniffe an der Sieg, vom 1. Junius 1796 
ab, ben Prinzen von Würtemberg beflimmten, fie hinter dem 
Niederwerth verfenfen zu laflen. Aber bereits am 15. Junius 
wurde fie von den auf dem rechten Ufer vorrüdenden Franzoſen 
erhoben, und am nächſten Tage nah Coblenz gebracht. Der 
Republik, und nahmals ihres Erben Eigenthum, hat fie des 
Böfen viel nad) Deutſchland überfegen müflen, 1812 z. B. Se: 
baſtianis ganze Gürafjterdivifion, und im Frühjahr 1813 die fo= 
genannten Pupilles de la garde, die armen Kinder, bie fo kunſt⸗ 
gerecht erereirten unb ein fo Eläglihes Ende nahmen. Der ge- 
duldigen Lümmer fanden 1200, von den Güraffieren 150, und 
. nach kürzer Friſt 176 Kofafen auf der Brüde Raum, 

Als das Gerüht der Kofafen Eintreffen in Montabaur 
antündigte, wollten die Befehlehaber in Eoblenz die Landbrücke 
"fogar vom vechten Ufer wegbsingen laſſen. Zwei Generale, 
ein Bataillon Infanterie, 10 bis 12 Hufaren von weilanb 
Chamborants Regiment tragend, fuhr die fliegende Brüde am 
3. November 1813, Nachmittags, zum letztenmal unter fran- 
zöfifcher Herrfchaft, dem andern Ufer zu. Gleich wurde die 
Mannfhaft ausgefhifft, ein Theil der Infanterie in Pifets an 
gelegenen Punkten aufgeftellt, ein anderer zu einer Colonne ver» 
wendet, welche unabläffig des Thals Straßen durchzog, während 
die Huſaren eine Rerognofeirung gegen den Rothen Hahnen 
vornahmen. Das Dorf hatten dieſe Spähes noch nicht erreicht, " 
ba wurden fie der erfien Koſaken anfichtig; haftig wenden fie Die 
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Roffe und in geſtrecktem Laufe tragen fie die Meldung von bem, 
was ihre Augen gefehen, nach dem Rhein. Chen war bie Brü- 
denequipage mit dem Flottmachen der Landbrüde zu Stande ge- 
fommen, ohne Zeitverluft werden die Poftirungen aus ben Stra- 
Gen zurüdgerufen. Wie alles Volk wiederum gefammelt, der 
fliegenden die Landbrücke angeheftet, und beide vereinigt vom 
Ufer abftießen, da fühlte fi ergriffen, wie es fcheint, von dem 
Gedanken einer langen, einer ewigen Trennung, Fournet, ber 
Ober-ngenieur, der die Runftarbeiten geleitet hatte; vom Haupte 
nahm er den Bonaparte, den mächtigen Dreibeder, und mit ei- 
nem tiefen, gravitätifhen Büdling begrüßte er die am Ufer ver- 
fammelte, fjummende und freudentrunfene Bevölferung des Stäbt- 
hend. Sie erwiederte die Reverenz mit einem Halloh, mit ei- 
nem ftürmifchen Gelächter, das dreimal, jedesmal betäubender, 
fi) wiederholte. Es war das Ultimatum der Völfer des Rhein— 
bundes für den gefallenen Protector. Eine Stunde fpäter ritten 
die erften Kofafen zum Sauerwafferthor ein. 

In den Tagen der franzöfifchen Herrfchaft betrug das Brü- 
dengeld für einen Fußgänger einen Sol, jedesmal in Coblenz 
zu bezahlen,’ denn das Herzogthum Naffau war bei dem Em- 
pfange nicht betheiligt. Zu trierfchen Zeiten wurbe ein fehlechter 
Kreuzer, für bin und ber alfo ein Petermännden, 37% Gulden, 
entrichtet. Der Petermännden giengen viele ein, was zu einer - 
auf Koften des Zöllners erfonnenen Impertinenz Veranlaffung 
gab. Born hieß der Mann, und einen Bornskrug, fo erzählt 
bie Berläumdung, fette er jeden Abend auf feinen Tifh, um 
mit Petermännchen nah dem Kruge zu werfen. Dem Zöllner 
fiel, was des Zieles, der Mündung, verfehlte, die Treffer, Die 
hinabſanken in den Krug, blieben meinem gnäbigen Herren von 
Trier. 

Als die fliegende der ftehenden Brüde zu weichen. hatte, 
ließen unter vielen belobenden, doch einige mißbilligende Stim- 
men fi vernehmen. Die Liebhaber des Pittoresfen vermißten 
ungern die auf dem filbernen Strom höchſt anmuthig füch zeich- 
nenden Bewegungen ber act Bugnachen. Alle diejenigen, 
welche im Thale Born für den Bedarf von Coblenz zu füllen 
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gewohnt, Hagten über die Erſchwerung ber ihnen aufgebürbeten 
Laft, bie bis dahin, mit famt bem Träger, eine gute Strecke 
weit verfehifft worben. Der Pſycholog beflagte eine Gelegenheit 
zu intereffanten Beobachtungen, bie in ber Equipage der fliegen- 
ben Brüde verloren gieng; der jüngfte und vegfamfte Burſche, 
faum eingeführt in das einförmige Gefchäft, legte alsbald feine 
ganze Eigenthümlichfeit ab, um vor bes Jahres Berlauf in eis ' 
nen alten, brummigen, ſich und andere Tangweilenden Mann, 
bes Seniors getreues Abbild, verwandelt zu werben. Jede Spur 
der geiftreihen und fchönen Züge, welche, der rheinischen Schif- 
fergilde Erbtheil, fie ale einen uranfänglichen, buch fremden 
Zufag wenig beeinträcdhtigten Stamm ber Ripuarier Iegitimiren, 
waren von den in fo unglaublicher Gefchwindigfeit verfteinerten 
Zügen gewichen. Für freifinnige Gemüther endlid hatte un⸗ 
ſchäätzbaren Werth der Gedanfen gehabt, frei fich bewegen zu 
fönnen auf den Brettern, die unabhängig von dem rechten, ‚wie 
von dem linfen Ufer, das wahre Bild des freien deutfchen Rheins 
barftellten. Wohl ift, gleich andern Freiheiten, auch dieſe zu 
Zeiten mißbraudt worden, zumal in bem Cometenjahr 1811. 
Da z0g im Herbſt, Tag für Tag, dag halbe Coblenz hinüber, 
um auf deutſchem Ufer fih zu laben in dem mwunberlieblichen 
Traubenfaft. Das erſte Glas, fo lehrt der Türken Sprichwort, 
macht zum Lamm, bas zwetze zum Löwen, das dritte zum Schwein 
den Mann. Als Löwen mehrentheild giengen die Zecher nad 
Haufe, und als Löwengarten diente ihnen bie neutrale fliegende 
Drüde. Da wurden, Abend für Abend, große Schlachten ge- 
fochten, aller gegen alle, von denen am Morgen niemand mehr. 
wußte, den Beulen unbejchabet, 
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Bezaubernde Anfichten bietet, firomauf- und abwärts, bie 
Brüde, im höchſten Grade romantifch erfcheinen bemfelben Stand⸗ 
punkt Feſte und That Ehrenbreitſtein. Cine impofante Fronte 


24‘ Chat- Ehrenbreitflein. 
von meift ſehr anfehnlichen Gebäuden zieht fih, das Ufer hin- 
an; zu der Gnpnzinerfirche; die derfelben angelehnten, traurigen 
Wagenfhuppen, Schöpfungen ber neueften Zeit, treten hinter 
dem Deichert zurüd, einer majeftätifchen Linbenallee, deren Aus⸗ 
gang ein ftattlihes Magazingebäute bewacht. Rüdmärts win- 
den ſich der Stadt innere Straßen in bunter Verwirrung ben 
Berg hinan, der Kreuzfirche zu, die weit und breit Strom und 
Landſchaft beberrfcht, wie fie felbft von der gewaltigen Fefte be- 
herrſcht wird. Diefe ift freilich nicht mehr der alte Ehrenbreit= 
fein, mit feinen ſtolzen, himmelanftrebenden Gebäuden, mit ſei⸗ 
nen Thürmen und Zinnen, aber es haben unter den Lebenden 
alle Diejenigen, welche die feenhafte Ritterburg faben, auch bie 
fheußtiche, von den Franzoſen angerichtete Zerftörung fehauen 
fönnen, und fie, die allein zu vergleichen berechtigt, werben ſich 
des Neubanes freuen, ber, wenn auch in feiner Nüchternheit 
manchmal einem Meiſenkaſten verglichen, doch ernft und tüchtig, 
in allen feinen Formen die ernfte Beftimmung verfündigend , 
wiederum ben eifengrauen Felſen Frönt. j 

Das Städtchen, zum Unterfchieb von der Feſte, Thal-Ehren- 
breitftein, im Mittelalter, und noch im 17, Jahrhundert Mül: 
heim im Thal, dann für kurze Zeit Philippsthal genannt, ent= 
hält, nad einer Aufnahme vom %. 1841, öffentliche Gebäube 
20, Wohnhäufer 242, Wirthfchaftsgebäude 34, überhaupt 296 
Gebäude, mit einer Bevölferung von 2000 Köpfen, nämlich: 


Katholiken 1793, Soangelifhe 148, Juden 59. Darunter be⸗ 


finden fih 8 Kaufleute, 35 Krämer, 23 Wirthe, 8 Mesger, 8 
Bäder, 1 Bierbrauer, 2 Särber, 28 Handwerker, 12 Fuhr⸗ 
leute. Seit kurzem beftehbt auch eine Fournierfchneidefabrif: 
Es offenbart fi) in der Bevölkerung, gegen fene des 3. 1838, 
eine Abnahme von 182 Köpfen. Im 3. 1811 wohnten in den 
256 Hürſern ber eigentlihen Stadt, dann in den 23 Hätıfern 
und Mühlen der Marfung, Katholifen 2326, Lutheraner 31, 
Reformirte A, Juden 66, überhaupt 2427 Individuen. Darun⸗ 
ter wurden gezählt, außer zwei Tabaksfabriken und 9 Mühlen, 
1 Apothefer, 10 Bäder, 1 Blaufärber, 2 Buchbinder, 1 Bud» 


bruder, 2 Dredeler, 6 Faßbinder, 2 Friſeurs, 2 Guͤrber, 4 
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Glaſer, 2 Grobſchmidte, 2 Gürtler, 13 Hauderer und zuhrleute, 
3 Hutmacher, 1 Kaminfeger, 2 Knopfmacher, 28 Krämer und 
Detailhändler, 1 Kürfchner, 1 Lafirer, 3 Leiendeder, 2 Leinen- 
weber, 1 Maler, 3 Maurer, 9 Mebger, 9 Müller, 2 Ragel- 
ſchmidte, 2 Sattler, 7 Schiffer, 5 Schloffer und Sporer, 17 
Schneider, 6 Schreiner, 35 Schürger, 22 Schuhmader, 3 Sei⸗ 
fer, 3 Spengler, 1 Steinhauer, 26 Taglöhner, 3 Tapezierer, 3 
Uhrmacher, 1 Wagner, 2 Weispinter, 33 Wirthe, 2 Zimmer⸗ 
leute, 2 Zuderbäder. . 
Es ift diefes Jahr 1811 überhaupt als bie Glanzepoche des 
Thals, feit der Zeit, verfteht fih, daß ber Ort aufgehört hatte, 
eine Reſidenz zu ſeyn, merfwärdig. Eine der zwei naffnufchen 
Regierungen und der Juſtizſenat hatten ſich daſelbſt niebergelaffen, 
in dem Schloßgebäude war eine Münze angelegt, neben dem 
Amt Chrenbreitftein beftand die Amtskellnerei. Mit den auf 
dem rechten Rheinufer befegenen Befisungen bes Jeſuitencolle⸗ 
giums in Coblenz hatte man eine Schulanftalt, bie bereinft zu 
einem Gymnafium beranwachfen konnte, dotirt. Das fürdhter- 
fihe Douanenſyſtem, wie e8 auf bem linfen Rheinufer einge- 
führt, veranlaßte einen ungemein Tebhaften und einträglichen 
Schleichhandel; faft alle Hanbelshäufer in Coblenz hielten Com⸗ 
manditen im Thal, und verſchiedene Fabrifanlagen arbeiteten bios 
für den Bedarf des linken Rheinufers. Endlich -bfühte der Wirthe 
- Gewerbe, diefer mwefentliche Zweig des rheinifhen Lebens, wie 
in Teinem andern Zeitraum; wer, von ben Frankreichern brüben, 
der barbarifchen, freudenmörderifchen Erfindung der droits-reanis 
entlaufen, reinen Wein um einen vernünftigen Preis trinfen, 
und allenfalls dazu ein Zeitungsblatt leſen wollte, das nicht völ- 
lig fo fervil und gehaltlos, wie etwan der Rhein- und Mofel- 
böte oder ber Beobachter, der trug nad) dem Thal feine Pfen- 
nige. Alle Diefe Vortheile, fle mußten ſchwinden ımter dem 
Wechſel der Herrſchaft, und doch Hat biefes Wechſels Bot⸗ 
haft, den Abſchied der fitegenden Brüde, 5. November 1813,’ 
bas Völkchen im Thal inbelnd begrüßt. Es ift alfo ein un⸗ 
wahrer Satz, daß Eigennutß die alleinige Triebfeder menſchlichet 
Handlungen fy.  - or; 
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Der wiener Congreß gab Ehrenbreitftein und das naſſau⸗ 
fhe Rheinufer, von beinahe der Lahn an bis zur Sieg, an 
Preußen, und die Selbfiländigfeit des Thals nahm ein Ende. 
Regierung, Münze, Amtsfellnerei gingen ein, der Juſtizſenat 


yerzog nach Coblenz, yon bannen er doch in des Jahres 1842. 


Lauf nah dem rechten Rheinufer zurüdgefehrt iſt; die Schulan⸗ 
ftalt wurde dem Gymnaſium zu Coblenz einverleibt, Handel und 
Gewerbe wendeten fih der natürlichen Richtung früherer Zeis 
ten zu. Nichte ift dem Thal geblieben, als das Juſtizamt, fo 
fih über die Bürgermeiftereien Ehrenbreitftein und Vallendar, 
und folglih über. die ſieben Scheffengerichte Ehrenbreitftein, 


Dfaffenborf, Horchheim, Arzheim, Müllenbach oder Immenborf, . 


-Ballendar und Niederwerth erftredt, dann bie 2 Knabenſchulen 
mit 2 Lehrern und 168 Schülern, und 2 Mädchenfchulen mit 176 
Schülerinen. Die Abnahme der Bevölkerung ift folcher Berlufte 
unvermeibliche Folge gewefen, zumal die engen Gränzen ber 
Markung den Ader- und Weinbau höchlich befchränfen. Sie 
enthält 66 Morgen 135 Ruthen Aderland, 11 Morgen 88 Ru- 
then Wiefe, 27 Morgen 17 Ruthen Weinberge, 20 Morgen 18 
Ruthen 88 Schuh Sartenland. Das treffendfte Bild der Nullität, 
zu welcher das Städtchen verurtheilt, fpiegelt fi in feinen Be⸗ 
ziehbungen zu dem foloffalen Befefligungsivftem von Koblenz. 
Allein die Seite gegen Pfaffendorf oder den Süden iſt befeftigt, offen 


liegen bie Sronten gegen den Rhein und gegen das Gebirg, bie‘ 


Nordſeite lehnt ſich an die befeftigten Schloßgebäude, oder den 
Unter» Ehrenbreitflein an. | 

Thal-Eprenbreitftein hält Jahrmarkt die Montage nad 
Neujahr, nad Lichtmeffe, nad Martini, nach Andreas, nad 
Thomas, und hat der Andreasmarft einige Iocale Bebeutfans 
feit. Schweine werden dort für ben Hausbedarf der nächften 
Umgebung angefauft. In der neueſten Zeit hat in dem Siegel 
des Bürgermeifteramts das Bildniß der h. Helena dem Abler 
weichen müflen, das Scheffengericht hingegen führt, nad wie 
sor, in feinem Siegel ben h. Pancratius, ben Kirchenpatron 
zu Niederberg, in deſſen Pfarr- und Gerichtsbezirk vormals 
Thal-Ehrenbreitſtein eingepfarrt geweſen. 





Thel - Ehrenbreitſtei 


Zum erſtenmal wird Mülheim it 
Erembert, ber Edelherr oder Graf, zu j 
mit ein Erzbiſchof von Göln bei dem 
Weines nicht ermangle, fein Gut in Mi 
berge, famt der Fähre über den Rhein, 
Erzbifhof von Cöln, vergabte, und bief 
3. Mai 1019 der von ihm geflifteten A 
halte diefen Erembert, auf welden ich ! 
flein zurüdfommen werbe, für einen € 
Herren von Ifenburg, und ift es eine, 
Pfarrei Iſenburg bis zu biefem Tage 
Thal=Eprenbreitftein aus Ifenburg bie 
gen habe. Die Hälfte einer Mühle, gı 
unter Herinbrethſtein, vergabte Wilhel: 
an die von ihm erbaute Capelle auf ber 
der Pächter von diefer Hälfte jährlich 5 
Pfund Wachs an die Kiofterfrauen entri 
ſchrift, Jura domini archiepi. Trev. b 
3. 1308 angehörend, heißt es; „St. 
der foll leiſten fo viel, wie einer der 10 
es will aber nichts eingehen. It. ein h 
Volfennabeshube, der auch feiner Schuld 
Lineradis von einer Mühle bei Mofene 
einem Stein am Fahr zu Molene, weld 
zu machen, 3 Denarien, und von wegen 
Arnold 12 Denarien. Jiem befigt der 
Ehrenbreitftein einen Kammerforſt, Cr 
nannt, der gleich allem übrigen ein Bei 
derberg.“ Aus diefer Hofseigenfchaft eı 
in bie Abhängigfeit von Niederberg ger 
lang darin verharren Fonnte, laut des y 
922, im Auszuge mütgetheilten Scheffe 
berg, Mülen, Urbar u. f. w. vom 3.13 
thums zu Neremberg und Mölen, 1463, 
Grimm, I. 603, aufnahm. ”) 

1) Der grandliche dorſcher ſladet Rere⸗bers 
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Am 17. Mai 1618 gab Kurfürft Lothar für den Flecken zu 
Mülheim eine eigne Ordnung: „und erftlich befinden wir, daß ſo⸗ 
wohl die Burgerfchaft, als auch andere unferes Ampts Ehren- 
breitftein benachparte fih in den Wirzheufern in vielmeg mis⸗ 
-brauden, und fih Sontage und bey anderen feyerlichen Feſten 
den Vormittag, und unterm Ampt der h. Meß zu Wein fegen, 
auch etliche bisweilen bie halbe Nacht figen bleiben... .. Weil 
auch bei vielen bis anhero mit dem Weinborgen großer Mis⸗ 
brauch eingeriffen, als wollen wir hiermit, daß binfurther bie 
Wirth keinem Burger oder andern unfers Ampts Tinterthanen 
mehr nit, dann vor 5 Gulden Wein borgen follen. Demnach 
fih auch allerhand Misbrauch im Brandwein zu brennen befin- 
den thut, zubem etliche denfelben aus Früchten brennen, und 
dardurch derfelben viel anwenden und verderben, als wollen wir 
unferm Amptmann biemit anbefohlen haben, daruff gut Ufffeheng 
haben zu laffen, und da einer hierin bruchig befunden, demfel- 
ben ben Keſſel abgenommen werben, und daneben in eine Straf 
na Verwirkung und unfers Amptmanns Discretion verfallen 
fein ſolle. Da fernens bei febigen gefährlichen Zeiten- und 
Practicken guter Acht hoch nöthig, wollen wir,. daß unfer Haupt- 
und Amptmann bie Wacht nad Gelegenheit der Zeit und Ge— 
fahr in der Burgerſchaft beftelle und fterde.... Alle Bäume 
der Weingartsmarden, fo ben Weingarten zu nahe ftieben, follen 


Mölen in Mühlen, öftlid von Ehrenbreitftein wieder. Gleich gluͤcklich 
verlegt er Niederdreis, wovon cr, S. 631, ein Weisſsthum von 1622 
giebt, ‚unter der Hauptrubrit, Wefterwalb, zwifhen Lahn, 
Rhein, Sieg, nad Altenkirchen und Dierdorf bin, obgleid aus dem 
Text deutlich hervorgeht, daß ber Ort in ber Nähe von Bonn gelegen, 
überhaupt Niederdrees, Kreis Rheinbach, gemeint feyn muß. Derglei« 
chen Berftoße, welche, dfter fich wiederholend, des Werkes Brauchbarkeit 
gar fehr beeinträchtigen wuͤrden, fcheinen einzig auf des Hrn. Grimm 
Kehnmg zu gehören. Beſorgt, wie er, die Weisthümer, fo gefälige 
Freunde für ihn abfchreiben, zum Drude beförbernd,, den kuͤhnen Aus: 
brud der Vorrebe, meine mähbfame Unternehmung, rechtfertigen 
möge, wirb er um bie geographifihe Orbnung feiner Materialien we⸗ 
nigftens einiges Verdienſt fid zu erwerben n geſucht haben. Damit will 
es ihm nicht ſonderlich gluͤcken. 
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abgehawen, und hinforter nit mehr gepflanzt werben. Inglei⸗ 
hen wollen wir, daß ein jebweber Burger jährlich eine gewiſſe 
Anzahl Eihen- und Bücenbäume, wie ihnen biefelbe angefegt 
werben follen, in bie Wäldt gefambter Gemeine pflanze.“ 

Der von Kurfürft Philipp Ehriftoph vorgenommene Schloß» 
bau lockte viele Anfienler nad Mülheim, oder nah Philipps 
thal, wie ber eitle Regent ben buch, feine Sorgfalt mehr und 
mehr aufblühenden, an Geichäftigfeit und Betriebſamkeit zuneh⸗ 
menden Aleden genannt wiſſen wollte. Es entitanden bie dem 
Rheine zugefehrten Straßen. Philipp Chriſtoph nahm aber 
am 9. Jun. 1632 franzöftfhe Beſatzung in ben Ehrenbreitftein 
anf, und den nächſten Zag fchon, am Frohnleichnamsfeſte, wurde 
von biefer das Thal.ausgeplündert. Bier Jahre darauf, in ei- 
nem Ausfalfe, 2, Zul. 1636, legten bie Franzofen den ganzen 
Drt in Ale. Mühfelig und langſam erhob er fih aus ben 
Trümmern. Das Rathhaus wurde 1675 gebaut, 1699 trennten 
bie Faßbinder fih von ben Schreinern und Zimmerleuten, mit 
benen fie bis dahin eine Zunft ausgemadt hatten. Seit unfürs 
benflihen Zeiten beflanden fihon bie Zünfte ber Mepger und 
Schuſter. Im % 1702 erhielten bie Schmibte, Nagelſchmidte, 
Schloſſer, Sporer, Büchfenmacher, Kannengießer, Wagner und 
Sattler eigne Zunftaxtifel. Um-1760 berechnete das Pfarramt 
2220 Communifanten. Aber der Bevölferung und dem Gewerbe 
that Kurfürft Clemens Wenceslaus, nach Coblenz feine Reſidenz 
verlegend, großen Eintrag. Gleichwohl ift bis auf ben heuti- 
gen Tag von ber Phyfionsmie und Haltung einer Reſidenz ein 
unnennbares eiwas ben Einwohnern geblieben, und daran wirb 
ein Coblenzer — beren Anzahl ift freilich unter dem fortwähren- 
ben Andrange fremder Anfiedler gar Hein geworden — auf ben 
erſten Aublid den eingebornen Thäler erfennen. Dan vergl. 
(Joſ. v. Hommer) Hiftorifche Notigen von dem Thal Ehren- 
breitein. Der Bürgerichaft bafelbfien an dem Jubelfeſte ber 
bafigen Kirchweihe am 25. October 1807 gewidmet, und zum 
Beften der dafigen Armen verlegt. 1807. 8, ©. 49. 





3» 
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Das Capuzinerkloſter. 


Demüthig, wie alle Capuzinerkirchen, ift diejenige, welche 
ben Blicken des von der Brüde herabkommenden Wanberers ſich 
darftellt, und bie felbft, als Hülfgfirche der Kreuzpfarre, und 
nachdem ihr ein Vermächtniß von 8000 Gulden geworden, ben 
Charakter einer Gapuzinerfirhe nicht ablegen konnte. Sie ifl 
St. Philippen dem Apoftel, ale dem Namenspatron bes eriten 
Stifters, geweiht, bewahrt auch biefes Stifters Eingeweide; im 
der ihr angebauten Tauretanifchen Capelle wurbe bie Leiche bes im 
Feldlager bei Allenbach, 18. Sept. 1675, verftorbenen Herzogs 
Karl 1V. von Lothringen beigefegt, und verharrte der Mann, dem 
Zeitlebeng Ruhe das drückendſte Uebel gewefen, in der dunklen Gruft 
bis zum 5%. 1717, aß in weldem ein Edelmann aus Lothringen, 
ohne den Kurfürften zu begrüßen, ben Guardian aber durch eine Lift 

täufchend, den Leichnam, mit famt der dabei angebradhten ewi- 
gen Ampel, mit den filbernen Leuchtern und den herzoglichen Ins 
fignien, entführte und glüdlih, ohne geflört zu werben, nad 
Lothringen überbrachte. Da, in der yon Karl IV, geftifteten 
Karthaufe Bofferville, bei Nanri, wurde fein Leichnam zum an⸗— 
bernmal, den 20. Mai 1717, begraben. 

Die Capuziner hatte Kurfürft Philipp Ehriftoph 1627 nad 
dem Thal berufen, und einftweilen in einem Privathaufe unter 
gebracht, dann, am 18. Oct. 1628, legte er den Grundftein zu 
bem Kloſter, fo mit famt der Kirche im 5. 1629 vollendet fland, 
aber fhon am 2. Juli 1636 von ber franzöfifchen Beſatzung 
auf Ehrenbreitftein, in einem Ausfalle, eingeäfchert wurde. Die 
erſchreckten Väter zerftreuten fi, bis dahin ber Abzug der Fran⸗ 
zofen ihnen erlaubte, den noch aufrecht flehenden Mauern ein 
Interimsdach aufzulegen, und unter deſſen Schuge, in Armuth 
und Elend, das gemeinfame Leben wieberum anzutreten. ihrer 
Noth erbarmte fih nachmalen, vielleiht durch den Gedanken an 
die vordem in der Nähe haufenden Auguftiner beunruhigt, Kurfürft 
Karl Caspar; die-Wiederherftellung des Sapuzinerflofters als eine 
ber erften Sorgen feiner Regierung betrachtend, erftanden auf fein 
Geheiß Kirche und Eonventsgebäube fchöner aus ben Trümmern, 
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im 3. 1657, als in welchen Jahre zugleich die Capuziner die Seel⸗ 
forge im Thale übernahmen, um ſolche bis zum 3. 1711 beizus 
behalten. In der Reihe ihrer Guarbiane gebürt ehrende Anmel- 
bung bem P. Hierotheus Confluentinus, ober wie er in ber 
Welt geheigen hatte, Johann Michael Stammel. Des Zollfnech- 
tes zu Eoblenz, des Philipp Eberhard Stammel, ältefles Kind, , 
geb, den 7. Sept. 1682, trat Michael in den Capuzinerorben, 
und ein bemäüthiger Klofterbruder, erregte er durch feine Wohl⸗ 
redenheit, durch Stubieneifer, und durch die Gabe, mit Menſchen 
jeglichen Standes zu verfehren, bie Aufmerffamfeit bes Cardi⸗ 
nals von Schönborn, des nachmaligen Bifchofs von Speier. Zu 
befien Beichtwater erfiefet, 1716, begleitete Hierotheus den Fürs 
flen nach Rom, in das Conclave von 1721. Sieben Jahre hatte 
er feines Amtes an dem Hofe zu Bruchfal abgemwartet, ba wurde 
er von dem in Mainz, 18. Junius 1723, verfammelten Provinz 
eial-@apitel zum Definitor, und im nächſten Jahre zum Definis 
ter und romanifchen Euflos, zugleich zum Guardian des Kloſters 
im Thale erwählt. Provinzial, 27. Aug. 1727, bat er nod 
dreimal, jedesmal für die Dauer von drei Jahren, baffelbe 
Amt befleidet, durch Wahl vom 7. Mai 1735, 21. Zul. 1741 
und 25. Aug. 1747, hierauf ausfchließlich den Studien und ber 
Andacht fi) gewidmet. Bereits 1735 gab er zu Mainz in Drud: 
Previncia rhenana patrum Minorum Capucinorum, a fun- 
dationis suae primordüs usque ad annum 1755, in 40.; jest 
veranftaltete ex hiervon eine vermehrte Ausgabe, usque ad a. 
1780, Heidelb. 1750, 4°, mit einer Karte. In bemjelben 
Sjahre erfchien Epitome historica, in qua ab a. 1208 usque ad 
a. 1525 res Franciscanae generatim, dein vero solae. Mino- 
rum Capucinorum usque a. 1747 in chronologica serie reprae- 
sentantur. Heidelb. 1750. Diefem folgte Manipulus Confluen- 
tinarum 'memorabilium rerum, Luxemb. 1783, 80., ein pers 
bienftliches, gleichwie die Provincia rhenana noch heute braud- 
bares Wert, und endlich eine Abhandlung, de Missae sacrificio, 
Mogunt. 1759, 4°. Der P. Hierotheus Confluentinus farb in 
bem Capuzinerkloſter zu Trier, hochbejahrt, 1769 oder 1770. 
„Ein geundgelehrter, ein frommer, ein heiliger Mann,’ alio 


.20 Thal - Ehrenbreitflein. 


Das Eapuzinerklofter. 


Demüthig, wie alle Capuzinerkirchen, iſt diejenige, welche 
ben Blicken des von der Brücke herabkommenden Wanberers fi 
darftellt, und die felbft, als Hülfskirche der Kreuzpfarre, und 
nachdem ihr ein Vermächtniß von 8000 Gulden geworden, ben 
Charakter einer Capuzinerfirhe nicht ablegen konnte. Sie ifl 
St. Philippen dem Apoftel, als dem Namenspatron bes erften 
Stifters, geweiht, bewahrt auch dieſes Stifters Eingeweide; in 
der ihr angebauten Tauretanifchen Capelle wurde die Teiche des im 
Feldlager bei Allenbach, 18. Sept. 1675, verftorbenen Herzogs 
Karl 1V. von Lothringen beigefest, und verharrte der Mann, dem 
Zeitlebens Ruhe dag drüdendfte Uebel gemwefen, in der dunklen Gruft 
bis zum J. 1717, aß in weldem ein Edelmann aus Lothringen, 
ohne den Kurfürften zu begrüßen, den Guardian aber durch eine Liſt 
täufchend, den Leichnam, mit ſamt der dabei angebrachten ewi⸗ 
gen Ampel, mit ben filbernen Leuchtern und den herzoglichen Ins 
fignien, entführte und glüdlich, ohne geflört zu werden, nad 
Lothringen überbrachte. Da, in ber von Karl IV, geftifteten 
Karthaufe Bofferville, bei Nanri, wurde fein Leichnam zum an— 
bernmal, den 20. Mai 1717, begraben. 

Die Eapuziner hatte Kurfürft Philipp Ehriftoph 1627 nad 
dem Thal berufen, und einftweilen in einem Privathaufe unter- 
gebracht, dann, am 18, Det. 1628, legte er den Grundftein zu 
dem Klofter, fo mit famt der Kirche im 5%. 1629 vollendet ftand, 
aber ſchon am 2. Juli 1636 von der franzöfifchen Befasung 
auf Ehrenbreitftein, in einem Ausfalle, eingeäfchert wurbe. Die 
erſchreckten Bäter zerftreuten fi, bis bahin der Abzug der Fran- 
zofen ihnen erlaubte, den noch aufrecht lebenden Mauern ein . 
Interimsdach aufzulegen, und unter beffen Schuge, in Armuth 
und Elend, das gemeinfame Leben wieberum anzutreten. Ihrer 
Noth erbarmte fi nachmalen, vieleicht durch den Gebanfen an 
die vordem in der Nähe haufenden Auguftiner beunruhigt, Kurfürft 
Karl Caspar; die Wiederherftellung des Sapuzinerflofters als eine 
ber erſten Sorgen feiner Regierung betrachten, erftanden auf fein 
Geheiß Kirche und Conventsgebäude ſchöner aus ben Trümmern, 
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im 3. 1657, al8 in welchem Jahre zugleich Die Capuziner die Seel⸗ 
forge im Thale übernahmen, um folche bis zum J. 1711 beizu⸗ 
behalten. In ber Reihe ihrer Guarbiane gebürt ehrende Anmel⸗ 
bung dem P. Hierotheus Confluentinus, ober wie er in ber 
Welt geheigen hatte, Johann Michael Stammel. Des Zollknech⸗ 
tes zu Eoblenz, des Philipp Eberhard Stammel, älteftes Kind, _ 
geb. ben 7. Sept. 1682, trat Michael in den Gapuzinerorben, 
und ein bemüthiger Kloflerbruder, erregte er durch feine Wohls 
redenheit, durch Stubieneifer, und durch die Gabe, mit Menſchen 
jeglichen Standes zu verfehren, die Aufmerkfamfeit des Cardi⸗ 
nals von Schönborn, des nachmaligen Bifchofs von Speier. Zu 
beffen Beichtvater erkiefet, 1716, begleitete Hierotheug den Fürs 
fen nach Rom, in das Eonclave von 1721. Sieben Jahre hatte 
er feines Amtes an dem Hofe zu Bruchſal abgewartet, ba wurbe 
er von dem in Mainz, 18. Zunius 1723, verfammelten Provin⸗ 
eial⸗Capitel zum Definitor, und im nädften Jahre zum Defini- 
ter und romanifchen Cuſtos, zugleich zum Guardian bes Klofters 
im Thale erwählt., Provinzial, 27, Aug. 1727, bat er nod 
dreimal, jedesmal für die Dauer yon drei Jahren, baffelbe 
Amt befleidet, burh Wahl vom 7. Mai 1735, 21. Zul. 1741 
und 25. Aug. 1747, hierauf ausfchließli den Studien und der 
Andacht fi) gewidmet. Bereits 1735 gab er zu Mainz in Drud: 
Previncia rhenana patrum Minorum Capucinorum, a fun- 
dationis suae primordiis usque ad annum 1755, in 4°.; jest 
veranftaltete er hiervon eine vermehrte Ausgabe, usque ad a. 
4750, Heidelb. 1780, 4°. mit einer Karte. In bemjelben 
gahre erſchien Epitome historica, in qua ab a. 1208 usque ad 
a. 1525 res Franciscanae generatim, dein vero solae Mino- 
rum Capucinorum usque a. 1747 in chronologica serie reprae- 
sentantur. Heidelb. 1750. Diefem folgte Manipulus Confluen- 
finarum memorabilium rerum, Luxemb. 1755, 8°. ‚ein pers 
dienflliches, gleichwie die Provincia rkenana noch heute brauch⸗ 
bares Werf, und endlich eine Abhandlung, de Missae sacrificio, 
Mogunt. 1759, 4°. Der P. Hierotheus Confluentinus farb in 
dem Gapuzinerkiofter zu Trier, bochbejahrt, 1769 oder 1770. 
„Ein grundgelehster, ein frommer, ein heiliger Mann,’ alſo 
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zeichnet in hehrer Leidenfchaftlichfett, ihn ein greiſer Ordens⸗ 
bruder, der ale Novize ihm zur Bedienung beigegeben gewefen. 
Unter mandem Merfwürdigen, fo SHierotheus von dem 
Haufe zu Ehrenbreitftein erzählt, gedenft er einer Gräfin von 
Wittgenftein, die 1740 zum Kloſter fam. Eine Wiedertäuferin, hieß 
es, getrieben von unmwiderftehlichem Begehren nach dem h. Taufs 
faframent, in ber Form, wie baffelbe von der Fatholifchen Kirche 
gefpenbet wird, fey fie dem elterlichen Haufe entfloben. Es Tag 
etwas ungemein zutraulices in den Worten und in ben Zügen 
der fugendlichen Gräfin, und volle Betätigung fand ihre Erzäh« 
lung in der eindringlichen Empfehlung bed Guardians von 
Bornhofen, und in ehrenvollen Zeugniffen, durch verfchiebne 
Familien von Bornhofen und Boppard ausgeftellt. Jenem Guars 
dian war die Gräfin durch eine alte Magd, bie ihr zu der Flucht 
an Hand gegangen, vorgeftellt worden, er hatte fie hinwiederum 
dem Befcher am Zolle zu Boppard und deſſen Subflituten em- 
pfohlen, als die beide mit Töchtern gefegnet, file folche eine 
Lehrerin fuchten. Vornehmlich auf dieſer Zöllner Betrieb kam 
die Gräfin nad dem Thale, denn fie hatte fih burd ihre Ges 
ſchicklichkeit im Zeichnen und in weiblichen Handarbeiten ders 
maßen ben Patronen empfohlen, daß diefe den Augenblid, fie 
in den Schooß der Fatholifhen Kirche aufgenommen zu fehen, 
faum erwarten Fonnten. Dem allen in geziemender Erwägung, 
wurde die Gräfin dem P. Dominicus, dem Lerter, zum Unters 
richt übergeben, und ihre Aufmerffamfeit, ihre andächtige Hin⸗ 
gebung, ihre firenge Sittlichfeit, erweckten ihr in demſelben ei» 
nen neuen, thätigen Befchüger, ine paffende Wohnung hatte 
Dominicus bald für fie ausgemittelt, die Kleider, deren fie bes 
durfte, Tafchengeld, erbettelte er für feine Schülerin, aus ber 
Kloſterküche wurde fie. geſpeiſet. In kurzem befchäftigte fie bie 
Öffentfihe Aufmerffamfeit, und rechneten die angefehenften Frauen 
es fih zur Ehre, mit ihr verfehren zu dürfen. Nur der Graf 
von Wittgenftein, der nachmalige Oberhofmarſchall, bebanptete 
feine Selbftftänbigfeit, inmitten der allgemeinen Bethörung. 
„Du lügft, Canaille, bie du für eine Angehörige meines Hau⸗ 
ſes dich auszugeben wagft, pade dich ſchnell von Binnen, ſonſt 
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laſſe ich dich auspeitſchen,“ fchrie er einſtens der vorgeblichen 
Gräfin zu. 

Eine bergeftalt entſchiedne Aeußerung fiel den Goͤnnern 
der Fremden ſchwer auf das Herz; Nachrichten von ihr zu er- 
halten, fchrieb 9. Dominicus an die, Guardiane zu Frankenthal 
und Worms, die Städte, weldhe die Gräfin auf ihrer Flucht bes 
rührt zu haben verfiherte. Des auffeimenden Mißtrauens ge⸗ 
wahrend, beuchelte fie eine fchwere Krankheit, einige Tage lang 
verfagte fie fich jegliche Nahrung, fie ſchwitzte Blut aus den 
Augen, und Dlut mweinte das Muttergotteöbild, fo eine mitleidige 
Magd, ber Kranfen zu Troſt, an dad Bett gebracht hatte, 
Bald fah man, wie das Bild, ohne von einer Haub berührt zu 
. werden, fi zu dem Bette erhob, dann unbeweglic über dem⸗ 
felben ſchwebte, oder in der Luft gleihfam ſchwamm. Der An- 
drang der frommen Neugierde, der hiervon bie nothwendige Folge, 
wurde zumal ſtürmiſch, als die Kranke, aus einer Ohnmacht er⸗ 
wachend, und befragt,. ob fie etwas .bebürfe, antwortete, „für 
mid) nichts, aber für die arme Seele von N. ein andächtiges 
Baterunfer.’’ In demfelben Augenblide war dieſer N. in Cob⸗ 
len; verfhieden. Zum äußerften verwundert und beftürzt, be⸗ 
richtete 9. Dominicus alle diefe Hergänge an den Guardian und 
an den Official, ald welcher fofort das Bild wegnehmen lieg, 
im übrigen die höchſte Aufmerkffamfeit und Bebutfamfeit ein- 
ſchärfte. Da mag fi denn manches aufgeflärt haben, es tra» 
fen nicht minder allgemach die Berichte ein, um ber ſogenann⸗ 
ten Gräfin frühere Schidfale, dag nicht weiter ber Betrug zu 
bezweifeln! Aber am Rheine geboren, war P. Dominirus mehr 
zum Berzriben, als zum Beftrafen geneigt, und er gab der Sün- 
derin, damit nicht das Aergſte fie betreffe, den Rath, zu entflie- 
pen. Sie wendete vorerfi fih nad Ober-Lahnftein, wo ber 
Zollfchreiber , der geiftlihe Vater der Sapuziner im Thal, fie 
gütig aufnahm, beherbergte und fpeifete. Zur Crfenntlichkeit 
entwenbete fie ein Camiſol mit filbernen Schnüren, und mehre 
andere Kleidungsftäde; nachmalen hat man fie an der Mofel 
geſehen, begleitet, wie fie verficherte,, von einem einbringlichen 
Empfehlungsfhreiben für den Dompropften in Trier, fo eine 
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sornehme Gräfin in Coblenz ausgeſtellt, „remanente, ſchreibt 


Hierotheus, veritate scripturae, quae ait: omnis malitia ne- 


quitia mulieris et brevis omnis malitia super malitiam 


mulieris.‘‘ 

Bon einer ähnlihen Moftification berichten die Flöfterlichen 
Annalen vom J. 1755. Am 29. Sept. meldete fi. an ber Klo⸗ 
fierpforte ein Apoftat der ungrifh=öfterreichfchen Provinz, Didy⸗ 
mus mit feinem Klofternamen genannt. Seiner Gelübde vers 
geffend, war er unter die Soldaten gegangen, zu einer Frau 
gefommen. Bon Reue ergriffen, Magte er in Turemburg den 
Capuzinern fein Vergehen; fie verfchafften ihm feine Entlaffung 
von dem Regiment Bayrenth, und gaben ihm. die Mittel, Thal 
zu erreichen, In bürgerliche Kleidung gehüllt, wurde der Dann 
von feinem fiebenfährigen Söhnlein begleitet. Der Vicarius, 
P. Victor, in Abwefenheit des Guardians dem Convent vorfte- 
bend, entband ihn am nächſten Morgen von der über ihn, 
ben Apoftaten, verhängten Excommunication, dann follte er 
dag Ordenskleid wieder anlegen, und von zwei Vätern beauf- 
fihtigt, über Bornhofen bie fernere Reife nad) Defterreich ans 
treten. Er müffe vor allem feines Söhnleins Nachtlager bezahs 
Ien, erinnerte er fheidend den Vicarius, und mit beffen Erlaubs 


niß gieng er nad) dem Wirthshaufe, yon bannen er nicht mehr- 


wiedergefehrt if. Später hat man vernommen, baf er in gros 
Ber Bußfertigfeit zu Wien eingetroffen ſey. Auffallen muß 
bie große Anzahl der Apoflaten in dem Capuzinerorden, man 
führt fich verfucht anzınehmen, dag Schidfal wolle mit ihnen 
ganz eigentlich feine Gewalt über der Sterblichen Einrichtungen 
und Vorſätze offenbaren, denn das harte Leben, die flete, ermü- 
bende Beichäftigung, die afeetifhe Richtung ber Gapuziner 
fheinen doch vorzüglich beftimmt, fie gegen weltliche Anfech« 
tung zu ſchirmen. 

Sm 3. 1752, den 18. Mat, empfing das Klofter den Bes 
fuch des Generals, bes P. Sigismund von Ferrara. Begleitet 
von einem Conſultor, son drei italienifchen Secretarten, von eis 
nem beutfchen, franzöfffchen und fpantfchen Serretarius, von breit 
Socien, ſämtlich Capuziner, hatte der General fih zu Andernach 
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auf einer kurfürſtlichen Jacht eingeſchifft. Im Thale Tandend, 
wurde er von dem kurf. Haushofmeifter complimentirt, es flan- 
den zwei Öofequipagen, zwei Heibufen, vier Lakaien zu feinem 
-Dienfte in Bereitſchaft. Das Fuhrwerk verbat er, und ohne 
Säumen ſchritt er durch den dichten Volkshaufen feinem Kloſter 
zu. Er füßte das Bußfreuz, fo, mit des Ordens Inſignien 
prangend, vor der Kirche aufgerichtet, dann warf er fi) nieder 
vor dem Hochaltar. Am andern Tage fuhren zwei Gallaequis 
pagen vor, bie eine mit Sechfen befpanntz es fam der Kammer: 
herr von Nagel, um mit feinem Gefolge, zwei Edelfnaben, dem 
Hoffourier, zwei Heibufen, vier Lakaien, ben General zur Aus 
bienz zu führen. An dem Schloßthore ausfleigend, wurbe ber 
hohe Saft, als Grande von Spanien; durch die Rammerherren 
von Piesport und von Murach, durch die Truchſeſſe von Knör⸗ 
ring und von Wenz, auf der Stiege von dem Hofmarfchall von 
Wiltberg, in ber Antecamera von fämtlihen Miniftern und 
Savalieren empfangen, und in bas furfürftliche Cabinet einge» 
führt, wo über eine Stunde lang der Kurfürft fi mit ihm uns 
terbielt. Dann wurden auch ber P. Conſultor und das ührige 
Gefolge, drei Laienbrüber nicht ausgefchlpffen, zur Audienz ge- 
fordert, Am 22. Mat warb der General mit feinem Gefolge 
zur Tafel geladen ; bei dem flattlichen Schmaufe betheiligten fich 
felbft Die drei Raienbrüder, ſedoch an einem Kagentifchchen, im Nes 
bengemach. Zehn Tage lang wurde nicht nur der General und 
fein Gefolge, fondern aud der ganze Convent aus ber Hoffüche 
gefpeifet; ein Fuder Wein hatte der Kurfürft fchon vorher ans 
fahren Taffen, und das zum Brobbaden erforderliche Mebr- 
empfing die Difpens von dem Hofmütter. Am 29. Mat beftieg 
wiederum der General bie Furfürftliche Jacht, um zuerft Born 
hofen, dann Baqarach zu befuchen, von dannen mittels‘ bes 
Zollnachens fid) weiter nach Bingen zu begeben. 

Der Bericht von biefem Befuhe nimmt fih als eine ber 
Glanzſtellen ber kloͤſterlichen Annalen aus; von dem an gerathen 
fie in Abnahme, um mit dem 18. März 1762 vollends zu ver⸗ 
ſtummen. Um biefefbe Zeit, alfo um den Schluß bes fiehenjäh- 
rigen Kriegs, äußert ſich beinahe in allen Kloͤſtern dieſelbe Ver⸗ 
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droſſenheit. Niemand will ſich mehr die Muͤhe geben, Ereigniſſe 
aufzuzeichnen, die fuͤr niemanden mehr ein Intereſſe haben. Es 
iſt das eine der vielen Erſcheinungen, die Schlußfolge zu begrün⸗ 
den, daß die franzoͤſiſche Revolution einen ſeit Jahren ſchon 
eingetretenen Zuſtand nur conſtatirt hat. Den beigehenden 
Bericht um eine abermalige Anweſenheit des Generals, des P. 
Paulus a Colindres, eines Spaniers von Herkunft, entlehne 
ih einem Schreiben meines verehrten Landsmannes, bed P. 
Hierotheus Confluentinus, vom 7. Nov. 1765. 

„Den 28. Bbris beftiege R. P. Provincialis und P. Custos bie 
Ehurf. Jagt, in welder ſchon alle Anftalten, einen fo Ehrwür- 
digen alten Mann zu empfangen, verortnet waren, der Önäbige 
Hr. von Thünefeld, der Hoff-Fourier, ber Reyß⸗Butellier, ein 
Mundkoch, fambt etlihen andern Köchen, und Sammer-Laqueyen, 
wie auch ein wohl verfehenes Kudenfchiff, fuhren bes Morgens 
gegen 7 Uhren ab naher Andernach, alwo fie ben P. General 
mit feiner Spit, welde beftunde in 5 Secretarüs und einem 
Layenbruder (dan der andere kame ſchon des Abends zuvor mit 
feinem Cabrieli hie an) eriwahrteten, und endlich mit einem. 12 
mahl von der Jagt abgefeuerten Salve beneventirten, und nad) 
befchehenem Empfang wurde ein Herrlihes gang Fürftliches 
Mittagmahl in der Churf. Jagt aufgefegt: R. P. Generalis aber 
‚nad feiner Gewohnheit bielte ſich gang mäßig, und tranfe pur 
gemeines Bronnen-Waffer, wie Er dan auch wehrend feinem 
hiefigen Auffenthalt gethan, ein eingiges halbe Glaß Wein aus> 
genohmen, mit welhem Er Ihro Ehurf. Gnaden hohe Gefund- 
heit getrunden. Des Abends gegen 6 Uhren wurde ihre Ans 
funfft mit 12 Schüß von ber Jagt angebeutet, und alſo bald 
wurde von Hoff eine leere bſpännige Leibfutfch, fambt einer andern 
mit einem Sammerheren an die Landbrud, alwo fie angefahren, 
abgefhidt, um Ihn alfo zu empfangen und ins Glofter zu füh- 
ven: als Er aber mit gröfter Auferbauung den Leibwaagen ab» 
Ihluge, empfinge Ihn vorgefchriebener maſſen unfere hielige Fa⸗ 
milie und führten Ihn bey einer unzahlbaren Volkmänge unter 
Abfingung bed Te Deum laudamus in die Kirchen, welche bau, 
wie auch das Cloſter zur Abhaltung des allzuviel aulauffenden 
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Volcks mit Grauabier befest geweien, alwo nach geleiftetem 
Homagio mit Küffung bes Ordens Sigil Er auf feine Eellen 
unter Begleitfihafft vieler Herrn geführt worden: Beyde Hoffe 
waagen aber folgten Ihm nad biß ans Elofter, und als Er in 
bie Kirchen eingetretten, fuhren dieße wiederum nader Hoff ab. 
Gegen 7 Uhr des Abends gienge Ex mit feinen Secretarüs und 

übrigen Begleitſchafft zu Diſch, bei welchem Ihm Hr. Oberſt 
son Ehrenfels ein Italianifches Willomm⸗Compliment abſtattete 
und mit Ihnen zu Nacht ſpeiſſete. 


Des andern Tags als den 2Iten, wie auch alle die übrige 
Täg laße Er feine” H. Meß am hohen Altar, Morgens um 6 
Uhr, nach weicher Er unter der Eonventsmeß auf bloßer Erben 
vor dem hohen Altır Dand fagte mit einem ſolchen Exempel 
bes viel anlauffenden Volcks, daß fie Ihn für einen H. Mann 
ausrufften; und gefiele Ihm und denen feinigen fonderbahr hies 
fige Kirchen Andacht. Nah vollendeter H. Meß gienge R. P. 
Provincialis mit dem beutfchen Secretario zu Ihro Churf. Gna⸗ 
den bie Ankunfft zu motificiren und zugleig um gnädigfe Au⸗ 
dien; pro Rundissimo anzuhalten, welde ban aljo gleich ver» 
williget werden, und nad gehaltenen Kapyßerl. Exequüs zur 
Churf. Taffel invitirt wurden. Zu dießem Endt wurde um 1 
Uhr der Churf. Traurwaagen mit 6 Pferd befpannt leer, und 
wiederum eine andere fpännige Traurfutfch, in welcher ber Hr. 
Cammerherr von Thünefeld gefeflen, an das Elofter geführt, um 
ben P. General abzuholen: als Er aber keinesweegs fahren, 
fondern zu Fuß gehen wolte, wurde folgende Ordnung gehalten: 
1lich gienge ber Hoff-Fourier mit vielen Bebienten, Leib⸗ und 
Cammer-Raqueyen, nach biefen folgten feine Secretarii und P. 
Guardian mit P. Deicola, nach diefen P. Generalis, anf deſſen 
linken Seithen der Cammerherr von Thünefeld, zur rechten aber 
P. Provincielis, nach diefen feine 2 bey fih habenden Tayen- 
brüber und noch etlichen Bedienten, nach dieſen aber begleiteten 
Ihn die 2 Traurwägen bis naher Hoff: die Gramatier auf des 
nen Wachten, wie auch die Garde bey Hoff muflen paradiren: 
uf allen Stiegen wurde Er son benen Gnädigen HH. Hoff⸗ 
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Ministris empfangen und endlich in das Churf. Audiengzimmer 
eingeführt, nad) welchem fie zur Taffel gefeffen. 

Den 30ten haben Ihro Ehurf. Gnaden unfer armes Con⸗ 
vent mit höcfter Gegenwarth fambt 2 Thombherrn, dem Hr. 
Graffen von ber Lay, und Gnädig. Herrn von Dahlberg, wie 
auch dem Hr. Fransöfifchen Gefanden und allen Gavallier. and 
Hoff-Ministris begnädiget, und bei ung das Mittagmahl genoh- 
men: Höchſt diefelben geruheten bei ung big gegen 4 Uhr zu 
verbleiben, und um 5 Uhren felbigen Abendts bielte der P, Ge- 
neralis feine 1te Bifitationspredig. 

Den 31ten Morgens gegen halber 8 Uhr fienge er feine 
Bifitation ahn wie gebräuchlich, die Brüder betreffend, muſte 
ter teutfhe P. Secretarius alles verbollmetihen: er ware fo 
liebvoll, daß ein jeder Predicator mit denen Sandalüs mufte 
eintreten, und nach geſchehenem Handkuß präfentirte er einem 
jedwedern einen Stuhl, alwo man neben Ihm figend gant ver- 
treulih von dem Wohlfeyn der Proving reden konte, nachdem 
alles proponirt ware, und man yon ihm folte abgehen, nad) ge» 
fhehenem Handkuß empfinge er einen jedwedern und füffete Ihm 
das Haupt. An eben diefem Tag famen alle Ordens-Obrigkei⸗ 
ten, Ihm eine Bifit abzuftatten: Er gienge mit ben feinigen 
zur Iten Veſper, zur Metten, und Nachts Betrachtung. 

Den iten Ibris, als am Felt aller Heiligen, gabe Er des 
Mittags Colloquium, fame wiederum zur Veſper, und machte 
Nach-Collation. 

Den 2ten Ibris, als am armen Seelenfeſt wurde er von 
dem Srangöfifchen Gefanden zur Mittagtaffel geladen, bei weis 
her auch Ihro Ehurf. Gnaden mit vielen Cavallier fi befun- 
ben; durch eben biefe Gelegenheit wolte er zu Eobleng bei Gnäs 
digen Herrn und Ordens-Obrigkeiten feine Revifit machen. Zu 
biefem End wurde abermahl eine Hoffkutſch ans Cloſter abges 
fhidt, Er aber, ohne davon zu profitiren, machte die gantze 
Tour zu Fuß mit feiner Spit, die Kutſch aber und Hoffbedien- 
ten folgten ihnen von Hauß zu Hauß, von Cloſter zu Cloſter. 

Den Iten Ibris wurde wiederum bei Hoff eine große Tafel 
jugerichtet, und zwar sub utraque specie, nemlich in Fiſch und 
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Fleiſch, worzu wiederum bie gantze Convoy invitirt worden: aber 
P. Generalis ware keinesweegs zu perſuadiren, dieſe Invitation 
anzunehmen: deroholben fahrte AR. P. Provincialis mit feinen 2 
Gefellen naher Bornhoven ab, um 10 Uhr. R. P Generalis 
aber gienge um 11 Uhr bei Hoff, und machte fein Abfchiebe- 
Eompliment bei Ihro Ehurf. Gnaden, offerirte zugleich Litteras 
Affiliationis generales pro totd nobili Prosapid auf weißem 
Pergament,. und verfügte fih wiederum zurüd ins Cloſter, um 
bas Mittagmahl einzuholen, die Speißen aber wurben wie alle 
Tag von Hoff gefchidt. 

Des Abende um 5 Uhr hielte er feine letzte Viſitationspre⸗ 
big, nach welcher er die culpam nit hörte, fondern fagte, Er ſey 
mit hiefiger Familie höchſtens zufrieden, welche dan nach gege- 
bener Abfolution dimittirt wurde, die Familie gienge zu Tiſch, 
Er aber mit den feinigen machten Nachtiſch. 

Wehrendem Nachteffen kamen aber Hr. Hoffmarfchal, Hr. 
von Ehrenfeld, Hr. Cammer-Director Mainone und deſſen Hr. 
Bruder Cammerrath, und fpeiffeten mit P Generali zu Nacht, 
nach welchem fie Abſchied machten. 

Den Aten alfo Morgens fruh wurde die Churf. Jagt mies 
berum an bie Landbruck geführt, mit welcher wie oben abgeho⸗ 
et, alfo auch nad Bornhoven geführt wurde; gegen 7 Uhr 
ſtunde fchon wiederum die Kutſch mit den Laqueyen am Cloſter, 
um Ihn big ans Waſſer zu begleiten: Er aber, nad gegebenem 
Weywaſſer und Benediction, gienge zu Fuß in die Jagt mit be- 
nen feinigen: und begleiteten Ihn P. Cuſtos und Pater Hoff: 
prebiger big nacher Bornhoven: fo bald die Jagt von Gobleng 
abgefahren, gabe man 12mahl Salve mit denen Jagtſtucken: 
Ihre Ehurf. Onaden befahlen zwar, die Jagt mitzuholen bi 
auf Baccharach, er aber wolte ſolche hohe Gnad nit acceptieren, 
aus Urſachen, weile Er fich etlihe Täg gebächte zu Bornhoven 
aufzuhalten: beshalben wurde Hr. Cammerrath Schad zu Bop- 
pard die. Commiſſion gegeben, Shn von Bornhoven naher Bars 
charach zu überliefern. 

Ein dritter Reiſebericht, einem andern General, dem P. 
Enhard (Kugelmayer) von Radkersburg geltend, und dem Intelli⸗ 


—R 





2 dhal - Ehrenbreitſein 


genzblatt von 1780 entlehnt, iſt ebenfalls nicht ohne Intereſſe, zumal 
er den allmähligen Wandel der Hoffitte fogar, wahrnehmen läßt. 
- „Nach der zuverläfig eingeloffenen Nachricht der anf den 
24. Innius dabier zu Ehrenbreitftein erfolgenden Ankunft des 
P. Generals wurde auf gnädigften Befehl des Kuhrfürſten Jagd» 
ſchiff mit hierzu angeorbneter Hofbedienung von bier nader 
Bornhoven abgefchict, und mit dieſem wohlbefagter Hr. P. Ge- 
neral nebft feinem Gefolg anhero überführet, — Bey Der gegen 
6 Uhr Abends ohnweit der Rheinbruden erfolgten Anfunft ware 
ein fechsfpänniger Stantswagen nebft einem andern Zweiſpaͤnmi⸗ 
gen in Bereitfchaft, veren aber der Hr. P. General, gemäß feir 
ner ruhmwürdigſt befannten Demuth, fich nicht bebienet, ſondern 
zu Fuß, in Begleitung der ihn abholenden Kloftergeiftlichen, bey 
einer zahlreich verfammelten Menge Zufchauer, in die bieftge 
Kapuziner Kirche unter Anftimmung des ambroftanifchen Lobger 
fangs fich verfügete. Bei der am 25. abermal mit den Hofwa⸗ 
gen verbeitener Abführung nacher Kärlih, geſchahe um 10 Uhr 
Bormittags in nemlihem Jagdfhiffe, unter Begleitung eines 
Kuhrfürftl. Hrn. Rämmerers, und beigeorbneter Hofbedienung, 
- bie Abfahrt wohlbenanten Hrn. P. Generals und deflen Gefolg, 
nach der eine halbe Stunde von erfagtem Kärlich au dem Rhein⸗ 
ufer gelegenen Eremitage, von dannen nad) abermaliger Berbit- 
tung ber in Bereitichaft geftandener Hofiwagen, der weitere Zug 
zu Fuß nach dem Kuhrfürftl. Luſtſchloß Kärlich erfolgte; woſelbſt 
Ihro Kurfürftl. Durchl. den Hrn. P. General nad vorläufigem 
Empfang zur gnädigſten Audienz, demnächft deufelben nebft ſei⸗ 
nem Gefolg zur Mittagstafel zuzulaffen mildeſt geruheten. Wor⸗ 
auf gegen Abend der Abzug zu ermwehnter Eremitage, und von 
dafelbft die Abfahrt mit nemlicher Kurfürftlicher Jagd und Ber 
gleitung anhero erfolgte.” 

Weltliche Rädfichten allein hätten hinreichen mögen, dem 
Oberhaupte einer Gefellfchaft, die nach einer bem 51ten Gene- 
ralcapitel, 1762 vorgelegten Berechmug nicht weniger, benn 
32,885 Mitglieder zählte, Aufmerkfamfeit zu erwerben. ‘ Inter 
dieſen 32,885 Eapuzinern konnten gewißlich 20,000 Beictoäter, 
10,000 Elementartehrer gezählt werbenz: man berechne hiernach 
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bie Bedeutung des Generals, fo wie den ihm zu Gebote flehen- 
den Einfluß, falls er jemals hätte aufhören können oder wollen, 
ein bemüthiger, Öottergebener, feinen Obern geborfamer Or⸗ 
densmann zu feyn. 

In dem tetten Viertel des vergangenen Jahrhunderts übers 
nahmen bie Capuziner die von den Weltprieftern verlaffene Schu⸗ 
le, das als eine Borbereitungsclaffe für das Gymnaſium foges 
nannte Tyrocinium, und haben fie in biefer Sphäre fich reiches 
Berdienft um die Gemeinde erworben. Noch lebt das Andenken 
der aus dem Schooße des Convents hervorgegangenen, tüchtigen 
Lehrer, als dergleichen befonders ber P. Heraclins zu preifen. 
Streng und mild, eines wohl angebauten Geiftes und feften 
Sinnes, fromm und gerecht, erichien der Mann feinen Schülern 
. zumal als ein höheres Wefen. Aber ſchwer laſtete auf feinen 
fpäteen Jahren der Kummer um bie franzöfifhe Revolution, an 
ber er feinen Augenblid irre geivorden. Republik, Confulat, 
Kaiſerthum, murben von ihm in dem gleichen Maafe verabs 
ſcheut. Nichts defto weniger befudten, weil bei ihm etwas zu 
lernen, viele Knaben aus Coblenz feine Schule. Einſtens, an 
einem brennenden Julitage 1806, bradte ein Hölfengeftanf, bie 
überfüllte Stube einhüllend, Lehrer und Schüler zur Verzweif⸗ 
fung, daß, gegen die Regeln pädagogiſcher Politik, eine Unter⸗ 
ſuchung um bie Veranlaffung fothanen Unfugs eingeleitet wer- 
den mußte. Keineswegs verwidelt in ihrer Natur, ließen bie 
Indicien fofort den Sünder ermitteln, er war ein Goblenzer, 
des P. Heraclius Teibliches Betterhen. Als materielle Beweife 
der Schuld, die in folder Ausgebehntheit Feiner ſich gedacht, 
vorgezeigt wurden, ba gerieth außer fi der arme, vielfältig 
verlegte Profeffor: er wollte beftrafen, er wollte befchämen, er 
wollte vernichten. Rede und Hand verfagten ihm gleich fehr ben 
Dienſt. Endlich ſprach er in bebenden Worten, in dem Tone 
ber tiefften Verachtung und ber höchften Enträftung: „ein ans 
dermal geh in bein Kaiſerthum — ih. ... 

Kaum waren feit dieſem ſtürmiſchen Auftritt brei Sabre 
verlaufen, ımb ſchweigend unb bekuͤmmert verfammelte fich der 
Convent um die Todtenkammer. Es öffnete fich die’ niedrige 
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Thüre, und heraus fchritt ein Pater, das Zeichen der Erlöfung, 
das höfzerne Kreuz, in feinen Armen, Dem Kreuzträger folgt, 
angefaffet von vier Saienbrüdern, ein armjeliger, offener Sarg, 
binter welchem die Väter paarweiſe fi ordnen, jeder eine gelbe, 
brennende Wachsferze in ber Hand. Zur Kirdhe wird der Zug 
geführt, im Chor niedergeftellt die Bahre, und es beginnet, 
pruesente funere, ber Trauergottesdienſt. Wie das libera ges 
fprochen, erheben zum andernmal die Laienbrüder die ihnen bes 
fohlne Laft, und in der Ordnung, wie bie Trauerleute zur 
Kirche gefommen find, in berfelben Drdnung folgen fie dem 
Kreuzträger zu dem abgelegenen Wiefenflef an bes Gartens 
Rand. Schwarz feheint die Matte, nah dem ſchwarzen fie um⸗ 
fchließenden G©itter; an des frifhen Grabes Seite wird zum 
Boden gefegt die Bahre, um fie drängt fich der betenden Brüs 
ber Kreis, denn jeder will nod einmal den Todten ſchauen, ben 
im Leben er fo berzlich geliebt. Freundlich im Sarge nod, 
feheint der P. Heraclius fie anzulächeln, als wolle er, nad Or⸗ 
benshraud, mit einem Ave empfangen ben feiner Zelle anflopfen« 
ben willfommenen Befucher. Freundlich mag er fepn, den einen 
guten Kampf hat er gekämpft, und fiegreich Das Ziel erreicht, 
wo fein Franzoſe, fein Naflauer, die einzigen Feinde, von 
benen er je gewußt, ferner ihn beunrubigen darf. Wie zum 
letztenmal der Leichnam eingefegnet, zieht der Guardian ihm bie 
Capuze über das Angefiht, dag faum nod) des Bartes Spige 
fihtbar bleibt, in dieſer fpmbolifchen Handlung fagend: „des 
Gehorſams, den bu mir gelobteft, entlaffe ich dich; geb hin, bu 
treuer Knecht, zu empfangen deiner Werfe Lohn.” Dem folgt 
der Schlußact eines in Entbehrungen, in anhaltender Selbftver- 
läugnung beftandenen Lebens. Zu köſtlich wäre gebettet gewefen 
in dem armfeligen Sarge der driftlihen Stoa geprüfter Sohn; 
von ber Bahre erheben die dienenden Brüder ben ftarren Leich— 
nam, auf ein Brett wird er gelegt und hinabgelaſſen in bie 
Grube. Bon des Guardians Verheißung ift das gleihfam das 
Gottesgeld gewefen, denn unter feinen Brüdern follte Heraclius 
‚ber legte feyn, einzufehren in ihr Campo santo, begraben zu 
werden in ber prächtigen Armuth eines Capuziners. 
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Wer ſollte nicht, des frommen Moͤnches Leben und Sterben 
vergleichenb der eiteln Pracht, von der im Tode noch Clemens 
Auguſt befäftigt, ausrufen, „mit diefem mögte ich leben, flerben 
mit jenem,” in der Weife etwan, wie ber alte Präfident zu Pas 
vis, berufen, in großer Gefellfhaft der anmefenden Sefuiten 
Streit mit einigen Oratorianern, um bie gegenfeitigen Vorzüge 
ihrer Gongregationen, zu entſcheiden, ben weltklugen Sjefuiten 
fagte, „mit Euch, ihr Herren, will ich Ieben,” und, zu den Ora⸗ 
torianern ſich wendend, „mit Euch will ich fterben.” 2) 

Am 5. März 1813, an St. Friebriden, des Biſchofs, Tag, 
wurde das Kloſter, gleich jenem in Bornhofen, aufgehoben. Das 
berzugliche Staatsminifterium hatte Die Maasregel unmittelbar 
verfügt, und unverbrüdlich wurde fein Geheimniß bewahrt. Dem 
Blitze glei, der vom heitern Sonnenhimmel fällt, trafen bie 
Eommiffarien auf feine Beute. Ohne ‚Zweifel hatte man fi 
Schäge, die in jenen Klöftern verborgen, geträumt, und in ber 
That fanden fi) zu Bornhofen Schinten, Spedfeiten und Würfte, 
Yaut des mir abhanden gekommenen Inventariums. Das Klos 
Ber in Ehrenbreitftein hatte nicht einmal biefer Art Reichthü⸗ 
mer aufzumweifen. Schmerzliche Thränen weinte, über ber Ver⸗ 
lefung bes Aufhebungsdecrets, ber bejahrte Guardian, und es 
verftummte von biefem Tage an das Mettenglödlein, das fo freund» 
ich, fo tröftlich getönt hatte in den Schrediniffen der Mitternacht, 
dem verfpäteten Wandersmann, ober bem aus einem unerquid> 
lichen Schlaf auffahrenden Kranken. Wie mander diefer Hülfs⸗ 
bedürftigen mag Beruhigung gefunden haben in ber Betrachtung, 
„ich leide, von Finfterniß bin ich umgeben, aber brüben ift es 
beit, die beten für ale, für mid.” j 

Im Sommer 1829 ſah ich die Kirche wieder, Vollſtaͤndig 
batte” fie die von den Capuzinern binterlafiene Eindrüde be⸗ 


1) Mit einem Pröfidenten um eine abgefhmadkte Entſcheidung zu redten, ift 
meift verlorne Mühe, doch foll bie Betrachtung deſſen, für ben vorlies 


genden Fall mich nicht abhalten, zu erinnern, daß die franzöfifche Re⸗ | 


volution ausbrach, als mändig wurbe das erfte, von den Iefuiten nicht 
erzogene Geſchlecht, und daß unter ben verrückteften und verruchteften 
Apofteln diefer Revolution gar viele Oratorianer ſich bemerkbar machten, 
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wahrt; feſtlich, doc ländlich geſchmückt, fand ih die Altäre; 
aufgepußt, wie wenn Franz Georg: oder Johann Philipp ermars 
tet werde, das furfürftlihde Oratorium; in der Capitelſtube wa⸗ 
ren bie Läden halb gefchkoffen, vieleicht von der letzten Medita⸗ 
tion ber, in welcher der böfe Feind bie frommen Bäter ftören 
fam. Sn den Kloftergebäuden hatte ein Train=- Depot ſich nie— 
dergefaffen, auch mit Wagenſchuppen den Kloſtergarten bebedt. 
Seinen Bauten hatte insbefondere bie coloſſale Bildſäule ber h. 
Jungfrau weichen müffen, fo von Kurfürft Johann Hugo dem 
weſtlichen Thore des Chrenbreitfteindg beftimmt, 1736 an des 
Ktoftergartens füdnliher Spise, und in der neneften Zeit in dem 
verfalfenen Capellchen zwifchen Thal und Arzheim aufgeftellt 
wurde. Bon feinem Standpunft im Kloftergarten aus, mabnte 
an ernfte Zeit diefes Marienbifd. Hier war, in der Peſt von 
1667, ein Lazareth errichtet, und hier haben in ber Peſtkranken 
Pflege die‘ Capuziner von Nächftenliebe und Todesverachtung, 
von Ergebung in ben Willen, von Bertrauen auf den Schus 
des Höchſten, rührente Proben abgelegt, wenn gleidh, dieſelben 
anfzuzählen, des Haufes Chronograph verfchmähte,; indem bergleis 
hen ihm als von ber Effenz eines Capuziners unzertrennlich ſchien. 

Diente den im arten luſtwandelnden Vätern der Gebene- 
beiten Bild als ein Gegenftand der Erbauung nicht nur, ſon⸗ 
dern auch der Erhebung, in der Erinnerung an ber Bergänger 
Wirfen, fo batte nicht minder an berfelben Stelle, an ber 
Auſſenſeite der Gartenmaner, bie öffentlihe Andacht ein Obdach 
fi errichtet, um auf dem Grunde, auf dem fo viele leiden muß- 
ten, der thenern Hingefihiedenen zu gedenfen. Jahr aus, Jahr 
ein fanden ſich der Andäctigen viele zufammen, in dem Mut- 
tergottes = Capeflchen zu beten, und war das Gedächtniß der 
Schredniffe des vergangnen Jahrhunderts noch lange nicht er- 
loſchen, als ein Trauerfall von eigenthümlicher Befchaffenbeit 
biefem Flecke neue Schauer aufdrückte. 

Auf der Kirmes zu Niederberg, 1770, gerietben zwei her- 
umziehende Fiedler um eine Dirne zu Streit und zu Stößen. 
Sie wurden getrennt durch die eine Störung ihrer Luft befor- 
gende Säfte, Tießen ſich gefallen, ihre Inftrumente wieder auf- 


— N 








Bie Breuskiche. | 55 


zunehmen, und geigten bie zum helfen Morgen. „Heute Aber 
drei Wochen,” fagte zu dein einen ber andere Zänfer, inden fie 
gemeinfchaftlih das Wirthshaus verließen, und ihre Pfade fich 
fhieden. „An dem Steinbruch über dem Bapuzinergarten,” er» 
wiederte ber Geforderte. Bon dem, was biefer Steinbruch dis 
mals gewejen, wie er in einem kühnen Borfprung, in ſchwin⸗ 
beinder Höhe, über das That fich erhob, des giebt feine heutige 
Geftalt nur ein blaffes Bild, fintemalen er den Stoff hat lie» 
feen mäflen zu ben Schloßbau in Coblenz. Pünkttih trafen 
bie beiden fid) auf ſolcher Wahlftatt, und wie eben, am Pfingfte 
montag, 4. Jimi, die Straßen von Ehrenbreitftein durchzog die 
alljaͤhrlich in Beſſelich Die Heiligen befuchende Proceffion, ba 
begannen fie den Kampf auf Leben und Tod. Daß einer den 
andern herabftürze in bie Ziefe, diefes hatten Die Wüthigen zur 
Aufgabe ſich geſetzt, und nachdem fie einmal fich gefaffet,, hat 
eines, wie der andere, feine Anfgabe gelöfet: enge verfchlungen, 
ſtarzten beide hinab in bie Tiefe. An ber Schwelle des Ma- 


riencapellhens wurden die zerftüdten Gebeine aufgelefen und - 


ihr zur Seite verſcharret. Denn das Recht, in geweihter Erde 
zu ruhen, hatten bie vorfäglichen Mörder verfherst. — In 
einer der franzöfifchen Belagerungen wurde Das Capellchen ab⸗ 
gebsochen, und gegenwärtig ift feine Bobenflädhe, fo wie ber 
daneben, in ber Tiefe des Grabens entquellende Säuerling, in 
einen ber Räume des großen, zur Bertheibigung eingerichteten 
Magazingebäudes, fo die Straße gen Pfaffendosf beftreicht, ein- 
geſchloſſen. 


Die Kreuzkirche. 


| Rechts von der Capuzinerkirche, um dad Hand, fo einft 

Spangenberg, ber hriftliche Weile, den wir zu Pfaffenborf, in 
feiner Villa, wiederfinden werben, befaß und bewohnte, führt 
die allmählig auffteigende Kirchſtraße dem Hügel zu, auf welchen 
Die Kreuzkirche gelagert. Als ein dem verftorbenen Biſchof Jo⸗ 


ſeph vom. Trier geweihtes Monument mag wohl bie dem Hügel 
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angelehnte Treppe gelten. Im Winter 1822 ober 1823 bes 
merfte ein Gränzauffeher, indem er der Pfaffendorfer Höhe zu 
patronllirte, eine Mannsperfon , die forgfältig in den Mantel 
gehüllt, tief eingedrüdt ben Hut, von ber Kreuzfirche oder von 
Arzheim herab fleigend, yon Zeit zu Zeit ängftlic ſich umfchaute. 
An Bacher dachte fogleih der Gränzauffeher, und ein bon» 
nerndes Halt follte dem Verdächtigen Stillftand gebieten, beflü- 
gelte aber vielmehr beffen Schritte; bald liefen um bie Wette 
der im und der ohne Mantel Sener, im Bortheil ſich befit- 
dend, wäre faum einzuholen gewefen, gleitete aber aus auf dem 
frifchgefallenen Schnee, und ſtürzte mehre Stufen hinab, daß ber 
Mantel und eine duch ihn bedeckte Bürde Holz; weit auseinan⸗ 
ber flogen. „In bemfelben Augenblid fchier erfaßte ich meinen 
Mann, aber denken Sie ſich meinen Schreden, als ich den Herrn 
Paftor Hommer erkannte. Ich half ihm auf die Beine, beſchä⸗ 
digt war er nicht, ich fuchte die Scheiter zufammen, und wie ich 
das legte ihm in den Arm legte, da füßte ich feine Hand, und 
zwei heiße Thränen ließ ich darauf fallen. Er ſprach fein Wort, 
th auch nicht, und nachfehen wollte ich ihm nicht, wie er hinab 
gieng die Straße, mein Vorwitz hätte ihn beträben fönnen, ber 
fhambaften Armen wegen, denen das Holz zugedacht.“ 

Die Kreuzfirche, oder wie fie auch, in Betracht ihres ver- 
hältnißmäßig neuen Urfprungs genannt wird, bie Nenlirche, 
wurde von 1702 an von Kurfürft Johann Hugo erbaut, auf 
derſelben Stelle beinahe, wo feit den Zeiten bes weftphätifchen 
Friedens eine Capelle zum h. Kreuz geftanden hatte. Man 
weiß, daß 1684 Lorenz Mayer alſolcher Kreuzcapelle einen 
filbervergoldeten Keld) cum patena verehrte. Am 10. Auguft 
1707 wurde die neue Kirche von der bisherigen Mutterfirche 
bes Thals, von Niederberg, gefchieden, und am 23. October 


n. J. von dem Weihbifchnf Berhorft geweiht. Sie bat brei Als 


täre; Die Krenzerfindung, des Hochaltars Frescobild, ift des 
jugendlichen Künftlers, Jofeph Settegaft, Arbeit. Unternommen 
vor feiner Römerfahrt, und in 69 Tagen ber Monate Sulins 
bis Sept. 1837 ausgeführt, frappirt fie, mehr noch, als durch 
bie correste Zeichnung, burch bie Tiefe eines mächtig wirkenden, 


Die Arenzkirce, 37 


mit Liebe und Fleiß, in Fräftigen, edlen Zügen bargefiellten Ge⸗ 
banfend. Seinen hehren, feinen eigenthümlichen Beruf, das 
Kirchliche, das Heilige aufzufaffen und wiederzugeben, bat in 
biefem Bilde, wie zu Coblenz, in der b. Barbara, zu Eovern 
in bem h. Lubentius, in der zu Rom gemalten Empfängnig 
Mariä, Settegaft in der ehrenhafteften Weife beurfunbet. | 

In die Seitenwände ber Kirche find mehre Gedächtnißtafeln 
eingefügt, wie jene von Johanna Catharina Leiter v. Waydbrug, 
gef. 5. Nov. 1713, Gemahlin von Johann dem Edeln Herren 
von Behmenftein und Fabriani, des H. R. R. Rittern, tyrols . 
fhen Landmann und Zurtrierfhem Geheimrath; jene bes Ober⸗ 
jägermeifterd, Freiherr Düder von Haslau, geft. 5. Sept. 1781, 
bes Obriſt⸗Stallmeiſters Marquard Joſeph Maria von Zech zu 
Daybah, geſt. 28. Aug. 1782, des Grafen Johann Hugo Ka⸗ 
-fimir von Keffelftatt, geft. 3. März 1796, u. f. w.- Die unter 
der Kirche angebrachte Gruft bewahrt bie Herzen von zwei Kurs 
fürften, Kranz Georg und Johann Philipp, dann von Johann 
Hugo die SInteftina, famt Zunge, Augen und Gehirn, gefaltet 
fih auch in den Geremonien der Charwoche zu einem fogenaun- 
ten h. Grabe. Der Wallfabrer, zu ernftern Gedanken ge 
ſtimmt durh das Gefühl, wenn auch nur für Augenblicke, ber 
Dberwelt abzuſagen, befindet fih an der Stufen Fuß non dich⸗ 
ter Finfternig umgeben, bis er, auf einem mehrmals gewunbes 
nen Pfade, zum Ziele gelangt, von dem gefchrieben, „und fein 
Grab wird herrlich feyn.” Für die Beleuchtung der kurfürſtli⸗ 
hen Gräber giebt die Hoffammer,. jegt das Rentamt Benborf, 
jährlich 6 Pfund Wachs, dann 9 Rthlr., ftatt ber Hubertus- 
ferze, die vordem der Furfürftlichen Zägerei, zu dem Hubertus⸗ 
amte leuchtete. 

Die marianifhe Bruderfchaft wurde 1770 in-biefe Kirche 
- eingeführt; viel äftern Urfprungs if St. Sebaſtiani Bru⸗ 
derſchaft, das geiftlihe Band, durch welches die Mitglieder ber 
biefigen Schügengefellfchaft vereinigt. Die Laurentianifhe Nach⸗ 
barfchaft, fo in einer der Peſten des 17. Jahrhunderts ihren 
Anfang genommen, und 1736 eine verbefferte Einrichtung em⸗ 
pfangen hatte, wurbe in 3. 1830 aufgehoben. Die wenigen 
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noch vorhandenen Mitglieder konnten den milden Zweck ver 
Berbindung, die Todten begraben um Gottes willen, ſeit langer 
Zeit nicht mehr verfolgen. Eine bedeutende Schuldenlaft hat 
ber Nachbarſchaft überlebt. 

Unter den Merkwürbigfeiten der Sacriftei fommen vorzügs 
lih das Haupt bes h. Sebaftianus, und ein gefchriebener Eober 
ber vier Evangeliften in Betracht. Diefen hat, der Sage nad, 
Ludwig der Fromme der St. Caſtorkirche in Coblenz zum Ges 
ſchenk gemacht, und ſprach für einen Fatferliden Geber allerdings 
die Koftbarfeit des urfprünglichen Einbande, insbefondere ein 
bandgroßer, dem Dedel eingefügter Onyr. Franzoſen, bie 1787 
Coblenz befuchten, wendeten biefem Gober ungewöhnliche Auf: 
merkſamkeit zu, und veranlaßte vielleicht ihr Bericht ben repu⸗ 
blifanifchen General Marceau, mit Ungeftümm von dem Caſtor⸗ 
Kifte Die Auslieferung des werthvollen Buchs zu fordern. Daß 
ed zu Frankfurt um 1500 Gulden verfegt fey, wurbe er bebeu- 
tet. Ohne bei biefem Beſcheide ſich zu beruhigen, ließ der uns 
gläubige General am 23, Januar 1795 drei Stiftsherren, dar⸗ 
unter der Dechant und ber nadhmalige Bifhof Sommer, greifen 
und einthuͤrmen; als Geiſel für des Buchs Wiederauffinden fulls 
ten fie dienen. Groß war ber Collegen Schreien, ängftlid ihre 
Berathung, bie unter den vielen einer ſich fand, die Unterhandlung 
mit dem gefürchteten Feldherrn, von wegen ber Freigebung Der 
Gefangenen, von wegen der Anfprüche der Republik um bag 
von einem fränkifchen Kaiſer verfchenkte Buch, zu übernehmen. 
Es war alſolcher Verwegne Heinrich Milz, der nachmalige Bir 
fhof von Sarepta; er allein befaß die für fein Unternehmen 
unerläßlihe Spracdfertigkeit, er allein gieng den fauern Gang. 
Dei einem reichlichen Gabelfrühftüd, umgeben von General Ads 
jutanten, Aides-de-camp, Capitaines-des-quides, Ordonnateurs, 
Inſpectoren, Dffieieren aller Waffen, traf er den General, und 
ein bonnerndes Hohngelächter erhob fih, wie durch die in aller 
Submiffion eröffnete Saalthüre die fihwarze Geftalt, lang und 
bänn, bereinfchlüpfte. Keineswegs der Begrüßung froh, Hein- 
laut, fragte ber Canonicus nad dem General, und ber winkte 
ihn zu fih, unter des Hohngelächters fortwährendem Gebraufe. 
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Einen Blick, der nicht allem Wohlwollen fremd, warf Marceau 
auf den Bernichteten, und gleich folgte die Frage: „Comment 
avez pü vous fuire faineant?“ War bisher ein freiwilliger 
Erguß das Gelächter gewefen, fo geftaltete es fi) jest, dem 
Wie des Gebieters gegenüber, zu einer Dienftpflicht, und es 
erlag hier dem betäubenden Hohn der Geſandte. Doch ftotterte 
er einige Worte von feines Berufs Verdienftlichfeit und Würde, 
Fubhr der andere fort: „‚quel dommage, de manguer ainsi sa 
vocalion. Sacre.... avec vötre belle taille, quel fameux co- 
cher Komme vous auriez , du haut. de vötre siege, tappe les 
chevanx de devant!“ dann Tieß er, in bes Gelächters erfter 
Paufe, das Begehren fi) vortragen. Um foldes an ben Com- 
missaire-ordonnaleur verwieſen, nahm unter taufend Büdlingen 
ber Canonicus feinen Abfchied, auf ber Straße noch konnte er 
ben Jubel, durch feine Erfcheinung gewedt, vernehmen. Aber 
ben Zweck ferner Sendung bat er bei dem Ordonnateur erreidt, 
bie Gefaugenen wurden erlöfet, nachdem man fi) verfprocen, 
der Stiftsvicarien einen nad Franffurt abzufenden, ber das 
Bud berbeifchaffe. Mit. dem nächſten Parlamentair follte ber 
Bicarius auf das rechte Ufer gebracht werben, es ftellte ſich 
—J in voller Strenge der Winter ein, für längere Zeit 
die Schifffahrt unterbrechend. Marceau vergaß bes Spiel- 
werfs, nad dem ihn fo ſehr gelüſtet hatte, der Onyx gieng 
durch verſchiedene Hände, und wurde 1822 in Paris um 1840, 
dann um 1500 Franken verkauft, auch zuletzt noch wohlfeiler 
ausgeboten. Denn ſehr ungünftig haben die Kenner des Stein- 
ſchneiders Arbeit beurtheilt, höchlich beklagend, bag der ſchöne 
Stein der ungefhidten Hand verfallen müffen. Wie einftim- 
mig aber das Urtheil um ben Kunſtwerth , ſo wenig fönnen bie 
Stimmen fi vereinigen um. der Darftelfung Gegenftand, Alle 
Herven des Alterthums, von Hippolytus bis zu Conſtantinus, 
Ludwig den Frommen, eine Dame fogar, hat man in ihr zu 
seiennen geglaubt. Denon namentlich entfchied fih für eine 
Minerva. Aber uimmermehr fann ein Weib, eine Göttin zumalen, 
mit hängenden Badentafhen begabt feyn, fo beſchämend ſelbſſ 
dem Feldherrn, deffen „unebler Bullenbeißer-Phpſionomie“ bie 
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Feuerbraͤnde ben unerflärbaren Fall einer unüberwinblichen Feſtung 
zufchreiben wollten, oder dem großen Denfer und Staatsmann, 
für welchen der Subalternen Neid den Beinamen, ber Paften- 
baͤcker, erdachte. Der Mißgunft, für welche die Pafleten nit 
bampften, entgieng, baß fie, flatt zu fhmähen, vielmehr Lobend 
fi) vernehmen Taffe. Denn iſt, wie Hume anmerft, der Vorzug 
einer obgleih geringen Höflichfeit und Gelehrfamfeit vor einer 
gänzlihen Barbarei und Unwifienheit erftauntih, fo muß nicht 
minder dem Paftenbäder ein entfchiedener Vorzug über alle dies 
fenigen, benen feine edle Kunft fremd, zugeflanden werden. 

Der feines Schmudes entfleidete Codex wurde dem Paſtor 
Hommer, einft als Ganonicus zu St. Eaftor eine ber von Mar: 
ceau genommenen Geifeln, gefchenft.e Er beſorgte den neuen 
Einband, worin ein Schnitzwerk aus Elfenbein, eine Kreuzigung, 
bie Kamee erfegt, und gab an feinem Namendtage, 19. März 
1819, den hiermit für die Nachwelt geretteten Codex feiner 
Kirche zu Eigenthum, indem er zugleih, in einer dem Buche 
hinzugefügten Notiz, von feiner eignen Hand gefchrieben, bie 
bier vorgetragenen Ereigniffe, doch in einer minder pragmati 
ſchen Form, erzählte. Wohl follte, von einem Canonicus bes 
Caftorftiftes ausgehend, dieſe Notiz hinreichen, um bie Identität 
ber Handfchrift zu begründen, allein wiederum bat ba ein 
nedifcher Kobolt bie Hand im Spiele. Der tim Jahre 1817 
zu Coblenz verforbene Profeffor Türk bot in einem gedrud- 
ten Berzeichniffe der Merkwürdigkeiten feiner Bibliothek u. a. 
den von Ludwig dem Frommen bem Gaftorftifte verehrten Eos 
- der ber vier Evangeliften zu Verkauf aus, überließ ihn auch 
nahmals an den Grafen Reneffe. In des Grafen Samms 
fung ift von vielen Perfonen der Eoder, der in Türfs Befiß 
gewefen, anerkannt, auch in bem KEinbande ein vertiefter 
Raum, in dem noch bie Goldſtiftchen faßen, bie einft den Onyx 
gehalten haben mochten, bemerft worden. Es war fothaner 
Raum genau anpaffend der Größe eines, durch Kupferflich ver⸗ 
vielfältigten Facſimile des Steind. Ob an dem Eoder der Kreuz⸗ 
fiche eine ähnliche Vertiefung fih befand, ift von megen bes 
neuen Einbandes nicht zu ermitteln. In ber Description abre- 
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gee du cabinet nppartenant a M. le comte de Renesse, 1831, 
heißt ed: „Le principal manuscrit est un Evangeliorum codex 
elegantissimus,, in 4%. Ce chef-d’oeuvre du Se. siecle est 
d’une belle conservation ; il contient 180 fewilles, orndes de 
beaucoup de peintures en mimiature, de feuilles de couleur 
rouge foncé, ainsi que de lettres initiales dorces. Ce bean 
morceau füt donne, par Lonis-le-Pieux, à Feglise.de S. Castor 
à Coblentz, oü on.le conserva jusqua la revolation francaise, 
Mag ein anderer um bie gegenfeitigen Anfprüce der beiden Hand⸗ 
ſchriften entscheiden. Schön und deutlich geſchrieben, entbehrt aller 
kalligraphiſchen Zierratken das hiefige Eremplars; von ben 215 
beſchriebenen Pergamentblättern konmen auf bie Eimleitung 12, 
auf Mathäus 55, Markus 36, Lukas 60, Johannes 48, 

Das Haupt des h. Sebaftian wurbe viele Jahre in ber 
Abtei Gronau, O. S. B. unweit Naftätten, aufbewahrt, bis ber 
letzte Abt, Johann von Limburg, an dem Fortbeftande feines 
Haufes verzweifelnd, deſſelben wertheftes Heiligthum an ben 
Kurfürften Johann VI. von Trier verfohenkte, 11. Jun. 1563. 
Koſtbar in Silber gefaßt, galt ſeitdem biefe Reliquie als eine 
ber vornehmften Zierben ber Eurfürftlichen Gapelle, und der Stabt 
Coblenz als Gegenftand einer befondern Verehrung. „Den 19. 
Januar, als dem Vorabend von St. Sebaftiani Feſt, Nachmit- 
tags um 3 Uhr, wird das Haupt des H. Sebdastiuni aus ber 
Hof⸗Kirchen unter Begleitung Höhft Sr. Ehurfürftl. Gnaden 
und gefammter Hof-Staat bis vor den Churfürft. Hof, und dem⸗ 
nähf von den P. P. Franziscanern nah der Stadt Coblenz 
precessionaliter hingebracht, und bafelbft die ganze Octav hin- 
Durch zur öffentlichen Verehrung ausgefezt,” alfo fchreibt‘ der 
Hoffalender von 1760 — 1786. Mit 1787 fällt die Rubrik 
ons. Samt den übrigen Koftbarfeiten der Hofrapelle wurde auch 
biefe Reliquie geflüchtet, und enblih, auf Bitten der Bürger 
haft, der Parrfirde in Ehrenbreitflein von dem Kurfürften 
Clemens Wenceslaus geſchenkt, 1811. Indeſſen war auf ben 
vielen Irrfahrten, die koſtbare Faſſung verloren gegangen: fie 
wurde auf der Fabrik Koflen erneuert, es hat aber ber Silber- 
ſchmidt ein Kunftwerk zu Tiefen nicht getrachtet. 
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Der Friedhof, von dem bie Kirche umgeben, wird feit 1830 
nicht mehr gebraucht. Er’ öffnet bie. fchönften Ausfichten nad 
dem Stolzenfeld und nach Bollendar zu. Die niedrige, ihn um⸗ 
ſchließende Bruſtmauer ift mit mancherlei Inſchriften beſetzt. In 
jener des kurfürſtl. Capellmeiſters, Joh. Georg Thiell, geſt. in 
dem Alter von 50 Jahren, den 14. Jun. 1710,. heißt es: 

. Musicus hic jaceo suspiria moesta trahendo, 
Qui feci modulis omnia laeta meis. 

Saepius allegro Zusi, jam luda piano. 
Morales igni purificando natas. 

Pro me qui transis duo da suspiria tantum. 
Dic, Pacem tibi dent 

Astra benigna 
Suam. 


Das Marienklofer. 


Der alte, an des Kirchhofs weftliche Brüftung ſich lehneude 
Thurm mag, gleichwie derfenige, auf deſſen Fundament der 
Pfarrhof errichtet, ein Weberbleibfel- des fruͤhern Marienkloſters 
ſeyn, beffen Hauptgebäude zwar auf des Hügels Abhang geftanden 
gu haben fcheinen. Der Stifter dieſes Ktofters, Erzbiſchof Heinrich 
von Finftingen, hat daffelde Nonnen Frunziscanerordeng einge- 
räumt; ihm, ber in widerwärtige Händel verflodten, und dem 
es wichtig, ſich mit dem damals in der vollen Blühte ftehenden 
Sranziscanerorden zu befreunden, wird das ein. Mittel geweſen 
ſeyn, die Gunſt der Richter zu gewinnen. Heinrich flarb 1286, 
und über 150 Jahre vergiengen, ohne daß weiter von ſeinem 
Geftifte Rede, 5i6 Anno 1440 Eliſabeth von Weiß und vier 
andere Schweſtern aus dem Franziscanerklofter zu Mülheim un- 
ter Helfenftein nad DBeffelich entfendet wurden, um bafelbft den 
Convent zu begründen. Am 25. Mai 1450 verfaufen Marga- 
retha Keſſghin, Mater in der Cluſen zu Moelen unter Helffen- 
fein, und bie Süftern gemeinlih St. Francisci Neguln, an 
Hengen von Mendig, Bürgern zu Eoblenz, ihre Güter zu Kär- 


— 








Pas - SMericchlefe. AB 


lich. In 3. 1480, auf St. Ambrofien, des Biſchofs, Täg, 
verfaufen Peter zum Horne, Scheffen und Bürger zu Goblenz, 
und Hildegard, feine Hausfrau, an die Süftern in ber Cluſen 
zu Moelen in bem Dale under Helffenfkein,. von der Regeln 
St. Augufiuns, umb 28 rheinfche Gulden, eine Reate von 10 
Sömmer Korn, haftend auf dem Fahr zu Moelen. Aus biefer 
legten Urkunde ergiebt fih, daß das vormalige Frauziscanerklo⸗ 
fer die Regel St. Anguſtins, wie fie den Chorherren von -Der 
windesheimer Eongregation vorgefchrieben, angenommen hatte, ein 
Wechſel, der ungezweifelt demſelben Jahre 1460 angebörenv, kei⸗ 
neswegs dem Wohlftande des Haufes vortheifhaft geweſen zu fepn 
ſcheint, Laut folgender Anzeichnung: „„Der Abt Antkon von St. Mn- 
theis bei Trier, welcher die susteren des Mariencloisters ym dail 
als patron und pastoir wegen grosser bauerey vnd annemung zu 
vieler susteren zur verantwortung zog, weil er es den fryheiten 
seiner abtey und ainer verwilligung des Krzbischofen Heinrich 
zuwider hiel, vereiniget sich mit der mater Elisabeth „ giebt 
die ihnen von pabsten verwiligte zahl won 80 personen zu, 
verordnet hingegen, dns ohne seina guiheisung uber diese zahl 
keine angenommen , noch neue gebuude unternommen werden 
sollen,““ 19. Oct. 1486. 

Weſentlichere Veränderung nahm mit dieſem Kloſter Erzbiſchof 
Johann von Baden vor. Er wollte, ſtatt ber Nonnen, Augu⸗ 
ſtiner⸗Eremiten, vitae regularis seu reformatae de Germania, 
einführen; die konnten für die anwachſende Gemeinde im Thal 
bie- pfarrlichen Berrichtungen übernehmen, fianden auch eben ba- 
mals in dem höchften Anfehen. Dan rühmte bie Lauterfeit ihr 
rer Sitten, ihren regelmäßigen Wandel, ihr Berbienft um Die 
Berbreitung einer zweckmaͤßigern Unterrichtsmethode. Sein Ber 
fahren gegen bie armen Nonnen zu rechffertigen, fagt Johaun, 
in der Beſtimmung vom 1. April-1487, Die Schweſtern in Mäl- 
beim, welde jüngft von dem Orden St. Franzisci zu ber ver- 
dienftlihern Difelpkin der Canonicorum requlariam 5, Augustini 
übergegangen, nicht nur, daß fie des nöthigen Interbaltes entbehr- 
ten, fondern fie wären dabei, durch Die umbequeme Tage ihres 
Klofters, den Blicken ber Neugierde von den beiden Burgen und 
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den anſtoßenden Hägeln ber ausgeſetzt, des unvermeidlichen Ver⸗ 
kehrs mit dem Hoſgeſinde und bes Andranges ber Reiſenden 
und Vorübergehenden zu geſchweigen: ſothanen Gebrechen koͤnne 
nur durch eine Translation abgeholfen werden, und wolle er 
hiermit dem Convent zu feinem fünftigen Sitze das von feinen 
bisherigen JIuhaberinen beinahe vollſandig verlaſſene Kloſter 
Schoͤnſtati angewieſen haben. 

Wie für ſolche Faͤlle hergebracht, ſind die Angaben des Erz⸗ 
biſchofs nicht alle gleichmaͤßig in der Wahrheit begründet. Es 
erfreute ſich das Klofter eines bedeutenden Grundeigenthums: 
um 18 Malter Korn, ?/, Walter Erbfen war der Hof zu Lon⸗ 
nig, um 14 Malter jener zu Haufen, um 12 Walter der zu 
Polch, um 8 der Hof Dpenhaufen verpadtet, das Weingut zu 
Cues war um die halben Trauben ausgetban, zu Eovern, Weiß, 
Urbar und Leudesdorf beſaß das Kloſter Drittelgüter, daß feine 
- gefamte Weinerescenz im 5. 1489 volle 35 Fuder, zu dein Ber- 
faufspreife von 14 fl. 1 Ort pr. Fuder, betrug. An Geldyin- 
fen fielen jährlich 66 fl. Die fchöne Kirche, mit famt ber wohls 
gebauten Clauſe, hatte über 6000 fl. gefoftet, und haftete dar⸗ 
auf nur noch 143 fl, Schuld, Die Mühle an der laufe Fuß 
war um A Malter Korn und 1 Malter Waizen verpachtet, und 
eben fo waren Die A Häufer im Thale miethweiſe ausgethan, 
das eine an den Junker Dietrich Wenz von Lahnitem. Das 
Aderland im Thal, ungerechnet die 7 Weinberge und 5 Wiefen, 
hielt etwan 48 Morgen. Weit entfernt, daß die Translation 
bem Kloſter irgend einen peruniniren Bortheil verheißen hätte, 
follte daffelbe allem Eigenthbum im Thal und in deſſen Flur ver- 
zichten, und dafür als alleinige Entſchädigung das Eigenthum 
von Schönftatt, nämlich den Hoſ zu Simmern, von 6 Malter 
Korn und 8 Malter Hafer, dann eine Rente von 12 Walter 
und A fl., „wan man fie bezahlt,” und ftatt des vollkommen 
wohl beitellten Hanfes eine Ruine annehmen. Es ift begreif- 
ih, daß die Mater Priorin, Eliſabeth Gutsmuths, aus allen 
ihren Kräften der Zumuthung wiberfpradh, aber gegen ben Wil- 
Ien des Erzbifchofs konnte fie nicht beſtehen. An St. Barnaben 
Tag 1489 wurbe der Leberzug nach Schönftatt bewerfftelligt. 
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Hiermit war indeſſen das Geſchaͤft noch nicht erledigt. Eine 
Anzahl Schweftern blieben im Thale zurkd, um bie einzelnen 
Beſitzungen des Kloſters, vorzüglid die Häufer an ber Höhe 
Fuß, die im gemeinen Leben als Tempelbäufer gelten, fo lange 
wie möglid, gegen die Invaſion zu vertheidigen, und bie Privrin 


in Schönfatt that unermüdlih das Ihre in Proteftationen, 


Supplicationen und Klagfhriften. Im einer ber vielen Einga- 
ben beißt es: „Ehrwürbiger lieber Herr Cantzler undt ihr alle 
unfres gögften Herren Räthe, unfre gar demutige Bitt ift an 
euh, daß ihr mit milder barmhbersiger Bewegung hertzlich be⸗ 


dencket der großen angfilichen Arbeit, Mühe und Koften, fo wir 


zu Mulheim getban, als es ſich ſcheinbahrlich erzeiget und un⸗ 
ferm gnedigfien Herren foldhe vorleget zu Herben zu nehmen, 
und feine Furſtliche Gnadt das unf laſſe folgen,. wann aber bie 


‚geiflliche veformirte Herren Priefter dar Finnen undt einen Be⸗ 


fand mögten haben, und fonften nicht, wollen wir als wir ge- 
redt haben, uns fchiden mit der Elaufen, Heuferen und fonften, 
vermitz billiger und ziemlicher Borfehbung, Gunſt, Gnade, Frennd⸗ 
ſchafft undt Wiedergeltung, unfer gnedigſter Here wohl thau 
mag, ohne feiner Gnaden und unfern Schaden, und daß wir 
verforget werben einen Beſtand zu haben in allen unjen Sachen, 
anberft wollen wir nicht übergeben, noch auff unfer vätterlich 
und mätterlich Erb verzeihen, fonderen bey unjerer Translation 
Berfchreibung undt Zufage bleiben, bann der Kinder noch viele: 
leben, die folches bracht haben, und davon noch täglich leben 
müfjen.” | - 
Erzbifchof Johann ſah ſich gemöthigt, abermal einzuſchreiten, 
d. d. Ehrenbreitſtein, Samſtag nad) Oculi 1495 mor. Trev. 
verfügt er: „Wir Johann. ... als wir hiebevor Prioriſſen und 
Eonvent St. Augustinus Ordens der Regulirer im Cloſter zu 
Mütheim im Thal geweſen, duch gutliche und redliche Urfachen 
gegen Vallender transferiret, und bie Kirch und Gotteshaus. im 
Thal etliche Jahr ledig und vom Gottesdienſt beftituiret geſtan⸗ 
ben, wir aud in folder Translation mit Prierifien und Cou⸗ 
vent vorged. verlaflen haben, aus dem Bezürk obgemelten Clo⸗ 
ſtets im Thal nichts zu vereuſſeren ober zu verfauffen, ımb wir 
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darnach aus pübſtlichem und orbentlihem Gewalt zu Ermehrung 
Gottesdienſtes in daſſelbe Cloſter jetzo die ehxſamen geiſtlichen, 
unſern lieben andächtigen Prior undt Convent von der privile⸗ 
girten Reformation des Vicariats S. Augustini Ordens Zremi- 
tarum geſetzet, und derſelbe Prior und Convent uns nun an⸗ 
bracht haben, wie Die vorgenannte Priorissa und Convent das 
Heusgen - und Höffgen, da Alban Swabs feel. unſers Boten 
Wittib in wohnet, und Das Haus barneben, das Hermann Mep- 
fer in Händen hat, ihnen nicht wollen laffen folgen, dieweil fie 
bod im Begriff und Circunferentz bes Cloſters Tiegen und fie 
beren nothdurfftig ſeyndt. Desgleichen ung auch vorbracht iſt 
der Mühlen halben bey dem vorgenandten Cloſter gelegen, wie 
bie obgenandt Priorissa und Convent die in weltliche Hände 
underftanden haben zu verfauffen und verfaufft haben, Verbeſſe⸗ 
rung bafber die fie umdt ihre Vorfahren darauff gehabt follen, 
haben ..... beögleichen beflagen ſich aud) die Bogdt, Scheffen 
und Gemeine im Thal einer ewigen Meſſen halben, die vor⸗ 
mals in der Kirchen im Thal gelefen und durch Priorissa und 
Cenvent vorgemelt gegen Vallendar transferirt wäre .... das 
-gon haben wir diefelbe obgemeldte Parthien befihrieben und bes 
daget und fie vor unferm Cangler und Räthen in obgemeldten 
Sachen gutlihen und freundlichen vertragen laſſen: alfo baß 
Prior und Convent nuhn binforter zu ihres Cloſters Nusung 
die obgenandte Mühl vor dem Cloſter gelegen, mit ihrem Lafl 
des Pachts 10 Malter Korn jährliche zu reichen Dieterich Wen⸗ 
ben von Niederlohnftein, und das Haus da Treine, Albans 
Swabe Wittme in mwohnet, undt das ander Haus unten an 
Zreine Haus, Mn Ehlen Haus genandt .... als in dem Bes 
zirck des Elofters in ihrem Begriff haben, behalten und ewig 
lichen befigen follen.... Undt auff daß die ewige Eindracht 
undt Sreundtichafft zwifchen beyden Clöfteren befefligt möge feyn, 
folten die vorgenandte Prior undt Eonvent ewiglichen verbunden 
ſeyn, eine Wochenmeſſ in ihrem Cloſter zu halten, welche Meſſ 
Priorissa und Convent zu Ballendar in ihrem Cloſter beftellet 
hatten, davon fie jährlihs 8 Mark oder A Gulden empfangen 
haben auff der Waldmühlen, und ſolche A Gulden follen num 


Dar Mariencoſter. 47 


forter Prior und Convent im Thal halb, Priorissa und Cou⸗ 
vent zu Vallendar auch halb empfangen... Dagegen follen, 
Priorissa und Convent bey ihren Treuen alle Brieff und Poeu- 
menta, fo fie haben, zu ber vorgebacdhten Kirchen und Cloſter im 
Thal undt Heufesen gehörendt, dem. Prior gang überliefferen, 
als auch vollfommentlich geichehen if. Darzu haben Priorisse; 
und Convent dem Prior undt Convert im Thal auch den Wein- 
garten auff der Capellen oben an dem Cloſter, den Weeg zu 
mehren zu weiterm Eingang der Kirchen undt anders gütlichen. 
gelaffen undt gegeben, beshalben auch Prior undt Convent folche. 
Gift undt Gabe mit Dandbarfeit angenommen, ſich alfo bege- 
ben haben, daß fie nun fort mehr umb zu. ewigen Tagen von 
allen Gütern, Heuferen, Landt, Weingarten, Wiefen, Garten, 
Renten, Zinfen undt Gälten,. fo Prierissa und Convent noch im: 
Thal ober verfaufft hat oder. hernachmahl verfauffen mögten, es 
fey beiweglich oder unbeweglich, nicht gefinnen oder von Prierissa ' 
und Convent zu Vallendar forbern follen oder wollen, fonbern 
auff ſolche vorgenandt, und anff alles was Prierissa und Con⸗ 
vent an Bau oder anderd abgebrochen oder aus dem Thal ver: 
rudt und hingeführet haben, fole dem allmächtigen Bott Aber: 
geben feyn, unb yon alfermenniglich. verziehen undt quittiret feyn 
und bleiben.” 

Hiernach hat die Einfährung der Augufliner-Ereimiten erft 
im 3. 1495 ftattgefunden; vielleicht, daß bie von dem Erzbifchof 
beforgte Aufführung ber Clauftralgebände die lange Zögerumg 
veranfaßte, Die Mitglieder bed neuen Gonvents fcheinen mit 
Sorgfalt mus den verfchiedenen Klöftern der Reform auserwählt 
worben zn ſeyn; mit einigem Stolze gebenft ber Erzbifchof der 
zwei bochberühmten Magiströ. der Gottedgelahrtheit, fo er für 
fein Geflift gewonnen, und in feiner Freude inenrporirte er dem⸗ 
felden, 7. März 1499, die eben erledigte Pfarrei Niederbrechen, 
mit ihren reihen Frucht⸗ und Weinzehnten, wogegen unter dem⸗ 
ſelben Tage Johannes de Faltz, der Bifitator, und Johann Bru- 
heim von Gotha, ber Prior im Thal, mit Willen und Willen 
von P. Andreas Proled, dem General-Birar conventuum refor- 
matorum per Alemannianı, ober beitimmter, ber ſaͤchſiſch⸗thuͤring⸗ 
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ſchen Provinz, fih verpflichteten, täglich in der Kloſterlirche 
ein Amt de gloriosissima dei genitrice, von wenigſtens ſechs 
Herren zu halten, auch nad ihres Wohlthäterd, bes regierenden 
Erzbiſchoſs Ableben, deffelben Gedächtniß in den vier Quatem⸗ 
bern Mit Vigilien und Seelmeflen zu begehen, endlich alljährlich, 
den Dienftag nah Trinitatis, ein feierlihed Traueramt, mit 
Bigilien und Meflen auszurichten für das Seelenheil der ſämt⸗ 
lichen trierfhen Erzbifchöfe, „qui olim fuerunt et in demino 
requiescunt, quique in futurum erunt.‘“ Demuädhft erfcheint in 
einem Taufchvertrage, mit ben Nonnen zu Beflelih eingegangen 
den 24. Sun. 1526, als Prior Johannes von Cappel. Am 24. Mat 
1535 überläßt das Klofter den Zehnten zu Niederbrechen an die 
Hoffammer, zu Handen ber Kellnerei Limburg, wogegen Erz⸗ 
biſchof Zohann von Mesenhaufen ihm auf bie Kellnerei Ehren⸗ 
breitflein anweifet 80 Malter Korn, 12 Malter Weizen, Hafer, 
fo viel-in dem Zehnten zu Riederbrechen fallen wird, Erbfen 3 ' 
Malter, Wein, für je zwei Fuder, fo zu Nieberbrechen geherb⸗ 
ſtet werben, eines; gewißlich Fein Kompliment für Die Lahnweine. 
„Was funft,” fügt der Erzbifchof hinzu, „von dem obgemelten 
Zehnden weither, als Heuwe, Wielen und anders erfcheint, iſt 
gegen den Stier, fo son unfern wegen zu Brechen gehalten 
wirdet verglichen.” Es hat aber kurz vor feinem Ende, Mon 
tag nach Jubilate 1540, der Kurfürft den Zehnten an feine 
rechtmäßige Eigenthümer zurüdgegeben, zugleih die Kellnerei 
Ehrenbreitftein der ihr aufgelegten Leiftung entbinbend. 

Mag Johann II. feine Rechnung bei dem Taufche- nicht. 
gefunden, mag er fein willfürlihes Verfahren bereuet haben, 
immer bleibt baflelbe ein merfwürbiges Zeichen der Zeit. Ein 
gesftlicher Fürft, durch Amtspflicht und wohlverfiandenes Intereſſe 
gleich fehr berufen, die ihm untergebene Kirchen zu vertheibi- 
gen, legte er felbft, Vorbild manden geiftlichen Negenten des 
18. Jahrhunderts, eine frevelnde Hand an Kirchengut. Inzwi⸗ 
ſchen könnte der Zuftand des Klofters ſelbſt zu folder Eigen«- 
mächtigfeit ihn ermuthigt haben. Der Reformation Wiege ift 
von ihr hinwiederum in ihren Grundfeften die von Zufius II. - 
als felbfiftändig anerkannte ſaͤchſiſch⸗ thüringiche Gongregation 
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der Auguſtiner⸗Eremiten erfehüttert worden. Beſonders fruhzeitig 
mag die neue Lehre in das dieſer Provinz zugetheilte Kloſter 
unter dem Helfenſtein eingedrungen ſeyn, das von Anfang her 
mehre Thüringer und Meiſſner unter feinen Mönchen zählte, 
und wo, nah einer allewdings durchaus unverbürgten Gage, 
Mart. Luther felbft eine Zeitlang gehauſet haben fol. 

Gefegt auch, es verwechfele Die Sage den Neformator mit, 
Johann Lutter, dem GSiegler und Scholafticus zu St. Florin, 
ber 1518 feine Nichte, Anna Qutter, in dem Klofter Beſſelich 
einfleiben ließ, fo bleibt e8 immer Thatfadye, daß frühzeitig in 
dem Kloſter im Thal die Reformation Eingang fand, und dag 
gleichen Schritt mit ihr der Verfall der Anftalt hielt. Wohl 
findet fih noch ein son dem Convent 1554 ausgeftellter Pacht⸗ 
brief um feine Güter zu Lehmen, wohl wird 1558 Johannes 
Ballendar ald Prior genannt, aber es flarb unvermerft mit der 
kloöſterlichen Ordnung ber Eonvent felbft aus, und der Kurfürft 
nahm nieht weiter Anftand, das Klofter als herrenlofes Gut in 
Defig zu nehmen (1571), diefe Beſitzergreifung einftweilen zwar 
unter canoniſchen Formen verfchleiernd. Zu einem NRectoras 
wurde das Klofter umgeſchaffen, als erfter Rector Niclas Wülich 
am 7. Februar 1572 mor. Trev. vereidet, auch von 1591 an 
ſothanes Rectorat für bie Geiftlichfeit ald domus demeritorum 
wel emeritorum gebraucht. Jedoch war ber fogenannte Nector, 
feinen geiftfihen Verrichtungen unbeſchadet, lediglich ein VBer- 
"walter, und unvermerft verwandelte dieſe Verwaltung fih in 
eine furfürftliche Kellnesei, welcher Namen bereits 1633, vor« 
fommt, in bemfelben Jahre, daß bie Kloftergebäube durch ben 
Muthwillen franzöfifcher Soldaten eingeäfchert wurden. Am 18. 
Det. 16583 verkaufte Kurfürft Karl Cafpar an drei Bürger zu 
Mülheim, an Philippe Ader, Heinrich Bender und Sohann 
Plag um 300 Gulden ben einzig noch aufrechiflehenden Kreuz⸗ 
gang „an unferm bafelbft liegenden und gänzlich verfallenen Klo⸗ 
fer, wie felber von vier Mauern umfchloffen, famt ber freien 
Einfahrt obig dem Kirchhof.” Lange vorher war über das an 
derweitige Flöfterliche Eigenthum verfügt, der Zehnte in Nieder- 
Drehen, das Gut im Lehmen, an die Jeſuiten in Coblenz ver- 
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geben, die Länderei in und um Thal-Ehrenbreitftein zu verfchies 
denen Anlagen verwendet worden. Bon den Trümmern ber 
Bibliothek fanden fi) unlängft noch einige Ueberbleibfel in dem 
Klofter der Auguftiner- Cremiten zu Trier. 


Der Born, St. Heribert, der Baierlehenhof. 


Eine Treppe führet zu der Kreuzkirche hinauf, eine Folge 
yon Treppen geht man hinab auf der entgegengefeßten Geite, 
zwiſchen verfallenen Wänden, nah bem Born, dem Schwal- 
born, ober dem Mineral-Brunnen, wie die moderne Infchrift 
über dem Eingang ihn betitelt. Urkunden vom 13. Dee. 1327 
und vom Pfingitabend 1333 fennen bereits den Swalburn, den 
man nicht, wie doch öfter gefchehen, mit dem St, Georgenbom 
verwechfeln darf. Daß der Namen Schwalborn unveräußerlid, 
diefes erhellet daraus, daß ein ritterlihes Geſchlecht nicht ver- 
fhmähte, denfelben zu theilen. Heinrih Swailborn, Canonicus 
zu St. Caſtor, erfauft 1324 zwei Weingärten an ber Kloſter⸗ 
frauen zu Ballendar Kelterhaufe ; ein anderer Heinrich von Swal⸗ 
born wird 1404 ald Deutfchordens-Eomthur zu Mewe in Preus 
Ben genannt, und ift vielleicht derfelbe, welchen ber General» 
Procurator Peter von Wormedith dem Hochmeifter empfiehlt, 
mit Hinzufügung ber Bitte, daß das von Heinrichen erbaute 
Brigittenflofter bei Reval nicht abgebrochen, oder daß wenigſtens 
bem Erbauer anderweitig Entfhäbigung bewilligt merben möge, 
d, d. Conftanz, 13. Febr. (1416). Das Schreiben, in dem 
geheimen Archiv zu Königsberg aufbewahrt, iſt mir nur ber 
Rubrif nad befannt, und barin heißt es freilich Heinrich Swal⸗ 
bart, aber wie leicht Fonnte ber in Königsberg wildfremde Na⸗ 
men Swalborn unter den Händen eines Abſchreibers fih in 
Smwalbart verwandeln. Es waren die Sunfer von Swal- 
born Burgmänner auf Ehrenbreitftein, au dem Wappen zus 
folge mit denen von Helfenftein einer Abſtammung. Wie bie 
Duelle, die fiherlich einft ihr Eigenthum geweſen, an bie Ge⸗ 
meinde gelangte, ift unbefannt. 
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Sehr früh wuk das Waffer die Anfmerkfanteit ber Nachbarn 
befchäftigt haben; dieſes wird durch den Namen verbürgt. Der 
Sant Spa oder Swa beutet bie zunächfi bemerkhare Eigenſchaft 
eines Sauerbrunnens, das Aufbraufen, an, und erfcheint Daher 
als die Wurzel von gar vielen Ortsnamen, bie alle an bie Exi— 
ftenz von Sauerbrunnen gefnüpft, wie Spay, Schwall, Spas 
brüden, Schwalbah, Schwalheim, Schwallungen, Schwelm, 
Spa, der Schwalbrunn bei Göppingen, u. f. w. Sehr früh 
wird auch das Wafler des Schwalborng als angenehmes Getränt 
in Ruf gefommen feyn. Jakob Theodor fepreibt in feinem Neuen 
Waflerfhag, 1584, Cap. 42: „Gegen Koblenz, ber Kurfürftli« 
Sen Stadt gegenüber, bieffeits des Rheins, und ber Feſtung 
Ehrenbreitſtein im Thal allernächft, bei dem Dorfe Mühlen, 
enifpringt auch ein: herrlicher, vortrefflicher, berühmter und heil« 
fames Sauerbrunnen ; dieſer Sauerbrunnen wird in großer 
Menge hinüber nad) Koblenz mit Krügen voll geführt, melden 


der gemeine Mann, die Hanbwerfälente und Dienftboten anftatt » 


Des Weine trinfen, und wird nicht bald ein Haus in. ber Stadt 
Koblenz gefunden, worin man nicht zu jeder Zeit einen frifchen 


Krug nat Sauerwafler anträfe. Die Aerzte und Apotheler fehen - 


das zwar nicht gern, indem biefer heilfame Trunk die Leute bei 
guter Gefundheit erhält, alfo, daß fie der Apothefen nicht viel 
bedürfen; wie denn auch gleichfalls die Landbleute um Koblenz 
herum biefelbe wenig gebrauchen, und ob fie fchon bisweilen 
vom übrigen Zutrinfen, wenn fie etwa zu 8 ober 14 Tagen zum 
Wein kommen, oder font vom üblen Halten Frank werben, fo 
wiſſen fie ſich mit dieſem Sauerbrunnen felbft.zu helfen, worayg” 
dann in Wahrheit die heilfame Kräfte dieſes Sauerbrunneng 
abzunehmen find. Es iſt berfelbe an Geſchmack lieblich und an⸗ 
uncthig, nach Lieblicher und anmuthigey aber, wenn er in fleiwer- 
ven Krügen wohl vermadt, in einem Fühlen Kelleg über Nacht 
geſtauden, wie ich. denn folches mit Fleiß wahrgenommen.” Hr. 
Theodor Liefert auch eine Analpſe des Waſſers, yerbunden wät 
einer pomphaften Aufzaͤhlung ber Uebel, für welche daſſelbe ein 
Spreificum ſeyn ſoll 


ji * 
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Minder günſtig urtheilen bie Chemifer unferer Zeit von 
biefer Duelle. Sie finden, daß der ftarfe Eifengehalt manchen 
Magen befchweren mögte, daß der Hautausfhlag, der alsbald 
nad des Waflers Genuffe bei Fremden fid) äußert, einen feind« 
lichen Stoff andeute, fie beffagen befonders die im Jahre 1836 
vorgenommene Faffung, als welche, nach vielfältigen Erfahrun- 
gen, Abnahme der flüchtigen, vornehinlich dem Gaumen zufagen- 
den Beftandtheile verfchulden könnte. Indeſſen kannte bereits 
bie vorige Generation periodiſche Ab⸗ und Zunahme in bem 
Gehalte des Borns; in ihrer bifderreihen Sprache hieß es, von 
dem Zuftande der Ermattung: „Der Hund Tiegt im Born.” 
Indem man auch gelegentlich der Faſſung eine dem Sauerwaſſer 
fih beimifchende füße Duelle aufgefunden und abgebämmt bat, fo 
Scheint die Operation vielmehr wohlthätig, als verberblidh genannt 
werden zu müſſen, und trage ich mich mit der Hoffnung, daß das 
Waffer, welches nicht nur wohlſchmeckend, fondern auch dem Körper 
wohlthätig, mittels der leichten Segregation, fo des Gebrauchs 
Folge, noch lange Jahrhunderte der Umgebung ein Lieblingsge⸗ 
tränf bleiben werbe, zumal auf ihm ber Gemeinde Ehrenbreit- 
fein wichtigftes Einfommen beruht. Im J. 1807 war der Brun- 
nen um 600, im 5%. 1820 oder 1821, als bie vielen Arbeiter 
bei dem Seftungsbau befchäftigt, um 5000 fl. verpachtet: doch 
mußte diefer Teste Pacht, auf bes Pächters Anfuchen, aufgehoben 
werden. Gegenwärtig beträgt der Pachtzins 600 Rihlr., im 
Grunde alfo weniger, wie in ber Glanzepoche des Thale, 
‚ 1807. Denn damals hatten feine Bewohner, fo wie die Inſaſ—⸗ 
“fen des Kirchfpiels Niederberg, in deffen urfprünglichen Ausbehs 
nung, das Wafler frei, während Die Coblenzer per Krug 1 Pf. 
bezahlten; gegenwärtig entrichten bie Coblenzer 2, die vormali⸗ 
gen Gratisabnehmer 1 Pf. Es fcheint, infofern des Born 
geiftige Abnahme nicht in Abrede zu ftelfen, ihm befchieden, was 
etwan benfenigen, fo von Anbeginn zu hoben Würden auserfehen, 
Rechten. In dem Maafe, wie die fpärlihen Facultäten in 
Biftten, in Schmauß und Müßiggang fi vollends abforhiren, 
fleigen die Glücklichen im Preife, im Gehalte nämlich. 








- 
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Der Born dient nebenbei dem Thal als eine Graͤnzmarke, 
es wirb im gemeinen Leben bie Stelle ald das Sauerwaflerthor, 
nach Ems und Frankfurt hinauf führend, bezeichnet. Von Dies 
fem Thore öffnet fich dem innern Städtchen zu eine breite, gro⸗ 
Bentheils‘ gut bebaute Straße, der fogenannte Oberthal, auf ber 
einen Seite von bem Feftungsberge, auf der andern von bem 
bie Kreuzkirche tragenden Hügel begränzt, Rechts von biefer 
Straße, an bes Berges Abhang, oberhalb der Herrenmühle, 
mahnt altes Gemäuer, vielleicht Weberbleibfel eines Thurms, 
in bem Hofe bes bietrichfchen Haufes, an bie einft auf dieſer 
Stelle errichtete St. Heriberts Capelle, mit der laufe. Der 
befagten Clauſe gevenft ein Brief vom 3. 1333, und der Claus⸗ 
nerinen in Moelen neben Helfenftein gefchieht 1343 Erwähnung. 


Am 2. Mei 1355 befunden Heimburge und Gemeinde ded Das 


Yes zu Mullen under Helfenftein gelegen, daß fie geliehen haben 
und leihen, mit Wiffen und Gehängniß unfers Herren, bes Ery 
biſchofs Boemund, und der edlen Leute unfer Herren, Hr. Ders 
mans und Johans Gebrudern, Herren zu Helfenflein, dem birs 
ben Hanne, Meifter rigen von Wittlich, einem Zimmermann, 
Bärger zu Coblenz, und feinen Erben, ewiglich und erblich, eine 
Hofflatt, gelegen unter dem Thal zwifchen St. Georgenborn und 
dem Neuenweg, alfo bag er daranf bauen mag eine Walfmühle, _ 
um 283 Schilling Pfennige, Eobl. Währung, „3 Heller vor ben 
Pfennig gezählt, die er und feine Erben alle Jahre auf Pals 
mentag geben follen zu Ste Herbredhts Capellen in dem Thal, 
zu Steuer giner ewigen Miſſen. Im 3. 1378 weißt Theoderich 
von Bilften, Canonicus zu St. Zlorin binnen Coblenz, in feis 
nem Teftament den armen Clausnerinen in der Clauſen zu Du- 
len ein Malter Korns an. Nicht gar viele Jahre wird bie 
Ciauſe dieſem Datum überlebt haben, und fcheint ihr geringes 
Eigenthum, mit ſamt der auf den Zins von der Walkmuͤhle ge⸗ 


ſtifteten Wochenmeſſe, an das Marienkloſter gekommen zu ſeyn; 
‚die St. Heribertscapelle hingegen blieb noch zwei ganzer Jahr⸗ 


hunderte in Würden, wie dann am 21. Aug. 1617 Frau Oya, 


‚weit. Hrn. Johann Scharten, Scheffen des weltlichen Gerichts 


zu Koblenz, Wittwe, mit 220 Gulden eine Wochenmefle de pus- 
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sione Domini, alle Freitage zu Mülheim im Dhal in St. Meri- 
Berti Gapellen an U. 8, Frauen Altar zu leſen, fliftete. 

Das alterthuͤmliche, in etwas neu aufgepuste Gebäude auf 
ber entgegengefesten Seite ber Straße mit einem von zwei kur⸗ 
zen Seitenflügeln umfchloffenen Hofe, trägt unter einem bürgers 
lichen Wappen bie Jahrzahl 1705. Es ift der fogenannte Bat- 
eriebenhof, von deſſen Gemächern eines, ber Sage nad), bie 
anauslöfchlihen, blutigen Spuren eines tragifchen Ereigniffes 
bewahrt. Urfprünglich Eigenthum des Auguftinerfloftere, wurde 
das Haus von der Hoffammer, als ein bürgerliches oder Beutel- 
Lehen an eine bäuerlihe Familie des Namens Bayer ausgethan. 
Der legte Bayer, Landhauptmann zu Kärlich, verfaufte den Bau⸗ 
platz, — das Haus wird bes anfloßenden Kloſters Schidfal ge⸗ 
theilt haben — unter Genehmigung der Hoffammer, um 180 
Rthlr. an Johann Matthias Weißgärber, als welcher das ge⸗ 
genwärtige Gebäude aufführte, und nachmalen das Lehen feinem 
Schwiegerfohn, Rothar Friedrid Ehemant, dem Bogten im That, 
hinterließ. Ehemant empfieng die Lehen am 12. Januar 1715, 
und nennt unter bes Lebens Appertinenzen ein altes Haus mit 
Küchen» und Weingarten vor der Sauerwaflerpforte, dann ben 
Küchen- und Baum-, auch Weingarten über der Sauerwaffer- 
pforte, der Bayer genannt. Vermuthlich deutet diefer Bayer 
bie Stelle an des feften Haufes im Dorfe Mulen, unterhalb der 
Burg Helfenftein, am Swalborn belegen, welches mit andern 
Leben Heinrih Bayer von Boppard auf St. Lucientag 1327 
von Erzbiſchof Balduin empfieng und welches man bisher in 
dem Baierlehenhof iwieberzufinden glaubte. 


Der Todtentanz. 


Es ift befagter Hof gleichfam der Eingang zu dem wunders 
Iihen Knäuel von Gaffen und Gäffhen, ber an ber Krenzfirche 
Buß anhebend, länge des arzheimer Bachs und feiner Verzwei⸗ 
gungen ſich augbreitet; zu dem urfprünglichen und wahrhafti⸗ 
gen Thal, in dem bie erſten Anfiedler ſich anbauten, nicht 
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nah ihrem Belieben, fonbern wie bag ber enge Raum und 
Die Beſchaffenheit des Bodens geftatteten. Gleich Schwalben- 
neftern find mande Häufer der Höhe angeflebt, andere wieder: 
um vereinigen fi zu engen, winklichen Gäſſchen, Die nie von 
einem Sonnenftrahl begrüßt, deren Gebäude, in dem alter: 
thümlihen Gewand und fo nahe einander gerüdt, das Auge 
täufchen in ber Würdigung der Verhältniſſe, und faft das An⸗ 
feben gewinnen der fpudhaften Seftalten, denen es vergönnt feyn 
foll, nad Wohlgefallen groß oder Hein zu erfcheinen. Und wie - 
niemals bie Züge eines Antliges gänzlidy und zumal trügen, fo 
haften sorzugsweife an dieſem bunflen Knäuel die finftern Sa- 
gen, die Erzählungen von Greuel und Spuck. 

Da fieht das Haus, einft bewohnt von dem vornehmen 
Sünder, ober, wie er in einer andern Sprade heißen mag, von 
dem feinen Welt und Lebemann, der fo gewandt in ben vor- 
nehmften Kreiſen der Geſellſchaft fich bewegte, fo abgemeffen und 
doch fo anmuthig in Haltung und Umgang, fo pünftlid und 
wachſam in feinem hohen Amte, fo unverbrühlich hielt die Ge- 
fepe der Ehre. Sp war des Mannes Auffenfeite, in feinem Herzen 
bingegen, ba braufeten ungezähmte Leidenfhaften, da galt nicht 
Gottes Wort, noch Gebot, fondern die fogenannte Philofophie 
bes winfältigen 18. Jahrhunderts, da tummelten fih Tuftig Hab- 
gier und Verſchwendung, Hoffart und Wohlluft, Verachtung des 
Nächſten, Gleichgültigfeit für den Nächten, Spielwuth, Trinf- 
und Jagdluſt. Hart feinen Untergebenen, war der Nimrod 
zumal .ein Tyran feiner Familie. Denn die hatte fh, ihm 
zu Unbanf, eingefunden. Cine junge, liebenswürdige Wittwe 
war in feine Nese gefallen, und folfte, das vermeinte er, biefe 
Schwachheit mit Beratung und Schande büßen. Denn ihr 
fehlten vornehme Herkunft und Ahnen. Sie Flagte ihre Noth 
ben Brudern und Bettern bes verfiorbenen Mannes, und glei 

waren; die bereit, bie Sache der verlaffenen Frau als bie ihrige 
aufzunehmen. Der Gewaltige wurde gemahnt, ſein Unrecht gut 
au machen, und deſſen ſich weigernd, gefordert auf Piſtolen. Un⸗ 
tee der kecken Geſellen, die alſo appellirien an Gottes Gericht, 
befand ſich, ich weiß nicht, ob ich deſſen mich freuen oder betrü- 
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ben fol, ein vornehmer geiſtlicher Herr, bevor aber mit ihnen 
ber Handel abgemacht, war ber Kurfürfi in das Mittel getreten. 
Die Zauberformel ſprach er, fo auf unfern Univerfitäten bie 
wildeften Jünglinge, die kühnſten Revolutionäre, in dem Laufe 
bes frevelhafteften Beginnend zu Lämmern zu machen pflegt:- 
„ſchickt Euch, oder es giebt Feine Anftellung.” Dem Nimrob 
hieß es: „Heurathe, oder verzichte deinem Amte.“ Er kroch zu 
Kreuze, aber ſchwer büßte die ihm aufgedrungene Frau, eine fo 
würdige Hausmutter fie aud) gewefen ift, ihr ganzes Leben durch 
die Folgen eines einzigen Fehltrittes, gleichwie ihre Kinder nie 
malen in des Vaters Augen den vermeintlichen Flecken ihrer 
Herfunft zu tilgen vermogten. Der ältere Sohn wurde, als 
ein Knabe, in ein Faiferliches Regiment, fo eben zum Türfen- 
friege ausrückte, geftedt, „nicht auf daß er Tebe,” der andere eis 
nem Säger in ber Eifel, einem befonders wüften Gefellen, in 
bie Lehre gegeben. In folhen Berhältnifien find bie beiben 
Jünglinge kurz nach einander geftorben, indeß von den Töchtern 
zwei ihr Leben im Kloſter vertrauerten. 

Hiermit hatte der Vater feine Zwecke erreicht, und aller 
Rückſichten frei und ledig, fonnte er noch einmal feines Daſeyns 
genießen in ber alten Weiſe. Es kamen und verftridhen bie 
Sahre, fo uberreih an erfchütternden Ereigniffen, ringsum ge- 
ftaltete fi) eine neue Weltlage, unverändert blieb des Sünders 
Treiben. Nur eines fiel ihm ſchwer auf das Herz: die Auf- 
hebung des Kloſters, in welchem er die ältefte feiner Töchter zu 

begraben vermeint hatte: ihr konnte er die Rüdfehr in das Bas 
terhaus nicht verfagen, und fehon war der Tag ihres Eintref- 
fens feftgefest. Den Abend vorher verbradte der Dann in ber 
ausgelaffenften Gefellfchaft: gegen Mitternacht heimfehrend, fand 
er ein Schreiben von feiner Tochter, dem der Schküffel einer 
mit des Kloſters Koftbarfeiten bepadten Kifte eingefchlagen. So- 
thane Kifte mit dem werthuollen Inhalt hatte der umfichtige 
Kammerdiener in des Herren Schlafgemad bringen laſſen. Ei⸗ 
nen gleichgültigen Blick warf der auf die große, ſchwarze Trube, 
ob der Schlüffel paffe, verfuchte er zum Ueberfluffe; er ließ ſich 


⸗ 
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 audffeiden, und versiegelte, nachdem der Kaumerdiener feinen 
Abtritt genommen, in gewohnter Weije die Zimmerthüre. 
Regelmäßig um 8 Uhr Morgens pflegte die Schelle den Kam⸗ 
merbiener zu rufen: um feinen Preis hätte der es gewagt, eiue 
Minute früher das Borzimmer zu betreten. An jenem Morgen 
wurde e8 9, wurde es 10 Uhr, und Feine Klingel ließ füch ver » 
nehmen. Um 11 Uhr kam ber beforgte Diener an bes Schlaf- 
gemachs Thüre, nichts regte ſich drinnen. Er Hopfte an, ängſt⸗ 
lich das erfiemal, vernehmbar, endlich mit Ungeftümm, feine 
Antwort. Das ganze Haus fam zu Aufruhr, ein Schloffer 
wurbe, nad) langer Berathung, gerufen, bie Thüre gefprengt; 
leblos fand man ben Herren auf dem Boden liegen, gewaltfam 
ben Hals verzerrt, das zerfetzte Hemd faum mehr den von Schlä» 
gen blauen und blutigen Körper bebedend. Der Leichnam, oder 
was dem ähnlich, wurde vom Boden erhoben, mit warmem Wein 
gewafchen, es kam ärztlihe Hülfe, Doch vergiengen mehre Stun, 
den, bevor der Scheintobte das erſte Lebenszeichen von fich gab, 
mehre Tage, bevor er im Stande, auszugehen. Als er zum 
erfienmal wieder erfehien in bem gewöhnlichen Zirfel, wurbe 
von Allen fein leidendes Ausfehen bemerkt: man beflürmte ihn 
‚mit Fragen um feines Ausbleibens Grund, er ſprach in kurzen 
Worten von einer gräßlichen Erfcheinung, die er gehabt. Weis 
ter und dringender befragt, entfchuldigte er fi) mit einem perem- 
torifchen Gebote, zeitlebens das Geheimnig zu bewahren. „Rad 
meinem Tode,” fegte er binzu, „wird ihre Neugierde vollkom⸗ 
mene Befrlebigung finden, ich habe den Hergang verzeichnet, 
andern zur Warnung, mir felbflen zur Lehre.” Daß von dem 
an der Mann merflih in Art und Sitte ſich beflerte, zu Bott 
fich wendete und zum Guten, das haben alle gefundew, aber wie 
emſig man auch nad} feinem Tode unter den hinterlaffenen Pa⸗ 
pieren wühlte, die verbeißene jchriftliche Aufklärung war nicht 
zu finden. Wie das gugieng, wird fih daraus erflären, daß ich 
mid; im Stande-befiade, einen Bericht bes Hergangs in ber uts 
forungfihen Form mitzutheilen. 
„Es war den ganzen Tag über eine iniolerable Hitze gewe⸗ 
fen, und auch jetit, fo fpät es an der Zeit, wollte fie nicht nach⸗ 
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laffen. Dar Bette mir gerubfewe Nacht gewünfcht, und nach⸗ 
beme ich Hinter ihm zugeriegelt, machte ich das Fenſter auf, et- 
was frifche Luft zu ſchöpfen. Ich fühlte mid angegriffen von 
bem ftarfen Punſch, und der Berluft beim Spiel chagrinirte mid). 
Der Anblick des Kirchhofs in der hellen Illumination, denn wir 
e hatten Vollmond, befänftigte und berubigte mich: ich ließ Das 
Fenſter halb offen ſtehen, warf Schlafrod und Pantoffeln aus, 
legte mich zu Bette, Mein Schlaf war nicht feft, und ängflliche 
Träume furcedirten einer dem andern. Auf einmal fand mein 
ältefter Sohn vor mir, freundlich, aber wehmüthig mich anläch- 
eind. Ehe ih zu Wort Tommen fönnen‘, drehte er ſich lebhaft, 
und wie von einem plöhlichen Gebanfen ergriffen, um, und mit 
zwei Schritten Hand er vor dem geftern Abend and ..... berg 
angekommenen Kaſten; mit einem berzhaften Schlag druͤcktte er 
ben Dedel zu, eben fo geſchwind brebte er den Schläffel. Hoch 
den Schlüſſel haltend, kam er nochmalen vor mein Bett, dann 
warf er, im immer ſteigender Bewegung feiner Züge, mit einem 
wimberlihen Ausdruck von Angft und Entiegen, den Schlüſſel 
zum Fenfter heraus. Que faites-vous la? mit diefer Frage 
erwadhte ih, und es war, als fähe id einen leiten Schimmer 
vor. meinem Bett zerfließen. Ich richtete mich auf, ich blidte 
ringsum in dem, Zimmer, glodenhell war ed wie zuvor. ort: 
während mit meinem Traume befehäftigt, fah ich mir bie Kifte 
an; feft lag der Dedel auf, und beil biiste der im Schloſſe 
ſteckende Schläffel. Aber indem ſchien es mir, als vernahme ih 
inwendig ein Kniftern, fie werden bir doch feine Mans ind Haus 
gebracht haben, dachte ich, Damit Ang ber Dedel in bie Höhe, und 
unter ihm erhob fih etwas, mir unbegreifliches, das fi laug⸗ 
fam ſtreckte und behnte, endlih mir gegemäberkand, als eine 
bimmellange, aus weißen Stäben zufammengefeste Geſtalt. Das 
Skelett grinzte mih an mit Zähnen, bie lang wie Paliſſaden, 
während dem ein zweiter, ein dritter, ein vierter Kerl ganz ger 
wählih aus dem verwünfchten Kaſten herauskroch. Kin hal⸗ 
bed Dutzend mogte ich ihret ſchon zählen, da fiengen bie Keule 
an zu tanzen, wenn ich felber in meinem Bette vor Angft nicht 
getanzt habe, und hüpfend und tanzend rüdten fie mir auf ben 
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Leid. Der nächſte riß mir mit feiner Kralle bie Schlafhaube 
ab, der andere faßte mich beim Kragen, und warf mich mit gro⸗ 
Ber Gewalt zum Boden. Aber ich erhob mich in einem Satze, 
mit einer Anftrengung, deren ich mich kaum fähig glaubte, ſchob 
th den einen Spud bei Seite, dann flürzte ich nad) dem Fen⸗ 
fer, des Millens, da herunter zu fpringen, wenn mein Frampfs ’ 
haftes Gefchrei um Hülfe ungehört bleiben follte. Nichts regte 
fih, nichts hörte ih, als das Geklapper der dürren Arme, bie 
nach mir Tangten, ſchon hatte ich, obwohl beim Schopf erfaßt, 
einen Fuß auf das Fenfterbrett geſetzt, da flanb draußen auf 
ben Gefims ein greulich langer Kerl, noch hohler und durch⸗ 
fichtiger, meine ich, wie bie andern, und Binter ihm wimmelte es 
von Köpfen. Mit graufiger Behenbigfeit, während bie im Zim⸗ 
mer nicht aufhörten an mir zu reißen, zu floßen und zu zwiden, 
brach der im Fenfter fein Bein unter dem Knie ab, und ſchlug 
mir das mit aller Macht vor den Kopf, daß ich zu Boden fiel. 
Des weiter mit mir vorgegangenen habe ich feine Erinnerung, 
über die Schmerzen son unerhörten Tormenten, bie mir anges 
than mwurben, fühle ich noch immer.” 


Schön Engelden. 


Richt allzu fern von fenes Geifterfehers Wohnung fleht 
das fchmale, hohe Haus, wo Jahr aus Jahr ein, in allen Näch⸗ 
ten des legten Mondviertels, mit dem Schlage 12 Uhr, aus der 
Seitenthäre bed obern Stockwerkes, rechts ber Treppe, ein fun⸗ 
ger, fchöner, hochgewachſener Dann beranstritt, eingehullt im 
einen weiten Kragenmantel, bie Iinfe Hand auf dem Kinn. Lang 
fam und mühfelig fleigt er die Haustreppe hinab, wie er den 
legten Abſatz erreicht, kreuzt fih mit ibm eine kurze, breite 
Mannsgeftalt, bie mit der rechten Hand den bintigen Bruſtlap⸗ 
von zuzudecken ſich bemuͤht. „Wie viel Uhr ift es?” fragten 
ſchmerzlichem Tone ber Süngling, „Ewigkeit,“ antwortet ber im 
Btuſtlappen. Draußen, vor ber Hausthüre, auf der Straße, 
liegt waͤhrend bem ein großer, ſchwatzer, zottiger Hund, gierig 
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benagend den Menſchenkopf zwiſchen feinen Borbertagen, und 
von Zeit zu Zeit Me Ohren fpigend, als empfange er vor Blut 
und Beute frifche Witterung. Eben koͤnmt geflogen um bie 
Ede, in wilder Verwirrung das triefende Haar, Inapp anliegend 
ben feinen Gliedmaßen der triefende ſchwarze Mantel, ein bild» 
fihönes Weib. Gerne mögte fie vermeiden, das fann ein jeber 
an ihren Bewegungen erfennen, die Schwelle, von ber grimmis 
gen Beftie bewacht, aber die Straße hinauf treibt es bie Un- 
glüdliche, auf daß ſich erneuere ihre Strafe. Indem fie fcheu 
und furchtſam einen Blick zuwirft der wohlbefannten Hausthäre, 
läßt das Ungeheuer ab von dem halb zernagten Menfchenfopf. 
Hinab kollert die gräßliche Kugel zum Bade, aus dem Flammen 
auffchlagen, und mit einem Sate hat der Höllenhund das flie⸗ 
hende Weib erreicht, niedergemorfen und zerriffen, fo biefes mög» 
lich wäre. Aber es foll unfterblich die Dual feyn, und wie fehr 
bie Beftie wüthet, nimmermehr kann fie ihr Werk zu Ende bringen. 
Zehnmal niedergemworfen, und zehnmal zerfleifcht, erhebt fich zum 
eifftenmal wieder, und zu neuer Flucht die Gepeinigte, bis fie 
unabläffig von dem Hölfenhunde verfolgt, unter jämmerlichem 
Geſchrei in einer der Windungen der Kniebreche verſchwindet. 
So weit die beinahe erftorbene Sage, welder das‘ von fehreib- 
feligen Ahnen verzeichnete beizufügen, ich nicht verfehle. 

Hr. Tobias N., Kuchenfchreiber zu Kurfürft Caroli Caspari 
Zeiten, hatte von der Pike an gedient, d. h. vom Spühlftein 
war er zum Küchenfungen befördert, dann in des Dompropften 
Cratz Küche dem alten, unlufligen Koch zum Gehülfen beigege- 
ben worden. Bon dem hatte er viel gelernt, und nachmalen 
einen fo eutichiedenen Beruf für die edle Kochkunſt offenbart, 
daß fein gütiger Gebieter ihm den Wunſch einer wiflenfchaftlis ' 
hen Reife nicht verfagen Fonnte, Tobias gieng nad Luxem⸗ 
burg, Brüffel, Paris, nad dem Haag, fochte und fernirte aller- 
wärts mit großem Beifall, flets auf bes Dompropften, zugleich 
Bilhofs zu Worms Koften, und fam heim als ein ausgelernter 
Meifter. Die wenigen Jahre, bie fich feiner der hohe Gönner 
noch freute, fetten ihn zumal feſt in deffen Gunft, als von 
welder des Kürften Teſtament veichlihe Spuren trägt, unbe- 
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ſchadet einer embringlihen, Tobiafen zu Guniten, an den Ober» 
tüchelmeifter zu Bonn ergangenen Empfehlung. Neben», Hof- 
und endlich Mundkoch des Kurfürften Marimilian Heinrich, ward 
Tobias, in dem wunderherrlichen Rufe feiner Wiffenfchaft, dem 
angebornen Lanbeöherren zum Pfahle im Fleifhe, und fparte 
Rarl Caſpar eines Fleißes und feiner Verheißungen, um das 
verirrte Schäflein wieder in feinen Schafftall zurüdzuloden. 
Das gelang ihm, mitteld Zuficherung eines beträchtlichen 
Gehalts, 400 Rthlr., viele Malter Korn, 2 Fuder Wein, und 
nahm Hr. Tobias fröhlih Beſitz von ber für ihn fo reichlich 
botirten Kuchenfchreiberftelle. Indem er zugleich die Lieblings« 
wiſſenſchaft allen Eifers forttrieb, vielmals mit ganz neu von 
ihm erfundenen Gerichten ben: gnädigen Herren überrafchte, 
erwuchs er unvermerft zu einem bochangefehenen und gar wohl- 
babigen Manne. Er faufte fih ein Haus im Thale, er ließ fi 
beigehen, unangefehen feiner 60 Jahre, ein Weibchen zu freien. 
Schwer mag die Wahl ihm angefommen ſeyn, fo denfe ih mir 
nach den Erinnerungen meiner Jugend, wo felbft Eoblenz, Das 
mals die Stadt der frhönen Frauen, in dieſer einen Hinficht wil⸗ 
Hg die Ueberlegenheit bes Thals Ehrenbreitftein anerkannte. 
Seume, der unverbroffene Spaziergänger, wenn er über alle 
Frauen die farmatifche Zee ſtellt, muß niemalen den Rhein bes 
fucht, niemalen die Rire vom Schwalborn bewundert haben. 
Umftchtiger wie Seume, hat Hr. Tobias ſich entfchieden in 
feiner Wahl. Der Schönen Schönfte, Engelchen, die ſechzehn⸗ 
jährige Tochter des an Kindern allzu reich gefegneten Hof-Bou⸗ 
teiffiers, führte er zum Altar. An Reidern und Spöttern wirb 
es dem Manne nicht gefehlt haben in feinem waglichen Schritte, 
aber ſchoͤn Engelhen nahm es fih zur Aufgabe, alfe die böfen 
Briffagungen durch bie That zu widerlegen. Der Kuchenfchreis 
ber: hätte fehr glücklich fi finden können in feinem Eheſtande, 
wäre nicht gänzlich ihm ber Sinn abgegangen, um bie Lage 
“einer Frau von ſechzehn Jahren gegenüber eines 60fährigen 
Mannes- zu würdigen, er lebte nur für Hoffüche und Zehrgaben, 
und in feinem häuslichen Verkehr walteten alle die Eindräde 
feiner erſten, am Spühlften empfangenen Erziehung. Engelchen 
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empfand allgemach eine Leere in ihrer Umgehung, dann wie uns 
bemerkt in ſchwere Laft übergieng ber tige Drud der Gleich⸗ 
gültigfeit. 

In diefer Stimmung traf fie ein von Hrn. Tobias in fein 
Haus aufgenommener Miether, der Lieutenant von Rescsereeez 
der junge, ſchöne Gefelle, der, ein Cadettchen nur, bei St. Bott: 
hard, an Dünewalds Seite gefiritten hatte, als ein Held, doch 
an dem Tage, wo ſein Mentor den Marſchallsſtab ſich zufchnitt, 
Hiebe nur davon trug. Gar martialifch ließ die breite Narbe 
auf der freien, von Pannoniens Sonne gebräunten Stirne, und 
wie der Lientenant zu grüßen wußte mit dem Sponton, wenn 
er die Fahnenwache hinabführend zum Rhein, an bes lauſchen⸗ 
pen Engelhens Gitterfenfter vorüberzog, fo hat feiner feiner 
Gameraden, fein Lieutenant vor oder nach je mehr zu grüßen 
verflanden. Die junge verlaffene Frau ließ fich tröften, dann 
ben Hof fih machen von dem liebenswürdigen Miether. Zeiti⸗ 


ger, wie dergleiden ein Ehemann zu entdecken pflegt, errieth 


feiner Frauen Geheimnig Hr. Tobias, und mittels eines böflis 
hen Borwandes wurbe der Gaft verabſchiedet, nachmalen ber 
gleichwohl fortgefegte Umgang peremptorifch der Frauen unter 
fagt. Schwerlid wird viel gefruchtet haben bie Warnung vor 
dem verbotenen Apfel, und wüthige Eiferfucht erfüllte zumalen 
des Kuchenfchreibers Bruſt, feit mit einem holdſeligen Knäblein 
ihn beſchenkt hatte feine Hausehre. Hätte es je an Nahrung 
feinem Zorne gebrechen koͤnnen, veichlich ſollte ev fie gefanden 
haben in den verlegenden Spöttereien bes Hofgeſindes. 

Als jene Spötter vermerkten der Wunde Tiefe, da zumal 
wurden fie emfig in ihrem Beginnen. Jeder Schritt, jeder Ger 
danfe der beiden Liebenden wurde erfpäht und fofort hinterbracht 
dem Ehemanne, der immer noch in feiner Weife fortfuhr, bie 
Srau zu lieben. Borftellungen, gefchärfte Verbote, Mißhandlun⸗ 
geu fogar, hat er angewendet, alles vergeblich, denn ber Leiden: 


ſchaft blieb ein freier, ficherer Spielraum in bes Eiferfüchtigen - 


langen Dienftfiunden. Darüber feimte, wuchs und reifte ein 
entfegliher Entſchluß in des Kuchenſchreibers rachedürſtender 
Seele. Bon bem Furfürflichen Hetzmeiſter ließ er fich deu grim⸗ 
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migflen ber Hetzhunde borgen: eine beſondere Mifection trage er 
"zu dem Thiere, fo hat er bem Hegmeifter geſagt, und 14 Tage 
lang fpenbete er unverbroffen die beften Biſſen der Hoffüche an 
ben angeblihen Liebling. Wie genugfam an ihn gewöhnt bas 
fürchterliche Thier, erzählte er dem Küchenperfonale von einer 
om andern Morgen anzutretenden Reife, zu welcher ber Hund 
ihn begleiten follte, und bie ihn nöthige, früher wie gewöhnlich, 
Das Schloß zu verlaffen. So gelangte er unter dem Schatten 
dichter Finfternig nad feiner Wohnung. Ermwartet wurde ex 
noch nicht, doch fehidte eben R......... zum Abſchied ſich an, 
bes Widerſpruchs von Engelchen nicht achtend. - In dem halb 
Enfenden, halb fehmollenden Geplauder fragte ber Lieutenant, 
„wie viel Uhr ift es?“ — „bie Uhr will ich dir in bein falfches 
Herz fchreiben,” brülfte Tobias, des Gemachs Thüre aufreißend, 
und einen verzweifelten Stoß nad) des Lieutenants Bruft füh- 
vend, Aber das gewichtige Küchenmeſſer prallte ab von dem Tuch⸗ 
mantel, behend zog der v. R..... .... ben Degen, und durch 
und durch rannte er ben wüthigen Koch, in beffen Leibe die 
Waffe zurüdiaffend. In dem Augenblick flürmt ein Ungeheuer, 
zur Thüre herein, „faß,“ röchelt ber Sterbende, und ſchon hat 
ben enkwaffneten Offigier an ber Kehle erfaßt ber folgfame Hetz⸗ 
hund. Während dieſer den zweiten Leichnam zerfleifcht, bringt 
der unglüdlichen Frau Zetergefchrei die ganze Nachbarfchaft auf 
die Beine, das Haus wirb erfliegen, von mehr oder minder 
theilnehmenden Neugierigen das entfeglihe Schlachtfeld belagert. 
Noch in berfelben Nacht des J. 1670, Monat und Tag finden 
fih nirgends angemerkt, ergieng ber Befehl, bie Frau, durch 
welche ber zwiefache Mord veranlapt feyn follte, zn Gefaͤngniß 
zu bringen; dem folgte eine langwierige Unterfuhung, geführt - 
zunaͤchſt von dem Hofmarſchallamt, und ben demfelben beigeord» _ 
asien geiftlichen Richtern, dann aber son bem weltlichen Hochge- 
riet in Coblenz. Dieſes, umvollſtaͤndig findenb bie Ausſagen, 
verorbnete die peinliche Frage, und zu folder hatte ein Corpo⸗ 
ral das arme Geſchöpf über Rhein zu escortiren. Der Corpo⸗ 
ral, der einſt unter dem Lientenant von MR... geſtanden, 
bewahrte dem gütigen Führer ein daukbares Audenken, daueben 
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jammerte ihn des zarten, einſt fo ſchoͤnen, jetzt fo tief gebeugten 
Weibes, das er der Folterbanf zu überliefern angewiefen. Wie’ 
Engelchen den Nachen beftieg, ließ er bie fchweren Banden von 
Händen und Füßen löſen, und mit der Gewanbtheit eines Ko⸗ 
bolts ſchwang die Entfefielte fi) über des Nachens niedern. Rand, 
um augenblicklich in den Fluthen zu verfinfen. Ihre Leiche has 
man nie aufgefunden, eben fo wenig bie Feſſeln, die, feinen 
Dienftfehler zu verbergen, ber Corporal ihr nachwarf. Es wurde 
auch, ſothaner Borficht unbefchadet, degradirt, und bis zum Tobe 
Spießruthen gejagt. der mitleidige Mann. Mit dem Berlufte 
feines Amtes Fam ber Hegmeifter Davon; eine gnädige Strafe, 
in Betracht, daß der durch ihn verborgte Hund nie mehr zu 
Vorſchein gefommen tft. 
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Des vielen Greuels müde, freue ich mih, das Haus am 
Treppchen, Nro. 29, zu erreichen, wo minder Düftere Erinnerungen 
meiner warten, fintemalen da geboren ift der Wittwe fideles 
Söhnlein. Zu Zeiten etwan bes Congrefied zu Ems, beifen Be⸗ 
rathungen fpät genug bie Ehre der Unfehlbarfeit geworden, lebte 
im Thal eine Wittwe, an Kindern reichlih, an Gütern mäßiger 
gefegnet, jedoch im Rufe bedeutender Wohlhabenheit. Yenen 
eine Tiebreihe Mutter, dem Hausweſen ein treuer Vorſtand, be⸗ 
trieb Frau Martha mit Einfiht und Glück das nicht unbebeus 
tende Handelsgefchäft, und geziemend Iohnten die Kinder den auf 
ihre Erziehung und auf die Bewahrung des Vermögens verwen- 
beten Fleiß. Nur der eine Sohn, ber mit Sauerwafler getauft, 
nachdem er klein der Mutter der Eleinen Sorgen viele erweckt, 
fhuf, in Jahren vorfchreitend, der großen Sorgen .alle Tage 
neue. Kin Ioderer Burfche in der Sapuziner Schule, wo no 
nicht waltete bes P. Herarclius fette Hand, ward Peter zum 
-sollendeten Taugenichts ausgebildet auf ber Hochſchule. Unab⸗ 
Jäfftg neue Genüffe begehrend, erzwang er fortwährend erneuerte 
Dpfer von der zärtligen Mutter; wie er heimfehrte, an Wien 
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arm, an Erfahrungen reicher, da war eben zu Ausbruch gekommen 
der Fluch, der durch ihn auf der Eltern Hans herabgerufen. Im 
Sarge lag Frau Martha: das Herz hatten ihr gebrochen ber ungera⸗ 
thene Sohn und, was durch ihn herbeigeführt, der Handlung Sturz. 
Berfallen war die Erbſchaft dem Gerichte, Kiften und Kaſten auf⸗ 
gedrückt das Unglück verfündigende Siegel. Gleichgültig für ber 
Geſchwiſter Schmerz, ſucht, als ein Weifer, Peter möglichen 
Nutzen abzugewinnen dem böfen Geſchicke. Frevelnd bricht er 
bie Siegel, Schloß und Riegel weichen der Gewalt, und was 
an Geld und Koftbarfeiten vorhanden, das wird bes Frevlers 
Beute, der am andern Morgen auf bes Windes Flügeln, dar⸗ 
geftellt durch bie mit vier leichten Kleppern befpannte Poſtchaiſe, 
verſchwindet. Es treibt ihn nach Frankfurt das boͤſe Bewußt⸗ 
ſeyn um der Siegel Bruch, er weiß, daß bie oͤſterreichſche Reichs⸗ 
werbung dem ärgften Verbrecher eine ſchützende Aegide werden 
fann, und ben Schug anzurufen hat er Eile. Den Kennern er- 
bietet fih zu Kapitulation, gefällt der nette Burfche, und wie er 
das Handgeld verbittet, Leuchten läßt bie dem Gerichte abgewon⸗ 
nenen Kronen und Laubthaler, wird er zumalen dem Commando 
ein Gegenftand ber Aufmerffamfeit. Etwas Großes foll gethan 
werden für ben reichen, hochgebildeten Kaufmannsſohn. 
Was wurde. bir 
Für diefe wadre That ? 
Die Chr', mein Feldherr, 
Um die ic Bat, bei diefem Corps zu dienen. 

Mit diefer Testen, nicht eben glüdlid gebundenen Rebe bes 
antwortet bes Gefreite bie Frage des Feldherrn, dem er vorge- 
führt bat von Pappenheim bie zehn Cüraffiere. Wie einftens 
bes Pappenheimers, fo warb 1788 des Lacy Regiment geprie- 
fen. und beneivet ; dem beftinmen die Gönner ben ſchmucken 
Rekruten. 

Der Pappenheimer und ſeine Reiter werden der Erklärung 
nicht bebürfen, des Lacy Ruhm iſt laͤngſt untergegangen in dem 
Strome der vergeßlichen, undankbaren Zeit, daß mancher Leſer 
fragen konnte, wie entſtanden ſey dieſer Ruhm, und gern will 
ich ihm erfparen bie Frage. Bon unfürbenftihen Zeiten her ift 

Mittelchein.. Zu 
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es in Defterreih, Brauch gewefen, ber Herrfhaft Diener und 
Werkzeuge aus ber Fremde fi zu verfchreiben: von den Ufern 
der Seine fam Prinz Eugenius, der edle Ritter, aus Creuz⸗ 
nach entführte einer der umfichtigen Verwalter bes Tinten Rhein 
ufers, im 3. 1814, das erſte Carrelet nad Wien, zu erleichtern 
fünftigen Linienziehern ihr Penfum, und gleichwie Eugening, und 
gleichwie das Garrelet, ift Lacy, der Fremdling, eingewandert 
dem Donauthal. Zum Kriege in Rußland erzogen, war er von 
Herfunft ein Sreländer, Abkömmling eines Gefchlecdhtes von Hel⸗ 
den, das weit und breit im Norden ber Inſel herrſchte. Biel 
fönnte ich erzählen von Walters von Lacy freifamen Thaten, 
von Söhnen und Enfeln, die feiner würdig, doch wuͤrd' we⸗ 
nig das Euch frommen, wie dem Feldmarſchall nicht viel frommte 
die Abftammung von folhen Bätern. Denn nicht durch Schlach⸗ 
ten ift er berühmt geworden, oder durch Belagerungen, geführt 
mit Kunft und Ausdauer, auch nicht durch einen jener mächtigen 
Gebanfen, fo, dem Blitze gleih, in dem entfcheidenden Augen- 
blicke des großen Mannes Schläfe umzudend, für Jahrhunderte 
ber Reihe Schickſale beſtimmen: auf gebahntern Wegen iſt ber 
Feldmarſchall hinaufgefliegen zu den Pforten feiner Walhalla. 
Der Schnitt des Node, das Mans ber Hofe, ber Kamafche Form, 
ber Knöpfe Zahl, des Zopfes Band, fie alle verbanfen ihm we⸗ 
fentlihe Bervollfommnung, aud hat in. der Kunft, einen Cordon 
zu ziehen von Choczim bis Zara, er niemals gefunden feines 
Gleichen. Und dennoch haben mehr, als ben Cordon, die devoten 
Zeitgenofien eine dem Feldmarſchall ausfchlieplih angehörende 
Erfindung, die Pechläppchen, bewunbert, welches zwar niemanden 
befrembden darf. Eine Zeit, bie in der Bekämpfung verfährter 
Borurtheile fi gefiel, die fröhlich dem Raufche einer allgemeis 
nen Umwälzung zueilte, fie mußte Beifall zujauchzen einer Er⸗ 
findung, fo beftritt von alten Vorurtheilen bas mädhtigfte. Man 
denke fich unter befagtem Käppchen von ſchwarz lakirtem Leber einen 
Eylinder, der oben flach, den Kopf faum berührt: in ber Fläche 
Fronte aufgerichtet der Schirm, der, verwöhnten Augen einft Ber 
bärfniß, jest perpendifulär auf bes Käppchens Zinne prangend, 
weithin verfündigt den Sturz bes VBorurtheils, fo Schatten for 
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dert den Augen. Des Schirmes entbehrend, war von andern 
Seiten gleich wenig des Soldaten Kopf geihüst, Preis gegeben 
feindlichen Hieben, wie dem Regen ber Hals, denn in ben erften 
Bewegungen fielen famt und fonders die Käppchen, und baar⸗ 
häuptig mußte die ganze Infanterie, die Grenadiere ausgenom- 
men, ich entgegenftellen den Wechfelfällen der Schlacht. Aber 
biefe Feine Unbequemlichkeit, wie wenig bebeutete fie, verglichen 
mit ber romantifch=Elaffiihen Form jener Pechkäppchen. 

Selten entfteigt, vollendet wie Aphrodite, eine Erfin« 
dung dem Ocean bes menfchlichen Geiſtes; gewöhnlich wird lange 
an ihr gefeilt, bevor fie den Menfchenwerfen befchiedenen Grad 
von Bollfommenheit erreichen kann. Auch an den Pechläppchen 
wurde gefeilt, verworfen, gebeffert : insbefondere hatte Lacy Lange 
Belieben gefunden an einer den Normalfchnitt in Höhe und Um⸗ 
fang beträchtlich überragenden Form. Diefes größere Model, bie 
Ur⸗Pechkappe, empfieng, wie billig, vorzügliche Verehrung ; Die Ver⸗ 
ehrung zu vereiwigen, und den Danf, zu welchem berechtigt der 
Erfinder, follte für alle Zukunft die große Pechfappe eine eigen 
thümliche Auszeichnung bes Lacyſchen Regiments bleiben. An 
ben Kappen bes Regiments follten die Fommenden Gefchlechter 

erfennen, daß beffen Snhaber aller Pechmützen Stammvater ges 
weſen. In dem gleichen Sinne hat bie große Kaiferin gewollt, 
baß eines ihrer Regimenter immerdar Prinz von Savoyen heiße, 
und hieraus bie fpätefle Nachwelt erſehe, wie Deflerreich ver« 
pflichtet und dankbar feinem größten Feldherren. 

Alfo Lacys Infanterieregiment, Nro. 22, Prinz von Salerno, 
hatte für ewige Zeiten, und zum Andenfen ber wichtigfien von 
allen Angelegenheiten, ver großen Pechkappe Auszeichnung em⸗ 
pfangen, und nicht vermag ich zu befchreiben, wie fehr son den 
Heinen Kappen dieſe Auszeichnung bewundert, gepriefen, beneis 
bet wurde. Ohne Widerrede galt das erfigeborne als das erſte 
Regiment im Heere, und folcher heiligen Schaar wirb Peter. zur 
getheilt. 

Empfohlen war er von Frankfurt aus und durch feine Pers 
fönlichfeit, noch dringlicher empfahlen die blanfen Thaler aus 
dem Thal. Darum wurde, fo lange fie währten, Peter mit zu«- 
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vorfommender Güte, rüdfichtvoller beinahe, denn ein Cadet, bes 
handelt. Wie aber das Regiment hinauszog in den Lacyichen 
Cordon, wie die Thaler ſchwanden, da fhwand aud ber Vor⸗ 
gefegten Aufmerkſamkeit, und fehr unglücklich fühlt fih Peter in 
der endloſen, töbtlichen Langweile von Futtak, bie ihn verur- 
theilt, in ben ſchwerſten und nußlofeften Dienft mit feinen Ca⸗ 
meraben ſich zu theilen. Denn Kaifer Joſeph, fo wohlgefällig 
in feiner berühmten Correspondenz dem Kurfürften Clemens 
MWenreslaus den Ausdruck wiederhofend, ich bin nur ein Soldat, 
war zufällig, eben wie fein Feldmarſchall, Fein Soldat. In 
unthätiger Thätigfeit verzehrte ſich, inmitten ber verpefteten 
Sümpfe des Banats, eines ber fehönften Heere, die je verſam⸗ 
melt gemwefen, und Lagerfranfheiten aller Art wütheten unter den 
mißvergnügten, entmuthigten Kriegern. Peter, nachdem Tange fein 
heiteres QTemperament ben Entbehrungen und dem fehweren 
Dienfte getrogt hatte, erlag fichtlich einem hartnädigen Wechſel⸗ 
fieber. Ohne Geld und ohne Freunde, ohne Pflege, ohne Speife 
und Tranf, fonnte er nüglihen Betrachtungen über feine vor- 
malige und feine jegige Lage, über Sünde und Strafe obliegen. 
An des Feldicherers Kunft verzweifelnd, ließ er den Regiments⸗ 
Auditor zu fih bitten. „Mit mir geht es zu Ende,” fagte ber 
Kranke, „und muß ich mein Haus beftellen: das ift meine Schul- 
digfeit. Auch wünfche ih, dankbar Die mandhen, in ber Testen 
Zeit empfangene Wohlthaten anzuerkennen. Darım wollte ih 
bitten, daß Ste meinen legten Willen aufnehmen.” Wil: 
lig ift dazu und fertig der Auditor; aufgepflanzt wirb das Car⸗ 
mol, zurechtgefehnitten Die Seber, entworfen der Eingang, dann 
befragt um die Dispofition ber Patient. „Dem Hrn. Obriften, 
dem menfchenfreundlichen Führer des Regiments, vermache ich 
ein= für allemal 15,000, dem Hrn. Major, der fletd ung vor» 
geleuchtet hat auf der Bahn der Ehre, 10,000, febem der Hrn. 
Hauptleute von unferm Bataillon, 5000, meinem Hrn. Haupts 
mann abfonderlidd 8000, dem Hrn. Oberlieutenant 4000, dem 
Hrn. Unterlieutenant 2500, dem Hrn. Feldpater 2000, dem Hrn. 
Auditor 3000 Gulden, in der Hoffnung, daß dieſer um fo ge⸗ 
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nauer bewahren mwerbe das ſtrengſte Geheimniß Binfichtlich mei⸗ 
ner Derfügungen, fo ich hiermit ihm auferlege.“ 

An Freunden wird es, geneigter Lefer, div nicht fehlen, 
noch an Geheimniffen, anzuvertrauen ihrer treuen Bruſt; wiffen 
fannf du demnach, wie einmal geoffenbarte Geheimniffe fi 
bewahren. Das Kranfenftübchen hatte der Auditor kaum hinter 
fih, und e8 begannen, erreichten bald genug ber Beglüdten 
Ohr, die Mittheilungen um des Teftaments veihlihen Segen. 
Da erinnerten fi) des verlaffenen Musfetierd nicht nur diejenis 
gen, die in dem Teflament befchenft, fondern aud alle biejeni- 
gen, die in einer zweiten Ausfertigung bedacht zu werben hoffen 
fonnten; und ein unerhörtes Drängen und Treiben erhebt fi 
um des Wohlthätere ärmliche Hütte. Orbonnanzen und Fourier- 
fhügen fliegen herbei, um Nachrichten zu empfangen von dem 
Befinden bes theuern Kranfen, und nicht ledig wird fein Stüb- 
lein von beforgten, theilnehmenden Officieren. Dem feinften La—⸗ 
fen, den weichſten Polftern ift gewichen bes Strohlagers Arm- 
feligfeit, den buftenden Kaffee beforgt der Legatarien einer, zu⸗ 
famt fettem Oberſt. Rofoli von Trieft, Marasquino von Zara 
teinft Peter; mit Kukuruz ift gemäftet, mit Trüffeln geſpickt der 
Kalkun, der dampfend auf feiner Tafel prangt, neben dem zarte= - 
fen Kaſſer⸗ oder Kaftranenbraten; dem reinften Ofener fest er 
ein Gläschen Meneſcher oder Earlowiger Tropfwermuth hinzu, 
bie Verdauung zu befördern; zu feinem Punfch dient der ebelfte 
Schlivavicza. Alfo gepflegt, alſo gefidelt, verlebt Peter noch 
einen vollen Rofenmond. Sanft brüden die theuern Freunde 
ihm bie Augen zu; eine Leichenfeier, wie nimmer ein Musketier 
fie-gehabt, wird angeorbnet, und zu ber zahllo8 um das frifche. 
Grab verfammelten Menge fpricht ber Feldpater. Transüt bene. 
faciendo , fo hebt die Rede an, handelnd von des Jünglings 
Berbienft, den nach Ungarn führte das Verlangen, für den Ehri- 
ftenglauben zu flreiten, und für feinen Kaiſer. Thränen floffen, 
und floffen abermals, wie wenige Tage darauf bie femliner 
Avifen einige poetifhe Blümlein freuten auf des allzu früh ge= 
fehiedenen Heldenfindes Sarg; am reichlichften floffen fie, wie 
eröffnet wurde das Teflament. In ber allgemeinen NRührung 
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trat vor ber mit 2500 Gulden bedachte Unterlieutenant, eben 
jener Sänger, der in den Avifen fih vernehmen laſſen; und 
aus der Tafche zieht er die Zeichnung eines einfahen Grabmo⸗ 
numents, einer verlöfchenden Kerze, welcer hinzugefügt die 
Worte: Tum aliis luo, consumor, bie bildliche Darftellung von 
Meters Wirken. Alsbald und einflimmig wird von den Legata« 
rien das Monument votirt, dann zu geziemender Vollſtreckung 
das Teftament an den Hoffriegsrath in Wien verfendet. Der 
Hofkriegsrath fehreibt um bie Angelegenheit an bie Staatskanz⸗ 
lei, die Staatsfanzlet an ben bei dem trierfihen Hof accrebitir- 
ten Gefandten, Grafen von Metternih, der Gefanbte an bie 
furfürftfiche Regierung, die Regierung an das Amt Ehrendreit- 
fein. Bis auf diefen Tag iſt die Erbmaffe, aus welcher bie 
Legate bezahlt werben koͤnnten, nicht gefunden. 


Die Gebrüder Babe. 


Das Treppihen führt hinab in die Wambachſtraße, wo die ) 
Wambach oder Wagenbach, eine von den Verzweigungen ber von 
Aremberg und Arzheim berabfommenden Bäche, fließt, dann mis 
einem tüchtigen Bug weiter nah dem engen, unregelmäßigen 
Marktplatz. Die Ede links nimmt bas wohlbefannte Gaſthaus 
zum König von Preußen ein, allen: Berehrern des Maitranfs 
als die Hochſchule für deffen Bereitung bekannt; bem Gaft- 
hofe zur Rechten, gerade gegenüber, fteht unter Nro. 113, bas 
vormals zum Sternengider genannte Haus, als in beffen Giebel 


4) Sinem der vielen, welche bie bäffelborfer Malerfchule aus einem an⸗ 
dern, ald dem amtlihen Geſichtspunkt' zu beurtheilen wagen, wird es 
als eine arge Sünde, als ein Zeichen von Unbekanntfhaft mit der 

- _ GSprade vorgeworfen, daß er die Bad, ſchreibt. Allerbings heißt es 
nad ben im Wendenland erfundenen Regeln der fraͤnkiſchen Sprade: 
"der Bad. Aber in dem rechten Frankenland, am Rhein, heißt ed von - 
Ewigkeit her: die Bach, und wenn ich die Sewäffer, fo alle unter bem 
Namen, bie &, bie Aa, die Aach vorkommen, bedenke, fo will es mir 
Iheinen, als wenn man fogar bie Bach fchreiben mäſſe. 


⸗ 
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sin Aſtronom in feiner wilfenfchaftlichen Thätigfeit gemalt, zu 
ſchauen war. Es befaß fothanes Haus Johann Karl Babo, 
der Stüdjunfer in der trierfchen Artillerie, und wurde in beme 
felben des Stüdjunferse Sohn, Joſeph Maria Joh. Nepom, 
Babo, den 1A. Januar 1756 geboren. Als Knabe befuchte Jo— 
fepb das Gymnafium in Coblenz, und werben vermuthlich bie 
Actus, mit welchen die Jejuiten das Schuljahr zu befchließen 
pflegten, in bes Schülers Bruft den Keim feiner dramatifchen 
Entwidlung gewedt, hiermit aber zugleih die Ausfichten auf 
eine Berjorgung in der Heimath ihm benommen haben, Für Babo, 
den Dichter, der nur mehr der Kunft zu leben willen, hatte ber 
Aufenthalt in Mannheim unwiberftehlichen Reiz. Dort fchrieb 
ex feinen Arno, Offenbach, 1775, in 8°. uns bie Römer im 
Deutfhland, ein dramatiſches Heldengedidt, Mann- 
heim, 1786, in 8°. Aber Karl Theodors glänzender Hof ver- 


zog nad Münden, und der Hofpoet, als folcher wurde ber Jüng- 


Ling bereits angefehen, burfte ihm die Folge nicht verfagen. Ju 
Münden den Träumen ſich bingebend, bie bort feit den Zeiteu 
bes Tügenhaften Träumers Aventin volksthümlich, fand Babe 
den Stoff zu feinem Otto von Wittelsbad. Zum erflenmal 
wurde Das Stüd in Karl Thenbors neuer Refivenz 1782 aufgeführt, 
und großen Beifalls erfreute ſich eine Schöpfung, bie fo fehr ge- 
eignet, Iocaler Eitelkeit zu ſchmeicheln, die Daneben, nächſt Göthes 
Goͤtz von Berlichingen, das erſte zur Aufführung ſich eignende 
Ritterfchaufpiel gewefen ift. Die unmahre Auffaffung eines hiſto⸗ 
rifhen Stoffes, das falihe Eolorit, viel auffallender, wie in 
Goͤthes Berlichingen, blieben von den Zeitgenoffen unbemerkt, 
und der Münchener Jubel wiederhallte duch ganz Deutfchland. 
Unftreitig entfalten fi, abgefeben von jenen Mängeln, der Schöns 
beiten manche in dem Dtto yon Wittelsbach, und erhebt er ſich 
meit über bie große Anzahl der, nah den Anforderungen ber 
Mode, über benfelben Leiften geformten Stüde. Aud in Babos 
frühern Arbeiten,. Haupt= und Staatsactionen, in einer bunten 
Reihe von nicht gehörig begründeten Scenen fortfchreitend, ift, 
neben dem pittoresfen Dialog, eine lebhafte Einbildungsfraft, 
Fräftiges Gefühl, und natürlicher Beruf zu dramatiſchen Arbei- 
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ten nicht zu verkennen. Später verſuchte der Dichter ſich mit 
Erfolg, in fofesn berfelbe. von den Zeitgenofien abhängig, in 
dem bürgerlihen Schauſpiel: der Puls und Bürgerglüd, 
wurden auf mehren Bühnen durch freudigen Zuruf empfangen, 
Mir zwar hat das Bürgerglüd ſtets als eine fleife, Talte, ob⸗ 
gleich weinerliche, und durch eine Reihe von Gefühlen, die nicht 
in der Natur, entftellte Compofition erfcheinen wollen; ich weiß 
fie mit nichts zu vergleichen, als mit den Schöpfungen- bes einft 
gar beliebten Romanſchreibers Ernſt Wagner, deren leitende, 
gleich finnreiche, unterhaltende und erhebende bee: wir Deutfche 
find einmal vom Schidfal beftimmt, als Heloten den Franzoſen 
zu dienen, barum laffet uns in Demuth und Ergebung Aepfel⸗ 
bäume und Kartoffeln pflanzen, damit wir den bungrigen Gäften 
den Magen füllen förnen. Gleich allen großen Autoren, zumal 
der neuften Zeit, hatte Babo die Abfiht, Opera omnia herauss 
gebend, fi zu verewigen. Es erfchienen, mit Kupfern von Chos 
dowiecki ausgeftattet, Berlin, 1793, Babos Schaufpiele, Ir Bd., 
gr. 8., enthaltend 1) Otto von Wittelsbach, 2) die Maler, 
Luftfpiel in einem Aufzug, 3) die Streligen, Scaufpiel in 5 
Aufzügen, 4) Bürgerglüd, Luftfpiel in-3 Aufzügen. Diefem er 
ſten folgte, anftatt bes zweiten Bandes, ein Band neuer Schau⸗ 
ſpiele, Berlin, 1804, mit Kupfern, enthaltend: ber Puls, Luſt⸗ 
fpiel in 2 Aufzügen, und Genua und die Race, Trauerfpiel in 
5 Aufzügen. In feine der beiden Sammlungen hat Babo, wie 
man fieht, ſein Trauerfpiel: Dagobert, der Frankenkoͤnig, 
in 5 Aufzügen, Münden, 1787, 8°. aufnehmen wollen. 

- Außer biefen dramatifchen Arbeiten ſchrieb er Gemälde 
aus dem Leben des Menfhen, Münden, 1784, 8°. it. Ans 
Leitung zur Himmelsfunde in aftronomifhen Unterhal- 
tungen, mit 27 Kupf,, München, 1793, gr. 8°, dann hat ev in 
Gemeinfchaft mit Aretin, die Zeitſchrift Aurora, die zwar nur drei 
Jahre beftand, herausgegeben ; wie aber fein Ruhm einzig auf feinem 
Theater beruht, hatte ex Diefem allein feine bürgerliche Stellung zu 
verdbanfen. Profeſſor der Philologie und Aefthetif an dem Ly⸗ 
räum zu Münden, Studiendireftor bei ber daſigen Militärafade- 
“ mie und geheimer Secretair 1793, wurde Babo 1799 Cenſurrath 
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unb zugleich Intendant des deutſchen Theater. Gerade und 
bieber, konnte er jedoch nicht lange in dieſen befben Tegten Aem⸗ 
tern ſich gefallen; tief verletzt durch den Geiſt der Intrigue, der 
auf der Bühne waltet, verzweifelnd bie Anforderungen ber Cen⸗ 
fur mit dem Fortfchritte der Wiſſenſchaft, mit Der Frankhaften 
Reizbarkeit der Autoren, jemals in Webereinfiimmung bringen zu 
Sönnen, forberte er feinen Abfchied. In ber tiefen Zurüdgezo- 
genheit feines fpätern Lebens, wurbe er yon feinem König mit. 
dem Ritterkreuz des Eivifverbienftordens und einem Adelsdiplom 
begnadigt. Er flarb zu chen, den 5. Januar 1822, 
Gefchrieben nicht, aber aufgeführt hat eine Tragödie bed 
Dramaturgen jüngerer Bruder, Johann Karl Babo. Als Fähn- 
rich 1772 in der trierfchen Armee vorfommend, hatie biefer es im 
J. 1792 bis zum Oberlieutenant gebracht: es fcheint, wie in andern 
Armeen, das Anancement nicht gar Tebendig gewefen zu feyn. In 
den großen Anftrengungen zur Bertheidigung des Kurſtaates ges 
gen die Heere ber Republik, wurbe eine zahlreiche Lanbmiliz 
errichtet 5 den meiften der ihr vorgefesten Dfficiere fehlte es an 
Erfahrung, und man fah fish genöthigt, die Herren ber Auf- 
ſicht von Linienofficieren, gewöhnlich eines mindern Grades, zu 
untergeben. Es waltet bei den Rinienofficieren Die allgemeine Nei⸗ 
gung, in den Mebenzweigen der ftebenden Macht die Grabe zu 
verfennen, und in fortwährenbem Hader Lagen bie Weißen und 
bie Brauen. Auch Babo zürnte dem Hauptmann, deffen Men⸗ 
tor zu feyn er angewiefen, und den bienftlihen Groll trieb bald 
zu ber Teidenfchaftlichften Höhe perfönlicher Zwiſt. Von einer reichli- 
den Mittagsmahlzeit heimfehrend, wurde Babo unweit ber Fahnen⸗ 
wache, auf offener Straße, bes Gegenftandes feiner Abneigung an- 
fichtig ; zu einer Rencontre bie Gelegenheit erfehend, griff er mit 
blanfem Säbel den Gegner an, und fein Hieb gieng verloren, 2. 
Sept. 1794. Als er genugfam fich gerächt glaubte in feines Feindes 
Tode, wilchte er, mit dem Anftande eines Dtto von Wittelsbach auf 
ben Brettern, den blutigen Säbel, und gelaffen in die Scheibe ihn 
werfend, fehritt er der fliegenden Brüde zu. Seine Abficht fol es 
gewefen feyn, ben Hergang dem Miniſter vorzutragen, aber es be- 
fünftigte den Sturm in feinem Innern während der Meberfahrt ein 
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fühlendes Laftchen, links ſchwenkte fih, an bes Bruͤckenzoͤllners 
Häuschen vorbei, der Lieutenant, und nimmermehr ift er in ſei⸗ 
nem Vaterlande fihtbar geworben. Wohl aber hat er, in Tpätern 
Jahren ſchwer erfranft oder auf dem Todbette, feine Webereilung 
erfannt, gebüßt, und nah Möglichleit gebeflert, Darum auch bes 
Beleidigten Verzeihung empfangen. 


Die Hofſtraße, das,Stadthaus. 


Dreifach iſt der Hofſtraße der Markt verbunden, nur wird 
das eine der Zwerggäſſchen durch die häßliche Cloake, zu welcher 
bier ber arzheimer Bach ſich bildet, verengt. Die Hofſtraße 
ſelbſt, bie bei den Sapuzinern anhebend, dem Rheine parallel, 
den Schloßgebäuden zuläuft, würde alferwärts als eine ſchöne 
Straße zu gelten haben. Ihr dient als Edpfeiler der Gafthof 
zum weißen Roß, mit feinen impofanten Gebäuden, feinem euro- 
päifchen Rufe, und ber entzüdenden Ausficht, fo zumal das Gaͤrt⸗ 
chen bietet; daneben führt eine mächtige Doppeltreppe hinauf zu dem 
im J. 1834 angefauften Stabthbaufe. Damals wurde nit 8085 
Rthlr. das prächtige Gebäube bezahlt, den Bauherren hatte es, 
obgleich niemals gänzlich ausgeführt, über 80,000 fl. gefoftet. 

Es war fothaner Bauherr der Landrentmeifter Coͤnen, ein 
Bünftling des Kurfürften Karl von Lothringen, auch ein gar 
reicher Mann, durch feine Heurath mit einer Maristte, aus dem 
Geſchlechte der glücklichen Fundgrübner und einfichtsvollen Hütten» 
herren. Gleichwohl erregte ber von einem Landbrentmeifter. uns 
ternommene Prachtbau allgemeine Berwunderung und Mißbilli⸗ 
gung, ohne doch den Mann zu flören. Bielmehr muthete er dem 
Kurfürften zu, bag in Perfon er die Geremonie bes erflen Feuers 
auf dem Heerde vornehme. Abfchlagen wollte das nicht der gür 
tige Karl, er fand, von feinem Hofflaat begleitet, zur beſtimm⸗ 
ten Stunde fich ein,. und Stube für Stube wurde in Augenfchein 
genommen. Als vollbracht die Revifion, beglückwünſcht der Bau⸗ 
berr, nahm noch einmal der Kırfürf das Wert: „alles fehr 
Ihön, viel zu fhön für ihn!” „Für mich,” entgegnete ber Rent⸗ 
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meifter, „iſt das auch nicht gebant.” — „Für wen anders?” — 
„Für des Prinzen Franz Hoheit. Eure kurf. Durchlaucht wer« 
den ſich zu erimern geruhen, in welchen Worten einſt der Prinz 
den ihm geäußerten Wunſch, bag er im Thal feinen bleibenden 
Wohnfig nehmen möge, beantiwortete: „vous n’avez pas m&me 
an camaranckon a me donner,““ und wie ſchmerzhaft es Höchſt⸗ 
biefelben empfanden, daß bes Durhlaudtigften Bruders Worte 
unwiderleglich. Sothanen Schmerz habe ich in Unterthänigfeit 
zu theilen mic) unterftanden, und als eine Abhälfe, für Sr. Ho⸗ 
beit Gebrauch diefes Haus erbauet.” 

Unendlich rührte dieſe Aufmerkfamfeit den Kurfürften, denn 
über alles feinen Bruder, den Prinzen Franz, Fürſtabt zu 
Stablo und Malmedy, liebend, erfah er urplöglich bie Moͤglich⸗ 
feit, einen Lieblingswunſch zu befriedigen, und für fein ganzes 
Leben den Gegenftand feiner Zärtlichfeit um fich zu haben, Stürs 
mifh wurde der devote Bauherr belobt, auch bie Uebernahme 
feines Haufes zur Hoffammer, famt einer glänzenden Belohnung 
ihm verheißen. Zu dem Ende war bie Einleitung getroffen, aber 
bie förmliche Verhandlung noch nicht aufgenommen, wie ber Kurs 
fürft am 27. April 1715 bie Reife nah Wien antreten mußte. 
Bon bort aus beſuchte er am 14. Junius in des Kaiſers und 
ber Kaiſerin Gefelffehaft den Wallfahrtsort Mariazell, um das 
feib ein Paar große filberne Leuchter zu opfern und es war 
noch von Abreife Feine Rede, wie aus Tuneville die Trauerpoft 
eintraf von dem am 27. Jul. erfolgten Ableben des 26jährigen 
Prinzen Franz. Toͤdtlich fühlte der Kurfürft fi ergriffen, als in 
welchem, des großen Herzogs Karl V. von Lothringen wahrhaftigem 
Sohne, alle die mächtige Leidenſchaften tobten, die über bie All⸗ 
täglichfett ben Diann erheben, nur daß fie, in Gefolge feiner per⸗ 
fönlihen Stellung, fih in einem einzigen Gefühle, in dem Be⸗ 
dürfniffe zu Tieben, zufammenbrängten. Einige Monate noch ver- 
brachte er in Trauer, dann wurde er von den Kinberhlattern bee’ 
fallen, die zu Wien am A. Der. 1715 feinem Leben und feinem 
Leid ein Ende machten. Geboren den 24. Nov. 1680, zählte 
er nur 35 Sabre: das Kurfürentpum regierte er feit dem 4. 
Januar 1711. 
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Sehr ungelegen kam der zwiefache Todesfall dem Landreni⸗ 


meiſter; ihm blieb ber theuere, in feiner ganzen Anlage einzig. 


dem Haushalte eines unbeweibten Prinzen zufagende Palaft, und 
ed vergieng beinahe ein Jährhundert, bis feine Erben, mit uns 
ſäglichem Schaden, fich deſſen entledigen konnten. Es haften 


darum auch an dieſer Stelle finftere Sagen, bie ich jedoch alle 


verfehweige, um einzig dem Schickſal eines armen Polafen we⸗ 
nige Worte zugumenden. Musketier in dem k. k. Regiment Jors 
dis, wurde der Menſch 1795 oder 1796 in dem Verſuche zu de⸗ 
fertiren ergriffen, und von dem Standredhte zum Strange verurs 
theilt. Solchen Spruch haben gar hart die Schönen im Thal 
gefunden, und daher fi) vorgefett, dem armen Sünder das Le⸗ 
ben zu erbitten. Alles, was auf Eleganz, Bildung oder Schön- 
beit Anfpruch erheben fonnte, wurde aufgefordert, zu dem from⸗ 
men Beginnen zu wirken, und ein Prachtzug fhöner Frauen und 
Zungfrauen, angeführt von ber Matrone, fo fie zur Sprecherin 
ſich auserfehen, belagerte im eigentlichften Sinne die hohe Treppe 
des Coͤnenſchen Hauſes. Es präfentirt, von Erflaunen ergriffen, 
bie Schildwache, verfteinert fiehen die Ordonnanzen, es vergißt 
der Kammerbiener der Pflicht des Anmeldens, und unvorbereitet 
empfängt der Obrifte einen Befuch, dergleichen er nimmer gejehen. 
Ein Kranz von Rofen und Lilien umfchlingt den Mann, betäubt feine 
Sinne, während die Matrone, in ber rührendfien Begeifterung 
zu feinem Herzen zu reden fih bemüht. Erbarmen, Gnade, 
aljo wiederhallt ed, an bed Bortrags Schluß, von all den ſchoͤ⸗ 
nen Lippen. 

Aber zu gedehnt vielleicht war bie wohlgefepte Rebe ausge 
fallen, daß der Dbrift Zeit gewann, von feiner Ueberraſchung 
zurüdzufommen, und des Gefichtes Muskeln, gleichwie des Her⸗ 
zens Regungen in bes Dienfles firenge Formen zurüdzumeifen. 
„Bas Sie, meine Damen, fordern,” entgegnete er, in dem ru⸗ 
higen Ton eines unwiderruflichen Entichlufles, „das zu gewähren 
vermag ich nicht; Dreimal ift der Burfche befertirt, zum britten- 
mal ihn begnadigend, würde ich nicht nur alles Rechtes, die Dif- 
eiplin zu handhaben, mich begeben, fondern auch an einem un- 
verbeſſerlichen Sünder mich verjündigen, 
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Die Ausreißer müfjen flerben, 
Gottes Reich follen fie erwerben, 
Dazu die Seligkeit. 

Wie entſchieden auch diefe Worte, es haben von ihnen den 
Widerruf zu erwirfen, die ſchönen Bittftellerinen Teines Fleißes 
defpart, aber all ihr minnigliches Geſpräch prallte ab von Des 
Obriften eiferner Bruſt. Schmollend und betrübt ſchieden bie 
Berfucherinen ; einem zweiten Angriff zu entgehen, verfügte ale- 
bald der Obrift die Erecution. Des Regiments Commanbant 
empfängt nämlih von bem Inhaber, d. i. von bem General, 
deffen Namen das Regiment zu tragen hat, ben Blutbann, und 
übt denfelben in ber vollen Gewalt eines Freiberren ber alten 
Zeit. Er allein kann Auffchub bemilligen von einem burd ihn 
beftätigten, Feinerlet Art von Appellation unterworfenen Urtheit. 
Ein ftarfes Commando rüdt aus, den armen Sünder, der zeits 
ber in einem Schuppen unter des Obriſten Fenſtern verwahrt 
gewefen, zu übernehmen, und in dem gemeflenen Schritt, der 
bröhnt und droht gleih dem Donner, geht es hinauf der Stelle 
zu, wo bereinft, nad) bes Hrn. Leopold von Buch Verfiherung, 
ein jweites Ems, ober noch beffer, entfpringen wird. Da, auf 
Daubachs Wiefe, ift ein Schnappgalgen errichtet, Fronte macht 
das Commando, feine Kunft fol üben ber Henfer. Aber viel 
bat der vergeffen in ber langen Miiße Zeiten, es jammert 
ihn des blutjungen, zerfnirfchten Delinguenten, und in ber be- 
dauerlichften Weife verfehlt er feine Dperation, martert er ben 
Leider, welcher vielmals, in ben frampfhaften Sprüngen des 
Todeskampfes, mit den Füßen den Boden erreicht. Ein einiger 

‚Schrei der Entrüflung und bes Entfegens über ſolche Metelei 
läßt fi) vernehmen ab Seiten der hinzugeftrömten Menge, uud 
faum vermag bie Außerfle Anftrengung ber Offiziere die Mann⸗ 
fhaften abzuhalten, daß fie Feuer geben auf den ungefchidten 
Nachrichter. 

Der klaͤgliche Hergang ſteigerte nicht wenig die Gährung der 
Gemüther, fo eine Folge von ber Fruchtlofigkeit der fraulichen Ber- 
wendung. Der arme Polaf wurde ber Gegenftand der zärtlichften 
Theilnahbme, und wenigftens feinen Kerfer ober Käfig vielmehr 
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zu ſchauen, und darnach fein Leiden zu beurtheilen, pilgerte Alt 
und Jung fchaarenweife zur Stelle. Viel ſtudirt und commentirt 
wurde an ben beiden Sinfchriften ber Wand. Die eine, allen ' 
verftändlich, war eine Ladung vor Gottes Gericht, abgefehen auf 
den Ober⸗Lieutenant, von welchem das Standrecht präfibirt ge⸗ 
wefen, in ber andern lad man die geheimnißvollen Worte: 


Umierajac czluwiek nie ginie !) 
Wszystko sie weillug wo li Boga dzicie. ?) 


Wie fehr man aber den Menfchen beflagte, welcher zweier 
Sprachen gleih mächtig, einen ungewöhnlichen Grad von Bil⸗ 
bung verrietb, wie fehr man feine Sehergabe bewunderte, denn 
vor bes Jahres Abgang nahm ein gewaltfames Ende ber ver- 
fehmte Ober⸗Lieutenant, die Sache war nicht mehr zu ändern, und 
würde, wie hergebracht, zeitlich der Vergeſſenheit verfallen feyn, 
ohne den unauslöfhlichen Eindrud, welchen, fo verfihert man, bie 
beiden Infchriften der Wand hinterlaffen haben. Bielfältig aus⸗ 
gekratzt, vielfältig übertüncht, follen fie noch immer lesbar, manch⸗ 
mal fogar im Haufe felbft, vornehmlich auf der Kellertreppe, ers 
fheinen. Sogar will man fie vor einigen 30 Jahren häufig auf 
ben Fäffern dieſes Kellerd gefunden haben, vorzüglich auf folchen, 
woraus der Wein, auf eine noch unermittelte Weife, verfchtwun« 
ben war. 

Wie gefagt, bie aufgeregten Gemüther befänftigten fich in 
kurzer Friſt. Am erften follen bie Damen fi zufrieven gegeben 
haben, wenn glei fie am mehrften über des Öbriften Härte 
enträftet fih fühlen mußten. Einige, man fagt, diejenigen, fo 
regelmäßig ber Tänzer ermangelten, hätten einen Berein beantragt, 
welcher den Theilnehmern unterfage, je mehr ein Engagement 
von einem Officier des Regiments Jordis anzunehmen. Zum Un—⸗ 
glücke befanden fich in demfelben ungewöhnlich viele ſchoͤne und vor- 
nehme Officiere, und ließen gar zierlih auf dem blendenden 
Weiß von Drangegelb Auffchläge und Kragen. Der Berein un« ' 


1) Mit dem Tode iſt der Menſch nicht dapın 
23) Alles wie Bott will. 
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. terblieb, oder wurde aufgefshoben bis zur anbern Welt, wenn an» 
ders mit dem bejprochenen Ereigniffe ein vielmald wahrgenom- 
menes Geficht in Verbindung fteht. 

Nicht felten in ber Geifterftunde belebt fih urplöglich die 
boppelte Freitreppe vor dem Haufe. Zwiſchen Rotfröden, de⸗ 
ren jeder in ber Linken die Muskete führt, in ber Rechten eine 
Fackel ſchwenkt, vdefiliren die Treppe hinab, weißgefleidet und 
verfchleiert, fittfam zum Boden das Antlig gerichtet, Frauen in 
unüberfehbarer Zolge, geleitet, fo fcheint ed, von derjenigen, fo 
einzeln in des Zuges Mitte, weit über die andern hervorragt, 
und als Schleppenträger für den Hermelinmantel einen Mohren- 
fnaben binter fih hat. Eben biegt bes Zuges Vorhut in bie 
Kirchgaſſe ein, ba öffnet fidh des Stabthaufes Portal, und in 
leidenfchaftliher Haft flürmen die entgegengefegte Seite ber 
Treppe hinab Pagen mit Windlichtern, benen Herren fol- 
gen in Hoftracht und Uniformen nad ber Großväter Schnitt, 
und endlich, hoch zu fchwarzem Gaul fiend, ein ſtatt⸗ 
fiher Kriegsmann, im reihen Treſſenrock, im fohwarzen Knebel⸗ 
bart, einen Myrtbenfranz in ben biden Locken. Bedachtſam 
nicht," wie einft von Fleiſch und Bein ber fede Franzmann auf 
derfelben Stelle auf feinem Klepper ähnlichen Muthwillen übte, 
fondern in ben wildeften Sprüngen treibt er die fleile Treppe das 
Roß hinab, daß weithin die Funken fprühen, daß, ben Hufen zu 
entgehen, in den rafcheften Trab ſich verfegen müſſen die Vorder⸗, 
faum zu folgen vermögen die Hintermänner. Bald haben in ſol⸗ 
dem Gewaltichritt Die Männer ereilt Die langſam ihres Pfades 
wandelnden Frauen, ſchnaubend erhebt fi auf den Hinterbeinen der 
in bem fchnelfften Laufe berumgeworfene Rappe, ein Stallmeifter 
fpringt herbei, ven Bügel zu halten bem ſtolzen Ritter, ein Knie 
beugt biefer vor dem Sermelinmantel, und ben Myrthenkranz, 
ben er von ben Loden gelöfet, reicht er in hetrübter Demuth, 
mit flehender Gebärde, der hohen Frau bar. Aber kaum hat fie 

berührt, fo läßt zum Boden fie fallen bie Gabe, bas Füßchen 
fegt fie darauf, und verächtlich Fehrt fie dem Geber ben Rü« 
den. Mit einem Sag erhebt von dem Kniefall diefer fih, mit 
dem andern ſchwingt er ſich in den Sattel, und, ein ſynkhafter 


— 
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Curtius, ſprengt er dem Fluſſe zu, mit ſamt dem Roß, mit ſamt 
ſeinen Begleitern darinnen ſich zu begraben. Geraume Zeit 
brauſen, wie von dem Sturmwinde gepeitſcht, die Wogen, indeß 
ohne weitern Aufenthalt die Frauen dem Eingang der Blind zu⸗ 
ſchreiten. Sie eilen nach Hauſe, draußen, jenſeits des verfalle⸗ 
nen Bogens, ſteht von bes Thals älteſtem Gottesacker ein. ue 
berbleibſel, das Todtenhaus. 

Die Verſoͤhnlichkeit meiner Landsleute, in dem Zwiſte mit 
dem unerbittlichen Obriften, erfcheint noch verbienftlicher durch 
bie Bergleihung mit dem anhaltenden Grolle, den unfere Nach⸗ 
born, die Luremburger, unter gleichen Umſtänden offenbarten. 
Anno 1782 ift un Rhein und Mofel viel, aber fehr fchlecdh« 
ter Wein gervachfen. Das bünne und fauere Getränf empfing 
zuerft an der Turemburgfchen Obermofel den Namen Kaunis. Da⸗ 
mals war bag Iuremburgfche Weingeländ noch bedeutend, nicht 
wie beute von Moſel und Sauer begränzt, ſondern hinüberrei⸗ 
chend bis über bie Saar: nicht war damals Wormeldange, ſon⸗ 
dern Wiltingen der Iuremburgfche Johannisberg. Heutzutage wür- 
ben unfere Mofellaner gar gleichgültig aufnehmen ein von Luxem⸗ 
burg ausgehendes Urtheil über ihre Weine, nicht fo verhielt 
es fih in den Zeiten ber Iuremburgfchen Herrlichkeit, und 
fchnel wurde der Name Kaunig an ber ganzen Obermofel bem 
Wein von 1782 beigelegt, obgleich biefer Name wahrhaftige Be⸗ 
deutung nur für Quremburg hatte. Ihn erfand ber fchlichte, 
aber fcharffinnige Bewohner der Ardennen, weil ungenießbar 
wie des großen Staatsfanzlers Kaunitz Politif, der Wein von 
1782 ihm erfhien. Das, meinten fie an ber Semoy, an Ourthe 
und Sauer, das fönne unmöglich für Oefterreich eine ſchickliche 
Politif fein, bie verzichte dem feit unbenflicher Zeit von einem 
römifchen Kaiſer über alle Katholiken der Welt geführten Pro- 
teftorat, bie zu offenem Zerwürfniß mit der Kirche geleite ber 
Kirche oberften Vogt, bie das Haus Defterreich bringe um fene un« 
fhägbare Gunft, der eigenen nicht nur, fondern auch fremder 
Bölfer, die in ber Zeit der höchſten Noth fo oft ihm geweſen 
ein ficherer Port; die fothanes Haus verbinde mit einem natür- 
lichen Feinde, zu einer Zeit, dba von Frankreich weder Nutzen 
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„ mehr,.noch Schaben zu erwarten; bie enblich, in nit allzu 
weiter Ferne, erbliden Tieß, als ihres Treibens nothwendige 
Folge, den Abfall der. Provinzen und bie Zerrüättung ber 
Staatgmafchine. Diefe anderwärts, und zumal auf dem Katheder 
und von den Bücherfchreibern fo fehr bewunderte Politik, war 
freilih nicht lediglich des Stantsfanzlerd Werk, allein er hatte zu 
ihr die Anleitung gegeben, und fo mußte er denn auch den Nas 
men leihen dem Tadel, der in jener bevoten Zeit noch nicht es 
wagte, bis zu bem Monarchen ſelbſt ſich zu verfteigen. 

Um bes Weind von 1782 Spottnamen walten jedoch noch 
andere, minder nachbenfliche Beziehungen. In der Hauptflabt 
Luremburg lag ein Infanterieregiment, fo 1785 dem Prinzen 
Ferdinand von Würtemberg verliehen, im gemeinen Leben immer 
noch den Namen des vorigen Inhabers, des Grafen Wenzel 
Kaunitz, beibehalten mußte, . Denn es war feit langer Zeit beſag⸗ 
tes Negiment mit der Bürgerfchaft zu Span und Unfrieven ges 
fommen, aus Gründen, von denen ich fo eigentlich feine Rechen⸗ 
haft zu geben weiß. Des berühmten Namens hatte, als eis 
ned Ausbrudes ber Verachtung, der Groll fih bemächtigt. Wie 
feindlich aber bie untern Claſſen der Bevölkerung geftimmt, in 
ben höhern Eirfeln ber Stabt waren die Officiere von Kaunitz 
oder Wurtemberg eben fo gerne gefehen, wie jene bes gleichfalls 
in Luremburg garnifonirenden Regiments Bierfe. Was ein fol- 
ches gerne gefehen befagen wollte, das weiß ich keineswegs 
ber gegenwärtigen Generation zu verfinnlichen : fie hat fehlechters 
bings Feine Ahnung von den Annehmlichkeiten, von den Rüds 
fihten, von den Aufmerffamfeiten, welche ber Officier im allge 
meinen, und vorzüglich ber gebilbete Dfficier in bem öffentlichen 
unb bürgerlichen Leben zu finden pflegte. Es war das unftreitig 
pie Slanzfeite feines Berufs, fie ift aber untergegangen, gleich⸗ 
wie der Frauendienſt. Rächſt den Frauen haben die Officiere 
vielleicht am mehrften verloren in dem Wechfel der Sitten. 

Die Dfficiere der beiden NRegimenter Iebten, wie gefagt, in 
ben angenehmften Beziehungen zu der vornehmen Welt von Luxem⸗ 
burg, als ein Zufall, von dem ich abermals Feine Rechenſchaft 
zu geben" vermag, in Leib verkehrte all-bie Freud, bes Regiments 

Mittelrhein. 6 
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Kaunitz nämlich. Abgefehnitten war urploötzlich der freundliche 
Berfehr mit der Stadt, jede Gefellfchaft, jede® Haus ben Offie 
eieren verfchloffen, während die von Bierfet nah mie vor bie 
angenehmften Gäfte blieben. 

In dem ulminationspunft jener Spannung richtete einer 
der Magnaten von Luxemburg, der Baron von Tornacd, ein 
glänzendes Gaftmahl aus. Da waren vereinigt alle Notabilitäten 
yon Etadt und Landfhaft, alle Officiere von Vierſet; da faß, 
neben einer Schwiegertochter aus dem Katferhaufe der Komnenen, 
ber freifame Held ohne Furcht und ohne Tadel, der fühne Rit- 
ter, mit dem von Latours Dragonern ber Ruhm geboren und 
begraben wurde, ber verwegene Pforzenbeim ; und alfe freuten 
fi) der muntern Gefellfhaft, und des gaftlihen Wirthes, und 


der gewählten Küche. Indem verbeugt fi) tief gegen den alten 


Herrn ein Kammerdiener, vermeldend zugleich, wie daß von uns 
befannter Hand, zu des Tages Verherrlichung, eingelaufen fey 
eine ftattliche Paftete. Ste fol willfommen mir feyn, zufamt bed 
Gebers gutem Willen, .erwibert lächelnd Tornaco, und keuchend 


unter einer Riefenlaft, feßen zwei Diener vor dem Herrn nieder 


die Paftete von nie gefebener Kunft und Größe. Niemals ift 
aus des fehöpferifchen Conditors Werkftätte ein Baumfuchen her- 
vorgegangen, jo hätte übertreffen mögen in des Baues Eleganz, 
in der Formen edlem Styl, in ber Erhabenheit bes Gedanfeng, 
jene geheimnißvolle Paftete,. und nicht viel mag fie übertroffen 
worden feyn. in des Stoffes reicher und edler Fülle von jenem 
Niefenbregel, ber, beinahe um biefelbe Zeit, von der dankbaren 
Bärerinnung in Coblenz dem Zeitungsfchreiber in Neuwied bar 
gebracht wurde, in Anerfenntnig des gerechten Lobes, gefpen- 
bet in ben Geſprächen im Reiche ber Todten dem unent- 
bebrlichften aller Gewerbe. 1) in freudiges Staunen ergriff 


1) Den Bregel zu transportiren, wurben zwei Nachen an einander ge⸗ 
fhloffens ihn trug eine daß ganze Doppelfhiff bebedende Platte. 


Auf diefe Weife von Goblenz nad Neuwied verfhifft, wurde er am | 


Ufer von ſechs Baͤckerknechten in ber ſchmucken Backkleidung erhoben, 
. und bem Beitungsihreiber an das Haus getragen. 
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die Gefellihaft bei dem Anblide des Meifterwerfs, wenige‘ 
von den Gäften unterliegen es, zu preifen die Kunſt des Meis 
ſters, die Güte des unbefannten Wohlthäters, und aud diefe 
wenige, benen nichts einfällt von Worten bes Lobes ober der 
‚Bewunderung , fie empfinden und fchiveigen. Mehrmals bat 
Tornaco den blinfenden Stahl erhoben, um einzubringen in bag 
Geheimniß jenes Baues, imd ftets wird fein Arm zurüdgehals 
ten durch die Bewunderung, die immerfort ſich erneuert, für des 
Meifters Kunft ; endlich fcheint erfättigt der Augen, erwacht bes 
Gaumens Luft, und nicht will verfäumen ber Gaflgeber die 
erwünfchte Pauſe. Angefest ift das Meffer, gewonnen eine 
Breſche, wie ber alte Herr ſich abmüht, weiter vorzudringen 
in den Schacht, ba fleigt dichter Dualm auf, ein Höllenge- 
ſtank; wie mit Griechen gefüllt das trojanifhe Pferd, fo iſt 
von einem Aafe erfüllt die Iuremburgfche Paftete. In milder 
Verwirrung, unter der grimmigen Wehflage, „das fit der Offt- 
eiere von Kaunig Werk,” fpringen die Säfte auf, vor dem greus 
lichen Geftant Zuflucht zu fuhen in des Haufes entlegenften 
Gemächern. Schweigend, denn entwichen ift alle Luft, wird 
ba der Kaffee eingenommen, fchweigend bereitet die Gefell« 
ſchaft fih zum Abſchied. Da tritt einer ber Gäſte vor, ed⸗ 
lem G©efchlechte entfproffen und ebel von Sinnesart: „meine 
Herren und Damen,” fpricht der Baron von Fels, „heute hat 
unfer Vergnügen eine bedauerliche Störung erlitten,” ber mor⸗ 
gende Tag wird und günftiger fein... Jch bitte, Sie wollen, wie 
heute dem Herrn von Tornaco, alfo morgen mir die Ehre ih- 
rer Geſellſchaft zu Tiſche ſchenken.“ 

Er kam, jener Morgen, und in des von Fels Haufe verſam⸗ 
melt ſich wiederum von geftern bie ganze Gefellfchaft. Der Pa⸗ 
flete gebenft Feiner, doch zweifelt feiner, daß etwas gefchehen 
werde, um zu rächen bie erlittene Unbild. Präctig iſt abermals 
bie Bewirthung, und abermals tritt, wie Die Eintremets aufge- 
tragen, ein Diener vor den Hausherrn, zu melden eine von un⸗ 
befannter Hand gefpendete Paftete, „Herbei damit,” heißt es, 
und wie geftern, wird eine elegante und mächtige Paſtete aufges 
tifcht, Do if heute von Bewundermg nichts zu hören, noch 
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° zu verfpüren, ohne Säumen übt an bem Backwerke ber Haus« 
berr die ihm gar geläufige Kunft eines Seneſchalks, und 
wie ſich aufthut unter feinen Streihen das ftolze Gewölbe, da 
erhebt fi) über die Ruinen ein Geſchwader von Spagen, mit 
rofenrothen Kräglein °) um ben Hals, mit rofenrothen Aufſchlä⸗. 
gen an den Stülpen: „da fliegen fie, die hungrigen Dfficiere 
von Kaunitz,“ ruft mit dem verädtlichften Ausdrud ber von 
Fels und donnernder Beifall wiederhallt von allen Seiten ber 

langen Tafel. | 
Gefprochen war vor allzu vielen Zeugen das fehredliche 

Wort, um lange unbefannt zu bleiben denen, bie Damit verlegt. 
Am nähften Tage ſchon treten bie beleidigten Dfficiere zuſam⸗ 

- men, unter ihnen ber Aeltefte redet von dem einzigen Mittel, die 
Schmach zu tigen. Wohl feyen mit Blut gefchrieben Die Duell» 

” gefege, aber in dem gegenwärtigen alle werde fücherlidh unter. 
den Sameraden nicht einer fi finden, ber nicht taufendmal Tie= 
ber auf dem DBlutgerüfte fterben, als entehrt: leben wolle. Dann 
ſchlug er vor, durch Das Loos denjenigen zu erwählen, der mit 
dem Degen in der Hand Rechenſchaft zu fordern habe, wie nicht 
weniger deſſen Sefundanten. Mit allem einverftanden erflären 
fih die Anmwefenden, und fofort foll das Loos entjcheiden für 
die blutige Arbeit.. Das große Loos hat ein Mafor gezogen, 
der wirft fi nieder auf die Knie, anzurufen feiner Cameraden 
Barmherzigfeit: fie follten bedenfen, fpricht der Mann, feiner 
ſechs Kindlein Schickſal, wenn er verfalle dem Duellgefeg. Streng 
wird an bes Loofes Entfcheidung er verwiefen. Stumm bleibt 
ber Sefundant, des Negiments fchönfter Hauptmann, ihn bes 
fhäftigt allein ber Herausforberung Form, und wie er bamit 
zu Stande gefommen, eilt er, den Beleidiger aufzufuchen. Biel 
Worte braucht er nicht, und Ort und Stunde und Waffe des 
Zweifampfs werden beftimmt. 

Früh am andern Morgen treffen Feld und fein Begleiter, 
der Major und der Hauptmann fi bei einem verfallenen Ca⸗ 
pellhen, fo faum eine Viertelfiunde von ber Stabt entlegen, 


1) Rofenrothe Kragen und Auffchläge trug das Regiment Wärtemberg. 
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Es wird das Feld gemeflen, Wind und Sonne getheilt, es ent» 


kleiden fih die Kämpen, es geben die Sefundanten das Beiden,“ 


und in wüthigem Grimm flürzt Fels auf den Altlihen Major, 
ber nur vertheidigungsweife verfährt gegen den überlegenen Geg⸗ 
‚ner. In dem dritten Gang empfängt ber Major 'eine bebeu- 
tende Wunde in den linken Arm, genug gethan fey hiermit, 
meinen bie Sekundanten, indem die Kämpen fie trennen. „Nein,“ 
ruft Fels aus, „nicht ift genug gethan, fallen muß einer yon 
una,’ und er erzwingt den vierten Gang. Es beläftigt ihn bie 
fleigende Sonne, ihr zu entgehen madıt er eine retrograde Bes 
wegung, bie Klinge vorhaltend, gewahrt er nicht des abgebro— 
chenen Graͤnzſteins, und indem er barüber ftraudelt, hat der 
Gegner ihn ereilt, durch und durch den Degen ihm gerannt. 
Acht und dreißig Stunden waren eben vorüber, daß Fels bie 
Worte gefprochen hatte, die mit feinem jungen, glänzenden Le» 
ben er büßen follte. Mit genauer Noth und nur durch Vermitt⸗ 
fung hoher Freunde wurbe der Leiche Die Ehre eines chriftlichen 
Begräbniffes. Nach dem Duellmandat war diefe Ehre ihr ver- 
ſagt. Ob fie in dem jofephinifchen Normalfad zur Erbe bes 
flattet worden, oder in einem Sarge, foldhes vermag ich nicht 
anzugeben ; in dem Testen Falle hätte von einem höchſt wichtis 
gen Grundgefege der Monarchie difpenfirt werden müflen. Der 
Mafor und der Hauptmann waren entfloben. Bon jenem ſchweigt 


bie Geſchichte: der Hauptmann gieng nah Straßburg, feiner 


Vaterſtadt, und fühlte fih nicht wenig unglüdlich, in dem Ver⸗ 
luſte alfer feiner Hoffnungen und Ausfihten. Er hatte im Türs 
fenfriege fi) ausgezeichnet, daß ihm kaum das Marientherefiens 
freu; und eine Penftonirung mit Obriftfientenants-Rang entge- 
ben fonnte. In ber Verzweiflung trat er als Bataillonschef ein 
bei ven Carmagnolen, die eben damals fich bildeten, und wir - 
haben in Mainz und Coblenz ihn gefehen, aud vieles von ihm 
gehört, bie ein fanatifirter Türfe ihn zu Cairo mordete. Der 
Hauptmann, aus dem einer der größten Feldherren der franzöfi« 
hen Republif geworden, hieß Johann Baptift Kleber. 

Bon dem Stadthaufe darf ich nicht ſcheiden, ohne mitges 
theilt zu haben bie 
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. Faſtnachts facti species. 


Herr geheimer Rath Hommer, Hr. geheimer Rath Müst, 
Hr. geheimer Rath Miltz, Herr Hofrath von Zys, Herr Hof» 
rath Nais, Herr von Solemacher junior, Hr. von Münch junior, , 
Hr. Landrentmeifter, Herr Cammerrath Mainone und deſſen Brus 
ber Abundus Mainone, Here Cammerratb Doring, ber neue 
Ingenieur Hauptmann und Regierungs Secretarius, 

haben zur Faſtnachtsrecreation eine gefchloffene Compagnie 
gemacht, dreimahl in der Woche Ball in Coenenhauß im Dahl 
zu haben, worzu der Zuderbeder Montag alles fournitet. 

Wie man faget, fo folle beſchloſſen worden feyn, Feinen Ca- 
vallier darzu einzunehmen, 

Nach dem zweyten Ball hat es bei benen Herren Cavalieren 
etwas Jalousie gefeget, und haben dieſe fich unter einander bei 
Hoff zugetrunden: ein et caetera unter ihnen ber auf den Ball 
geben folt, 

Zum Unglüd Cal Hr. Obermarchal Graf von Wittgen- 
stein nach ber Mahlzeit von Hoff herausfame) kamen bemjelben 
entgegen bes Hr. Landrentmeifterd Tochter, die Juffer Boggelers 
und die Juffer Speicher von Worms, gerad vor Stallmeifter 
Schleicherts Hauß, vorhabend visit barinnen zu geben. Hr. 
Obermarschal fuhre gleich mit Worten gegen dieſe aus; ba 
fommen die Menſcher, die auch auf den hundtsvogtiſchen Ball 
gewefen. Er fochte diefen guthen Juffern mit dem Stod gegen 
das Gefiht, und triebe fie alfo in Herrn Schleicherts Behaus 
fung. Er folgte mit ins Hauß, und rebete den Herrn Schlei- 
chert an, ob er ein Cavalier oder Bebienter ſeye? Ahls diefer 
fih zu einem Hoffbedienten erflarete, fo befable ber Herr Ober- 
marchal bemfelben, bie Juffern (nominando Menſcher und Ca- 
nalien) aus dem Hauß zu prügeln; diefer excusirte ſich auf alle 
Wege, und brachte endlich mit guten Worten ben Herrn Ober- 
marchal aus dem Hauß. 

Auf Anweifung Herren Landrentmeifterd giengen bie brei 
Zuffern zu Herren Hoffrath Nais, um biefem das factum anzu⸗ 
eigen. Sie fanden den Herrn Hofrath Nais mit einem Catharn 
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etwas incomodizet, auf drei Stülen in dem untern Zimmer lie⸗ 
gen. Sobald er den Fürgang vernohmen hatte, fo ware alles" 
liegen aus, er fprunge auf und ware fein Stuel im Zimmer, 
über welchen er nicht gefprungen, er riße gahr die Fenſter auf, 
‚dag man alles auf der Straße hören konnte. Demnach fienge 
ex zu rufen ahn: „Dorothe, Dorothe ! 1) ‘bringe die Schaditel 
ber! 2) Johannes , Johannes ! 3) Feder und Tinten ber!” 
Herr Canonicus Nais, welcher gegenwärtig ware, fagte dem 
Bedienten: „Joh - an - an- annes maach die Fe =e-enfter zu.” 
Herr Hofrath Nais rufte dargegen: „ich s. v. ſcheiße dir in bie 
Tenfter. Feder und Tinten herr.” Unsterweilen nun Daß ber 
Bediente Feder und Tinten, und die Frauw Hofräthin Die 
Schachtel herbey brachte, ruffte Herr Hofrath Nais: „Catharin, 
Barbel, Christin! vuffet mir bie junge Herren im Dahl ber« 
bey, die zur Ballcompaguie gehören,” und mufte alſo alles hers 
auslaufen, dag Frauw Hofräthin und Kinder alleinig zu Hauß 
waren. Unterdeſſen fienge Herr Hofrath das Concept einer 
Dorftellung ad Em an. Der junge Herr von Münch ware 
der erftere, der unter denen berufenen hinkame, dieſem tbate 
Herr Hofrath Nais das zum Theil ſchon entworfene vorlefen, 
und als Hr. von Münch im Concept was bey eriunern wolte, 
ruffte Hr. Hofrath Nais: „laßet den Hofrath Nais geiwehren, 
er verftehet es befier, und ware aljo Herr von Münch nicht 
froher als ftill zu ſchweigen. 

Das Concept wurde endlich zum fand gebracht, von aller» 
feithigen Ballherren approbiret, und unterjchrieben, fofort ad Ent 
pro Satisfactione überreichet. Nebft diefer Klag übergabe Hr. 
Landrentmeiſter die zweite Schrift, geftalten al Hr. Obermar- 
chal in Schleicherts Hauß gegen bie Juffera fi ausgelaffen, 
man betrüge und s. v. beſchiße den Kurfürft, fo forderte ber 
Herr Landrhentmeifter Erklärung, ob berfelbe mit fold Reden, 


1) Diefes ift Frauw Hofräthin NVais. 
9) In diefee Schachtel ware eine Tabatiere und Ring, welchen der Herr 
Obermarchal bem Hr. Hofrath von Sohler in Verſat gegeben. 


3) 3 der Bidiente. . 
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ihn den Laudrhentmeiſter allein, ober bie ganze Ballcompagnie 
verftanden habe. 

Weil Hr. Obermarchal gegen bie Landrhentmeifters Toch⸗ 
ter fi) in specie auögelaffen, er molte ihrer langnäßiger Mut- 
ter erſter Tag einen öffentlichen afront anthun, fo übergabe 
Herr Landrhentmeifter die dritte supplic und forderte salvum 
conductum für feine Frauw. *) 

Herr Hofratb Nais übergabe das vierte Memorial, und 
Flagte obermelbeten Verſatz ein. 

Emz: haben foldhes alles dem Herren Obermarchal mit 
dem Auftrag geftern frühe communiciret, um fih in 24 Stuns 
den zu erklären, wie er feinem geheimen und Hoffrath auch übe- 
rigen Genugthuung praestiren wolle, mit dem Anhang, daß, bie 
dahin ſolches gefchehen, Höchftviefelbe ihn, ben Obermarchal, 
bei Hoff nicht fehen wollten noch Fönnten. 

Der excess von Seithen bed Herrn Obermarchal ift fo of 
fenbahr, ahls er die Worter „Hundsrcer Ball’ einige Mahl 
Öffentlich fowohl auf der Straß, als in des Hr. Schleicherts 
Behaufung repetirte. Man glaubet aber, der Herr Obermar- 
chal feye von mehreren angereiget gewefen. Jedermann ift cow- 
rios auf ben Ausgang; indeß wird ber Ball ohne Störung 
contınuiret. 

Mit diefen Worten endigt ber Berichterftatter, der, nach 
altem Landesbrauch, Eingang und Schluß erfparen zu können 
geglaubt hat, und nicht einmal das Datum beachtet. Diefe 
Nachläſſigkeit wiederholt fih in allen Verhandlungen jener Zeit. 
Lediglich mit fich felbft war bie ifolirte Provinz befchäftigt, bie 
feltenen Ereigniffe oder Anordnungen gelangten fofort zu eines 
jeden Kenntnig, und verwanbdelten fi) in öffentliches, durch bie 
Trabition zu vererbendes Eigenthum. . Auf dieſe Erbfolge rech⸗ 
nend, begnügen ſich regelmäßig Gefeßgeber und Chronikſchreiber 
mit den Hauptunriffen, und ahneten fie nicht die Möglichkeit 
einer Zeit, fo vernichtend aller Tradition einfchreiten würde. 


4) Es muß Hart aufgehen, wan bie Dähler Männer wegen ihrer Weiber 
salvum conductum respective beren Herrn Hoff⸗ Cavaliere ſuchen müflen. 
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Diefe Zeit iſt aber auf uns gekommen, und ein Gefchlecht, für 
welches die Tradition ſtumm, foll über unvollfländig ausgeſpro⸗ 
chene Geſetze, über faum angedeutete Thatfachen ‚urtheilen. 
Diefe Betradytung mögen bie ſich merfen, für welche fie ges 
ſchrieben, mir liegt es noch ob, die unvolffländige Species facti 
aus ber Correspondenz eines Freiberen Boos von Walde zu 
ergänzen. Da heißt es, 16. Febr. 1759: „Von denen Ver⸗ 
brüslidhfelten, fo allhier zwifchen der Ehurf. Regierung und dem 
H. Obriſtmarſchall obſchweben, werden Em. ſchon benachrichtigt 
worden feyn, felbige feynt fo abfcheulich anzuhören, daß mich 
fhäme ausführlich davon zu fchreiben. Em. ftellen fich die Ver⸗ 
bitterung beren Gemüther nicht vor, Gott weiß, was es noch 
geben wird.” Ferner, 20. Febr.: „Des Hr. Obermarfchalls 
affaire ift noch nicht ausgemacht; er darff nit nad Hoff kom⸗ 
men, bat fih auf bie eingegebene Klagſchrifft von Churfürftf. 
Regierung fehr fchlecht fehrifftlich verantwortet. Entre nous, 
Hr. Domdechant, mein Bruder, ift Commissarius in biefer Sa⸗ 
hen ernennet worden, und wird erſtens allbier eintreffen; Em. 
glauben gefichert, daß eine eclatante Satisfaction erfolgen wird.“ 
Endlich, 26. Febr.: „Des Hr. Obermarfhalls affaire hat fich 
verwichenen Freytag beygelegt; derfelbe bat fh zu dem Hr. 
Milz verfügt, alwo ſich die mehreften deren Hr. Hoffräth eins. 
gefunden, und hat alles revocirt, und fid mit fämtlichen Herrn, 
Gerglichen. Es fcheint, entre nous, daß er nit getrauet hat, 
die Anfunfft meines Bruders Domdechanten abzuwarten. Sämt- 
liche Heren feynt mit diefer Satisfactiun zufrieden ; ich bin recht 
erfreuet, daß dieſe fo häßliche affaire ein End genommen. 


Sophie von Ina Bode. 


Bor einigen und fechzig Jahren iſt felten Einheimifcher 
ober Frembling vor dem legten Haufe ber Hofftraße, zur Linken, 
vorüber gegangen, ohne nach des erſten Stodwerfs erſtem Fen⸗ 
‚Ker aufzubliden. Denn es hat an biefem Fenſter Wielands 
Jugendfreundin einen bebentenden Abſchnitt ihres Lebens, meiſt 
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in wifſenſchaftlicher Thätigfeit, verbracht. Geboren zu Kauf⸗ 
beuren, in der vormaligen Reichsſtadt, den 5. Der. 1731, wurde 
Maria Sophie von ihrem Bater, Gutermann Edler yon Gus 
tershofen, dem praftifhen Arzt und Defan "ver "mediginifchen 
Facultät zu Augsburg, mit ungewöhnlicher Aufmerkffamfeit erzo⸗ 
gen. Ein Kind von zwei Jahren, trug der Vater fie häufig im 
feine Bibliotbef, damit fie an dem reichen Einband und den 
yerzierten Titelblättern ſich ergögend, frühzeitig zu Büchern eine 
Neigung faffe. Mit drei Jahren fonnte das Kind vollfommen 
Vefen, mit 5 jahren hatte e8 die ganze Bibel durchleſen, mit 
12 Sahren wurde es fiherzweife von dem Vater zu feinem Biblio 
thefar ernannt, mit ber Incumbenz, ihm die Bücher, deren er 
für feinen Titterarifchen Cirkel zu beſtimmten Wocentagen ges 
brauchte, zu reichen, und nachmalen gehörigen Orts wieder ein- 
zureihen. Der Feine, anmutbige Bibliothekar Tieß es aber nicht 
bei der äußern Kenntniß der Bücher bewenden, er ſuchte au 
in den Büchern Unterriht, und fonft auf alle Weife Befriedi⸗ 
gung der angeregten Wißhegierde. Dft in fchönen Sommer: 
nächten, führte der Vater ‚feine Tochter auf den hoben Altan 
bes oben am Berge belegenen Haufes, und von dieſem Stand 
punft aus, zeigte er ihr die Sternbilder und das Allgemeine 
der Sternfunde. Frübzeitig Hatte fie Unterricht im Sranzöfiichen 
und in ber Geſchichte erhalten, biefem gefellte fich fpäter Zeich« 
nen und Stiden, Mufif und Tanz, aud ein Antheil an ben 
Geſchaͤften der Haushaltung. Denn die verfländige Mutter 
wußte auf der Tochter Gemüth zu wirfen, und zu verhindern, 
bag deren Weiblichkeit durch bie gelehrte Richtung zu Scha- 
ben komme. 

Sophie fand in ihrem fiebzehnten Jahre, als Bianconi, 
bed Fürftbifchofs von Augsburg Leibarzt, nachmals kurſächſiſcher 
Refident zu Rom, um den Befig der Tiebenswürbigen Jungfrau 
werbend, bei ihr, wie bei den Eltern, geneigte Aufnahme fand. 
Als ein gewöhnlicher Freiersmann beirat er Das Haus, aber es 
geiellte fich ſehr bald feiner Hulbigung die ungeheuchelteſte Hoch« 
achtung für der Geliebten Geiſt und Gemäth. Zu deren böhern 
Ausbildung beitragen su Können, wurde ihm: bas wichtigſte und 
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angenehmſte Geſchaſt. Dar ihn kam Sophie zu Bacumtſchaft 
mit den Dichtern und Schriftſtellern Italiens, mit der römiſchen 
und griechiſchen Archäologie; er brachte ihr einen Geſangmeiſter, 
zu Ausbildung der ſchönen Stimme, wohnte: ſelbſt ihren Oeſang⸗ 
übungen bei, unterrichtete fie daneben in der Mathematik. Aber 
bie Heurath mußte um ein Jahr verfehoben werben, denn es 
farb die Mutter, wie Sophie 18 Jahre alt; des Tiebreichen, 
umſichtigen Vermittlers entbehrend, geriethen Freier und Schivie» 
gervater gar bald in offenen Zwiſt um bie Bedingungen bes 
Ehevertrags. Bianconi wollte, was von jeder gemifchten Ehe 
- bie Fatholifche Kirche zu verlangen angewieſen, baß alle Kinder 
fatbolifch würden, ber alte Gutermann befland darauf, daß die 
Töchter in dem Glauben der Mutter erzogen, lutheriſch würben. 
Biel wurde hin und her geftrittien, bis die Männer, in großer. 
Erbitterung, für immer von einander ſchieden. Bianconi fchlug 
ber Geliebten eine heimliche Berbindung vor; Die vermaß er 
fh, gegen die Welt durch Borlegung von mehr denn 30 Brie- 
fen, worin ihre Hand ihm zugefagt, zu rechtfertigen. Bon 
Dankbarkeit erfüllt für Den Lehrer, welcher zugleid) der Gegen 
ftand ihrer erſten Liebe, widerfland Sophie dennoch : den Vater 
wollte fie nicht betrüben, ohne deſſen Segen bas Haus nicht 
verlaffen. Bianconi reifete allein, am andern Tage mußte bie 
trauernde Braut alle von dem Geliebten empfangene Briefe, 
Singſtuͤcke, - fogar die pünktlich ausgearbeiteten mathematifchen 
Vebungen, in. des Vaters Cabinet bringen, bie Papiere ohne 
Ausnahme zerreißen und in einem Windofen verbrennen, bes 
 Bräntigams Bildniß mit der Scheere in taufend Stucken zer- 
ſchneiden, fchauen endlich, wie der in Brillanten gefaßte Ring, mit 
dem Namenszug, gebrochen wurde, dag die Brillanten über bie 
Diele rollten. Im Innerſten empört, dag man in folcher Härte 
bas Andenken des Mannes, dem fie Schönes und Gutes in rei⸗ 
cher -Fülle verbanfte, von dem fie das Glück ihres Lebens ges 
hofft hatte, zerſtören wolle, ſprach fie zu ſich ſelbſt: „Ich bin 
Yeögerifien von dem Manne, deſſen Lehre ich mein beſtes Wiffen - 
verbanfe ; ich kann nichts mehr- für ihn thun, nicht für ihn le⸗ 
ben; er wird des verehrungsvollen, zarten Bemühung, feiner 


- 
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-Fünftigen Gattin Ausbildung zu befördern, Frucht nicht genie- 
fen: fo folk denn niemand mehr jemals meine Stimme, mein 
Klavierfpiel, oder irgend etwas deſſen, was er mich lehrte, von 
mir hören oder nur vermuthen!‘ Das felbfiverläugnende Ge⸗ 
lübde hat fie ftreng, und buchftäblic und lebenslang gehalten. 
Ihr Schidfal ertrug Sophie in der Refignation eines ed⸗ 
len, gottergebenen Herzens. Sie verbarg ihren Kummer in ſtil⸗ 
ler Zurüdgezogenbeit; fie Iebte Föfterlic einfam, allein durch 
das Leſen intereffanter, meift wiffenfchaftliher Schriften fi er⸗ 
hebend. Diefe Stille mag ber Bater als einen Vorwurf ange- 
nommen haben, demfelben fi zu entziehen, und wohl auch bes 
hufs einer Freiiverberei freie Hände zu haben, ließ er feine vier 
Kinder nad) Biberady verziehen, zu ihrem Großvater, dem Ses 
nator und Hofpitalmeifter, im Sommer 1750. Diefer flarb 
aber nach Furzer Frift, Sophie führte eine Zeitlang, in Gemein» 
haft ihrer zwei Schweftern und ihres Bruders, eine eigne 
Dekonomie, dann bezog fie, immer noch in Biberad), das Haus 
bes Prebigers Wieland. Sie kam zu Berührung mit dem Sohne, 
mit dem von Erfurt heimkehrenden, fiebzehnjährigen Wieland, 
beffen Mutter mit Gutermann Gefchwifterfind, und es befreun- 
deten, Tiebten fich bald von ganzem Herzen bie beiden jungen 
Leute. Auf des Glückes goldnen Flügeln entſchwanden ihnen 
bie vier Sommermonate, nad Augsburg fehrte Sophie zurüd, 
die Hochſchule zu Tübingen bezog Wieland im November. 
Unter den zum taufenbmalften wiederholten Schwüren eivis 
ger Treue war bie Trennung vor fi gegangen, und mit felte- 
ner Ausdauer wurde eine Ewigfeit von drei Jahren durch ber 
Schwur gehalten. Der beiden Liebenden eheliche Verbindung 
galt als eine ausgemachte Sache, und als eine Angehörige ber 
Familie Wieland wurde Sophie behandelt. In dieſer Familie, 
zu Biberach, empfteng fie den Beſuch eines nahen Anverwand⸗ 
ten, der eben in Zürich mit Wieland und deffen Freunden vers 
fehrt hatte. Biel erzählte der Vetter Sophien von bem Glücke, 
welches ihrem Bräutigam in Bobmers Haufe befchieden, und öf« 
‚ter wiederholte er feine Befuche, ftets willfommen der Jungfrau, 
bie gern von dem fernen "Geliebten erzählen hörte. Anders bie 
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‘ Fünftige Schwiegermutter, die von Tieblofer Anmerkungen zu Dor- - 
würfen übergieng, bis Sophie, beleidigt in ihrem Bewußtſeyn, aber« 
mals Biberach verließ, um nach Augsburg in das väterliche Haus 
zurüdzufehren. Da hatte fi) aber gleichfalls manches verän- 
dert, ſeitdem Hr. Gutermann die zweite Frau genommen. Er, 
der niemals viel gehalten von feiner Tochter Heurathsproject, 
jeigte fich bemfelben jest zumal abgeneigt. Mit vier Kindern 
befchwert, wünfchte ex wenigftend bie ältefte Tochter fobald wie 
möglih an Mann zu bringen, und dazu zeigte ſich mit dem 
Candidaten Wieland wenig Ausficht. Gerade machte ein ſoli⸗ 
ber Freiersmann feine Bewerbungen geltend, und feheint bie. 
Stiefmutter benfelben allen Borfchub gethan zu haben. Vom 
Sept. 1753 an blieben Sophiens Briefe aus, im Dec. empfieng 
Wieland ein Schreiben, von Sophie an ihre Stiefmutter gerich> 
tet, worin jene die bisherige Verbindung für aufgelöfet erflärte, 
und die Anzeige von ihrer anderweitigen Vermählung beifügte. 
Acht Tage fpäter folgte ein Brief von Sophien felbft, worin fie 
ihrer Liebe abfagte, mit dem Zufage, daß er, Wieland, das 
Band zerriffen babe. Zu Anfang des Jahrs 1754 war Sophie 
Frau von la Rode. | | 

Der Mann der Iesten Wahl, Georg Michael Franf de la 
Roche, kurmainziſcher Hofrath, war als ein verwaifeter, fünfjähriger 
Knabe von dem Grafen Friedrich von Stabion gefunden, erzo⸗ 
gen und dann zu ben vertrauteften Gefchäften gebraudht worben. 
Seinen wahren Namen, Frank, von Lichtenfels, hatte in Findis 
fer Gallomanie der Graf zu fa Roche umgeftaltet. Wie Stas 
bion 1762 feine Aemter ald Großhofmeifter und erſter Minifter 
bes Kurfürften von Mainz aufgab, um ſich in bie reizende Ein 
famfeit von Warthaufen, unweit des ſchwaäbiſchen Federſees, zu⸗ 
rüdzuziehen, folgten ihm dahin la Roche und feine junge Ehe» 
frau, und während jener die Verwaltung der flabionfchen Herr⸗ 

„THaften, Warthaufen ſelbſt mit feinen 12 Dörfern, Bönnig- 
heim, im Zabergau, Kauth, mit feinem ungeheuern Gebiete, in 
dem klattauer Kreiſe von Böhmen, leitete, theilte Sophie * 
in die Beſchaͤftigungen der Hausmutter, in die Fortſetzung ihrer 
Studien, in das Geſchäft, den alten Grafen. zu unterhalten, 


7 Shal - Chreubreitſteia. 


Dafür hatte la Roche ihr eine eigene Anmweifang gegeben. Je⸗ 


ben Morgen, vor 7 Uhr, ehe er in bes Grafen Cabinet zur 
Arbeit gieng, beutete er ber Fran gewählte "Stellen aus beut- 
fhen, franzöfifihen und englifhen Werfen an, mit denfelben 
fi) befannt zu maden, und dem Gelefenen eine leichte, gefällige 
Einleitung zu fuhen. Das zu Stande gebrachte Penfum, ber 
bequemen Erfindung unferer Tage, des Converfationslerifong, 
entbehrend, wurde demnächſt dem Grafen beigebradht, entweder 
wenn die Hofräthin ihm zu feinen Promenaden burd die lange 
Reihe der Gemächer folgte, oder auch bei Tafel, 

In Warthaufen faben fih Sophie und Wieland nach einer 
Trennung von zehn Jahren zum erſtenmal wieder; ſie hatten 
ſich, nachdem die erſten Regungen des Umwillens gemeiſtert, ge⸗ 
genſeitige, herzliche Freundſchaft bewahrt, doch fuͤrchte ich, daß 
das Bedürfniß, in dem Grafen einen Protector für ſeine Ab⸗ 
ſichten an dem wiener Hofe zu ſuchen, zunaͤchſt Wielanden von 
Biberach nach dem nahen Warthauſen geführt haben möge. Im⸗ 
mer war der Empfang, den er von der vormaligen Geliebten, 
son dem Manne, von dem regierenden Herren empfieng, in bos 
hem Grabe befriedigend, und ſchreibt darum in dankbarer Er- 
gießung der Gefeierte: „Ich würde fein Ende finden, wenn ich 
Ihnen ſchildern wollte, wie bie köſtlichen Tage zu Warthaufen 
mich entzüdt haben, die ich in biefer einzigen Geſellſchaft ver- 
lebt habe, worin alles, was die Verehrung, Hochachtung und 


Zuneigung eines Biedermanns verdient, ſich vereinigt und unter 


fo wenig Perſonen vertheilt findet.” Befondere Gunft fiheint 
er dem Manne, in welchem er den beglüdten Nebenbuhler hätte 
haſſen fünnen, zuzuwenden. „Laroche ift ein Mann, ber bei ber 
vollfommenften Kenntniß der Welt und der Menfchen, eine aus⸗ 
gebreitete Gelehrſamkeit und eine Kenntniß alles deſſen, was 
unfer Shaftesbury zu einem Birtuofen fordert, befist, und wenn 
Sie in einer Gallerie von Malereien, oder am Klavier ihn bören 
folten, würden Sie Mühe haben zu begreifen, daß eben biefer 
Mann, der ein großer Kenner und Meiſter in ven ſchönen Kün⸗ 
fen ift, an Geſchicklichkeit im Kabinet und an Erfahrenheit in 
Geſchaͤften wenige feines Gleihen bat..-.. Alles dies Gute 
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wird durch die Sigenfihaften feines Charafters vollkommener ge- 
madt. Er ift, in dem ganzen großen Umfange des Worte, ein 
rechtichaffener , edelmüthiger Mann, ein Menfchenfreund ; fein 
Herz ift mit dem Vergnügen, Gutes zu thun, vertraut; er ift 
für die Freundſchaft, und für jedes Sentiment, welches ber 
menfchlichen Natur Ehre bringt, gemacht.“ 

Sie giengen vorüber die goldnen Tage in Warthaufen, für 
Wielanden zuerft, für die Familie la Roche mit dem 26, Okt. 
1768, dem Sterbetag des Grafen von Stabion. Mit dem 
Sohne bie zeitherige Beziehungen fortzufegen, fchien unmöglich, 
e8 ergab fih die Nothiwendigfeit, ein andermweitiges Unter⸗ 
fommen zu fuhen. Dazu halfen Die ausgedehnte Verbindun⸗ 
gen der Familie Stadion, und zumalen der Berfehr, zu welchem 
bie la Roche, Mann und Frau, mit einem Edelmann der Umge⸗ 
bung von Warthaufen,. mit dem Domberren Baron von Hornftein- 
Göffingen, gelangt waren. Diefen erwählte fid) Kurfürft Cle⸗ 
mens Wenceslaus von Trier 1771 zu feinem Conferenzminifter, 
und Hornftein, der Freunde eingedenf, forgte, daß la Roche zus 
gleidy mit ihm als wirklider Geheimrath in die Furfürftliche 
Conferenz eintrete. Derſelbe Fonnte fi kaum in bie neue Stellung 
gefunden haben, als Wieland, Mai 1771, die Reife. gen Eh 
renbreitftein antrat. Seinem Wunſche gemäß, fanden daſelbſt 
auch die Brüder Jacobi fi ein. „Kurz darauf,’ fo erzählt Fr. 
H. Jacobi, ‚‚hörten wir einen Wagen rollen; wir ſahen zum 
Fenſter hinaus — Wieland war es ſelbſt. Der Herr von La= 
rohe lief die Treppe hinunter, ich ungeduldig ihm nad, und 
wir empfiengen unfern Freund unter ber Hausthüre. Während 


bem, daß wir ihn bemillfommten, kam bie Frau von Laroche 


die Treppe herunter. Wiefand hatte eben mit einer Art von 
Ungeduld ſich nad ihr erkundigt, und ſchien Außerft ungeduldig 
fie zu feben; auf einmal erblidte er fie, — ich fah ihn ganz 
deutlich zurückſchauern. Darauf kehrte er ſich zur Seite, warf 
mit einer zitternden und zugfeich heftigen Bewegung feinen Hut 


binter fi auf die Erde und ſchwankte zu Sophien hin. Sophie 


gieng ihrem Freunde mit ausgebreiteten Armen entgegen; er 
aber, anftatt ihre Umarmung anzunehmen, ergriff ihre Hände, 
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und bückte ſich, um ſein Geſicht darein zu verbergen. Sophie 
neigte mit einer himmliſchen Miene ſich über ihn, und ſagte mit 
einem Tone, den keine Clairon und keine Dubois nachzuahmen 
fähig ſind: — Wieland! — Wieland — O ja, Sie ſind es 
— Sie ſind noch immer mein lieber Wieland! — Wieland, 
von dieſer rührenden Stimme geweckt, richtete ſich etwas in die 
Höhe, blickte in die weinenden Augen ſeiner Freundin, und ließ 
dann ſein Geſicht auf ihren Arm zurückſinken.“ 

Auch Göthe hat Sophiens Haus beſucht. „Nach einer ſo 
angenehmen Wanderung gelangte ich nach Ems, wo ich einige⸗ 
mal des ſanften Bades genoß, und ſodann auf einem Kahne 
den Fluß hinabwärts fuhr. Da eröffnete ſich mir der alte 
Rhein, die ſchöne Lage von Oberlahnſtein entzückte mich; über 
alles herrlich und maleriſch ſchien das Schloß Ehrenbreitſtein, 
welches in feiner Kraft und Macht vollkommen gerüſtet daſtand. 
In höchſt Tieblihem Kontraft lag an feinem Fuß Das wohlges 
baute Dertchen Thal genannt, wo ich mid leicht zu der Woh⸗ 
nung bes Geheimeraths von la Roche finden konnie. Angefüns 
digt von Merd, warb ich von diefer edlen Familie fehr freund» 
lih empfangen, und geſchwind als ein Glied derfelben betrach« 
tet. Mit der Mutter verband mich mein beffetriftifches und ſen⸗ 
timentaleg Streben, mit dem Vater ein heiterer Weltſi inn, und 
mit den Töchtern meine Jugend. 

Das Haus, ganz am Ende des Thals, wenig erhöͤht über 
dem Fluß gelegen, hatte die freie Ausſicht den Strom hinab⸗ 
wärts. Die Zimmer waren hoch und geräumig, und die Wände 
galerieartig mit aneinanderſtoßenden Gemälden behangen. Je⸗ 
des Fenſter, nach allen Seiten hin, machte den Rahmen zu ei⸗ 
vem natürlichen Bilde, dag durch den Glanz einer milden Sonne 
fehr lebhaft hervortrat ; ich glaubte nie fo heitere Morgen und 

fo herrliche Abende gefeben zu haben. 
Nicht Tange war ich allein der. Gaft im Haufe. Zu dem 
Congreß, der bier theils im artiftifchen, theils im empfindfamen 
Sinne gehalten werden follte, war auch Leuchſenring befchieden, 
der von Düſſeldorf berauffam. Diefer Mann, von fihönen 
Kenntniffen, in ber neuern Literatur, hatte ſich auf verſchiedenen 
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Reifen, beſonders aber bei einem Aufenthalte in der Schweiz, 
und ba er angenehm und einfchmeichelnd war, viele Gunft er⸗ 
worben. Er führte mehrere Schatullen bei ſich, welche ben ver⸗ 
trauten Briefwechfel mit mehreren Freunden enthielten : benn ed 
war überhaupt eine fo allgemeine Dffenherzigfeit unter den Men⸗ 
hen, dag man mit feinem Einzelnen fprehen, oder an ihn 
fhreiben konnte, ohne es zugleich als an mehrere gerichtet zu 
betrachten. Dean fpähte fein eigen Herz aus und bas Herz ber 
andern, und bei ber Gleichgültigfeit der Regierungen gegen eine 
ſolche Mittheilung, bei ber burchgreifenden Schnelligkeit der Taxi⸗ 
fchen Poſten, der Sicherheit bes Siegels, bem leiblichen Porto, 
griff dieſer ſittliche und Titerarifche Verkehr bald weiter um ſich. 

Solche Eorrefpondenzen, befonders mit bebeutenden Perſo⸗ 
nen, wurben forgfältig gefammelt, und alsdann, bei freund« 
ſchaftlichen Zufammenfünften, auszugsweife vorgelefen ; und fo 
ward man, ba politifche Discurfe wenig Intereſſe hatten, mit 
der Breite ber moralifchen Welt ziemlich befannt. 

Leuchfenrings Schatullen enthielten in dieſem Sinne mande 
Schäte. Die Briefe einer Julie Bondelli wurden fehr hochge⸗ 
achtet ; fie war, als Frauenzimmer von Sian und Berdienft und 
als Rouffeaus Freundin, berüpmt. Wer mit biefem außerorbent- 
lichen Mann nur irgend in Berhältniß geftanden hatte, genoß 
Theil an der Glorie, die von ihm ausgieng, und in feinem Nas 
men war eine ftille Gemeihde weit und breit ausgefäet. 

Ich wohnte diefen VBorlefungen gerne bei, indem ich dadurch 
in eine unbefannte Welt verfegt wurde, und bas Innere mans 
ber Furz vergangenen Begebenheiten kennen lernte. Freilich war 
nicht alles gehaltreich; und Herr von la Rode, ein heiterer 
Welt⸗ und Gefhäftsmann, ber fih, obgleich Katholik, ſchon in 
Schriften über das Mönch» und Pfaffthum luſtig gemacht hatte, 
glaubte auch hier eine Verbrüberung zu fehen, wo mander Ein» 
zeine ohne Werth fih durch Verbindung mit bedeutenden Men 
hen aufituge, wobei am Ende wohl er, nicht aber jene gefür- 
dert würben, Meiftens entzog fich biefer - wadere Mann. der 
Geſellſchaft, wenn die Schatullen eröffnet wurden. Hörte er 
au wohl einmal einige Driefe-mit an, fo konnte man eine 
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ſchalkhafte Bemerkung erwarten. Unter andern fagte er einſtens, 
er überzeuge ſich bei dieſer Correſpondenz noch mehr von dem, 
was er immer geglaubt babe, daß Frauenzimmer alles Siegel⸗ 
lack fparen könnten, fie follten nur ihre Briefe mit Stedinabeln 
zufteden, und dürften verfichert fepgn, daß fie uneröffnet an Ort 
und Stelle kämen. Auf gleihe Weile pflegte er mit allem, was 
außer dem Lebens- und Thätigfeitsfreife lag, zu fiherzen und 
folgte hierin der Sinnesart feines Herrn und Meifters, des Gra⸗ 
fen Stadion, Churmaynzifchen Deinifters, welcher gewiß nicht 
geeignet war, den Welt- und Kaltfinn des Knaben durch Ehr- 
furcht vor irgend einem Ahnungsvollen ins Gleichgewicht zu 
fegen. . 

Eine Anekdote von dem großen praftifchen Sinne bes Gra⸗ 
fen möge bier Pla finden. Als er den verwaif’ten la Rode 
lied gewann und zu feinem Zögling erfor, forderte er von dem 
Knaben gleich die Dienfte eines Sefretärs. Er gab ihm Briefe 
zu beantworten, Depefchen auäzuarbeiten, die dann au von 
ihm munbirt, öfter ſchiffrirk gefiegelt und unterfehrieben werden 
mußten. Diefeg dauerte mehrere Jahre. Als der Knabe zum 
Jüngling berangereift war und dasjenige wirflich Teiftete, was 
er fi) bisher nur eingebildet hatte, führte ihn der Graf an eis 
nen großen Schreibtiſch, in welchem fämtlihe Briefe und Pakete, 
unerbrochen, ald Exercitien ber erftern Zeit, aufbewahrt lagen. 

Eine andere Uebung, die ber Graf feinem Zögling zumu⸗ 
thete, wird nicht fo allgemeinen Beifall finden. La Rode näm- 
lich hatte fi) üben müſſen, bie Hand feines Herrn und Meiftere 
aufs genauefte nachzuahmen, um ihn dadurch ber Dual bes 
Selbſtſchreibens zu überheben. Allein nit nur in Gefchäften 
follte biefes Talent genugt werben, auch in Liebeshändeln hatte - 
ber junge Dann die Sielfe feines Lehrers zu vertreten. Der 
Graf war Ieibenfchaftlih einer hohen und geiftreuhen Dame 
verbunden. Wenn er in deren Gefellfhaft bis tief in bie. Nacht 
verweilte, faß inbeffen fein Sekretär zu Haufe und ſchmiedete 
bie heißeften Liebeäbriefe;. Darunter wählte der Graf und fendete 
noch gleich zur Nachizeit das Blatt an feine Geliebte, welche 
fih denn doch wohl daran von dem unverwüfllichen Feuer ihres 
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leidenſchaftlichen Anbeters überzeugen mußte. Dergleichen fräbe 
Erfahrungen mochten dann freilih dem Jüngling nicht den be» 
fien Begriff von fohriftlichen Liebesunterhaltungen gegeben haben. 

Ein unverföhnlicher Haß gegen das Pfaffthum hatte fi 
bei diefem Manne, der zwei geiftlihen Churfürften diente, feR- 
gefegt, wahrfcheinlih entfprungen aus ber Betrachtung des ro⸗ 
ben, geſchmackloſen, geiftverberblichen Fratzenweſens, welches bie 
Mönde in Deutfhland an manden Orten zu treiben pflegten, 
und dadurch eine jede Art von Bildung binderten und zerflör- 
ten. Seine Briefe über das Mönchsweſen machten großes Aufs 
feben; fie murben von allen Proteflanten und von vielen Katho— 
Iifen mit großem Beifall aufgenommen. 

Wenn fi aber Herr von la Rode gegen alles, was man 
Empfindung nennen koͤnnte, auflehnte, und wenn er ſelbſt den 
Schein derſelben entſchieden von ſich abhielt, ſo verhehlte er doch 
nicht eine väterliche zarte Neigung zu ſeiner älteſten Tochter, 
welche freilich nicht anders als liebenswürdig war: eher klein 
als groß von Geftalt, niedlich gebautz eine freie anmuthige Bil- 
bung, bie fhwärzeften Augen und eine Gefichtsfarbe, die nicht 
zeiner und blühender gebacht werden konnte. Auch fie Tiebte 
ihren Bater und neigte fich zu feinen Geſinnungen. Ihm, als 
thätigem Gefchäftsmann, war bie meifle Zeit durch Berufsarbei- 
ten weggenommen, und weil bie einkehrenden Gäſte eigentlich 
burh ſeine Frau und nicht durch ihn angezogen wurden, fa 
konnte ihm die Geſellſchaft wenig Freude geben. Bei Tifche 
war er heiter, unterhaltend, und fuchte wenigftens feine Tafel 
son ber empfindfamen Würze frei zu halten, 

Wer die Gefinnungen und Denfweife der Frau von la Roche 
keunt — und fie ift durch ein langes Leben und viele Schriften 
einem jeden Deutfchen ehrwärbig befannt geworden — ber möchte 
vieleicht vernmuthen, daß hieraus ein häuslihes Mißverhältniß 
hätte entfliehen wmüffen. Aber keineswegs. Sie war bie wun⸗ 
derbarfte Frau, und ich wüßte ihr feine andere zu vergleichen, 
Schlank und zart gebaut, eher groß als Hein, hatte fie bis in 
ihre böheren Jahre eine gewiſſe Eleganz der Seftalt ſowohl als 
bes Betragens zu erhalten gewußt, die zwiſthen dem Benehmen 

. 7 * 


400 Chel · Ehrenbreitflein. 


einer Edeldame und einer würdigen bürgerlichen Frau gar an⸗ 
muthig ſchwebte. Im Anzuge war fie fih mehrere Jahre gleich 
geblieben. Ein nettes Flügelhäubchen ſtand dem Heinen Kopfe 
und dem feinen Geſichte gar wohl, und die braune oder graue 
Kleidung gab ihrer Gegenwart Ruhe und Würde. Gie ſprach 
gut und wußte dem, was fie fagte, durch Empfindung immer 
Bedeutung zu geben. hr Betragen war gegen jedermann voll- 
fommen gleih. Allein durch diefes alles ift noch nicht das Ei⸗ 
genfte ihres Weſens ausgefprochen ; es zu bezeichnen, ift fchwer. 
Sie fhien an allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirkte 
nichts auf fie. Sie war mild gegen alles und fonnte alles dul⸗ 
den, ohne zu leiden; den Scherz ihres Mannes, die Zärtlichkeit 
ihrer Freunde, die Anmuth ihrer Kinder, alles eriwiederte fie auf 
gleiche Weife, und fo blieb fie immer fie felhft, ohne daß ihr im 
ber Welt durch Gutes und Böſes, oder in der Literatur durch 
Bortreffliches und Schwaches wäre beizuflommen gewefen. Dies 
fer Sinnesart verdankt fie ihre Selbftftändigfeit bis in ein hohes 
Alter, bet manchen traurigen, ja fümmerlichen Schidfalen. Doch 
um nicht ungeredht zu feyn, muß ich erwähnen, daß ihre beiden 
Söhne, damals Kinder von blendender Schönheit, ihr manch⸗ 
mal einen Ausdrud ablodten, der fih von demjenigen unter- 
ſchied, deſſen fie fih zum täglichen Gebrauch bediente.‘ 

Nur darin verfällt Göthe wefentlihem Irrthum, daß er 
annimmt, la Rode, der Kanzler, babe ſich befhränft, das 
fünftlich angeordnete in dem ihn umgebenden Getreibe, bie ſen⸗ 
timentale Gomödie zu verhöhnen 5 viel nachdrücklicher fprach ber 
geplagte Mann dann und wann feine Meinung um bie externen 
Comodianten aus. „Sophie, fchaffe mir -die Leute aus bem 
Haufe, oder ich gehe laufen,” fo Tieß er einftens ſich verneh⸗ 
men; Worte, die in dem Munde bes zärtlihen Ehemanns beis 
nahe fo ernfthaft Fingen ils das ſtrenge Urtheil von einer in 
dem Haufe Ta Rode gar ..annten Frau, um einzelne Mitglies 
ber ber bafelbft fih verfammelnden artiftifch -fentimentalen Con 
greffe gefällt. Ein gefeierter Namen befonders burfte nur ge⸗ 
nannt werben, und gleich fiel fie, die würdige, Die verftändige 
Hausmutter ein, mit ihrem gebieterifchen: „Schweigt mir von ben 
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Saukerlen!“ Arg war fie freilich verlegt worden durch jenen 
Mann, der, im Felde ber Liebe und der Literatur gleich unwi⸗ 
derſtehlich, ihr die Liehlingsiungfer verführte, auch nachmalen, 
als ein berz= und ehrlofer Filz das betrogene Gefchöpf behan⸗ 
delte, fo wie fein eigenes Kind, das vielleicht noch in Malmedy 
ober Berviers, als Friſeur, fein fümmerliches Leben friftet, 

Eben ſo will bie Meinung um den alten Herren, worin 
Göthe mit Wieland übereinflimmt, mir nicht einleuchten. Ich 
babe Gelegenheit gehabt, von ben amtlichen Vorträgen des Kanz⸗ 
lers bunderte einzufehen, und ohne Ausnahme fie verworren, 
fhwerfällig, geſchmacklos, felbft in dem Standpunkt jener Zeit 
“gefunden. In allen Zweigen der Verwaltung ein Neuling, rath⸗ 
los in den allergewöhnlichitien Nöthen des Staatshaushalteg, 
fieht dem Manne Feineswegs zu Gebote eine gründliche Gelehr- 
famfeit, ein wahrhaftiges Willen, worunter etwan zu verbergen 
der Mangel an eigenen Ideen. Bon der Befchränftheit feines 
politiſchen Horizonts zeugt die Antwort, dem Landtage von 1778, 
wegen einiger Bedenklichkeiten um bie Schleifung ber vermeint- 
lichen Feftung Coblenz gegeben: ‚Kriege find fortan unmöglich, 
dergleichen werben wir nur mehr mit unfern Federn führen.” 
Die Driefe über das Mönchsweſen, wenn aud von Göthe ge⸗ 
priefen, find in ihrer bürren Einfeitigfeit, in ihrer rohen Eins 
tönigfeit, in ihrer trofilofen Leere, in ihrer jofephinifchen, von 
dem Corporalſtock, nicht von ber Feder ausgehenden Stylifirung, 
längk durch die Nachwelt gerichtet und verworfen. 

Schwerlich wird indefien jemand glauben, dag des Mannes 
Mitielmäßigkeit feiner fernern Laufbahn hinderlich hätte werben 
fönnen. Im Gegentheil wurde er im Det. 1775 zum geheimen 
Stantsrath, Regierungsfangler, Lehenpropft, auch bes Reviſionsho⸗ 
fes Director ernannt, und im genauen Berbande mit feinen Colle 
gen vom Staaterath, mit dein Domherren v. Hohenfeld, und 
mit dem Minifter v. Hornftein, beberrfchte er von bem an ben 
Kurftaat, infoferne das gegenüber den Liehlingen bes Kurfür- 
fen, meift aus Sachſen mitgebrachte Tivreebediente, möglid. Die 
Gunft, deren ber Kanzler, genoß, offenbart fi in den ihm zu 
Theil gewordenen etatsmäßigen Neujahrsgefchenfen in Silber; 
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1776 ein Schreibzeug und ein Paar Leuchter, 104 fl. werth; 
1777 eine Suppenfchale mit Teller a 84 fl. Al kr.; 1778 ein 
Barbierbeden und ein Coquemard a 94 fl. 48 kr.; 1779 ein 
Paar Leuchter und 2 Schreibleudter, a 107 fl. 38 Fr.; 1780 
ein Werth von 91 fl., jedesmal fo viel, ald dem Minifter be= 
fhieden. Zumal offenbarte fi des Triumvirats Allmacht, wie 
1778 ber v. Hobenfeld dem v. Hornftein als zweiter Konferenz» 
minifter beigegeben wurde, Ta Roche feinen verfehiedenen Aem⸗ 
tern auch noch die Direction des Hoffriegsrathes und 1779 bie 
einträgliche Zollfchreiberei zu Boppard hinzufügte. Aber es ftarb 
am 29. Nov. 1780 die Kaiferin, und ſchon hatte ungeduldig 
Joſeph IL, ſich angefchickt, die während ber langen Bevormuns 
bung entworfene Pläne zu Ausführung zu bringen. 

Als deren Grundlage follte eine totale Reform ber beutichen 
Kirche ihm dienen. Zu foldher zu gelangen, ſchien die Mitwirs 
fung der beutfchen Erzbifchöfe unerläßlich: in ihrer Würbe, tn 
der Wiederberftellung angeblih verjährter Metropolitangerechts 
fame konnte ſich ein fchier gefelicher Weg finden, ber unbeques 
men Oberaufficht des Papftes ſich zu entledigen, ber beutfchen 
Kirche eine volle, einzig duch ben wohlthätigen Einfluß yon 
Hofdefreten und Gabinetsbefehlen modificirte Unabhängigfeit zu 
erſtreiten. Wohl mag ber Kaifer niemals bie nothwendigen, 
weitern Folgen des beabſichtigten Schisma ſich gedacht haben, 
aber ganz richtig wurden fie vorgefehen von denjenigen, deren 
Rath ihm für folche Fälle unentbehrlich, und deutlich erkannten 
bie ungetreuen Rathgeber, wie man yon der Abftellung einiger 
Curialmißbräuche ausgehend, zu Presbpterialverfaffung, Priefter- 
ehe, Abfchaffung der Saeramente, zu den legten geheimen Wun⸗ 
Then des emfer Eongrefies gelangen möge. Hingegen waren aud) 
bie beiden trierfchen Minifter zu weltfiug, um bie Folgen ber in 
Wien ſich vorbereitenden Neuerungen zu verfennen; Diener eis 
ned Priefterfürften, Mitglieder mächtiger geiftlicher Corporatio⸗ 
nen, wiefen fie beharrlich zurüd die künſtlich verfchleierte, ans 
Iodende Einladungen, mitzuwirken zu dem erhabenen Gefchäfte 
einer Emancipation der beutfchen Kirche. 
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Wer nicht mit ums ift, der iſt gegen ung, fo meinten nicht 
ohne gute Urfache die verborgenen Lenker diefer Umtriebe, und 
von Wien aus wurde für den Hof in Ehrenbreitftein eine mini- 
ſterielle Revolution angeorbnet, auch durch den k. k. Geſandten, 
Grafen von Metiernich, bewerkſtelligt. Früher des Barons von 
Hornſtein College in dem trierſchen Miniſterium, mag der Graf 
dem Nebenbuhler, dem er weichen mäflen, einige Empfindlichkeit 
bewahrt haben, wenigſtens benuste er in ungewohnter Thätig« 
feit die eben eingetretenen, fein Borhaben begünſtigende Zufäl⸗ 
Iigfeiten. Es entſetzte fich der fromme Kurfürft, hörend von ben 
durch feinen gottlofen Kanzler gefchriebenen, Fürzlich veröffent- 
lichten Briefen über das Mönchswefen, es empörte ſich des Kö⸗ 
nigfohns Gemüth über ben verbrecherifhen Wahnfinn einer zu 
Tage gelommenen Handlung des ältern Bruders des Minifters 
son Hohenfeld. Gleich dem Glaſe Wafler, über der Lady Mas 
ſham Robe ausgegoſſen, wirkte, aufgefaffet von einer geſchickten 
Hand, jener dem Minifter durchaus fremde Vorfall. Sn feinem 
Innerſten verlegt, von allen Seiten bearbeitet, wendete der Fürft 
fih ab son feinem Miniſterium. So überrafihend geftaltete ſich 
fein Entfchluß, abermals wieberholend dasjenige, fo man unter 
der Königin Anna, 1714, in England erlebt, daß bei dem Sturze . 
des Triumoirats, 1780, auch nicht bie entferntefle Elemente 
einer anberweitigen minifteriellen Combination vorhanden, und 
daß über ein Jahr Iang der verwaiſete Kurſtaat ohne Minifte- 
rium ſich behelfen mußte und Tomte, bis am 7. Januar 1782 
das Minifterium Duminique anftauchte. Daß der neue Macht: 
baber almählig wieder denjenigen, bie ihn zu folder Höfe er⸗ 
hoben, entfchlüpfte, bag er geraume Zeit mit dem emfer Con⸗ 
greß fpielte, dann mächtig durch feines Herren religiöfes Ge⸗ 
mürh unterflüst, im Augenblide der Entſcheidung abftel, und 
alfo bie beinahe zur Seife gelangte Firchliche Revolution abwen⸗ 
dete, dieſes kann eben fo wenig befremden, denn daß la Rode, 
der Enthufiaft für die fogenannte Aufflärung, als ein Frevler 
an dem Mönchsthum, an der Kirche, den höhern Zwecken feiner 
eignen Parthei geopfert wurde. Beides find alltägliche Erſcheinungen 
in dem Gewühle der unabläffig einander befehdenden Interefien. 
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Der in Ungnade entlaſſene Kanzler wendete ſich nach Of⸗ 
fenbach. Eine Penſion und der Genuß der allein beibehaltenen 
Zollſchreiberei ſicherten ihm ein anſtändiges Auskommen, und 
ſcheint ihm ſogar einige Hoffnung der Wiederaufnahme in den 
activen Staatsdienſt geleuchtet zu haben, wenigſtens wird la Roche, 
nachdem er bie erſten zwei Jahre in dem Gtantsfalender nicht 
genannt werben durfte, von 1783 an wieberum als geheimer 
Staatsrath in den Verzeichniffen des Dienftperfonals aufgeführt. 
Er flarh jedoch 1788, ohne diefe Hoffnung verwirklicht zu fehen, 
es folgte ihm in das Grab der Sohn Franz, und auch die Frau 
Brentano gelangte gar früh zu ihres fchönen Lebens Ziel. Im 
dem Maafe der Kreis ihrer Angehörigen ſich verengte, in demſelben 
Maaſe fühlte Sophie flärfer fi angezogen durch jene Leiden⸗ 
fchaft, bie vielleicht in eines jeden Menſchen Bruf die mächtigfte 
maltet, durch das Beduͤrfniß, fich zu betheiligen bei der Schöpfung. 
Bon 1780 — 1800 hat fie eine Maſſe von Schriften zu Tage 
gefördert, und mögen die Kümmerniffe, denen fie mit der Inva⸗ 
fion des linken Rheinufers, durch den Verluſt der Zollfchreiberei 
und ber Penfion verfiel, fie genöthigt haben, eine größere Aus⸗ 
dehnung bes Yiterarifhen Erwerbs zu fuchen. Hierdurd dürfte 
vornehmlich der ungleiche Werth ihrer verfchiebenen Probuctios 
nen zu erflären ſeyn. Doch werden auch dieſe Zeiten der Ber 
drängnig durch einzelne Lichtpunfte erhellt. Gelegentlich einer 
Reife nach Schönebedl, dem Aufenthalte ihres Sohnes, fah, nach 
einer Trennung von beinahe 30 Jahren, in Oßmanftätt Sophie 
„ben guten, würbigen Freund meiner Jugend,’ 15. Jul. 1799, 
und mehr als drei Wochen verlebte fie in Wielands Haufe. So 
bat nicht minder die Freundſchaft einer hohen Frau, der unver- 
geplichen Fürſtin von Neuwied, beigetragen, ihre legte Lebens» 
jahre zu verfügen. Im Januar fohrieb fie an Wieland, nit 
ahnend, daß fie den Scheibehrief fiegle, und am 18. Febr. 1807 
gieng fie hinüber zu einem beflern Leben. 

Angenommen, nicht zugegeben, daß Eitelkeit, Sucht zu glänzen, 
bie geheime Triebfeder von manchen Handlungen diefer merfwürs 
digen rau geworden wäre, fo bleibt ausgemadt, daß eben jene 
Eitelfeit in ihrer Bruſt das Gefühl der eignen Würde wedie, 
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und demnach wefentlih beitragen mußte, fie zu ber geiſtigen Höhe 
zu tragen, auf welcher fie In ber Reife ihrer Bildung unwan« 
belbar ich behauptete. Möge barum ein anderer bergleichen 
Eitelleit verbammen. In allen Lebensbeziehungen zeigte Sophie 
fih ſtets würdig, gediegen, zuverläffig, anſprechend. Gegen Hö⸗ 
bere beſcheiden, aber niemafen kriechend, für Niedere leutſelig 
und gefällig, flößte fie jenen Achtung und Bewunderung, biefen 
zugleich Liebe und Verehrung ein. Wenige Züge, aus den Zeis 
ten ihrer Glanzperiode in Ehrenbreitftein aufbewahrt, indem fie 
ihr einen Einfluß auf öffentliche Angelegenheiten, bedeutender, 
wie einer Frauen anftändig, beilegen, geben doch zugleich Zeug» 
mp, daß fie diefen Einfluß nur zum Guten, auf bie verbindlichfte 
und ehrenhaftefte Weife übte, in ſcharf marfirtem Gegenfage zu 
bem Treiben einiger andern gebietenden Frauen beffelben Hofe. 
Ihre Unterhaltung war angenehm und belehrend. Als Lieb⸗ 
lingsfächer behandelte fie Naturwiffenfchaft, Geſchichte, Rede, in 
gebundenen und ungebundenen Worten, die fihönen Künſte. So 
wie diefe Stubten zur Ausfhmüdung ihrer Werfe dienten, fo 
pflegte fie die in benfelben gezeichnete Charaktere vorzüglich 
ihren eigenen Lebenserfahrungen zu entlehnen. Diefem folge- 
vecht find jene Charaktere meift gut und in befriebigender Kennt⸗ 
niß des. menfchlichen Herzens gehalten. Auch Ton und Styl 
gewöhnlich edel, einfach und Iebhaft, find die unmittelbaren Er⸗ 
gebniffe von ber eigenthümlichen Empfindungs » und Denfweife 
der Berfaflerin. Einzig die Form der Romane und Familien⸗ 
gefchichten iſt nicht originell, fondern dem Engländer Richardſon 
entlehnt, der einft gar beliebten, längſt febod) verfchollenen Das 
nier. So mäffen auch Marryats, Vict. Hugos, Manzonis Ros 
mane fünftig, bald dem Nichts verfallen, indem die Form nicht 
Binger zufagen wird den Anforderungen der Mode. Dem Schneis 
ber, dem Sänger, dem Birtuofen vergleichbar, dient der Romans 
fhreiber regelmäßig nur ben Zeitgenoffen; ihm gehört die Nach⸗ 
welt nicht an. Der Zeitgenoffen veichlihen Beifall hat Sophie 
la Rode um ihre Romane empfangen, aud die fpäten Ge- 
fhlechter werden dankbar ihr Streben anerkennen, ihr Verdienſt 
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um fittlihe Vereblung und Erkräftigung des in Zartiien und 
Tiefe aufgefaßten weiblichen Gemüthe. 

Ihren fhriftftellerifchen Erſtling: Geſchichte des Fräns 
leins von Sternheim, hat Wieland herausgegeben, Leipzig, 
1771, 2 Thle 8°., Madame de la Fite in das Franzöfifche 
überfegt, la Haye, 1773. Dem folgten in chronologiſcher Ord⸗ 
nung, 2) Eigenfinn der Liebe und Freundſchaft; eine 
englifhe Erzählung, nebft einer Fleinen deutſchen 
Liebesgefhichte; aus dem Franzöfifhen, Zürih, 1772. 3) 
Rofaliens Briefe an ihre Freundin Marianevon Gt... 
Altenburg, 1779—1781, 3 Bde. Ater Bd. Offenbach, 1791. 4) 
Moralifhe Erzählungen, 2 Bde. mit Kupf., Mannheim, 
1782—1784 , dritte Aufl. 1827. 5) Die glüdtidhe Reife, 
eine moralifhe Erzählung, Bafel, 1783. 6) Pomona, 
für Deutfhlands Töchter, Jahrgang 1784, Altenburg. 7) 
Die zwei Schweftern, eine moralifhe Erzählung, 
Baſel, 1784. 8) Waldone, eine moralifhe Erzählung, 
Deffau, 1784. 9) FZournal einer Reife durch Die Schweiz. 
Altenburg, 1786. 10) Neue moralifhe Erzählungen, 
Altenburg, 1787. 11) Journal einer Reife durch Franf- 
reich, ib 178% 12 Briefe an Lina, 3 Thle, mit Kupf. 
Ate Aufl., Leipzig, 1807. Auch in franz. Ueberſetzung. 13) 
Sreunde und Freundinnen von zwei fehr verſchiedenen 
Jahrhunderten; die Babebefanntfhaft, Offenbach, 1789. 
14) Geſchichte von Miß Rony, oder ber fhöne Bund. 
Mit 2 Rupf., Gotha, 1789. 15) Briefe über Mannheim, 
Zürih, 1791. 16) Tagebuch einer Reife durch Holland 
und England, Offenbach, 1791. 1) Rofalie und Glee- 
berg auf dem Lande, id. 1791. 189) Erinnerungen aus 
meiner britten Schweizerreife, meinem verwunbdeten 
Herzen zur Linderung, vielleiht auch mancher trau— 
ernder Seele zum Troft gefchrieben, id. 179. 19) Er: 
fheinungen am See Oneida, mit Kupf., 3 Thle, Leipzig, 
1798. 20) Mein Schreibtifh, an Herrn G. R. P. in D. 
mit Kupf., 2 Bde, id. 1799. 21) Reife von Offenbach 
nah Weimar und Schönebed im 3. 1799. Auch unter 
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dem Titel: Schattenriffe abgeſchiedener Stunden in 
Offenbach, Weimar und Schönebed, Leipzig, 1800. 22) 
Schönes Bild der Nefignation, eine Erzählung, 2 
Thle, mit Kupf., Leipzig, 1801. 23) Fanny und Julie 
oder die Kreundinnen, mit Kupf., 2 Thle, id. 1801—1802. 
24) Liebehütten, mit Kupf., 2 Thle, ib. 1804. Um biefes 
Buch fchrieb Wieland an die betagte Freundin: „Ich bewundere 
bie unerichöpflihe Wärme und Lebendigkeit Ihres Geiftes und 
Herzens, und preife Sie darum glücklich; aber dennoch fann ich 
mid nicht enthalten, zu wünſchen, daß es Ihnen und mir felbft 
endlich vergönnt werden möchte, auf unfern Lorbern und Myrs 
then auszuruhen.“ 25) Herbfttage, Leipzig, 1805. 26) 
Melufinens Sommerabend, mit Portrait, Rudolftadt, 1806, 
Bon diefem Schwanengefang wurde wiederum Wieland ber Hers 
ausgeber; 35 Jahre waren ed, daß er Sophiens Erftling, das 
Träulein von Sternheim, ber Lefewelt übergab. 


Brenteneo. 


Bon der Kanzlerin Ia Rode Töchtern wurde bie ältere, 
bie durch Göthe gefeierte Marimiliane Euphrofyne, am 9. Ja⸗ 
muar 1774 an Peter Anton Brentano, Kauf- und Handels⸗ 
herren zu Sranffurt, die jüngere, Louife, im Mat 1779 an den 
Hofrath Möhn verheurathet. Schöner noch, als ihre ältere 
Schwefter, foll diefe gemwejen feyn. Der Berwandtfchaft mit dem 
Kanzler verdankte Brentano die Aemter eines Furtrierfchen Mathe 
und Refibenten bei ber freien Reichsſtadt Frankfurt, als zu wel⸗ 
Sen er am 12. Januar 1777 ernannt wurde. Sn Stalien ge⸗ 
boren, und in allen Gewohnheiten, aud in ber Sprache, bie 
Heimath verratbend, zeigte er ſich im Eheflande, wie in ber 
Erziehung feiner Kinder, deren ibm aus der erfien Ehe fünf 
geblieben waren, als ein flarrer Anhänger ber alten Schule. 
Sein Willen galt dem Haufe als das einzige Geſetz; die Kinder 
fürdhteten ven hohen, flattlihen, ernſten Mann als einen uner⸗ 
bittlichen Deſpoten, und deſſen Härte, Rückſichtloſigkeit, Parci⸗ 
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monde ſcheint nicht felten die zweite Frau fchmerzlich empfunden 
zu haben, aud) darum, fo oft thunlich, dem unheimlichen Auf- 
enthalte in Franffurt entfloben zu feyn. Bon ihrem Sterbelager 
fi) abwendend, fagte die betrübte Mutter, „ſie hat ausgelitten,“ 
und von der Frau Brentano Kindern find vier zu Ehrenbreit- 
fein, in der Großeltern Haufe geboren, namentlih, 15. Aug. 
1776, jene Sophie, fo der Großmutter und gleich ſehr Wielands 
Liebling, diefem zur Seite in dem Garten zu Ofmannftätt fchläft, 
und bie als der Inbegriff aller Liebenswürdigfeit hätte gelten 
mögen, ohne den yon Sophie la Roche auf ihre gefamte Nach⸗ 
kommenſchaft vererbten Zug, ohne den Zwang in Genialität zu 
leuchten. 

Einen Sohn, ebenfalls in Ehrenbreitftein, 9. Sept. 1778 
geboren, weiß ich nicht recht zu benennen. Pathe war bemiels 
ben Kurfürft Clemens Wenreslaug, vertreten durch feinen Kanz⸗ 
Ver, den Großvater des Kindes, aber ber Geiftliche, in das Kir- 
henbuch bie vorgenommene Taufhandlung eintragend, vergaß 
bie dem Täufling beigelegte Namen anzumerfen, und ſchob fpä> 
ter das einfache Wörtchen Clemens ein. Ob der Knabe num 
Clemens oder Clemens Wenceslaus zu heißen hat, dieſes laſſe 
ih billig dahin geftellt feyn, mich begnügend, in folder Zwei⸗ 
felhaftigfeit ein Dmen für deſſen Zufuhft zu erbliden. 

Der Knabe, im Thal geboren, hat bafelbft großentheils 
feine Kinderjahre verlebt, und mußte nad) der Großeltern Ber: 
zug, bie Tante Möhn füch mit ihm plagen, gleichwie fie hinwie⸗ 
berum durch Ablutionen mit kaltem Waſſer reichlich ihn geplagt 
hat. Seinen erften Reim fand Brentano im Waſſer. Triefend 
und von Kälte bebend, follte er Sprüchlein auffagen. Der Tante 
„Morgenſtund,“ ergänzte mit „kalt Waffe im Mund,’ ber 
dreijährige Neffe. Eine der Schickſalsmächte ift, Yange vor 
Dertel und Prißnig, kalt Waffer diefem Haufe, biefem Schick⸗ 
falshaufe gewefen. Namentlich verdanft einer feiner Einwohner, 
Herzog Wilhelm von Braunfhweig — bald fol auf ihn bie Rede 
fommen — bem feuchten Element fein Herzogthum. Von vier 
Brüdern ber jüngfte, wurde er in dem Augenklide feiner Ge⸗ 
burt, durch den Widerftand des Leibarztes Brüdmann von bem 
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Eintauchen in kaltes Waffer gerettet, fo die brei Altern Brüber 
an Leib und Seele verfrüppelte, bag ber unglückliche Water, 
nachdem er alzu gläubig gewefen den Ausſprüchen des genfer 
Philoſophen, fih genöthigt ſah, fie von der Erbfolge auszu⸗ 
fhließen, um folde dem Jüngftgebornen zuzuwenden. 

In Coblenz befuchte Brentano das Gymnaſium, namentlid 
1789 die zweite, ober wie fie feit der großen Schulummwälzung 
beißt, bie fünfte Claſſe. Daß er auf Schule ſich ausgezeichnet 
habe, davon finde ich Feine Spur, es fey dann in der Gabe, 
ber viel zu gütigen Moͤhn Möhn die Schwachheiten abzumerfen, um 
fie in dem ergöglichften Gewande den Mitfchülern wiederzugeben. 
Vom Gymnafium abgerufen, follte das Söhnleln in des Vaters 
. &omptoir die Bildung zum Handeldmann empfangen. Bittere 
Stunden mag am Schreibtifche der unfreimilfige Volontair ver⸗ 
lebt haben, benn ihm bämmerte bereits die poetifche Richtung. 
In Sonnetten, in Balladen fi zu verfuchen, das verwehrte des 
alten Herren haushälterifcher Zeitgebrauh, aber in das Copir⸗ 
buch in Versmaas Eorrefpondenzen einzutragen, Gefchäftshriefe 
in ben wunderlichften Reimen zu fchreiben, das Fonnte der junge 
Dichter ſich nicht verfagen, fo fchredtich die Folgen, womit bie 
Entdeckung eines folden, an den Heiligthümern bes Comptoirs bes 
gangenen Sarcrilegs ihn bedrohte. Sehr zu flatten fam ihm für 
das gefährliche Spiel, daß Die Gefchwifter alle feinen Reimen⸗ 
drang als eine unheilbare Narrheit erfannten, fo dem Bater zu 
verbergen, fie in feltener Eintracht ſich bemühten, getreulich 
hierin von dem Comptoirperſonal unterflügt. Eines Buchhal⸗ 
ters hefonders, als eines Schusgeifles, gedachte Clemens nicht 
felten in banfharer Erinnerung. Nicht nur ber Edelmuth, auch 
die Wildheit jenes MWohlthäters iſt ihm unvergeßlich gemefen, 
eine Wildheit, die fich zumal gegen Queiſchen zu äußern pflegte. 
Mit dem Kern wurden fie von bem Manne verfhludt, denn 
das treffendfte und minder befchwerliche Bild edefmüthiger Wilb⸗ 
heit zu erfinden, bie grimmige Schafsphyſionomie mit dem Gei⸗ 
fenbart daran, war ber neuften Zeit vorbehalten. 

Aller Borfiht zu Trop muß doch endlich der Bater Bren- 
tano von des Sohnes Treiben einige Kunde erlangt habenz zuv 
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Relegation wurbe der Sünder verurigeilt, d. h. einem alten 
Handelsfreunde zu Langenfalza, Hrn. Kunftmann, in bie Lehre 
gegeben, und zu ber firengften Aufficht empfohlen. In bie ver⸗ 
wunderlichſte Gährung gerietb das Städtchen bei des Jünglings 
erftem Auftreten. Des Willens, bie einzig einer nüglichen Thaͤtig⸗ 
feit hingegebene Bevölkerung in aller Weife zu böhnen, hatte 
er u. a. von dem Baterbaufe feheidend, ben eigenthümlichften 
Aufpus fich zugelegt. In dem zeiflggränen Rod, Scharlach⸗ 
wefte, pfirfichblütfarbene Beinfleider, ward er fofort den fämt- 
lichen Stugern bes Stäbtchens das Urbild, fo zu erreichen eis 
ner um ben andern ftrebte, während auf Frauen und Jung⸗ 
frauen wahrhaft magifchen Einfluß er gewann. Cntzüdend und 
mißhanbelnd zugleich das ganze weibliche Langenſalza, verfun- 
fen in den feiner Eitelfeit bargebracdhten Huldigungen, einzig in 
Berfen Gefchäfte abmachend, namentlich in gebundner Rede cors 
refpondirend mit den Brantweinbrennereien ber Goldnen Aue, 
und poetifche Frachtbriefe ausſtellend den Bauern, fo des Haus 
ſes Brantwein verführten, mußte Brentano in kurzer Zeit für 
Kunflmann einen Gegenftand des Entſetzens abgeben. Mit 
Proteft wurde er, vor des halben Jahrs Berlauf, nah Haufe 
ſpedirt. 

Wiederum plagte ſich mit ihm auf dem Comptoir der ge⸗ 
plagte Vater, und wiederum begann ein Cyelus von Thorheiten, 
unter welchen die Correſpondenz mit einem großen londner Hanfe 
oben anfteht. Sie betraf eine Sendung von 100 Fäſſern Zuder, 
ader vielmehr das hunderiſte diefer Fäſſer, Das auf dem lan⸗ 
gen Wege von London nach Frankfurt verfommen, wie Bater 
Brentano meinte, von bem Conto abgezogen werben follte, wäh- 
rend ber Engländer die Bezahlung der gehörig verladenen und auf 
Rechnung des Abnehmers ceirculirenden 100 Fäſſer forderte. 
Kelt und befonnen in feinem Baginne, wurde ber Schriftenwech⸗ 
ſel allgemach erufter, bitter und giftig foger. Einen höcft lei⸗ 
benfihaftlihen Brief hatte unfer Dichter gu copiren, und in 


bem Efel ob ber wiberwärtigen Arbeit mahlte er, ber Unter - 


ſchrift zur Seite, einen mächtigen Hut, darunter zwei Gefichter, 
die mit allen . Beichen gegenfeitigen grimmés oeinander au⸗ 
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blickten. Ein Männlein, außerhalb. den Bereich des Huts ges 
ſtellt, betrachtete fich der beiden Zänfer Getreibe. Am Rande 
hieß es: 

Zwei Narren unter einem Hut, 

Der dritte fie beſchauen thut. 
Die Antwort Tieß nicht lange auf fih warten. Den fhisigen 
Reben mit gleich fpigigen Gegenreden bienend, hatte fie au 
den Maler nicht überſehen. Majeſtätiſch rolkte Durch des Blattes 
weiße Flaͤche, ber Unterjchrift gegenüber, ein breiter Strom, be- 
fpülend Die weftliche Seite einer wohlverwahrten Feltung. 

Das iſt die Feſtung Weſel, 

Wer ſie ſchaut iſt ein Eſel, 
alſo hatte daneben ein poetiſcher Inſulaner ſich vernehmen laſſen. 

Den Unwillen darzuſtellen, welchen Brentano, der Vater, 
ob dem ungebüuͤrlichen Beſcheide empfand, will ich nicht wagen, 
ich Taffe ihn toben, allgemach wieder zu fich kommen, nachdens 
fen, endlich als den Urheber der Cataftrophe den ungerathnen 
Sohn erfennen. Schweres Gericht traf den Verbrecher, nachdem 
er feine Strafe ausgehalten, wurbe ein für allemal das Eomptoir 
zu betreten, ihm verboten, wo hingegen bie freie Wahl feines 
fünftigen Berufs ihm überlaften feyn follte. Von feinen Wüns . 
fhen war ihm hiermit ber bringendfle gewährt. Cr befuchte 
eine Erziehungsanftalt der Nachbarichaft, etwan in Afchaffenburg, 
‚die Berfäummiß in den Schulftubien nachzubolen, dann 'gieng er 
nad Marburg und um bie Zeit Don des Vaters Abflerben, 1797, 
nah Jena zur Univerfität. 

Bon dort aus hat er viel mit Iffland verfehrt, auch Eins 
gang gefunden zu dem Dicterkreife, von welchem der Hof in 
Weimar umftrahlt. Wieland zumal empfieng als einen Sohn 
den Großfohn feiner Jugendfreundin. Ciektrifchen Funken gleich 
-müflen folhe Berährungen Auf bes Fünglinge Gemith gewirkt, 
zu ben erften dichteriſchen Verſuchen von einiger Bedeutung ihn 
erhoben haben. Als einen fchen den Philifter, das zum 
Sprechen ähnliche Bil, zu betrachten, veranlagt mich eine hiſto⸗ 
tifche Begiehung: der Ppitifter ſetzt nämlich, bis dahin bie 
Schlacht exfolgt, unbegrängtes Bertrauen in be anf wich aus⸗ 
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gehende Namen. Gerade um fene Zeit leuchteten duch Waf- 
fenthaten die Wufaffowih, Quasdanowich, Davidowich, alles 
Leute, von denen in fpätern Jahren der Dichter nicht viel ge⸗ 
bört haben wird. . 

Auch die Romanze von der Tore Lay hat er in Jena ge- 
dichtet. Umgeben einftens von Perfonen, die ihn zu bebrängem, 
zu peinigen und zu verhöhnen, zur Aufgabe fi genommen, ent⸗ 
warf er in ber bitterften Stimmung das Bild einer Nire, bie 
vom graufigen Felfen herab, durch wunderlieblihe Töne bie 
Freier berbeilodt, um ihmen ben Hals zu brechen. Zu ſolchem 
Getreide fchien ihm die grotesfe Lurlay ganz eigentlich gefchaf- 
fen, und dahin verfegte er feine tüdifhe Lore, hiermit zugleich 
den rheinifhen Sagenfreis um ein Bolfsmärlein ermeiternd, 
yon dem das Volk ganz nichts wußte. Der reihen Phantafıe 
Gebild haben nachmalen, unter gar vielen, glüdlihen und uns 
glüdlihen Formen, weiter zu tragen bie Romantiker fi ab- 
semäht. 

Wenn aber die weimarſche Dichterfchule Tebhaft auf Bren⸗ 
tano wirkte, nicht minder wirkfamen Einfluß bat er auf einen 
ihrer Coryphäen, auf Wieland gewonnen. Große Schwachheit 
für den Mufenfohn fühlte von vorne herein ber alte Herr, um 
fo weniger hat er fih bemüht, andere Schwachheiten, eine 
findifche Eitelfeit 3. B. dem Liebling zu verbergen. Diefen Feh⸗ 
ler zu benugen, konnte Asmodi nicht unterlaffen. Eines Morgens. 
trat, mit ber Mobe neuefter Erfindung, mit dem Spenfer bes 
Fleidet, Brentano in Wielands Stube. „Onid hoc Clemente ?« 
und gleich bat der Clemens zu erzählen gewußt, wie bas Klei- 
bungsftüd, gefällig bem Auge und vortheilhaft einer eleganten 
Taille, zugleich warm ſey und bequem, verglichen dem wiber- 
wärtigen Spiel, fo eine Pikeſche, ein ſchlappichter Roquelanre 
ober Schanzenläufer, zwiſchen des Inhabers Beinen zu treiben 
pflegen. Nicht aber von dem Lorb Spenjer, dem um feiner 
Anhänglichkeit zu König Ednard II. von England willen, 
durch Urtheil und Recht aus dem lebendigen Leibe Die Gebärme 
gehaspelt wurden, noch von feinem gleich unglüdlichen Sohne, 
auch nicht von bes großen Marlborough Erben, fordern von 
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einem Schneidergefellen oder Stahlenreiter babe das Ding „den 
Namen. , Ä 

Steigern follte die wiffenfchaftlihe Verbrämung des Koͤders 
Reiz, und in verlangender. Sehnfucht wurde ber Spenfer gemu- 
ftert, betaftet, anf» und zugefnöpft. Etwas ähnliches ſich zuzu⸗ 
legen, dazu Tann in feiner Schamhaftigkeit nicht fofort ber alte 
Herr ſich entfchließen, aber das Wageſtück ihm zu erleichtern, 
läßt nicht ab ber Verſucher. Ein Spenfer mußte für Wieland 
angefertigt werben, einmal bat Brentano ihm benfelben angezo⸗ 
gen, einmal bat er darin füch zu befpiegeln, darin fich fehen zu 
laffen, die Freube gehabt. Daß zum zweitenmal ſich foldhes er- 
eigne, verhinderte des Hofes Nafenrümpfen und ber Aufruhr, 
zu welchem bei dem Anblid von Wielands gallifchsattifcher Per⸗ 
fönlichfeit in dem Aufpuge eines britifchen Stugers Stadt und 
Land ſich erhoben. _ | 

In Jena trat Brentano auch in Beziehungen zu Sophie 
Schubert, verehlichte Mereau. Sie, bie zierlihe Frau, mit ih⸗ 
ren dichterifchen Gaben, bie, drei Schwungfedern auf dem Hut, 
auf wilden Roffe bie Straßen ber Univerfitätftadt burchfprengte, 
fie war zumalen ergreifend für die Phantafie eines jugendlichen 
Dichters. Wie zärtlich aber ber Berfehr ſich geftaltete, vollftän- 
dig ließ der Wildfang ſich noch nicht feffeln. Er verzog von Jena 
1800, gieng nad) Dresden und dann auf Savignys Gut bei 
Hanau. Bon 1801—1804 trieb er bald am Rhein, bald an ber 
Donau fih auf und nieder, und häufig Fehrte er in Coblenz 
ein, meiſt bei Franz be Laſſaulx fich aufhaltend. Dem hat für 
die empfangne aftlichleit Brentano ftets ein dankbares Anden⸗ 
fen bewahrt, fo, in biefem einzigen alle, den Anmuthungen der 
Kritik fogar überlegen geblieben if. In den goldnen Freiers⸗ 
tagen verfuchte ſich nämlich Franz in einem unglüdfeligen Roman; 
bie’ Gränzen bes Weichbildes wird Albano Ghiuletto, oder, 
nach einer fpätern Umtaufe, Alwina, ober die Liebe ber 
filfen Nacht, kaum überfchritten haben, darum hat der Ver⸗ 
faffer nur feinen Landsleuten zu bäßen gehabt, aber flreng war 
bie Buße, und allein bes Legiften fpäterm hohen, unbeftreitbaren 
Berbienfte gelang es, bie Kritifer zu entwaffnen. Bon Brentano 
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iſt jedoch die läppiſche Dichtung ſtets als das Meiſterwerk gluͤ⸗ 
hender Begeiſterung, an Schönheiten überreich, geprieſen worden. 
Es entbehrt ſolches Urtheil keineswegs einer gewiſſeñ Bedeutung 
für die Geſchichte literariſcher Cotterien. 
In Coblenz warb der Reiſende, zumalen der Jugend bei⸗ 
derlei Geſchlechts, ein Gegenſtand höher Aufmerkſamkeit. Da 
mußten mehr, wie an einem andern Orte, feine glänzende Fä⸗— 
higfeiten, ber Reichthum feines Geiſtes, feine Belefenbeit, des 
Erzählers Meifterfhaft auffallen, denn eben begann auf dem . 
linken Rheinufer ein neues Leben ſich zu regen, nad) der langen 
Trodenheit und Dürre ber Revolationgjahre. In gewählten 
Kreifen trug Brentano Shafefpeares erhabenfte Schöpfungen vor, 
"und mehr als der Dichter beinahe wurde der Commentator be= 
wundert: Zu Goͤtzendienſt wollte fehier der Frauen und Maͤd— 
hen Bewunderung fih fleigern. Der Benebicten fhönfte, die 
veizende Gurli von der Lahn, die finnige und gemüthliche Mar: 
garita, fie und die andern alle, fie erglübten wetteifernd für den 
ſchwarzbraunen, in feiner flämmigen Geftalt feineswegs bie Tom- 
barbifche Abftammung verläugnenden Dichters-Jüngling, und tru⸗ 
gen freudig alle von ihm ausgehende Nederei and Verhöhnung. 
Um den Ponce de Leon wußte wohl Feine von ihnen. Das 
Männervolk fing an fih zu allarmiren, Einer meiner Freunde 
— in mein Buch ihn einzuführen, babe ich ihm verfprochen, 
daß ich ihn nenne, wird er wohl kaum begehren — einer mei- 
ner Freunde, in einem verliebten, wenn aud nicht eiferfüchtigen 
depit , war des Willens, das enfant cheri des dames in bie 
Lahn zu werfen, und bei Borfägen hat Görres es nicht beiven- 
den laſſen. Lauſchend einft, mit Braut und Schwiegermutter, 
einer Erzählung, bie honigfüß von Brentanos Lippen träufelte, 
wurde er Aufgeregt, dann zu namenlofem Grimm berausgefor- 
dert durch Anfpielungen, wie er ſich einbilbete, auf feine Freies 
rei. Sn Berferferwuth fiel er auf den Erzähler, und den aus 
des Würgers Hand zu erretten, hat bie legten Kräfte aufzubie- 
ten, die arme Mama fid, gendthigt gefehen. Zeugenverhöre 
lieg damals Brentano anftellen, feine Unſchuld barzuthun, und 
daß die Geſchichte mit allen ihren Einzelheiten, wie er fie vor⸗ 
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getragen, der Wirklichkeit angehöre, nah Jahren aber hat er 
"gegen einen Freund geäußert: „viel werth war mir bie Ohr⸗ 
feige, wie Balfam von Mececa heilfam.” Einer ähnlichen Er- 
mahnung, von Steffens ausgehend, bewahrte er nicht minder 
lebenslängliche danfbare Erinnerung. 
Bon feinem Aufenthalte in Wien, namentlih 1804, weiß 
ich nicht viel zu berichten. Mit der vornehmften Welt muß er 
dafelbft verkehrt haben, denn daß fein Ponce de Leon zum Theil 
einer Wette mit bem Herzog von Nremberg das Dafeyn ver- 
banfe, wird in dem Vorbericht erzählt. Dem hohen Patron un- 
befchadet, hat der Titel des Dramas ſchon unangenehm mich be- 
rührt. Jenen Don Manuel Ponce be Leon etwan erwartete ich 
zu ſchauen, von dem Gines de Hita fingt: 
O el bravo D. Manuel 
Ponce de Leon llamado, 
Aquel que sacara el quante, 
. Que por industria fu& dchado 
Donde estaban los leones, 
Y elle saco muy osado, ') 


oder wenigftens einen Ponce bes 17. Jahrhunderts, den Herzog 
von Arcos, der zugleich Herzog von Aveyro in Portugal, dieſes 
Befiges und eines Einfommens von 40,000 Piaftern durch die 
Revolution son 1640 verluftig gegangen war, alles aber und 
bie feit 30 Jahren aufgefpeicherte Einfünfte wieder haben 
fonnte, gegen das einfache Anerfenntnig der Regitimität des durch 
dieſe Revolution zum Throne erhobenen Haufe Braganzı. So 
werthvoll fchien dem König fein Anerfennmiß, daß dem Her: 
zog die Reife nad Liffabon erlaffen, und ihm vergönnt feyn 
follte, für die Huldigungsceremonie einen feiner Söhme zu fub- 


1) „O der Tünne D. Manuel, Ponce de Leon zugenamnt, jener, welcher 
aufheben wird den abfichtlidh der Stelle, wo die Löwen verwahrt, zu= 
geworfenen Handihuh. Und gar verwegen hat er ihn weggenommen.“ 
Warum mag &ciller diefe auh in dis Barci Sanchez de Badajoz 
Tafierno de amor unt in des Haro Nobiliarie aufgenommene Berge: 
benheit nach Frankreich verlegt haben 2 


8 * 
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flituiren. Aber was man Alles auch ihm geboten, werthlos blieb 
Alles dem Herzog Manuel, verglichen feinem vermeintlichen Nä> 
berrechte zu ber Krone von Portugal. „Des Thrones verluftig,” 
fo Tautet fein Ultimatum, „würde ich auch bie Ehre bingeben, 
wenn ich um jährliche 40,000 Peſos vor dem Ufurpatsr mich beu- 
gen wollte. In dem Gefühle des großen, vergißt man bes Flei- 
nen Seide. Die Glorie, welche in meiner Huldigung ber Her⸗ 
309 von Braganza fände, würde ben Vortheil, den der Bezug 
meiner Einfünfte mir gewähren fönnte, bei weitem überbieten, 
und allesmeine Lebtage müßte ich mir vorwerfen, bem Ehre er- 
wiefen zu haben, dem ich Feine ſchulde.“ 

Statt folder wunderlichen Geftalten giebt in feinem Ponce 
Brentano fi) felbft zur Schau, wie ex damals leibte und lebte, 
von Dünne durchfichtig, eitel und frivol, Löwen oder Könige zu 
beftreiten, empfindet er ben Beruf nicht, aber arme Thörinen in 
ungemeffener Selbſtſucht zu martern, das ift feine Luf, und daß 
den Dichter, wie fein Spiegelbild, auf Schritt und Tri bes 
nichtigen Strebens verbienter Lohn, die eifige Langeweile ver- 
folge, ſolches fpricht Deutlich fih aus. Wo hingegen der blaſſe Held 
nicht waltet, dba ſprühen Yuftig die Geiftesfunfen und treffende 
Witze, abwechfelnd mit herrlichen Liedern, wovon „Nach Sevilla” 
von Brentanos Liedern das einzige, fo bis jetzt Volkslied ge- 
worden. Der Bühne war das Lufifpiel beſtimmt, daſelbſt es 
einzuführen, ergab ſich als berfulifche Arbeit. Zuerft mußte dem 
Schaufpielerperfonal in feiner impofanten Einheit die Zulaffung 
abgenöthigt, dann für eine vortheilhafte Mitwirkung jeder Ein- 
zeine gewonnen werden. Den allen angehenden Dramaturgen 
verheißenen Leidenskelch hat bis auf den lebten Tropfen, mehr 
denn einmal, Brentano geleert, bevor noch die Zufälfigfeiten fich 
einftellten, die Gelage, von benen ein ebler Vater ſich nicht aus⸗ 
ſchließen kann, die Prügel, weldhe wochenlang ben erften Lieb- 
haber an fein Schmerzenlager fefleln, das Bruftleiven und bie 
Heiferfeit der prima donna, die Klatfchereien, die Rivalitäten 
ber übrigen Frauen. Die lange Nacht der Trübfal hat endlich 
ber Dichter hinter fi, angebrochen ift der große Tag, verfams 
mott in reger Erwartung das zahlreiche Publicum, zur Höhe 
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ſteigt majeſtätiſch der Vorhang, und ein Geſchrei, ein Gebrauſe, 
ein Pochen erhebt ſich, dergleichen ſeit des Bürgermeifters Hol⸗ 
zer oder des Kara Muſtapha Zeiten das friedliche Wien nicht 
vernahm. „Nieder mit der nichtswürdigen Poſſe, nieder mit 
dem Poſſenreißer,“ brüllen tauſend Kehlen, und ſie bleiben im 
Vortheil gegen alle Anſtrengungen der Beſſern. Denn es hat 
fih den Schreiern die Mehrzahl der Schauſpieler angeſchloſſen, 
verlegt, in ihrer Meinung, buch manch glüdlihen Gedanfen 
der Dichtung. Das Stück aufzuführen, warb eine Unmöglid- 
feit, in Berzweiflung und in bem tiefften Incognito zugleich ent- 
‚fhlüpfte Brentano der Schredensflätte, um allen Dualen einer 
fhlaflofen Nacht fich hinzugeben. In der fehmerzlichften Stim- 
mung, ein Sterbender hier, empfieng er am Morgen unerwar- 
teten Befund. Es kam, ihn zu begrüßen und zu tröften, der P. 
Hoffbaur, jener Priefter, der allein noch, in ber erfiorbenen Haupt⸗ 
Habt, durd Wort und That eine chrifiliche Gefinnung zu be⸗ 
währen wagte, und deſſen apoftolifher Ausdauer Oeſterreich bie 
Pflege manches edlen, für eine beffere Zukunft aufgefparten Sa⸗ 
menförnleing und die Einführung ber Riguoriften verdankt. Richt 
nur zu heilen, auch auf beffere Wege einen Berirrten zurüdzus 
führen, war des Befuches Abficht, und fireng wird die verfehrte 
Richtung befprodhen und der Mißbrauch der ebelften Anlagen. 
Dergeftalten fühlt Brentano fi) zerfnirfcht, daß er die Bedräng⸗ 
niß feiner Lage beichtet, und wie die Noth ihn zwinge, in einer 
Weife, die er felbft zu verdammen nicht anflehe, um bie Gunſt 
des Publicums zu buhlen, und ihr ven täglichen Unterhalt ab- 
zugewinnen. Da legt auf feinen Schreibtifch Hoffbaur eine Rolle 
mit 100 Dufaten nieder, und wie viele aud der Zerftreuumgen 
folgten, in bes Befchenften Geift hat die hehre, milde und wohl- 
thuende Erſcheinung unauslöfchlichen Eindruck zurüdgelaffen. 
Genugfam giebt des Hergange Schluß zu erfennen, daß 
aus bewegenden Gründen Clemens in der vollfommenften Un⸗ 
gewißheit um des Vaters Nachlaß war gehalten worden, um fe 
mehr mag ihn bei dem Eintritt feiner Bollfährigfeit, der vor⸗ 
mundfchaftlichen Rechnung Ergebnig überrafht haben. Gleich 
ben übrigen neun Gefchwiftern hatte er ein Capital von 8000 
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Louisd'or ererbt. Frei verfügend über feine Hand, beruhigt um 
feine gefellfhaftlihe Stellung, beeilte er fi, das Ungemach, fe 
um feinetwillen Sophie Mereau ertragen haben mogte, zu ver- 
gelten. Bon ihrem Manne gekhieben, wurde fie Brentanos 
Stau, für eine gar Kurze Zeit. Sie ſtarb im erfien Wochen⸗ 
bette, zu Heidelberg, den 31. Det. 1806, ohne daß darum ber 
betrübte Witwer dem Aufenthalte im Nedarthale verzichtet hätte, 
In Heidelberg hat Brentano feine Mitwirkmg zu des Knaben 
Wunderhorn auf das. thätigfle fortgefegt. ine rege Liebha⸗ 
berei für das Sammeln von Chroniken, alten Gebetbüchern, res 
ligiöfen DManuferipten, von früher Jugend an ihn begleitend, 
war ibm zu folcher Arbeit eine nügliche Borbereitung geweſen. 
Deklagen muß ich, baf mein alter Sat, es fey das Abfchreiben 
eine gar fehwierige und feltene Kunft, abermals in dem Wun- 
derhorn feine Beflätigung findet, Sehr häufig wirb an den Ue⸗ 
berlieferungen der Vorzeit Die fchwere, nicht immer glüdliche 
Hand der Herausgeber bemerfbar. 

Bon Heidelberg aus verkehrte Brentano viel mit ber naͤ⸗ 
bern und fernern Umgebung. Mehrmalen fand er in Coblenz 
fi) ein, häufiger fuhr er nach Frankfurt hinüber. Da war ein 
neues Liebesgeftien ihm aufgegangen, um fo anziehender durch 
ber Auserkornen Spröbigfeit oder Abneigung. Was abjchres 
dend mandem andern, wirft als das flärffte Reizmittel auf 
Brentanos Eitelkeit, und nicht ab Täßt er, alle Kunſt eines Lo⸗ 
pelace in ſich findend, bis vor ihm beugt die Dame den ftolzen 
Naden. Aber fie, geborne Busmann und einer Bethmann To 
ter, hatte Verwandte, die guten Rath zu fpenden wohl befä- 
pigt, und fattfam die Unbequemlichfeiten, die Gefahren von 
zweier Genialitäten Verbindung begreifend, mahnen die ab von 
allzu frevelhafter Wagniß. Den wohlmeinenden Freunden offen 
zuwider zu handeln, biefes will ſchwer der Schönen fallen, und 
in bem Forſchen um einen Ausweg, ergieft Entführung fih als 
ber einzige. Schwieriger aber, wie irgend in ber Welt, iſt der⸗ 
gleihen in Frankfurt dem Tiebenden Jüngling gemadt. Denn 
nit nur der Bürgerinen Eigenthum, fondern auch, ih muß 
das höchlich beloben, ihre Leiber bewacht mit eiferfüchtiger Sorg⸗ 
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falt die Geſetzgebung, und. wehe dem Bermeflenen, ber, was 
Bothmell gegen feine Königin fi erlaubte, eines Bürgers 
Frauen oder Tochter anthun, und barüber fich ergreifen laſſen 
ſollte. 

Der Gedanke einer Entführung, kaum aufgetaucht, wurde 
ſogleich wieder beſeitigt, und Brentanos Gemüth erlag ſchier dem 
Kummer um bie Vermichtung feiner fchönften Hoffnungen. In— 
bumpfem Öinbräten folgt er einſtens feinem Bruder Georg zu 
einem Spaziergang in bie reigende Umgebung ber Stabi. Da 
brauſet vorüber, hält an wenige Schritte weiter ein Wagen, 
Niedergelaffen wird ber Schlag, und burch eine weibliche Stimme 
zu ber offnen Portiere das Brüderpaar gefordert, Dem Rufe 
zu gehorſamen, beeilt ſich Clemens, im Augenblide wird von 
zwei fchönen Händen er erfaßt und gewaltfam, vergeblih if 
fein Sträuben, hineingezogen in ben Wagen. Nicht um ihn zu 
befreien, um ihm eine Rolle mit Lonisd'or zugufteden, fpringt 
Georg binzu, der Lat bat kaum dieſer fich entlebigt, fo 
Kiegt davon das Leichte Fuhrwerk, entführt iſt Brentano, von 
ber Geliebten, verfieht fih. Daß er nicht die fernfte Ahnung 
son ber Liſt gehabt, verfihert er boch und theuer, zugebend . 
höchſtens, doch nicht behauptend des Bruders Mitſchuld, und bes 
fennend, wie bie Genialität bes Unternehmens das wahre Lie 
besfeuer erft in feinem Herzen entzündet habe. 

Die Entführerin und der Entführte, jest Frau und Dann, 
begaben ſich vorderfamft nah Caſſel, wo ein großes Haus fie 
machten. Weberreih if nämlich bie junge Frau; es gleichen 
mit ihren Berwandten um, was zurüdzunehmen nicht möglich, 
bie Mißverftändniffe fih aus, doch in Frankfurt zu leben, em» 
findet Brentano einigen Widerwillen. Nah Landshut treibt 
Kun fein Titerarifhes Streben, da, an der eben im freudigfien 
Gedeihen begriffenen Univerfltät, wirkte fein Schwager Savigny, 
und willig folgt ihm nad) ber Eleinen Stadt bie durch den Glanz 
bes großftäbtichen Lebens vermöhnte Hausfrau. Bon feiner 
Stube aus hätte Clemens die Schreeniffe des Schlachtfeldes vom 
21. April 1809 überſehen können, und jene Ereigniffe, um welde 
Lindenau, ber dem commandirenden Erzherzog beigegebene Men⸗ 
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tor, ſo lakoniſch ſich ausgeſprochen haben ſoll. „Was werdens 
die Wiener ſagen?“ klagte, in einer wohl verwahrten Berline 
bem Greuel entfliehend, der Prinz. „Was ſollens ſagen,“ ent⸗ 
gegnet der Mentor, „daß kaiſerliche Hoheit ein dummer Junge 
ſind, ich ein alter Eſel bin.“ Wie verfluthet der Waldſtrom, 
beſuchten Brentano und ſeine Freunde, unter welchen der Pro⸗ 
feffor Sailer, der nachmalige Biſchof, obenanſteht, zum öftern 
die Wahlſtatt, und eine unglaubliche Maſſe von Briefen, von 
ben Beſiegten zurückgelaſſen, haben fie unter ben Trümmern auf⸗ 
gelefen. Neugieriger, als dem Manne anfländig, verwendete, das 
viele Gefchreibe zu lefen und zu commentiren, Brentano den gan- 
zen Winter, aber, wie emfig er auch in den Papieren wühlte, wie 
groß auch der rechten Kigenthümer Verſchiedenheit in Zunge, 
Alter und Rang — nicht ein Wort von Krieg, Sieg, Ehre 
bat fib in den taufenden von Briefen vorgefunden, nur von 
Trivialitäten, von den verwerflichften vorzugsweife, handelten fie. 

Daß der junge Ehemann in bem Sichten einer werthiofen 
Eorrefpondenz die viele Zeit verwenden fonnte, beutet genugfam 
den Ablauf der Flitterwochen an; nicht Gleichgültigfeit und 
Langeweile, des Haushalts offne Fehde war bereits an ihre 
Stelle getreten. Biel Böſes bat man von beiden Seiten fi 
äugemuthet und angethban, aber vor allen andern Erfindungen 
. eines vielleicht duch Vernachläſſigung gereizten Weibes, Ternte 
der Ehemann bie eine fürdten. Wenn er, von des Tages Ha- 
ber ermübet, ber nächtlichen Ruhe zu pflegen gedachte, dann 
tönte, dumpf und doch betäubend, die Reveille in feine Ohren. 
Mit den Füßen an der Bettflatt die Trommel zu ſchlagen, bes 
ſaß feine Hälfte die bewundernswürbigfte Virtuofität, und dem 
Wirbel folgte regelmäßig, verleßender noch den Gehörnerven, 
ein lang anhaltendes Pizzicato, mit den Nägeln der Zehen am 
ben Betttüchern ausgeführt. Der Höllenmuſik erlag des Mans 
nes Standhaftigfeit, er Tief bavon, ohne feiner Vermählung er- 
ſtes Jahrgedärhtnig gefeiert zu haben. Gern würde id) wie den 
fanften Dulder Job ihn feiern, flünden bem nicht im Wege bie 
serrätherifchen zwei Stanzen in bem Prolog ber Gründung 
Prags: 
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Ein Pilger durfte ich von Gottes Gnaden 
. Am Zauberufer der Morgana landen ; 

‚Die Infel fank, und Kompad, Blei und Faden 
Verihlang das bittre Meer, die Sterne ſchwanden, 
Und ſteuerlos an tüdifchen Geſtaden 
Sah ich mein Schiff auf fehlechter Sandbank ſtranden. 
Ein Seegeipenft mit dünner Mövenflimme, 
Verlocket mich, daß ich zum Wahniinn ſchwimme. 


Wo tolle Ewigkeit die Zeit vertreibt, 
indem fie Gotted Seel’ in ſich entfeelt, 
Und Gottes Leib in ihrem Leib entleibt, 
Und ſich, den Durft zu flillen, der fie quält, 
Zu Höllengeiftern aus Retorten treibt, 
Hat mir Geduld dad weiche Herz geſtählt, 
Und lieh Arion mir zur Flucht Delphinen, 
Der AftersEirce I) Spielen nicht zu dienen. 


Wenn aber der Prolog fortfährt: 


Und wie von wilden Weltfturm weit vertragen 
Gin ferner Bogel in ein fremd Gebiet, 
Ein fremder Fiſch von Merreöflurh verfchlagen, 
Dem Strom entgegen In die Ylüffe zieht, 
Band ich in diefen beiffen Schickſalsſtagen 
Am Moldanufer mi, und fang ein Lied, 
Jenſeits mein Leid, dießfelts mein Heil zu grüßen — 
Mer landend nicht die Erde küßt, muß büßen, 


fo darf nicht buchfläblich er verflanden werben. Nicht zur Mol⸗ 
dau Strand, fondern nad Berlin wendet fi der Flüchtling, 
und jubelnd, während die böslich Verlaſſene den Scheidungs⸗ 
proceß verfolgt, haben dort bie Gebilbeten ihn begrüßt. Eben 
befand fih, ob dem gählingen Abflich, in ungeregelter Gährung 
bie geiftige Ueberlegenbeit, und indem vielfältig, in den Hands 
lungen Einzelner, das Walten entzügelter Leidenfchaften fi of 


1) don wieder die vermwünfchte Lore Lay. Waprlich, fehr arm muß uns 
fere Welt feyn an poetiſchen Stoffen, ober ſehr befchränkt unſerer Poe⸗ 
ten Ginbildungsvermögen, daß fie ſtets gebannt bleiben in die von Ho⸗ 
mer unb Birgit, Artoft und Taſſo gezogene Zauberkreife. 
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fenbart, mußte der willkommenſte Gaſt der allgemeinen Stimmung 
ſeyn der Verfaſſer eines verwilderten Romans. Damals if, 
wie nirgends und in feiner andern Periode feines Lebens, von 
den Berlinern Brentano beivundert, gepriefen, gehätichelt wor⸗ 
ben. Ihm, dem Mann der Mode, brachte das, und foldes pflegt 
überall fih zu wiederholen, feinen fonderlihen Bortheil; in 
der fortwährenden Zerftreuung, Anbetung, Berührung mit ber 
Mittelmäßigfeit, als welche ſolchen Gögendienft am eifrigften 
übt, blieb ihm weder Kraft, noch Willen, noch Muße zum 
Beflern. Zur Wüfte ſchier verarmt das reiche Gemüth, eine 
MWüfte, in der als winzige Dafe die Gantate auf. Die Eröffnung 
der Univerfität Berlin auftaucht, 

Des Mannes zwedlofes Treiben, feined Bermögend Ver⸗ 
fall, beobachteten aufmerkfam und befümmert Die verflänbigen 
Brüder. Juüngſt war es für Frankfurt großer Häufer Ton ges 
worden, eine böhmifche Herrfchaft fich zuzulegen, Bethmann hatte 
Krzineg, Mulhens das benachbarte Diettentg fich zugelegt, denn 
die Gebiete, in welchen Wallenftein feine Cabinetsjagd und fei- 
ner fchneeweißen Feldhühner Zucht gehabt, fie waren in der Zei 
ten Berlauf an den großen Wimmer gelangt, und der mußte 
hinwiederum an folidere Speculanten des Fuhrweſens reichen 
Segen überlaffen. Doch glaube ich, dag weniger der Mode An- 
forderung, weniger bie Hoffnung einer vortheilhaften Capitalifi- 
rung, als vielmehr der Wunſch, die Thätigkeit bes verlornen 
Sohns zu erweden und einen angemeffenen Wirfungsfreis ihr 
zu bereiten, die Gebrüder Brentano zu dem Anfaufe ber bedeu⸗ 
tenden Herrſchaft Bukowan, praciner Kreifes, beftimmte. Bei 
bem Gefchäfte betheiligt, läßt Clemens leichtlich fich zu Ueber⸗ 
nahme von bes fchönen Beſitzthums oberfter Leitung bereben, 
und mit Eifer und einiger Ausdauer hat er bes neuen Berufs 
Pflichten fi unterzogen. In des ganzen Jahrs 1812 Lauf 
wird er felten die Gränzen ber Herrichaft, viel feltener noch 
jene des Königreichs überfchritten haben. Die unvermerft fi) 
mehrende Stunden der Muße widmete er einer großen roman⸗ 
tiſch⸗ dramatiſchen Arbeit. 











* 
| os 


- Die Gründung Prags, der Kuß, von Brentano ber 
böhmifchen Erde geweihet, follte feinem improviſirten Czechen⸗ 
thum den Kranz der Vollendung aufdrucken. Eben Zeuge von 
dem Jubel der Prager bei dem Einzuge ber Großfürflin = Her; 
sogin von Oldenburg, hat er, Juni 1813, ber Fürftin bie Ars 
beit zugeeignet, welche den hoben Namen an ber Stirne zu tras 
gen, allerdings würdig, fe viele Schwierigfeiten auch ein Stoff, 
wildfremd dem Dichter, bieten mogte. Auch gar ſproͤde if fo- 
thaner Stoff. In dem weſentlichſten Zufammenhange mit ber 
ſlaviſchen Mythologie befindet fich die mpthifche Geſchichte einer 
Scholle, an welche bie Exiſtenz des Gzechenvolfs geheftet. Im 
Abfurden mit den claſſiſchen Mythologien wetteifernd, unterfchei- 
den fich von ihnen durch einen wüſten Zufag von Rohheit und 
Flegelei nordiſche und ſlaviſche Myshologien. Deren poetifche 
Ausbeutung muß ſolche Schlade zum äußerſten erſchweren, zus 
mal demjenigen, der, wie Brentano, auf fremde Forſchung, als 
die Grundlage feiner Schöpfung, angewieſen. Gleichwohl hat 
er mauche diefer Schwierigkeiten mit Gfüd überwunden — nicht 
ohne Grimd verglich er einftens ber Libuffa prophetiſche Worte, 
im Prolog an ihn, ben Träumer auf dem Lorenziberg gerichtet, 
dem Erhabenften, fo Shafefpear ung hinterlaffen — an andern - 
Schwierigkeiten hat vergeblich feine Kunft fi verſucht. Kalt 
bleibt darum des Ganzen Eindrud, unheimlich fogar. 

Denn ein befremdliches, ich fann nicht gerade fagen, frem⸗ 
bes Element gefellt fi) der Mythologie: In manchen frähern 
Arbeiten läßt fi Brentanos Neigung, in der Zauberei ferne 
Nebelkreife einzubringen, wahrnehmen; mit dem Pferdefuß, mit 
Hexen und Salben zu fpielen, ift ihm eine Luſt. Sn ber Gruͤn⸗ 
bung Prags, in den Anmerfungen vorall, tritt ein gewaltiger 
Kortfihritt in den Studien um fene Dinge zu Tage; es hat im 
der Schwarzen Runft der Dichter promopirt, hiermit, wunderbar 
gemig, das erfie Zeichen gebenb von der Veränderung feier 
geiftigen Richtung, bie langſam fi) vorbereitet. 

Zum Theater gebracht, erzeugte das Stüd in Prag unge 
wöhnliche Aufregung. Wie bes Beifalls, fo Außerten der Miß⸗ 
billigung Zeichen fi in dem Laufe ber Borftelung, und um 
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feinen Preis durfte fie wiederholt werden. Denn es zürnte der 
hohe Adel einem biftorifchen Drama, in welchem nicht einer der 
fortlebenden biftorifchen Ramen genannt. Den Anforderungen 
ber Magnaten hätte vielleicht der Berfafler weichen mögen, aber 
zu dem groben Verſtoß gegen Coſtume und Zeit ihre Einwilli- 
gung zu geben, des waren feine Führer, der Abbe Dobrowsky 
und Profefior Meinert unfähig. Es find dieſe die Männer, 
weichen er öffentlih gebanft "hat für Hülfe, Rath und Kritik, 
ohne darum ſich abhalten zu laffen, von Dobrowsky, „dem ges 
nialen flavifchen Sprachforſcher,“ ein Hiftörlein zu erzählen, fo, 
auf Brentanos Gewähr mitzutheilen, ich mir nicht verfagen Tann. 

Dobrowsky, defien firenger, feharffichtiger Kritif die böh⸗ 
mifche Geſchichte die wichtigften Berichtigungen ‚verdankt, ſchrieb 
eine Abhandlung um bie Legende bes h. Johannes Neppmuce- 
nus, worin er bemüht, ben ganzen Hergang, auf welden die 
Sanonifation bes erften, für die Bewahrung bes Beichigeheim- - 
niſſes geftorbenen Märtyrers gegründet, zu verbächtigen. Als 
folher Vermeſſenheit wohl verbiente Strafe hat periodifcher 
Wahnſinn ihn betroffen. Den Anfall verfpürend, verriegelte 
Dobrowsky vor allem feine Thüre. Dann zog er fplitternadt 
- fih aus, vermuthlih um in dem Abbrechen des Dfens frei ſich 
bewegen zu können. Der von der Zerſtücklung des Ofens ge- 
wonnene Lehm wurde in einen Zuber geworfen, und mit Waffer 
angerührt, bis er zu einem Brei ſich geftaltete. Mit dem Brei 
falbte von Kopf zu Füßen der Mann fih ein, um ruhig fobann 
in der von dem Dfen hinterlaffenen Nifche nieberzufauern. In 
ber unbequemen Stellung verharrte er, big am zweiten Mittag 
für einen Augendblid ein Pochen zum Schalter der Thüre ihm 
forbexte ; biefem einzigen Pochen öffnete ſich der Schalter uud 
aus ben Händen eines flernbergfchen Bedienten empfleng der 
Kritifer fein Mittag= und Abendeffen. Unferer Landsmännin, 
von Manderfcheid der Testen Tochter, vermählten Gräfin von 
Sternberg, war feit vielen Jahren Dobrowsky Eommenfal. Blieb 
zweimal hintereinander fein Platz unbefest, dann bedurfte bie 
gütige Gräfin feiner weitern Meldung, und täglich und regels 
mäßig wanderte der Speifeforb des Aermſten Wohnung zu 
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Ueber acht Tage währte niemalen ber Aufenthalt in ber Niſche, 
ber Paroxismus; feiner ledig, eilte Dobrowsky in einer grünb- 
lichen Wäfche der Glafur ſich zu entledigen, und wie fein Ofen, 
fehrte er zu ber gewöhnlichen Stellung, zu dem hergebracdhten 
Wirkungsfreife zurüd. 

Hatte unter der Sufceptibilität der eignen Pane und Wla⸗ 
bifen ber. Sänger Prags zu leiden, fo fonnte er, Zeuge yon 
Sammers Mißgeſchick, in Betrachtung einer verwandten arifto- 
fratifden Empfindlichkeit bes wiener hohen Adels, einigen Troft 
ſchöpfen. Sammer, damals nur noch als Drientalift groß, ver» 
tiefte dergeflalten ſich in die Geſetze perfifcher Aefthetif, dag auch 
ibn der Anblid eines Pfefferfledens, für einen Perfianer ber 
Schönen höchfter Reiz, entflammen konnte. In einer ſolchen Be⸗ 
geifterung beiligem Feuer verfuchte er fih in einer Dichtung, 
- bie befingend ber vornehmften jungen Damen in Wien Pfeffer- 
fleden, ausgehend von dem, was jedes Auge fehauen darf, in 
der rüdfichtlofeften Geſchwätzigkeit zu Geheimniſſen aufftieg, fo 
niemand, denn eine pflichtvergeffene Bonne verrathen haben 
fonnte. Dit Bor- und Zunamen wurde das Machwerk gedruckt, 
und ed erhob fich ein Zetergefehrei, das in feiner anhaltenden 
Sintenfität für die Treue der Befchreibungen zeugend, ben bit⸗ 
terften Verdruß dem gewifjenhaften Topographen bereitete, fogar 
bie Ungnade ber Kaiferin ihm zuzog. Denn wer mag von 
Hühnerangen und Pfefferfleden ſich frei wiſſen. 

Nicht nur für das Nationaltheater, aud für einen Puppen- 
fpieler in Prag fohrieb damals Brentano. Aergerniß nahm er, 
des Mannes Bude befuchend, an dem ungereimten Bortrag, 
und in bem Unwillen ffizzirte er eine Reihe von Darſtellungen, 
fo dankbar aus feiner Hand ber Mime empfieng. Nach Jahren, 
in Berlin glaube ih, kam ber Dichter zur Caſſe eines Puppen 
fpielers. Indem er feine Groſchen aufzählt, entfpringt dem Ber» 
fhlage, wirft fih zu. feinen Füßen nieder, den weiland an ber 
Moldau er beſchenkt. Außer fih von Entzüden ift das dank⸗ 
bare Gemüth, fein ganzes Glück, befennt der Mann, verihulde 
er an Brentano, und das Bekenntniß zu beflätigen, ven Kniefall 
zu wiederholen, wird Die Frau gerufen. „Stürmiſcher Beifall,’ 








444 Shal-Ehrenbreitfiein, 


ift jedoch die laͤppiſche Dichtung ſtets als das Meiſterwerk gla⸗ 
hender Begeifterung, an Schönheiten überreih, gepriefen worden. 
Es entbehrt folches Urtheil feineswegs einer gewiflen Bedeutung 
für die‘ Gefchichte literariſcher Eotterien. 

In Coblenz ward ber Reifende, zumalen der Jugend bei- 
derlei Geſchlechts, ein Gegenfland höher Aufmerkfamfeit. Da 
mußten mehr, wie an einem andern Orte, feine glänzende Faͤ⸗ 
higfeiten, der Reichthum feines Geiftes, feine Belefenbeit, des 
Erzähler Meifterfchaft auffallen, denn eben begann auf dem 
linfen Rheinufer ein neues Leben fi) zu regen, nad) der langen 
Trodenheit und Dürre der Revolutionsjahre. In gewählten 
Kreifen trug Brentano Shafefpeares erhabenfte Schöpfungen vor, 
"und mehr ale der Dichter beinahe wurde der Commentator be⸗ 
wundert: Zu Götendienft wollte fhier ter Frauen und Maͤd— 
hen Bewunderung ſich fleigern. Der Benedicten fhönfte, bie 
reizende Gurli von der Lahn, die finnige und gemüthliche Mar: 
garita, fie und die andern alle, fie erglübten mwetteifernd für ben 
ſchwarzbraunen, in feiner flämmigen Oeftalt keineswegs die lom⸗ 
bardifche Abftammung verläugnenden Dichter-Füngling, und trus 
gen freudig alle von ihm ausgehende Nederei and Verhöhnung. 
Um den Ponce de Leon mußte wohl Feine von ihnen. Das 
Männerpolf fing an ſich zu allarıniren. Einer meiner Freunde 
— in mein Buch ihn einzuführen, Babe ich ihm verfprocdhen, 
daß ich ihn nenne, wird er wohl faum begehren — einer mei- 
ter Freunde, in einem verliebten, wenn auch nicht eiferfüchtigen 
depit , war bes Willens, das enfant cheri des dames in bie 
Lahn zu werfen, und bei Vorſätzen hat Görres es nicht beiwen- 
ben laſſen. Laufchend einft, mit Braut und Schwiegermutter, 
einer Erzählung, die honigſüß von Brentanos Lippen träufelte, 
wurde er aufgeregt, dann zu namenlofem Grimm herausgefor- 
bert durch Anfpielungen, wie er fich einbildete, auf feine Tsreie-_ 
rei. In Berferferwuth fiel er auf den Erzähler, und den aus 
bes Würgerd Hand zu erretten, bat bie Tetten Kräfte aufzubie- 
ten, die arme Mama fid, genöthigt gefehen. Zeugenverhöre 
lieg damals Brentano anftellen, feine Unfchuld darzuthun, und 
daß die Geſchichte mit allen ihren Einzelheiten, wie er fie vor⸗ 
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getragen, der Wirklichkeit angehöre, nah Jahren aber hat er 
‚gegen einen Freund geäußert: „viel werth war mir die Ohr⸗ 
feige, wie Balfam von Mecca heilfam.” Einer ähnlichen Er- 
mahnnng, von Steffens ausgehend, bewahrte er nicht minder 
lebenslängliche danfbare Erinnerung. | 
Bon feinem Aufenthalte in Wien, namentlich 1804, weiß 
sch nicht viel zu berichten. Mit der vornehmften Welt muß er 
dafeldft verkehrt haben, denn daß fein Ponce de Leon zum Theil 
einer Wette mit dem Herzog von Aremberg das Dafeyn ver- 
banfe, wird in dem Vorbericht erzählt. Dem hoben Patron un- 
befchadet, hat der Titel des Dramas fchon unangenehm mid, bes 
rührt. Jenen Don Manuel Ponce de Leon etwan erwartete id) 
zu ſchauen, von dem Bines de Hita fingt: 
O el bravo D. Manuel 
Ponce de Leon llamado, 
Aquel que sacara el qguante, 
* Que por industria fue echado 
Donde estaban los leones, 
Y el le saco muy osado, ') 


oder wenigftens einen Ponce des 17. Jahrhunderts, den Herzog 
von Arcos, der zugleich Herzog von Aveyro in Portugal, diefeg 
Befiges und eines Einfommens von 40,000 Piaftern durch die 
Revolution von 1640 verluftig gegangen war, alles aber und 
bie feit 30 Jahren aufgefpeicherte Einfünfte wieder haben 
fonnte, gegen das einfache Anerkenntniß der Regitimität des durch 
diefe Revolution zum Throne erhobenen Haufe Braganza. So 
werthvoll fehlen dem König fein Anerfenntnif, daß dem Ber: 
309 die Reife nach Liffabon erlaffen, und ihm vergönnt feyn 
follte, für die Huldigungscereimonie einen feiner Söhne zu fub- 


1) „O der Tünne D. Manuel, Ponce de Leon zugenannt, jener, welcher 
aufbeben wird den abfihtlich der Stelle, wo die Löwen verwahrt, zu: 
geworfenen Handſchuh. Und gar verwegen hat er ihn weggenommen.“ 
Warum mag Schiller diefe auch in dis Garci Sanchez de Badalcz 
Infierno de amer unt in des Haro Nobiliarie aufgenommene Berge: 
benheit na Frankreich verlegt haben 8 
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ſtituiren. Aber was man Alles auch ihm geboten, werthlos blieb 
Alles dem Herzog Manuel, verglichen feinem vermeintlichen Naͤ⸗ 
berrechte zu der Krone von Portugal „Des Thrones verluftig,” 
fo Tautet fein Ultimatum, „würbe id auch die Ehre hingeben, 
wenn ich um jährliche AO,000 Pefos vor dem Uſurpator mich beu- 
gen wollte, In dem Gefühle des großen, vergißt man des klei⸗ 
nen Leids. Die Glorie, welche in meiner Huldigung der Her⸗ 
zog von Braganza fände, würde den Vortheil, den ber Bezug 
meiner Einfünfte mir gewähren Tönnte, bei weitem überbieten, 
und alfemeine Lebtage müßte ich mir vorwerfen, dem Ehre er- 
wiefen zu haben, dem ich Feine ſchulde.“ | 

Statt folder wunderlichen Geftalten giebt in feinem Ponce 
Brentano fi felbft zur Schau, wie er damals leibte und lebte, 
von Dünne durchſichtig, eitel und frivol, Löwen oder Könige zu 
beftreiten, empfindet er ben Beruf nicht, aber arme Thörinen in 
ungemeffener Selbſtſucht zu martern, das ift feine Luft, und daß 
den Dichter, wie fein Spiegelbild, auf Schritt und Trikt des 
nichtigen Strebens verdienter Lohn, Die eifige Langeweile ver- 
folge, ſolches fpricht Deutlich fih aus. Wo hingegen der blaffe Held 
nicht waltet, da ſprühen luſtig die Geiftesfunfen und treffende 
Wise, abwechfelnd mit herrlichen Liedern, wonon „Nach Sevilla’ 
von Brentanos Liedern das einzige, fo bis jett Volkslied ge⸗ 
worden. Der Bühne war bag Luftfpiel beftimmt, daſelbſt es 
einzuführen, ergab fih als berkulifche Arbeit. Zuerft mußte dem 
Schaufpielerperfonal in feiner impofanten Einheit die Zulaffung 
abgenöthigt, dann für eine vortheifhafte Mitwirkung jeder Ein- 
zeine gewonnen werben. Den allen angehenden Dramaturgen 
verheißenen Leidenskelch bat bis auf den legten Tropfen, mehr 
denn einmal, Brentano geleert, bevor noch bie Zufälligfeiten ſich 
einftellten, Die Gelage, von denen ein edler Bater ſich nicht aus⸗ 
fliegen Fann, die Prügel, welche wochenlang den erften Lieb- 
haber an fein Schmerzenlager feſſeln, das Bruftleiden und bie 
Heiferfeit der prima donna, die Klatfchereien, die Rivalitäten 
der übrigen Frauen. Die lange Nacht der Trübfal hat endlich 
der Dichter hinter fich, angebrochen ift der große Tag, verſam⸗ 
melt in reger Erwartung bas zahlreiche Publicum, zur Höhe 
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ſteigt majeſtätiſch der Vorhang, und ein Geſchrei, ein Gebrauſe, 
ein Pochen erhebt ſich, dergleichen ſeit des Bürgermeiſters Hol⸗ 
zer oder des Kara Muſtapha Zeiten das friedliche Wien nicht 
vernahm. „Nieder mit der nichtswürdigen Poſſe, nieder mit 
dem Poſſenreißer,“ brüllen tauſend Kehlen, und ſie bleiben im 
Vortheil gegen alle Anſtrengungen ber Beſſern. Denn es hat 
fih den Schreiern die Mehrzahl der Schaufpieler angefchloffen, 
verlegt, in ihrer Meinung, durch manch glüdlichen Gedanfen 
der Dichtung. Das Stüf aufzuführen, warb eine Unmöglich⸗ 
feit, in Verzweiflung und in bem tiefften Incognito zugleich ent- 
‚Ihlüpfte Brentano ber Schredensflätte, um allen Qualen einer 
fhlaflofen Nacht fi) hinzugeben. In der fhmerzlichften Stim- 
mung, ein Sterbenber fchier, empfieng er am Morgen unerwar- 
teten Beſuch. Es kam, ihn zu begrüßen und zu tröften, ber P. 
Hoffbaur, jener Priefter, der allein noch, in ber erſtorbenen Haupt⸗ 
ſtadt, duch Wort und That eine chriftlihe Gefinnung zu be- 
währen wagte, und beffen apoftolifcher Ausdauer Defterreich die 
Pflege mandyes edlen, für eine beffere Zufunft aufgefparten Sa- 
menkoͤrnleins und die Einführung ber Liguoriften verdankt. Richt 
nur zu heilen, auch auf befiere Wege einen Verirrten zurüdzus 
führen, war des Befuches Abficht, und ftreng wird die verfehrte 
Richtung befprocdhen und der Mißbrauch der edelften Anlagen. 
Dergeftalten fühlt Brentano fich zerfnirfcht, daß er die Bebräng- 
niß feiner Lage beichtet, und wie bie Noth ihn zwinge, in einer 
Weiſe, die er felbft zu verbammen nicht anftehe, um die Gunſt 
des Publicums zu buhlen, und ihr den täglichen Unterhalt ab⸗ 
zugewinnen. Da legt auf feinen Schreibtifch Hoffbaur eine Rolle 
mit 100 Dufaten nieder, und wie viele auch der Zerſtreuungen 
folgten, in bes Befchenkten Geift hat die hehre, milde und wohl⸗ 
thuende Erfcheinung unauslöfchlihen Eindruck zurüdgelaffen. 
Genugfam giebt des Hergange Schluß zu erfennen, daß 
aus bewegenden Grünpen Clemens in der vollfommenften Une 
gewißheit um des Vaters Nachlaß war gehalten worden, um fo 
mehr mag ihn bei dem Eintritt feiner Bohjährigfeit, der vors 
mundfchaftlichen Rechnung Ergebnig überrafht haben. Gleich 
ben übrigen neun Gefchwiftern hatte er ein Capital von 8000 
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Louisd'or ererbt. Frei verfügend über feine Hand, beruhigt um 
ſeine geſellſchaftliche Stellung, beeilte er ſich, das Ungemach, ſo 
um ſeinetwillen Sophie Mereau ertragen haben mogte, zu ver⸗ 
gelten. Don ihrem Manne geſchieden, wurde fie Brentanos 
Frau, für eine gar Furze Zeit. Eie flarb im erflen Wochen⸗ 
bette, zu Heidelberg, den 31. Det. 1806, ohne daß darum ber 
beitrübte Wittwer dem Aufenthalte im Neckarthale verzichtet hätte, 
In Heidelberg hat Brentano feine Mitwirkmg zu bes Knaben 
Wunderhorn auf das. thätigfte fortgefegt. Line rege Liebha⸗ 
berei für das Sammeln von Chroniken, alten Gebetbüchern, res 
ligiöfen Manuſcripten, von früher Jugend an ihn begleitend, 
war ihm zu folder Arbeit eine nügliche Vorbereitung geweſen. 
Beklagen muß ich, daß mein alter Sab, es ſey das Abfchreiben 
eine gar fehwierige und feltene Kunft, abermals in dem Wun⸗ 
derhorn feine Beflätigung findet, Sehr häufig wird an den Ue⸗ 
berlieferungen ber Vorzeit bie fchwere, micht immer glüdliche 
Band der Herausgeber bemerfbar. 

Bon Heidelberg aus verkehrte Brentano viel mit der naͤ⸗ 
bern und fernern Umgebung. Mehrmalen fand er in Coblenz 
fih ein, häufiger fuhr er nach Frankfurt hinüber. Da war ein 
neues Liebesgeftivn ihm aufgegangen, um fo anziehender durch 
ber Auserfornen Spröbigfeit ober Abneigung. Was abfchres 
dend mandem andern, wirkt als das flärffte Reizmittel auf 
Brentanos Eitelfeit, und nicht ab läßt er, alle Kunſt eineg Lo» 
pelace in ſich findend, bis vor ihm beugt die Dame den ſtolzen 
Naden. Aber fie, geborne Busmann und einer Bethmann Toch⸗ 
ter, hatte Verwandte, die guten Rath zu ſpenden wohl befä- 
higt, und fattfam die Unbequemlichfeiten, bie Gefahren von 
zweier Genialitäten Berbindung begreifend, mahnen die ab von 
allzu frevelhafter Wagnig. Den wohlmeinenden Freunden offen 
zuwider zu handeln, diefes will ſchwer der Schönen fallen, und 
in bem Forſchen um einen Ausweg, ergieft Entführung fih als 
ber einzige. Schwieriger aber, wie irgend in ber Welt, if der⸗ 
gleihen in Kranffurt dem Tiebenden Jüngling gemadt. Denn 
nicht nur der Dürgerinen Eigenthum, fondern auch, ih muß 
das hoͤchlich beloben, -ihre Leiber bewacht mit eiferfüchtiger Sorg- 
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falt Die Geſetzgebung, und. wehe dem Vermeſſenen, ber, was 
Bothwell gegen feine Königin ſich erlaubte, eines Bürgers 
Frauen oder Tochter anthun, und barüber fich ergreifen laſſen 
follte, 

Der Gedanke einer Entführung, kaum aufgetaucht, wurde 
fogleich wieder befeitigt, und Brentanos Bemüth erlag fhier Dem 
Kummer um die Vernichtung feiner fchönften Hoffnungen. Sn - 
bumpfem Hinbräten folgt ex einftens feinem Bruder Georg zu 
einem Spaziergang im bie reigende Umgebung der Stabi. Da 
braufet vorüber, hält an wenige Schritte weiter ein Wagen. 
Niedergelaffen wird ber Schlag, und durch eine weibliche Stimme 
zu ber offnen Portiere das Brüderpaar gefordert, Dem Rufe 
zu geborfamen, beeilt fih Clemens, im Augenblide wird yon 
zwei fchönen Händen er erfaßt und gewaltfam, vergeblich ifl 
fein Sträuben, hineingezogen in den Wagen. Nicht um ihn zu 
befreien, um ihm eine Rolle mit Lonisd'or zugufteden, fpringt 
Georg hinzu, der Laft bat kaum dieſer fich entledigt, fo 
fliegt bayon das leichte Fuhrwerk, entführt ift Brentano, von 
ber Geliebten, verfieht fh. Daß er nicht die fernfte Ahnung 
son ber Lift gehabt, verfihert er hoch und theuer, zugebend . 
hoͤchſtens, doch nicht behauptend des Bruders Mitſchuld, und be⸗ 
Sennend, wie bie Genialität des Unternehmens das wahre Lie: 
besfeuer erft in feinem Herzen entzündet habe. 

Die Entführerin und der Entführte, jept Frau und Mann, 
begaben ſich vorberfamft nach Caſſel, wo ein großes Haus fie 
machten. Weberreih if nämlih die junge Frau; es gleichen 
mit ihren Verwandten um, was zurückzunehmen nicht möglich, 
bie Mißverftändniffe fih aus, doch in Frankfurt zu leben, ems 
findet Brentano einigen Widerwillen. Nah Landshut treibt 
Kun fein Titerarifches Streben, da, an ber eben im freudigften 
Gedeihen begriffenen Univerfität, wirfte fein Schwager Savigny, 
und willig folgt ihm nach der Heinen Stadt bie durch ben Glanz 
bes großftäbtfchen Lebens vermöhnte Hausfrau Bon feiner 
Stube aus hätte Clemens die Schrediniffe des Schlachtfeldes vom 
21. April 1809 überfehen fönnen, und jene Ereigniffe, um welche 
Lindenau, der dem commandirenden Erzherzog beigegebene Mens 
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tor, ſo lakoniſch ſich ausgeſprochen haben ſoll. „Was werdens 
die Wiener ſagen?“ klagte, in einer wohl verwahrten Berline 
dem Greuel entfliehend, der Prinz. „Was ſollens ſagen,“ ent⸗ 
gegnet der Mentor, „daß kaiſerliche Hoheit ein dummer Junge 
find, ich ein alter Eſel bin.’ Wie verfluthet der Waldſtrom, 
befuchten Brentano und feine Freunde, unter welden der Pros 
feffor Sailer, der nachmalige Biſchof, obenanfteht, zum öftern 
die Wahlftatt, und eine unglaublide Mafle von Briefen, von 
den Befiegten zurüdgelaflen, haben fie unter den Trümmern auf- 
gelefen. Neugieriger, ald dem Manne anftändig, verwendete, das 
viele Gefchreibe zu lefen und zu commentiren, Brentano den gan- 
zen Winter, aber, wie emfig er aud in ben Papieren wühlte, wie 
groß auch der rechten Kigenthümer Verfchiebenheit in Zunge, 
Alter und Rang — nidht ein Wort von Krieg, Sieg, Ehre 
bat fih in den taufenden von Briefen vorgefunden, nur von 
Trivialitäten, von ben verwerflichften vorzugsweiſe, handelten fie. 

Daß der junge Ehemann in dem Sichten einer werthlofen 
Gorrefpondenz die viele Zeit verwenden Fonnte, deutet genugfam 
den Ablauf der Flitterwochen an; nicht Gfeichgültigfeit und 
Langeweile, des Haushalts offne Fehde war bereits an ihre 
Stelle getreten. Biel Böfes bat man von beiden Seiten ſich 
sugemuthet und angethban, aber vor allen anbern Erfindungen 
. eines vielleicht duch Vernachlaͤſſigung gereizten Weibes, Ternte 
ber Ehemann die eine fürdten. Wenn er, von bes Tages Ha⸗ 
ber ermüdet, der nächtlichen Ruhe zu pflegen gedachte, danu 
tönte, dumpf und Doch betäubend, die Reveille in feine Ohren. 
Mit den Füßen an der Bettftatt die Trommel zu fchlagen, bes 
faß feine Hälfte die bewundernswärbdigfte Virtuofität, und dem 
Wirbel folgte vegelmäßig, verlegender noch ben Gehörnerven, 
ein lang anhaltendes Pizzicato, mit den Nägeln ber Zehen an 
den Betttüchern ausgeführt. Der Hölfenmuflt erlag des Mans 
nes Standhaftigfeit, er Tief davon, ohne feiner Vermählung exe 
Res Jahrgedächtniß gefeiert zu haben. Gern würde ich wie ben 
fanften Dulder Job ibn feiern, flünden dem nicht im Wege bie 
serrätherifhen zwei Stanzen in dem Prolog der Gründung 
Prags: 
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Ein Pilger durfte ich von Gottes Gnaden 
. Am Zauberufer der Morgana landen; 

‚Die Infel ſank, und Kompas, Blei und Faden 
Verſchlang das bittre Meer, die Sterne ſchwanden, 
Und fleuerlo8 an tüdifchen Geſtaden 
Sah ih mein Schiff auf ſchlechter Sandbank flranden. 
Ein Seegefpenft mit dünner Mövenftimme, 
Berlodet mic, daß ich zum Wahnflnn ſchwimme. 


Wo tolle Ewigkeit die Zeit vertreibt, 
Indem fie Gotted Seel’ in fi entfeelt, 
Und Gottes Leib in ihrem Leib entleibt, 
Und jich, den Durft zu flillen, der fle quält, 
Zu Höllengeiftern aus Retorten treibt, 
Hat mir Geduld das weiche Herz geftählt, 
Und lleh Arion mir zur Flucht Delphinen, 
Der AftersEirce 1) Spielen nicht zu dienen. 


Wenn aber ber Prolog fortfährt: 


Und wie von wilden Weltflurm weit vertragen 
Gin ferner Bogel in ein fremd Gebiet, 
Gin fremder Fifh von Merresflurh verfchlagen, 
Dem Strom entgegen in ‚die Flüffe zieht, 
Band ich in biefen heifſen Schidfalstagen 
Am Moldauufer mi, und fang ein Lied, 
Jenſeits mein Leid, dießfetts mein Heil zu grüßen — 
Wer landend nicht die Erde küßt, muß büßen, 


fo darf nicht Buchftäblich er verflanden werben. Nicht zur Mol- 
dau Strand, fondern nad Berlin wendet fih der Flächtling, 
und jubelnd, während die böslich Verlaſſene den Scheidungs⸗ 
proceß verfolgt, haben dort bie Gebilbeten ihn begrüßt. Eben 
befand fi, ob dem gählingen Abftich, in ungeregelter Gährung 
‚bie geiftige Meberlegenheit, und indem vielfältig, in den Hand⸗ 
lungen Einzelner, das Walten entzügelter Leidenfchaften fi ofs 


1) Schon wieder die verwünfchte Lore Lay. Wahrlich, ehr arm muß un: 
fere Welt feyn an poetifchen Stoffen, ober ſehr befchräntt unferes Poe⸗ 
ten Einbildungsvermögen, daß fie ftets gebannt bleiben In die von Ho⸗ 
mer und Birgil, Arioft und Taſſo gezogene Zauberkreiſe. 
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fenkart, mußte ber wifommenfe Gaſt der allgemeinen <timmung 
feyn ter Berfaiter eines verwilderten Romans. Damals if, 
wie nirgends und in feiner aubern Periode feines Lebens, von 
ben Berlinern Brentano beivuntert, gerrieien, gebätichelt wor⸗ 
den. Ibm, dem Dann ter More, brachte das, umd ſolches pilegt 
überall fi zu wiederholen, feinen fenderlihen Bortbeil; im 
der fortwährenten Zerfireuung, Anbetung, Berührung mit ber 
Mittelmäßigfeit, als welche folhen Gotzendienſt am eifrigſten 
übt, blieb ihm weder Kraft, noch Willen, noch Muße zum 
Beſſern. Zur Würte fchier verarmt das reihe Gemüth, eine 
Wütte, in ter ald winzige Dafe bie Gantate auf die Eröffnung 
der Univerfität Berlin auftaudt. 

Des Mannes zwedlofes Treiben, feines Bermögend Ber: 
fall, beobachteten aufmerkſam und befümmert Die verfländigen 
Brüder. Züngft war es für Zranffurt großer Häufer Ton ges 
worden, eine böhmifche Herrfchaft ſich zuzulegen, Bethmaun batte 
Krzineg, Mülhens das benachbarte Diettentg ſich zugelegt, denm 
die Gebiete, in welchen Wallenftein feine Gabinetsjagb und fei- 
ner fchneeweißen Feldhühner Zucht gehabt, fie waren in der Zei⸗ 
ten Berlauf an den großen Wimmer gelangt, und ber mußte 
hinwieberum an folidere Speculanten des Fuhrweſens reichen 
Segen überlaflen. Doc glaube ich, daß weniger der Mode An⸗ 
forderung, weniger die Hoffnung einer vortheilhaften Capitaliſi⸗ 
rung, als vielmehr ber Wunfh, die Thätigfeit bes verlornen 
Sohns zu erweden und einen angemeſſenen Wirkungsfreis ihr 
zu bereiten, die Gebrüder Brentano zu dem Anfaufe ber bedeus 
tenden Herrſchaft Bukowan, pracdiner Kreifes, beftimmte, Bei 
dem Gefchäfte betheiligt, läßt Clemens leichtlich fich zu Ueber⸗ 
nahme von bes fchönen Befisthums voberfter Leitung bereden, 
und mit Eifer und einiger Ausdauer hat er bes neuen Berufs 
Pflichten fih unterzogen. In des ganzen Jahre 1812 Lauf 
wird er felten die Gränzen der Herrihaft, viel feltener noch 
fene des Königreichs überfchritten haben, Die unvermerkt ſich 
mehrende Stunden ber Muße widmete er einer großen romans 
tifch » Dramatifchen Arbeit. | 





n 
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- Die Gründung Prags, der Ruß, von Brentano ber 
böhmischen Erde geweihet, follte feinem improsifirten Czechen⸗ 
thum den Kranz der Vollendung anfbrüden. Eben Zeuge von 
dem Jubel der Prager bei dem Einzuge ber Großfürſtin⸗-Her⸗ 
sogin von Oldenburg, bat er, Juni 1813, ber Fürftin die Ars 
beit zugeeignet, welde den hohen Namen an ber Stirne zu tras 
gen, allerbings würdig, fe viele Schwierigfeiten auch ein Stoff, 
wildfremd bem Dichter, bieten mogte. Auch gar fpröde if fo- 
thaner Stoff. In dem weſentlichſten Zufammenhange mit der 
flavifhen Mythologie befindet ſich bie mythiſche Geſchichte einer 
Scholle, an welche die Exiſtenz bed Czechenvolks gehefte. Im 
Abfurden mit den claſſiſchen Mpthologien mwetteifernd, unterfchei- 
den fi) von ihnen durch einen wühen Zufas von Rohheit und 
Blegelei nordiſche und ſlaviſche Mythologien. Deren poetifhe 
Ausbeutung muß folde Schlade zum äußeriten erfchweren, zus 
mal demjenigen, des, wie Brentano, auf fremde Forfchung, als 

die Grundlage feiner Schöpfung, angewieſen. Gleichwohl bat 
er manche diefer Schwierigkeiten mit Gfäd überwunden — nicht 
ohne Grund verglich er einſtens der Libuffa prophetifche Worte, 
im Prolog an ihn, ben Träumer auf dem Lorenziberg gerichtet, 
dem Erhabenſten, fo Shakeſpear uns hinterlaffen.— an andern - 
Schwierigkeiten hat vergeblich feine Kunft fi verſucht. Kalt 
bleibt darum des Ganzen Eindrud, unheimlich fogar. 

Denn ein befremdliches, ich kann nicht gerade fagen, frem⸗ 
des Element gejellt fih der Mythologie: In manchen fräbern 
Arbeiten läßt fi Breutanos Neigung, in der Zauberei ferne 
Nebellreiſe einzubringen, wahrnehmen; mit dem Pferdefuß, mit 
Heren und Salben zu fpielen, ift ihm eine Luft. Sin der Grün 
bung Prags, in den Anmerfungen vorall, tritt ein gewaltiger 
Fortſchritt in den Studien um fene Dinge zu Tage; es hat in 
der Schwarzen Kunft der Dichter promovirt, hiermit, wunderbar 
gemug, das erfte Zeichen gebend ven ber DVeränberung feiner 
geiftigen Richtung, die langſam ſich vorbereitet. 

Zum Theater gebracht, erzeugte das Stüd in Prag unge 
wöhnliche Aufregung. Wie bes Beifalls, fo Außerten der Miß⸗ 
billigung Zeichen fih in dem Laufe ber Borftelung, und um 


} 
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feinen Preis durfte fie wiederholt werden. Denn es zürnte ber 
hohe Adel einem biftorifchen Drama, in welchem nicht einer ber 
fortlebenden biftorifchen Namen genannt. Den Anforderungen 
ber Magnaten hätte vielleicht der Berfafler weichen mögen, aber 
su dem groben Verſtoß gegen Coſtume und Zeit ihre Einwilli⸗ 
gung zu geben, des waren feine Führer, ber Abbe Dobrowsky 
und Profeſſor Meinert unfähig. Es find biefe die Männer, 
welchen er öffentlich gedanft hat für Hülfe, Rath und Kritik, 
ohne darum fich abhalten zu laſſen, von Dobrowsky, „dem ge⸗ 
nialen ſlaviſchen Sprachforfcher, ein Hiftörlein zu erzählen, fo, 
auf Brentanos Gewähr mitzutheilen, ich mir nicht verfagen fann. 

Dobrowsky, deſſen ftrenger, feharffichtiger Kritif die böh⸗ 
mifche Geſchichte die wichtigften Berichtigungen ‚verbankt, ſchrieb 
eine Abhandlung um die Legende bes h. Johaunes Nepomuce⸗ 
nus, worin er bemüht, den ganzen Hergang, auf welcden bie 
Canpnifation bes erften, für die Bewahrung bes Beichigeheim- - 
niſſes geftorhenen Märtyrers gegründet, zu verbäditigen. Als 
folder Bermefienheit wohl verdiente Strafe hat periodiſcher 
Wahnſinn ihn betroffen. Den Anfall verfpürend, verriegelte 
Dobrowsky vor allem feine Thüre. Dann z0g er fplitternadt 
- fih aus, vermuthlih um in dem Abbrechen bes Ofens frei fi 
bewegen zu können. Der von der Zerftüdlung bed Ofens ge- 
wonnene Lehm wurde in einen Zuber geworfen, und mit Wafler 
angerührt, bis er zu einem Brei ſich geftaltete. Mit bem Brei 
falbte von Kopf zu Füßen der Mann fi ein, um ruhig fobann 
in der von dem Ofen binterlaffenen Niſche niederzufauern. In 
der unbequemen Stellung verharrte er, bis am zweiten Mittag 
für einen Augenblid ein Pochen zum Schalter der Thüre ihn 
forbeste ; dieſem einzigen Pochen öffnete ſich der Schalter und 
aus ben Händen eines fternbergfchen Bebienten empfieng ber 
Kritiker fein Mittag und Abendeffen. Unferer Landsmännin, 
‚ von Manderſcheid der legten Tochter, vermählten Gräfin von 
Sternberg, war feit vielen Jahren Dobrowsky Eommenfal. Blieb 
zweimal hintereinander fein Play unbefest, dann bedurfte bie 
gütige Gräfin feiner weitern Meldung, und täglich und regel- 
mäßig wanderte der Speifeforb des Aermfien Wohnung zu, 
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Ueber acht Tage währte niemalen der Aufenthalt in ber Niſche, 
ver Paroxismus; feiner Iedig, eilte Dobromwsfy in einer gründ- 
lichen Wäfche der Glaſur fih zu entledigen, und wie fein Ofen, 
fehrte er zu der gewöhnlichen Stellung, zu bem bergebrachten 
Wirkungskreiſe zurück. 

Hatte unter der Suſceptibilität der eignen Pane und Wla⸗ 
dilen der Saͤnger Prags zu leiden, ſo konnte er, Zeuge yon 
Hammers Mißgeſchick, in Betrachtung einer verwandten ariſto⸗ 
kratiſchen Empfindlichkeit des wiener hohen Adels, einigen Troſt 
ſchöpfen. Hammer, damals nur noch als Orientaliſt groß, ver⸗ 
tiefte dergeſtalten ſich in die Geſetze perſiſcher Aeſthetik, daß auch 
ihn der Aublick eines Pfefferfleckens, für einen Perſianer der 
Schönen hochſter Reiz, entflammen konnte. In einer ſolchen Be⸗ 
geiflerung heiligem Feuer verfuchte er ſich in einer Dichtung, 
- bie befingend der vornehmften jungen Damen in Wien Pfeffer- 
fleden, ausgehend von dem, was jedes Auge fehauen darf, in 
der rückſichtloſeſten Geſchwätzigkeit zu Geheimniſſen aufftieg, fo 
niemand, denn eine pflichtvergeſſene Bonne verrathen haben 
konnte. Mit Vor⸗ und Zunamen wurde das Machwerk gedruckt, 
und es erhob ſich ein Zetergeſchrei, das in ſeiner anhaltenden 
Intenſität für die Trene der Beſchreibungen zeugend, den bit⸗ 
terſten Verdruß dem gewiſſenhaften Topographen bereitete, ſogar 
bie Ungnade der Kaiſerin ihm zuzogg. Denn wer mag von 
Hühneraugen und Pfefferfleden fich frei wiſſen. 

Nicht nur für das Nationaltheater, auch für einen Puppen 
fpieler in Prag fehrieb damals Brentano. Aergerniß nahm er, 
des Mannes Bude befuchenn, an dem ungereimten Vortrag, 
ımb in dem Unwillen ffizzirte er eine Reihe von Darftelungen, 
fo dankbar aus feiner Hand ber Mime empfing. Nach Jahren, 
in Berlin glaube ich, Fam der Dichter zur Caſſe eines Puppen 
fpielers. Indem er feine Grofchen aufzählt, entfpringt dem Ver⸗ 
ſchlage, wirft fih zu. feinen Füßen nieder, den weiland an ber 
Moldau er befchenkt. Außer fih von Entzüden ift das banf- 
bare Gemüth, fein ganzes Glück, befennt der Mann, verfchulde 
er an Brentano, und das Bekenntniß zu beflätigen, den Kniefall 
zu wiederholen, wird bie Frau gerufen. „Stürmiſcher Beifall, 
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erzählt dieſe, „folgte von Stadt zu Stadt unſern, durch Ihre Güte 
infpirirten Leiſtungen, und ein ſchoͤn Summchen war erſpart, als 
der Hoffart Teufel mich die Eva, die Eva den Adam plagt, 
bis der von lebenden Künſtlern eine Geſellſchaft ſich zulegte und 
damit von Riga, Dorpat und Reval, fogar von Peterskurg, 
die Bühnen betrat. Der Puppen fauern Berdienft haben bie 
Künftler fortgetragen, bevor wir, durch Schaden Hug, zu Ihren 
Stüden zurüdfehrten. Wiederum befinden wir ung wie jemalen 
wohl, und Ahnen, unferm Wohlthäter, fol für alle Zeiten 
unfers Theaters Gratis - Bejuh lohnen.“ 

Auch eine intereffante Befanntfchaft wurde in Prag erneu⸗ 
ert. Brentano fland zu Wien in Berfehr mit einem Buchbin⸗ 
ber, und feste den Verkehr fort, obgleich der Mann, von einem 
plöglihen Entſchluſſe gemeiftert, unter die Heiligen zu geben fich 
anſchickte. Der unpaftende Ausdruck mag hingehen, weil er 
getreu des Candidaten Stimmung wiebergiebt. Das erhabene 
Ziel glaubte er am ficherften in einem Franciscanerkloſter zu er- 
reihen; als Novize eingefleibet, unterzog er fih mit Feuereifer 
den Uebungen, Entbehrungen und Kaſteiungen feines vermeint- 
lien Berufs. Aber die äfterreichfche Natur übermannte in ihm 
die muthigften Borfäge; ihr fielen bie harte Lebensart, die mas -- 
gere Koſt unerträglich. Vergebens mahnte Brentano zu Auss 
bauer und GSelbftüberwindung; das Roviziat kaum angetreten, 
wurde aufgegeben. Zu Prag, auf der Pafterfa, fand Brentano 
ben Berfchellenen wieder, und gleich wirb jener bei Seite gezo⸗ 
gen und.um ein Borhaben belehrt, fo unwiderruflich zum Beſten 
bie Gefchide der öfterreichfchen Monarchie wendend, ber Gegen- 
wart und aller kommenden Gefchlechter Glück und Heil begrün- 
bend, zu feiner Ausführung bes mäßigen Vorſchuſſes von 6000 
fl. bebürfe. Die werde bes freundlichen Gönners geprüfte Ba- 
terlandsliebe gewißlich nicht verfagen, In allen ähnlichen Zu⸗ 
muthungen will man an Patrioten, wie an Freunden, ein Er- 
blaſſen bemerkt haben, fichtlich erblaßte Brentano. Doch Tief 
es den Entwurf ſich vortragen. „Vom Hradſchin die herrliche 
Ausfiht zieht Fremde ohne Zahl dahin. Ihren Empfindungen, 
ihrer Gedantenfülle will ih ein Stammbad wibmen, in bei 
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Zwedes würdiger Ausſtattung. Nicht Teichtlich wird ben bürren 
Ramen einzutragen, ein Reifenber ſich begnügen, vielmehr in 
einer gewählten Sentenz bes Namens Bedeutung verfinnlichen 
wollen. Das thun am Hiebften und häufigften Die Herren °) 
Preußen und Sachſen; die befuchen uns am fleißigften, find 
durchaus bie pfiffigften Köpfe. Mittels des Stammbuchs Tau- 
ſchen wir ihnen alle Wite, alle die fehaffende, mächtige Gedan- 
fen, alle Die neue Erfindungen ab; die wenige Spreu auszufon- 
bern, der koſtbaren Perlen Reichthum zu faffen, werde ich ale 
- Buchhalter bei dem Stammbuch angeftellt, ift mir und dem 
Staate zugleid) ‚geholfen, diefem mit einem unfhäsbaren Ein- 
fommen von been, mir durch eine angemeffene Befoldung, von 
deren Ueberſchuſſe ich vielleicht fo nad) und nad das Anlehen 
zurüdbesahlen könnte.“ In ſchweigendem Unmuth gieng Bren- 
tano feines Wege. Nah Monaten, in ber Straße, ftand plötz⸗ 
lich der Proyectista vor ihm, und dem zur Dachſtube des näch⸗ 
fien Haufes zu folgen, kann er nicht ablehnen. Da liegt, unter 
der Ueberlaft der maffive eichne Tiſch ſich beugend, ein Foliant 
im größten Format, in rothen Safftan gebunden, mit reichem - 
fübernen Beſchlag: der weicht der Berührung, triumpbirend 
läßt der Buchbinder, was er Funftgerecht zufammengefügt, Die 
Pergamentblätter mit dem Goldſchnitt, durch feine Finger lau⸗ 
fen, triumphirend weilt der Zeigefinger auf dem Titelblatt. Da 
fieht in ber fchönften Fracturſchrift ausgeführt zu leſen: Böhmi- 
ſcher Plutarch oder Heldenbuch, i. e. Namentliches Verzeichniß der 
Höchften und Hohen Herrſchaften, auch fonftigen Tit. Individuen, 
weile vom Hrabfchin herab Die Haupt= und Refidenzftadt Prag 
in Augenfchein zu nehmen. geruhten. Nach Standesgebür in 
acht Claſſen unterfchleven. Cum dictis variorum. Wie verlefen 
biefer Titel, gefchlofien wieberum der Band, erhebt ihn vom 
Tiſche der Eigentümer, hierzu alle feine Kräfte anftrengendb und 
ſprechend: „wiegt 173, das huſſitiſche Geſangbuch zu Jung⸗ 
Bunzlau nur 125 wiener Pf.“ Entlaſſen war Brentano. 
1) Dieſer ehrerbietigen Form wird ein Oeſterreicher allzeit und uͤberall 
ſich gebrauchen, nicht gewahrend, daß er hiermit ſeine eigne Inferiori⸗ 
tät anerkenne. Wildfremd iſt den rheiniſchen Dialekten ſolche Courtoiſie. 
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Deffen grundherrliche Beziehungen habe ich noch zu befpre- 
hen. Gar gerne hätte er eine wirffame Herrſchaft ausgeübt, 
wie fie ihm von ben Brüdern aufgegeben, und bie Zügel des 
Regiments an fi zu nehmen, trachtete er geraume Zeit unver- 
broffen. Aber daß dieſes zu erreichen unmöglih, wußte das 
Amt in Bufowan ihn zu belehren; dem fanden. die Gewohn⸗ 
beiten der Unterthanen, der hergebrachte Verkehr mit dem Kreis⸗ 
amte in Pifef, Die ganze Richtung böhmiſcher Wirthichaftsange- 
legenheiten und Beamten belfend zu Gebote. In der Merovin- 
ger Schidfal mußte Clemens, mußten die zu Hülfe ihm eilenben 
Bruder, ihrer Gefchäftserfahrenpeit zum Trotze, ſich ergeben. Der 
Nothwendigfeit weichend, bofften fie wenigftens eine Frucht ihrer 
Nadıgiebigfeit zu ärndten, und in Rechnungen und Erigenzta= 
beilen waren deren viele ihnen verheißen. Brauhaus, Getraide- 
faften, Fruchtbau, Viehſtand, Forſt, Jagd, Teichwefen boten auf 
dem Papier bie befriedigendfte Refultate, in der fchönften 
Ordnung bewegte fi) die Comptabilität, Fein Poften, noch fo 
flein, gieng verloren, und was der Negelmäßigfeit Krone, fein 
Laib Brod, Fein Seitel Milh, feine Wurft gelangte zur herr⸗ 
ſchaftlichen Tafel, dag Stüd, mit der ihm beigefügten Tare, war 
vorher in des Zehrgadens Verzeichniſſen getilgt, unter die Aus⸗ 
"gabe geordnet. Daß die Herrfchaft, als Producent, vorzugsweiſe 
mit demjenigen, fo wegen feiner fchledhten Befchnffenheit nicht 
abzufegen, vorlieb nehmen mußte, läßt fi aus ben allgemeinen, 
unfreiwilligen Gewohnheiten der Probucenten ſchließen, und ers 
giebt fih ald eine Thatſache aus Brentanos Klagen, Das zä⸗ 
heſte Fleiſch, das trodenfte Brod, ranziger Sped, faueres Dünn- 
bier, gewäflerte Milch, fie waren der beile-dtage des bukowa⸗ 
ner Schloffes gewöhnliche Lederbiffen; ihnen hat, ein einziges⸗ 
mal, wegen eines befondern Anliegens, der Revierjäger ein 
Waſſerhuhn hinzugefest, fo einem angefchoffenen Fuchfe abgefagt. 
Dafür zogen täglih, hart an ber Schwelle bes herrſchaft⸗ 
lihen Vorgemachs vorbei, die Treppe hinan, den Wohnungen 
der Wirthſchaftsbeamten zu, Mädchen, fchwere Körbe vol 
des friſch Duftenden Waizenbrobes fchleppend, judiſche Fleiſcher⸗ 
knechte, überladen die Karre mit dem ſaftigſten Bruſtkern, der 
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{m eignen Fette Ienchtenden Keule, ben anziehendſten Schinten- 
beinen, Zägerburfhe, den feiften Rehbock über die Schulter ge- 
worfen, ein Dutend Feldhühner ober Schnepfen im Gürtel; 
mitunter vergrößerte ben Zug ber Braumeifter, hinter ſich ein 
Faͤßchen des Tediglih für der Wirthfchaftsbenmten Durft, im 
berrihaftlihen Brauhaufe gebrauten englifchen Dels, ober von 
Prag fommend ein Eimer Meinifer und ähnliches. Wenn aber, 
in giftigem Neid um bie fchönen Gottesgaben, fo er des Schlofs 
fes oberm Gaden zumandeln gefehen, noch fo eifrig Brentano in 
ben Rechnungen diefen Ausgabepoften nachfpürte, niemal hat er 
bergleichen zu entdeden vermogt. 

. Nicht unwahrſcheinlich will es mir vorkommen, daß gerade 
auch dieſer Neid den Leider anfeuerte zu dem lebten, verzweifelten 
Verſuche, aus der Rolle eines conftitutionellen Könige, ber einer 
Civilliſte entbehrend, für Die Verwaltung der von ben gehorfamften 
Ständen bewilligten Gelder von einem vormundfchaftlichen Minis 
ſterium abhängig, herauszutreten. Nichts geringeres, als eine 
gänzlihe Veränderung bes Wirthfchaftsperfonals, bat urplötzlich 
er ſich vorgefegt, nachdem er hierzu bie Mitwirkung eines in 
Gefihäften ergrauten Mannes, früher würzburgfcher Amtmann 
zu Aura im Sinngrunde, gewonnen. Der Auserwählte empfahl 
fih, bei feinem erften Auftreten in Bukowan, durch Scharfblid, 
Energie, unermüblichen Fleiß; außerdem fand Brentano, ber 
grändliche Kenner, an ihm bie hinreißendften Gaben für Dare 
ſtellung und Erzählung zu bewundern. Manche Abendflunde 
wurbe verplaudert „ober bie gewöhnlich Zeit, hintz ber fchlaff mit 
gewalt khham.“ So erzählte einftens ber Würzburger, wie er 
in Ara gebietend, eine zahlreiche Zigeunerfamilie habe einbrin- 
gen laffen. Ihre Habfeligkeiten, und die verfehlen niemals bie 
erfte Aufmerkfamfeit des Gerichte zu hefchäftigen, waren bald ges 
muſtert, bis auf ein gefchriebenes Buch, in Folisformat, bag, 
durch eine Menge Fratzen, gehörnte Ungetüme, ungewöhnliche 
Schriftzüge auffallend, der Amtmann fi vorbehielt, im Bette, 
in dem zweifelhaften Zuftande, fo dem Einfchlafen zuführt, zu 
burchblättern. Den Borfag zu bewerkſtelligen, hat er zur Schlafs 
ftaͤtie das Licht gezogen, aufgeichlagen das Hebrige Buch, neu⸗ 
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gierig und tapfer, wenn auch mandes ihm dunkel blieb, daranf 


08 gelefen. Biel Blätter waren nicht mehr übrig, und eben 
Befchaute fih der Amtmann einen gefhwänzten Hörnerträger, gräß« 
licher, wie bie andern alle, ſchwefelgelb, eben ſchlug 12 die 
Thurmuhr, da fiel ein Schlag, dröhnender, wie zehn Karthaus 
nenſchläge, auf den mit einem Teppich bebedten Tifh in ber 
Stuben Mitte, herausgefchoffen fam aus der anftogenden Kam⸗ 
mer, deren Thüre Nachts geöffnet, weil da die Amtscaffe aufs 
bewahrt, der folder Eaffe beigegebene Wachhund, in: Grimm 
und Größe dem treuen Gefährten bes baierichen Hieſels wenig⸗ 
fteng zu vergleichen, und heulend, mit geſenktem Schweife, ſpringt 
die Beftte auf das Bett, unter den bichteften Yebern fi) zu ver⸗ 
graben; ein fahler Blitz durchzuckt, ein Schwefeldampf erfüllt 
bie Stube. Den angefündigten Beſuch abzuwarten, bat fedoch 
der Amtmann den Firwig nicht gehabt. Das verbädktige Bud 
zufchlagen und weit von ſich fihleudern, das Licht ausblafen, bis 
über die Obren ſich zubeden, das alles war ihm bas Wert 
eines Augenblids, 

Minder fhauerlih und doch zu höherer Theiluahme ſtim⸗ 
mend, war bie Erzählung von einer abminiflrativen Maasregel 


bes Fürftbifchofs Franz Ludwig von Würzburg und Bamberg. 


Ein Ehrthal von Geburt und Druber bes Kırfürflen Friedrich 
Karl von Mainz, tft Franz Ludwig mit Recht gefeiert worden 
als einer der weifeflen, gütigſten, gettieligiten Megenten feiner 
Zeit. Aller moraliihen Vollkommenheit Spiegel, graufete ihm, 
fo er an dem Nächſten den Schimmer nur einer Unvollkoinmen⸗ 
beit erblidte. An feinem Hofe vorberfamft bie firengfte Deceng 
einführend, hatte er genau den Damen vorgeſchrieben, wie fie 
fich nieberzulaffen, welche Stellung fie auf dem eingenommenen 
Stuhl zu bewahren hatten. Da galt Fein Anfeben der Perfon 
ober ber Jahre; Prinzeffinen fogar find von dem Hofmarſchall 
öffentlich und herb gemahnt werben um der Beine geringfte Ab⸗ 
weichung von dem geſetzlichen Meridian. 

Aber es hat in keinem Stüde auf ben Hof Franz Ludwig 
feine Sorgfalt befchränft, vielmehr gewollt, daß ein Beifpiel an 
feinem Hofe nehme Stadt und Land. Nun findet aber viel 
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leichter boͤs, denn gut Beiſpiel Nachahmer, und ed glaubte der 
Zürft der Weberzeugung ſich hingeben zu müffen, bag gerade 
während feines Regiments im fohönen Frankenland der Hang zu 
finnlihen Genüffen über alle Gebür zunehme. Da fiel ihm ein, 
was er in ben Jahren feiner Jugend in Oeſterreich geſehen, jene 
berühmte Keuſchheits⸗Commiſſionen, und damit feinen Staat zu 
beglüden, bat er fofort unternommen, forgfältig jedoch hierbei 
bie Fehler der öfterreichfchen Anorbnung vermeidend. Diefer 
Fehler wefentlichiter .war der Mangel eines Centralpunfts, einer 
leitenden Behörde für die Commiſſionen geweſen; eine folche zu 
beftellen, verabfäumt nicht der Fürftbifchof, gleichwie es ihm ge- 
lingt, einen Director aufzufinden, dergleichen noch Feine Speria- 
lität gehabt. Ein Jude von Geburt leitete der Director mit der 
ganzen Thätigfeit, Schlauheit, Umficht, Unerbittlichkeit eines Ju⸗ 
ben, das ihm anbefohlne Gefchäft. Spione, Wächter, Oefängniffe 
and Strafgerichte bilden ein Nes über das ganze Land, und wie 
vorfüchtig auch die arme Fliegen, bie Liebenden nämlich, unter 
dem Nebe ſich bewegen, gleich wird ihr Treiben errathen, bes 
lauſcht, unterbrochen, hart geftraf. Bald ifl wie von einem 
Trauerflor bebedt bie weite. Provinz, denn auch bie unfchuldigfte 
Luft vergälfet bes Juden fürchterliche Jurisprudenz, die fogar, wie 


bie franzöfiihe Schredengzeit, eine eigne Terminologie ſich ſchafft. 


Seyn oder nicht feyn Feufch und rein ’), das wurden bie einzigen 
Gefihtspunfte, unter welchen der fuhalterne Tyrann das ganze 
Menfchengefchlecht, auch tie damals noch unbehofete Hälfte, be- 
trachtete. Dumpfer Verzweiflung ergiebt fih das Volk und feldft 
bie gewohnt, bie vorberften zu feyn im Kampfe für Menſchen⸗ 
recht und Menfhenwärbe, fie räumen almählich das Feld dem 


Keufchheitsbirector, der alle Pflichten feines Amtes getreulich er- 


füllend, in der Zufriebenheit feines Gebieters die ſicherſte Stüße 
findet. Nur in Dunfel und Naht wagen fie es, dem Un- 
widerftehlichen entgegen zu wirken, immer noch hoffend, es 
werbe bereinft fi) ergeben, daß unter dem dreifachen Cüraf 
fee von Fleiſch und Bein ein Mann. Fallftride haben biefe 
Heimtüder Dem Tugenbhaften gelegt, er hat fie alle gleih Spinn- 
1) Der Ausdruck war eigentlich energifcher, ſoll aber unſittlich ſeyn. 
9 ” 
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geweben zu Schanden gemacht. Schon erreicht das Leiden ben 
böchften Grad, an einem Tage fommen, hierin allen ben Rüben 
in dem Hofftaate der Geliebten Rübezahls vergleichbar, die Kam⸗ 
merherren und Kammerjunfer fämtlih um ifre Entlaſſung ein, 
fill fleben die orbentfichen Gerichtshöfe, weil bavon gelanfen 
find Präfidenten, Räthe und Actuarien, um frei zu Tieben im 
fremden Lande, ausziehen will, bie Profefforen an. der Spige, 
die Juliusuniverfität, mie vor vielen Jahren gethan bat bie 
Schwefter von Prag, daß er ein Fürft werde ohne Volk, konnte 
Franz Ludwig vielleicht noch erleben, da ertönt, in ber fll- 
fen Mitternachtfiunde eines betrübten Sylvpeſtertags, getras 
gen von Hunderten von Reitern durch das weite Mainthal, den 
ochfenfurter und ſchweinfurter Gau, wiedefhallend von Röhn und 
Speffart und Haßberg, der freubentrunfene, belebende Ruf, 
ber Jud is nit feufh und rein! 

Und fo befand es fih in ber That. Er war gefallen in die 
Schlingen höllifcher Verführung, und die Probe, die fein Diree⸗ 
tor nicht hatte beftehen können, von andern ferner zu fordern, 
fand doch endlih Franz Ludwig bedenklich. 

Wiederum fehre ich zu Bufowan ein, um zu berichten, daß 
der Plan einer Reform in Haupt und Gliedern des Wirth- 
ſchaftsamtes, kaum zu Anwendung gebracht, auch fogleich an dem 
Einfprudje bes Kreisamtes fiheiterte. Dem Kaifer nämlich, wie 
dem Srunbherren, hat ber Beamte geſchworen, und wenn aud) 
ber Faiferfiche bei dem grunbberrlichen Diener in die Koſt geht, 
fo kann er doch, nad) den Vorſchriften ber Dienftpragmatif, nur 
‚von einer höhern Staatsbehörde, durch Urtheil und Recht, feines 
Amtes verluftig erflärt werben. Für ein folches Urtheil kommt aber 
ein Vergehen, gegen bie Herrfchaft geübt, von ferne nicht in Betracht. 
Obgleich in feiner Ausfiht auf eine angemeffene Verforgung 
getauſcht, Tieß ber Würzburger fich feſthalten durch Brentanos Bit- 
ten, als der für geniale Sorglofigfeit den Beiftand einer profaifchen 
Kenntnig von Menſchen und Gefhäften gar erwünfcht gefunden 
"hatte. Ein Rechtshandel, vor einer richterlichen Behörde ber 
. Nachbarfchaft zu führen, erforderte der beiden Freunde perfün- 
lihe Gegenwart. Eine gute Strede Wegs war zurüdgelegt, da 
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trat ein Kerl zum Wagen umd bat in ben bemüthigiten Aus⸗ 
drüden um die Erlaubnig, Hinten auffteigen zu dürfen; nad 
N... gedenke er zu reifen. Gewärung findet bie Bitte, Im 
Ausfleigen zu N.... wurde ber Würzburger von bem Kuticher 
angeriffen. „Die Sprawa geht verloren, denfen Sie an mid.” 
Des lachte der Zurift, als der feiner Sache gewiß. Um fo grö- 
Gere Beihämung erwartete feiner, in der Sprawa Verluſt. 
In voller Verzweiflung warf er fi in den Wagen, und des Ge⸗ 
forächs einziger Gegenftand blieb für den ganzen Tangweiligen 
Rückweg der unbegreifliche Sprucd des Richters. Da erinnerte Ih 
ber Amtmann der aus bes Kutfchers Munde yernommenen Weiſ⸗ 
fagung. „Wie Eonnteft du das wiſſen?“ fragt er. „Ei, Sie 
haben felbft ihren Feind Hingefahren, und das Kalb, fo er dem 
Richter verheißen.” Unter grimmigen Verwuͤnſchungen verſprach 
man fih, in ber Appellation die Nichtswürdigkeit des Spruchs 
und besienigen, durch welchen er gefället, in ihrer ganzen Blöße 
darzuſtellen. Die Verheißung zu verwirflihen, ſetzt am frühen 
Morgen der Amtmann zur Arbeit fih nieder, er vermißt ein 
Document von Wichtigkeit, er eilt zu Brentano, daſſelbe fich zu 
erbitten. „Ja,“ fagt der, „ſo gleich können Sie das nicht ha⸗ 
ben. In jenem: Doppelfenfter hatte mein Bruder alle unfere 
werthvolle Seripturen, Kaufbriefe u. dgl, niedergelegt, nun hat 
aber der Sturm ber vergangnen Naht das Auffenfenfter weg⸗ 
gefährt und die Papiere dazu. Drunten Liegen fie.” Bebend 
tritt der Würzburger zum Fenſter; ergrautem Schnee vergleicdh- 
bar hat über die Ebne die Regiftratur fi) ausgebreitet. Sprach. 
108 ſchwankt der Gaſt zur Thüre, und noch an demfelben Tage 
und für immer valebicirte er der polniſchen Wirthſchaft. 

Für das viele Mißgeſchick fuchte Brentano in Wohlthun 
Troft, hierzu durch einige Damen vom Haufe, die fih in dem 
Aufenthalte zu Bukowan gefielen, angetrieben und angeführt. 
Durch Rofenfefte, Tanz unter ber Linde, Aufmunterungen an 
bie ſtudirende Jugend ertheilt, Prämienverleihungen, follte bas 
böhmifhe Voll der Herrfchaft veredelt, verfihönert werben, 
Ein ſchwieriges Beginnen, denn feft hält der Böhme an alter 
Sitte, an der einen vorzüglich, die verlegender einem Frankfurter 
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wicht erbacdht werben koͤnnte. Zu einer großen Brüderfchaft ver- 
eint alle Ezechen die gemeinfame Herabwürdigung, daher nie 
mals der Einzelne, von feines Bruders Weberfluffe den Bedarf 
des Augenblicks ſich aneignend, einem Verbrechen gu verfallen 
glauben wird, während er einen Unterdrüder, einen Niemier berau⸗ 
bend, beinahe Himmelslohn dafür fich verfpricht. Diefem Vorurtheil, 
biefer Unart entgegen zu wirken, hat nach Kräften die Herrihaft 
fi bemüht, ohne doch, mit dem vielen Aufwande von Huma⸗ 
nität, fonderfiche Fortfchritte zu machen. Als einziges, folgfames 
und vielverfprecdendes Schooßkind blieb Testlich zum Erperimen- 
tiven ben Damen eine Dirne, um bie zwar auch mander Vers 
dacht fpielte. In Gewißheit um Tugend oder Laſter den Ver⸗ 
dacht umgufegen, wurde, gegen die Regeln zwar chriftlicher Mo⸗ 
val, zu Probe gezogen bie ſchoͤne Aukha. Zum Kaffee gebeten 
wird fie auf Sonntag, und wetteiferad fie zu bätfcheln, zu er⸗ 
freuen, zu beglüden, bemühen fich die Damen; bis zum Rande 
wurde mit Zuger ihr die Taſſe gefüllt, Gefihenfe an Bändern, 
Schnürriemen, Tüchern, Korallen fielen, wie nimmer fie fallen 
wollen, und bis gu des Vorgemachs Thüre empfieng bie Ber 
glüdte der hohen Gönnerinen Geleite. Des Vorgemachs Bin« 
nenthüre bat fich gefchloffen, eines Augenblicks kaum bedarf es 
für Anfha, fih zu überzeugen, daß fie allein und unbewacht, im - 
nächſten Augenblide hat fie entdeckt, aufgegriffen, in dem Mie— 
ber verborgen, den abjichtli an des Spiegels Fuß niedergeleg« 
ten, in dem unebelften Gebrauche beinahe verfchliffenen Kamm. 
Daß viel glücklicher fie fich wiffe in dem Beſitze des geßohlnen 
Kamms, wie um alfe die empfangene Gaben und Güte, hat 
man in Zuverläffigfeit erfahren, und der Diebin Geſellſchaft 
oder Beſſerung nicht weiter begehrt. 

Bald läßt ein Ereignig von höherer Wichtigfeit den wider⸗ 
wärtigen Borfall, den Verdruß um der Grundholden Widerſpen⸗ 
figfeit, in Bergeffenheit gerathen. Des ganzen Kreifes ſchönſte 
Buche — flets in den ausgedehnten Walbungen jener Gegend eine 
feltene Erfcheinung — des Forſtes Stolz, war von räuberifher 
Hand gefället, fpurlos verſchwunden. Den angeſtrengteſten, ge⸗ 
raume Zeit fortgefegten Bemühungen gelang es, den Thäter zu 
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ermitteln ; er beite, ein Müller ber Nachbarſchaft, umweit feines 


Werkes, den Baum vergraben. Die Bindicationsflage wurde 


bei dem eignen Gerichte angeſtellt, gieng, wie für alle Proceſſe 
der Herrſchaft hergebracht, verloren, und hierauf in der Inſtanzen 
langen Zug. Das Appellations⸗Obergericht in Prag verordnete, 
ber Müller, obgleich des Diebſtahls überwieſen, verweigerte bie 
Reftitution des Baums. Es wurde, das Urtheil zu vollſtrecken, 
bie beivaffuete Macht angerufen, ein Detafchement Soldaten aus⸗ 
geſendet, mit Sturm nad) hartmädigem Widerflande die Mühle 
genommen, bie Buche aus dem Schooß ber Erbe erhoben. Auf 
dem furzen Wege nad DBufowan iſt fie normalen und für im⸗ 
mer verſchwunden. Das konnte ber Müller nicht veranftaltet 
haben, denn als Rebell war er gefchloffen abgeführt, und abermalg 
por das Appellationds, zugleich Criminal⸗Obergericht geftellt wor⸗ 
ben. Sein Leben folte ex im Zuchthaufe befchließen, fo Tautete 
Dis. Seuienz, und eben waren feit ihrer Berfündigung 3 Wochen 
verfloſſen, da fliegt von Kameik her Ertrapof dem Schloffe 
Bukowan zu. Dreimal umkreiſet fie den Schloßbering und drei⸗ 
mal, jebesmal tiefer, ben halben Leib über den Schlag gelehnt, 
nerbeugt fi) gegen Die Fenſter des Hauptſaals der verurtheilte, 
eber begnadigte, frei und franf heimfehrende Müller. - Den an: 
dern Tag wurde es im Schloffe lebendig, denn zum Paden 
wird angehalten, was Hände hat, und ben britten Tag chem 
heissen die Damen fich auf dem Wege nah Klentſch, während 
Brentano, denn auch ihm iſt des Müllers Nachbarfchaft unheim- 
lich, einen Käufer ſuchend für die nur auf dem Papier Ertrag 
gewährende Herrſchaft, unter ben Iodenditen Bedingungen fie 
dem gefeierten Nachbar, dem Fürften Karl von Schwarzenberg, 
anträgt. Nicht ungeneigt wäre ber Fürft einer Erwerbimg, fo 
areondiren Fönnte ben weiten Umfang feiner Herrſchaft Worlik, 
aber auch er hat Wirthichaftsämter, Näthe und Direetsren, von 
denen vermutblich Boltaire feinen Reim gefchrieben : 
Qui que tu seis, voila ton maltre, 
Il Vest, le füt ou doit l’etre, 

amd die Herren wollen für jet von bem Kaufe nichts hören. 
So blieb nichts übrig, als mit Dem einzigen Liebhaber, dem Gras 
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fen Rey, abzuſchließen, aus deſſen Händen damn ein Jahr ſpaäͤ⸗ 
ter, 1816, der Fürft das am Ende ihm unentbehrliche Eigenthum 
an fich Töfete, 160000 fl. mehr besahlend, als Brentano gefor⸗ 
bert hatte. 

Seines Amtes ledig, feinem Gefängniffe entfchlüpft, begab 
biefer fih auf den Weg nad Berlin, wo bie angenehmften Er- 
innerungen ihm winften. Aber vergangene Zeiten kommen nie= 
mals wieder. In weſentlich veränderter Richtung trat Brentano 
einer ihm fremb gewordenen Stimmung entgegen. Wiederum 
nahm feine Stelle in den gebildeteften und vornehmſten Kreifen 
ein der geiftreihe Mann, ber liebliche Sänger, der, wenn gerade 
feine Laune dazu flimmte, anziehendite Sefellfehafter, aber den 
Launen zu gebieten, das hatte er verlernt, und bie Gefellichaft, 
fletS bereit, das Schlimme mit dem Schlimmften zu vergelten, 
übte empfindliche Rache, indem fie den Beifall, weiland dem 
Liebling allein vorbehalten, mit Nebenbuhlern ihn theilen ließ, 
die nicht immer feiner würdig. Die öffentlihe Meinung wieber 
ſich zuzuwenden, ließ er feine Victoria erfcheinen, bie zwar miß⸗ 
fiel. Daneben befchäftigte er fih mit einer Ausgabe von Spee’s 
Trug-Nahtigall. Je tiefer er eindrang in die Schriften, in 
ben Geift des geweihten Sängers, je beutlicher, je bebrohlicher 
erſchien ihm die eigne Verkehrtheit. In tiefem Kummer, mit 
Widerwillen, überblidte er zuweilen die zurüdgelegte Bahn, bie 
Verſchwendung der herrlichfien Gaben, und das Eine, fo uoth 
thut, begann er zu fuchen, ohne doch Wefentliches zu finden in 
bem Berfehr mit Pietiften, mit ſolchen infonderheit, welche zum 
Katholicismus hinneigten, ober durch ihn demſelben zugeführt 
wurden. In jener geiftigen Dämmerung kehrte fein Bruder 
Chriſtian bei ihm ein, und viel erzählte der, als von einer pfys 
Hologifhen Merkwürbigfeit, von Süfter Anna Katharina Ems 
merich, der Klofterfrau im Agnetendberg zu Dülmen. Aufmerk⸗ 
fam Taufchte Clemens Dem verwunderlichen Bericht, und wie bie 
mühſam angefchaffte Bibliothek mit allen ihren Seltenheiten ver⸗ 
äußert, trat er die Neife nah Weftfalen an. 

In Sondermühlen empfieng er von dem Grafen Fr. L. von 
Stolberg Empfehlung an Dverberg, in Münfter, und biefer 
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führte Ihn durch einen Brief an den Arzt der Emmerich bei berfelben 
ein, „Rommft bu endlich, Pilgrim,” mit diefen Worten fol fie ihn 
empfangen haben. Was bei ihr Brentano gefehen, und vernommen 
und gethan, barum äußert er fich in bem Lebensumriß der. Klofterfrau, 
welcher dem bittern Leiden unfers Herrn Jeſu Chrifti eine 
Einleitung. „Gütig anfgenommen, befuchte er fie am 17. Sept. 
1818 zum erflenmal. Sie erlaubte ihm bis zu Sailers Ankunft 
täglich mehrere Stunden bei ihe zugubringen, und bewieß ihm 
mit rührender Arglofigfeit ein fo Eindliches Vertrauen, als er es 
nie von irgend einem’ Menſchen genofien. Sie mochte wohl ers 
Senmen, daß fie in hohem Grade ein geiftliches Almofen an ihm 
Abte, indem fie alle ihre Yührungen, Erfahrungen, Freuden und 
Leiden von Kind auf bis heute ohne irgend eine Scheu vor ihm 
ausfprach, und fie that dies bis zur freudigen Gaftfreiheit, ohne 
alle Sorge, da fie fi) von ihm nicht Durch übertriebene Bewun⸗ 


 bering in ihrer Demuth geftört fühlte, Sie gab alles ihr Zus 


neves mit ber freudigen Barmberzigfeit bin, mit welcher ein 
gottfeliger Einfiedler jeden Morgen die Blumen und Früchte ſei⸗ 
nes Gartens, die ihm über Nacht wieder wachen, einem mühs 
feligen Wanderer zur Erquickung reicht, der in ber Wüfte ber 
Welt verirrt, fih bei feiner Klauſe zurecht gefunden hat. Gott 
auf Leben und Tob hingegeben, that fie Alles wie ein Kind 
Gottes, arglos und abfichtstos fo hin. Gott vergelte es! Der 
Schreiber (Brentano) fchrieb täglich Alles nieder, was er an ihr 
bemerfte, oder was fie ihm aus ihrem innern und äußern Leben 
erzählte. Alles, bald durch bie kindlichſte Naivetät, bald durch 
die eigenthümlichfte Tieffinnigleit überrafchend, ließ ben groß» 
artigen Zuſammenhang ahnden, ber fpäter hervortrat, da es fi 
entdeckte, Daß bie heiligende Vorwelt, bie entheifigende Mitwelt, 
und bie richtende Nachwelt fi) fortwährend als ein hiſtoriſches 
and zugleich allegorifches Drama nach den Motiven und ber 
Scenenfolge des Kirkheniahres vor, in und mit ihr abjptelten, 
denn alles dieſes war ber Leitfaden ihrer Gebets- und Leidens⸗ 
opfer für Die flreitende Kirche in zeitlicher Bedrängniß.“ 
Beinahe fünf Jahre Hat Brentano verwendet zu ber Deobs 
Achtung eines im höchſten Grade merkwürdigen, geiftigen Lebens, 
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und der ſchlichten Bäuerin war bie Belehrung, im eigenklichkten 
Sinne, des gefeierten, ercentrifchen Dichters vorbehalten. Ws 
bie Commiſſion einrüdte, die amtlihe Unterfuhung begann, 
uni 1823, fchättelte Brentano den Staub von feinen Füßen, 
und in Gefolge verichiebener Krenz« und Querzüge, auch laͤn⸗ 
gern und fürzern Aufenthalts in Frankfurt, gelangte er, April 
1825, na Coblenz. In eines Freundes Haus aufgenommen, 
verfehrte er meiftens wur mit diefed Hauſes Freunden; alle ohne 
Ausnahme, fanden höchſt anziehend bie Berührung mit dem viel 
Gereifeten, viel Geprüften, wenn auch mandmal zu -craffen 
Diffonanzen deren Finale ausſchlug. Denn fehlen Schrittes 
die einmal als vie ficherfie erfannte Bahn verfolgend, wollte er 
von Umwegen, wenn fie auch bemfelben Ziele zuführen, nie hö⸗ 
zen, und den feiner Anfiht nach in Irrthum befaugnen Bruder 
ließ er flets ohne Schonung, und in ben herbſten Formen, eine 
Zurechtweiſung vernehmen. Diefe Herbe, Folge in den meiſten 
Faͤllen eines serlegten Gemüths, den nediihen Hohn, Ergeb⸗ 
me einer gewöhnlich fih bewährenden, aller Orten darum 
fih geltend machen wollenden Ueberlegenheit, ober aud einer 
Sertigfeit, bie Herzen zu durchfchauen und das fortwährend bas 
rin thätige Blendwerk, fo nicht nur andere, ſondern auch fich 
ſelbſt zu täufchen beftinnmt, einen übermäßigen Drang um bes 
Nächten Angelegenheiten, nicht felten zu unnütem Bin» und 
Herreden und gHegenfeitiger Verſtimmung führend, zu meiſtern, 
Sat er anhaltend, wenn auch nicht immer mit Erfolg gerungen. 
Denn daß ähnlihen Negungen fich hinzugeben, ein offner Wider⸗ 
ſpruch der Gefinnung, fo er ku und fihtbar, mit Wort und 
That befannte, hat er genugſam empfunden, und einzig um 
ſolchen Widerfpruch zu tilgen, fcheint er, wie und wo file ihm 
gu Geſicht famen, feine frühere Schriften, als verſtoßene Kiur 
der, vernichtet zu haben. 

Er gieng noch weiter, in dem Belämpfen weltlicher Eitel⸗ 
keit. Oft ftocdte er in dem Laufe der glängendfien Erzählung s 
ber Gedanke, wo mag deiner Embildungsfraft wilder Flug dich 
hintragen, Tieß ihn einem fihern Triumph verzichten. Wenn 
er den fehäumenden und berauſchenden Becher feines Vortrags, 
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eh dem er kaum genippt, nirderſetzze, mahnte er an fene Mara 
quife von Thianges, bie reuige Sünberin, welde, frhreibt bie 
Sevigné, „wohl aufichauet, bevor fie um ben Naͤchſten ſich äußert, 
und wenn ihr dennoch ein Wörtlein entwifcht, mit einem Schust 
bes Entſetzens abbricht, zugleich die böfe Gemohnheit: verflagend, 
Yüngft war ich hei ihr gu Tifihe, wie den Gäfien, reichte auch 
ihr der Diener ein Glas Muskatwein, ihn abweiſend, äsenie fie 
gegen mich: ce garsan ne sait pas, que je suis dévote.“ 

Wie innige Verehrung ich auch empfinde für die Selbſtver⸗ 
läugnung, welche, um Aergerniß gu: meiden, fih zu mögliche 
behutfamer und ſparſamer Benutzung won viner der Glanzſeiten 

des Mannes verurtheilt, wie hoch ich. Brentauos mündlichen Vor⸗ 

> trag über feine Proſa ſtelle, bie eine Unart hiefes Vortrags 
barf ich nicht verfchweigen, den Ungeberfam für bes alten Mei⸗ 
fiers Lehre: „il partirsi ddlla verità delle cose state nel no- 
vellare & gran diminume di düetto negl’ intendenti.“ 1) Die 
Geſchichte des Katers Mores, wie ich fie aus’ Brentanos Munde 
vernommen, derjenigen vergleichend, die er zehn Jahre früher in 
den Anmerkungen zu der Gründung Prags gegeben, fand ich 
eine Maffe von Dingen, fo dem Vertrage beigefügt, der anmus 
thigften Sage nicht minder anmuthige Ergänzung und Vollendung, 
doch immer nur Zuſaͤtze, unächtes Rachwerk bleiben. 

Alles Zuſatzes entbehrt das in Coblenz zu Stande gebrachte 
Werk von dem Inftktut ber Barmherzigen Schweftern. Ihr ſegen⸗ 
reiches Wirken in dem daſigen Klöſterlein zu beobachten, fand Bren⸗ 
tano Gelegenheit, und ohne Schmud, deshalb um fo eindringkicher, 
Bat er von ihnen Zeugniß gegeben. Das Werk, auf des Verfaſſers 
Kosten in Frankfurt gebrudt, verſchenkte er an die Armenfchule 
bes Frauenvereins, fo er gleich den übrigen milden Anſtal⸗ 
ten der Stabt Coblenz beſprochen, und es hat der Verein aus 
des Buches Debit Aber 1100 Rehlr. erföfet, eine werthvolle Zu⸗ 
Babe für bie 5000 Gulden, welche Brentano ihm, behufs bes 
Aulaufes drs Kloͤſterleins zu St. Barbara gefchenkt. Ich ges 


1) Bon ber Wahrheit ber Thatſachen abgehen im Erzählen, ift eine große 
Beeinträchtigung bes Wergnügens der Zuhörer. Boetaecio, R. 86. - 
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denke dieſer Gaben, weil ich wohl öfter von Drektanos Geiz 
hören müflen. 
Aber wiederum fam für ihn, ben areuzſahrer, die Stunde 
zu neuer Fahrt, oder passage, wie es die Krenzfahrer bes 12 
Sahrhunderts nannten. In der Wehflage um dem fchmerzlich- 
fien Berluft, welcher des Freundes Haus betreffen konnte, bat 
er nachmalen gefungen: 
Auch ſteht ihr ein Zelt erbauet, 
Weil fie Obdach mir gegeben, 
Daraus ſie jet überſchauet, 
Mas fie tbat an meinem Leben. 
Helmathlo8 an jedem Orte, 
Band ih, mo bie Kinder fpielten, 
Ruhe nur an ihrer Pforte, 
Wo die Pilger Raſttag hielten. 
Sie Hat mich in's Haus geladen, 
Hat um mich ſich eiageſchraͤnket, 
Sat am Duell ver eignen Gnaden 
Fromm ben müben Saft getränfet. 
Und ih Ein ihr tief verſchuldet, 
Ihre Huld Hat mir vertrauet, 
Ihre Demuth mich gebufpet, 
Ihr Erbarmen mich erbauet. 
Jetzt in ihres Lohn's Pallaſte 
Spricht fie bei dem’ Gnadenbronnen: 
Ah! dies Zeit hab’ an dem Gate, 
An Herten Glemend ich gewonnen. 


Der Geſellſchaft, fo er in dieſem wehmätbigen Augdrude 
gebenft, hätte noch lange er fich freuen mögen; aber fort trieb 
Ihn, Sommer 1829, das unfläte Geftirn. In Frankfurt zu leben, 
verſuchte es, dann forbert ihn nach Regensburg der Drang, 
feine Freundin Apollonia in ihrer bemütbigen, in ihrer heiligen 
Detriebfamfeit zu ſchauen. Dort wohnte er bei- dem Domcapi⸗ 
tular Diepenbrod in dem Haufe, wo ber Sage nad, einft St. 
Erharbus weilte, bort hat er die legte Hand gelegt an bie Ge⸗ 
Ihichte bes bittern Leidens unfers Herrn Jeſu Chriſti. Es iſt 
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biefelbe nur ein Bragment ber vielen and dem Runde der gott⸗ 
feligen Emmerich vernommenen, forgfältig verzeichneten Betrach⸗ 
tungen. Bon dem Buche find, bevor Cotta um 6000 fl. das. 
Verlagsrecht erftanden, 15,000 Exemplare abgefest worben; den 
ganzen Ertrag hat Apollonia bezogen, als eine Unterkägung für 
bie Pflege jener Kranten, welchen fie fich gewidmet. 

Im Sabre 1832 überfiebelte Brentano nah Münden, 
Acht Jahre brachte er in dem Haufe des Malers Schiotihauer 
zu, unb manchen Freund feiner Jugend hat er da wiedergefun- 
den. Fortwährend mit ber Orbnung und Zufammenftelung ber 
ungeheuern Maffe von Papieren, bes Verkehrs mit der Emmes 
“rich Frucht, befchäftigt, Erheiterung findend in poetifhen Schö⸗ 
pfungen, in freundlicher Beziehung zu den Sreunden, empfand 
er doch manchmal fchmerzlich und tief das Gefühl der Berlaffen- 
heit, fo von 1839 an immer flärfer waltend, fih häufig in ber 
yollfommenften Niedergefchlagenheit äußerte. Gleich jedem an⸗ 
dern Jüngling, war er eingetreten in bie Welt, die ihm zu Ei⸗ 
genthum befchieden zu feyn, er wähnte. Zu einem Welttheif, 
zu einem Reich, zu einer Provinz fih herabzuſtimmen, braucht 
mehr oder minder Zeit ein folcher Anſpruch. Schmollend wird 
ber Mann auf eine Stadt, auf eine Straße ſich beſchraͤnken, 
Darauf unbequem finbend. deu Befitz ber. vielen Häufer,. in ein 
Haus ſich verfchließen. Zu weit iſt das Haus geworben,. ein 
Himterüblein reicht ſchon aus, denn jeden Laͤrm fehet ber ftilE 
und filler werdende Sigentbämer: Als Teste Zuflucht bleibt ihm 
das Bett, bis ein Sarg all die Träume, Entwürfe und Borfäge, 
Begraben einftweilen in bem Meer ber Trübfal und Taͤuſchung, 
in weichem vor Jahren fie Schiffbruch erlitten, ſamt bes Träu⸗ 
mers gebrochnen Gliedern aufnimmt. 
Brentanos trübe Stimmung gieng, unvermerlt anfangs, 
in körperliches Leiden über, fo algemad fi ausbilden und 
ſich Reigemb, vom Frühſommer 1842 an eine Tebensgefährs 
liche Richtung amalın. Der Alpeninft in Münden ihn zu 
entführen, vietben in letzter Inſtanz bie Aerzte, und. des Pas 
tienten Bruder Chriſtian, ber fi, Das theure Leben zu pflegen, 
bei ihm eingefunden, ließ ihn nach Afchaffenburg übertragen. 
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Nach mehren truͤgkichen Abwechſelungen von Befferung erlaubte 
ber sapide Fortgang ber Waſſerſucht nicht weiter, ben bafbigen 
Eintritt der Cataſtrophe zu bezweifeln. Ihr entgegen zu ges 
ben, bereitete ſich in dhriftliher Weife, unter ſchwerem Leiden 
und vielfältiger peinigenber Beängſtigung ber Kranke, Allen, 
in Sanftmuth und Gebet, Bild der vollkommenſten Ergebung 
in den Willen bes Herren, und im voraus des Bifchofs- von 
Haffau prophetiſche Worte. bewährend. „Seyen fie unbeforgt, 
er wisb einen guten Tod fterben,” hatte ber Prälat, von einem 
Befuthe des Sterbebettes zurüdtommend, geäußert. Am 28, Zul. 
1842, Morgens 84 Uhr, entichlief Clemens Brentano; zu tie⸗ 
fem Frieden hatten die Züge feines Antlites ſich verklärt, auf 
bent Leibe fand füh das härne Cilicium, fo er feit vielen Jah⸗ 
ren getragen, gleichwie er noch Me Faſten von 1842 in einer 
wagemein bittern Entbehrung hingebracht hat. In der Leis 
benfchaft für Tabafsraud beinahe ‚ben berühmten Borhorn 
erreichend, verfagte er fich dennoch in den. 7 Wochen vor Oftern 
allen. Benuß ver Pfeife, nur daß ex dann und warn eines fei« 
ner vorlängft erfalteten Rohre zwiſchen die Zähne nahm, um 
Daran zu kauen. 

Vermoͤge feines: Teſtaments iſt Haupterbe ſein Bruder Chri⸗ 
Riem, . mit der Aufgabe, ein Drittel des Vermgens zu milden 
Zwecken zu verwenben; die Barmberzige Schweftern in München, 
die Frauen vom: guten Hirten zu Haidhaufen, die Armenſchul⸗ 
ſchweſtern in der An, bie Apollonia Diepenbrock, bie Barmherzige 
Schweſtern in Coblenz und bie Stiftung zu &t. Barbara ba» 
ſelbſt, haben je 1000 Gulden zu empfangen, bes Drittels Reft 
foll zu Stiftung eines Stipendiums bei der biſchöflichen Kirche zu 
Limburg und zu Unterftügung katholiſcher Theologen, bie zu Era 
langung ber Prieſterweihe, dienen. Alle-Bapiere follen den Pro- 
feſſoren Bahnenberg und Streber in Münden, zu bisereter Dis⸗ 
poſuion, übergeben werben. Die Handfchriften, die fel. Emme⸗ 
rich betreffend, foll Hahnenberg, unbefchndet einer ihm ums 
beim gegebenen Sichtung, die Märchen Guido Görres her- 
ausgeben, während die Romanze von. ben drei Rofenfrängen 
Ghrikian Brentano zu Eigenthum behält. Als Deransgeber follen 
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Hahnenberg wie Goͤrres ein angemeffenes Honorar beziehen, ben 
Reſt des Ertrags an die ſechs mit 1000 Gulden bedachte Stife 
tungen ausliefern. Um biefe Ieste Beſtimmung hat ſich feitbem 
ein juridiſcher Zweifel erhoben. 

Bon der Märchen Anordnung und Faffung und wie weik 
fie damals vorgerüdt gewefen, fihrieb Brentano, 24. eb. 1816. 
„Durh ein märdenhaftes Geſchick gerathen alle Kinder der 
Stadt Mainz und auch die Kronprinzeffin Amelya in bie Ges 
walt und Gewahrfam des alten Flußgotis Rhein ımb wohnen 
bei ihn in einem gläßernen Haus. Ein Müller von feenhafter 
Abfunft wird der Bräutigam ber Prinzeffin und König von 
Mainz, nun fibt er auf feinem Thron von deu Bürgern umges 
ben immer Morgens am Fluß, und ba werben Märden er⸗ 
zählt, denn ber alte Flaßgott bat ſich exboten, jedes einzelne 
Kind gegen ein an feinem Ufer erzähfted Märchen herauszuge⸗ 
ken. Diefes iſt der Eingang. Die erfte Erzählung, womit ber 
König feine Braut ſelbſt von dem Rhein auslößt, befchreibt feir 
nen Zug nach der Gegend feines Urfprungs und die Gefchichte 
feines Stammes, die er dort emtbedt. Hierauf erzählt ein. at⸗ 
mer FZiicher fein Murmeltbierdhen, um ein geltebtes Kind, 
Ameleychen, ber Prinzeflin Heine Pathe, amdzuldfen, bann ein 
Schneider, um feinen Sohn auszulöfen, ven Schneider Sthebrns 
todt. Diele Kinder können durch Heine Lirder und Sprüde, 
ser auch kleine ruͤhrende hiſtoriſche Erzählungen auogelöfet wer⸗ 
benz kurz ber. Plan bietet einen Faden für alle Gattungen Find 
licher Dichtung. an, und Tann eine ganze poetiſche Kinderwel 
wmfaften.” Es bat fich auch, in. Verfolgung biefer Anſicht, 
jener Märchen Kreis algemach bis zu bem Ihnfange von zwei 
Bänden ausgedehnt. Neben ihnen wirb, als ein bebeutenber 
Theil von Brentanvs literariſchem Nachlaſſe, ein Band der Ge⸗ 
fihichte von Bologna eutlehnter Romanzen aufgeführt. 

„ine (E. T. X. Hoffmann) ähnliche, nur zur Selbſtzerſtͤruug 
mit fo großem Talent begabte Natur war Elemwend Brentano, der 
ebenfulks eine von jenen irewifchartigen und in fich zerflatternben 
Eriftenzen war, von benen wir um biefe Zeit eine ganze Reihe in 
Deutſchland erbliden. Seinen Roman Godwi ober das ſtei⸗ 
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nerne Bitd der Mutter, bat er ſelbſt auf dem Titel einen 
verwilderten Roman genannt und dadurch überhaupt. feine allen 
Graͤnzen entfpringende und mit Bewußtfein fich verlieberlicdende 
Richtung bezeichnet. Die Romantif warb in ihm zu einem 
Blocksberg, auf dem er felbft Die prädhtigften Geifterfarcen voll⸗ 
führte, aber unter dem wüflen Getümmel, beflen er beburfte, 
. am fich überhaupt Poet zu fühlen, konnte nichts rein und würs 
Dig aus ihm bervortreten. Seine Poeſie erfcheint oft mur wie 
eine Maske, bie er fih, als wolle er nur eben einen tollen 
Streich damit vollführen, vor das Geficht gehalten; was hinter 
ber Maske eigentlich ftedte, ein Engel oder Teufel, ein gotter- 
fülltes Gemüth ober ein leeres und windiges Wefen, ließ ſich 
nicht mit einiger Zuwerſicht amehmen. Zuletzt trat aus ber 
Maste des Dichters ber Mönch bei ihm hervor, und er enifagte 
in einem Klofter der Welt, in der er ben hoͤhern Zufammenhang 
nicht hatte finden fönmen und bie nur ein wilbgeiwachfenes und 
. serftanblofes DBielerlei für ihn geweſen war. Sein fchönftes 
. und: reinfles Thun war noch das Sammeln und Erneuern bent- 
ſcher Volkslieder geweien, bie ex unter bem Titel des Knaben 
Wunderhorn mit Adhim von Arnim herausgegeben.” Diefes 
Urtheil, in der Geſchichte der Literatur der Gegenwart von 
Theodor Mundt gefprochen, nnabhängig von übertriebener Strenge 
und Einfeitigfeit, verräth, in Wiederholung der Fabel von Brens 
tanos Kloßerleben, ben nicht vollſtändig belehrten, gleichwie ben 
incompetenten Richter in dem einzig für des Knaben Wunder⸗ 
bora aufgefparten Lobe. ch flele ihm das Urtheil entgegen 
eines Mannes, weicher mit ber vollſtaͤndigſten Kenninig von 
Brentanos Sinnedart und Wefen, ben feltenften Scharfblick und 
gleich feltene Partheilofigkeit verbindet. 

„Entſchieden mehr Italiener als Deusfcher, war Brentans 
fhledht erzogen in einer Familie, wo bie Gentalität bie zum 
Wahnfinn gieng. Seinem poetifchen Talent nad wohl der bes 
gabteſte von allen Neuern, aber nicht fo viel zur Freude der 
Welt, als ſich feibft zum Unheil. Die Poefte hatte eine Rolle 
in feinem Leben gefpieli, und ihm herbe und ſchmerzliche Erin⸗ 
nerungen, um nicht mehr zu fagen, zurüdgelaffen. So wurde 
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ber Genius oft zum Dämon. Aber er war auch mitleidig und 
bemüthig. So verbient er wohl, daß man mehr als befien, 
womit er andere verlegte und ſelbſt gemartert wurde, feiner gro⸗ 
Gen und guten Eigenfchaften gedenke.“ 

Der Güte deſſelben Gönners verbanfe ich ein Verzeichniß 
yon Brentanos wichtigften ‚Arbeiten, in der Ordnung ihrer Ber- 
öffentlihung. Sie folgen alfo: 1) Satiren und poetifde -. 
Spiele, von Maria. Leipzig, 1800. Sie erfhienen demnad) 
in einem Jahre mit Tiefs Zerbino. Klemens Brentano war 
fein Nachahmer Tiels. Unter dem erborgten Namen Maria 
gab auch eine Jüdin aus Hamburg Gedichte heraus, welde 
fälſchlich auf Brentanos Rechnung gefegt werben. 2) Godwi 
oder das fleinerne Bild der Mutter, von Maria. Bre- 
men, 1801, 2 Bde. Hierein fehon die herrlichen Lieder. 3) 
Die Iufligen Mufifanten. Singſpiel. Frankfurt, 1803. 
Hierbei zuerft der wahre Namen. 4) Ponce be Leon, Goͤt⸗ 
tingen, 1804. 5) Antheil am Wunderborn, 1805 ff. 6) 
Entweder wunderbare Geſchichte von Bogs dem Uhr» 
macher. 1807, ohne Drudort. Iſt von Brentano und Gör⸗ 
sed. 7) Der Goldfaden, eine fihöne alte Geſchichte, wieder 
herausgegeben von Cl. Brentano. Heibelberg, 1809. 8) Gans 
tate auf die Erdffnung der Univerfität Berlin. 1804, 
4°. 9) Der Philifter vor, in und nad der Geſchichte. 
Berlin, 1811, 4%. 10) Der Rheinübergang, ein Rundge- 
fang. Wien, 1814. 11) Die Gründung Prags. Peſth, 
1815. 12) Spee’s Trutznachtigall, in nener Ausgabe. 
Berlin, 1817, in 24%. 13) Biftoria und ihre Gefhwi- 
fier, mit fliegender Fahne und brennender Lunte. Ein 
klingendes Spiel. Berlin, 1817. Ein offenbar mißlungenes Werk. 


14) Die Geſchichte von Caspar und Annerl, in Gubigeng 


Gaben der Milde, 1817, auch Berlin, 1838. 15) Die mehreren 
Wehmüller oder die ungrifhen Geſichter, famt verfhie- 
denem im Gefellfchafter, 1817. 16) Der fahrende Schüler, 
in einem beriiner Kafhenbug. 17) Moſel-Eisgangs-Lied. 
1830. +18) Die Barmberzigen Schweiltern in Bezug 
auf Armen- und Kranfenpflege, Nebit einem Bericht über 
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das Buͤrgerhoſpital in Coblenz und erläͤnternden Beilagen. Zum 
Beten der Armenfchule des Frauewereins in Coblenz. 1831. 
S. 485, mit 3 Lithographien. 19) Das bittere Leiden un« 


fers Herrn Zefu Chriſti. Sulzbach, 1833. S. 360. 20) 
Gockel, 1838. 21) Barina, 1841. 


Mr. 55, Fortſetzung. 


Wie anmutbig auch bie beiden Töchter, die zugleich mit 
Frau la Rode das Echhaus bewohnten, fchöner werden fie nicht 
gewefen jeyn, als das Schwefternpaar, jo 15 Jahre fpäter das⸗ 
felbe Haus bewohnte. Der Tempel, in welchem Sophie einſt 
bie ihrem reichen Geiſte geziemende Huldigungen empfieng, hatte 
gar eigentlich in ben Tempel der Schönheit ſich verwandelt. 
Biel wäre zu erzählen von ber langen Folge derer, die alda 
einfehrten, um anzubeten und zu freien, in Züchten und Ehren 
verſteht fi), und verfteht fih, ein für allemal ſey es gefagt, von 
allen und jeden Liebesbegebenheiten, deren Andenfen zu bewahs 
ven, meine feufche Feder fi hergeben wird. Zwei der An⸗ 
beter, von ben vielen, Tann ich nicht umhin zu nennen, finte- 
malen fie der Weltgefchichte angehören. Wer hat nicht beiwun- 
bert Lord Byrons Stanze? 

Within a window’d niche of that high hall 

Sate Brunswick’s fated chieftain ; he did hear 

That sound the first amidst the festival, 

And caught its tone with Death’s prophetic ear; 

And when they smiled because he deem’d it near, 

His heart more truly knew that peal too well 

Wlich stretch’d his father on a bloody bier, 

And roused the vengeance blood.alone could quell: 

He rush’d into the field, and, foremost fighting, fell. ') 


1) Sn einer Fenſterniſch' in weiter Halle 
Sitzt Braunſchweigs hoher Fürft ; zuerft vernimmt 
Den Klang er mitten in dem froben Schwalle, 
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Dem fie gelten, die wunderſchoͤnen Zeilen, der legte Welfe, 
ex hat gelitten, geliebt, Liebe getaufcht in jenem Haufe. Ver⸗ 
wundet in bem Gefechte bei Eich, unweit often, (Nov. 1792,) 
den Vorpoſten Euftines, in der Abftcht, fie gegen den Main zus 
züdzubrängen, geliefert, wurbe ber jugendliche Herzog von Braun« 
fhweig-Dels nad dem Thal gebracht, wo feiner ber Pflegerinen 
fchönfte warteten. Wie fchmerzlih das Lager, wie langwierig 
die Behandlung, denn eine Kugel muste aus dem Didbein her⸗ 
ausgefchnitten werben, in die Kniekehle hatte Die andere getrofs 
fen, fo wich doch nad 6 bittern Wochen, dem Einfluffe der Cha⸗ 
ritinen das hartnädige Wundfieber, und der Krüden zwar noch 
gebrauchend, konnte der Prinz der Genefung fih erfreuen, und 
dankbar fich erzeigen für die ihm gefchenkte Sorgfalt. Doch zu 


gefährlichen Spiele geftaltet ſich immerdar des Jünglings Dank⸗ 


barkeit für die reizende Jungfrau, welche feine Pflegerin gewefen, 
und wie fie hinwiederum denjenigen liebt, dem ihre Sorgfalt bag 
Leben gerettet, alſo hebt fie nimmer einen andern, Darum darf yon 
Tadel, der Ritter ohne Furcht nicht frei bleiben ; was bie fchönften 
Augen ihm gebeichtet, was die füßeften Minnelieder ihm vers 
beißen, das hat an feine Freunde der Schwäger, ber Freunde 
einer an mich verrathen, mir zu wahrbaftigem Undanf, und 
mußte der Mann, ber den abentheuerlihen Zug durch Fein⸗ 
besland von bes Erzgebirge Fuße nah ber Norbfee ſich gedacht 


und vollbracht, die Feuertaufe empfangen, Damit ich um ben 


Helden den ungroßmüthigen Schwäger vergeflen könne. 

Die Familie, in welcher vor 50 Jahren Herzog Wilhelm 
bie treue Pflege fand, bewahrt noch ben: Porcellanfervice, fo fie 
von dem banfbaren Bater empfangen. Wunderliche Bilder um- 
fhwebten mich bei dem Anblicke der geſchmackvollen Taffen. Als 


Und ahnt ben Zon, ber ihm ben Zod beftimmtz 

Ihm Scheint er näher, Lächeln drob aud alle, 

Sein treues Derz ertennt ben Knall wohl edit, 

Der feinen Pater hat gebradht zum Kalle! 

Ha! blur’ge Radıe fordert fein Geſchlecht; 

Er rennt zum Kampf, und fällt der erſte im Gefecht. 


10 * 
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der alte Herzog fie verfchenkte, galt er, den Begebenheiten au 
der Marne zum Troge, den Zeitgenofien immer nod als der 
Feldherren größter, als der weifefte, und darum in feinem Bes 
wußtſeyn beglüdtefte der Regenten. Da fam, nach furzer Frift, 
der unglückliche Tag, den, einem zürnenden Ausdrude nach zu ur= 
theilen, K. Friedrich II. im Geiſte gefhaut haben muß, und zu 
Staub und Afche wird der Lorber, der, man weiß nicht recht 
warum, fo lange diefe Schläfe umfchlottert hatte. Als ein Ster- 
bender der Wahlftatt entführt, Tebte der alte Herzog eben genug, 
um von den Franzofen fein Herzogthum verfchlingen zu ſehen, 
famt den Gebieten von feines Haufes jüngerer Linie. Denn _ 
burch eine vorgeſchützte Neutralität fich Affen zu Taffen, wie Lud⸗ 
wig XV. fih äffen Tieß zu Klofter- Zeven, beflen war ber da⸗ 
malige Machthaber in Frankreich unfähig. Des Vaters und des 
Erbes der Altvordern zugleich verluflig, in feinem Güterbefige 
in Schlefien fogar angefochten, trug als ein Dann Herzog Wil 
beim das Geſchick, erwartend der Tage, als ein Held baffelbe 
zu beftreiten. Wiederum erhob fih, blutend noch von ſchweren 
Wunden, zu unerhörten Anftrengungen, bas fo oft gebeugte Defter- 
. rei, und dem Kampfe auf Leben oder Tod fi) anzufchließen, 
fäumet nicht ber enterbte Herzog von Braunfchiweig. Aber ins 
dem er eben vermeint, aus feigem Todesſchlafe das noͤrd⸗ 
liche Deutſchland aufzurütteln, trifft ihn von dem Waffenftilf- 
fand, zu Znaim, 12. Zul. 1809 abgefchloffen, die vernichtende 
Botſchaft. Verſchmähend fihere Rückkehr nad dem Lande, fo 
alle feine Hoffnungen geweckt, und alle zufammen begraben, uns 
ternimmt er den denfwürbigen Zug von ber böhmifchen Gränze 
zu den Mündungen ber Weſer, dann über Meer nad) dem fer⸗ 
nen Albion. 

Wie, in ber wenigen Jahre Verlauf, das Gtüd ermii- 
dete in des einen Günftlings Dienfte, wie Alles zurüdzufehren 
fhien zu alten Formen, da nahm fein Herzogthbum zurüd der 
am tiefften vielleicht empfunden hatte ‘die feinem Baterlande, 
“ feinem Haufe angethane Gewalt, und rüftiger wie einer, iſt den 
blutigen Gefilden von Fleurus zugeeilet der Herzog, gefal⸗ 
len, glorreich, wie ſe fiel ein Held, bei Quatrebras, 16. Jun. 











Ur. 55, Sortfehung, | 4149 


1815. Denn daß er die Rache ſchaue, fo endlich ihm bereitet, 
bat das Schickſal nicht gewollt, entweder um Drangfale, bie 
abzuwenden, auch die höchſte Perfönlichfeit unvermögend, ihm zu 
erfparen, oder aber, um fich felbft die Wege zu erleichtern 
zu Begebenheiten, die abgelaufen oder angekündigt, gleich fehr 
die Zukunft, das Dafeyn des Welfenhaufes bedrohen, Co 
bat es ſich gefügt, daß unfelige Zuträgerei den Waifen beg 
Herzogs Abneigung erwedte bei denjenigen, bie ihre Yugend zu 
befhüsen, vor allen berufen, und Bernadläffigung ausgezeichne- 
ter Anlagen hat hinwiederum verfhuldet bie beflagensiwerthe 
Ereigniffe des %. 1830, den Zwift der Brüder, den ungeheuern, 
in feinen Folgen unberechenbaren Bruch in bie Grundlage bes 
deutſchen Staatsrechts, die falfhe Stellung der beiden Prinzen, 
welchen, gleichiwie den fieben Söhnen König Georgs III., einer 
ftattlicher und ſchoͤner wie der andere, der Pfalmift zuruft: 

| Episcopatum eius accipiat alter. 

Noch einmal auf den Herzog Wilhelm zurüdfommend, weiß 
ich mich Feines befondern Eindruds, durch fein Aeußeres her- 
dvorgebracht, zu erinnern. Mittler Größe, blond, trug er in 
feinen angenehmen, doch keineswegs bedeutenden Zügen nicht 
eine Spur der entfchiebenen Richtung, durch welche fein Man- 
nesalter ausgezeichnet. In dem täglichen Berfehr erwieß er fid) 
höchſt Tiebenswürbig, und mag großentheild auf biefer Liebens- 
würdigfeit Rechnung fommen der Zauber, durch ihn auf feine 
Schwarze geübt, und dieſer Schaaren wilde Begeifterung in dem 
Feldzuge von 1815. 

Die Gemäder, fo 1792 der Herzog von Braunfchiweig- 
Oels innegehabt, bewohnte drei Jahre fpäter, ber k. k. Feld- 
zeugmeifter, Prinz Ferdinand von Würtemberg, berfelbe, welder 
als Feldmarfhall und Gouverneur der Bundesfeftung Mainz 
am 20. Januar 1834 zu Wiesbaden ‚verflarb, Vom October 1795 
bis zum 1. Junius 1796 hütete er mit einem Armeecorps von 
20,000 Mann das Land zwifchen Sieg und Lahn, Allerwärtg, 
auch im Thal, iſt er in feiner Jugend der Damen Liebling ge- 
wefen, und fann, biefed zu werben, ein Prinz, ber ein fhöner 
Mann, kaum verfehlen. Denn unendlid groß ift Der Vorzug 
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einer prinzlichen Geburt, mögen auch noch fo wegiwerfend um 
folche zwei geiftreihe rauen, die Sabran und die le Brun, fi 
geäußert haben. Den Herzog von Orleans, den berüchtigten 
Regenten, ſich anfehend und fein Treiben, fagte bie Gräfin ihm 
vor die Stimme: „je croirais que Dieu, en creant le monde, 
fit une masse a part, d’oa il tire les princes et les laquais.“ 
Die Künftlerin erzählt, K. Lubwig XVIII., damals noch Graf 
von Broknee, babe, während fie ihn portraitirte, mit einer ver⸗ 
zweifelt falfhen Stimme, Lieder, wenn auch nicht gerade unans 
- Kändigen, doch höchft gemeinen Inhalts gefungen, und endlich 
fie gefragt: „comment trouvez vous que je chante ? — „‚Comme 
un prince,“ erwieberte die Frau in der behaglichften Faſſung. 

Es war von liebenswürbigen Adfudanten ber Tiebenswürbige 
Prinz von Würtemberg umgeben. Binder Amor hieß ben Schönen - 
im Thal derjenige, welder einäugig geworben im Gefechte mit 
den Aranzofen, und von wegen bes dienſtmäßig gefchornen Tou⸗ 
pets, einer Schmadtlode entbehrend, den Schaden mit vieler 
Eoquetterie unter einer ſchwarzen Binbe zu verbergen wußte, und 
ber feine, an des Ehrenbreitfteing Fuß vielfältig bewährte Liebens⸗ 
würdigfeit und Unwiderftehlichfeit auf einem ungleid glänzen» 
dern Theater zu entwideln, fpäter berufen werden follte. Wenn 
Herzog Ferdinand der Schwager von Kaifer Franciscus dem 
andern gewefen, nahmalen au, burch feine zweite Heurath, 
mit einem coblenzer Kinde, der Schwager bes Fürften Metter⸗ 
nich geworben ift, fo hatte das Schickſal noch ganz anderes Ehe- 
glü dem Adfudanten zugedacht. Der blinde Amor, ber Hufas 
venofficier, Graf Adam Albrecht von Neipperg, ift des galliſchen 
Imperator Radfolger im Ehebette, des letzten roͤmiſchen Im⸗ 
perators Schwiegerfohn geworben. 

Bon den Mißheurathen, welche die Geſqhichte anzeichnen 
wird, iſt dieſe die dritte. Der erſten verfiel Eliſabeth Mortimer, 
als fie, die Wittwe des Hotſpur Percy, den von Camois zum 
Manne nahm. hr folgte Eva von Rofenberg, bie dem Ver⸗ 
theidiger von Szigeth, dem heldenmüthigen Nkolaus Zriny übers 
lebend, dem Italiener Gaſoldo ſich antrauen lief. Mag ber 
Dichter Körner fih darum mit ihr abfinden. Alle brei ſcheinen 
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fie, die hoben Frauen, nicht geahnt zu haben, bei ber Selten- 
beiten feltenfle ein großer Dann, und daß eines folden Weib 
ganz eigenthümliche .Berpflichtungen, insbefonbere bie einer firen» 
gen Berechnung mit der Nachwelt, übernimmt. 

Wie bald dem Borbringen der Franzofen durch bie Schlacht 
bei Weslar, 15. Junius 1796, ein Ziel geftedt worben, 
bas einmal aufgegebene Duartier hat ber Prinz von Wür- 
temberg nicht mehr bezogen. Statt feiner kehrte für: Furze 


‚ Zeit ber Erzherzog Karl ein, und mit ihm ber feierliche Ernſt 


und bie Arbeitfamfeit, geziemend bem Kaiſerſohne, welcher 
von allen Feldherren am mwenigflen dem Slüde, am mehrften 
fih felbft verdbanfen follte Denn einen jeden feiner Erfolge 
bat ber Reiter von Deutſchland — ale folcher iſt in deſſelben Jahre 
Lauf Karl begrüßt worden — einem feindlichen Geſchicke müpfam 
abgewonnen. 


Die Schloßgebäude. 


Ein unbebauter Raum, deſſen Verlängerung, vom Rheine 
abwärts, zu ber nach bem Sauerwafferthor hinaufführenden Char- 
Iottenftraße fich geftaltet, wird begränzt durch ein ummauertes, 
mit dem Rheine zufammenhängendes Waflerbeden. Es ift das 
der Hafen, beftimmt zu Winterszeiten die Rheinbrüde aufzuneh- 
men, gleichwie in furfürftlichen Zeiten feine untere Hälfte die Flotte 
zu beherbergen pflegte. Da Tagen gefchägt unter einem von 
Säulen getragenen Dache, bie fogenannte kurfürſtliche Yacht, 
das Küchenfhiff und die zweite Jacht, und wurde zumal bie fur- 
fürfliche Jacht, vermöge ihrer geſchmackvollen und reichen Aug- 


‚attung, als eines ber fieben Wunderwerfe des Landes in Ehren 


‚gehalten. Der Fürft von Naffau- Weilburg, des Eigenthum fie 
1803 geworden, hat fie nadhmalen in Wilhelmsbad öffentlich an 
den Meiftbietenden verfteigern laſſen. Des Hafens oberer Theil 
wurde gelegentlich der neuften Befeſtigung bedeutend vergrößert, 
namenslih auf Koflen ber. vormaligen Furfürftlichen Orangexje. 
Das derfelben angewiefene Gebäude fland außerhalb ber Mauer, 
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durch welche, damals wie heute, das Städtchen von den Schloß⸗ 
gebaͤnden geſchieden. Ueber das Waſſerbecken führt eine Zug⸗ 
brücke, ſodann öffnet ein Thor den Eingang zu dem untern Eh⸗ 
renbreitflein. Wie von einer crenelirten Mauer der Hafen be> 
gleitet, fo zieht eine folde Mauer, mit einen Erdwall 
dahinter, fi ſtromabwaͤrts, und wird fie, gleich unterhalb 
bes Waſſerthors, durch eine Abfchnittmauer von ber zweiten 
Abtheilung gefchieden. Es lehnt dieſer Abfchnitt der Mater 
fih an, fo tragend und ſchützend den zum Ehrenbreitſtein auf- 
führenden Neuweg, welcher in feiner grandiofen, hin und wieder 
durch den zu Tag Tiegenden Felſen böchft maleriſch fchattirten 
Ausführung, für die Anfchauung der riefenhaften Werfe der Berg⸗ 
fefte eine würbige Vorbereitung. In der Tiefe führt eine Zug⸗ 
drüde zum Thore, über den Graben, ber vorbem theilmeife zu 
Weihern benußt gewefen, in beren Mitie ein Springbrimnen, 
von Blumenrabatten umgeben, fröhlich plätfcherte. Der Raum, 
in welchen man hiermit ‚gelangt, iſt wiederum gefchloffen durch 
ein feftes Thor, fo einen doppelten Graben vor fih habend, in 
Gemeinfhaft mit dem in dem halben Berge fi) erhebenden os 
hannisthurm, die Straße gen Ballendar beherrſcht, gleich⸗ 
wie die Fronte duch drei Baftionen, längs denen ein Kugel- 
garten ſich hinziebt, vertheibigt wird, Seitwärts, an bes Ber⸗ 
ges Fuße, fland das eigentlihe Schloß oder die Philippsburg, 
deren gänzliche Zerfiörung, fo wie die Anlegung der Straße, 
denn dergleichen war vormals nicht vorhanden, ber Stelle eine , 
ganz veränderte Phyflonomie gegeben hat, wenn gleid das dem 
Rheine zugefehrte Profil, mit famt dem durch Die Tocalität beſtimm⸗ 
“ten Befeftigungsfyftem, im Wefentlichen unverändert geblieben iſt. 
Nur waren die drei Baftionen von dem Erbauer ber Philipps⸗ 
burg ausfchließlich zu deren Schuge angelegt, auf den Raum ber 
untern Fronte befchränft, und von den beiden Landſeiten durch 
halbe Baftionen flanfirt. Weber dem mittlern Baftion, dem Haupt 
eingange des Schloffes degenüber, war vordem ein Kranen errichtet. 
Innerhalb der untern Feſtung, wie das Ganze zu trierfchen 
"Zeiten hieß, zichen oder zogen fih NRheinabwärts die Schloßge- 
bäude in folgender Ordnung : 1) dem Rheine zunächft flebt das 
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* Gartenhaus, mit der modernen Auffchrift, Provifht Magazin 
N 4. Eingeridtet 1825. Ueber den Fenſtern, auch am 
Eingange prangt des Kurfürften Karl Safpar, über den zwei 
dem Strom paralellen Fenſtern, bes Kurfürften Franz Georg 
Wappen. Der Saal, welcher einftens bes Kurfürften von Cöln 
Leiche aufnahm, enthält heute einen reichen Vorrath von Mehl: 
tonnen. Bon dem Garten, welcher durch biefes Gebäude in zwei 
ungleiche Hälften gefchnitten, iſt nur mehr die Fleinere obere 
Hälfte übrig, ber Reſt zu Werken, oder zu einem Exercierplatz 
verwendet. Blainville befuchte dieſen Garten, „welcher aber nur 
klein feyn fann, da es zwifchen dem Felfen und dem Rhein we⸗ 
nig Erdreich giebt: er wird aber wohl erhalten, und bat fchöne 
Bildfäulen, gute Springwafler und eine herrliche Orangerie. 
Eine überaus große Sommerlaube, welche Längft dem Fluffe über 
drephundert Fuß Tang bergehet, iſt eine große Zierbe des Gar⸗ 
tens. Aus berfelben fiehet man durch die Defnungen, welche 
wohl angelegt find, den Rhein, die Mofel, die Sarthaufe, und 
eine fehr fehöne Gegend auf drey bis vier Stunden weit.“ Den 
Erercierplag fehließet, der Bergſeite zu, 

2) ber fogenannte Dicafterialbau, ein impofanter Palafl, . 
von 25 Fenfter Fronte, 4 Fenfter Tiefe, 3 Gefchoffe hoch. Bez 
ftimmt, die oberften Behörden des Kurſtaates aufzunehmen, fün- 
bigt das Gebäude biefe Beitimmung an durch die über Das Dad) 
fih erhebende Juſtitia mit Schwert und Wage. Unter der Göt- 
tin tft das Wappen des Kurfürften Franz Georg mit dem Kur- 
Hut und zwei Köwen, als Schilöhalter, angebracht. In einigem 
Abftande hat die Juſtitia zur Rechten und zur Linken, auf der 
Einfaffung bes Wappenſchildes, eine Figur mit bem Füllhorn, 
weiter abwärts ein Kind, mit ländlichen Attributen. Schwer- 
fällige Baluftraden, jede mit 3 Urnen befegt, und dem Dache 
ber Pavillons angeflebt, nehmen fih wunderlich aus. Gleich 
. über dem Haupteingange heißt es: Proviant-Magazin NO IL 
und mag biefer mobernen Beilimmung gar willfommen gewejen 
feyn ber flattlihe, unter dem ganzen Bau burchgeführte Keller 
von 268 zu 35 Schuhen, und 10 Schuhen. Höhe unter bem 
Schluffe. Keller und Speicher mußten für alle Eurfürftliche 
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Bauten Gegmflände vorzüglicher Beachtung werden, nachdem 
bie Einfünfte großentheil auf Naturalien beruhten. Kurfürft 
Johann Philipp binterließ, ungeachtet feiner flotten und nach⸗ 
ſichtigen Haushaltung, 200 Fuder Wein und 30,000 Malter 
Früchte. In Mitteljahren fonnte die Hoffammer gar leicht 1100 
Fuder Wein berbiten. 

Am 28. Dec. 1738 wurde behufs bed Dicafterialbaues ber 
Anfang gemacht mit dem Abtragen ber Felfen, am 16. Aug. 
1739 die erfte Hand gelegt an das Ausgraben bes Fundaments, 
vom A. Ort. ab an dem Fundament gemauert. Es wurbe aber 
eine Reihe von Jahren, nody 1747, gearbeitet, wie dann am 
8. Mai befagten Jahre der würzburgfche Obrift- Lieutenant und 
Architekt Neumann für feine Bemühung bei dem Baue, 62 Ca⸗ 
solin empfieng, ber früheren Anmeijungen zu gefchweigen. Die 
erfie, 120 Carolin, war vom 17. Zul. 1739. Ich habe das 
erinnern müflen, weil um bie Perfon bed Baumeifterd Zweifel 
erhoben worden. „Durch alle Etagen maſſiv überwölbt und treff⸗ 
lich ausgeführt, Tiefert dieſes Dicafterialgebäude einen abermali- 
gen Beweis, wie ein Gebäube, felbft einem gefchmadlofen Styl 
angehörend, dennoch einen angenehmen Eindrud macht, fobald 
‚die Hauptmaflen und Berhältniffe ſchön, die Ausführung gut, 
und alles daran Erfichtliche conſequent iſt.“ Alſo urtheilt ein 
Sachverſtändiger. 

Des Hauſes eigentliche Beſtimmung iſt von Anfang her 
vielfältig verfannt worden. Der Erbauer ſelbſt hat längere Zeit 
den Dicafterialbau bewohnt, auch Clemens Wenceslaud für 
einige Jahre in bemfelden feine Refidenz genommen, nachdem, 
wie es heißt, der Aufenthalt in ber Philippsburg ihm verleibet 
worden. Im Frühjahr 17836 verzog er aus dem Dicafterialban 
nah Schönbornsluſt, um am 23, Nov. deſſelben Jahre, für die 
ganze Dauer feines Lebens, wie er gemeint haben wird, in Das 
zu Eoblenz neuerbaute Refidenzfchloß einzufehren. In dem Laufe 
‚ber Blofade von 1798 anußte ber vormalige Tempel ber Themis 
profaner Laft ein Schauplag werben. Sn der Abficht, bie durch 
den befchwerlichen Dienft und vielfältige Entbehrungen niederge⸗ 
brüdte Gemüther aufzurichten, veranflaltete das Feſtungscom⸗ 
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mando in ben weiten Räumen bes obern Stodwerks Bälle, zu 
denen jeder Kriegsmann, ohne Unterfchied bes Rangs, eingela- 
ben. Da zog zum Tanze auf ber Pfelfer die geftrenge Fran 
Dbriftin, der ſchmuckſte Lieutenant buhlte um einen Hopfer mit 
bes grämlichen Corporals runder, Inappriger Ehehälfte. Belu- 
ftigt haben ſich die Tänzer reihlih, aber der Difciplin wollte 
die Erfindung nicht fonderlich zufagen. Es äußerten feitvem vor⸗ 
nehmlich ſich manche Dinge, die Befehlshaber zu erinnern, 
daß ihre Lage berienigen eines Schiffeapitains, der mit feis 
ner Mannſchaft fümmerlih dem Brad entrann, nit unähn- 
lich. Selbſt der Mafor Faber, ein Mann von 6 Fuß, ber, 
Obriſt eines oͤſterreichſchen Regiments, an deſſen Spite bei 
Wagram ben Heldentod fand, wurde einftens, im Schläffelberg, 
von bafelbft zur Arbeit angeftellten Soldaten gröblich verhöhnt, 
und wie die Thäter, von einem Standrecht zu beflimmter Prü⸗ 
gelzahl verurtheilt, Angefichts des vor dem Dicafterialbau paras 
birenden Bataillons das ihnen zugetheilte empfangen fallten, da 
blieben auf das Commando: Untersffictere vor! unbeweglich 
biefe Werkzeuge, Diener und Repräfentanten ber höchiten Ge- 
malt. Zum andernmal ertönte der Eommanboruf, und zum an⸗ 
- bernmal begegnet ihm des Ungehorfams ſchweigender Trotz. Da 
erfaßt das Bewußtſeyn ihrer Hülffofigfeit die verfammelten 
Dfficiere, aber indem drohend vor ihren Augen bie Meuterei 
fih zu erheben verfucht, bat Faber blank gezogen ben Türfen« 
fäbel, und mit dem Ruf, „Gehorſam, wen fein Schädel lieb,“ 
auf das erſte Glied fih geworfen; im Augenblid ift alles 
verändert, wie durch einen Zauberfchlag weicht ber Ordnung 
bie ſchwankende Haltung ber Mannfchaften, bebend treten 
vor bie Gorporale, zu vernehmen bie Orbre, und in befler Form 
Rechtens geht die Execution vor fih, durch welche um volle 8 
Monate ber Fall der. Fefte aufgehalten werben follte. 

Schier war an biefem Tage bringenber die Gefahr gewe⸗ 
fen, als diejenige, fo tm vergangenen Jahr der Abzug ber k. k. 
Truppen bereitet hatte. Gleichwie durch offizielle Verhandlun⸗ 
gen bie Reichsfeftung Mai:z dem Reichsfeinde überliefert ward, 
damit Defterreih um fo gefchwinder zu dem Beſitze von Palma 
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gelange, ſo ſollte der Ehrenbreitſtein durch eine militairiſche 
Diſpoſition den Franzoſen eingeräumt werden, damit hierdurch 
für Oeſterreich ein anderer Punkt gewonnen werde, von ber 
Wichtigfeit etwan der Marxburg oder der nürnbergfchen Feftung 
Lichtenau. Glüdlichermeife mwurbe in dem Moment ber Ausfüh- 
rung das finftere Getreibe errathen und dur die Entſchloſſen⸗ 
beit weniger trierfchen Dfficiere hintertrieben. — Die naſſauſche 
Herrfchaft gab den Dicafterialbau feiner urfprünglichen Beſtim⸗ 
mung zurüd, denjelben der Regierung zum Sitze anweiſend. 

3) Dem Prachtbau paralell, dem Berge zu, folgen bie 
Stallgebäude ; vom Hafen am weitelten ab ftcht, in eines Halb- 
eirfels Form, der fogenannte Krummftall, und dieſem lehnt ein 
größeres Gebäude fi) an, fo bis zum Hafen, von bannen auf: 
wärts zum Feflungsberge fich erftredend, im Hintergrunde von 
kleinern Ställen, von Wohnungen und Werfflätten für Satt- 
ler, Schmibt, u. f. w. umgeben if. Was die über dem Thor 
bes Hauptgebäudes ausgehauene Larve andente, will ich nicht 
unterfuchen 5; auf dem Dache baumt fi, an der Hand des Stalls 
knechts, ein muthiges Roß, von vorzüglicher Ausführung. Die 
Trophäen zu beiden Seiten der Gruppe bededt der Kurhut. 
„Ueber dem Portal des Krummftalls ift des Kurfürften Franz 
Georg Wappen angebradt. Das Smuptgebäude, in deffen oberm 
Stode 26 Zimmer angebracht, ift dem Gommandanten zur 


Dienftwohnung angewiefen ; der Krummftall, wo in naſſauſchen 


Zeiten eine Münze in Thätigfeit, beherbergt eine Compagnie Fuß- 
artifferie. Die ſämtlichen Stallungen find gewölbt, mit Iaufen- 
dem Waſſer verfehen, und können, nad ber urfprünglichen Ein— 
‚theitung, 149 Pferde aufnehmen, Alles zufammen, auch der vom 
Krummftall zum Pagenhaus fih ausbehnende Holzhof, iſt Franz 
George Schöpfung und mit dem Dicafterialbau gleichzeitig, wo 
hingegen als ein Werk bes 17. Jahrhunderts fich ankündigt, 

4) das Pagenhaus, am Fuße oder vielmehr auf einem Vor⸗ 
‚fprunge des Feftungsberge. Da heißt es ober dem Thor: 


Pr] 








Pie Achlefgchinde. 187 


Viam istam 

ad fortalitium novam 

a Carolo Casparo a Petra Archiepo, et Elect. Trevir. 
in pelra excisam 
Joannes Hugo ejus successor perfecit atque 

hac porta 

clausit munivit ornavit 

anno Donini — 1692. 

Auf dem Fundament eines alten Thurms, auf ſchweren 
Mauern, welche dem in der neuften Zeit weiter abwärts verleg- 
ten Aufgange zum Ehrenbreitften als Bruftwehr dienten, erhebt 
fih dag einftödige Haus, fo in der Hauptfronte 3, in der ges. 
bogenen Verlängerung A Fenſter hält, und gegenwärtig von ber 
Brüdenequipage bewohnt wird. Um den Raum zu erweitern, 
find in das Giebeldach Manfarden eingefhoben worden. In 
beffen oberfter Spige bat fi) des Kurfürften Johann Hugo 
Wappen erhalten. Durch artige Gartenanlagen und einige 
Waflerfünfte war -vordem, den Abhang entlang, das Pagen- 
haus mit . 

5) dem Neuenbau verbimden. Es war das ein großes, 
breiftödiged Haus, ausfüllend in ber Tiefe den Raum zwifchen 
der halben Baftion, womit von der Randfeite die untere Feitung 
geihloffen, und zwifchen ber Philippsburg. Aus dieſem Neuen- 
bau führte ein Pfad, in der Länge von 370 Schuhen an bes 
Derges Saum dem Schlofle paralell fortlaufend, "dann auf der 
Stelle, wo heute die Kunfttreppe anhebt, den Schlüffelberg hin— 
anfteigend, zum Ehrenbreitftein. Botanikern zumal ift aljoldher 
Schlüſſelberg, im Frühfahr mit dem reihen Teppich von wil- 
dem Goldlaf verziert, ein Heiligthum. Ein Gang verbindet dag 
Haus dem Schloſſe; aus einem Fenfter des dritten Stodes bli⸗ 
dend, wurde ich Zeuge, wie ein trierfcher Hauptmann, einges 
hüllt in den blauen . Mantel, von der Feſtung herabfommend, 
bei der legten Kehr vom Winde erfaßt, und binabgefchleudert, 
nein hinabgetragen wurde in die Tiefe, alwo er mwohlbehalten, 
auf feinen Füßen ſtehend, mit Erfparung eines viertelftündigen 
Weges, fi wiederfand. Eine noch auffallendere Begebenheit 


- 
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berichtet Blainville von’ der nämlichen Stelle: „Bey dem Her⸗ 
unterfteigen von biefer Bergfeflung nach der Stadt auf dem ein⸗ 
zigen möglichen Wege, der in ben Felfen gehauen ift, zeigte un- 
fer Begleiter (zufällig mein Urgroßvater) uns das hoöchſte Boll 
wert von allen, und erzählte und babey, daß ein Lakai von dem 
Bater des jetigen Oberftallmeifterö von bemfelben herunterges 
fallen, und von Felfen auf Felfen bis an das Ufer des Stromes 
herunter gerollet, ohne im geringften befchäbigt zu werden, daß 
er auch, ald er aufgehoben wurde, nichts weiter fürdtete, als 
dag es fein Herr erfahren und mit ihm zanfen möchte. Ic 
geftebe es, daß das bloße Anfehen diefes Abfturzes und der Ge⸗ 
banfe von einem foldhen erſchrecklichen Fall mich zittern machten.” 

6) Die Philippsburg, oder das alte Schloß, bewahrte in 
ihrem Namen das Gebächtniß des erfien Erbauers, welches noch 


ſichrer der Nachwelt zu überliefern, Philipp Chriſtoph überall, 


wo es nur angeben wollte, feinen Namen ober wenigfiens Nas 
menszug, anbringen ließ. In alle Fenſterkürzen bes weitläuf« 
tigen Gebäudes namentlich waren die Worte eingegraben: Phi- 
lippus Christophorus. Als Veranlaſſung dieſer unaufhörlichen 
Wiederholung wird die von dem Kaiſer uͤber Philipp Chriſtoph 
verhängte Reichsacht betrachtet, durch welche, ſo heißt es, des 
Aechters Namen ewiger Vergeſſenheit überwieſen, dergeſtalten, 
daß denſelben auszuſprechen, niemanden furters vergönnt ſeyn 
ſoll. Indem aber mehr wie die übrigen, dieſe eine Drohung 
des Eitlen Gemüth verletzte, indem der Fluch, von ſeinem Kai⸗ 
fer über ihn geſprochen, fein Innerſtes erſchütterte, wollte er den 
Anfchein, daß er der Borausfagung fpotte, fih geben. Darum 
wurde dem unvergänglicgen Stein der verfehmte Namen in fo 
befremdlichem Leberfluffe eingeprägt. Aber wie in Müllners 
Schuld geäffet wird des Könige Wort: _ 

Das Geſchlecht der Oerindur, 

Unfres Throne feſte Säule, 

Soll beſtehn, ob die Natur 

Auch damit zu Ende eile, 
alfo hat das Schickſal gefpottet Philipp Chriſtophs und feiner 
Fürſicht. Bon der Erde iſt getilgt die Philippsburg, von allen 








> 


Pie Sıhlefgeäute. 130 


- ihren Infchriften eine einzige nur ‚bewahrt, auf einer Stelle, 
da früh oder ſpät alfe gefchaffene Dinge einfehren müflen. Der 
legte Stein der Philippsburg, mit der Auffchrift: Philipp. Chri- 
stoph. D. G. Archiep. Trevir. Princeps Elect. Eps. Spirens. 
Administ. Prvmiens. Praep. Weissenb. hoc palatium Val- 
lis.....ndo absolvit Ao...... hat durch des Pfarramtes Ver⸗ 
anftaltung ein Pläschen auf dem Friedhofe der Kreuzkirche ge- 
funden. . | 

Seinen Schloßbau unternahm Philipp Ehriftoph 1626, um 
‚mit ungewöhnlicher Beharrlichfeit in weniger Jahre Lauf ihn zu 
vollfuͤhren: denn wie groß auch die Schwierigfeiten, auf den 
meiften Stellen durch den Felſen geboten, bie Kirche mußte fogar 
theilweife in denfelben eingehauen werben, fie verſchwanden alle, 
verglichen dein fihern Aufenthalte, welchen für die Stürme des 
endloſen Kriegs die Kanonen des Ehrenbreitfleing dem Erbauer 
verbießen. Es beſtand das Schloß aus zwei Flügeln, die, im 
Biere angelegt, feber einen Heinen, innern Hof beherrfchten, und 
durch einen Zwiſchenbau an einander gereihet waren. In des 
Zwifchenbaues Mitte enthielt ein vieredichter Vorbau die Haupt» 
treppe, und rechts und links, im untern und mittlern Stodiwerfe 
ben Anfang der langen gewölbten Gänge, durch welche der eine 
Flügel dem andern verbunden. In der Fronte dieſes Vierecks 
breitete ein Perron ſich aus, -zu welchem vom Rheine ber bie 
vprdere Hauptfliege, eine doppelte in der Mitte, rechts und links 
eine einfache, hinanführte. Die ganze Fronte hielt, einſchließ⸗ 
lich der vier Eckthürme, 37 Fenfter. 
Es bejchreibt alfoldhes Schloß gar undeutlih Ed. Brown, 
„ein fehr treffliher Pallaft des Ehurfürfteng, verſehen mit zwey 
breiten Flügeln, und an der Front oder vornher, mit Fünff 
Bapiliond oder Zelten, nad dem Fluß zu ſtehend.“ Belehren- 
des läßt Blainville fich vernehmen. „In dem Churfürftlichen 
Pallaſt find die Zimmer nicht fehr groß, aber mit überaus fchö- 
nen Tapeten behangen. Dennoch hat er einen Saal über hun⸗ 
bert Fuß lang ), in deſſen Dede ein Jtaliäner, Namens Sans 
1) Der Nitterfaal. - Die Kunfttreppe durchfchneibet jest den von ihm ein« 


genommenen Raum. 
® 
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guinetti, verfchiedene Begebenheiten aus der Gefchichte bes Mar- 
eus Aurelius und Aelius Verus gemalet bat. Diefer Saal if 
gleichfals mit einer Menge guter Bildniffe ausgezieret, unter 
welchen Kaiſer Leopolds, K. Carls IE. von Spanien, und dee 
beutfhen Helden, bes legten Churfüriten von Brandenburg, 
Friedrih Wilhelms feines iſt. Unter ben vornehnften Tapeten⸗ 
beffeidungen find die Gefchichte Joſephs und feiner Brüder in 
zwölf Stüden. Die Geſchichte des Bellfarius, des Feldherrn 
des Yuftinians, der ein merkwürdiges Berfpiel der Unbeftändig- 


feit des Glücks iſt, in acht Stüden. Die fehönfte unter allen - 


aber, meinem Geſchmack nad, ift die Gefhichte des Meleagers 
und der Atalanta,. in ſechs großen Stüden. Das Schlafgemach 
bes Churfürften ift mit rothem Damaft behangen. Auf diefe 
Art find auch das Bette und die Stühle, alles aber mit gülde- 
nen ‚Franzen bejegt. Die Kapelle ift Kein, aber ſehr ſchoͤn. 
Die Dede ift mit vergäüldeter Bildhauerarbeit, And die Wände 
mit Gemälden in verfchiedenen Feldern, welche die merfiwürbig- 
ften Begebenheiten in unferes Heilandes Leben vorftellen, aus⸗ 
geſchmücket. Ein Theil diefer Malereyen ift vom Baptifla, eis 
nem Staliäner, und der übrige vom Heftor, einem berühmten 
beutfhen Maler.” 

Bon der Philippsburg aus ſchauten Karl Caſpar und Jo—⸗ 
Bann Hugo die bittern Früchte, fo des Erbauers thörichte Ans 
hänglichfeit für Frankreich zu erzielen unaufhörlich beſchäftigt 
gewefen; in bemfelben Raum, worin Johann Hugo am 19. Det. 
1701 den Allianztraftat mit Kaifer Leopold unterzeichnete, rati⸗ 
fieirte er den in feinem Namen mit Großbritannien und den 
Generalftaaten errichteten Bundesvertrag, jene Verhandlungen, 
welden, nach ſchwerem Leiden, feine Untertbanen die Erlöfung 
aus fchimpfliher und unerträglicher Dienftbarfeit verdanken foll- 
ten. In dem glänzenden Ritterfaale haben Eugen und Marl: 
borougb die Huldigungen ber ihren Ruhm anflaunenden Menge 
empfangen. In ber anftoßenden Kammer unterzeichnete Franz 
Georg, in der Verzweiflimg um neue Beleidigungen, die Kriegs— 
erklärung gegen den mächtigen König von Frankreich. Ihm 
flüfterte an des Ganges entgegengefeßtem Ende Belleisle feine 
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Rathſchläge zu, und ‚bes gröbſten Machiavelliemus, Ber ün- 


- gemeffenften Eitellett Enhwürfe, und der biedere Kurfürſt, von 


feinen berhörten Mitſtänden verlaffen, durfte es nicht wagen, 
feinen Abſcheu für den Verſucher laut“ werben zu laſſen. Und 
blieb es nicht Hei dem einen. Auch ein fpanifher Gefandter 
fand fi ein, feine Gaben für Ueberredung und Bethörung an 
bem Kurfürften zu üben, und viel haben die Zeitgenoffen auf: 
gezeichnes von des Don Ghriftobal Puertocarero, des 5ten Gra- 
fen von Montijo, prädtigem Aufzuge zu ber feierlichen Aubienz, 
son feiner vortrefflichen Kutſche, von innen ımb außen rorhet 
Sammer, überreih mit Gold geſtickt, von den acht ihr vorge⸗ 
fpannten Pferden, in blaufammetnen, mit Gold bordirten Ge⸗ 
firren, auf der flolgen Skirne ein Reiherbuſch; von des Am⸗ 
baſſadeurs ſchwarzbraunem Teint, wunderſchön geformter, doch 
der Laſt der Brillantringe beinahe erliegender Hand, unverſtänd⸗ 
lichem franzöffeh Parliren, von dem Soͤhnlein mit den dreißig 
und mehr in ber 5. Taufe empfangenen Namen. Das Stüb- 
ein, wo Franz Georg feine letzten Seufzer aushanchte, zeigte 
man noch immer und die Wand, weldher geraume Zeit nach des 
Fürften Ableben jeden Morgen Pasquille von unfihtbarer Hand 
angeheftet, obwohlen, ihr. bas zu verwehren, zuletzt zwei Schild- 
wachen aufgeſtellt geweſen. Zum Behufe einer fünftigen, theini- 
fen Anthologie will ich eines dieſer Pasquille, die dem Leibmedi⸗ 
end von Seitern, einem Schweizer, gewibmete Zellen, mittheilen. 

Ein Sayler Hat Seyll am tieff und ſchönen Bronnen, 

Bon beygefuchtem Hanff und Liſtigkeit gefponnen, 
- .. Dem Sapler waͤrs gegkuͤckt, war bey entfchopfften Bronnen, 

Da Seyll auch wicht zugleich. mieß Wafler wär, entromien. - - : 


Ueber eine der einflußreichſten Kamilte der eben abgefaufe: 
rien Zeit Tieß- aljo der Dichter fi vernehmen. 


88 lieff ein bößer Fuchß in Thäler und in Wüſten, 
Alle arme Ihier Saar und Federen laßen müſten, 
Nunmehr beftürgt der Fuchß — der Thal fit ihm entzogen, 
Mer Zinß anfonft bezahlt, befreyet iſt entflögen. 
Im Thal fangt er nichtd mehr, vie Wüſte bleibt allein, 
Ea nahrt von ihm: Fein. Wald, Fein: Dorff, kein Kühnerbein. -- 


Mittelrhein. 11 
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‚Die Kühn. wuſt vorhin mit beygebrachten Biäglen, 

Dein Adler gleich zu neſten auf Felß und Hödfte Hügeln 5 

Die Wüſt if do, mein Fuchß: waß wilſtu darin fangen ? 

Es fangt der Fuchß nichts mehr, womit wilft Fuchßin prangen ? 
Der Löw ward ihr zu fhlimm, der Cuch doch unterflüget. 

Der Löw if tod, drum Such der Schwang und Barth gebupet. 
Men Fuchßin und mein Fuchß, viel Hühner habt gefreffen, 

Der Himmel (denkt es wohl) des Naubs nicht wird vergeflen. 


Mehrmalen wurde zu Franz Georgd Zeiten der Antrag, 
die Philippsburg zu verlaffen, über Rhein die Refidenz au ver⸗ 
legen, erneuert, denn es fiel die Aufwartung bei Hofe dem in 
Coblenz anfäffigen Adel gar beſchwerlich. Was auf gewöhnlt- 
hen Wegen unerreihber, das follte ein höherer Einfluß herbei⸗ 
führen. Wehe dem Schloſſe und feinen Bewohnern, verfündigte 
ein bie abgelegenfte Gänge heimfuchender Geift, und getreulich 
warb feine Warnung dem Kurfürften hinterbradt, ohne doch 
viel Aufmerkfamfeit zu erregen. „Er fol mir das ſelbſt ſagen,“ 
meinte Franz Georg, aber an dem Getreibe bes Geiftes konnte 
man wahrnehmen, daß er nicht eben Eile habe, ben Rurfürften zu 
erreichen, Nur allmählig und in Zwiſchenraͤnmen fand er ben 
Weg in das Borsimmer, dann in die Gallaſtuben. „Er wird 
mich finden,” ſcherzte einftens bei Tafel der Fürft, und in einer 
ber folgenden Nächte wurden feines Bettes Garbinen aufgerife 
fen, daß er über dem Geräufch erwachte. Sprachlos unb uns 
beweglich fland vor ihm ber Spud, aber ſchon hatte mit Blitzes⸗ 
fchnelle der Kurfürft ihn erfaßt, mit Riefenkraft auf feine Schul- 
tern ihn gelaben, weit aufgerifien das Fenſter. Kopfüber, mit 
demAngfirufe, Jeſus, Maria! flürzte dee arme Schelm hinab 
zur Tiefe. Nur Arme und Beine hatte ex gebrochen, bie lie 
ber Fürft Heilen, dann mit einem Onabengehalt ihn ziehen. 
Denn ein Hofbiener fterfte unter der Mummeret, 

Sndeffen wähne man nicht, als fey aus jenem Fenſter aller 
Spur hinabgeflogen ; im Gegentheif bieten feitdem, und zumal 
unter ben beiden letzten Regierungen, die Jahrbücher des Schlof- 
fes einen flets zunehmenden Reichthum wunderbarer Degeben- 
beiten. Nicht felten, wenn Kurfürft Johann Philipp am fpäten 
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Abend, in fein Brevier vertieft, die Gemaͤcher durchwandelte 
und zulegt In das Außerfie Vorzimmer gelangte, bat in feiner 
Begleitung der wachhabende Gardiſt durch die Blasihäre einen 
Herrn erbliät, ber, ernſten Gelaffes, im grauen Rod, fogar bie 
Freiheit ſich nahm, das Buch in des Kurfürflen Hand zu durcht 
blättern, Einſtens bemerkte der Gardiſt, daß der verdächtige 
Fremdling einige Schritte hinter dem Kurfürftlen zurädbiieb, 
ihm Schnippchen fchlug und Nafen drehte, was nun freilich mehr, 
benn ein trierfch Herz vertragen konnte. In dem beftiaften 
Unmilfen riß der Garbift die Thüre auf, des Willens, den ‚Ders 
mwegenen zu fahen, aber zur Bildfäule, mit offnem Munde, er⸗ 
ſtarrte er auf der Schwelle, wie der Kurfürſt, mutterfeelenallein, 
fih wendet, und bie Urfache bes ungebürlichen, ungeflämmen 
Eintretend zu wiffen verlangt. „Ih habe mich fo erfchredt um 
Eure kurf. Gnaden, der frevelhafte graue Rod,” ſtammelt der 
Kriegsmann. „Sp, tft der wieder da gewefen,” entgegnet in 
gefaßtem Ton ber Fürft, „das {ft ein alter Bekannter. Laſſet 
Euch das nicht anfechten und geht auf Euern Poſten zurück, da⸗ 
mit die Ablöſung Euch nicht vermiſſe.“ 

Eine andere Spudgefchichte, derſelben Zeit angehörend, 
finde ih nicht in meinen Sammlungen anfgezeichnet, fonderk 
nur in dem Zeugniffe des Obriſt-Lieutenants Alexander Friedrich 
von Trautenberg, bes ritterlichen Greiſes, „qui onques ne luy 
voulu mentir‘“ begründet. 2) Er hatte als Leibpage die Auf⸗ 


1) Mit dieſen Worten rechtfertigt Joinville, der anmuthige Seſchichtfchrei⸗ 
ber dudwigs IX., die Antwort, fo er einſtens dem heiligen König gab. 
Der pleuderte gern mit ibm, „ponr le subtil sens, mil diseit 
eongneistre en meys“ und fragte u, a.: „lo quel vous wimeriez 
mieulx, estre mezean et ladre (ausfäßig), om avoir commis et 
commestre un pechi mortel? Et moy, qui oncques ne lay vonln 
mentir, luy respondi que j’aimeroie mienlx aveir fait trante peches 
mortels que estre mezeau.““ Gin andermal wollte der König willen, 
„sc je lavoye les pies aux pouures la jour du jewdi sank. Et 
je ini dis: Fy, fy en malkeur; ja les piedı de ces vllains ne 
Inveray- je mie.“ Wan Tanz fidh denken, wie der fromme König 
für ſolche frevelhafte Antworten den gottiefen Seneſchalk reprimandirte. 
Es haben aber das Buhwalden ı am Grünen Donnerkage Eubwigs IX, 
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wartung bei Kurfürſt Johann Philipp, wie der Gardeobriſt, 
son Chrenfels, im Rapport bie Ausfage bed Gardißen, der in 
ber vergangenen Nacht in ber äußerſten Antichambre auf Poſten 
geftanden hatte, hinterbrachte. Gleich nah Mitternacht ſah 
der Mann den Kurfürften, begleitet von mehren Gavalieren, 
unter Voraustretung von zwei Pagen, deren jeber cine Girau⸗ 
bole trug, von dem Hauptgang herabkommen, und ging 
die Geſellſchaſt fo fehnell vorüber, daß er faum Zeit fand 
gu präfentiren. Niemand nahm von ihm Notiz, und im 
erften Augenblide zweifelte er im minbeften nicht, Se. kurf. Gnas 
den, nachdem Sie etiwan noch fpät einen Gang gemacht, begebe 
ſich jegt zur Ruhe. Seitdem aber war ihm eingefallen, daß er 
son ben vielen Serfonen auch nicht einen Tritt vernommen 
und daß ber Kurfürft ungemein blaß und mager ausgefehen 
babe. Einen Augenblick fchwieg Johann Philipp, dann gab 
er den Befehl, daß in ber nächſten Nacht berfelde Mann dens 
felben Poflen einnehme, genau auf Alles merfe, und zumal zu⸗ 
febe, wohin bie Geſellſchaft, an ihm vorbeideflirend, fih wen⸗ 
den werde. Damit er nicht zu fehr fi fürchte, follte ex einen 
Kameraden bei fi haben. Seinen Ruf nicht zu beeinträchtigen, 
verbat füch jedoch ber Sarbift alle Gefellichaft, und unerfchroden 
und nicht vergeblich hat er des zweiten Befuchs erwartet. Wie 
das vorigemal, famen zuerſt zwei leuchtende Pagen, denen folg- 





Nachfolger minder bucftäblich verftanden. Während bis auf den heu⸗ 
tigen Tag bie Zeitungen regelmäßig bie, intereffonte Mittheilung 

bringen, wie bad) über ein Jahrtauſend fid ‚belaufen die Gelamtiahre 

der Alten, welchen zu Wien oder München der Monarch bie Füße 
wuſch, fo hatte ſchon K. Heinrich III. van Frankreich jenes exerei- 
tim hamilitatis ſich zu erleichtern, gu verichönern gewußt. Statt defs 
fen, was die guten Alten ihm bieten Tonnten, „piernas muy laryas y 
flacas, lUlenas de velle y no nada limpias““ (rauche, welke und nicht 
alzufaubere Fuͤße, überfegt Bertuch in feinem Don Quijote), wurden 
für einen König von Frankreich bie appetitlichſten Beine des ganzen 
Hofs zufammengefucht, angehörend zwölf Kindern von 9 bis 44 Jahren, 
den bübfcheften. Zungen, fo eben im bemfelben aufzutreiben. Und 
auch deren dem Laugenhad kaum entflirgene Beine berührte boͤchſtent 
ber König mit einem, Schwamme. 
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ten der Kurfurſt im Tangen weißen Bart, mit einem prädtigen 
Talar befleibet, und bie Perſonen feines Gefolge. An dem pa⸗ 
radirenden Gardiſten vorbei, fihritt die Gefellfchaft dem nächften 
Vorgemache zu, weit aufgeriffen blieb die Thüre, daß ohne ber 
fonbere Anftrengung der wachhabende Hatfchier feine. ſernere 
Drdre befolgen: fonnte. In dem dritten Zimmer angefommen, 
flatt "ihren Weg nah dem Cabinet fortzufeken, wenbeten Ge 
Nachtwundler ſich vechts. Da, wo fonft nur eine vergoldete Tas 
petenwand zu ſchauen, war fuͤr jetzt eine Thüre angelehnt: vor 
ihr machten die Hagen Spalter,; zwiſchen iänen: durch gieng bet 
Kurfürſt, ihm folgten die übrigen Herren und Tettlidh auch. bie 
Pagen. Ganz unbeachtet war der Hatſchier geblieben, von Peus 
Bier erfaßt, nimm auch: er die Thüre in-bie Hand und er triu 
ähf einen Balcon, von dem aus er den geivaltigen Raum einev 
von Menſchen erfüllten Kirche überfchaut. Im Chor fniet, dem 
Gardiſten den Rücken zuwendend, ein Dann, mit langen &ea 
wandern bekleidet, über deſſen Haupte drei Biſchöfe eine Kronu 
halten. In dem Anugenblicke erſcheint aber auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite des Balcons die Wache. Mit ihr will der Gar⸗ 
diſt nicht zuſammentreffen, er ſchluͤpft zur Thuͤre hinaus, und 
jede Spur derſelben iſt ſofort verſchwunden. Alſo lautete der 
Bericht, elchen am Morgen derafınfark ferkg aus bes- Gars 
diſten de vernähm. „Exinnerſt du‘ did eiwan, ben Kur⸗ 
fürften ſonſten geſehen zu haben?“ fragte Johann Philipp. „IR 
müßte mid) ſehr irren, wenn das nicht der Fall ſeyn fol.’ 
Auf diefe Worte ließ ber Fürſt ihn nach dem Speiſeſaal füB« 
ten, Damit er die bort aufgehängten Bildniſſe der alten Kurfür⸗ 
fen ſich anſchaue. Mehre der Bilder waren gemuſtert, „das 
iſt er,” ruft vor dem vierten ober fünften der Gardiſt. E 
war bes Kurfürſten Philipp Chriſtoph⸗Contrefait, fo: fett’ kurzem, 
mir mehren andern, in der koͤniglichen Pfalz zu Brühl aufgeſtellt 
2Des nächtlichen Geſichts Eeklärung hat nicht lange -fich ers 
Warten -Taffen. :&8:tam, nich-Intzen Tagen, die Nachricht von 
dem zu Innsbruck am 18. Aug. 1765 erfolgten Ableben‘ Frans 
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AIun Herbſt 1767 wurde eifrig an einer gängfigen Umge⸗ 
ſtaltung ber kurfürſtlichen Winterwohnung gearbeitet, Johann 
Philipp ſelbſt verfolgte lebhaft der Arbeiten Forigang, und ver⸗ 
fehlte niemals, um die Mittagsſtunde dem dabei beſchäftigten 
Tapezierer feinen Beſuch abzuſtatten. Einſtens fand er ben 
Mann an der Leiter Fuße liegen, ausgeſtreckt als eine Leiche. 
Ben Eniſetzen ergriffen, ſchrie und ſchellte ber Furſt; herbei flo⸗ 
gen die dienſtbaren Geiſter, erhoben und zum nächſten Bette 
wird getragen ber Scheintodie, um den fofort Arzt und Wund⸗ 
arzt fi bemühen. Stunden vergiengen indeflen, bevor das erfte 
Sebenszeichen fi ergab, und ber andere Morgen mußte abge 
wartet werden, um dem Leider die Beranlaffung bes über ihn 
gefommenen Zufall abfragen zu können. Da erzählte er, wie 
er auf feiner Leiter befchäftigt, einen Herren im vothbamafinen 
Schlafrock babe bereintreten gefeben, und wie er, in ben Rothen 
einen Savalier im Morgenanzug zu erkennen glaubend, mit eis 
ner ſtummen Reverenz fich begnügt babe, Worauf bey andere 
ihn gar geifelich angeblickt, nachmalen mit eimem boshaften Lä⸗ 
cheln ihm angeredet babe: „Du mahf bir da viel vergebliche 
Arbeit, ein anbächtig Vaterunfer zu beten, follte dir und ibm wohl 
bienlicher ſeyn. Wiſſe, Daß derjenige, für welchen du diefe Zimmer 
Rhmädeft, fie giemalen beziehen :wird.” Erſchreckt durch bed 
Mannes Haltung und Rebe, auch deren bedroßlichen nn be⸗ 
greifend, wollte der Tapezierer den empfangenen Rath auf der 
Stelle, dem gnädigen Herren zu Vortheil, in Anwendung brin⸗ 
gen. Indem er das Sfreuzeszeichen machte, als -zu einem Vater⸗ 
unfer bie Einleitung, ſah er die Geſtalt zu feineu Füßen in 
Rauch zerfließen, betäubte ihn ein fchalfendes Gelächter, aus dex 
Wolfe hervortreiend. Seine Sinne verwirrten fih, und vom 
Schwindel ergriffen, Fam. er zu Fall. Solches hat ſich zugetras 
gen Montag, den 16. Nov.; den 25. zu. Katharinentag err 
krankte, und am 12. Januar ſtarb der Kurfürſt, ohne daß er 
bie: für ihn ‚neu eingerichtese Zimmer auch nur einen Augbua 
hätte bewohnen können. 
Am üuͤbelſten berufen war des Schloſſes nördlicher Flagel 
vorzüglich deſſen Binnenhof, wo der Kirche fehler gegenüber bie 
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Silberkancucr angebracht, des Schredens eigentlicher Sig. Apr 
galten Erzählungen die Menge, von zahlreichen Berfammlungen, 
bie man daſelbſt belaufcht, von wilbfremden Tönen und Spra⸗ 
Ken, die drinnen zu hören, von ben unheimlichen Gefisiten, bie 
bald vereinzelt, bald in langen Zügen georbnet, dem Pfoͤrtchen 
enifchlüpften, und meiſt der Kirche, ſeltner den kurfürſtlichen 
Bimmern zumanbelten. Wiederholt war Johann PYhilipp zur 
Stelle geeilt, wenn bie hell beleuchtete Fenſter eine ſpuchafte 
GSigung vermuthen Tiefen, ober wenn bie Runde die Thüre, 
trag aller vexeinten Sorgfalt von Heffourier und Silberdiener, 
weit aufgefperrt gefunden hatte, aber niemals war bas Geheim⸗ 
niß, fo unter jenem Gewölbe verborgen, aufzuffären, niemalen 
ein Dieb auf der That zu beitreten, oder an dem reihen Schate 
ein Abgang zu vermerien. Und if bie fchredigafte Celebritut 
ber Stelle fo alt beinahe, wie das Schloß. 

Das Gelaf der nachmaligen Silberlammer bewohnte näm⸗ 
U in den Jahren 1631 und 1632 Hr, Felix Wendrownikius, 
artium magister, ben, als einen erfahruen Goldmacher, ans weis 
ter Ferne der Kurfürft verfchrieben, auch zu feines Gewerbes 
beguemlicher Ausübung dicht neben das von geräumigen Kellern 
begleitete Laboratorium gebettet hatte Wie fleißig aber vor 
bem Schmelzofen der Magifer fih gebahrte, fo wollten Dec 
einige der Hoflenfe in ihm ganz anderes denn einen Alchymiſten, 
einen Späher und Agenten vielmehr des ſiebenbürgiſchen Fürſten 
Bethlen Gabor erkennen, als welcher, nach dem Abſterben feines 
urſpruͤnglichen Mandanten, unruhigen Gedächtniſſes, einen Zwi⸗ 
ſchenträger der Correspondenzen und Practiken zwiſchen Zrauze- 
fen, Schweden und deren Adhärenten am Rhein abgebe. Ben 
Anfang her ward darum der Mann bei Hof, außer von dem 
Kurfürſten, ungern gefehen, und kannte vornehmlich ein Günſt⸗ 
ling, dex geheime Kämmerer, Michael Wiedmann, in feiner Ab⸗ 
neigung für ben Weitgereiften, feine Gränzen. Cs if ein Zei« 
den, wie. tief bexeits ber Hurfürſt mit den fremden Mächten 
Fi. eingelaſſen Hatte, daß ber Alchymiſt, unangefehen bes Abnei⸗ 
gung Wiedmanuns, am Hofe ſich ‚behampien konnte. Männer von 
der hoͤchſten Bedeutung waren in. bem Verſuche, dem Einfiuffe bes 
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Kammerers entgegenzutreten, regelmäßig zn Fall gekmmen, und 
zumal ergab ſich alfolcher Einfluß ale unwiderſtehlich, ſeit der 
Kurfürſt den: am 24. Sopt. 16% gebornen Sohn des’ MWied⸗ 
mann eigenhändig zur Taufe gehalten hate, Der Kämerer 
wer nämlich mit Barbara yon Rettesheim verheurathet, einer 
Zochter bes Gefchlechtes, welchem Agrippa (Heinrich Cornelius) 
ven Nettesheim, der Berfaſſer der berühmten Abhandlung de 
ommitute et: inutilitaſe ountam scientiarui, ‚eine beſondere 
Zierde. Nach dieſer Einleitung mag Hr. Wiodmann ſolbſt ſpre⸗ 
chen, iuſoferne das ber ungehenere Wortſchwall and’ bie trofibote 
Bermwirtung feines Berichtes erlanben wird. . 

© „Den 2. Yuni:Abendg. mit dem Herren. dahier wieder an⸗ 
gelangt. . Hätte wohl ein Stundchen oder darum mid‘ weg- 
fihfeihen mögen, fintemalen mein Schwiegerherre, der Zoͤllner 
von Boppard heruntergefommen, meine Webfte zu befuchen, 
alfein hat das nicht angehen mögen, weilen der Herr, wider 
alten Brauch, bis beinahe 10 Uhzren mit der Abendtafel fi 
aufgehalten Zehnmaäl: hatte ich, des: Glaubens, feinen Tritt in 
dor Amtecamera zu: vernehmen, das Lampet mit dein Wäſchwaſ⸗ 
ſer erfaſſet, und. wieder hingeſetzt, endlich, wie ich zum 1lmaf 
darnach gegriffen, wurde die Fallthür aufgehoben und der Chur⸗ 
re sat zur. Stube herein. Gleich ließ er das Lampet hur 
Seite fiellen, dann: fagte er, wie er noch vor Schlafengeheh bie 
Bot dem Hunger: gefertigte Arbeit fi anfehen wolle: Wie id 
aan, Sr, Gnaden vorzuleuchten, ben dienſtthuenden Knaben her 
beisurnfen Anſtalt machte, hat ber Herr dag nicht fir gut befun- 
ven, vielmehr verlanget, daß ich allein ihn begleite. Daß alſolche 
Bumuthung mie höchlichen zuwider, getraute ich im mindeſten 
nicht merken zu: laſſen, vielmehr ich mich ·rigefänint zur Paritur 
eingeſtellet, und Eininentistimo- vorgelruchtet; Hier und da ihn 
auch unterſtützet, bie bas ·Laberatorium erreicht. Der Hungar; 
ald St. Gnaden erwartend, Pike: in des Gemaches Wirte einen 
großen Schragentiſch gezogen, darauf ein“Becher, And barunter 
ein Teller geſtanden; im dem Bfer bhanntenein ſtarkes Feuer. 
Der Hungar präfentirte zuerſt / den’ Becher / imd daun den Tetler, 
und lobie der: Hen pochlichen die fleißge Arbeit, deſſen ich dam 
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in meinem Sergerrmlh gefreut, mich beſinnend, daß folches” dfe 
Arbeit fepn'müfle, zu welcher, unter des Hungars Augen zu ver⸗ 
richten, ich unlängft den &........ empfohlen, ben eben aus der Fremde 
heimgekehrten Wandersmann. Ich bitte, traun! faum gehofft; 
daͤß der junge »Geſelle ans den ſchmutzigen, ihm verabfolgten 
Heidenköpfen, eine devarts Rarität zuſammenſtellen ſollt. 

Wie ſattſam der Meiſter gelobt, verlangte·S. Gnad, daß 
das Weitere vorgenommen werde, worauf der Golbmacher einen 
Fußfall gethan, mit Bitten, -feiner Schwachheit zu verſchonen. 
Gewahrend, daß der Berk ſich hieräber in etwas alteriret, und 
feinen Bitten. Gehör zü geben, keineswegs diſponirt, hat gr vom 
Bodem ıfid "Wiederum. erhoben, vitlmals. proteſtikend, wie dag 
keinetlei Furthi ihn abhalten folle, "St. 'Churf. Gnaden Willen 
zu thun. Indem aber das Ahni aufgegebene Werf für ihn ſekbſt 
mit hoͤchſter bes Leibes und der Seelen Gefahr verknuͤpfet, 
muſſe et in aller Ufiberthänigkeit einige Praecepta, zu gnädig⸗ 
- Rer Befolgtinig empfehlen. Hiermit ſchob er einen großen alt= 
fränftfihen Armſeſſel herbei, auf weichen ſich niedersufaffen? 
er Se. Gnaden geziemend erſacher, auch, daß Sie, von demſel⸗ 
ben aufzuftehen, bnrch- feine Umflände ſich bewegen Taffen wolle; 
eben: fo wenig, ein einziges Wörtlein zu ſprechen, ſonſt ſehe er, 
der Hungar, feinen gewiſſen Tod vor Augen. Mir wurde mein 
Platz Hinter. dem Seffel angewiefen, unter arger Bebrohung,- fe 
ich von dannen Weichen; oder einen Lam vernehmen Taffen würde. 
Und war jene Verwarnung zämal nicht überflüffig, denn ich 
are: gern fortgelaufen, "wenn das hätte gefchehen mögen, ohne 
ber’ Herren im Stich zu laſſen. Ich zittorie aber und bebte am 
ganzen Leib, vornehmlich wie dem Hrxcamelſter, als welcher Der 
Bungar?füh- ſattſam zu erkennen gab⸗, um den Becher mit ven 
HeidenteyYfen einen mit dein andern! Ende an dem Schmetzofen 
beſeſrigten? Drath legte, demnaͤchſt "drei Kreiſe unter beſßändigem 
letſunmGebet am ung zog, endlich von vem außerſten Kreis eis 
sten geraden Strich: nach dem Schmelzofen führte. Nachdem be 
duch moch: drei bronnnde Lichter in: Geftcde eines Traunigükem 
um den: Weller geſetzt, kniete or vor vomDfen: nieder, wo er 
leeſe ur: beten fortſuhr, auch won Het‘ zu: Zeit aus Ver: heben 
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dur fiehenben Büchfe eine Species in bie Flamme warf, werauf 
daun jedesmal ein gewaltiges Prafleln in dem Ofen ſich einge⸗ 
ftellt, auch die Gluht ſchier überhand genommen. Das magte 
eine Stunde gewährt haben, und ich ſah, wie ber vom Ofen 
zum Becher gehende Drath erglüähte, auch auf dem Becher biste 
Schweißtropſen, inwendig aber bligte und fpielte ed in ben 
fibönften Farben, wie ich dergleichen oftmals, nicht ohne Ver⸗ 
wunderung, anf der Silberhütte gefeben habe. 

Es war mir auch, als gewahre ih, fo wie bie Gluht im 
Dfen zunahm, ein Dehnen und Reden an bem Becher, fo daß 
er allmählig auseinander gieng und an Höhe zunahm, gleichwie 
bie Heidenföpfe fihtlich zu wachlen fchienen. Immer eifriger 
murmelte der Hungar und höher ſchwoll ber Becher, bis er mit 
ben Rändern beinahe an die Dede ſtieß. Ein donnernder Kuall 
fieß fid vernehmen, und heraus fprangen bie Heidenköpfe, Män- 
ner, fihauerlich anzufehen mit ihren Bärten und langen Män- 
ten. Sie fohlofien einen Kreis um ung herum, umd ber legte 
yon bem Tifch herab zu kommen, fiel auf bie Knie vor bie Ge⸗ 
ftalt, fo Se. Churfürftlichen Gnaden zunächſt fidh befand. „Bas 
if,” ſprach er, aufben Herren deutend, „berienige, welcher das xoͤ⸗ 
miſche Reich den Galliera zu überliefern begehret.“ Da fledien 
bie Gefellen die Köpfe zufammen‘, als giengen fie zu Rathe, 
und wie das Fläftern zu Ende, brachte derjenige, der am wei⸗ 
sehen von mir entfernt, ein breites Schwerbt unter dem Mantel 
heraus, und mit den Worten, „bas ſchickt das Geſetz bem Vers 
räsher,” that er einige Schritte vorwärts, als wolle er auf, dem 
grädigen Herren einbauen. Helf, helf, Michel,” rief per mit erfläd« 
ter Stimme, und im Augenblick war alles verſchwunden. Der Chur⸗ 
fürft lag in Ohnmacht, Daß er mic beiftehe ihn wegzubringen, fihrie 
ich dem Hungar zu, aber wie leblos war ber auf dem Voden ausge- 
firedt. Daß ich eines zwiefachen Mordes beſchuldigt werben koͤnnte, 
fiel mir bereits ſchwer auf das Herz, und beängftigte mich inmisten 
ler der übrigen Angfi, fo nicht von mir meiden wollte, Leber 
meinem Schreien und Nüstefn Fam ber Herr doch wieder zu fir, 
auch der Hungar, todienbleich, erhob fih von dem Baben, umb 
mit feiner Külfe wurde Eminentissimus aus der Stube und x: 





ter taufendb Noͤthen, in feine Schlaffaumer zu Bette gebracht 
Der Hungar, feinen Abtritt nehmend, ſchien mir eiwas [gg 
zu wollen, ich folgte ihm zur Nebenftube ; „ich weiß,” fagte er, 
„daß Ihr mir yon Herzen gram, und follt Ihr bald bes Ueber⸗ 
druſſes an mir entledigt ſeyn. Doch will ich nicht von Eu 
fiheiden, ohne eine Warnung zu hinterlaffen. Sorget, daß bex 
geldne Becher mit den Heidenfüpfen alsbalden zerbrochen werbe, 
ober bag wenigſtens Se. Churf. Gnaden niemals einen Trunk bazaug 
thue. Er mußte aufonften des gählingen Todes fepn, gleihwie ein 
jeber, ber aus dem gebannten Pokal trinken würd,” Ich wollte ant⸗ 
worten, da ließ bes Heren Pfeife ſich vernehmen, und ich mußte ben 
Hungar laffen, durfte auch in den erften Stunden von dem Bett nackt 
weichen, weit der Herr gewohnt, nur son mir feine Arznei für alle 
plöglige Alteration, Krebsaugen in Waſſer aufgerührt, zu nehmen, 

Eben war ich ein wenig auf meinem Stuhl eingeſchlafen, 
als ein fürchterlicher Donnerſchlag, dem nad einander mehre, 
einer immer heftiger, wie bex andere, folgten, mich aus meiner 
Betäubung wedte. „Das muß eingefchlagen haben, unb gang 
in der Nähe,” fagte der Churfürſt, und indem ließ ein Feuer⸗ 
. Jürm ſich vernehmen. „Es brennt im Laboratorium,” riefen 
mehre Stimmen, uud im Augesbli war ich die Treppe herun⸗ 
ter, der Stelle zu, von ber. ein dichter Rauch aufſtieg. Sie 
batten albereiten bie Thüre bes Laboratoriums eingefchlagen, und 
mit ben erſten drang ich in Die Stube. ein. Dq fledte der Hun⸗ 
gar mit dem Kopfe zwifcgen deu Stäben des Gitterfenſters, das 
Geſicht, blighlau, zum Naden gebreht, ellenlang die Zunge her⸗ 
austretend. Mauſetodt war er. Ic gieng hinauf, den Vorfall 
zu melden. a fo großer Bewegung ‚hörte Eininentiseinus, mir 
zu, daß ich einen Fußfall zu thun mid, unterſtanden, flehent⸗ 
fich anhaltend, es wolle dach ber Herr ein Erempel nehmen 
an biefer erſchrecklichen Gefchichte, und ablaffen yon dem gefähr« 
lien Verkehr mit unbefannten Perfonen, und von ben viel ger 
fährlichern Practiken. „Jacta est alea, war bie einzige Ant⸗ 
wort, ſo ich empfieng, der Ton aber benahm mir alle Luſt wei⸗ 
zer zu reden, und ſeynd am 9. huius bie Franzoſen in Die 
Feſtung eingeführt, worden, hiermit ben Anfang gebenb einer 
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Sragoedia, welche von Kindern und Kindeskindern niemalen 
genugſam beklagt werden ſoll. 

Richt nur daß ber Kurfürft einen großen Theil feiner Lande 
von fremden Völkern einnehmen gefehen, er hat auch, weilen 
mit M. de Bussy-Lameth, dem franzöſiſchen Gubernator,- unter 
einem Dache nicht zu leben, den ihm fo -werthen Neuen Bau 
verlaffen, und nad Trier, in St. Peters Burg verziehen müſſen, 
alwo wiederum gar nachdenkliches ihm zugeſtoſſen. Daſelbſten ge⸗ 
ſchahe es, in ferto S. Gregerü Papae, 12. Martii #635, nad) ber 
Abends⸗Collalion, wie alles im Palaſt fchon ſich zur Ruhe bes 
geben, und ich dem Herren Das Zvangelium Matth. 'F. vortaß 
Berg auf einmal ein fürchterliches Poltern die Treppe hinauf 
fh vernehmien ließ. „Was if das?“ fragte der Hert in ſicht⸗ 
licher Beſtürzung, und erſchrocken, wie ih war, hatte ich für 
feine Frage die Antivort noch nicht gefunden, als ein Pfetdege⸗ 
trappel in der Ante-Camerd einen feindlichen Ueberfall anzu⸗ 
kündigen ſchien. Denſelben Angenbkick wurde die wohlverriegelte 
Flugelthüre aufgeriffen, und ein Reiter, in dem ich gleich ben 
Hungar erkannte, trieb fein Pferb bis zu des Kurfcften Seffel 
bin, und ſprach dann, mit einer rauhen Stimme: „gieb wohl - 
At, auf was ich bir zu berichten" gefendet bin. Deine Feinde 
haben fih zufammen verſchworen gegen dich, und ihre Stunde 
ME gekommen. Sie werden dich ju Gefangenfchaft abführen in 
fremde Lande, und wird das -ber bir: bevorftehenden Trüb- 
ſälen geringftes feyn, wo du nicht dich entſchlirßeſt, auf ber 
Stelle mir zu folgen. Denn ich habe die Macht, dich in Sicher: 
beit zu bringen.” Worauf jedody der Kurfürft viel geſchwinder, 
als ich" es von ihm gewohnt, von feinem Sitz ſich erhoben, ein 
Kreuz beſchrieben und den Namen Jeſu angerufen, als welchem 
ber böfe Feind, ſo allem Bermuthen nad), bee Hungarn, feines 

Vaſallen, Geftalt angenommen, nicht: widerftchen Fönnen , viel- 
mehr dem Kamin zugewichen und barinnen, mit feinem hoͤlſchen 
Klepper, verſchwunden iſt.“ 

An Es ſollen die vielen ſpuckhaften Sagen wenigſtens eben 
ſo fehr ‚ale bie Feuchtigkeit und die Gefahr, von etwan fich 
ablöſenden Felſenſtücken erſchlagen zu "werben, den Kurfür⸗ 
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fen Clemens Wencedlaus beſtimmt haben, feine Refivenz ein 
weilen nach. dem Dicaſterialbau, folgende. in bas- zu Coblenz ‚neu 
erbaute Schloß zu verlegen, wo dann ſogleich, und iſt das ale 
ein Zeichen ber Zeit nicht zu überfehen, bie Philippsburg, bie 
dahin eimer. langen Reihe von Fürſten Sig, zu induſtriellen 
Zwecken verwendet werden mußte. Allerlei Volk, aus ben vers 
ſchiedenſten Theilen Deusfchlonde zufammengerafft,. nachgehendg 
auch eine Schnallenſabrik, wurden in den veröbeten Prunkgema⸗ 
dern untergebracht und wirkten mit vereinter Kraft zu dem Vers 
falle des Gebäudes, fo ſchon eine Ruine zu werben begann, 
als der Mangel an Brennholz in den Zeiten ber Belagerung, 
1796, die Defterreicher veranlaßte, das Dach abzubeden, um 
der Balken und Sparren fi) zu gebrausen.. Dem Feſtungsbau 
haben vollends die Trümmer weichen müffen, wie biefes auqh der 
Fall geweſen 

7) mit dem alten Badhaufe, fo dem Schloſſe ſi ch anſchlie 
ſend, und rückwärts gegen den Blumengarten auf des Feſſens 
Abhang fich lehnend, ſchon in dem Beginn des letzten Viertels 
des vergangenen Jahrhunderts ein ganz unbrauchbares und hin⸗ 
faͤlliges, winklichtes Gebäude, von 110 Fuß Länge, genannt 
wird. Es hatte daſſelbe beiläuſig ba, wo heute das vallendarer 
Thor angebracht, einen Ausgang auf den ſtromabwärts führen- 
ven Fußpfad. Unweit dieſes Thors, an einer. Seitenwand, wa⸗ 
ren bis zum Winter 1842 einige Ueberhleibſel von, Malerei, 
yon der vormaligen Schloßkirche hexrührend, ſichtbar geblieben, 
Erinnerungen: mithig ‚an einen ber, weiſeſten und gütigften Nee 
geuten, von welchem bie Jahrbücher ber neyern. Zeit zu berich- 
ten wiſſen. Eine fehr. peinfiche ‚Stunbe. wind. bat henjeibe 
Angeſichis dieſer Pilder bingebracht. 
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3 eEs waren,“ alſo erzählt er feinem Weißbifhof Berhorfl, 
ubie primae vesperae solennes. gehalten, zu Ehren der bh. Drei 
Könige, Kreide, Weihrauch und Waſſer geweihet, und, demnaͤchſt 
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don ten Hof: und Schloß⸗ Stecellanis meine -Camerae, auch die 
Übrigen Zimmer und Gemaͤcher benedicirt werben, worauf dann, 
more solo, um 4 Uhren Nachmittags die Mſtundige Andacht 
thren Anfang genommen. Mein Gebraudh war es, jedesmal 
ber erften und legten biefer Beiſtunden beizuwohnen, dieſesmal 
aber wurde ih von folhem Braude abgehalten dur die eben 
aus Wien eingetroffene, fofort zu beantwortende Depefchen. 
Die Verſäumniß einzubringen, wollte tch bie erfte freie Nacht⸗ 
fiunde benugen, aber wiederum verzog es ſich, unter dem Ein» 
finffe von allerlei Störung, bis zur Mitternacht, bevor ein fol: 
der freier Augenbli mir zu Paß gelommen wäre. Es fchlug 
12 Uhr, als ich, mein Brevier unter dem Arm, den Handleuch⸗ 
ter ergriff, um aus der Borftube meines Schlafelofets in das 
Dratorium binüberzugeben. Hell brannten brunten auf bem 
Hochaltar die Kerzen, und weniger nicht war bie ganze Kirche 
heil beleuchtet, der Betiſtuhl ſtand vor dem Altar, aber ihn hatte 
ver Baplan, welchem die Stunde zugetheilt, noch nicht einge: 
genommen. Indem ich das bemerkte, gieng die Thüre der 
Sacriſtei auf, und es traten heraus einer, zwei, drei Priefter, 
nicht in Chorhemden, fonderh Foftbar in Pontificalibus, nur daß 
alfen drei die Infuln fehlten. Ich wußte mich ‚nicht zu erinnern, 
dag ich jemalen die drei Herren gefeben hätte; fie machten vor 
dem Altar ihre Genuflexiones, und festen demnächſt auf den 
Stufen fih nieder. Sie fahen mich, ich ſah fie anz endlich rief 
sch Ihnen, im Ton der Ungeduld zu, fie folten anfangen. „Wir 
warten noch auf einen,” erwiederte ber in ber Mitte. 

Mir fam es munberlich vor, daß in meiner Gegenivart 
auf jemand gewartet werden follte, es erregten auch bie koſtba⸗ 
ven Mefigewänder, gleichwie ber fremde Ansdrud der Stimme, 
fo fi vernehmen laſſen, meine Neugierde, und ich entfchloß 
mich, binabzugeben in die Sacriſtei, um mir die Sache näher 
anzufhauen. . Die Thüre, welde aus dem Oratorium auf bie 
Schneden führet, fand ih, wie gewöhnlich, unverfchloffen: auf 
dem dritten ober vierten Treppling angefommen, bemerfte ich 
unter mir einige Hellung, ich fah näher zu, und erblickte mit 
meinen Augen eine Figur, genau meiner Größe und Geſtalt, 











bie bekleidet wie ich ſelbſt, mit einem vidletfarbenen Talar, wie id}, 
ander dem linken Arm ein Buch, in der rechten Hand einen ſilbernen 
Handlenchter trageıtd, einige zehn Stufen unier mir gieng, fa ſchon 
beinahe bie Thüxe der Sacriſtei erreicht hatte. Ueberraſcht auf ſol⸗ 
chem für jeden andern ungangbaren Weg — denn ich trug ben SchTüfs 
fel der Sacriſtei in der Tafıhe — einer lebendige Seele zu begegnen; 
verdoppelte ich meine Schritte, ſchier hatte ich meinen Vordermann 
erreicht, er wenbete fih, als verfpüre er meine Annäherung, 
und wie in einem: Spiegel, trat mein Bild mir vor die Augen; 
fogar Has carmofinrothe Unterfutter des Talars war nicht vers 
geſſen. Unbeweglich fland ich auf meinem Treppling, die Ges 
alt drehte ſich wiederum abwärts, machte die Thüre auf, als 
wäre fie unverfhloffen -gewejen, und warf fie hinter fih zu, daß 
bie Kenfter Hirrten. Im Augenbli war ich auch an ber Thüre; 
ich fand fie ſeſt verſchloſſen, und der Schlüffel wolfte nicht greis 
fen. Da überlief es mich Falt und warm, hurtiger, als ich 
beruntergefommen , trieb es mich bie Treppe hinauf. Denft 
Euch mein Erfkaunen, wie ich an ber Thüre, die aus dem Ora⸗ 
torium in meine Zimmer führt, zwei wachabende Trabanten 
erblickke. Sie peäfentirten, wie ſie mich beranfommen fahen, 
fie kreuzten die Wehren, als ih Miene machte, zwifchen ihnen 
durchzugehen. Kennt Ihr mich? fragte ich; ſtumm, wie das 
Eifen, das fie mir entgegenhielten, blieben bie beiden Burſche. 
Bewaßtlos wendete ich mich nach ber Baluftrade, und in ſtei⸗ 
geubem Entſetzen fah ich von: Menfchen angefäflt die Kirche. 
Auf dem Betſtuhl Iniete in vollem Ornat bie Geſtalt, bie ich 
anf ber Treppe gefeben, son zwei Affiftenten umgeben. Gleich 
biefen mit ber Inful befeidet, faß vor bem Altar ein dritter 
Pralat, als Celebrant. Jetzt erfannte ich bie drei Bifchöfe, durch 
welche ich vor 25 Jahren geweihet werben, und Die fofort meis 


nem Bild denfelben Liebesdienſt zu erweifen anfiengen. Die _ 
Eeremonie war zu Ende, und eine lebhafte Bewegung waltete 


in ber Gemeinde, in welcher ich mittlerweile manden, laͤngſt 
verkorbenen Bekannten entbedt hatte; das dichte Gebränge 
ſcheb ſich noch Dichter zufammen, bis eine Gaſſe wurde, in 
Mitten der Kirchen, und es famen ber Rammerporker und ber 
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Hoffourier, himer thaen mein voriger Hofmerſchall, der rue 
Schelm, dann, ſchoöner, wie ber. ſchoͤnſte Sammerieg/ leuchtend 
als von Millionen Diamanten, ein Mädchen vom höchſtens 13 


Jahren, um beffen mir gar befannte Züge ich wit Tange meine 


Erinnerungen befragen durfte. Es war weine Schweſter Evchen, 
bie eine Brautferze trug, und eine ſolche trug auch ku ber einen, 


- in der andern Hand einen Palmzweig, mein Bruder Damian Wolf. 


Wunderlich und herrlich war ber zumalen anzufepens um den 
bloßen Hals, der als ein Kryſtall durchſichtig, trug er ein ſchma⸗ 
leg rothes Bändchen, und fein Ordenskreuz blinkte wie.ein Son⸗ 
nenftrabl. Das Brautpaar, dem die beiden die Kerzen vortru⸗ 
gen, folgte hierauf; es war mein Vater und meine Mutter, 
Shnen folgten die übrigen Kinder, bie veritorbeuen nicht allein, 
ſondern auch die Keffelftatt, mit Der ich eben zu Nacht gegeifen hatte, 
und die Quad, die eine und die andere ſehr eruftpaften Angeſichts, 
während das ganze übrige Hochzeitögefolge in feinen Zügen Ent- 
züden ohne Gleichen verfündigte. Das Brautpgar wurde sum Bet⸗ 
ſtuhl geführt, zu beiden Seiten knieten die Kerzenträgen: niebes 
und es las eine ftille Meſſe der Bischof, in welchem ich wieder⸗ 
um mein Ebenbild erkannte. Wie das. Ite missa est geſprochen, 
trat der Officiant vor das Brautpaar, er faßte seiner Mutter 
Hand, nahm ihr den Ring vom Finger, umſchlang ße, wie den 
Bräutigam, mit der Stola. 

In dem nämlichen Augenblicke war ober alles, wie es zu⸗ 
gieng, babe ‚ich nicht bemerkt, in der Kirche verändert. : Gelbe 
Kerzen brannten auf dem Altar, ſchwarz augsgeſchlagen waren 
bie Wände, ernſt und, feierlich $önte dag Dies irae, es war ein 
Frayeraamt um eine, fehr vornehme Leiche, wie ich ſchließen 
mußte. "Anfänglich, fonnte ih deren, obgleich der Sarg uwer⸗ 
ſchloſſen, nicht anfiehtig. werben, von wegen bev großen Zahl: ber 
Miniftranten, endlich gab. es eine Lücke, und in dem Sarge am⸗ 
ter mir lag ich felbft, angethan mit der Inful und den übrigen 
hiſchöflichen Inſignien. Ich geftebe, daß ich dem nt nur wenige 
Aufmerfjamfeit zuzuwenden vermochte. Doch fah ich, wie der Smg 
erhoben, herabgelaſſen wurde in die, an der. Epiftelfeite ‚geöffnete 
Gruft, wie ein zerbrochener Wappenſchild ihm nachgeworfen wurde. 
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Ich verlor das Bewußtſeyn: aus meiner Betäubung erwachend, 


fand ich mich von Stille und Einſamkeit umgeben, mühſam 
ſchleppte ich mich nach meinem Schlafzimmer. Ich hatte 
sine fehr unruhige Nacht. Spät am Morgen ſchellte ich dem 
Kammerdiener; der Mann, indem er meinem Bette zufhritt, 
kam zu firaudeln, er büdte fi, und es fiel ihm ein Ring in bie 
Hände, den er mir überreichte. Es war der Trauring meiner 
Mutter, den ich feit zwanzig Jahren fehmerzlich vermißte. Ich 
geftehbe, daß biefer Fund mich mehr ergreift, ald alle Schreck⸗ 
niffe der ihm vochergegangenen Nacht. Unftreitig ift das eine 
legte Mahnung, fo ber Himmel mir zufommen läßt. Sein bei- 
liger Wille gefchehe, ich bin bereit. Doc, Herr, eile ich nicht.” 

Der Kurfürft, von beflen innerflem Leben ih eben eine 
Mattfeite abgefchrieben, war der zweite Sohn Wilhelms von 
Orsbeck, aus beffen Ehe mit Maria Katharina von der Leyen 
zu Adendorf. Es hat die Familie von Orsbeck in der Nähe 


von Sittard und Gangelt ihr gleihnamiges Stammhaus. Stes 


phan von Orsbeck Iebte 1277. Ein anderer Stephan befuchte 
1341 die Nitterfpiele, mit welchen gemwöhnlid St. Remigien 
Meſſe zu Coͤln beſchloſſen wurde, und hatte in einem ſcharfen 
Rennen den Herren von Sfenburg zum Gegner. Das frevel- 
hafte Spiel wurde durch der Kämpfer gleiche Gewandtheit lange 
fortgefegt, endlih ergab fi, in einer falfhen Bewegung bed 
von Orsbeck, zwiſchen Helm und Kragen eine Tüde, und augen» 
blicklich Durchbohrte ihm feines Gegners Lanze die Kehle. Aber 
fo feft faß er im Sattel, daß es der Hülfe des Dieners be⸗ 
durfte, um den Leichnam von dem Roſſe zu trennen. Wilhelm 
von Orsbeck erwarb durch feine Ehe mit Katharina, der Tochter 
Pauls des Jüngern von Ei, 1390, ein Drittel der Herrichaft 
Olbruͤck, und hat fi mit beffen Söhnen Engelbert und Anton 
das Haus in zwei Linien getheil. Ein fpäter Enfel Antong, 
war jener Wilhelm von Orsbeck zu Bernih, k. k. Obrift- Rieu- 
teuant und Commandeur bes Regiments von Erag-Scharfenftein, 
der fih am 10. Sept. 1629 mit einer Schwefter des nachmali- 
gen Kurfürften von Trier, Karl Caſpar von der Leyen, verheu- 
rathete und Bater von 9 Kindern geworben iſt, darunter die 
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Söfne Damian Emmerih, Johann Hugo, Joham Friedrich 
and Damian Adolf. Dieſer, geb. 8. Junius 1638, Deutſch⸗ 
orbeng Ritter und Comthur zu Trier, au kurbaierſcher Obriß⸗ 
Rientenant, hatte in ber Belagerung von Kanifa, an ber Stelle 
des verwundeten General⸗Wachtmeiſters Wolf Friedrich von 
Lepen das Commando in deſſen Attaque übernommen, und ums 
texhielt fih eben mit bem Grafen von Hohenlohe über die Weiſe, 
bie Approche weiter zu führen, als eine türfifihe Städfugel ihn 
tobt, zu bes Grafen Fuͤßen wiederfiredte, 1%,. Mai 1664. Jo⸗ 
hann Friedrich, Freiherr von Orsbeck, ber befignirte Stammbers, 
geb. 13. Julius 1636, ſtarb als k. k. und königlich fpanticher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Furtrierfcher Geheimrath, den 12, 
Julius 1696, ohne Kinder zu haben in feiner Ehe mit der Gräfin 
Gharlotte von Bopneburg. Damian Emmerich, Dompropft zu 
Trier und Speier, auch Propft zu St. Paulin bei Trier, get. 
7. Oct. 1632, flach den 15. Aug. 1682. 

Johann Hugo endlich, geb. 13. Januar 1634, winmete fig, 
gleichwie fein Älterer Bruder, dem geiſtlichen Stande, ſtudirte 
yon 1644 an humaniora in Cöln, abfolyirte rketoricam 1648 
zu Mainz, und gieng fobann, nachdem er 1651 -feine Refidenz 
am Dom zu Trier abgehalten, nah Rom, um in dem Callogie 
germanico feine Studien zu vollenden, „Es wird diefer Jung⸗ 
ling, zu veifern Jahren gelangt, nicht viele feines Gleichen in 
Deutfchland finden, und. mögte ey wehl feiner Eminenz „(dem 
Kurfürften Karl Caſpar) zum Nachfolger beſchieden ſeyn,“ ſchrieb 
an einen Sefuiten der nieberrheinifchen, Provinz der General, 
P. Oliva. Rom verfaffenb 1655, beſuchte Orsbeck bie Univer⸗ 
fitäten Paris und Pont-a-Mouffon, er. empfieng in, Frankfurt 
1657 die Subdiaconatsweihe, nahm am 23. Zul. n. J. feinen 
Pag in dem fpeierfchen, unb 1658 in dem trierſchen Domoapi⸗ 
tel, und leifiete am 23. Nov. 1758 den Eid als Anhidiaconus, 
tit. S. Agathae zu Longupon, 1660. Domdechant zu Speier 
1660, wurde er am 7. Janmar 1672 zum Coabjutor ſeines 
Oheims, des Kurfürflen Karl Caſpar von Trier, am 16. Jul. 
1675 zum Biſchof yon Speier erwählt, An 9. Zaun. — 23. 
Zul, 1676 trat er bie Regierung des Kurſtaates an, unter Um⸗ 
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ſtaͤnden, welche für Trier, gleichwie für das Bisthum Speker,; 
die traurigſten. Wohl war bie alte Hauptfladt, im Gefolge der 
Schlacht bei Eonz, im Sept. 1675 den Franzoſen entriffen wor⸗ 
ben, aber fortwährend Iafteten alle Schredniffe bes Kriegs auf 
dem von Freund und Feind gleich fehr mißhandelten Lande, das 
ſchier einer einzigen, weiten Brandftätte zum vergleichen. Mit 
feſter Hand erfaßte Johann Hugo die Zügel des Regiinents, 
und obgleich ohne Unterlaß von Frankreich aus beläftigt, bald 
durch den ſtillen Kampf mit den Reuniondg- Kammern, und mit 
bipfomatifchen Yechterfünften, bald durch ſchwere Kriege, wie 
fene um bie pfälzifche und fpanifche Erbfchaft, gelang es ihm 
dennoch, Ordnung in Mitten ber Wirren herzuſtellen, ein regel- 
mäßige Berwaltungsfpfiem zu fchaffen, ben Aderbau zu bes 
fügen, neue Gewerbsquellen zu eröffnen, und unter ben 
Fürften des Reichs eine bedeutende Stellung ſich zu fihern. 
Diefes zumalen kann als ein Meifterwerl von Staatsflugheit 
gelten, da nicht feiten Johann Hugo fi fo weit herabgebradht 
fah, daß er das Recht, feiner Stiftslande Einkommen zu erheben, 
von den franzöfifhen Machthabern um ſchweres Geld yachten, 
und noch dazu folche tiefe Erniedrigung als eine Wohlthat ayers 
kennen mußte. 

Des Kurfürften von Trier Bölfer wirkten zu bem glorrei⸗ 
chen Entfage von Wien, 1683, und in bem Bundesvertrage vom 
19. Det. 1701 ſicherte ihm der Kaifer, für bie Dauer bes bes 
vorſtehenden Kriegs, eine jährliche Unterflügung von 100,000 
Neichsthalern zu, fo wie gegen die Seemädte Johann Hugo 
am 6. Mai 1702 fich anheiſchig machte, drei Bataillone zu ber 
verbündeten Armee zu fielen, gegen eine jährliche Subfidie von 
50,000 Rthlr. Die Bermwaltung des Kurſtaates empfieng von 
ihm eine durchaus veränderte Geftalt, diejenige, fo bis zum % 
1794 im Wefentlihen unverändert blieb, und mande Veran⸗ 
kaffung zu nachbarlichem Zwiſt wurbe duch ihn gehoben; na⸗ 
mentlic verglich er fih am 18. Jannar 1681 mit bem Grafen 
von Wittgenflein um ben gemeinfchaftliden Befig ber Herrfchaft 
Ballendar, und burch Bertrag vom 16. Yeb. 1682 erlangte er 
von der Abtei Laach die Anerkennung ber trierihen Landes» 
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hoheit über das Dorf Kruft. Die erzbiſchoͤflichen Tafelgüter 
beſſerte er durch Erwerbung ber Propſtei zu Wetzlar, die Kai⸗ 
fer Leopold „angeſehen dero vortreffliche Tugenden, und in Be⸗ 
förderung des wahren Gottesdienſtes erwieſenen churfürfllichen 
Eyffer, famt den ung, und dem heiligen Reich in unvergleich- 
licher Treue und Devotion zu Ihrem immerwehrenben Lob und 
mufern" banfnehmigen Gefallen jederzeit willigft geleiften, und 
noch unausfeglich eontinnirenden hoͤchſt nuͤtzlich und erfprießlichen 
Dienften,” am 20. Nov. 1701 dem Erzftift incorporirte; 

Den hohen Ruf von Rechtserfahrenheit, welchem Johann 
Hugo feine Ernennung zu dem Amte eines Faiferlichen oberften 
Kammerrichters verbanfte — er ift als folher am 20. Julius 
1677 verpflichtet worden — hat das Urtheil fpäterer Gefchledh- 
ter beftätigen müffen, in Anerfenntniß feiner Verdienſte um bie 
Geſetzgebung bes Erzſtiftes. In den 66 Verordnungen, die wir 
von ihm befigen, erhebt er in Beftimmtheit und Deutlichfeit, in 
der genauen Auffaffung des Bebürfniffes, welche immer nur bie 
Frucht reifliher Betrachtung, fi über das Zeitalter, wie dieſes 
auch der Fall mit dem Landrecht von 1713. Denn hiervon 

n und Faſſung betrachtend, wird man kaum ſich enthalten 
fönnen, dem Kurfürften Johann Hugo, nicht aber dem in ber 
Einleitung genannten Karl, jene Anordnungen, auf welche des 
Kurſtaats ganzes Rechtsſyſtem gebanet, namentlich dieſe erneuerte 
und verbefferte Landes-Ordnung, zuzufchreiben. 

Unter Johann Hugos Regiment entwidelte der Münzhof 
eine, bis dahin beifpiellofe, auch von feinem der fpätern Regen⸗ 
ten mehr erreichte Thätigfeit. In Bohls Trierifhen Münzen, 
einſchließlich des Nachtragsheftes, 1837, werben 166, unter 
Johann Hugos Regiment geprägte Münzen beichrieben, daruns 
ter befinden fih 13 Goldmünzen, 13 Thaler, 15 Y, Stüde, 
alfe durch correcte Zeichnung und Schönheit des Geprägs fidh 
empfehlend. Es bleiben uns aber von Johann Hugo nod 
andere, belangreichere Denfmale. Eines der verdienftlichften 
ift fonder Zweifel der auf Koften der fürftlihen Chatoulle bei 
dem Gymnaſium in Eoblenz aufgeführte Slaffenbau ; den Grund⸗ 
ftein beffelben legte der Fürft am 4. Mai 1695, und 1699 nod 
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wurde an bem ſoliden Gebaͤude gearbeitet. Für das Jeſuiten⸗ 
Collegium zu Speier wurde Johann Hugo gleich mwohlthätig. 
Er bat ferner das Qapuzinerflofter zu Bornhofen nad feiner 
gegenwärtigen Geftalt, und die Kreuzkirche im Thal Ehrenbreits 
fein erbaut, das Capuzinerflofter zu Cochem aus feinen Ruinen 
erhoben, im feiner Domkirche den Hochaltar und zwei Neben» 
altäre aufgeführt, ſich endlich durch fehr bedeutende Legate 
(Fundatio Hagoniana) um bie Geiftlichkeit, fowohl des Ersftif- 
tes, als des Hochſtiftes Speier ungemein verdient gemadt. Er 
farb in der erbaulichſten Weife in der Burg zu Eoblenz, den 
6. Januar 17115 genau 10 Jahre waren verlaufen feit ber 
Dreikönignadt 1701, deren Schredniffe oben berichtet, und bie 
unauslöfhlid des Kurfürſten Gedächtniß fi eingeprägt haben 
müffen. Denn er hat von bem an für die bh. Drei Könige 
lets eine befondere Andacht bezeigt, ihnen zu Ehren den einen 
der von ihm in der Domlirhe erbauten Altäre geweihet, zu 
dieſes Altars Füßen fich feine Begräbnißftätte erwählt. 

- Die Leihenrede, von dem Hofprediger, infulirtem Propſt zu’ 
Schlangenmünd (Szalanfemen) und erfiem Pfarrer im Thal, Caſpar 
Adam Bes, am 16. März 1711, in ber Liebfrauenfirche zu Eoblenz, 
dem Rurfürften gehalten, hat Hontheim, hist. dipl. III. 855—875, 
aufbewahrt. Das ben Kurfürften am mehrflen ehrende Zeugniß 
giebt der Nefugie Blainville in feiner Reifebefhreibung, J. 124: 
„Johann Hugo, aus dem Haufe ber Freyherren von Orsbeck, if 
der leute feines Stammes, und beinahe ſchon 72 Jahre alt, von 
guter Geftalt, und von einer Gütigfeit und Leutfeligfeit, welche 
ihn von jedermann angebetet madt, ein offenbarer Feind aller 
Ungererhtigfeit und Unterdrüädung, ber ein herzliches Mitleiden 
mit feinen Unterthbanen bat, die unter den Bebrängniffen des 
Krieges feufzen, unb er begnügt fidh Tieber mit mäßigen Ein 
fünften, als daß er fie mit ſchweren Abgaben bebrüsfen folte, 
Er ift, mit einem Worte, ein wahrer Vater feines Landes. 
Sein Hof, der feinem Vorbilde folget, ift unwiderfprechli einer 
von den regelmäßigften in Deutfchland. Er beftehet aus wahr- 
baftig weifen Männern, die Ehre und Redlichkeit allen andern 
Dingen vorziehen. Tales sunt subditi, fagt Cicero, quales in . 
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republica sunt principes, d. i. So find. bie Unterthanen be⸗ 
fhaffen, wie bie Kürften find. Hier wird bie Gerechtigkeit uns 
partbeiifch verwaltet, und man fiehet hier nichts von bem Stolz 
und der Beratung der Tugend, noch von benen Gottloſigkei⸗ 
ten, wit welchen ber gröfte Theil dieſer braufenden Höfe groß 
thut, bey denen das Laſter triumppirei, und fo zu fagen auf 
bem Throne ſitzt. Ich kann für diefe Nachricht Bürgfchaft lei⸗ 
fen, weil ich die Ehre gehabt, mit ben vornebmften Perfonen 
biefes Hofes umzugehen, die und ſowohl ale ihr Herr mit Höfs 
lichkeiten überladen haben. Er würbigte und auch, bie ziemliche Zeit 
über, die wir uns ba aufbielten, beſtändig au feiner Tafel zu 
fpeifen.“ - 

Da ber Kurfürft feines Stammes Iester Dann, wurde bei 
ber feierlihen Beifegung fein Wappenſchild gebrochen, und in 
biefem Zuftande mit famt dem Leichnam eingefenkt. Es enthielt 
dieſes Wappen im golpnen Felde ein rothes Andreaskreuz, dem 
in fedem ber 4 Winfel ein grünes Blatt der Wafferlilie, Nym- 
77aea lutea, beigegeben. Sp wenigſtens wird es von den Herolden 
beichrieben. Verſchweigen darf ich aber nicht, daß ein fcharffinniger 
Forſcher in jener Wafferlilie. etwas ganz anderes zu erfennen 
glaubt, das Angefiht nämlich, fo einſtens die berühmte haarle⸗ 
mer Wirtbin, in dem Grimm um ber Hunden Abfall, unter 
Trompetenſchall über dem Portal ihres Haufes ald neues Schilb 
ausfegte, baffelbe Angefiht, weldes in ber Sprade bed ges 
meinen Lebens fiebenfach in ber Benennung eines in Coblenz 
gar befannten, 1792 häufig durch Die vornehmſte Gefellichaft 
beehrten Haufes vorfommt. Diefem Grübler zufolge, wäre der 
Name Orsbeck die plattdeutſche Corruption eines männiglich 
kefannten, vielfältig zu gebrauchenden hochdeutſchen Wortes, 
und das Wappen felbft ein fprecheudes Wappen, d. i. ein ſol⸗ 
ches, in welchem ber Geſchlechtsnamen ausgedrüdt. 
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Der Selfenflein. 


Der ©. 152 beſprochene Aufgang zu ber Bergfeftung Eh⸗ 
senbreiiftein, jenes Prachtwerk, führet an der Weſtſeite bes %el- 
ſens, in füdlicher Richtung, allmählig der Höhe zu, big er plötz⸗ 
Eh gegen Norden fi wendend, einen Vorſprung des Ehren⸗ 
breitfieing, den Helfenſtein erreicht. In feiner gegenwärtigen 
Berfoffung iſt ber Helfenftein nur mehr eine Baftion, ein vor⸗ 
geſchobenes Werk ber Feſtung; in feiner urfprünglichen Geftalt 
diente er zwar ebenfalls, den Zugang zu dem Ehrenbreitftein zu 
erfehtweren, doch war er zuglei eine felbfifländige Burg, bie, 
wenn auch fpärli ber Raum den Gebäuden zugemeffen, ihre 
eigne Capelle hatte, "Wilhelm von Helfenflein, bes St. Caſtor⸗ 
Riftes Propſt, vermacht 1343 der Capelle auf dem Helfenftein 
42 Mark, zu dem Anfaufe von Grundftüden zu verwenden, und 
1346 erſcheint in Urkunden Suybertus celebrans in castro 
Helfenstein. 

Urfprung und Namen zugleich verbanft die Burg Helfen- 
fein dem trierfchen Erzbiſchof Hillin oder Hermann von Falles 
magne. Ihm if nach Abflerben der Freiherren von Ehren⸗ 
brettfiein ihre Burg zugefallen, and hat nicht nur In Gebduben, 
fondern aud in Bertheidigern fie zu beffern, der Erzbifchof ein 
Belieben getragen. Mehre der Miniſterialen bes Erzftiftes wur- 
ben als Burgmänner in die neue Erwerbung verpflanzt, und 
if das befonders der Fall geweſen mit einem Zweige jener Fa⸗ 
milie, die vor andern ben legten Erzbifchöfen Verdruß und Uns 
gemach bereiset hatte. ‘ Der Palafl zu Trier, von ben Kleinodien 
der trierſchen Kitche das Toftbarfe, war an Burggrafen ausges 
than worben, bie nach dem Geiſte der Zeit ihr Amt zu miß⸗ 
brauchen, nicht unterlaffen Fonnten. Schon unter Erzbifchof 
Poppo iſt Die Rede von einem Burggrafen im Palafl, nur daß 
die Benennung Praefectus urbis, fo er in den Gestis Trev. 
empfängt, ihn unkenntlich macht. Ludwig, bes Wilhelm vom 
Palaft Sohn, wird in einer Urkunde von 1102 als Burggraf 
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im Palaſt genannt: Er kann derfelbe Ludwig feyn, welder uns 
ter den Erzbifhöfen Gottfried und Adalbero als Vicedom oder 
Burggraf, und in Kaifer Lothars Urkunde für Echternach, 1131 
Palatii custos et Primor Trevirorum, nachmalen auch Prae- 
fectus wurbis genannt wird. Unter den Minifterialen ber trier- 
fhen Kirche der .erfte, hatte Ludwig fih ben Erzbiſchof Gott- 
fried (von Bianden) gänzlich unterwürfig gemadt. Er gab vor, 
mit dem Palaft belehnt zu feyn, und verlangte, daß bahin bie 
fümtlihen erzbifchöfliche Gefälle geliefert würden, Damit er be= 
fiimmen fönne, was davon für ben Unterhalt des Erzbiſchafs 
und ber Sapelläne zu verwenden. Den Veberfihuß nahm er für 
fih, in Gefolge feiner Belehnung, in Anſpruch. Der Erzbifchof 
babe, fo ließ er fih vernehmen, Mefle zu leſen, Priefter und 
Kirchen zu weihen; dem Burggrafen fomme die Regierung zu 
und der Waffen Gewalt, Diefem Syftem getreu ließ Ludwig für 
bes Erzbifhofs Tafel einen Sefter Wein und zwey Sefler Bier 
täglich verabfolgen, er felbft tafelte Tag für Tag in großer Ges 
ſellſchaft, herrlich, als ein mächtiger Fürft, ließ fih aller Orten 
von einer Schaar Kriegsleute begleiten, und benahm fich als bes 
Landes wahrer und alleiniger Gebieter. Die Geiftlichkeit em⸗ 
pfand es ed hoch, daß ber Erzbifchof ihren Umgang und Rath 
verfhmähe, um ſich ausfehlieglich einem Laien hinzugeben, und 
dachte an Gottfried Abfegung. Don Armuth niedergedrädt, 
ben Drud des Burggrafen, bie Anfeindung der Geiftlichfeit gleich 
fehr eımpfindend, dankte diefer ab, 1127. Der Nachfolger, DMe- 
ginher, faß faum zwei Jahre, unter Bedrängniffen, welche ihm 
nicht erlaubten, die Anmaßungen feines Burggrafen zu beſtrei⸗ 
ten. Während ein Theil des Clerus die Nachfolge dem Pri— 
micerius von Meg, Adalbero von Montreuil, zudachte, festen 
Adel und Volk folder Wahl entfchiedene Abnzigung entgegen. 
Keiner aber gab, wie der Burggraf, in offener Gewaltthat fei 
‚nen Widerwillen zu erfennen. 

Die Häufer jener Geiftlihen, fo nicht ausdrüdlih der Wahl 
tes Adalbero wiberfpraden, Tieß Ludwig aufbrechen und plündern, 
und den Prälaten, den Männern, welde in Rang und Berdienf 
unter ben trierfchen Glerifern bie erften, wie fie auf der Fahrt 
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nad Meg begriffen, um von banden ben Erwählten heimzuführen, 
Jegte ex, unmeit ber Saarbräde, vor Konz, einen Hinterhalt; 
fie wurden ihrer Roffe und Kleider beraubt, und was zumgf 
ſchrecklich zu berichten, fie, die Edelgebornen, wurden mit harten 
Stoͤßen und Schlägen mißhandelt. Dies Alles vermogte inbef- 
fen nicht, Die Wahl des Primicerins von Mes zu hintertreiben, 
und Ludwig, infoweit feine Ohnmacht anerfennend, verzichtete 
der Gewalt, um deſto ficherer durch Hinterlifi zu fiegen. Er 
einigte fih mit einer Anzahl Verſchwoͤrer, den Neugemwählten, 
falls derſelbe jemalen die Stabt zu betreten wagen follte, zu er⸗ 
morben, in der Art zwar, bag er ſich vermaß, bie erfte Hand 
an ben gehaßten Fremdling zu legen. Dazu fühlte er fih ats 
getrieben durch die Kenntnig von Adalberos hohem Geiſt und 
Bürfichtigleit, als der fich nicht beberrfchen laſſen, fonbern zu 
berrichen begehren würde. indem aber Adalbero Nachricht em⸗ 
pfieng von dem, fo- ihm zugebacht, ließ er von einer zahlreichen 
bewaffneten Mannfchaft nad) Trier fich begleiten. An ber Porta 
alba empfeng ihn bie Elerifei mit Lobgefang und ungemwöhnli- 
hen Ehrenbezeigungen. Auch Ludwig und die übrigen Verſchwö⸗ 
ver hatten fi) dem feftlichen Zuge angefchloffen, verfielen aber 
zu Muthlofigfeit, wie fie gerüftet und bewacht ben Erzbifchof 
fanden. Anſtatt die ſchwarze That, welcher er fich unterzogen, 
auszuführen, begrüßte Ludwig, unter allen der erfte, in unters 
würfigem und fchmeichlerifhem Ausorude, den Ankömmling, zu⸗ 
gleich den Friedenskuß ſich erbittend. 

Wie hierauf, nach der Regalien Empfang, Adalbero zu 
Trier feinen Wohnſitz auffchlagen wollte, fand fih an Lebens⸗ 
mitteln nicht fo viel vor, daß ihm für ben erfien Tag eine 
Mahlzeit hätte gereicht werben können; alle zu ber erzbifchöfr 
lichen Tafel gewidmete Gefälle waren verpfändet, ober als an- 
gebliche Lehen, yon Ludwigen und feinen Helfern verfchlungen, 
Um nicht zu darben, war der Erzbifchof genöthigt, von Papft Inno⸗ 
centins DI, ein Indult zu fuchen für den meitern, auf die Dauer 
von drei Fahren befchränften Genuß ber Beneficien, fo er vor feiner 
Erhöhung befefien. Denn nah wie vor nahm ber Burggraf 
unter feinen Beſchluß, was an Kern, Wein, Lebensmitteln, nad 
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bem Palaſt geliefert wurde, und Tag filr Tag ließ er davon, 
fo viel ihm gefällig, für die erzbiſchͤſliche Tafel verabfolgen: 
ba Ueberſchuß verzehrte ex in feiner Hausgenoſſen Geſellſchaft. 
Der Stimmung von Stadt und Lamb nicht fattfam kundig, ers 
trug Adalbero das längere Zeit, Bis er einfiens Fremden, ſo 
fein Hoftager beſuchten, nad Hoffltte emen Nahmiltag-Trunf 
vorfepen wollte. Er ſchickte nad) dem Palaſt, den Wein zu fordern, 
uber Des gefirengen Burggrafen Procurator vermaß fich, daß er ohne 
Ludwigs ausbrüdlichen Befehl auch nicht einen Tropfen reihen 
werde. Diefe Ungefchliffenbeit, den vielen Unbilden hinzugefügt, 
erfüllte das Maas von bes Erzbiſchofen Entruſtung, und zur 
Stunde Die Stadt verlafiend, gab er die Befehle für Wiederhers 
ſtellung der verfallenen Burg zu Pfalzel, und dag von nun au 
dahin aller Ertrag der Tafelgüter geliefert werde, Lines Tags 
den Reichtbum mufternd, der wie burch Zauber, in ben Kellern 
and Schüttböden von Pfalzel aufgehäuft, fagte ſpöttiſch ber 
Fürft: „mag Ludwig feinen Palaft behalten.” In der That 
verfiel dieſer, nachdem er eine Zeitlang. in dem leeren Nefte auf 
eigne Koften zebren müffen, bergeftalten in. Dürftigkeit und Des 
muth, daß er im härnen Bußgewande, baarfuß, nad Pfalzel 
pifgerte, des Erzbiſchofs Kniee umfaßte, feine Barmberzigfeit ans 
flehte und ungeheißen den Palaſt auslieferte. Adalbero benutzte 
feinen Sieg in Weisheit und Mäpigung, nicht zur Berzweiflung 
bat er den Burggrafen getrieben, nur Schranfen ihm gefest, 
Daneben fuchte er, einzelnen Sprößlingen einer Familie, Deren 
unmittelbare Nähe einem zeitlichen Erzbiſchof ſtets bebrohlich, 
entferntere Sige anzumweifen, und hiermit ihre Macht zu theilen. 
Eine Linie der Burggrafen im Palaft wurbe an bie Ufer der 
Salm verpflanzt, nahm von der Burg Eſch den Namen an, und 
gefaftete fi zu einem Dynaſtengeſchlechte, das vielleicht heute 
noch befteht. Ein anderer Zweig, dem auf dem Maifelde bie 
Burg Eltz angewiefen, blühet in mehren Linien. Dem Burg- 
grafen Ludwig, alfo vereinzelt, blieb von ber alten Furchtbar⸗ 
fett nur mehr die Erinnerung. 

Es hat aber diefe Erinnerung noch des Adalbero Nachfol⸗ 
ger, den Erzbifhof Hillin befäftigt. Ihrer für immer fi) zu 


Per’ Felfenſtein 487 
antledigen, bot ihm die Erwerbung bes Ehrenbreitfteing, und das 
ihr vielleicht gleichzeitige Abfterben des alten. Rubwig — zum 
letztenmal babe ich ihn gefunden in bes Erzbiſchofs Adalbero 
Deftätigung der Stiftung bes Kloſters Stuben, 1437 — eine 
günftige Gelegenheit. Dem Sohne wurde zugemutbet, daß er 
son Trier nach dem Ehrenbreitfiein wandere, damit aber ber 
Primer Trevirorum um fo williger biefe Verſetzung ſich gefallen 
Iaffe, wurben ihm ber Vortheile mehre zugeflanden, wie z. B. 
bie einteägliche Vogtei bes Haupthofes in Niederberg, und 
bas Marfchallenamt ber trierfchen Kirche, fo zwar alfenthalben 
bes erfien Minifteriaten Attribut. Endlich hatte er nicht, gleich 
den andern Burgmännern, in der Burg Ehrenbreitftein zu woh⸗ 
‚nen, fondern es baute für ihn, an des Burgfriedens Rand, ber 
Erzbifchof eine eigne Burg, fo nad dem Erbauer Hilfin- oder 
Hermannftein 1) genannt wurde. Bon diefem.Hillin= ober Hel- 
fenſtein hat feitbem Wilhelm, des Burggrafen Sohn, ſich bes 
nannt, auch durch mandherlei löbliche Thaten alsbald dem auf- 
blühenden Geſchlecht einen ehrenvollen Auf erworben, daß die erften 
Klofterfrauen auf dem Oberwerth fih veranlaßt fahen, um -1143 
Herrn Wilhelm zu ihrem Schirmvogt zu erwählen. Wie treusfleißig 
Wilhelm in ber Ausübung des ihm übertragenen Amtes ſich erwies 
fen, und daß er auf eigne Koſten mehre der Kloftergebäude aufge: 
führt habe, bezeugen des Kloſters Annalen. 

Als St. Bernhard Anno 1147 die Ufer des Rheins, von 
Conſtanz bis Maftricht durchwanderte, aller Orten den Blinden 
bas Geficht, den. Tauben das Gehör, den Lahmen ben Gebraud 
der Glieder wiedergab, dünfte es Frau Benignen, Herren Wil⸗ 
heims von Helfenftein Ehegefpons, Sünde, fo ihr Mann das 
beim der Ankunft des Heiligen erwarten follte. Bernehmend, 
daß der apoftolifche Pilgrim zu Waſſer von Boppard herabkom⸗ 
men werde, Drang fie fo lange in Wilhelmen, bis biefer fi 
entſchloß, Rheinaufwärts zu ziehen, um vor allen andern Cob⸗ 
lenzern den Dann Gottes zu begräßen. Es iſt auch, deſſen ge- 


1) Es beruht demnach auf einem Zrrthum -die Angabe früherer Schrifts 
ſteller, daß der Ehrenbreitfiein vormal Hermannſtein geheißen babe. 
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benedeites Angeſicht erblickend, der von. Halfenſtein auf feins 
Kniee gefallen, und hat in tiefſter Demuth um die Gunfl ange⸗ 
Sucht, daß in feiner Burg einzufehren der Heilige ein Belieben 
tragen mögt. Denn ein Heil ohne Gleichen däucht es ihn, fo er 
nicht des Anblides allein, fondern auch des Verkehrs des clarayal- 
lenſiſchen Abtes zu genießen hätte. Bernhard, Die treuberzige Des 
muth bes geftrengen Rittersmannes gewahrend, gewährt ihm bas Ge⸗ 
ſuch, und ftatt in Coblenz anzulegen, ließ er dem andern Ufer zuſteu⸗ 
ern, um ferner dem Burgherren hinauf zum Helfenflein zu folgen. 
Der Mann, von dem gefchrieben fteht, daß er in einem einzigen 
Tage feiner Rheinfahrt fehs und dreißig Wunder wirkte, deren 
jebes fofort durch aller Gloden Anziehen dem barrenden Bolfe 
verfündigt, und von ber in ben Staub füch niederwerfenden Menge 
durch die Worte, „Christe eleison, ommes Saneti et Sanctae 
Dei intercedite pro nobis,““ beantwortet wurde, biefer Mann 
betrat Frau Benignen Schwelle. Ihre Empfindungen zu bes 
fchreiben, will ich nicht verfuchen, ich begnüge mich, der Legende 
Worte zu wiederholen, daß die fromme Hausfrau als eine au⸗ 
dere Maria an den Lippen deſſen hieng, den zu fehen fie fo in= 
brünftig begehrt hatte, und baß fie wie Martha für deſſen Bes 
wirthung thätig geweſen ift. 

In Glauben und Liebe groß, trug Frau Benigna fi wit 
der füßeften Hoffnung. Seit 18 Jahren lebte fie in unfrucht- 
barer Ehe, einen Erben zu feben, erwartete Herr Wilhelm ſich 
yon ferne nicht mehr. DBenigna hingegen hielt ſich feftiglidy über- 
zeugt, daß der Segen bes Gottesmannes, in welcher Weile er 
auch ausgedrückt, fein Berbienft und Fuͤrſpruch binreichen müſſe, 
fie der langen, traurigen Unfruchtbarkeit zu erlöfen. Nur unter= 
fagte ihr unbegränzte Ehrerbietung, den werthen Gaft ihr An⸗ 
liegen merfen zu laſſen. Anders war ihr Verhälthiß zu dem 
Ehegemahl, und in einer fehlaflofen Nacht, Folge des glüdlich- 
fen Tages, den Beuigna gelebt, vertraute fie dem ihr zur Seite 
ruhenden Wilhelm, wie es ihr brennender Wunfch fey, den Hut 
bes Gottesmannes, oder aber das Baret, worin er gefchlafen 
baben mögte, als einen Segen von ihm zu befigen. Hr. Wil- 
beim war nicht gewohntg jeiner Frauen ein bilfiges Begehren 
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su verfagen. Wit dem Tommenden Morgen, während ber Mann 
Gottes zum Aufbruche ſich rüſtete, trat der Ritter, hurtig und 
pünktlich in der Ausführung der von feiner Hausehre empfange- 
wen Aufträge, zu dem Gaſt heran, und erbat fi von ihm, in 
ben bemüthigften und einbringlichftien Worten, die Nachtmütze, 
bie er eben abgelegt, als ein Zeichen des Segens für feine 
Liebſte. Durch eine göttlihe Eingebung erfah auf der Sielle 
der Heilige dieſes Begehrens Zweck, und wie fehr um ihre Un 
fruchtbarkeit Frau Benigna befümmert. Er ließ fie zu fi for- 
dern und ſprach, fein Baret ihr darreichend: „empfange hiermit 
den Segen des Vaters bes Lichtes.” Sie nahm in der tiefften 
Ehrerbietung, küßte den heiß erfehnten Schatz, und barg ihn, 
forgfäftiger wie alle ihre Kleinodien, an ficherer Stelle, auf daß 
er ihren fpäteften Nachtommen ein Gegenſtand der Verehrung, er⸗ 
halten werde. 

Und es bewährte ſich das Wort des Mannes Gottes. "Im 
furzer Friſt befand Frau Benigna fih in gefegneten Umftänden, 
und in dreier Jahre Verlauf wurde fie von zwei Knäblein ent⸗ 
- bunden. Die hat fie in den 15 Jahren, fo ihr Eheſtand noch 
währte, getreulich in ber Furcht Gottes erzogen. Zu bem Fünglings- 
alter gelangt, erwählten beide fi den Wehrftand, in ſolchem bes 
Vaters Fußtapfen zu verfolgen. Der ältere, Ranbulfus, fand, den 
- wahren Glauben gegen die Sararenen verfechtend, einen ritter= 
lichen Tod; den Namen trug er zu Ehren des feligen Randul⸗ 
fus, der, ein Begleiter des’ h. Bernhards auf vielen Fahrten, 
ber erfte Abt von Himmerod geworben iſt. Als feines Pathen 
"würbig, biefer jüngere Randulf im Morgenlande die Marter- 
krone empfieng, ruhete feit Jahren der Bater im Grabe, Fran 
Benigna hingegen bat noch lange ihrem Kinde überleben müffen. 
Wie endlih ihr Stünblein gefommen, berief fte zu ihrem Lager 
Arnolden, den ihr gebliebenen Sohn, um ihm, was fie über alle 
Dinge werthhielt, St. Bernharden Baret zu empfehlen. ‚Dies 
fee Andenken,“ forach fie, „wolleft du hüten und verehren. Es 
erinnere dich, dag du das Dafeyn dem Gebete, den Verdienſten 
des Mannes Gottes verdankeſt. Kine feſte Hoffnung fagt mir, 
es werde meiner Nachlommen einer das Kleid von St, Bern- 
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hards Drden anlegend, biefem Schate eine Stelle anweilen, wo 
er, ©otit zn Preife, und dem Manne Gottes zu Ehren durch alle 
Jahrhunderte der Berehrung der Gläubigen aufbewahrt bleibe.“ 
Der fierbenden Mutter legte Bitte bat als ein gehorfamer Sohn 
Arnold erfüllt. Er war aber zu Zeiten von der feligen Beuig⸗ 
nen Ableben felb von drei Rindlein Bater, fintemalen er im 
feinem 26. Jahre mit Johanetia, Hru. Iſibolds von Wieder⸗ 
fein Tochter, ſich verheurathet hatte. Sein erfigeberner Sohn — 
von dem jüngern, Ewelrid, gleichwie von ber Tochter, Abonade, 
Eandet fih außer dem Namen, nichts aufbewahrt — fein Erfiges 
borner, Wilhelm, vermählte fih 1209, nad Arnolds Willen, mit 
Irmengardis, einer Tochter Konrade yon Stein, und gewann in 
folder Ehe die Söhne Manfred, Otto und Hubaldus, dann eine 
Tochter, welcher, fiherlid nicht ohne göttliche Fingebung, der 
Großvater den Namen feiner eignen Mutter beigelegt wiſſen 
wollte. Es war dieſe jüngere Benigna um das J. 1217 gebo⸗ 
ren, daß alfo ber Großvater noch gar wohl erfennen fonnte, 
wie in ihr die von feiner Mutter auf ihrem Sterbebette vernom⸗ 
mene Weiſſagung in Erfüllung geben werbe. Hr. Aruold ift näm⸗ 
lid zu einem gefegneten Alter von mehr denn 70 Jahren gelangt, 
und bat das Kigenthbum ber Burg Helfenftein feinem Erſtge⸗ 
bornen, Wilhelmen, binterlaffen, dem beglüdien Bater jener 
Benigna, mit welder das Klöfterlein zur alten Leer binnen 
Ceblenz, oder auf dem Niederwerth, wohin daſſelbe nachmalen 
übertragen worben, feinen Anfang nehmen follte. Es wird alſo 
berfelben Stiftung weitere Geſchichte bei dem Niederwerth zu 
fuchen feyn; bier fam es nur darauf an, zu ermitteln, was des 
Kloſters Annalen von ben erſten helfenſteinſchen Generationen 
berichten, welches zwar mit ben wenigen noch vorhandenen Ur⸗ 
funden nicht immer in Einklang fi) befindet. 

Wilhelm, jener zuerft.nach dem Helfenftein verſetzte Sohn 
des alten Burggrafen Ludwig ſcheint noch berfelbe Wilhelm von 
Helfenftein, Marfchalf zu feyn, welcher am 15. Aug. 1167 des 
Erzbiſchofs Hillin Schenfungsbrief für das Franenfloker zu Bal- 
Iendar befräftigte. Ihm folgte fein Sohn Ludwig, wie in dem 
Defige der Burg und in ber Kloftervogtei anf dem Oberwertb, 
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auch is ber milden und wohlihätigen Gefiunung für beffen Be- 


wohnerinen. Zür bes erſten Wilhelm Sohn mögte ich jedoch 


auch einen andern Wilhelm halten, der, famt feinem Sohne Jo⸗ 
hannes, 1179 des Erzbiſchofs Arnold Urkunde für das Klofter 
Echternach befräftigen half, wohingegen ein Sohn Ludwigs je« 


ner Wilhelm von Helfenftein heißt, welcher der Andacht ber , 


Frauen auf dem Dberwertb, vor 1210, bie neue Kirche baute, 
bie nöthigen Kirchengeräthſchaften anfchaffte, auch zu Unterhal- 
tung des Gottesdienſtes ans feinen Weinbergen zu Urbar und 
an den Helfenfiein 1 Fuder Wein jährlih, dann bie Hälfte 
feines Hofs zu Coblenz und bie Hälfte einer Mühle zu Mül- 
beim unter dem Ehrenbreitſtein widmete, unter folgenden Bes 
ſtunmungen. Zur Herbfizeit fol der Wingertsmann den Boten 
der Klofterfrauen vom Oberwerth herbeirufen, damit berfelbe 
das fraglihe Fuder Wein übernehme. Nach beffen Bewerkſtel⸗ 
ligung wird ber Wingertsmann den Wein, frei von allen Koſten 
für die Kloſterfrguen, in deren Beſchluß Liefern, zugleich jedes⸗ 
mal 2 Pfund Wachs entrichten. Fünf Ohmen von jenem Fuder 
ſoll der zum Dienft ber Kirche beftellte Priefter als einen Theil 
feines Stipendiums beziehen: aus ber fechften Ohm wird zu 
Wilhelms Zahrsgedächtnig den Schweflern ein Abendtrunf ges 
reicht, das übrige mögen fie am andern Morgen zum Frühſtück 
verzehren. Dad Wachs foll zu A Kerzen eingetheilt werben: 2 
Davon werden am Borabend bes Jahrgedächtniſſes bei dem Grabe 
des Stifters aufgefledt, demfelben die ganze Nacht durch unb 
am andern Morgen bis zu abgehalienem Traueramte zu leuch⸗ 
ten, Die zwei andern Kerzen follen im berfelben Weife von ber 
Digit des Kirchweihfeſtes bis zu des Amtes Schluß verbraudt 
werben. Bon ber. bem Klofter zugewieſenen Hälfte des coblen- 
zer Hofs fallen jährlich zu Martini 27 Schilling cöln. Davon 
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bezieht 12 der vorbenannte Prieſter, zu einem Anzug, 8 wird 


Die Unterhaltung einer ewigen Ampel fordern, 6 ſollen zum An⸗ 
fauf von Backwerk, damit an des Stifters Gedächtnißtage bie 
Schweftern zu erfreuen, verwendet werden. Der 27ie Schilling 
diene zum Anfauf von Matten, womit zu Wintergzeit ber Boden 
des Sapitelhaufes zu beſtreuen. Wollen die helfenſteinſchen Er⸗ 
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ben etwan jene Hälfte des Hofes einlöfen, fo mag das um 30° 
Mark geſchehen, das Kaufgeld muß aber fogleih in den Anfauf 
eines Gutes, auf welches die Stiftung zu übertragen, angelegt 
werden. Die halbe Mühle thut jährlihd 5 Malter Waizen und 
3 Pfund Wachs; von dem Waizen fallen 4 Malter dem Prie⸗ 
. Ber, von dem 5ten werde am Jahrestag den Schweftern eine 
Ergöglichfeit gereicht. Das Wachs verbleibt der Sacriftei. 
Alttäglich fol Meffe gelefen werden, zweimal die Woche Trauer: 
mefje, einmal de Beata. In jeder Meſſe foll eine Collecte bes . 
Stifters Andenken erneuern. (Urk. vom Sept. 1210.) 

In der ganzen Stiftung waltet, wie faum zu verfennen, 
eine trübe Ahnung von namenlofer Gefahr: Wilhelm hört ſchon 
die Tritte des Moͤrders, der ihn fucht, und, wie fehr er in 
weltliche Händel durch erblichen und perfönlihen Einfluß ver- 
flochten, will er nicht unvorbereitet fih finden laſſen. Doch ver- 
giengen noch volle 12 Jahre, bis zu dem von Cäſarius von 
Heiſterbach, in historiarum memorabilium lib. VII. cap. 7. bes 
richteten Ereigniß: „Aleydis von Molsberg, eine edle Frau, bat 
mit Willen ihres Herren, des Burggrafen Eberhard yon Eöln, 
in Befolgung einer göttlichen Eingebung, zu Handen Herren 
Heinrichen, unferes Abtes, verfchiebene ihr frei=eigene Güter ge⸗ 
fiellet, auf daß er daſelbſt eine neue Abtei unſers Ordens be= 
gründe, es ift auch noch zu vorbemelter edlen Frauen Lebzeiten 
biefes Haus, fo den Namen Marienftatt empfieng, aufgeführt 
worden. Nachdem aber Frau Aleydis das Zeitliche gefegnet, 
haben verfchiedene edle Männer, ihre Vettern, das eidlich Zu⸗ 
gefagte, nicht weiter zu balten fih verbunden erachtet, fondern 
vielmehr angefangen, die neue Pflanzung mit Klagen, Drohun⸗ 
gen, Raub, und manderlei Vergewaltigung heimzufuchen. Hier⸗ 
auf hat die heilige Gottesgebfirerin und Jungfrau Marta, als 
„des Kloſters Hertin und Bogtöfrau, bei ihrem Sohne er- 
wirft, daß Heinrich von Molsberg, von den Anfechtern des Klo- 
ſters fehier der vorberfie, von einem überlegenen Feinde in fei- 
ner Burg belagert, hart befchäbigt, aus feiner Väter Erbe ver- 
trieben ward, nicht minder Daß der edle Herr von Zegenberg, 
von ber Hand feines Knechtes ein jämmerlihes Ende nahm. 
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Auch Wilhelm von Helfenftein, ‚ ber Sitte, ließ ſich durch feine 


Hausfrau bethören, dag er in ihr die Erbin der verfchenften 
Güter erblicte; er fiel in den beften Hof ein, machte den Brü- 
dern [were Ren; und obgleich durch päpftliche Briefe zurechtge- 
wiefen, behauptete er fih in bem gewaltſam ergriffenen Beſitze, 


= 


daß Tangwierige Verhandlungen zwifchen Richter und Sadhmal- ' 


tern-hiervon die Folge, bis endlich den Partheien ein Tag beftimmt 
wurde, um eine gütlihe Ausgleihung zu verſuchen, oder, in 
deren Ermanglung, am folgenden Tage zu rechten. In dee näch⸗ 
fien Nacht tgäumte Johann von Horcheim, ein Converfe im 
Klofter Altggderg, fo in bes Klofters Hofe zu Horchheim biente, 
er befinde fih zu Marienftatt, und deutlich vernahm er der glor= 
würdigften Jungfrau Worte: „ih muß bier weg, gu meinem 
Sohn, um gegen Wilhelm von Helfenftein zu Klagen.” Am Mor- 
gen erzählte der Sonverfe fein nächtliches Gefiht dem Kellner, 
auf. Helfenftein; wiffet als ungezweifelt, fügte der Seher 
feiner Erzählung hinzu, daß euer Herr des Nächſten fterben 
wich, von wegen des Klofters Marienflats. An demfel- 
ben Tage luſtwandelte Herr Wilhelm von Hafenſtein dem Walde 
zu; nur mit dem Sperber auf feiner Fauft befchäftigt, vernahm 
er ein Klag= und Hülfgefhrei, und er ſah, wie feiner Hörigen 
einer von des Grafen von Sayn Knechten weggefchleppt wurde. 
Unbewaffnet ftellte er ſich den ‚beiden Bewaffneten entgegen, 
vermeinend, —* die Beute zu entreißen, und es durchbohrte 
ihn auf der Stelle mit ſeinem Spieß der eine Sayner.“ 

Außer mehren unerwachſenen Kindern beiderlei Geſchlechtt 






hinterließ Wilhelm zwei vogtbare Söhne, von denen Wilhelm 


ber erſten, Ludwig einer zweiten Ehe angehörig. Dieſe beiden 
Brüder geriethen fofort um bie Erbſchaft zu Streit und Stößen, 
welche zu ſchlichten, Erzbiſchof Theoderich von Trier angerufen 


werben mußte. Nadı des Erzbiſchofs Ausſpruch ſollten ſie die 


Lehen theilen; von dem Eigenthum, ſo Wilhelm, der Vater, vor 


feiner zweiten Bermählung gehabt, ſollte der ältefte Sohn ber 


alleinige Erbe feyn, und auch mit Ludwigen in alles bajenige 
ſich theilen, fo der Vater mit famt der zweiten Frau, an Erbe 
oder Lehen, in was immer Weife, duch Kauf oder Belehnung 
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erworben haben mögte., Sollte” etwan Ludwig ohne Rahfom- 
menſchaft diefe Welt verlaßen, fo wird in fein Recht einer ſeiner 


. Brüder, deffen Befimmung den Bettern vorbehalten bleibt, eins 


fo daß immerfort zwei Erben, ber eine von Wilhelms 
ver andere aus ber zweiten Ehe herftammend, die Burg 
in befigen, den Pförtner und die Thurmwächter beauf- 
und dem Schloßegpellan ben nöthigen Unterhalt reichen. 
oll ohne den andern einen britten in den Thurm aufs 
und als Brüder follen fie gemeinſchaftlich das Schloß 
bewohnen. Ihren Bruder Heinrich, welcher noch nicht die Schul⸗ 
jahre abgemadt hat, werden Wilhelm und Ludwig in Gemein- 
ſchaft erhalten, bis dahin derſelbe, nach abfolvirten Studien, mit 
Bräbenden ober anderweitigen Kirchengefällen anftändig verforgt 
ſeyn mag. So viel die drei andern Bruder und die Schwefter 
«die nahmalige Kioferftifterin Benigna) betrifft, wirb zwei von 
ihnen Wilhelm, zwei andere Ludwig zu fih nehmen, bis fie, zu 
Jahren gefommen, in Klöftern untergebracht oder zu Kicchen- 
pfründen beförbert werben Fönnen. Endlich mußte Lubwig noch 
befonders geloben, daß er feinen berfenigen, welche bei der Ver⸗ 
gewaltigung,, Befhädigung und Niederwerfung feines Bru⸗ 
ders Wilhelm ſich betheiligt, in die Burg einführen wolle, es 
geſchehe dann mit beffen ausbrüdtiher Bewilligung. Die Ur- 
Funde hierum ift gegeben Heiligenrod, 9. Oft. 1923 
Daß Wilhelms von Helfenftein Gemahlin Jutta hieß, er⸗ 
fahren wir aus dem Jahrgebächtniffe, fo er 1242 feinem ver- 
Rorbenen Sohne Johannes fiftete, indem er aan beffen den 
Klofterfrauen zu Schönftatt bei Vallendar !/, Mark Pfennige, 
jährlich zu Hönningen fallend, 1 Ohm Wein und 3 Malter 
Spelz aus feinen Renten zu Mülheim verſchrieb. Mit ihm hat 
die Urfunde ein Ritter Konrad von Helfengein unterfertigt. Um 
1235 if Wilhelm des Erzbiſchofs Burgmann zu Montabaur ger 
worden, gegen Empfang von 50 Mark, fo er auf feinen Hof 
zu Wülheim verfihert. Um eines Ludwig von Helfenftein, 
weiland Chorherr zu St. Caſtor, Verlaſſenſchaft erhob ſich 
Streit zwifchen feiner an Diethard von.Pfaffendorf verheurathe⸗ 
ten Nichte Benigna und dem Gaftorftifte, bezüglich deffen der erbe- 
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tenen Schiedsrichter Spruch ay’1." Mai 1270 erfolgte... Die 


voqgPfaffendorf mußten alle Güter; oder Berftorbene von Va⸗ 
ter und Mutter ber gehabt, und dazu als Erſatz bezogene 


Brügte, "eiggn ihnen eigenth@ßhligen Weinberg, zu eim we 


zwiſchen Hermanns von Helfenfdle Weiher und dem Bath ges 
legen, an das Stift übelafen, gegen bie von dem Stifte einge-> 
gangene Verpflichtungg der Eheleute Gedachtniß zw I) 
gen Tagen zu bewahren. Der Öben genannte Hermang kommt gt 
Mitig in Urkunden vor, und, fheint, ein Magn von’ fehr unabe 
hängiger Sinn art geweſen zu ich. "Ihm gefiel z. 3. ein 
Hans auf dem alten Graben zu Cgplenz, fo bed Magister Hert- 
wicus, advocatus Confluentinensis, Eigentäm; ben lich ep, in 
Ermanglung eines anbern Erwerbtitels, nieberwerfen und fe 
Tange auf dem Helfenftein gefangen halten, bis der Mann, in 
Berzweiflung, fein Eigenthum an · ihn überließ. Wie jedoch — 
Hermann Todes verblihenga beeilten ſich Agnes, feine Wittwe, 
und ihr Sohn, der Wäpeling Johannes, das Gefcheheng we» 
gut zu machen, und durch Urkunde vom 2. Det. 1314, unter 
Gegeugnig Wilhelms von Helfenſtein, eines Chorherren zu Sk. 
Slorin, wurbe Magister Hertwicus in ben Befig feines Haufes wie⸗ 
der eingefegt. Es ift aber Frau Agnefen Sohn nicht mit. jenem 
Johannſen von Helfenftein, der 1313 als Comthur des Johan - 
niterhaufes zu Trier genannt wird, zu verwecfeln, wie denn 
überhaupt um jene Zeit, unabhängig von der großen Menge ber 
Individuen, auch bdiefelben Namen in ben beiden Hauptlinien . 
niehrentheils ſich wiederholen. 
Simon von Helfenftein und feine Hausfrau Aleidis ver- 
taufchten mit einem Einwohner von Arzheim verfchiebene daſelbſt 


belegene Sändereien, Moptag nad Johanni 1306. Heinrich von - 


Helfenftein und feine Hausfrau Mechtildis tragen bem Erz⸗ 


biſchof Bakduin die Spurfenburg und das Dorf Denzerod, den 


heutigen Denzerheiderhof, zu Lehen auf, Freitag nach Agneten 
1309, und wird unter ben Zeugen auch Johann von Helfenftein, 
Wäpeling, aufgeführt. Heinrichs Wittwe, Frau Mechtild oder 
Mega, und ihre Kinder Hermann, biefer in Gemeinfhaft Lifen, 
feiner Srauen, Goswin, Johann, Wilhelm, Heinrih, Konrad 
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.. 1318 a verſchiedene cobfenzer Bürger 
.. zu Müleim fallend. Von biefen viglen 
_ der eige, die afte Hausmazimen befols 
ö and ergriffen; Wilhelm erſcheint als des 
“ 1335, und. in folder Eigenſchaft ale ber 
verfißchenen Diethelm von Helfenftein. 
zung täde ber Propſtei Einverleibung 
ırum durchgeſetzt, 20. Sept.1347, und hat 
8 Zeitliche gefegnet. Der Bater ber vielen 
Söhne, Heinrich, wird Dpeim genannt von Johann von Helfenftein, 
. alias yon Müllenbady, in dayı Wittumsbriefe, fo diefer für ſeine, 
. " Gemahlin Zutta ang ben Zehnten zu Eſchelhofen, das Gut zu 
Aremberg und die zwifchen bem Helfenftein und Beffelich belegne 
Weinberge ausfertigen lieg, 1316. Mit Johann fiegeln, außer 
"ge Heinrich, auch feine beiden andern Oheime, Gerharb von Pfaf⸗ 
fendorf, und Wilhelm von Helfenfteit,; und war er ſelbſt ber und, 
.. Ser Hefannte Sohn Hermanns, gewaltthätigen Andenlens, 
und Frau Agnefen. Auch mag er wohl derſelbe Johann von 
Helfenſtein, Rittet, ſeyn, welchem die Ermordung von Heine⸗ 

>“ .. mann ohne Krulle "Cohne Groll oder ohne Krallen), dem Amt: # 
mann bes Ritters Eberhard Brenner, fchuld gegeben wurde, 
mb wenigſtens, gleichwie fein Knecht Heukil, fi auf der Mord» 
flatt befunden hat. Dem Zorne des Erzbifhofs Balduin aus— 
zuweichen, war Johann genöthigt, eine Anzahl Bürgen, die Ge- 
» Brüder Hermann, Heinrich und Konrad von Helfenftein, Gett- 
“2. 9 frieden von Sayn, Ludwigen, ben Waltpotten von ber Neuer- 
. burg u. a. zu beſtellen, auch ſchriftlich ſich zu reverſtren: „alſo, 
daß mein vorgenannter Herr zwiſchen hier und U. Frauen Tag, 
. der nächſt kommet, meine Schuld oder Unſchuld an vem Tob- 
‘. ſchlage erfahren fol, und aud ber andern, die dabei waren. 
.Und was uns dan unfer Herre thum heißet, und wie er ung 
fühnet, bis auf 600 Gulden von Flovengien und nit darüber, 
das ſollen wir ftete nnd fehle halten, und auch willfahren. 
Enthäten wir das nicht, fo fol ich felber als ein Geifel und 
alle meine Bürgen mit ihm felber oder mit einem Knecht und 
einem Pferde binnen 8 Tagen darnach, daß ich ober fie gemah⸗ 








net werden, zu Münftermaifeld einzeiten, und da dc hof 


ner Herberge, als Bürgen und ber Stabe Net und a 


heit und nit dannen fommen, bis daß wir bie dc 
Summe.polführen. Dat. Samflag mad der Zwölf Bi 
lung 1338.” Am 23. April 1331 hatte Johann vo 
Rein, Wäpeling, ſich weverfirt, daß er, fals fein Bruber 
der Nitter, bie ihnen beiden als trierfches Lehen zuftäni 
„ Helfenflein als des Erzbifhofen offenes Haus anerfenn 
er ein Gleiches zu thug nicht, anftehen wolle. Am 
1332 empfieng Hermann von Helfenflein, Ritter, aus Handen 
des Erzbifhofs Balduin, die Belehnung über die Schlöffer Hel— 
fenftein und Spurfenbuyg, bie Gefälle in Elbert, die Moſtbede 


in Urbar und Mülheim, bie Vogtei Nieberberg, die -Weinderge - 


zu Urbar und in der Rheinhelde, den halben Antheil des Müts 
teramtes zu Coblenz; ein Viertel am Helfenftein und die halbe, 
Spurkenburg hat nachmalen Hermann feiner Hausfrauen, Alci- 
dis von Braunshorn, zu Witthum verfchrieben, und bat foLhe 


über dieſen Autheil, als Wittwe, Mittwod nah Martini 1357 - 


von Erzbiſchof Boemund bie Belehnung empfangen, gleichwie fie 
in crastino beati Pauli apostoli 1357 mit ihrem Sohne Hein- 
rich zu Spurfenburg einen Burgfrieben errichtete. " 

‘ Hermann von Helfenflein Ritter, erſcheint 1341 als Bes- 
figer des halben Hofe zu Kelfe, bei Saarburg. Heinrih uud 
‚Hermann von Helfenftein, von dem einen, und Wishelm von 
dem andern Stamme, vergleichen fih 4384 in crastino Trini- 
tatis mit ben Märfesn und Aanzer Gemeinde zu Horhheini. 
Heinrich iſt fonder Zweifel berfelbe, welchet. am 23. Febr. 
1358 in Geſellſchaft ſeiner Hausfrauen Greta und ſeines Bru⸗ 

ders Hermann genannt wird, und 1370, in Octava MNativi- 
tatis Sancte Virginis Marie, mit Daniel und Hildeger von- 
Rangenau ein Bündnig wider den Grafen Ruprecht von Naſſau 
„ginggeng 5 es kommt Heinrich noch am 29. Now. 1395 als Herr 
‚zur Spurkenburg vor. Johann von Helfenftein wird am 7. 

Aug. 1363 genannt, Wilhelm am Freitag nad Lucien 1394, 
Neffen, Wittwe fönwte Anna, „wilen Heren Wilhelms von ‚Hel- 
fenflein, dem Got gyade,“ feyn, welche mit fat ihrem Sohn 


ıw 
. . 
P 5 
* 
“ 
we 
u 
. 
.. 
..n 
0 
5 
⸗ 
t * 
“on 
« 
x 
* 
. 


* 


eg * 
Ber geiſiſtein⸗ 


cher Hausfrauen Elen, dann ihrem an⸗ 
und Hofraide zu Coblenz, Mn der Pfaf⸗ 
ſtes St. Florin Hof, an Martin von 
428. Es hatte diefen Hof Amna, ge⸗ 
etrichs und Kones Schwefter, von ihrer 
seta aber von Burgermeiſter und Rath 


y mich jedoch nach Preuffen wenden fol=- 
fteine als Deuiſchordens⸗Ritter glänzen. 
4 Soldau, vom 12. Mat 1382 ab, und 


nö in des Jahrs Verlauf entlaffen, iſt vermuthlich derſelbe, 
der von 1384 bis 25. Zul. 1387 ald Vogt zu Lesle, von 1387 


bis 10. Aprit 1391 ale Comthur zu Althaus, oder Alt- Kulm, 
‚und vom 10. April 1391 bis 3. Febr. 1404 als Großcomthur 
‚ vorfommt, dann aber, durch Altersſchwäͤche niedergedrädt, bie 

Großcomthurei an Kuno von Fichtenftein abtrat. Am 24. April 


« 1391 hatten diefer Helfenftein, dann Siegfried Walpott von 


Baſſenheim, oberfter Spittler, und Konrad von Jungingen, 
Tteſſler beurtundet, daß fie mit dem Bevollmächtigten bes Kö— 
nigs von Polen, mit Sanbivog von Oſtrorog, Woypwoden zu 
Kaliſch, zur gütlichen Beilegung aller Irrungen zwiſchen Polen, 
"Litauen und Rußland, einer, und bem deutſchen Orden, Preufe 
fen und Liefland anderer Seits, eine Zufammenkunft für den 
nächften Margarethentag, von acht gemeinfhaftlih ermählten 
Schiedsrichtern, und. außerdem gewiſſe vorläufige Friedensbedin⸗ 
gungen verabredet und abgefhloffen haben» Einer von des Groß⸗ 
comthurs Vettera, Wilhelm von Helfenſtein, Comthur zu Graudenz 
feit 1404, farb den Heldentob bei Tannenberg, 14. Jul. 1410. 
Ein anderer Wilhelm von H., unterer Kompan bes 
BGochmeiſters, 1432—1433, fodann Kompan 1433—1434, if 
vermuthlich berfelbe, der Dis 1436 als Vogt zu Lesle, 1436— 
1437 als Eomthur zu Thorn vorkommt, und am 28. Sept. 
1437 zu dem Amt eines Großcomthurs gelangte. Im Jahre 
4440, in dem Laufe der innern Zerwürfnig im Orden, bes 
gab ſich der Großcomthur, Wilhelm vor Helfenftein, uner⸗ 
wartet nad) Mewe, berief dahin bie Eomthure von Thor, 





"Gehweg und Tuchel, um durch ihre Beisürfe von dem 
“fer zu erlangen, daß das Marſchalkenaut dem” Gi 
Thorn, Konraden von Erlichshauſen, die Comthurei zu Thorn 


dem Comthur zu Schweg, und bie Comthurei Schweg dem Vogt; 
von Leöfe zugetheilt werbe. Durch diefe Veränderung ber Ge) 


bietiger glaubte der Großcomthur die aufrüprifcen 
" vielleicht noch beruhigen zu können. Indem aber fı 
dungen bes gehofften Erfolges entbehsten, wurde fog 
Tipfeit feiner Abſichten dem Hochmeifter verdächtig. € 
tes entfegt, März 1440, mußte mit ber Heinen Eon... 
haus Wilpelm ſich abfinden laſſen, während Bruno von Hirzs 
berg, ber bisherige Vogt von Dirfchau, zu ber Würde eines 
Großcomthurs gelangte. Wilhelm ſcheint am 23. Aprit 1441 
fein Leben befchloffen zu haben. Vom 25. Juni 1440 ab befaß 
er auch die Comthurei Thorn. Ein anderer Helfenflein, aber⸗ 
mals Wilhelm genannt, wird als einer ber zwei rheinlaͤndiſchen 
Deputirten genannt, welche, nach des Hochmeiſters Beſtimmung 
von 1440, in beffen innerftem Rathe zu figen hatten, und iſt vers 
muthlich eine Perfon mit jenem Wilhelm v. Helfenftein, Ordens⸗ 
Trapier, ber als ein Mitglied des oberſten Gebietigerrathes, nad 
dem Ableben bes Hochmeiflers Konrad von Erlichshauſen, gef. 7. 
Nov. 1449, in Gemeinfchaft feiner Collegen ſich der proviforifchen 
Regierung bes Ordens unterzog. Wiederum wirb ein Wilpelm v. H. 
als Comthur zu Graudenz genannt von 1454 bis 6, Jan. 1465. 
Diefe Helfenfteine find für die Geſchichte bes Ordensſtaates 
von hoher Bedeutung, als ber rheiniſchen Zranfen legte Reprä- 
fentanten. Vom Mittelrhein, nicht von Bremen aus, wurde ber 





Orden gegründet. Wohl mögen nah Bremen die Schiffe ge- 


hört haben, fo zu dem Strande von Ptolemais bie erfien Ma- 
rianer führten, aber phönicifche Schiffer, wenn fie durch unbe⸗ 
lannte Deere die Argonauten tragen, werben barum nicht Hits 
‚ter bed golbnen Vließes. Kartoffeln und Tabak ſuchen fene, um 
Go und Weihrauch fechten dieſe. Aller hiſtoriſchen Begrüns 
dung ermangelt ber Anfprud ber Bremer. So wenig ber erfte 
Drdengmeifter Heinrid Walpott den Beinamen von Baffeapeim 
führen darf, fo wilbfremd ik in Bremen, in Niederſachſen übers 
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tes Gewaltsbote). Dazu fehen wir feit dem Ausfterben des fo- 
genannten fächfifchen Kafferhaufes, das zwar fränfifhen Herfum- 
mens, die Eachfen entiweder in Aufruhr gegen dag deutfche Gefamt- 


„teen begriffen, ober aber mit Iocalen Interefjen, mit der Eroke- 


rung wendifcher Gebiete befchäftigt. Den Thaten bes beutfchen . 


- Bolfes, d. i, ber Franken und Alemannier bleiben fie fremd. 


Nur vom Mittelrheine uns Fonnte der beutfche Drden gegründet 
werben; mit den Sranfen hat eine der größten Manifeftationen ber 
beutfhen Geſchichte diefelbe Heimath. Aus Erſcheinungen, gleich 
den Franken, dem beutfhen Orden, den Häufern Habsburg und 
Brandenburg,'mag man entnehmen, was aus bem deutfchen Volke 
In feiner Einheit hätte werben können. Und nicht allein ge= 
gründet, auch zu den höchſten Ehren iſt erhoben worden ber 
deutfhe Drden durch Die am Mittelrhein heimiſche Ritter. Der 
Prachtbau, ber von ihnen, in Weisheit und Tapferfeit, in ber 
Sahrhunderte Verlauf, aufgeführt worden, er begann zu finfen 
mit dem Tage, daß die wahren Ritter zu Marienburg fi in 
der Minderzahl befanden, Schwabenftreiche haben in feinen Funs 
damenten ihn erfchüttert, Durch Die unädhten Franken vom obern 
Main, durch die Meiffner, wurde der Schaden unbeilbar ge= 
macht, beinahe ohne Zudungen erloſch das glänzende Neih an 
der Oſtſee Strande, 

Hermann von Helfenftein und Life, Cheleute, werben ges 


nannt in die S. Aegidii 1406; ob bdiefer Hermann berfelbe, 


welcher in den Miffeln zwifchen Erzbifhof Otto yon Trier und 
Dietrich von Coͤln als Schiedsrichter genannt wird, Aug. 1423, 
bleibt dahingeſtellt. Johann der ältefte von Helfenftein, feligen 
Herrn Johanns Sohn, wird für fih und feine Bettern, Her- 
mann und Johann von Helfenftein der Junge, von der Mebtiffin 
zu Hervord, Mechtild von Waldeck, mit alfolhem Gute — 
Burghaus und Hoheit zu Müllenbach, Hof und Patronatrecht zu 
Aremberg, Güter zu Immendorf — als fie von und und un- 
ferm Stifte haben, belehnt, 21. Det. 1424. Am Montag nad 
Matthias 1424 (vermuthlih more Trev.) quittirt Johann von 
Helfenftein, Erbmarſchalk, um 1000 rheiniſche Gulden, als bie 
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Hilla von Eynenberg, von deren Vater, John von Eynenderg, 


zu empfangkn bat. Derſelbe Johann v. H. zu Spurkenburg 


veverfirt ſich gegen Erzbiſchof Jacob‘ von Trier über fein Antpeif 
der Burg Helfenftein, der Bogtei zu Niederberg und der Wein- 


gärten in der Rheinhelde, It. über bie Spurfenburg, das Burg: _ 
leben zu Montabaur und das Mütteramt zu Coblenz,; Montag ' 


nah Matthias 1441, more Trev. empfängt auch nochmals die- 
felben Lehen von Erzbifhof Zohannfen, d. d. Siolzenfels, auf 
St. Lucien Tag 1468. 

Wohl ſollte zunaͤchſt von des alten Johann älteſtem Sohne, 
ebenfalls Johann genannt, Rede ſeyn, aber bei der unendlichen 
Verwirrung der Geſchlechtsregiſter, Folge der unaufhörlich ſich 
wiederholenden Namen, darf ich es nicht wagen, von der chro⸗ 
nologifhen Folge der Urkunden alzufehr abzumweichen. Lieber 
geichne ich zuvorderft an, bag Hermann, Johann, Johann und Diet 
‚rich, alle von H. in ihrem Streit mit Johann von Brandenburg zu 
Eich, um Bede, Bogtei und Scheffenfag zu Horchheim durch er⸗ 
hetene Schiebsleute verglichen werden, Mittwoch nad) Quasimodo 
1430. Hermann 9. H. empfängt von Exrzbifchof Jacoben bie 
Lehen um die Burg Helfenflen, ben Hof, genannt Helfenftein 
zu Trier, die Güter zu Elbert, Urbar und Mülheim, die Bogtei 
zu Niederberg, bie Weingärten in der Rheinhelde, das Mättey 
amt zu Coblenz, das Truchfeffenamt mit deſſen Zubehörungen, 
dem Hofe auf Ehrenbreitftein, dem. dazu gehörenden Felde, dem 
Dorfe Eidelborn, dem MWeinzehnten und. der Bebe zu Pfaffen- 
dorf, Mittwoch nach Marien Himmelfahrt 1440. - 

Johann von Helfenftein der Junge, ein Sohn Wilhelms, und 


folglich der Linie in Müllenbach angehörend, reverfrt ſich, Don⸗ 


nerftag vor U. 8, Frauen Tag 1436, um die Lehen, bie er von 
Erzbiſchof Raban bat, Antheil nämlich der Burg Helfeuftein, 
der WVeinfärten in ber Aheinhelde, ber Dörfer Ober: und Nies 
der-Elbert und ber Vogtei zu Niederberg Am 1. Det, 1446 
verlaufen er und feine Hausfrau, Elfe von Eis, des weißen 
Löwens, ihren halben Hof zu Rübenah an Ludwig Pithau, 
Burgen zu Coblenz. Jehann foll. 1464. verſtorben ſeyn. Jo⸗ 
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" Bann, oder Peter Johaun von Helfenftein ber Alte zu Spurken⸗ 


burg, fommt noch den 9. Januar 1463 more Trev. zufamt feinem 


Scehne Dietrich vor. Er hatte außer biefem Dietrich And dem oben 


genannten Johann, ber Kinder mehre. Eine Tochter, Life, verheura- 


thete ‘er an Konrad von Biden, laut Hilligsvertrag vom Montag 


nad) Trinitatis 1457. Ein Sohn Johannes ift wohl auch Phi- 
lipp, genannt in einer Urkunde vom 22. Zul. 1450, ber 
am Freitag nah St. Blaſien 1451 von Erzbifhof Jacob I. die 
Lehen über die Burg Helfenflein, den Hof Helfenftein zu Trier, 
Güter zu Ebert, Urbar und Mülheim, die Bogtei zu Nieder⸗ 
berg, die Rheinhelde, bas Mütteramt, Theil an der Vogtei zu 
Kärlih und Mülheim, das Hoftruchfeffenamt, mit dem Hof zu 
Ehrenbreitfiein, dem Dorfe Eidelboru und dem Weinzehuten und 
der Dede zu Pfaffendorf, dann um ein Burgfeß zur Neuerburg 
esupfängt, endlih am Montag nad WMarienverfündigung 1458 
fein Antheil an ber Fähre zu Mülheim im Thal an die Eheleute 
Walderode, für die Dauer ihres Lebens, um einen Gulden Pacht 
jaͤhrlichs austhut. Philipp ift um das 3. 1464 kinderlos ver- 
Rorben, denn es verglichen fi um deſſen Nachlaß Johann von 
Selfenftein, Erbmarichalf, eines, und Metze von Helfenftein, an- 
bern Theild, am Donnerflag nach Lätare 1463, more Trev. 
Johanns bes Alten von H. Erfigeborner, Johann, nahm zu Weibe 
Seatbarinen von Gymnich, und wurde berfelben, als einer reichen 
Erbin, in dem Hilligsbriefe, 25. März 1446, von dem Schwie- 
gervater zu Witthum ausgefept- Schloß und Herrfhaft Spurfen- 
burg, halben Theils, und der Hof zu Nieder-Lahnflein, biefelben 
Stüde, womit Johannfen, des Vaters, verfiorbene Ehefrau, Hille 
von Eynenberg, bewitthbumt gewejen. Unter vielen andern Güs 


. tern, meift von ihrer Mutter, einer Erbtochter aus bem Haufe 


ber Mühl von ber Neuerburg herrührend, befaß Frau Katha⸗ 
rina, gemeinſchaftlich mit ihrem Schwager, Georg von Fels, 
und beffen Ehefrau, Katharina von Fiſchbach, die Ikemburgiche 
Herrſchaft Reuland, ihr Eigentum waren ferner dad Schloß 


Wengzberg und Burgleben zu Altenahr, wis welchen Stüren ihr 


Eheherr am 20. Dec. 1454 von Erzbiſchof Dietsihen von Köln 
belchni worden, gleichwie Johann am 24. Sun. 1466 von An⸗ 
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dreas von Haraucourt, den Herren zu Braudenburg,. die Lehen 
um bie Dörfer Zemmern und Grengborf, als welche der Mühl 
von der Neuerburg gewefen, empfieug. Aber Katharina fi > 
wie ihr Gemahl, dem Geifte der Unorbnung und Verſch 
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dung unterthan geweſen zu ſeyn, wie ſich dann u. a. findet, . 


Daß das Ehepaar feine Rechte und Gefälle zu Bobenheim, . 
Scharfbillig, Gundersdorf und an dem Badofen zu Dudelndorf 
am 29. Sept. 1466 um 165 fl. an Johann von Bourſcheid zu 
Eſch verpfändete. Bereits 1458 hatten die beiden Johann von 
Helfenftein, der Alte und der unge, eine Schuld von 49 Gul⸗ 
den gegen die Sufleren in der Cluſen unter Helfenftein befammt 
und verfprochen, auf Abfchlag derfelben jährliche zu geben 3 
Gulden werth Holz,-2 Malter Korn, und ein halb Fuder Wein 
zu Horchheim. „It fal Zünswyn ſyn und it fal keyn Bedewyn 
fon.” Am Dienflag nah Martini 1463 giebt Johann, Herr zu 
Helfenftein und Spurfenburg, fein Schloß Dodendorf nebft den 
Dörfern Meren, Rothenerben, Schleivweiler, Ohrenhofen and Preiſt 
in des Kurfürften Johann von Trier Schutz. Am 1. Mai 1476 
fommt Frau Katharina von Gymnich als Wittwe, in Gefell- 
haft ihres Sohnes Johann vor. Faſt ſollte ed aber fcheinen, 
daß fie noch einen zweiten Sohn, ebenfalls des Namens Johann 2 
gehabt habe. Denn es befieht eine Hilligberebung Johann 
von Helfenftein zu Spurfenburg und der Margaretba von 
Sieingen, vom Donnerflag nad) Zxaudi 1482, und in einer 
andern Urkunde, in die Paulini 1490, bewitthumt Johann von 
Helfenftein zu Spurfenburg feine fünftige Gemahlin, Veronica 
von Rheine, bes Burggrafen Philipp Schwefler, auf ben Thurm 
zu Wittlich, den Wein- und Brucdtzehmten zu Huperath, ben 
Fruchtzehnten zu Luringen, Floiſſbach u. f. w., es erfcheins auch 
Frau Beronica zu Allerbeiligenabenn 1491 ale vereblidt. Am 
Montag nad Jubllate 1506 vermitteln Johann von Breidbach 
und Peter von Lahnflein, daß Johaun von Heffenflein und feine 
“ Hausfrau Beronica den Verkauf yon Schloß und Herrichaft 
Wenzberg, von der Bogiei zu Hönningen, bem Zehmen zu Mun⸗ 
fheid, der Pfandſchaft zu Huverath, dem Dorfe Hersbach, wie 
derſelbe durch Iohannfen- von Helfenſtein und Katharina von ® 
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Gymnich, Epeleute, an Rorih den Herren von Rennenberg ge⸗ 
fhehen, zu Handen Dietrihen von Orsbeck genehmigten. D.D. 
Chrenbreitfiein, am Dienſtag nad St. Lucien 1507 bewilligt Erz⸗ 


diſchof Jacob den Einderlofen Eheleuten, Johann und Beronica, 


die Zolffreiheit für ihre eigne Weine, als eine Erfenntlichfeit 
für das Haus in Wittlich, genannt zum Thurm, fo die befagten 
Eheleute an ihr abgetreten hatten. Johann von Helfenflein zu 
Spurfenburg, Erbmarſchalk, dient in der Belagerung von Bop⸗ 
pard, 1497, mit 6 Knechten. Johann, zu Spurfenburg, em⸗ 
pfängt von Erzbiſchof Jacoben die Lehen über fein Theil am 
Helfenftein, an der Bogtei zu Niederberg und ben Weingärten 
in der Rheinhelde, über die Spurfenhurg, das Burgfehen zu 
Montabaur und das Mütteramt zu Coblenz, ferner über die vor⸗ 
hin von Philipp von Helfenftein befeffene Lehen, Burg Helfen- 


ftein und Hof Helfenftein zu Trier, die Güter zu Elbert, Mül- 


beim und Urbar, Bogtei zu Niederberg, Rheinhelde, das Miüt- 


teramt m ſ. w., deſſen Antheil der Bogtei zu Kärlich und Mül- 


beim, das Teuchfeffenamt mit dem zugehörigen Hofe auf Ehren- 
breitftein, Dosf Eidelborn, Weinzehnte und Bede zu Pfaffendorf, 


Burgfeß zu Neuerburg, ferner die Lehen, fo Heinrich und Diet- 


rih Mühl von der Neuerburg gehabt, zu Berntaftel, Mayen, 
Polembach, Floiſſbach, Wingenror, Luringen, Huperath, Wal- 
ner, Wittlich, die Feſte Dodenburg, ale Burglehen zu der Neuer: 
burg, Donnerftag nady Brictii 1503. Am Montag nad) Inno- 


‚centium 1511 empfängt Johann von Helfenflein, der Erbmar- 


fhalf, von Graf Dietrihen von Manderſcheid die Lehen über 


‚ben Heinen Mühlenbof zu Kerih, und Mittwoch nah des h. 
‚Evangeliften Lucas Tag 1518 verkauft er an bie Gebrüder von 
Raffau, Johann, den trierfhen Hofmeiſter und Quirin, mit le- 
‚hensherrliher Bewilligung, um 1200 rheinifche Gulden in Gold, 
Schloß und Herrſchaft Spurfenburg, famt dem Hof Densenrod. 


Zu Lichtmeffen 1519 vergleicht fihd Franz von Sieingen, ber be⸗ 
rühmte Rittersmann, mit feinem Schwager, dem Erbmarſchalk, 
Zohann ven Helfenftein gu Dodenburg, um eine Rente von 100 


Goldgulden, fo feiner, bes von Sickingen Bafen, bes yon Hel- 
es  fenflein feligen Hausfrauen, Margarethen von Sickingen auf 
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den Zoll von Engers als eine Mitgift verſchrieben geweſen. Es 
war Frau Margaretha eine Tochter Friedrichs von Sidingen. 
und der Clara von Langenau. 

Am 22. Nov. 1527 kommt des alten Johann gleichnamiger 
Sohn, als Erbmarſchalk und als der Margaretha Bayer von 
Boppard Ehegemahl vor. Trefflich ſcheint dieſe Margaretha » 
ihren Herrn in der Neigung zu Verſchwendung und Thorheit 
unterſtützt zu haben. Die Herrſchaft Dodenburg mit ihrem rei⸗ 
chen Zubehör wurde an Dietrichen von Stein, den Amtmann zu 
Molsberg, verfauft. Bei diefer, dem Wohlftande des Hauſes 
tödtlichen VBeräufferung hatte es aber keineswegs fein Bewenden. 
Am Samflag nah Mariä Opferung 1532, verfaufen Johann, 
der Erbmarſchalk, und feine Hausfrau, Margaretha Bayer von 
Boppard an Kurfürft Johann IHE. von Trier, „unfer Antheif 
der Bogtei zu Mülheim im Thal, und was wir bafeldft, auch 
zu Aremberg, Nieberberg, Urbar und Arzheim, an Zinfen, Ren 
ten, Sälten, Gebot, Berbot, Krohn und Dienften, Herrlichkeit 
und Obrigkeit, zu berürter Bogteien gehörig, haben, ben Bede⸗ 
wein«zu Urbar, und den Hof zu Berresheim,” bei Maien, wel 
chem, laut Weisthum vom 12. Januar 1506, das gleichnamige 
Dorf mit Grund- und Gewaltherrfchaft zugetban, um 600 Gul⸗ 
den in Gold, Münze der Kurfürften bei Rhein. Diefes that 
der Verkäufer, „in Anfehung,” wie er fih ausprüdt, „baß er 
von Jugend auf bei dem Ersflift Trier erzogen worden und ihm 
von bemfelbigen Erzftift viel Gutes geſchehen fey, auch nach fei- 
nem Abfterben, dieweit er Feine ebeliche Veibeserben habe, allers 
lei Irrung um fein Theil der Bogtei und Obrigfeit zu Mül⸗ 
heim im Thal erwachſen mögt.” In ber rende um eine fo 
wichtige und wohlfeile Erwerbung beimilligte ber Kurfürft den 
Verkäufern den lebenslaͤnglichen Genuß der Bogtei zu Miül- 
beim, der Gefälle zu Aremberg, Nieverberg, Urbar, Arzheim, 
der Weinbede zu Urbar, und von wegen bes Hofes zu Ber- 
resheim den Bezug von 20 Malter Korn, im’ weldem nicht 
nur des von. Helfenftein Frau, fondern auch feine an Georg von 
Eſch verheurathete Tochter Apollonia, ſamt deren ehelithen Leis 
beserben ſuccediren follten, nur daß die beſagte Kornrente mit 
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400 Goldgulden ablöshar bleiben mag. Um diefelbe Zeit hat der von 
Helfenftein fein Recht und Berechtigfeit des Dorfes Horchheim, 
mif Renten, Gülten, Ein- und Zugehör an den Erzbifchof ver 
fauft, gleichwie er am Dienftag nad Invocavit 1852 more Trev. 
feine zwei Antheile des verfallenen Hauſes Helfenftein, deren eis 


.nes von Bater und Großvater her angeerbt, das andere, nad 


Philippſen von Helfenftein Ableben dem Erzſtifte angefallen, je⸗ 
doch Johannſen von Helfenftein, dem Bater, zu neuem Lehen ans 
gelegt worden, an benfelben Erzbiichof Johannſen abtrat, woge⸗ 
gen biefer den Berläufer und feine Hausfrau für ihre Lebtage 
mit dem Genuffe des Haufes zu Aremberg begnabigte. Was ihm 
für dieſe Iette Hingabe, dieſes Berfogeln, wie wir dergleichen 
Berhandlungen der Einfalt mit der Arglifi nennen, geworben, 
weiß ich nicht zu fagen, von wegen bes Berfaufs von Horchheim 
und dem Lehen in Aremberg follte das Ehepaar für feine Lebtage 
bezieben aus Horchheim 2, aus Nieder-Lahnftein A, aus Witt⸗ 
lich 1 Fuder Bein, aus Mülheim im Thal 24 Malter Korn 
und 12 Malter Hafer, Taut Zugeflännnig vom Montag nad 
Georgen 1534. . 

In allen diefen Berhandlungen, in ben vielfältigen Ver⸗ 
wiclungen, welche deren Folge, fand dem von Helfenftein als 
Rechtsbeiſtand Hr. Anton Husmann von Namedy, Taiferlicher 
Rechte Doctor, zur Seite. Diefem feinem Better verhieß Jo⸗ 
hann, in einer Anwandlung von Dankbarkeit, Mittwoch nad 
Quasimodo 1535, eine Belohnung von 100 Goldgulden, die je- 
doch erſt nad des von Helfenftein Ableben einfordern zu wollen, 
der Doctor am Donnerflag nach Jubilate n. 3. ſich reverſirte. 
Zwei Jahre fpäter, Mittwoch nah Oftern 1537, erfchien ber 
von Helfenftein, in bes von Namedy Begleitung, vor verfams 
meltem Gerichte zu Wittlich, alwo, oder in der benachbarten 
Dodenburg, er feinen gewöhnlichen Wohnſitz gehabt zu haben 
fcheint, anzeigend : „fo wie er nad Abfterben weilant der Edlen 
Frauwen Margaretha Bayerin von Boparten,, feyner liebſter 
Ehegemahelin ſeligen, in einem verſchloſſen Koffer, ſo jetztgemel⸗ 
ter ſeiner Huysfrauwen geweſen, ein bleyen contrefait Sigell 
nach feinem gewonlichen Sigell gemacht, doch nit gar glöecher 





Ber Helfenfein. Zn 


‚proportion, unverfehnlich fonden, davon er hiebeyvor gar fein 
Wiffens getragen hab, und damit er nun von befielbigen wegen 
über Nacht fein. Nachtbeall, Irrung ober Befwernis erwarten: 
durff, hait er vur ung uffentlich protefirt und bezeugt, daß ob 
kunfftiglich eynicht Brieff oder Schrifften mit bem vorangezeigten 


contrafaiten Sigel zu feinem Schaden oder Nachtheill Befiegelt- 


erfonden, und zu Tage und Lufft fommen wurden, daß bann 
diefelbige Brieff ime und feynen Erben zu keynem Nachtheill 
reichen follen oder mugen, dann was Das eyncher Geftalt beſche⸗ 
ben, war ihm zu Rud und genglih one fein Wiflen und Wil⸗ 
len verhandelt. Verhofft auch zu Gott und dem Rechten, der⸗ 
hafben in Rechten keyns Weegs verpflicht zu feyn, und halt da⸗ 
mit ſolich eontrafait Sigell gegen feynen gewonlichen Sigell, in 
Silber geſchnitten, uns vurgefagten Scholtes und Scheffen ei- 
gentlich ſehen Iaffen, und uns gebetten, daß wir baflelbig con- 
trafait Sigell zu und nehmen und verforgen wollten.” Den 
Schreden des Ehemanns um: den unerwarteten Fund zu würbi- 
gen, möge man bebenfen, daß zu jener Zeit bie Unterfchrift noch 
nicht zur Beglaubigung eines Documents erforderlich, daß dieſe 
Beglaubigung vielmehr einzig auf dem Siegel berubte. 

Mit dem Verſchwender if die Linie in Spurkenburg begra- 
ben worden. Ihr überlebten beinahe um ein Jahrhundert die 
Bettern in Müllenbach. Philipp, ein Sohn der oben beſproche⸗ 
nen Eheleute, Johann von Helfenftein und Elfe von Ele, ſcheint 
der Bater jenes Wilhelm zu feyn, ber 1492, gemeinfchaftlich 
mit dem Erbmarſchalk Johann von H. die Güter zu Horchheim 
und Lahnflein, welche die Abtei auf dem Jakobsberg bei Mainz 
vo ben Rittern von Selbad erworben, ber Lehensverhindlichkeit 
entließ. Wilhelm, der zugleich ein Lehen in Nilenich befaß, muß 
kinderlos verftorben feyn, nad) 1486, was vielleicht auch der Fall 
mit feinem Bruder Johann geweien, wogegen ein dritter Bru⸗ 


der, Philipp, ausbrüdlih der Bater Johanns genannt wird, im 


der Urkunde vom Samftag nach Pauli Belehrung 1504 more Trev,, 
worin Erzbifhof Jacob 11. entfcheidet in Sachen Johannes von 
Helfenflein des Aeltern, als Momper Johauns von Helfenftein zu 
Muͤllenbach, entgegen den Siegler und Canonicus zu St. Florin, 
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Johann von Lutern, um ein Viertel an dem Dorfe Immendorf. 
Hiernach wird es wahrſcheinlich, daß die Gebrüder Wilhelm und 
Johann von Helfenftein, welche Erzbiſchof Johann II. am 
Samftag nad Dionyfien 1494 um das Haus Müllenbad und 
ihr übriges väterlihes Erbe verteug, Philippe Söhne find. 
Johann von Helfenftein erlebte das Ausfterben der Linie in Spur- 
fenburg, und forderte von dem Lehenhofe als nächfter Agnat 
fe die Lehengüter, fo die abgeftorbene Linie beſeſſen, inſonder⸗ 
beit den Hof zu Aremberg und die Güter und Herrlichfeit zu 
Horchheim. Alſolches Begehren hat der Erzbifhof Johann III. 
ihm keineswegs zugeſtanden, vielmehr, gleichwie der Nachfolger, 
Johann Ludwig von Hagen, vorwenden laſſen, daß beſagte Gü⸗ 
ter von Rechtswegen dem Erzſtift heimgefallen, außerdem meb- 
ventheild mit baarem Gelde erkauft feyen. Nachher Hat fich je⸗ 
doch Erzbifhof Johann Ludwig bewegen laffen, mit ben Vor⸗— 
mündern „des jungen Johans von Helffenftein, der noch under 
feinen vogtbaren Zaren, und ein ehelider Sohn tft etwan Jo⸗ 
hans von Helffenftein, den man genennt hat von Mölenbady,” 
zu trandigiven, und ihnen als eine Abfindung für ihren Mün- 
bei zu verfehreiben eine immerwährende Rente auf den Zoll zu 
Engers, von 25 Goldgulden, dann die halbe. Bagtei zu Kärlich 
und Mülheim, die Weingärten an der Rheinhelde und Weid- 
gang und Holzbau im Horchheimer Gewalde, „in allerweifen bes 
alde von Helffenftein folche Stud bei feinem Leben innegehabt,” 
wogegen bie Bormünbder jedem andern Anfprucde, namentlich zu 
bem Fahrnachen zu Mülheim im Thal, entlagen follten, Mon⸗ 
tag nad Martini 1541. Dienftag nad) Zätare, 26, März 1566, 
empfieng Iohann die Lehen von ber Aebtiſſin zu Hervord, Mars 
garetha Sräfin zu der Lippe, und im Der. 1579 wird feiner 
als eines unlängft Berftorbenen, und zugleich feiner noch nicht 
18 Jahren alten Wittwe, und feiner an Otto von Rolshaufen 
verheuratheten Zocter gedacht. Es war aber biefe Tochter, 
Wilhelmina von Helfenftein in der erfien Ehe geboren, während 
die junge Wittwe eine Tochter Philippe von Naffau, des Amt⸗ 
manns von Welmich und Berncaftel, und als ſolche Erbin ber 
Herrſchaft Spurfenburg gewefen if. Sie, bie nachmalen ben 
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Zubazig Alerander van Sorern zu Dianne nahm, gate in ber 

Ehe mit dem von Helfenflein eine Tochter, Ehriftina Katharina 

genannt, als welche, zu Jahren. gefommen, ben Otto Niclas vom 
Stein-Gallenfels ehelichte, nachdem ihr in ber Theilung mit ihr 
ver Stieffhwefter die mit Kurtrier gemeinfchaftlihe Grundheer⸗ 
lichfeit in Horchheim und Arzheim, fo wie dee bamit verbundene 
Güterbefig, ber fih nachmalen auf die von Neifenberg und Heddes⸗ 
borf vererbte, zugefallen war. Der von Rolshanfen erhielt, 
Namens feiner Gemahlin, von dem Gtifte Hervord die Beleh⸗ 

nung um Müllenbach, 1581, wie „undertheniglih au einer 
Hanf von Helffenflein als negſter Agmatus um die Belehnung 
angeſucht, unb beromegen etzliche vorbittliche Schreibens ausge⸗ 
bracht,“ denn das yon ber Hebtiffin, der Gräfin Felicitas von 
Eberftein zu Unterfuhung des Falls angeordnete Manngericht 
fsheint dem von Helfenftein zu Nachtheil geſprochen zu haben. 
Es ift desfelbe 1623, der legte feines Nameus, unverehlicht, ge- 
ftorben. Um biefelbe Zeit, 20. Sept. 1627, ift mit Graf Nur 
bolfen der Stamm der fhwäbifchen Grafen von Helfenftein, die 
einen Elephanten im Wappen führten, erlofehen.. Biel früher 
war bas Gefchlecht der Edelherren von Helpenflein, bei Neuß, 
welchen. ber Taufnamen Harpernus vorzüglüh belicht, uns 
tergegangen. Bon ber Burg SHelfenftein endlich, die ſich über 
die mähriiche Stadt Leipnif und den Beczwafluß erhebt, bat nie- 
malen ein Geſchlecht den Namen geführt, obgleich befagte Burg 
in Umfang, Stärke und Pracht bei weiten ben rheimiſchen, wie 

ben ſchwäbiſchen Helfenfein übertrifft. 

Unfere Helfenfiein führten von Silber ‚und Btau quer ge 
theilt, mit einem wachfenden, rothen Löwen auf dem Silber, über 
bem Helm erhoben fich, durch einen golbnen Ring gehalten, 5 Steau- 
. Renfebern, abwechſelnd. Blau und Silber, ein Wappen, das, wie 
wan ſieht, im Weſentlichen mit jenem berer von Ele und Eich 


übereinfimmt, Sie haben, auch einen nicht unbebeutenden Lehen- 


hof gehabt. Heinsih son Helfenftein, Herr zu Spurfenhurg, 
belehnt z. DB. den Arnold von. Geislar mit Defigungen zu Ros⸗ 


‚bad, 30. Sept, 1389, gewinnt ſich auch zu einem Manne den 


erbern Kuecht, Johann von dem Stein, Wäysling, demſelben.1 
Mittelrhein. _ 14 


.n 


7. Be Per Seifenfein. 


Fuder Bargwein jährlich ans der Bede zu Horchheim verſchrei⸗ 
bend, 1. Aug. 1386. Am 14. Aug. 1432 gelobt Hene Dirmz 
von Langenau den von Johann von Helfenftein, dem Erbmar⸗ 
ſchalk, Iehnrärigen Hof zu Dietlichen, welchen er um 200 fl. an 
Emmerich von Heppenheft verpfänbet Hatte, binnen 10 Jahren 
einzulöfen. Am Sonntag nach Ehrifttag 1449 empfängt Hein» 
rich von dem Berg, genannt Keffeler, von Johann von Heffen- 
ſtein die Lehen um bie zwei Höfe zu Dietfirhen und Ennerich. 
Achnliche Lehenreverſe haben denen von Helfenftein ausgefteift 
Philipps Rodel von Reifenberg um bie Güter und Gefälle zu 
Auel, Donnerfiag nach. Mariä Himmelfahrt 1457, Aegidius von 
der Noen um ben Zehnten zu Daubach, Donnerflag nad) Mariä 
Himmelfahrt 1475, Werner Köth von Wanſcheid, als der Hobel 
von Reifenberg Nachfolger zu Auel, Montag nad) Drei Königen 
1492, Hilger yon Obentraut um 27 Weißpfennige Maͤnngeld zu 
Immendorf, 14. Aug. 1493, Wirich und Hilger von Langenan, 
Gebrüder, um den Hof Efchhofen, die naſſauer Gult, die Mühle 
zu Miehlen, den Hof zu Dietfirchen und Dern, Freitag nad 
Frohnleichnam 1497, Johann Molenarf, Arnolbs Sohn, um ein 
Fuder Mannwein zu Horchheim, 30. Nov. 1498, Heinrich von 
dem Berg, genannt Keffeler, um den Hof zu Ennerid, 31. Oct. 
1527, Wilhekm Bertram von Hersbah um Antheil Zehnten zu 
Haufen, Marod und Elgerode, 25. Jul. 1530. Auch Philipp 
Hilgen, Philipp von Staffel und die von Dieg werden als ber 
Helfenftein Lehenleute genannt. Aus dem, was bad Geſchlecht 
den Klöftern Oberwerth, auf ber Lehr in Koblenz oder Rieder 
werth und Beſſelich, fo ebenfalls helfenfleinfcher Vogtei, geweien, 
laͤßt ſich nicht minder deffen Bedeutfamkeit für die Umgebung 
erfennen, Als des Kloſters Beffelich Wohlthäter werden von 
Wadding, Bd. 6, Anno 1471, die Erbmarfihaffe, Johann der 
Alte und der Junge von Helfenflein genannt, und die Sage bew 
zeichnet einen in ber Sranciscanerfiche zu Koblenz begrabenen 
Herten von Helfenflein als biefes Kloſters Stifter, der alſolches 
Werk im J. 1233 vollführt haben foll. 

Die Burg Helfenftein, fo bereits 1532 ein verfüllenes Haus - 
‚genannt wird, Fam von Jahr zu Jahr mehr in Abnahme ; ‚die 
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Abbilbung von Seb. Manfter geliefert, laͤßt noch dig verſchiede⸗ 
nen Theile des Bauwerks erkemen, jene, fo Merian für das 


Theatrum Eur. beſorgte, ſtellt eine volllommene Ruine bar. Auf 


den Trünmnern war für Sarze Zeit, 1619, eine Windmühle ers 
richtet: Den Felfen ließ Kurfürk Karl Kafpar sheiftweife bre⸗ 
“en, theilweiſe befefligen, weshalb eine Verbindung mit dem 
Ehrenbreitſtein geichaffen werden mußte. In dem Wieresaufbau 
bes Ghrenbreitftein find bie legten Trümmer ber Burg ver- 
ſchwunden, auch erlitt die Straße, wodurch bis dahin die beiden 
Burgen verbunden, eine gänzlihe AUmmandlung. - Ueber eine 
wandelbare Beide gelangte man vordem zu ber eigentlichen 
Feſtung, gegenmärtig if durch granbiofe Sabſtructionen, Die zwar 
zum Theil noch aus trierfcher Zeit herrühren, wie das im ber 
Wand angebrachte Wappen des Kurfürften Johann Hugo lehrt, 
die Kluft vollſtändig ausgefüllt, und kaum wird man bie 447 
Schritte, fo von dem Helfenftein zu dem Ehrenbreitſtein, durch 
den Süblichen Abſchnitt, hinaufführen, zurüdtegend, ahnen, was 
vorzüglich in diefer Strede gethban werben mußte, um bie pracht- 


vote, bequeme Straße, mittels welcher der Reifende zu tem. 


Efprenbreitftein gelangt, zu vollenden, 





Der Ehrenbreitftein. 





Dentlich hat die Natur die Beſtimmung des Felſens, auf 
welchen die ſtolze Feſte gelagert, ausgeſprochen. Er ſoll die 
Mündung der Moſel verſchließen. Daß dieſes den Roͤmern 
haue enigehen können, laͤßt ſich nicht füglich annehmen, und fpricht 
De uralte Sage von einer wrilitairiſchen Station, fo bie Weltbe⸗ 
herrſcher anf der. Seile gehabt haben follen, Ihre Beflätigung 
fand alſelche Sage, wie die Grundmauern bes im J. 1793 ab⸗ 
getrragenen Vauſchreiber⸗ aber Caͤſarthurmo bei der Wiederher⸗ 
ſellung der Feſtung zerlegt werden mußten; vian ſtieß bei dieſer 
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Gelegenheit auf die gewöhnliche Kennzeichen roͤmiſcher Bau 
werfe, bie eigenthümliche, fergfültige Lagerung bes Materiaig; 
fo theils Ziegel, theils Bruchfteine, dann ein Guß, als Beklei⸗ 
dung der innern Mauer. Ein zweiter Beweis für ber Römer 
fländigen Aufenthalt auf jener Höhe ergiebt fih aus dem geler 
gentlich der neuen Befeftigung aufgefundenen Friedhefe. Gleich 
oberhalb Nieberberg , links von ber nach Aremberg nnd Ems _ 
führenden Straße belegen, läßt die Stätte, in der Regelmäßig« 
feit der Anordnung fofort ihre vormalige Beſtimmung erfenuen, 
und daß es römische Soldaten find, oder ihre Angehörige, weihe 
alda fihlafen, ſolches iſt durch die Eröffnung von mehr als 300 
der forgfältig ausgearbeiteten Gräber, durch die Erhebung von 
gar vielen Waffenflüden, alle römiſchen Urfprungs, ale Gewiß⸗ 
heit erfannt worden. Außer den Waffen, außer manderlei 
Werkzeugen des täglichen Lebens, außer Gegenfländen der Toi⸗ 
Yette, hat’ man auch Schädel in Menge gefunben, von Männern, 
Frauen und Kindern, alle, ohne Ausnahme, von auffallend ger 
ringem Umwfange. 

Nicht minder haben am Fuße des Ehrenbreitſteias Ueber⸗ 


bleibſel einer römifhen Anfievelung ſich gefunden. Reifenberg, 


in den Notis et additamentis ad Broweri et Masenii Annal. 
Proparasc, 19. No, 3. fchreibt: „In dem erften Jahre dieſes 
18. Saeculi ließen die PP. Capuziner die Latrine reinigen : 
über dem Auswerfen eines Alzuggrabeng ſtießen Die Arbeiter 
auf einen Eſtrich, beiläufig eines Fußes did, darunter eine Sei- 
tenmauer, die über 1 Fuß hoch, einen zweiten Eſtrich, von Sei⸗ 
tenpfeilern getragen, unter fid) hatte; die Pfeiler waren 3 Fuß 
hoch, jede Seite des von ihnen umfchloffenen Biereds 6 Fuß 
Yang. In dem Eftrih, weicher auf die Pfeiler geſetzt, ſah man 
noch die Spuren ded Feuers, es fand fih Aſche und Ruß, daß 
alſo um bie Beftimmung des Bauwerks jeder Zweifel verſchwin⸗ 
den mußte. Es war beftimmt, Bäder oder aber ein Haus zu er⸗ 
wärmen.” Reifenberg wollte die Sache weiter verfolgen, ma 
namentlich bie Wärmeleiter, die Röhren, aufzufinden, aan Die 
Epur führte unter den Garten und ben Fundementen der Kl 
flermauern zu, und die Väter verbaten ſich den, ihrer Meinung 
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nach, den Gebäuden bedrohlichen Furwitz. Mancherlei romiſche Ge⸗ 
witpe, befenders aber Hufeiſen von ungewöhnlicher Größe, haben 


fich auch auf bes Thales entgegengefehter Seite, bei der Grund⸗ 


legung des Dicafteriaibaues und des Krummflalles, gefunden. 
Was in der Tiefe durch bie Römer erbauet worden, diefes 
haben: bie Barbaren. vernichtet; jener Thurm Auf ber Fellenhöhe 
entgieng ihrer Aufmerkſamkeit, oder troßte ber Wuth der Zer⸗ 
Rörung, und konnte darum, wie das gar häufig mit römifchen 
Anfiedfungen fi zuirug, eines großen. fränkifhen Gefchlechtes 
Wirge, der Donion einer algemach beifelben umfchließenden 
- Burg werden. Sn der Regel wiederholt fih unaufhörlich bei 
en großen Öefihlechtern des Mittelalters berfelbe Lieblings» 
namen; Erembert, Erembredit werben gemeiniglic des Thurms 
Befiger geheißen haben, und von Ihnen hat die Burg den Nas 
men Erembrechtſtein empfangen. Bon den Burgherren kennt 
man urfundiih nur den einen Erembertug, welcher laut bes 
großen Stiftungäbriefes der Abtei Deus, vom 3. Mat 1019, 
fein Gut in Mülheim, Acder und Weinberge, au die Rheins 
fähre, an ben Erzbiſchof Heribert von Eöln vergabte, wie S.17 


erzählt. Das Geſchenk an die neue Stiftung überweifend, nennt - 


ber Erzbiſchof den Wohlthaäter ſchlechtweg „Hrembertus quidam 


nobilis,“ aber ber Aedituus tuitionsis bezeichnet denſelben aus⸗- 


drücklich als den Grafen von Erembrechtſtein: „comes Erember- 
ims de castso Erembrechtstein.“ Bon der Nachtkommenſchaft 
Exembertis iſt nichts befannt: vielleicht hat er nur Töchter hin⸗ 
sexlaffen. Aus der Rachricht von ber Wiederherfiellung des Kloſters 
St. Thomas bei Andernach hingegen ergiebt fih, daß Erzbiſchof 
Poppo von Trier (1016 — 1047), ber Sohn des Marfgrafen 
Leopold I, von Defterreich, feinen Better Rabodo mit bem feit 
langen Zeiten verlaffenen Klofler St. Thomas belehnte, auch 
daß dieſes Rabodo Sohn Leopold, auf Bitten des Erzbiſchofs 
Meginher, 1127—1129, ſolches Kloſter zu frommen Zwecken an 
die trierſche Kirche zurückgab. Wie nun Meginher 1129 das 
ÆAuoſter dem Abte Richard von Springiersbach zuwieß, um in 
-paffelbe eine Geſellſchaft von Frauen, Auguſtinerordens, einzu⸗ 
führen, erſcheinen unter ben Zeugen ber hierum aufgenommenen 


e- 
214 : Per Eqreabecitfleia. 
Nrfunde: „lberi, Mefridus de Widhe, Cerhardus de Hostade, 
Laipoldus de Krenbreitstein, ministeriales.....“ Es ifi abe» 
bet Namen Leopold den rheinifchen Franken fo fremd, daß uner 
Leopold von Erenbreitſtein nur der Sohn des Defterreichers Ras 
bobo verfianden werben faun. Lupoldus de Erembreistein wirb 
aud in der Belehnung, von Erzbiſchof Hillin den Herren von 
Lurenburg um die Burg Naſſaun ertheilt, 1. April 1158, unter 
den Zeugen Herrenftandes genannt, muß aber bald darauf ohne 
Nachkommenſchaft verſtorben fepn, und gelangten Burg and Herr⸗ 
ſchaft an die trierfche Kirche, ald weiche hiermit ihre erſe Be⸗ 
ſitzung auf dem rechten Rheinufer erwarb, 

Die Gränzen ber Herrſchaft, infoferne dieſelben, wie ich 
anzunehmen geneigt, mit jenen des Forſtes Spurkenburg über 
einſtimmen, werben in der Schrift, Jura ‚domini archiepiscopi 
Trev. folgendermaßen befehrieben: „der Bald Spurkenburg yet 
gu Rahnftein an, alwo die Lahn in den Rhein mündet, reicht bie 
Lahn aufwärts bis zu der Ahr, zieht fih von der Ahr zu der 
Eis, bis Meud, wo bie Gränze dur die wehliche Wand ber 
Kirche beftiamt, dann von biefem Gotteshaus nach Helferskir⸗ 
hen, wo abermal die weftlihe Kir@enwand als Markfcheide 
dient. Bon Helfersfirdden geht die Gränze das Baͤchlein ent⸗ 
fang zur Sayn, welter, die Sayn abwärts, zum Rhein, ber 
endlich, von der Dändung der Sayn an, bis zu fener der Lahn, 
die weſtliche Gränze beſtimmt.“ Es hätte demnach bie Herr⸗ 
ſchaft Ehrenbreitſtein oder der Forſt Spurkenburg bie ſuͤdliche 
Hälfte des Engersgaues eingenommen, gleichwie deſſen noͤrdliche 
Hälfte meiſt den Herren von Iſenburg, oder den ihnen Hamm 
verwandten Grafen won Wied untertbänig. Dieſes kbnunte viel⸗ 
Teicht zu der Annahme berechtigen, daß das Gefchlecht der Erem⸗ 
bert von Erembredgtflein mit Denen von Sfenburg einen gemein⸗ 
fchuftliden Abnberren in einem der Grafen des Engersgaues 
gehabt habe, und findet folge Anmahme uneriwarteie Defätigung 
in jenem Florentius de Erembrethtstein, der die Urkunde, wo⸗ 
rin Erzbiſchof Philip von Coͤln den Grafen Thenderi von 
Wied mit der Burg Olbruck belehnt, 1190, nah Rainer dem 
Grafen von Freusburg, vor Friedrich von Birnenburg und Dein- 








rich und Rembeld non Ifenburg, bekraͤſtigte. Mngeiehen Imvon, 
bag jene Urkunde, von Angelegenheiten des wiedſchen Haufes 
handelnd, mehre yon befien Angehörigen unter ben Zeugen dar⸗ 
bietet, fo ift der Name Florentius dermaßen in dem wiebfchen 
Grafengeſchlechte erblih, dag nirgendwo anders bes Florentius 
yon Erembrethſtein Herkunft gefucht werden mag, und wird der⸗ 
felbe nach ber Eremberte, nad Rabodes und Leopolds Abſter⸗ 
ben, feine agnatiſche Rechte geltend zu maden, ben Namen von 
Der erledigten Burg angenommen haben. 

Mehr aber, als den Namen, kann er nicht davon getragen 
haben, fintemalen Erzbiſchof Hillin mit Recht befonbere Wichtig: 
feit darin ſetzte, fi in dem Beſitze bes heimgefallenen Lehens 
zu behaupten. Die Beſatzung zu verfärlen, wieß berjelbe einer Ans 
zahl erziftifcher Dienflleute auf der Burg Wohnfig an; er er- 
baute auch auf Ehrenbreitflein, biefes berichten die Gesta Trev., 
einen Thurm, ließ mit ſchweren Koſten eine Cifterne, und mit 


noch höherm Kraftaufwande, in dem harten Geflein den Walt | 
anshauen, er flellte endlich den verfaflenen Bifhofshof wieder 


ber. Den Biſchofshof muß man, ich fage das im Vorbeigehen, 
der indipibuellen Anficht bes‘ geiftlichen Annaliften zu Gute hals 
sen. Ihm, und quch feinen Collegen bis auf die neuefte Zeiten, 
genügt es nicht, in dem Erzbifchof von Trier einen großen Güterbe« 
fier zu erbliden, er will ihn ald ben Fürften eines geſchloſſenen 
Landes barftellen, und darum, muß ber Chrenbreitfiein von jeher 
Eigenthum der trierfhen Kirche geweien feyn, pon jeher in feis 
nem Beringe einen Biſchofshof gehabt haben. 

Bon Hillins Nachfolgern fiheint vorzüglich Arnold IT, von 
Sfenburg geboren, auf dem Ehrenbreitftein ſich gefallen zu ha⸗ 
ben. Viele feiner Urkunden, . 3, 7. Januar 1243, 26. Nov. 
‚1244, 12. März 1250, find dorten ausgefertigt, und bie Stifts- 
‚sapitel von St. Paulin und St. Simeon, indem fie ihm, 11. 
Febr. 1256, ein langes Klagregifter vorhalten, und der verſchie⸗ 
denen Bedrüdungen Nachlaß vber Erfag fordern, ſchließen in 
folgenden Worten: „bie gegenwärtige Mahnung laſſen wir an 
Euch öffentlich, im Dom zu Trier ergehen, indem gegründete 
Beſorgniſſe ung abhalten, an Eu, nad ber Burg Eprenbreit- 
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ſtein, die gleichſam Euer Wohmftz geworben, ordentliche Boten 
abzuſenden.“ Die ſchlimmen Zeiten, um welche, mit Unrecht 
fonder Zweifel, die Stiftsinfaffen den Fürften haften, mögen 
ihm den fihern Aufenthalt empfohlen haben. Unbefchabet der 
natürlichen und künſtlichen Peftigfeit des Hanfes, war foldhes 
einem auswärtigen Feinde beinahe unzugänglich geworben, nach⸗ 
dem Arnolds ummittelbarer Vorgänger, Theoberih Graf von 
Wied, den gefährliäften Nachbarn des Erzſtiftes die ſtattliche 
Fefte auf dem Berge Tabor, Montabaur, entgegengefept, Arnolb 
ſelbſt das Städtchen Coblenz durch Mauern verwahrt, durch den 
Bau des Stolzenfels gegen feden Angriff vom Oberchen fi 
gefichert hatte, Es ift au, vermöge folder geihügten Lage, bad 
ganze Mittelalter hindurch der Ehrendreitftein ohne eigentliche 
militairifche Wichtigfeit geblieben, nur daß er, als ein unmtgreife 
barer Punkt, bald des Landes Schäge, oder die Perfon bes Res 
genten zu bewahren, bald als Staatsgefingniß zu dienen hatte. 

Wie felten die Feſte einer Anfechtung ausgefegt geweſen, dieſes 
ergiebt ſich genugſam aus der Schwäche der Beſatzung. Ganz 
in der Nähe hatten Montabaur und Stolzenfels Schaaren von 
Burgmännern zu Vertheidigern, als des Ehrenbreitſtein Burg⸗ 
männer rennt des Kurfürſten Balduin berühmtes Urkundenbuch 
lediglich einen D. de Paffendorf, den Joh. de‘ Boppard, Frid. 
Speye, B. de Breitscheit, Joh. de Insula, W. Cumere, und 
deren Wappenfchilder auszumalen, Hat der zu des Buche An⸗ 
fertigung angewieſene Geheimſchreiber nicht einmal für gut ge⸗ 
funden. Johannes de Insula oder vom (Nieder-) Werth mar 
von Erzbifhof Diether für die Burgmannfchaft gewonnen wors 
den, und hatte, diefelbe zu verdienen, Ländereien von 3 Mark 
Ertrag der trierfchen Kirche zu Lehen aufgetragen, Freitag nad 
Cantate 1308. Nachmalen febte er, oder ein gleichnamiger 
Sohn, ftatt des Dreimark-Landes fein Haus- auf dem Rieder 
werth, famt mehren Gütern ein, laut Berfchreibung vom 5. Rov. 
1324. Diethard von Pfaffendorf, Gerharbs Sohn, flellte am 
25. März 1325 einen Lehenrevers aus, von wegen feines bop- 
pelten Buralebens auf dem obern und auf dem untern Ehren: 
breititein, von wegen des Burglehens zu Montabaur und von 
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wegen verfihtsbendr einfacher Reben. In einem Revers dom 12.9 % . 
Nov. 1331 befennt der Ritter Johann von Boppard, Kunos 

unter den Juben Sohn, daß er bie Belehnung über bie zu fei⸗ 

nem Burglehen auf Ehrenbreitſtein gehörige Güter zu Nieder⸗ 

berg, Deklpeim und bei dem Helfenflein emnfähgen Babe,‘ inbdem 
er zugleich mit Agnefen, feiner Hausfrauen, Bewilligung; feine . 
Allodien m und bei Boppard, zu Pedernach, Kamp, Keſfer, s 
Salzig dem Erzfiifte zu Lehen anfträgt. Die von Speh betrefs 

fend, hat Pet. Meier in feinem Aemterbuch folgendes auſgezeich⸗ 

wei: „Nuwehus, zuschen. Eremdrsitstein und Montabaur , zu 

Muschpach gobwwet, genant Nuwen Speye. Uum Lonsensu . 
arehiepiscops Werneri (1406).” Aus biefem Neuhaus if das 
Dorf Reuhaͤnſel erwachſen. 
Eine amikde Angabe aus dem 14. Jahrhundert wage ich ® 
wicht zu besweifeln, wohl aber erlaube ich mir anzunehmen, daß 
mehre Familien von Burginännern, die vor Balduins Zeiten in . 
forcher Eigenfchaft vorkommen, entweber erlofhen, oder. aber in 
anderer Weiſe ihrer Beziehungen zu ber Burg lkedig geworden 

find. Zu den erloſchenen Geſchlechtern rechne ich zuvorderſt 
Miniſterialen des Namens von Ehrenbreitflein, aus welchen ein 
Hermann 1137 und 1138 in Urkunden vorfommt, nicht minder 
Witter von Ehrenbreiiftein eines zweiten Stammes, ſo, den Tauf- 
namen nad) zu urtheilen, mit denen von Helfenftein eines gemein- 
ſchaftlichen Urfprungs ſeyn mögen; urkundlich Tenne ich 1138, 

den 9. März und 1160 einen Ludwig und 1242 einen Wilhetm . 
von Ehrenbreisftein. Nicht der gleiche Fall wird, es feyn mit den 
Meinfelvern von Ehrenbreitftein, beren einer,’ Theoderih, 1280, , u 
mit Runegumden von Pirmont verheurathet gewefen, und deſſen " 
Söhne ungezweifelt die Brüder Heinrich Theoderih und Theode⸗ 

rich, welche am 15. Jul. 1295: ihrem: vermeintlichen Patronat- = 
rechte zu Nifenich entfagten. Weit entfernt, daß mit diefen ber 

Stamm ausgegangen ſeyn ſollte, lommen noch .1366 Heinrich . 
Meinefelder, Ritter, und Richard TReımelder, Mitter, 1366 — 

1382 vor, gleichwie Theoderich Meinfelder, in Gemeinſchaft ſei⸗ 

mer Hausfrauen Lukardis, Dienſtag nach Fronleichnam 1372 feinen 


Hof zu Brey au: St. Copons Stift vorlaufte, und ia einer Mr · 
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. Mepenfelder von Erembretſtein, Ritter,” genannt wird. Auch 
von ber Auflöfung des Beziehungen, in welden Die yon Schwal⸗ 


born zu bem Ehrenbreitſtein geflanden Jaben, vermag ich Feine 
=’ Rerbenfchaft zu geben. Sie haben Tange dem Kurfürken Bal⸗ 


duin Aberfebt. Jener, ©. 50 beſprochene Heinrich yon — 
‚born, Comthur zu Mewe, von 1402 bis 3. ehe, 1404, dann 

im Rheben, bis 22, Febr. 1404, endli zu Tuchel, iR von wer 
‚gen feiner Feindſchaft gegen bie Polen merkwürdig. In bie 
Schlacht bei Tannenberg ziebend, 15. Jul. 1410, ließ er zwei. 
blanfe Schwerter ſich vortragen, zugleich ſich permeſſend, daß an- 


‚ders nicht, als von der Feinde Blut ſtarrend, dieſe Schwerter 


in die Scheide zurüdfehren. follten. Aber es lonnte in Der Schlacht 
unglüdlichem Ausgang ber Comthur weder ben erwinſchten Tod 
finden, noch durch die Flucht fein Leben reiten. Der Polen Ge 
fangener, in Banden fogar ihnen noch fürdterlich, wurde ex 
auf Jagellos Geheiß enthauptet. Die heutigen Anwphner bes ‘ 


Ehrenbreitſtein find den Polen weniger abhold, Lebhaft erinnere 


ich mich der allgemeinen Trauer um bie erfien Nachrichten von 

ber Schlacht bei Grochow, Febr. 1831, von dem Falle von War⸗ 
ſchau, ber von ihr bie Folge feyn follte, und wie hierauf, we 

ſolche Botſchaft feinen Kummer zu beſchwichtigen, ein achtbarer 
‚Bürger die ganze Nacht im Wirthshaͤuschen verharrte, unb un 
der bitteren Thränen Schoppen auf Schoppen herunterkärgte, bis 
gegen Mittag bie frohe Meldung, noch ift Polen nicht verloren, 
eintgaf, und das unfägliche Leid in unfägliche Yreybe verwan⸗ 

beite, fo daß mein merther Polenfreund fig gemüfligt ſab, aber- 

malen Die ganze Nacht, bie zum hellen lichten Morgen, in ber 

Kueipe guzubringen und in Libationen ohne Zahl den ſchoͤnſten 
Triumph zu feiern. Uebrigens kann nar dem Datum ber Schlacht 

von Zannenberg ber Eomthur yon Tuchel kanm ber Erbauer bed 

Brigittenfloßers bei Reval ſeyn, Lange vorher, Mittmon) 

nah St. Margarsipen 1326 wird urkundlich Hermann you 

Schwalborn, Swaileburne, genamtt. 
Bon Yaldwins Nachfolgern find noch verſchiedene Burglehen 
anf Ehrenbreitſtein ausgeihan worden. Um sin ſokches hat z. B. 









Va⸗ Aitpelsite. 
Princhh Bprt Hin Denanbeimeit, one Bat, 221 24 
beißt ed: „eine Sobeſtatt gelegen bynnen ber Burch 5 
Gen Thurn, und Arfet au Hrn. Diethards (v. Pfaffendorf) Se . 
hufe.” Am 4. Mei 1378 wird Peter von Afflicheim, genanuk . 
Fleming, von Erzbiſchof Kımzn gu einem Dargmann zu Ehren @ . 
breitfiein angenommen, und ſoll haben, benebens einer Hofſtatt, 
Ahrlich and dem Moſelzoll zu Koblenz 10 Mark brabant. Ben . 
Herhurft war biefer Peter ein Buahänter, ber fainen Namen 
entiehnte von Afftigem, dem an ber Graͤnze von Flandern bele⸗ ’ 
genen, dur eine Abtei Denebietinerorbend befannten Drte. 
Affligem und Laach, die beiden Mlöfter, ſtanden uripränglih zur 
"ter einem und bemfelben Prälnten, Am Bien Tag bed 12ien 
1433 more Trev. reverſirt fih Thifen Steinmes von Nieder J 
Lahnſein, von wegen eines Burglehens auf Epreubreitfiein, Haus; O 
im der Borburg daſelbſt, bei der Hannpforten gelegen, genanmt 
das Mheingrafenhaus, u. |. w. Zu des Thifen Guuſten hatte , 
ſolhes Lehen fein Bruder, Zopaun von Bacharach, als des bis 
berige Inhaber, aufgegeben, Ohne Zweifel gehören bie beiden 
Brader dem Geſchlechte Sad von Bacharach an, jo Pet. Meier 
unter den Burgmännern auf Ehrenbreitfiein, 1423, went. Nicht 
fo ausgemacht iſt es, daß bie Pihanen von Valendar, bie der- 
ſelbe Meier ao, 1439 unter deu bafigen Burgmaännern auf 
führt, einen Zweig bes Rittergeſchlechts von dem Werth bei Val⸗ 
lendar ausmachen, welches fon zu Balduins Zeiten ein Burg⸗ 
lehen befaß. Der leute aller Burgmaͤnner if vermuthlich Hup⸗ 
vet lade, von St. Beil geweien; ihn, ben Serretauins und 
Seiten zu Ceblenz, hat Erzbiſchof Jacob U, Samſtag nach, 
Exandi 1504 mit einem Burgleben auf Eprenbreitftein. begna⸗ 
digt, mit dem Hauſe naͤmlich in ber Borburg, famt Keller, Gars - 
ten web Hofraid, wie vor Zeiten bie mon Geinrich Specht ge- 
bauet and zu Burglehen getragen worden. 

Wie Shen angedeutet, iſt das ganze Mittelalter hindurch 
faſt nur Friedliches von der gewaltigen Feſte gu berichten. Min⸗ 
ber anhaltend, wie Arnold von Iſenburg, doch wicht felten, weilte 
auf ihr fein Nachfolger Heinrich von Finſtingen, von befien Ur⸗ 
kunden eine Ehrenbreitflein, Montag vor Jeyannis Enthauptung 
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"MB 1262 gegeben iR. Med) häufiger hanfetr DafethR Eiyhifief Aue, 


n 


wie folched durch Urkunden vom Mittwoch nach Indica 1364, 
9. Dec. 1369, 24. Zun. 1375, 5. Min 13976, 8 Fun. 1379, 
20. Det. 1383, 1. Dee. 1386 bekannt. Rano hat die Schloß⸗ 
capeffe erbauet, auch nadanalen, 28. Nov. 1376, zu dem, zu 
Ehren des Apoſtels Matthäas von dem Biſchof „Johannes Tra- 
»ecensis, noster in Pontöficalibus Vicarius" geweihten Altar, 
gewidmet: 2) die Ländereien, ſo Sigfried, weil. des Ritters 
Wilhelm von Sinzig Sohn, in Ochtendung befeflen, unb bie 
jäbräh 22 Malter Korn abwerfen, 2) Weiagtter in Lehmen, 
fo früber des Hermann Scheeleven von Heimbach Eigenthum 
geweſen. Der Erzbiſchof will diefe Güter vor feiner Gelangumg 
zu der Inful, als ein freies Peculium erworben haben, und 
ihm zu mwiderfpreden, falt mir ſchwer, doch muß ich dazu in 
Anfehbung der Güter in Lehmen mich bequemen. Dem ich 


„ finde, dag 1374, auf St. Laurentien, Hermann Scherleven von 


Heymbach an Ersbifhof Kuno fein Haus bei Kolven, Aeder, 
Weinberge, Zinfen in der Mark von Lehmen vergabte, auf daß 
Tie für der hh. Matthias und Bafılius Altar zu Ehrenbreitktein 
eine Dotation werben. 

Zu ſothanen Altars Stiftung hat vermuihlich ben Erzbiſchef 
das Haupt des h. Matthias veranlafft, ale weiches früher auf 
der Burg zu Covern aufbewahrt geweſen, Kuno aber, nadybem 
Burg und Herrſchaft der trierfhen Kirche Eigenthum geworben, 
nad) dem Ehrenbreitſtein übertragen, auch in Siber faffen ließ, 
Yaut der an der Faſſung Rande angebrachten Inſchrift: Eumo 


. Archiep. Treverensis me fieri fecit. Einem Erzbiſchof von Trier 


mußte, gleichwie feinen Unterthanen, dieſe Reliquie unſchätbar 
feyn, da ber Apoftel Matthias nicht nur bes Landes Patron, 
fondern auch als folher in ber: Meinung bes Volks eine ganz 
eigenthümliche Stellung einnimmt. Perfonen, in der Matthias⸗ 
nacht geboren, find von Hauſe aus, fo wird erzählt, Nachtwand⸗ 
fer und Geiſterſeher. Im Zuflaude bes Somnambulismus ge⸗ 
fallen fie fih im Befleigen der höchſten Dächer, weit fie ba 
freier das Kunftige überſehen, und in jeber Matthiasnacht treibt 
sine unwiderſtehliche Gewalt‘ fie zum Kirchhoſe, auf daß fie, 
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gatfihen ben Wukern:tooßenp, melde nic, in zä Dale. Birın Me 7 
lauf einzuklehren haben, ſcharen. In derſelben M nache — 


ſtreiten bie Winde um die Oberberrſchaft, und war es des Drüs " 
denmeited nuerkäßtige Vicht, des Streited Verlauf und Axs⸗4 . 
gung fergfültig zu beobachten, domit er, in her. erſten Morgen Mn 
Panive. in des Kurfuͤrßen Audierz geführt, berichten Fünne, wel⸗ 
der Wimb in ber omindften Neacht die Oberhand, gemonmen hahe⸗ 
und folglich das ganze Jahr hindurch die Wikterung beberrichen 
werde. Vermuthlich bat aus Verehrung für.bes Landes Patron 
Frau Stina nen, Arden,. Johannſen Stier, eines Burgeren au .. 
Mänftermaifeld Witwe, ihr Haus, zu Ehrenbreitftein bei dem 
Burggraben gelegen, an Erzbifhof Kuno überlafien, auf daß 
derſelbe beiagtes Haus „in Gottes Dienft Behren, und eine Am⸗ 

pel in feiner Eapellen zu Ehrenbreitftein vor unfers Herren Leiche @ 
nom ewiglich foll thun beleuchten, vor meines genannten Hands ® 
wirthes umb meiner Seel, 1. April 1385.” Der Altar. wo 
aber, wie Hermann Scheeleven berichte, nicht zu Ehres bed 
Apoſtels Matihias allein, fondern auch zu Ehren bes h. Baßlius 
geweihet. Unter den Schaͤtzen ber kurfürſtlichen Capelle befand 

ſich naͤmbich Das Haupt des h. Baſuius des Großen, ‚wie folhre 
durch den Staatskalender von 1760 17609 bezeugt, Alda heiß 

ed: „den 14. Junii, als dem Feſte des H, Batitii Magni, if 
VBormitiags um 10 Upr hohes muſialiſches Aut, waͤhrend wel⸗ 


‘gan das Haupt beſagten Heiligen zur: Vexehrung ausgeſetet 


wird.“ Im J. 1770 fiel das Fronleichnamsfeſt auf ben 14. Zur 
mind, den Aufklänesn eine erwünſchte Gelegenheit, für biefesmas 
der Reliquie bes h. Baſilius nicht. zu erwähnen. Niemand konnte 


die Luche in dem Kalender rügen, und die Notiz blieb für alls 


‚ Bon Ruued Nachfolger und. Beubersiohn, von. Erzbiſchof 
Werner, thalt Günther mehre auf Ehrenbreitſtein gegebene Ur⸗ 
fanden mit, als vom 19. Januar 1397, more _Trev. yom 1x | 
Yannar 1399, more Tre. vom Memtag nach dem Sonntag 


- Vocem jwcnpditatis 1412. 34 Werners Zeiten, 1403, hatie ein . 


jeber der beiden Wftäse in der Schloßcapelle, zu St. Petox und 
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j * either am 8. Wehr. 1386, more Trev. und 20. Yannır 1808 


St. Peters Atar, wohingegen Otto von Diegenhain bie Capetle 


ehres reichſten Schmuckes beraubte. Am 11. Aug. 1422 ließ er 


naͤmlich von dannen in großer Feierlichleit bad Haupt bes Apoſtels 
Matthias erheben, und nach Trier bringen, auf daß es fortan in dem 
Domfchage aufbewahrt bleibe. a ber langwierigen Fehde, um Die 
trierfche Inful zwiſchen Ulrich von Manderſcheid und Jarob von 
Sirk geführt, wurde der Ehrenbreitſtein, gleich ber Mehrzahl der 
Abrigen Burgen des Erzfiftes, Ulrichen geöffnet, und findet fi 
vorgemerkt, daß in der Belagerung von Trier, welche Ulrich von 
Dreifönigen 1432 an beinahe zwei Jahre hindurch fortfente, aller 
Borrath von Wein, Früchten und Geld, durch Erzbiſchof Diten 
in den Kelinerein von Ehrenbreitfiein, Montabaur, Limburg, 
Maien, Cochem, Wittlich und Saarburg aufgebiuft, verzehrt 
oder verſchleudert worden ſey. Noch am 11. März 1435 har 
Meich vom Ehrenbreitfiein eine Urkunde datirt. Aber dem von 
dem Yapft ernannten Erzbifchof Raban von Helmſtatt zu wider 
eben, war Ulrich auf die Dauer nicht voermögend. Im Mai 
1436 nahm Raban, vermöge Ausſpruch ber dreien Fürften von 
Mainz, Coͤln und Worms Beſitz von dem Ehrenbreiiftein, und 
wohl befam es ihm, dab er daſelbſten anerkanut. Denn auf bes 
Stadtmagiſtrats zu Coblenz Einladung, bat ex dahin in denſel⸗ 
ben Tagen fich verfügt, in ber Abfiht, der Bürger Hwibigung 
einzunehmen, - Indem zw folder Handlung alles vorbereitet, der 
Fürft: bereitö nach der gewöhnligen Hulbigungsfiätte, anf St. 
Florins Hof, füch begeben haste, erhob ih, durch Ulrichs Anhän- 
ger vorbereitet, unter der Bürgerfhaft ein raſtuder Aufruhr. 
Kaum gelang es, ben Fürften der tobenden Dienge zu entreißen, 
und über Rhein, in Sicherheit nach dem Ehrenbreitflein zu beingen. 
Eine von Rabans Urfunden trägt das Datum von Ehrenbreit⸗ 
fein, 10. Aug. 1437. Wie wenig er aber gethan für die Wie⸗ 


beraufnaßtme des Kurſtaates, dieſes laͤßt ſich aus dem von Jo⸗ 


hann von Menzingen, dem Amnnamn auf Ehrenbreüſtein, aus⸗ 
geſtellien Briefe, Sonntag nach Marcus 1439, ergittein. Es 
verſpricht darin Der Amtmann, dem von Erukifhef Raban an 
gensmmenen Coadjutor, Herm Jacoben son Sir, als bes Lan⸗ 
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des Mnfligem Megenten, gewärtig und HD Ir fer, 
aber ftipufitt er für ſich und feine Hausfrau, Mechtildi 


Anerkenntniß des ihnen auf das Amt Ehrenbreitftein —* 


nen Pfandrechtes. Des Bandes Stolz und Hort einem Fremb⸗ 


fing, wenn au diefer des Kurfürflen Better, zu Pfande gegee 


ben, verräth in der auffallendfien Weife bes Landes Roth und 
Aruſrligkeit. 

Daß Jacob von Sirk, von dem zwar eine Urkunde, auf 
Ehrenbreitſtein, 13. Januar 1444 gegeben, abgedruckt, foldhe 
Panbſchaft abgelsſet haben follte, ſcheint mir nicht wahrflpeine. 
lich, vermuthlich war bie Ehre hiervon dem Kurfürften Johann I. 


von Baden, 1456—1503, vorbehalten. Wenigftens hat Johann _ 


dem Ehrenbreitftein befonbere Vorliebe bezeigt, eine Menge von 
Urkunden daſelbſt ansfertigen Taflen, 3. B. Mittwoch nad Can- 
tate 1486, 18. Iim. 1477, Dienftag nad Urbani 1478, Sonn 
tag na Lucas 1479, Domnerftag nad Laurentien 1384, zu 
Apoſtel Theilung 1492, und in ber Uebergabe des Kloſters zu 
Mülheim, an die Auguftinermönde, 7. März 1499, befchreibt er 
daffelbe ald gelegen „unterhalb unferer ordentlichen erzbiſchoͤflichen 
Reſtdenz, ober des Schloffes Ehrenbreitſtein.“ Die atmählig ein⸗ 
tretende Beränderung ber politifchen Beziehungen gewahrend, Tieß 
Johann ſich angelegen feyn, die Bertheibigungsmittel feiner Fefte zu 
beffern. Mit unglaublicher Anſtrengung wurde in den harten Felſen 


ein Brunnen, oder vielmehr eine Eifterne gebrochen, welche, - 


flatt, wie man vielfältig erzählt, aus dem Rhein zu fchöpfen, 
beffimmt, bie verfchiedenen aus des Berges Schooße fidfernden 
Wäffer aufzunehmen und für den Nothfall zu bewahren. Nicht 


nur koſtſpielig if in fich das Werk geweien, es mußte aud man- . 


chem Eigenthämer, ber in dem Forſchen ımb Brechen zu Scha- 


den gekvmmen, bafin Erſatz angemiefen werden. So quittirt 


3. B. Anton von Waldet am Montag nah Oftern 1494 um 
40 fl., welche er empfangen von wegen bes in feinem Wingert. 
mter dem Ehrenbreitfiein, „bei dem Ban des neuen Püt” an⸗ 
gerichteten Schadens. Die bem Brunnen zur Seite angebrachte 
Inſchriſt lantete folgenbermagen: Anno a nativitate desa Christi 
MOCCCLXXXT. octava die mensis martii Joannes ex il 


| Ber- Eepreit⸗ 


sträne- echo Murchiong Badessi et Katarina Lotaringie 
ducissa natus. Trev. Archiep, dignissimus inter cetera plurima 


‚a se hic et in, ceteris Kcelesie Trevir. castris damibusgue 


N 
“ 
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eximie completa edifieia hoc in loco fonlem aque vive que an- 
tehac hoc castrum caruit exquirere cepit. Post igitur luboreg 
at sumpius immensos scissis pelris anno MCCCCLAXAIL, 
die decima mensis decembris aqua viva abunde exsiliens inuen- 
ta, demumque anno MCCCCLXXXIV. in fine septembris lo- 
tum et fontis et supraposite lurris apus eonsummalum est. 


‚Annd Pontificatus memorati Archiepiscopi AAIA, Est aulem 


profuuditas pedum ducentorum vctuaginta. Andermeitig findet 
ſich von des Kurfürften Johann biefigen Bauten folgendes qufs 
gezeichnet: „„Ertzbischof Johann baute zu Erembreitstein zum 
Ryne zu das groisse gehuse mitt der ritterstuben, Cancellien 
unden im grunde bis oben us mit vielen stuben und gemechen, 
und zum Felde die kuchen wit Thurnen und gemechen sambt 
einem «Putz durch eynen gantzen Felsen vor oben qx bis him 
ab, als man will achten dem Ryne glich.” 

Die Aufführung neuer Wohnungen zu Aufnahme bed Hof⸗ 
ſtaates war unerläßlih geworben, da die vorhandene Gebäude 
faum für die verſchiedenen Behörden, welden ber Ehrenbreitftein 
yon feähern Zeiten ber als ein Sig angewieſen, binreichen konn⸗ 
ten. Dergleihen waren namentlich das Amt und die Kellnerei; 


‚indem beide, auch nach ihrer Verlegung, fortwährend von Ehren- 


breitflein benannt worden find, finde ich es nicht unangemeffen, 
bier wenigfiend Die Namen der in folgen Stellen vorkommenden - 
Perfonen aufzubewahren. Al Amtmanı auf Eprenbreititein exe 


ſcheint, feit 1412, Wilhelm von Helfenftein. Dem folgt, 1423 


und 1424, ein Schilling von Nieder-Lahnſtein. Herner: Ulrich 
von Menzingen, 1439, Johann Schilling von Nieber-Lapnflein, 
1464, Wilhelm Schilling pon Nieder⸗Lahuſtein, zugieich Burg⸗ 
graf, 1500 und 1504, Dietrich von Dieg, 1515, Toͤnes von 
Eltz, laut des in die Innocentium. 1531, more Trev. ausgeſtell⸗ 
ten Dienſtreverſes, Velten von Ellenbach, laut. Dienſtrevers vom 
Dienfag nah Jubilate, 17. April 1543, aud .1547, Gerlach 
Schilling von Lahnſtein, 1549, Krafft.von, Altendorf, 155 
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_ 1357, möre Trev., geft. 20. März 1560, Adolf Schilling, 1564, 


1566, Arnold von der Fels, 1568, 1570, Werner Schilling, 1581, 


1597, gef. 1598, Friedrich Cratz von Scharffenftein, 1599 — 
1608, Philipp Anton von Stein, 1609, geft. 24. Nov. 1627, Otto 


Heinrich Zand von Merl, 1628, Lothar von Metternich, Herr zu 
Zolvern und Tiffertingen, 1642, Wolf Friedrich von Leyen, 1657, 
1659, geft. 1681, Joh. Philipp v. Keifenberg, 1695, 1697, 
Ferdinand Damian von Breidbach-Büresheim, 1700, 1707, 
Karl Ludwig von der Horft, Feldinarfchall-Tieutenant, 1709, geft. 
21. Sun. 1724, 9. €. von Mühl, 1737—1749, fcheint Die Reihe 
der abfonderlihen Amtleute für den Ehrenbreitftein befchloffen zu 
haben, indem nad ihm das Ant mit jenem von Coblenz eine 
gemeinfchaftliche Verwaltung erhielt. Diefe Combinirung Eonnte 
um fo deichter bewerfftelligt werden, ba feit den Zeiten Ppilipp 
Chriſtophs, als welcher dem’ einheimifchen Adel mißtraute, bie 
Amtmannsftellen, wie anderwärts, Sinecuren geworden „waren, 
indeffen die Geſchäfte algemach in den Händen der Amtsverwal⸗ 
ter ſich vereinigt fanden. Bon diefen Amtsverwaltern weiß ich 
. die folgenden zu nennen: Johann Bierbrenner, 1647, Johann 
Georg Umbfheiden, 1694—1698, J. N. Fleſch, 1713—1741, 
H. Sonntag, 1742—1750, H. E. Wedbeder, 1751—1755, Jo⸗ 
ſeph Lippe, 1756-1763, Johann Gerhard Beder, 1765—1789, 
Matthias Schranfel, 1790, Kranz Lothar Hyacinth Neumann, 
1791, farb, als der leute trierfche Amtsverwalter zu Chrenbreit- 
fein, den 23. Januar. 1802. Dem Amte waren die Kirchfpiete 
Niederberg und Augft, Pfaffendorf, Horchheim, Nieder-Rahnftein, 
Arzheim, Neuhäufel, Niederwerth zugetheilt. . 

Als Kellner auf Ehrenbreitftein fammt 1375 Sohann, der 
Paſtor zu Noviant vor. Bon feinen Nachfolgern find befannt, 
Eberhard von Zynbaufen, 1395, Johannes Meyener, Propft zu 
Münftermaifeld, 1411, Godard von Aichen, 1419, Johann Stritt 
oder Strybt, oder Oftridt von Lahnſtein, 1424, Hartmund Ro— 
denberg von Gülſe, 1425, 1429, Ludwig von Dieft, 1434, Das 


niel Heffe von Honnef, 1438, Johann Leurgen, 1451, Johann von 


Dupffenbach, 1452 und abermals 1458, faut Dienftrevers com 10. 
Nov. d. J., Heinrich Leymbach, 146%, 1470, Thilmann von Erpel, 
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1471, 1474, Peter von dem Bongart, genannt Dungin, 1478, 
1480, Johann Mondt, 1480, Eberhard Scholl von Siegen, Taut 


" Dienftreverd vom Mittwod nad Urſula 1486, 1488, 1490, 


Johann Bonn, 1495, Adam von Darmfadt, 1498, Johann 
Wiffs oder Wippis, 1499, 1502, Peter von Steynenbach, 1504, 
1512, Heinrich Zuff, 1515, Heimes, 1525, 1526, Johann Zeig, 


Canonicus zu St. Florin, 1528 bis 1535, Johann von ber 


Neuerburg, 1550, Georg von der Reuerburg, 1555, 1562, os 
hann Höffgen oder Hesgen, 15564, 1567, Peter Koh, 1570, 
1581, Gerlach Wagenem Cmögte vielmehr ein Hoffellner feyn), 
Lucas Eben, geft. 1610, Heinrich Ruidtt, ernannt 4. Sept. 1610, 
1612, Heinrich Weiche, 1626, 1638, Nicolaus Umbfcheiden, 
1665, 1681, Aug. Marren, ober Markzen, 1691, 1713,. Johann 
Heimes, 1715, 1720, Armbruf, 1728, Löhre, 1729, Yranz 
Ofteler, 1734— 1744, Stephan Elz, 1760, Abundius Mainone, 
1763— 1784, Franz Martin von'Bachoff zu Echt, 1785, geft. den 
25. Der. 1812. j \ 

Auch von ben Burggrafen auf Ehrenbreitftein kennt man 
einige Namen, 3. B. Johann Stritt von Lahnftein, 1429 (der⸗ 
felbe, der früher als Kellner genannt), Paul von Gülg, zufolge 
Dienftrevers vom 25. Jul. 1443, Johann, Sohn zu Eich, wer 
nigftens befennt ev am Sonntag Reminiscere 1455 more Trev., 
dag ihm die Hut des Ehrenbreitflein anvertraut worben fey, 
Johann Schilling von Nieder-Tahnftein, 1463, 1464, Wilhelm 
yon Stein, aut Dienfreverd vom 5. Januar 1502, more Trev. 
dem hinzugefügt, daß feine Beftallung nur ein Jahr zu dauern 
babe, Wilhelm Schilling, 1504, Wilhelm von Stein, von 1504 
an, Dietri von Dieg 1515, Gothard Waidhofen, 1531, Kirch- 
band. Es ſcheint befagter Kirchhans feiner Pflichten nicht afler- 
bings eingedenk gewelen zu feyn, und heißt es darum, in der 
burch ihn am 8. März 1572 more Trev. ausgeflellten Urfehde: 
„als ich biebevor zu einem Burggraven auf Erembreitftein an⸗ 
genommen, meine Pflicht und Eyde gethan ... daß ich Doch mich 


zum erfien an dem vergeffen, als im Jahr 67 ein Bürger von 


Cobleng, Peier Dreher genandt, etlicher anfehnlicher Mißthaten 
halber in Haftung auf das Schloß Erembreitflein gebracht, und 
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mir in Berwarung vertramet, und mas ich mich mit ihme 
zu verhalten bevolen worden, daß ich doch deſſen alles mange⸗ 
feben, heimliche verbottene Anſpruch und Practicken, feiner Miß⸗ 
handlung zum beften, mit ihm gehabt, ine auch, wie mir bevo⸗ 
len gewefen, nit verwart, fondern bie eiferne Band an Händen 
und Füßen ime gegen Bevelch, Tedig gemacht, und ihme alfo zu 
Mehrung feiner Böpheit auch zur Ausfluht Urſach gegeben, deß⸗ 
wegen ich dann von Ihrer Ehurf. Gnaden Bruder und Mar- 
fhald, Hand Reicharden Herrn zu Eltz feligen zu reden geftellt, 
und folcher meiner Bergeffenheit in erſte wolverdiente Straff 
wollen genommen werden, deren ich doch dazumal auf Für- und 
mein ſelbs Bitt bin erlaffen worden, mit noch mehrer Verpflich⸗ 
‚ tung, mid binfüro vor aller Untreu: bei noch mehrer Straff zu 
hüten. Indeſſen aber: alles ungeacht, als mir vergangnen Jars 
abermals ein Mörder von Ludißdorff, Reinhard genannt, in mein 
Verwarung vertrawet worben, ob bderfelbig wol zuvor güttlich 
und peinkich fein Mißthat und Mörberey befahnt, daszu feine 
Sefellen an Tag geben. Als fie dann vollends alle zu gebür- 
licher Straff gebracht worden, baß ih doch abermaf mit bemfel- 
ben Mörber meine heimliche unziemlihe Gefpreh und Hendel 
gehabt, ne dahin beredt und bewegt, daß er feine Mißthaten 
wiederumb geleugnet, der Hoffnung Inen den Mörder alſo durch 
meine Yalßheit aus der Hand des Richters und der Gerechtig- 
feit zu erledigen. Ueber bes auch dem armen Gefangenen biefe 
Untrew gethan, daß ich Ime fein Eſſen und Drinden nit wie 
es Ime verordnet, gelieffert, fonder mehrertheits ſelbſt freffen, 
und fonft Ime aus Geitz abgezogen, und mich dutch ſolche Hand⸗ 
lungen nit allein gegen mein Eybt und Pflicht gröblich vergefs 
fen, fondern auch höchlich noch mehrer Untrewe zu Nachtheil fol- 
der Veſtung dadurch in andere Wege verdächtig gemacht, dero- 
wegen ich Veſtungs Gebrauch nad, auch fonft vermöge der Rech⸗ 
ten, woll an Leib und Leben bett follen und mögen geftrafft wer⸗ 
ben. Als doc hochgedachter Ehurfürft auf mein vleiffig under⸗ 
thenigſt Bitt Gnad zu mir gewendet und ferner peinlicher Etraff 
mich gnediglich volgender Maffen erlaffen, deſſen ich hoben un- 
derthenigfien Dand fage. Nemblich fol und will ich mich als- 
15 * 
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pald aus Ihrer Churf. G. Gebiet und Oberkeit thun, mein Leben 
lang deren mich meiden, auch fo weit davon thun, daß ich uff zehn 
teutfher Meil Weges nahe bei die Veſtung Erembreitftein nim⸗ 
mermehr fommen will, no fol. Was ich auch von der Beftung 
weiß, gefeben und erfaren hab, oder fünfftige erfaren möcht, das 
will ich die Tage meines Lebens heimlich halten. Ich fol und 
will auch biefe meine Verſtrickung, bezalte Buß, gethane Urfehs 
ben und was ſich mit Worten ober Werden hierunder zugetragen, 
an Hochg. Ehurf. Gnaden, Ihrer Churf. G. Underthanen, Angehöri= 
gen und alfen benen, fo bierzu Fürfchub, Rath oder That geges 
ben haben, nimmermehr. zu ewigen Tagen mit Worten oder 
Merken ahnden, effern oder rechten, oder durch amdere zu ges 
fhehen, Anleitung geben, viel weniger verfchaffen. Würde ich 
aber immermehr, da Gott vor feie, fo vergeffenlich fein, daß ich 
an obgerürten Puncten einer oder mehr brüdige befunden, fo 
verwilfür ich mich hiemit frey wiffentlih, daß ich an allen Ors 
ten, wo id) betreten werden mag, als ein meineidiger, trew und 
erfofer Menſch, ohne einigen vichtlichen Process an Stundt mit 
bem Schwerdt, oder andere Mittel vom Leben zum Thodt ges 
bracht werben foll, dargegen mich nit ſchützen, ſchirmen, ent 
ſchuldigen oder helfen ſoll einich Gnad, Freyheit, relaxation, ° 
Gleydt, da ich bei Bäbſten, Keyfern, Königen, oder. Jemandt 
anders erlangen oder mir aus eigenem Willen gegeben werden 
möchten, dann ich Darauf willig und wiffend genglich verzeihe.” Noch 
1716 fommt ald Burggraf auf Ehrenbreitftein Caspar Probft vor. 

Genug von der Dienerfchaft, wiederum wende ich mich zu 
ben Herren der Fefte, zu Erzbifchof Jacob MI. von Baden vors 
al. Des Erzbifhofs Johann Großneffe, hat Jacob für deffen 
Anordnungen, wie für beffen Bauwerke, rege Vorliebe empfun⸗ 
ben, und regelmäßig den Ehrenbreitfiein bewohnt. Am Mittwoch 
nach Lätare 1508 ftiftete er „albie zu Erembreitftein, in unfer 
Gapellen auf U. Lieben Frauwen Altar alle Dienftags von St. 
Sebafian eine Meffe zu lefen, mit einer Collecta von der h. 
rauen Anna, die unfer aller Seeligkeit ein Anfang gewefen ift, 
und nach unferm Tod mit noch einer Collecta pro defuncto an- 
tistite. Den Matthiasaltar derſelben Capelle hatte Erzbiſchof 
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Ibhann 1501 dem Anguftinerflofter einverleift. Bewohnite Ja⸗ 
cob II. aus Liebhaberei den Ehrenbreitftein, fo fuchte Richard 
von Greifenklau hinter biefen gewaltigen Mauern Schuß gegen 
bie mehr und mehr bedrohliche Richtung der Zeiten. Bon bem 
Ehrenbreitſtein trat er, im halben Mai 1525, die Heerfahrt gegen 
bie rebellifche Bauern an, und von bannen bezog er ohne Zwei⸗ 
fel die furchtbare Artillerie, die in ber kürzeſten Friſt den 
Trog der vermeintlih unüberwindlihen Ebernburg brad. Die 
Spolien ber fifingenfchen Fehde, des kühnen Franz Rüftung, bat 
Richard in der Rüſtkammer des Ehrenbreitftefn niedergelegt, famt 
einigen ber auf Ebernburg oder Landſtuhl vorgefundnen Stüde 
von befonders ſchwerem Caliber. Für diefen Friegerifchen Fürften 
waren bes Gefchüted Form und Bedienung Gegenftände ber 
hoͤchſten Aufinerffamfeit, als von welcher er in dem Vogel Greif 
ein gar merfwürdiged Denfmal hinterlaffen bat. 

Auh Richards nächſte Nachfolger, Johann von Metzenhau⸗ 
fen u. ff., haben häufig auf dem Ehrenbreitftein gehaufet. Jo⸗ 
hann V. von Yfenburg beftellte am 18. Dee. 1552 Hanfen 
yon Gapellen, genannt Scherer (von wegen feines Gewerbes), 
„zu unferm- Wundargt und unſeres Hauſes Ehrenbreitftein Bals 
bierern und Dienern; alfo daß er allen unfern Dienern ımb 
Bermwandten, die feiner als eines Wundartztes von Notben haben 
werden, feines beflen Vermögens rathen und heffen, und fonders 
lich wenn unfer Haus Ehrenbreitftein belagert wurd, ſich uff dem⸗ 
felbigen unferm Haus finden Taffen und erhalten, unſerm Kriegs⸗ 
vol, fo darauf zur Zeit feyn wurde, beimohnen und ben Ber: 
wundeten treulich helfen, Dergleichen aufferhalb bes Unfriedens 
auf gebachtem unferm Haus Ehrenbreitſtein wöchentlich balbiren 
und fonft alles thun foll, das ein getreuer Diener feinem Herren 
zu thun ſchuldig iſt. Dafür ſoll er jährlih haben 5 Walter 
Korn und zwei Hofer, ein Sommer: und ein’ Winterfleid.” 

Bon größerm Belange ift die von Kınfürf Jacob MI. von 
Eis, d. d. Ehrenbreitftein, 30. Ang. 1569, gegebne Ordnung, 
wie befagtes Haus furthers mit Ampteren, Burggraven n. |. w., 
serfehen werden fol. Im Eingang ift der Kurfärft der Anficht, 
bag neben dem Amtınann und dem Burggrafen, 2 Büchſenmei⸗ 


fer, 12 Trabanten, 2 Thurnwächter und 1 Pfoͤrtner in Frie⸗ 
denszeiten für den Dienft der Feſte hinreihen würden, „in Er: 
wegung bie hinderſte Pfortt zugehalten, und ohne merdiihe Not⸗ 
turfft und Urſach nit eröffnet werden fell.” Dem folgen die 
nähern Beilimmungen. Der Amtmann allein, mit feinen Dies 
nern, fol in Irer Ehurf. Gn., die andern in iren eignen Coſten 
unterhalten werben. Dafür werben einem Burggrafen ober Büch⸗ 
fenmeifter 7, einem Trabanten 6, einem Thurnwächter oder Pförts 
ner monatlich 4 Gulden, a 24 Abus, bewilligt, Dem Burg⸗ 
grafen, den Bürhfenmeiftern, Trabanten, u. |. w. insgemein fols 
len aus ber Krohn, zum Haus Ehrenbreitſtein gehörig, Jährlich 
120 Wagen Holz zugeführt werden, bie fie entweder unter ſich 
theifen, oder fämptlich gebrauden mögen. Auf den Fall, daß 
ſolches Holz; getheilt, und einem Theil etwas übrig bleiben würs 
be, folches foll niemand anders, denn feinem ©efellen, oder uns 
ferd Gnädigften Herrn Kellnern verkauft, auch anderswohin auſ⸗ 
fer dem Haus nit verwendet werden. Damit auch bemelte 12 
Zrabanten, desgleichen Burggraf und Büchfenmeifter ire gebür⸗ 
liche Nachtsruhe haben, und mit Bettung verfehen feyn mögen, 
follen den Trabanten 6, dem Burggraf ein, und jedem Büchfen- 
meifter gleichfalls ein Bett mit fo viel Paar Schlafftücher, ein⸗ 
mal für all zugeftellt werben, doch bergeftalt, Daß bie zwei Büch⸗ 
jenmeifter uff den Nothfall noch andere zween, bie funft auſſer⸗ 
halb dem Schloß beftellt und von Haus aus Dienft haben follen, 
zu ſich bei nächtlicher Weil zu nehmen und zu beherbergen ver⸗ 
pflicht ſeyn ſollen. 

„Uff dag man aber uff bemelten Nothfall deſto gefaſter fep, 
und das Schloß deſto gewiſſer verſehen werden moͤge, ſollen zu 
obbemelten 12 Trabanten noch 10 andere, die uff bemelt Haus 
Ermbreitſtein zu warten verpflicht ſeyn ſollen, in gebürlichs Wart⸗ 
geld, und gewiſſe jerliche Beſtallung angenommen werden, derge⸗ 
ſtalt, da man irer bedurfftig, und ſie genannt und erfordert wer⸗ 
den, daß fie alsdann gehorſamlich und unverzüglich mit ihren 
Nüftungen und Wehren gefafl erjcheinen follen. Wann aud bes 
melts Haus mit fleiffigen Wechtern verfehen werden muß, und 
bann bishero alle Abend aus den Dörffern zum Haus und. Ampt 
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gehörig, ſeben Perfonen zu erſcheinen und zu waden ſchulbig, 
beren doch einer aus bem Newen Dorff geweſen und nod ſeyn 
fo, der gleichwohl, unangefeben man ben anbern 6 jebem cm 
Biertel Brods und Port Weines zu geben geflogen, doch das 
Nachteſſen gehabt, fo ſoll doch hinfurter ben fechfen anflatt bes 
Brods, und Kraufen Weine, jedem anderthalb Malter, dem ſie⸗ 
benten aber, von Newendorff, anftatt des Nachteſſens jerlihe 3 
‚Malter Korns geliffert und zugeftellt werden. Damit aud bie 
Wacht winterlicher Zeit it verfenmbt, funbern deſto fletffiger 
verfehen werde, follen zu nottürfitiger Befeurung Kohlen guug⸗ 
fam ausgetheilt werben, doch dergeſtalt, daß bie darzu verord⸗ 
nete Maas 12 Stunden Feur ⸗halten, und daran nichts mang⸗ 
len ſolle.“ 

Derſelben Ordnung find beigefügt die Articul, 12 an ber 
Zahl, daruff die Knecht, fo man auffs Haus Ermbreitftein zu 
Xrabanten angenommen hat, oder weiter annehmen wurbe, bie 
nen und biefelbige bei Eid Pflichten zu halten ſchuldig ſeyn ſol⸗ 
len. Da beißt ed Art. 3: „Da es fi ergebe, daß unfer 
Gnaͤdigſter Churfürft und Herr dieſes Orts verruden und etliche 
Knecht aus ben Trabanten mit ſich nehmen wurde, fo fullen bie 
andern, fo noch auff bein Hauß pleiben, derſelben Dienft leiten . 
und Wacht verfehen, als wann fie noch alle bei einander weren. 
Art. 6. So fullen aud die Knecht, fo an ben Pforten bie Tags 
wacht haben, keinen Frembden ohne Vorwiſſen des Amptmanns 
oder Burggraven einlaffen. Art. 7. Auch fo foll rer Feiner, 
bie an den Pforten wachen, mit Teichtfertigen Weibsperjonen zu 
fihaffen haben, noch mit venfelben eſſen oder brinden. Wo aber 
einer folches übertreten wurbe, fol gepürlicher Weiß geſtrafft 
werden. Art. 8. So fol vielgedachter Knecht auch Feiner, ohne 
des Amtmannd oder Burggraven Wiſſen des Tags auffer das 
Schloß gehen. Art. 9. Gleichfalls fo folk auch der angenommes 
ner Knecht Feiner Nachts ohne Vorwiſſen und Berwilligung bes 
Amptmanns oder Burggraven auſſer dem Schloß bleiben, bey 
Eidg Pflichten und Bertierung jeiner Ehren. Da aber einer 
darwieder frevein wurde, ſoll daruber geftrafft werben. Art. 10. 
Da es ſich zutrug, baß ber Knecht zween mit einander zu Un⸗ 


⸗ 





frieden würden, ſallen fie fih mit Eeiner Wehr kempfen, vuffen 
oder ſchlagen, im Schloß gegen einander einlaflen, fondern Fried 
. Jalten, Sp aber ber einer, ober beibe son Leder ziehen wurde, 
fol! derfelbig ober fie beide, vermöge des Burgfriedens, das if, 
Berlierung einer Hand oder Fuß ohne eynige Gnade, geftrafft 
werden. Art. 12. Da es fich zutruge, daß Dies Hans ober ber 
Ersfifft uberzogen oder bevehdet wurde, welches Gott lang ders 
hütten wulle, und bie Notturfft erfordert, ein ober mehr Fehn⸗ 
kein Knecht auf diefew Haus uffzurichten, fo follen alsdann dieſe 
angenommene Knecht verpflicht fein zu pleiben, und umb feiner- 
lei Urfachen willen ohne guten, ausdrucklichen Wiffen und Wil- 
(en Erlaubnuß nehmen, abziehen, und dardurch das Haus in 
Gefahr stellen, noch fegen.” 

Gute Zeiten verfündigen, wie man fieht, in ihrer Unſchuld 
und Naivität Jacobs von Eltz Beftimmungen, eine gänzliche Um⸗ 
wandlung der Einrichtungen, Sitten und nachbarlichen Beziehun- 
gen läßt fich Dagegen in dem Articulsbrief, am "26. Aug. 1605 
von Kurfürft Lothar gegeben, wahrnehmen. „Demnadh. alles 
Glück und Wohlfahrt von dem höchſten Gott und Scheffer alter 
Ding herkombt,“ alfo hebt der Kurfürft an, „fo ift unfer ernfts 
scher Befelch, daß vor allen Dingen ein jeder Soldat uff derfelben 
Veſtung Eprenbreitftein fi) der Ehriftlichen Catholiſchen Religion 
durchauß gemeß verhalten follen, auch alle Kriegsleuth in nechſt⸗ 
gedachter Veſtung von bem übermeßigen Freffen und Sauffen ſich 
enthalten, auch gotteslefterlichen Wortten und Werden genglichen 
abfteben, und den Sieg wieber alle Feindt von Gott dem alls 
mechtigen hertzlich bitten, fo offt auch zum Ambt der heiligen 
Mep, Predig oder Gottesdienſt uf der Veflung geleuth ober umb⸗ 
geſchlagen wirdt, follen fich diejenige, fo nicht uff Die Wacht bes 
ſcheiden, zur Kirchen verfügen, und den Gottesdienft ohne ches 
baffte erhebliche Urfachen nicht verfeumen; wurde ſich aber einer 
oder mehr mit gotteslefterlichen Wortten und Werden vergreiffen 
ober mutbmillig erzeigen, der ober biefelbigen follen nach Erfänt- 
nuß ires Obriften oder Haubtmanns vermög Kriegs Rechten ge 
ſtrafft werben; welcher aber unter Dem Ambt der heiligen Meß, 
Predig und Gottesdienf beim Weyn, Spiel ober ‚andere Teicht- 
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fertigen Daten betretten wurde, ben foll der Provos, ober weme 
ſolches befohlen, alsbald in die Eifen fihlagen, damit der oder 
dieſelb nach Erkentnuß begangenen Frevels geftrafft werben..... 
%. follen fihweren, daß feiner auffer der Beflung oder Beſatzung, 
wie es mit allen Sachen darin beſchaffen und geftalt, Das geringfte 
nicht einigen andern fagen noch offenbaren wolle, viel weniger 
von fich ſchreiben, bei Leib Straff. Ft. daß ein jeder, fo er von 
einem oder mehr ſich argwönifch mit Wortten oder Werden er⸗ 
zeigt, darauf höcftgebachtem Churfürften,, feiner vorgefegten 
Obrigkeit, und ber Veſtung oder Befagung einicher Nachtbeil er- 
folgen möchte, benfelben der Obrigfeit unverzüglich anzeigen fol- 


len. St. daß keiner ohne feines Obriften oder Haubtmanns Wir 


fen und Befelch wolle mit der Feindt Ehrnholt, Trommeter, 
Zrommenfihläger, ober andern Gefpräh halten. It. fie ſollen 
auch fchweren, dag feiner Fein Brieffe ohne des Obriften oder 
‚Haubtmaundg Wiffen oder Befelch annehmen, noch auch hinauf 
ſchicken ſoll, dieſe feyen offen oder zu. St. es foll Feiner bey 
Tag ober Nacht nach befegter Wacht fchießen, fihreyen, fingen, 
pfeiffen, klopffen, an ungewöhnlichen Derttern ſich mit Deutten | 
ober Winden vernehmen laflen, noch erzeigen. . 

„It. es fol keiner, weder Tags noch des Nachts, auß der 
Veſtung ober Befagung ohne feines Dbriften oder Haubtmanns 
Wiſſen und Erlaubnuß gehen, viel weniger über Nacht ohne 
außtrückliche Erlaubnuß verpleiben, bey würdlicher Straff; wels 
er aber darauß zu fehaffen Hette, fol ein Balet bey dem Obris 
fen oder Haubtmann erlangen. It. foll Feiner in der Veſtung 
zanden, balgen, noch einige Wehr züden, fondern fo mit Vor⸗ 
wiffen des Obriften oder Hanbtmanns die Sachen nicht uffgeho- 
ben oder vertragen werben Eönnen, vor der Veſtung ") gegen 
einander, barzu müchteren Mundts, Vormittag außrichten, und 
Nachmittag alles Balgen verbutten feyn, und foll der Veſtung 
Burgfrieden bey Leibs Straff gehalten und gar nit uberſchritten 
werben. It. es ſoll einjeder in feinem Rofament, und ſonderlich 





1) An bein erften Viertel des 18. Jahrhunderts beftand noch außerhalb t ber 
Werte ein Kampfplatz. 


2A | Pre Ehrenbreitflein. 
. wa beiegter Woche, Kill ſeyn, und fein Beichrey machen, auch bein 
"Spiel thun ober geben laſſen. It. es fol ein jeder ben andern 
zufrieden laffen, nicht verixen in Ernſt oder Scherg, weil darauß 
offtermabl Zand und Unwillen erfolget bey Straff bes Obriſten. 
It. es foll Fein Soldat, fo an ber Pforten wadet, oder auch 
fonften, einigen Menfchen, es feyen Männer oder Weiber, fung 
noch alt (die feyen dann fonderlih wohl befannt) ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Willen feines Haubtmanns in die Veſtung laffen. It 
fou fein Soldat ſemandts frembbes ohne feines Obriſten ober 
Haubtmanns Wiffen und Willen einigen Verdächtigen über Nacht 
in feinem Lofament uf der Beflung behalten, oder barin haußiren, 
bey Leibe Straff. It. es foll auch nicht zugelaffen noch geflat- 
tet werden, ben Baw der Veſtung zu befehen, unb uff die Weh⸗ 
ven zu geben, dergleichen die Schildwachten und Bitrenmeifter 
nicht zulaffen, daß das Geſchütz gefehrlich befichtiget oder beſtof⸗ 
fet werde. It. wann einer uf die Wacht befcheiden were, und 
nicht erfchiene, ‘oder daruff fchlaffend befunden, ber ober dieſelbe 
follen geftrafft werden nad) des Obriften oder Haubtmanns Er⸗ 
fanntnuß. St. da einer oder mehr uf der Wacht were, und vor 
Berflieffung feiner gebärender ordentlicher Zeit ober Stunden da⸗ 
von abwiche, foll ohne alle Gnad geftrafft werden, und ſoll ein 
jeder uf die Lofung, fo gegeben wirbt, gut Achtung haben, dann 
welcher berfelben vergeffen und mit falfcher Lofung befunden, ſoll 
am Leib geftrafft werben. St. es fol ein jeder fein Lofantent 
rein und fauber mit Sprachheußern und andern Gebrauchen uns 
derhalten, bamit-Tein Geſtanck erfolge, bei hoher Straff, füh ins 
fonderheit auch für Huren und Buben zu hüten haben. It. es 
it auch hierbei das übermefige Spiellen verbotten, unb weitere 
nicht als bey Uffesung Gelt zugelaffen, ober uff Borg nicht ho⸗ 
ber, als einen halben Monath Sol gebraucht werden. It. es 
foll feiner trunckener Weiß uf die Wacht ſich begeben;' des bar: 
über betretten, joll mit dem Kifen nad Erkanntnuß bes Obriften 
geftrafft werben; unb ba einer teundener Weiß unziemliches des 
gienge, einen andern fchlüge, oder geichlagen würbe, fol ihnen 
niht die Trunckenheit entfchuldigen. It. es foll au ein jeder 
Soldat, fo uff die Wacht befpeiben, niemanbts frembbts ſich der 
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Veſtang zu mäheren, noch derſelbigen Graben zu befichtigen ver⸗ 
flatten, ſondern uff ein Buchſenſchuß zuſchreyen, ſtillzuſtehen, ihr 
Degeren zu. vernehmen; ba aber einer .oder mehr daruf nichts 
geben wurbe, mit Scieffen den Ernſt bargegen vornehmen. 
It. es folle auch ein jeder Soldat, fo in Dienft uf der Veſtung 
angenommen worden, geloben, in ber Veſtung zum wenigſten 
drey Jahre zu verbleiben, doch alfo zu verfieben, ba es Jrer 
Churf. Gnaden gefellig, fo lang den Soldaten im Dienft zu be⸗ 
halten ; und da einer hoher, nottwendiger Sachen halber nicht 
bleiben Eönte, fol er mit Borwiffen Irer Churf. Gnaden auß⸗ 
fiehen, auch ein jeder nach feinem Abzug die Gelegenheit ber 
Veſtung zu verfchweigen und gefehrlichs nichts zu offenbaren; 
und im Fall einer vom Feindt begriffen, oder auß dem Dienſt 
feren, und ſich zu dem Feindt fchlagen wurde, alsdann dem 
Feindt ob jemandts anders, nichts, was er in ber Zeit uf ber 
Beitung in Dienft gewefen, an Geheimnuffen und Gefehrlichkeis _ 
ten erfahren hat, entdecken folle, bey feinem gethanen Aidt, und 
er auch darüber etwas entdeden oder offenbahren wirbt, vor eis 
nen wmeineidigen Schelmen bei menniglich gehalten und außge⸗ 
fhrien werden folle, St es foll auch uf biefer Veſtung, wie 
auch fonften in Kriegsfachen breuchlich, ein jeder Soldat dreiffig 
Tag vor einen Monat zu dienen fhuldfg, und ba an ber Bes 
zahlung Saumbnuß oder Verzug bisweilen gefchehen, foll doch 
ein jeder fein Zugh und Wacht, wie ehrlichen Kriegsleuthen ge⸗ 
bürt, verfehen und abwarten, und ire Bezahlung an allerley 
Sorten, wie im Ersftifft gang und geb fl, anzunehmen ſchuldig 
feyn, It. wo einer ober mehr weren, fo obgedachte Articull 
überfhreitten und nicht halten würben, fo follen biefelbig ver« 
mög Kriegsrechten vor maineidig und treuloß gehalten werben, 
Und follen Ire Churf. Gnaden und berfelben Nachlommen je» 
derzeit frey ſteben, vorgemelten Articulbrieff zu verbefleen, ab 
‚uns zu zuthun, nach Gelegeuheis ber Leuff und Zeitien “ 
Wenn Mißirauen und Hader in bem Articulbrief walten, 
fo geben much deutlicher bie büfterfien Beſorgniſſe ſich Fund in 
einer, unter Dem Einfluffe bes nämlichen Geſetggebers für bie. Sicher⸗ 
heit bar Feſtung zu Anwenbang gebrachten Erfindung. : Es wurden, 


u 
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jeden verbächtigen Beſuch zu entfernen, Medaillen geprägt, Tes- 
serae gleihfam, welche an dem äußerſten Thore vorzuzeigen. 
-Dergleichen befist Here Bohl zwei in feiner Sammlung trier» 
ſcher Münzen, die, wie befannt, nicht nur einzig in der Welt, 
fondern au, in ihrer Bollfländigfeit, von dem fleißigften und 
glüdtichften Sammler nicht mehr zu erreichen. Die eine die⸗ 
fer Medaillen zeigt als A. das von Trier und Metters 
nich geviertete Wappen Lothars, und die Jahrzahl 1602. R. 
Ein ans Wolfen hervortretender, mit dem Schwerbte bewaffnes 
tee Arm. Daneben ein W. Oben in zwei Zeilen: Deo virtuti 
et labore. Zu den Seiten F. (riedrich) S. (charffenstein) O. 
(brist). Auf dem andern Stüde, gleich dem vorigen von Kupfer 
und 3 14, Loth fchwer, erfcheint abermals im A. das Furfürft- 
fihe Wappen, 1609. R. In der Mitte mehre abwärts gefehrte 
Pfeile, zu jeder Seite yon einer hervortretenden Hand gehalten. 
Unten eine Rofe, derer von Stein Wappen. Daneben die Zahl 
22. Oben: Deo, rechts über den Händen: Soli, links: Gloria, 
Unten: P. (hilipp) A. (nton) V. (on) S. (tein). Unter ben 
Händen, durd die Pfeile getrennt: Vnita — Dorand. Friedrich 
Eray von Scharffenftein und der von Stein waren beide Amts 
männer nicht nur, fondern auch Commandanten auf Ehren- 
breitftein. \ 
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Der Kurfürſt, welcher in dem angeführten Artieulbrief 
feine Sorgfalt für die Bewahrung des Ehrenbreitftein zu erfens 
nen giebt, war ein Sohn Hanfen von Metternich zu Bettelhoven 
und Frauen Katharinen von der Leyen, In drei Ehen gewänn 
Bang fieben Kinder, während fein Vater, Edmünd von Metter- 

nich mit einer Frauen, Anna von Kolb, der Erbin von Bettel⸗ 
hosen, zwölf Söhne und dreizehn Töchter gehabt hatte, eine 
Fruchtbarkeit, die zur Genüge die bedrängten Umſtände des Hau⸗ 
ſes Bettelhoven andentet. Hanſens jüngere Söhne, Lothar und 
Georg, konnten einzig in dem geiftlihen Stande ihre Zufunft 
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erbliden, und hat befonders. jener, geboren 31. Aug. 1551, 
mit Eifer den zu folhem Stande befähigenden Studien fi ge- 
widmet. Bon weiten Reifen fehrte er mit einem reichen Schatze 
von Kenntniffen, ausgerüftet mit mancherlei, Erfahrungen um 
Menfhen und Zuftände, zurück. Man rühmt die Anmuth und 
Schönheit feiner Perfon, die offne Stirne, die hohen, bunflen 
Augenbrannen, bie mäßig erhabene Nafe, die blühende Gefihtsz 
- farbe, auch des flattlihen Mannes Tiefe in philofophifcher For⸗ 
fhung und gründliche Erfenntniß der Rechtswiſſenſchaft, weniger 
nicht feine Fähigkeit in der lateiniſchen, ttalienifchen, franzöſiſchen 
und flamändifchen Sprache, daß er aber bie Zeiten richtig zu 
beurtheilen wifle, biefes wollte Feiner feiner Jeitgenoffen ans 
merfen, 

Glücklicherweiſe find fcharffichtiger als Die Schreiber, Lothars, 
bes Domſcholaſters, Collegen in dem trierfhen Domkapitel ges 
weſen, und nicht nur fegten fie ihn dem unter der Laft ber Jahre 
und des Mißgefchids erliegenden Johann von Schönenburg zu 
einem Beiftand und Bicarius, fondern fie haben auch nach deffen 
am 1. Mai 1599 erfolgten Ableben dem verwaifeten Eraftift in 
Lothar von Metternich einen Vorſtand zu finden gewußt, wie bie 
Lage der Dinge ihn forberte. Ermwählt am 7. Junius 1599, 
empfieng am 13. Lothar aus den Händen bes päpſtlichen Nuns 
tius, des Biſchofs Coriolan von Ofero, zu Trier, in dem Pros 
bationshaufe der Jeſuiten, die Priefterweihe, am 29. Zul. laß 
er zu Coblenz, in ber Eapelle der erzbifhöflihen Burg, feine 
erfie Meffe, und am folgenden Morgen wurde er in St. Florind 
Stiftsfirche von dem Bifchofe von Oſero und ben beiden Weip- 
bifchöfen zu Trier und Mainz, zum Erzbifchof geweibhet. 

Der Staat, zu beffen Regierung biermit Lothar berufen, 
war unter feines Vorgängers gütigem, aber ſchwachen Regiment, 
unter dem Einfluffe von 19 Mißiahren, die allein durch zwei 
günftige Erndten unterbrochen, zu dem tiefften Verfalle, zu Auf 
löſung beinahe herabgebracht. War faum mehr im Innern eine” 
Wirkſamkeit der Regierung bemerkbar, fo befand fie, der Nach⸗ 
barn Beleidigungen oder Feindſeligkeit abzuweiſen, ſich in der 
ſchmählichſten Ohnmacht. Soͤldnerſchaaren aller Farben, Räu⸗ 
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berbanden vielmehr, durchzogen nah Willfär, unaufhörlich und 
in alfen Richtungen, die wehrlofe Provinz, und gleichfam als fey 
des Bodens zu wenig für die Ausübung der vielerlei Bosheiten, 
hatte auch der Rhein, von der Natur geichaffen, um ber frucht- 
barften Circulation zu dienen, zu einer Hecrftraße für Mord 
und Raub fich geftalten müſſen. Holländifche Flußdiebe fuhren 
nah Wohfgefallen auf und nieder, und wehe den Ortfchaften, 
wehe den Einzelnen, fo ihre Beuteluft zum Ziele ſich erfehen. 
Denn wie fünfllich auch der Berfted angelegt, wie forgfam der 
Sansvater bei dem Vergraben oder Einmauern feiner Habe je⸗ 
ben fremden Beiftanb abwieß, den Falfenaugen biefer Waſſer⸗ 
geufen ſchien durchfihtig wie Glas der Schoos der Erde ſich 
barzuftellen. Die Wunder von Clairvoyance, fo man fie ver- 
richten ſah, haben Einige hölfifcher Kunft, Andere den Nach⸗ 
barn in Remagen, Breifih, Rhenſe, Braubach, St. Goar zuge: 
fhrieben, folhen Nachbarn, welche bie Pflichten gegen die mit 
den Holländern ihnen gemeinfame Religion alfen andern Be- 
ziehungen vorfegend, gar gerne Geheimniſſe, in bem nachbar—⸗ 
lihen Verkehr ermittelt, ben räuberifhen Fremdlingen mits 
fheilten. 

Wie Häglih unter folhen Umftänden die Finanzen befchaf- 
fen ſeyn mußten, wird ein jeder fich felbft fagen. Kurfürft Jo⸗ 
hann hatte für feine Perfon wenige Bebürfniffe, Ergöglichkeiten, 
Mummereien, Pradt überhaupt, waren ihm gebäfftg, des Ne- 
potismus ift er niemalen befchuldigt worden, aber eine Apathie 
fonder leihen, verftärft in ben Testen Zeiten durch abergläu- 
bifche Beforgniffe, ımterfagte ihm jeden Antheil an einem Ge⸗ 
fchäftszweige, der von alfen der erbeblichfte und zugleich der 
trodenfte. Abwechfelnd in feinen Schlöffern zu Montabaur, 
Wittlich, St. Wendel, Prüm ſich vergrabend, am Tiebften zu 
Grimberg, wo fein Günftling, Georg von Osberg, Burg⸗ 
graf, mweilend, pflegte er nicht eben den unbefchoftenften feiner 
Käthe die Handhabung der öffentkihen Gelder zu überfaffen. 
Spärlich und immer fpärliher floffen die Gefälle, felten ‘oder 
niemals erreichten fie ihre eigentliche Beftimmung, die unvers 
meidlicher Ausgaben zu beftreiten, blieb demnach das einzige 
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Hülfsmittel der Anleihen übrig. Eine unüberfehbnre Schafvens 
maffe wurbe dem Lande aufgebärbet, unüberfehbar im eigentlich- 
Men Verſtande, benn alfolher Schulden Belauf aufzuzeichnen, 
bat niemand die Mühe fi geben wollen. 

Bollfändig, wie den Wohlſtand, fand demnach Lothar ben 
Eredit des Staats vernichtet, und bergeftalten geleert bie Caffen, 
daß er in Feiner Weife der Regierung fich hätte unterziehen mö⸗ 
gen, wären ‚nicht feiner augenblidlihen Berlegenheit mit einem 
Darlehen von 24,000 Mofelgulden (16,000 fl.) die bonnes 
villes zu Hülfe gefommen. Unter folchen Umſtänden mußten des 
Regenten erſte Sorgen ber finanziellen Lage fi zuwenden. Es 
wurden bie Generals &innehmer bes Ober- und des Niedererz- 
Riftes auf den 12. Nov. 1599 nad Coblenz befchieden, um von 
der Einnahme, wie die Landſchaft fie an Reiche», Land», Kam⸗ 
mer= und andern Steuern von 1575 bi 1598 gehabt, Rech⸗ 
nung zu flellen, ed wurde auch mit denfelben die Einnahme und 
Ausgabe für 1598—1599 folgendermaßen feftgefteltt, 

ab Seiten des weltlichen Receptors des Ober⸗Erzſtiftes, 
Einnahme. . . » 20,093 FL 17 Ab. 11 Heller, 
Ausgabe ....19,018 , — nn 6 u 


Reſt.... 1,075 5 17 Ab. 5 Helfer. 
ab Seiten bes weltlichen Neceptors des Nieder⸗Erzſtiftes, 
Einnahme. . . .„ 31,682 51. 5 Alb. 9 Heller, 

Ausgabe „... 31,49 „ 8 „ il m 


Reſt.... 262 Fl. 24 Alb. 74 Hllr., den Gul- 
den zu 27 Alb. 

Nachdem alſo gerechnet, wurde ein | zweites Werk, ein Rier 
fenwert beinahe, zur Hanb genommen. Es follte die Schuld 
liquidirt werden. Wie großen Fleiß und Sorgfalt aber hierbei 
bes Kurfärften Finanzmann, Hr. Nicolaus Langmeſſer, deſſen 
als eines mit Recht hochbetrauten Dieners, er hierin und bei 
allen andern Gelegenheiten ſich gebraucht, anmwendete, hat es 
dennoch nicht gelingen wollen, eine ganz verläffige Ueberſicht 
ber Schu aufzuſtellen. Daß fährlih an Penfionen 40,000 fl. 
zu entrihten, und daß ein Zinfenrädftond von 66,000 fl. auf- 
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geſchwollen ſey, wurbe ermittelt, aber wiel zu nichtig nahm Hr. 
Langmefler bie ganze Schuldenmafle, einſchließlich des Zinfen- 
rüdftandes, zu 667,500 fl. an. Gleichwohl erregten diefe über 
bie Gebür herabgelegte Ziffern ab Eriten bed am 22. Febr. 
1600 in Coblenz eröffneten Landtags ein wahrhaftiges Entfegen. 
Kan hatte der Kanzler Johann Simon von Senheim die Pros 
pofition, daß die Landfchaft als hoͤchſtdringende des Ertzſtifftes 
Beſchwernuſſe 667,500 fl. aufzubringen habe, vorgetragen, fo 
erhob fih von allen Seiten ein Schrei der Berzweifllung. 
Am fertigften lieg die Ritterfchaft ihre allezeit fertige Ant 
wort, durch Des Hofmarſchalks, Meldior von Elg Organ, verneh⸗ 
men: „dieweil fie zu Unterhaltung des ungariſchen Kriegsvolfes 
Rayferliher Maj. als immediat-adliche Reichsglieder Reichsfteuern 
geben, wegen der Landfleuern aber mit Clerus und Landſchafft 
in unerörterter Rechtfertigung ſtehen, und letzlich, obwohlen 
Graffen und Ritterfiand nur ein Stand feyen, jedoch von wegen 
bes Gräfflihen Niemand und die von ber Ritterfchafft in gerins 
ger Zahl gegenwärtig, dernwegen fie ſich auf vorgetragene Pro⸗ 
pofition nicht refolviren noch einlaffen könnten,“ die Landfchaft 
hingegen gab dem Kurfürften, als welcher perfönlich den Sigun- 
‚gen beiwohnte, zu bebenfen, „daß von unvorbenflihen Jahren 
bey dem Ersftifft Schulden gewefen, auch deren bei ber Poſteri⸗ 
tät feyn werben, und feye die geforderte Summe bey dieſen be- 
drengten Zeiten zu erlegen unmöglich.“ Erboten fih doch zu 
einmal bunderttaufend fl. a 27 Alb. in 6 Jahren, "jedes Jahr 
zwei Termine, Johanni und Chrifttag, zu bezahlen, welchem 
der Kurfürft entgegnete: „wollte nichts Lieber feher, als dag mit 
anerpottener Summe bes Ersftiffts Beſchwernuſſen abgelegt wers 
ben mogten, dieweil aber die Gelegenheit des Ertzſtiffts, Gott 
erbarms, viel anders, wie vorangezeigt, befchaffen, ihre Churf. 
Gnaden ben Kellnern ſchuldig, zu gefchweigen, baß bei denſel⸗ 
ben etwas übrig, die ZU viel weniger als vorhin jährliche 
tbun, und die Penfionen auffchwellen....” Die Zölle abſon⸗ 
berlih betreffend, wurden die Stände belehrt, wie daß durch 
den nieberländifhen Krieg und bie Rheinſperre derſelben Ertrag 
unendlich" gemindert worden ſey. Wolle man die 12 Testen 
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Jahre gegen 12 andere Jahre in vorigen Zeiten vergleichen, fo 
würde fich für biefe ein Ertrag von 255,000, für die nenere 





Zeit von höchftens 150,000 Gulden Bagen ergeben. Zwar be= - 


finde fi anjetzo, Gottlob, bey bes Ersftiffts Kellnereyen an 
Wein und Krücten etwas Vorrath, Se. Churf. Gnaden ftellen 
aber den Ständen zu bevenfen anheimb, ob fie es rathſam ber 
finden, daß man folhen Borrath in einem geringen, unadtfa- 
men Werth angreiffen und vereuffern folt. Daneben in Ach⸗ 
tung zu nehmen, daß Ihre Churf. Gn. jährlich ausgeben müf- 
fen 2400 Malter Korn, 2050 Malter Hafer, und 250 Fuder 
Wein, alles ohne die Hofhaltung zu rechnen. Leber das fiche 
des h. Reiche Deputationdtag innerhalb ettlicher Wochen bevor, 
da Ihre Gn. derſelben anfehnlidie Räthe mit ſchweren Koften 
und Unterhalt abordnen müflen, was auch die Regalien bey ber 
Kapſ. Maj. zu erlangen, vor Ausgaben erfordert werben, brin- 
gen bie vorige Proceß mit fih, zu geſchweigen ber vielfältigen 
Ausgaben zu des Kayf. Kammergerihts Unterhalt, Proceß und 
Rechtfertigungen, Legationen, Schidungen, Tagfagungen und an⸗ 
bern Expeditionen und Zufällen, welde bey dieſen gefehrlichen 
Zeiten und Leufften häufiger als jemalen zuwachſen und zu Haus 
ſtehen.“ Sodann wurden bie Stände erinnert, wie ihre Vor⸗ 
fahren dem Kurfürften Johann von Baden, ungeachtet dag Erz⸗ 
ftift nicht, wie jest, befchwert gewefen, „allein pro gratulatione, 
bei feines Regiments Antreten, an die 100,000 Rthlr. gefchenft 
hätten, follten weniger nicht bedenken, wie viel bie Benachbarte, 
Lothringen, Lügenburg, Cöln, ihren Landesherren contribuiren 
müffen.” Diefed wirkte, zuerfi wurden ab Seiten bes Landtags 
150,000 fl. in 8 Jahren zu entrichten geboten, dann jibernahin 
er die Bezahlung der rüdftändigen Zinfen, « 66,000 fl. und da⸗ 
zu eine Sapitalfumme von 200,000 fl. von Lichtmeffen 1601 ab 
in dem Laufe von 16 Jahren abzuführen, woran jedoch der von 
den bonnes villes geleiftete Vorſchuß der 24,000 fl. abzuziehen. 

Kaum war diefes Refultat erreicht, fo erbob ſich eine neue 
Schwicrigfeit um den von der Geiftlichfeit für fene Bewilligung 
zu leiftenden Beitrag. Die weltliche Landſchaft wolltg das alte 
Verhältniß, wie dafjelbe für die Bewilliguiigen von 1501, 1504, 
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1548, 1556 angenommen worben feyn follte, nämlich, daß ber 
geifiche Stand ein Drittel trage, durchfegen, während bie Geiſt⸗ 
Kichfeit nur zu einem Biertel, ala dem 1575 beliebten Fuße, ſich zu 
verſtehen gefonnen. Gleichviel Gebuld und Gewandtheit erforderte 
es ab Seiten des Kurfürften, um bdiefe mit der größten Heftig« 
feit betriebene Divergenzen einflweilen zu vermitteln und bie 
weltliche Landſchaft zu vermögen, daß fie für diesmal, flatt ein 
Drittel zu nehmen, mit bem gebotenen Biertel fi begnäge. 
Behufs der 66,000 fl:, als der Zinfen, erfolgte fofort die Ver⸗ 
theilung, und hatte von ben dem Clerus zu Laft fallenden 
46,500 fl. zu entrichten, 


St. Paulins Stift b. Trier 328.20 Alb. die Perfon mithin 35fl. 63 A. 
St.Simeon ....:..48,17 u u mn nn un 
B.M,Virginis zu Pfalzel 43,17, u m „» „121, 
St. Florin ....... 607 u, — u um vw: 32,18, 
St. Caflır ......:.:.0d3! ,— num » Win 2m 
Abtei St. Marimin. . . 83 ,— 

St. Matthias...... 772, — m 
Laach..........567,—-, 

Himmerd ...... . 932 ,— u 

Karthaufe bei Coblenz. 448 ,— „ 

Karthaufe bei Trier „. . 493 ,— „u. ſ. w. 


Den Zwift der geiſt⸗ und weltlichen Landſchaft aber für alle 
Zufunft zu vermeiden, verordnete ber Kurfürft, 30. Jun. 1600, 
„daß zum forberlichften alle Geiftliche, wes Wurden oder Standts 
biefelben fein, an gelegene Orth befchrieben werden und ihre 
Negifter van den nechfi nad einander gevolgten zehn Jahren, 
von 1590 — 1599 inel., alles ihres geiftlihen Vermögens bey 
Aidten und Pflihten vorlegen” follen, auf baß hieraus eine Ue⸗ 
berficht des gefamten geiftlihen Eigenthums gefertigt werde. 
Diefer Anordnung verdankt des Föniglihe Archiv in Eoblenz ein 
ungemein wichtiges flatiftifched Document, der Clerus aber eine 
bedeutende Herabfegung des bisherigen Anſchlags. Dur Ver⸗ 
trag von 4603 wurde folder Anfchlag auf ein Fünftel des gan⸗ 
zen Steuerbetrags herabgefent. 
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Man wird mir, hoffe ich, dieſe langweilige Auseinander⸗ 
ſetzungen zu Gute halten, in Erwägung, daß ſie, gleichwie die 
Bedrängniß der Zeiten, ſo auch zumalen das Verdienſt des Für⸗ 
ſten verſinnlichen, der, inmitten der allgemeinen Troſtloſigkeit, das 
lecke Staatsſchifflein wieder flott zu machen, und unter des Stur⸗ 
mes heftigſtem Toben dem ſichern Hafen zuzuſteuern wußte. In 
noch höherm Maße charalkteriſtiſch für Lothar jedoch find die Uns 
terhandlungen, ſo er in den erſten Zeiten ſeiner Regierung, 
und beinahe erliegend den Sorgen um die Beſchaffung der drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe des Staatshaushaltes, für die Vergrößerung 
dieſes Staates anzuknuͤpfen und zu einem gedeihlichen Ziele zu 
führen wußte. Eine eigenthümliche, perſönliche Beziehung mag 
ihm allerdings die Aufgabe erleichtert haben. | 

Graf Heinrih IV. son Sayn, mit welchem dev berühmten 
Grafen Namen erlöfchen follte, war an Godecke von Mallink⸗ 
rodt verheurathet, die milde, wohlthätige Frau, welche von Lo⸗ 
thars bülflofer Jugend die treue Pflegerin geweſen, welche ihn 
unterflügt hatte in feinen Studien und Reifen, ihn eingeführt 
hatte in das öffentlihe Leben und mit Recht darum als feine 
Egeria gelten darf, wenn gleich in des Pflegeſohns Stammbuch, 
feit 1819 wiederum in bes Fürften von Metternich Beſitz, ein 
Univerfitätsfreund der hoben Frau eine andere Stellung anzuwei⸗ 
fen fih bemüht, den mandherlei ſymboliſchen Andeutungen bes 
Stammblättleins die Worte hinzufügendr „die gute Alte lebet 
no.” As. die Gräfin ihren Zögling groß und herrlich fah, 
verläugnete. fie keineswegs ihre freundliche Gefinnung: fie 
hatte feine Kinder, fie wußte, daß nad ihres Gemahls Tod 
die. Heiden, bie Fremden nämlich, das Land einnehmen würden, 
fie hegte vielleicht Beforgniß um ihre eigne Zukunft. Dieſes 
alles zufammengenommen, fcheint auf ben: Vertrag vom 22. Aprit 
1600 gewirkt zu haben, mittels deſſen Graf Heinrich, für ben 
Fall er ohne eheliche Leibeserben, männlichen: Stammes, abge: 
hen follte, die ohnehin dem Erzſtifte Trier Iehenrührige Herr, 
ſchaft Freußburg demfelben zu Eigenthum verfehrieb, gegen einen 
KRaufpreiß von 40,000 fl. à 24 Alb. Wenige Monate fpäter, 
12. Sept. 1600, übergab der Graf dem Ersftift um 2000 fl. 
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a 27 Alb. alle feine Rechte auf das Kirchipiel Heimbach, fich 
ellcin die Bogtei des rommersdorfer Hofe und das Hokögericht 
gu Weiß, dann die in dem Kirchfpiel anfäffige Teibeigene Unter- 
thanen vorbehaltend. Am 20. Sept. 1601 befannte er ferner, 
den Flecken Rheinbrohl mit Landesherrlichfeit und übrigem Zus 
behör an den Kurflant überlaffen zu haben, und am 20. Junius 
1602 veräufferte er an benfelben, gegen Empfang von 3000 fl., 
was er bis dahin in dem Kicchfpiel Heimbach ſich vorbehalten, 
gleihwie er am 21. Yun. nämlichen Jahre Freußburg, Herr⸗ 
(daft und Schloß, einſchließlich der Mobilien, vollftändig dem 
Erzbifchof übergab, gegen eine Leibrente von 5000 Guls 
den. Auch bedingte er fih, da auf den Kaufpreig nur 5000 fl. . 
bezahlt, von wegen des noch -ausftehenden Capitals von 35,000, 
einen jährlichen Zinfenbezug von 1750 fl., und daß nad feinem 
Ableben das Capital zu Handen feiner Erben, oder wohin 
ihm zu beftimmen gefällig, abgeführt werben ſolle. Schon vor- 
ber, 18. Mai 1600, Hatte der Kurfürft auch der Grafen von 
Sfenburg Hoheitsrechte und Gefälle in dem Kirchſpiel Heimbach 
um 12,000 fl. erkauft. 

Der freudige Muth, welcher den Furſen, obgleich den 
Finanzverlegenheiten ſchier erliegend, antreibt, die Gelegenheit 
zu vortheilhaften Erwerbungen nicht zu verabſäumen, derſelbe 
Muth giebt ſich in vielen ſeiner Anordnungen zu erkennen. So⸗ 
gar dem ſchönen Geſchlechte entgegen zu handeln, hat er ſich unter⸗ 
fangen. Der Frauen Lieblingsgetränf war ber ſogenannte gefeuerte 
Wein geworben, feit die Feinſchmecker das Geheimnig gefunden 
hatten, dem gekochten Mofte einen Zuſatz von Zuder und feinen 
Gewürzen beizubringen, und alfo nicht nur beffen Stärfe, fondern 
auch die Lieblichfeit des Gefhmades zu erhöhen. Nun wollten 
aber die Moraliften wahrnehmen, daß ber gefeuerte Wein alzu 
heftig auf Die Sinne wirfe, wie man deſſen aud die Viole 
d’amour, und bie doppelte filberne Maultrommel befchuldigt hat. 
Diefes legte Inſtrument zu fpielen, oder auch nur zu befigen, 
fou in Tyrol bei Todesſtrafe verboten worden feyn, gefenerte 
Weine zu bereiten, wurde in dem ganzen Umfange des Kurſtaa⸗ 
tes, zwar nicht bei Tobesftrafe, aber doch ernftlich unterfagt, und 
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bie arme Frauen mußten algemad dem Genyffe der beraufchens 


ben Leckerei entfagen. Doc währte der Kampf darım ein an» * 


zes Vierteliahrhundert, und hat der Kurfürft ab Seiten berjeni- 
gen, deren renden durch ihn verfümmert, ſchweren Haß zu tra« 
gen gehabt, etwan wie von Marlborougb erzählt wird, daß feine 
Siege alten Weintrinfern in England ein Gegenfland der Ber» 
zweiflung und Anfeindung geweſen. Denn fo lange ber fpanifche Suc⸗ 
ceffiongfrieg wüthete, mußten bie Durftigen ber franzöfifhen Weine 
entbehren, eine fo harte Entbehrung, daß des Feldherren Teiblicher 
Bruder fid) vermaß, wie in folhem Elende dag Leben ihm unerträg- 
lich falle. Auch Napoleon hat, mehr wie durch irgend einen Gewalt⸗ 
fireih, in den Maasregeln gegen das Kaffeetrinfen bie Liebe ber 
Zeitgenoffen verfcherzt, nur find die friedlichen Kaffeetrinfer dem 
eontinentalen Kaifer minder unternehmende Gegner gewefen, als 
bem Störenfried jene Weintrinfer an Themfe und Mofel. 


Auf dem Landtage von 1600, wo fo unerbittlich Rothar bie | 


Schäden ber Finanzverwaltung fondirte, befprad) er gleich ernft= 
lich den Zuftand der Juſtiz und die Nothwendigfeit, die Saguns 
gen und Gewohnheitrechte durchzugehen, zu verbeffern und in 
eine regelmäßige ftatutarifhe Drdnung zu bringen. Wiewohl 
er nun zugleich das Concept einer neuen Untergerichtdorbnung 
vorlegen laſſen, fo haben befien die Stände, in der Verwirrung 
um bie ungeheuern Geldforderungen, wenig geachtet, daß über 
ben vielen andern Sorgen der Kurfürft der Ehre, ber Gefeßge- 
bung feines Staates eine fefte Form gegeben zu haben, verzichten 
mußte. Dagegen offenbart fih feine Beforgnig für ber Unter- 
thanen Wohl, für des Gewerbes Aufnahme, in einer Menge von 
einzelnen Berfügungen. So hat er 5. B. für Merzig eine 
Bäder» und eine Mebgerorbnung, beide vom 18. Jun. 1601, 
für das Amt Maien, 1. Mai 1602, eine Leinenweberordnung, 
für das Amt Saarburg, 31. Zul. 1602, eine Fifherorbnung, 
für Prüm, 2. Aug. 1602, eine Wollenweberordnung, für Witt 

lich, 15. Nov. 1602, eine Leinenweberordnung, für das Schnei⸗ 
dergewerf in Coblenz, 1616, eine Zunftordnung, für ben ganzen 
Kurftaat, 2. Sul. 1619, eine Apotheferordnung gegeben, dem 
D. Perer Schneidt vergönnet, 16. April 1604, in dem ganzen 
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u’. x Per Ehrenberitſtein 
"7" Uwfange des Erzſtiſtes auf Steinlohlen zu ſchurſen, unter ber 
VBewpflichtung, von ber Ausbeute dem Zehnten zu entrichten. Weil 
abes hiſsheran nirgends Steinkohlen gefunden worden, ber Erfolg ber 
Arbeit mithin zweifelhaft, follte ihm für Die Dauer von 10 Jahren der 
halbe Zehnte erlafien ſeyn. Dur) Verordnung vom 21. Januar 
“ r 2601 wurde die Herfiellung der Leinenpfade an Rhein und Mo- 
Mi bewirkt, au 11. Det. 1602 den Gewerken zu St. Johann 
bei der Kautenbach zur Aufmunterung verfügt, daß fie währen» 
Dreier Zahre flatt des Zehnten nur den Dreißigften abzuliefern 
baten. Das Jahr vorher, 18, Jul. 1601, hatte der Kurfürf 
den Bau ber Brüde über die Alff um 400 Rihlr. a 30 Alb, um 
6 Malter Korn und 4 Ohmen Wein verdingt. Andere feine 
Bauwerke find das Gymnaſium binnen Trier, 1610—1612, bie 
neue Faſſung bes Geſundbrunnens zu Seltere, der Rheinfranen zu 
Eoblenz, die Kirhe und die Sarriftei des Capuzinerkloſters zu 
Trier, als zu welchem er, Mittwoch nah Pfingften 1617, im 
erzbifchöflihen Schmude, Den erfien Stein legte. Die Walls 
fahrtökirche zu Beurich, fo er 1612 den Franziscanern „minores 
de observantia” übergab, erhielt Durch ihn eine ganz veränderte 
Geſtalt, gleichwie er bei berfelben bie zur Aufnahme einer Klos 
flergemeinde nothwendige Gebäude berftelltee Im Jahr 1614 
legte ex den Grundftein zu dem Neubau bes Palafles in Trier, 
als deſſen gänzliche Umftaltung er fi vorgeſetzt haste, ohne doch 
mehr, als den öfllihen Flügel, das vollgültigfte Zeugnig für 
bie Großartigkeit bes urfprünglichen Plans, zu Stande bringen 
zu fönnen, Die Domlicche verbanft dem Kurfürften bedeutende 
Reftauratienen, und werthvolle Sefhenfe an Gemälden, koſt⸗ 
baren Tapeten und Altarſchmuck. , 

In kirchlicher Hinfigt hat Lothar alle bie Erwartungen ge- 
vechtfertigt, die er von feinem Eintritte in dag Domcapitel an, 
und befonderd als Domfcholafter, gegeben. Unter eines folden 
Pflichten galt als die weſentlichſte die Dberaufficht bei der Prüs 
fung pro ordinatione et pro cura aller Canbibaten des Priefters 
thums ober der Seelforge ; fehwerlich wird ein anderer Domfcholafter 
buchſtaͤblich, wie Lothar, diefe Pflicht verſtanden haben. Richt 
aus, daß er bei allen Prüfungen perfönfich präfibirte, häufig Yat 
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Aurfünh Geyer, die fie mat, 
» 
er auch bei Abfaffung bes Protskolls ſelbſt bie eben we “ 
um feine Meinung über ben Eraminanden auszufprechen. Vic « x 
untüchtige Subjecte zogen ſich, Angeſichts der ſtrengen Forſchzuug. 
zurück, nur wahrhaft Berufene hielten aus, und bildeten algemach 
ben Kern einer Prieſterſchaft, welche. fortan dem Lande gegen * 
bie Angriffe der Neuerer eine Aegide fepn follte. Solche Angriffe + - 
fonnten nur mehr von Auffen ber eriwartet werben, im Innewe 
des Landes hatte ohne alzu große Anftrengung bes Kurfürften 
Jacob III, von Eltz eiferner Willen aufgeräumt, fo bag in dem u 
Befehl an den Amtmann zu Schöned das einzige Zeugniß einer . 
son Lothar in Firchlicher Hinficht geübten Policeigewalt ſich fin⸗ » 
pet. Die Inſaſſen zu Bolsdorf, Amtes Hilfesheim, waren, tn > 
bem Zweifel, alıf den Ausweg verfallen, das eine Jahr nad .. 
Hillesheim, das andere nad Bettingen zur Kirche zu geben. 
Der Kurfürft will, 20. Dec. 1599, daß fie angehalten werden, 
fih der Eatholifchen Religion ‚gemäß zu erzeigen, und füch des 
Kichgangs nad Beitingen, „ba bie wibrige Religion allbereit 
in Braud,” zu entfchlagen. 

Es dienet diefes gänzlich ifolixte Factum, gleichiwie die Teich» 
tigfeit, in welcher Jacob 111. feine Gegenreformation durchführte, 
gu unumftößlihem Beweiſe, daß bie vielfältig befprochene, uͤberwie⸗ 
gende Anzahl von Anhängern der neuen Lehre, in dem Eraftifte 
Trier wenigftens, nicht vorhanden gewefen feyn kann. Wohl 
mögen diefe Anhänger, nad dem allgemeinen Gange jeglicher 
Revolution, die entihiedenen Anhänger bes alten Glaubens in . 
Zahl vielleicht, und in Thätigfeit ficherlih, übertroffen haben, 
aber niemalen ſcheidet fih in den beiden Partheien das gefamte 
Volk, vielmehr bewegt fih aller Orten, inmitten ber fireitenden 
‚&femente, eine britte, bie eigentlihe Maffe, das unäberfehbare 
Heer der Klugen, ber Sanftmüthigen, der Bequemen, der Gedan⸗ 
fenlofen ; dieſe Turba, ohne Meinung ober Farbe, gehört dem⸗ 
jenigen, der zu befehlen weiß, und zu befehlen hat meifterlich 
Jacob I. verfianden, der Daun, auf deffen breite Züge Ber» 
legenheit oder Zweifel niemalen fich niebergelaffen zu haben oa. 
fheinen. Infonderheit muß ich der jüngft wiederholten, freilich 
nur auf Das gehaltlofe Zeugniß von Nicolaug Vogt ſich flügen- 
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e von einer zahlreichen protefantifhen Gemeinde in 
ıf das Bündigfte widerfprechen. In dem Taufe von 
iſt dafelb eine einzige Verordnung gegen bie Con⸗ 
egen geheime religiöfe Zufammenfünfte, verkündigt 
ein einzigesmal wurde ein Wiebertäufer zu Strafe 


allgemeine Kirchenvifitation, bergleihen in vielen Jah⸗ 
ven nicht geſchehen, ließ Lothar gleich im 3. 1600 abhalten, fe 
gab die beruhigendfte Nefultate, daß aljo hauptſächlich nur das 
Beſtehende zu erhalten und ben fommenden Gefchlechtern zu 
fihern, der Kurfürft fih angelegen feyn laſſen durfte. In der 
tegten Abſicht Hat er den Lehranftalten eine für jene Zei— 
ten unerhoͤrte Sorgfalt zugewendet. Die Univerfität Trier 
empfieng durch ihn eine neue Geſtaltung, ebenfo verbanft ber 
Elementar-Unterricht ihm wefentlihe Verbeſſerung. Aller Orten 
mußten die Catechifationen auf das Ernftlichfte betrieben werden, 
ihnen wohnte nicht felten ber Kurfürft bei, und freudig pflegte 
er alsdann bie ſcheinbar geringfügige Verrichtungen des Kas 
techeten zu übernehmen. Einſtens von einer Prüfung in ber 
Jefuitenfiche zu Trier heimfehrend, und glei fehr durch der 
Kinder und der Anftalt Fortfchritte befriedigt, verfügte er, daß 
künftig feine Privatcaffe die Anfchaffung der alljährlich auszu-⸗ 
theifenden Preife zu übernehmen habe. Mit Gelehrten verkehrte 
Lothar nicht weniger gern, wie mit Schulern: vie eigneten 
ihm ihre Werke zu, alle, fo feinen Hof zu beſuchen, ſich einfans 
den, mußten feine Freigebigfeit und feine Herablaffung nicht 
nur, fondern auch feine manichfaltige und gründliche Kenntniffe 
bewundern. Befonderes Vergnügen fhöpfte der Kurfürft in ben 
Geſprächen mit Nicolaus Trigaut, S. J., dem unermüblichen und 
glüdtichen aus China heimfehrenden Glaubensboten. Mit Ber 
gierde, doch als ein verftändiger Zuhörer, lauſchte er ben fo er- 
baufichen, als anziehenden Berichten um ein wildfremdes, ſchier 
fabelhaftes Bolf, und vernehmend, dag noch einmal der uner- 
ſchrockene Miffionar die Meere durchkreuzen werde, um jenen 
blinden Heiden das Licht zuzutragen, beſchenkte er ihn reichlich, 
wa. aud mit Reliquien von den mehrſten der trierſchen Heili⸗ 
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h . 
gen, auf daß er in benfelben eine Verheißung künftig . n 
ia Gefahren eine Zuverficht finde. S. Auctors Leichnam has ® « 


ben bie Braunfiweiger und entführt, andere Reliquien trierſchet 
Heiligen mußten an Be verschiedenen Kirchen Galltens, an 
fer Karl IV., dem Karlflein oder St. Veits Dom zu Bereiche? 
zung, abgegeben werben, dem Kurfürften Lothar war es vorbs⸗ 
halten, von Palmatius, Hildulfus, Mariminus, Paulinus, Agrke 


tus, bie Namen und die Verehrung nad) Kanton, Nanking, 


Petſcheli zu verpflanzen. In den Anfichten um Borurtheil zeigt 
er feinem Zeitalter fogar fih überlegen. Am 21. Det. 1601 


ließ er einen Geleitsbrief ausfertigen für Caspar Reinhardt, 
einen Sonventual aus Himmerod, welder ber Zauberei anges ' 


Hagt, aus dem Gefängnifle entfommen war, und jest dem Rich⸗ 
ter fih ftellen wollte, um feine Unſchuld darzuthun. Am 15. 
Sept. 1622 unterfagte der Kurfärft in bürgerlichen Händeln bie 
Aypellation an den apoftolifhen Nuntius; am 5. Januar 1618 
gab er eine Judenordnung. 

Wie groß aber fein Verdienſt um die innere Verwaltung, 
um bie Wiederaufnahme eines veröbeten Landes, um Kirchen⸗ 
zudt und Wiffenfchaft, all dieſes Verdienſt tritt in den Hinter- 
grund um dasjenige, fo Lothar in den auswärtigen Angelegens 
heiten, um das deutfche Vaterland, fih erwerben follte. Denn 
ihm genügte es nicht, den eignen Unterthanen, wie den Schuß 
der Geſetze, fo auch Sicherheit gegen auswärtige Bedrüdung zu 
verfchaffen, das gefamte Vaterland wollte er flarf, und groß 
und glücklich wiſſen. Fürwahr den befchränften Mitteln des Kurfür⸗ 
fien ein behres, ein beinahe unerreichhares Ziel, in den Nöthen 
zumal, welche in den erften Jahren der Erhebung feiner warteten. 
Es findet fih ein Abmahnungspatent vom 18. April 1602, an, 
ftaatifche Völker gerichtet, welche von Rainmersporf und Dohme, 
bei Hillesheim, 600 Rthlr. Brandſchatzung gefordert hatten, drei 
Tage vorher, 15. April, zeigt der Kurfürſt fich bemüht, bie Mittel 
zu befchaffen, um einen ungleich befchwerlichern Anfall ſpaniſchen 
Volkes abfaufen zu fönnen. In dem Publicandum heißt es: „Nach⸗ 
dem hiebevorn eine Anzall Hifpanifchen Kriegsvolcks zu Roß und 
Iueß ſich wieder ihr Oberfeitt ufgelehnt, Hochſtraten ingenom- 
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. Orth etlich tauſend Kar fi zufammen rottirt und 
„ und nicht allein bie Ertz⸗ und Stiffter Coͤllen ums 
ndern auch bie Fürftenthumb Gülih, Berg und Cleve 
und Ianbtfriebtbruchiger weiß mit brennen, rauben, 
hinwegführung ber armen Unberthanen angegriffen, 
auch unferm Erpfifft genehrt, bergeftalt baffelbig in 
nb eufferft Berberben zu fegen, mit Zuſchidung offenz- 
licher verſchiedlichen Bepndis = brieff ir thätlihe und unzimblich 
Bürnehmen zu effectuisen underftanden, und bann andere benach⸗ 
barte Chur⸗ und Fürftenthumb fi mit folden rebelliſchen meüs 
teinerten, zu Borkommung fernern Unheils, uf ein gewifles ges 
fept und verglichen; alß haben wir aus vätterlicher Sorgfalt 
bey biefen geſchwinden Leufften und Zeiten, zu Vorkommung 
größern Unheils, durch unfere Abgeorbnete bahinn, wiewoll gang 
ungern handlen und tractiren laffen, daß eine gewiffe summ« 
Gelts von 6000 Rthlr. ihnen gegeben wurde.” 

Damals ſcheint Lothar mit feinen zu Bertheibigung bes 
Landes getroffnen Anſtalten noch nicht völlig im Reinen gewe⸗ 
fen zu fepn: viel.und Fruchtbares muß er aber ſchon gefördert 
haben, denn am 8. Zunius 1602 fchreiben Meifterin und Eons 
vent von Altenberg, bei Wetzlar, um fi bes yon dem Kurfürften, 
in dem ftaatifhen Durchmarſch, empfangenen Schuges zu bedanfen. 
Das Defenfionswerf wurde ferner unausgeſetzt betrieben. Am 23. 
April 1602 empfiengen die Kellner zu Schöneden, Schönberg 
und Hillesheim Befehl, allerorts Tangs der Gränzen, zu Abhal- 
tung ber Streifer, Landwehren aufwerfen zu laſſen. Bon 1600 
ab wurde an ber beſſern Befeftigung von Ehrenbreitftein gear⸗ 
beitet, wozu das Landvolk mit Geſchirr und Pferden frohnen 
muͤſſen. Die Arbeiten leitete Joſeph Pasqualin, der hierzu aus 
den Niederlanden berufene Ingenienr, welchem eine frühere Ars 
beit feines Baters ober Oheims, Verzeichniß der Feſtung 


Edhrenbreitſtein, wie diefelbe ao. 1564 durd Maris 


milian von Pasqualin, Fürftl Gülichiſcher Baumeis- 
fer, angegeben worden, gar fehr zu Statten gefom- 
„men ſeyn wird. Unter bes jüngern Pasqualin Aufficht erhoben 
fid in dem Front d’attaque die beiden Hauptbaftionen, bie 
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eine die metternichſche, bie andere bie fepfihe genfunk, „wie 's 
das aus dem von dem Baumeifter am 12. Junius 1604 ge» ©: 
fertigten Plan erhellet. Weil aber doch biefe verfchiedene«Ans = 
ftalten nicht hinreichend, um auf allen Gränzen bie gewänfchts. 
Sicherheit herzuftellen, zumalen der für die Niederlande belichtg 
Stillſtand ganze Schaaren entlaffener Söldner zuführte, weiche» J 
in Ermanglung auderer Erwerbsmittel, in den benachbarten Pros 
gingen, vorzüglich in dem Trierfhen, zu Räuberbanden fich ges 
ſtalteten, warb der Kurfürſt genöthigt, für das untere Eraftift 
ein von Erzbiihof Werner von Falfenftein berrührendes Wert 
zu erneuern. Die gegen das Eölnifche errichtete, in dem Mit⸗ 
selalter dDurd) die Burgen Maien und Wernerseck, dam buch 
den Weißen Thurm vertheidigte Landwehre wurbe in einer Ränge " 
von beinahe 6 Meilen wieder bergeftellt, daß wenigſtens! der 
Reiterei der Zugang unmoͤglich, es verfügte auch Lothar, 19, 
Eept. 1609, die Errichtung etliher Regimenter „zum Ernft wols 
bewährten Volcks unter bes Ertzſtiffts Unterthanen.“ Es follte 
jedes Regiment, in 10 Fähnlein eingetheilt, ein Fähnlein 200 
Dann ſtark, das Fähnlein aber alfo zufammengefept werben: 


„Ein Reüttenant, 


ein Fenderich, Diefe follen aus dem Landt=vold 
ein Füerer, genommen, und under bie Zahl 


ein Furier, ber 200 gerechnet. werben. 
ein Schreiber, | 


. Zt. 30 Mufchgatier fambt iren Banttaliern, Pullverflafchen 

und Seltenwöhren; 20 mit langen Spiefen und zugehoörigen 
Rüftungen. und Seittenwöhren; 20 Hellepartierer fambt iren 
Seittenwöhren und NRäftungen. Die übrigen, nemlich 125, ſol⸗ 
len gemeine Schügen fein, mit iren Seitienwöhren, Ladungen 
web gutten Pulverfläfchen. In den Stätten aber folle man au 
Shlahifhwerter und etwas mehr Mufchgatierer und langer 
Spieſſer, als auf dem Landt haben, doch daß dieſelbe au un« 
der bie 200 gerechnet. Waß bie Obriften und Haubtleüth zu 
jedem Regiment und Fendlin angehet, deshalben ſeindt ire Churf. 
Gnaden felbften Anordnung zu verfügen änebigft gemeinet.’ 
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J Bar Eieesberitfiee. 
. ‚Deraleichen aufferorbentliche Auſtrengungen, etliche Regi⸗ 


'menter, in dem Heinen Lande aufzubringen, verkündigen Zeiten, 


wie ſte noch nicht gewefen, Zeiten, für welche in eines Jahr⸗ 
underts Verlauf der Stoff eingefammelt worden. Das ruhige, 
penfätwliche Volk der Deutfchen hätte vielleicht ohne fonberliche 


"0 Budungen bes franfhaften Stoffes wiederum Meifter werben fön- 


tten, aber ed trat die giftige Einwirkung eines Fremdlings hinzu, 
rines Emporfömmlings, deſſen Namen vor breifig Jahren kaum 
feinen Nachbarn, Strohjunfer wie er felbft, befannt geweſen. 

Diefem Manne, Maximilian de Bethune, Herzog von Sully 
Durch feines Königs Gnade, ift fogar der große Namen Bethune 
durch feine Neider ftreitig gemacht worden. Sie laffen den An- 
gefeindeten von einem Schotten, Beaton genannt, abflanımen, 
und führen des zum DBeweife an, ‚wie er mit Jacob Beaton, 
dem Erzbifhof von Glasgow, und Bertreter der Königin Maria 
Stuart an dem franzöfifhen Hofe, geft. 1603, in Betterfchaft 
geſtanden und zu folcher Vetterfchaft jederzeit fich befannt habe. 
Es ift fogar nachmalen ber Bifchof von Orleans, Nicolaus Deneg, 
mit Marimilian Stanz, dem Iten Herzog von Sully, zu Rechtsſtreit 
gerathen, um die Frage, ob diefer den Namen Bethune zu füh- 
ven habe. Entfchiedene Anhänger des Haufes Sully, indem fie 
bie ſchottiſche Abkunft nicht zu Teugnen wagten, baben nachzu⸗ 
weiſen gefucht, dag die Beaton ein nach bem nördlichen Inſel⸗ 
Königreich verpflanzter Zweig ber Bethune feyen. Beweifen 
konnten fie das freilich nicht beffer, als bie vielen engländifchen 
Häufer, bie fid) einer vornehmen Herkunft aus weiter Ferne, 
oder aus dem normännifchen Alterthum berühmen, bie Fabel zu 
beweifen verinögen. Mit den Beweifen für dergleichen Dinge, im 
Borbeigehen gefagt, nimmt man es nicht fo genan auf dem Eonti- 
nent, haben doch Gebhardi, Joh. Müller, Schweiz. Gefchichten, 1. 
501, Hormayr, gar willig fi aufbinden laſſen, daß die Fielding, 
beute ‚Grafen von Denbigb und. Desmond, von Haufe aber 
ehrliche Bürgerslente, ber einzige noch vorhandene Zweig bes 
babsburgfchen Srafengefchlechts feyen, und dag aus dem Namen 
einer althabsburgſchen Befigung, der Stabt Rheinfelden, der 
Namen Fielding corrumpirt worden. 
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Unverfenabar find, um wieder auf den erſten Herzog vorn 
Sully zurüdzufommen, in feinem ganzen Wefen die Grundzüge 
des fchottifchen Charakters. Arbeitfam, ausdauernd‘, mäßig, 
fparfam, Schlau, befaß er der Eigenfchaften viele, fo der x 
geizigen fördern können, famt jener Gabe, die von allen We weg 
fentlichfte, und die in reihem Maaſe den Schotten zugemeſſen 
die Gabe, fich geltend zu machen. Verräth aber Sully in dem, 
fo feine Stärfe ausmacht, die Heimath, fo serräth er fie mei- 
ned Bedünkens nit minder in einzelnen Schwächen, bie je’ 
der Nationalität zufchreiben mögte, weil ich fie in einem gro⸗ 
fen Minifter unferer Zeit, von Herkunft ein Freländer — Schot⸗ 
ten und Sreländer umfchlingt das engfle Band der Blui⸗ 
verwandtfchaft — wiedergefunden habe. Alſolcher Minifter, nach⸗ 
bem er Jahre lang eines mächtigen Staates Finanzen regiert und 
zu unheilbarer Schwachheit herabgebradht, warb fpät genug un⸗ 
fähig befunden: ben Untüchtigen geradezu abzuſchaffen, Tonnte 
der Hof ſich nicht entfchliegen, man machte ihn zum Chef ber 


oberften Zuftizbehörde. In ber Juſtiz muß man, ich fchliege ' 


das aus vielerlei Wahrnehmungen, mit Wenigem ausreichen 


Fönnen ; kann ich mid doch auf den Ausſpruch eines Richters aus _ 


franzöfifcher Zeit berufen. Gegen benfelben, einen Uhrmacher von 
Profeſſion, äußerte ein alter Bekannter feine freudige Bewunde⸗ 
rung, baß er, fo fremd bem neuen Fache, in fo Furzer Zeit ſich 
darein finden gelernt habe. „Bahk,“ entgegnete der Geſchmei⸗ 
helte, „bah, la jugerie s’apprend bien vite.” ft diefes aber 
der Fall in fubalterner Stellung, wie unendlich viel Leichter muß 
aus einem impotenten Finanzminifter ein guter Yuftizminifter ge= 
macht werden können. 
Jener Sohn von Heber, Heremon oder Ith, mit dem ich zunächſt 
mich beſchäftige, war von Eitelkeit zuſammengeſetzt, was denn, aber⸗ 


mals im Vorbeigehen geſagt, eine Miniſterial⸗Eigenſchaft zu ſeyn 


ſcheint. Unterhält ung doch der gewandte Peyronnet, von feinem Ge⸗ 
fängniſſe zu Ham aus, von den Erfolgen bei dem ſchönen Ge— 
ſchlechte, die gehabt zu haben er verſichert. Dem Juſtizminiſter 
wurde ſeine Eitelkeit ein Sporn, gegen das ihm beigegebene 
Collegium allerlei Zwang von eigenthümlicher Natur auszuüben. 


“. 


®. 


Tr J — —1 — 


“ — 4 

| ER Be ‚I 

Einftens, im Winter 1816, lieh er, in ber ſchwarzen Mitter⸗ 
nacht, den Bicepräftbenten, die Hefrätbe, die Hoffecretaire, bie 
Rathsprotokolliſten, zu ſich entbieten; Stunden vergiengen, bis 
in ber weiten Hauptflabt Die Herren alle zufammengeflopft. 
Die Morgenftunde, 5 Uhr, hatte fie endlich in des Minifters 
Borgemad vereinigt, alle ohne Ausnahme vertieft in dem Bes 
fireben, die Beranlaffung der nächtlichen Einberufung zu erras 
then, und es öffnet dem Minifter fih die Flügelthüre. „Meine 
"Sgren,” fpriht der Mann, „eben überbringt mir ein Courrier 
dieſes Zeichen Föniglicher Huld. Ich habe auf der Stelle Sie des 
mir gewordenen Gluͤckes theilhaftig machen wollen, und wuͤnſche 
Ihnen die fernere ungeftörte Fortfegung einer geruhfamen Nacht.“ 
Zugleich erhebt er, allen zur Anſicht, das feinem Schlafrode an⸗ 
gebeftete Band, mit der Lilienderoration, welche damals in Würde 
ungefähr dem in ben Rheingegenden wohl befannten und vers 
ehrten gonzenheimer Bennel gleichgehalten wurbe. Der näms 
lihe Minifter trug fih, hierin dem großen Kaunig vergleichbar, 
mit dem Glauben, daß in der Kunft, ein Roß zu befteigen oder 
zu Ienfen, feiner ihn erreiche. Nun wollten aber für feine rit⸗ 
terlihe Uebungen freiwillige Zufchauer und Bewunderer fi 
nicht einfinden, als ohne welche felbft die Eitelkeit eitel. Der 
Mann war, ich habe es gefagt, einftens Finanzminifter gewefen, 
und gewohnt, mit Behelfen umzugehen. Er behalf ſich mit feis 
nem Collegium. Wöchentlich zweimal mußte die ganze Juſtizſtelle 
fich in des Praͤſidenten Palais einfinden, und fchauen, wie ber alte, 
frobige Herr zu Roffe flieg. Damit auch der Einzelne überwacht 
werden könne in dem Ausdrucke feiner obligaten Bewunde⸗ 
rung, war jedes Zuſammentreten in Gruppen unterſagt, war 
einem jeden ſein Fenſter angewieſen, in welchem er des großen 
Augenblicks zu harren hatte, wie ein nürnberger Rathsherr nes 
ben feiner Schießfeharte. Des Jahrs einmal nämlih z0g dag 
Amt Baiersdorf, welchem, nad der Anficht der brandenburgfchen 
Suriften, die Stadt Nürnberg unterthänig, nad) eingenommener, 
reichliher Mahlzeit, den Thoren ber alten Reicheftadt zu, im 
einen Halbmond ſchaarte fi das glänzende Gefolge, und vor 
ber Fronte hielt ein Notarius, im verfchliffenen Heroldsmantel. 





»Der nahm ans der Searselle eine Schrift und hob fu Bien ah: 


„Der großmädtigfte .... König von Preuflen, Kurfürft ven⸗ 


Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, mein und euer,“ Herr, 
wollte ex fortfahren, aber das Wörtlein wurbe erbrüdt dutch 
den bonnernden Ruf, „mit nichten,” den aus jeder Kanonenlucke, 
der Stadtmauer eine. immenfe, ſchneeweiße Allongenperüdfe; 
hoͤchſt vortheilhaft drappirt burch den ſchwarzen Talar, verneh- 
men lieh. In alfolher Weife wurbe gegen bie allfährlih 
ſich erneuernde brandenburgſche Decupationsformel proteftirt, qgß- 
zu welchem Ende der ganze Magiftrat, in Amtsfleivung, auf bie‘ 
Stabimauer fich zu begeben hatte. | 
Auch Sully, des weifen Königs weiſeſter Minifter, geftel 
fih in ritterlichen Uebungen, gu Schimpf nicht nur, fondern auch 
zu Emf. Im ber Schladt bei Yory will er bie höchſten 
Prouesses vollführt, auch von benen, fo fein flarfer Arm nieder 
geworfen, ſchwere Xöfegelder bezogen haben. „Son triomphe 
d’Ivry, fchreibt einer feiner Biographen, „et les grandes som- 
mes qu'il tire des prisonniers de querre qu’il fait, sont les 
pins plaisants endroits de son livre. Toutes ces extravagan- 
ces sont peintes dans une grande salle à Villebon, dans le 
pays chartrain.” Nicht felten, in ben Zeiten feiner größten 
* Erhöhung, tummelte ber Miniſter feine Roſſe in dem Hofe bes 
Arfenald, „mais de si mauvaise gräce que tout le monde se 
moquoit de lui.“ Berzweiflend an ber Möglichkeit, der Bewun⸗ 
derung zu gebieten, gab er die Reitfunft auf, um dem Tanze 
fih zu widmen. „C’etoit une de ses folies.que la danse.” 
Seden Abend, bis zu K. Heinrichs 1V. Ableben, mußte ei- 
ner von ben Föniglichen Kammerbienern, la Rode, auf ber 
Laute ihm bie beliebteften Tänze, Gaillarden, Coulantes, u. m. 
auffpielen. Dazu tanzte Sully, „avec je ne sais quel bonnet 
extravagant en tete, quil avoit d’ordinaire quand il etoit dans 
son cabinet,” ohne Tänzerin, ohne Mittänzer, aber vor Zeugen, 
vor Karl Duret, dem nachmaligen Präfiventen de la cour des 
comptes und contröleur-general des finances, und vor la Qla- 
velle de Chevigny. „Ces gens- la lui applaudissoient, quoique 
ce füt is plus maladroit da monde.” Die beiden, „avet quel 
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ques pellzıcd d’asıer mauvaise réputa tion,“ bienten etatsmäßig 


. und täglich dem Diinifter als Luſtigmacher. 


Duret war aber noch zu andern, wictigern Berrichtungen 
auserſehen. Nicht nur als Kuppler hatte er bie Ercellenz zu 
serfürgen,, fondern auch als Unterhändler bei Lieferungen und 
&ontracten zu wirken. „C’etoit a Duret, qu’on presentoit les 
gants. Sully parle dans ses Memoires d’un nomme Robin 
qu’l rebuta; c’est qu’il s’etoit adresse a lui-meme, et non 
pas @ Duret.“ Der Minifter, der in feinen Memoires des sages 


“set royales Oecononies d’Etat de Henry le Grand ſo gar breit 


thut mit feiner Unbefcholtenheit, fol nämlich gar willig und mit 
beiden Händen genommen haben, wo das ohne Aufiehen zugieng. 


"„Qwand le Roi fit M. de Sully #urintendant, cet homme, par 


bravoure, fit un inventaire de ses biens qu'il donna a S. M. 
Jurant qu'il ne vouloit vivre que de ses appointements et pro- 
fiter de l’epargne de son revenu, qui ne consistoit alors qu'en 
la terre de Rosny. Mais aussistöt Ü se mit a faire de gran- 
des acquisitions, et tout le monde se moquoit de son bel in- 
ventaire. 1) Le Roi temoigna assez ce qu’il en pensoit, car 


1) Dem Anventarium zur Vergleihung möge bie Schilderung ber legten 
Augenblidte von Zohann von Eoftro, dem großen Eroberer von Indien, 
dienen, wie ſie durch Jacinto Breire be Andradba entworfen. „Weniger 
ben Jahren, als den Mühfeligkeiten der unaufhörlidhen Kriege erlies 
gend, verfiel Johann zu Ihmwerer Krankheit, die in wenigen Zagen als 
tödtlih fih ergab. Er ließ den Biſchof, den Großkanzler, den Ouvider 
Geral und den Fereador da Fazenda zu ſich entbieten, und übergab 
ihnen zu treuen Händen ben Staat, deſſen Frieden er durch fo viele 
Siege erftritten. Auch ben Stabtrath, ben Generals Bicar der Frans 
ziscanerprovinz , den Guardian bes Kranziscanerflofters, den h. Frans 
ziscus Xaverius und die Verwalter der öffentlichen Gefälle ließ 
er zu ſich kommen, welche er folgendergeftalten anrebete. MNäo .terei, 
Senhores, pcjo de vos dizer, que ao Fiso-Rei da India faltäo 
nesta doenga as commodidades, que acha nos hospistaes 0 mais 
pobre soldado. Vim a servir, não vim a commerciar ao Oriente; 
a vos mesmos quiz empenhar os 0ssos de men filho, e empenhei os 
eabellos da barka ; porque para vos assegurar, nde tinha onfras 
lupesarias nem bejxelles. Hoje näo houve nesta casa dinkeire, 
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M. de Sully ayant un jour bronche dans la cour du Louvre, 
en le voulant saluer , eomme il etoit sur un balcon, U dit à 





com que se me comprasse huma gallinha ; porque nas armadas 
‚que fiz, primeiro comido os soldados os salarios do Governador, 
que os soldos do seu Rei; et näo he de espantar, que esteja 
pobre hum pai de tantos filhos. Pego vos, que em quanto durara 
esta doensa, me ordoneis da fazenda Real huma honesta despeza 
et pessoa por vos determinada, que com modesta taixa me alimente, 
(Sch will mid nicht entblöden, Euch, Herren, zu befennen, daß ber 
Vicckoͤnig von Indien im feinee Krankheit der Bequemlichkeiten 
entbehrt, welche der aͤrmſte Soldat im Tazareth zu finden gewohnt. 
Zu fehten, nicht aber zu fpeculicen, kam ich nah dem Morgenland;z 
Euch, die Ihr hier verſammelt, wollte ich meines Sohnes Gebeine zu 
Pfande feßen, und die Haare meines Bartes habe ich verpfänden muͤſ⸗ 
fen, fintemalen idy weber Zapeten noch Kleinodien befaß, darauf Euch 
zu verfichern. Heute fand ſich in meinem Haufe nicht das Geld, um ein 
Huhn, mir zur Labung, kaufen zu koͤnnen; denn auf meinen Kriegszügen 
baben die Soidaten, fo ich zum Siege führte, ehender aus ber Taſche 
des Statthalters , denn ven dem Solde des Königs gezehrt, es darf 
fih daher niemand wundern, wenn fo vielee Söhne Water arm geblies 
ben ift. Ich bitte Euch, Ihr wollet mis für die Dauer dieſer Krank⸗ 
heit aus der Eöniglihen Gaſſe eine anftändige Unterftügung gewähren, 
auch irgend eine Perfgn ermitteln, die mid um einen mäßigen Preis 
fpeiße.) Darauf ließ er fih ein Meſſbuch reihen, und auf bie h. 
Evangelien fhmur er ben Eid, daß er bis zu dieſer Stunde auch nicht 
eine Cruzade dem koͤniglichen Schage ſchulde, daß er niemalen von 
Chriſten, Juden, Mohren, Heiden, das Geringfte empfangen, baf er 
das wenige Seräthe, fo feiner Würde ober Perfon Ehre zu machen, 
unentbehrlich, aus Portugal mitgebracht, daß er fein bafelbft ange: 
ſchafftes Silbergeſchirr dem Öffentlichen Dienfte geopfert habe, und daß 
er für allzeit fih in ber Unmdglichkeit befinden würde, eine zweite 
Bettdecke, gleich derjenigen, welche er über ſich habe, anzufchaffen. Nur, 
wie fein Sohn, D. Alvaro, nad Europa zurüchkehren wollen, habe 
er für denfelben einen Degen, mit einer Kaflung von Gbelfteinen ges 


ringen Werthes, anfertigen laffen. Um dieſe feine Erflärung wolle 


er Sie bitten, ein Inftrument aufzumehmen, damit, wenn bie Sache 
dereinft fid) anders befinden follte, der König ihn als einen Meineidi⸗ 
sen beftrafen koͤnne. Esta practica se esereveo nos Livros da 
Cidade, a qual se podera ler, como instruccäo aos que Ihe suc: 
.cederdäo; nos quaes, creio, ficou æ memoria mais viva, que 0 
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ceux qui etoient aupres de lui, qu'ils ne s’en etonnassent pas, 
et que si le plus fort de ses Suisses avoit aulant de pots de 
vin dans la tete, il seroit tombe tout de son long. La cham- 
bre de justice ne fut dtablie que pour perdre M. de Sully et 
decouvrir ses malversations ; et cela etoit mené par des gens 
qu’il avoit mis dans les finances. Il s’opposa tant qu'il put 


à ia recherche, et ce fut lu qui fit la compesition des 
financiers. M. de Bellegarde s’en dtant rendu le solliciteur, 


"U fit si bien qu'il reduisit a fort peu de chose ce qui devoit 


revenir de cette composition, pour faire accroire au Roi qu'il 
avoit etE mal conseille, et que, pour un pelit proft, il avoit 
perdu la bonne volontö de ses oficiers. Ceci arriva en 1606, 
et le Roi, sachant les pots de vin qu'il prenoit, et croyant 
qu'il avoit part aux inter&ts d’avance qu'on payoit aux treso- 
riers de Fepargne, faisoit etat de donner la surintendance à 
M. de Vendöme, quand il auroit plus d’äge: lorsque Sa Ma- 
jeste mourut, elle etoit sur le point de U’y etablir.‘ 

Und nicht allein die Reinheit von Sullys Finanzverwal- 
tung, feine Tüchtigfeit überhaupt zu bejagtem Geſchäfte ift an⸗ 


gefochten worden. „Comme il etoit assez ignorant en fait de 


finances, il mena avec lui un nomme Ange Cappel, sieur de 
Luat, une espece de fou des belles-lettres qui fit imprimer 





exemplo. (Diefe Verhandlung wurde in bie Rathsprotokolle eingetras 
gen, und mag bafelbft, als eine Belehrung für die Rachfolger, geleien 
werben; für fie wirb zwar, glaube ih, vielmehr Iebhaft die Erins 
nerung, denn wirkfam das Beifpiel feyn.) Sich überzeugend, daß von 
allen Kämpfen ber ernftefte feiner erwarte, entfhlug fich der Vicekoͤnig 
aller Läftigen, weltlichen Sorgen, um ſich gaͤnzlich dem h. Water Frans 
giscus Xaverius, als dem ficherfien Steuermann für fo zweifelhafte 
Reiſe, anzuvertrauen. Die ganze Krankheit hindurch biente ber Heilige 
ihm als Krankenwaͤrter, als Lehrer, als Fuͤrbitter. Sein Teſtament 
hatte Gaftro baheim, in ben Händen bes Biſchofs von Angra zuräds 
‚gelaflenz ein zweites zu errichten, Tonnte er leichtlich fidy entichlagen, 
da er in Grmanglung fernerer Erwerbungen über nichts zu verfügen 
brauchte. Gr entſchlief im Herren, wit ber h. Wegzehrung vers 
feben, den 6. ZIunius 1548, feines Alters im 48. Jahre. Drei 
Jahre beilaͤufig hatte er Indien regiert. 
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long-temps apres, pour flatter M.deSully, disgracie, un petit livre 
intitule: le Confident, dont M. de Lesdiguiöres fut fort en 
eolere. Du Luat en fut mis en prison. Quand on vouliet 
Vinterroger et qu’on lui dit: Promettez-vwous pas de dire ve- 
rite? — Je m’en garderai bien, dit-il; je ne suis en peine 
que pour l’avoır dite. Il donnoit des avis tr&s-pernicieux, et 

disoit, entre autres sottises, qu'il ne falloit qu'un lait d’aman- 
des pour restorer la France, parce qu'il y avoit une affaire 


sur les amendes. Il fit imprimer un livre de ses beanx wis, | 


au frontispice duquel il etoit peint comme un Ange, avec des 


ailes et de la barbe au menton, et le quatrain suivant au bas: 


Cet ange est terrestre et du ciel, 
Comme tel des ailes il porte, 

Et est barbu comme mortel; 
Divins tresors il vous apporte. 


Der Verkehr mit dem Narren, und bie Deferenz für beffere 


Anfihten, machen das Syſtem bes Miniſters ſattſam verdaͤchtig, 
ihn aber darum anzufechten und eine Maſſe von Unrichtigfeiten 
und Unwahrheiten in beffen Darftellung der bamaligen Lage von 
Frankreich nachzuweiſen, hat Marbault eine eigne Abhandlung 
gefchrieben, Remarques sur les Memoires de Sully, fo von 
Michaud und Poujoulat zum erftenmal in ihre Nouvelle Collec- 
tion des Memoires pour servir a T’histoire de France, Serie 
2, Bd. 2, aufgenommen worden. Indem ich denjenigen, welcht 
alfolhe Abhandlung zu ftudiren gefonnen, nicht vorenthalte, daß 
Marbault einftens der Secretair von dir Pleſſis⸗Mornay, dem 
entfchiebenen Gegner von Sully, gewefen ift, finde ich es billig, 
Daß ich ihnen zugleih, was ich über dem Studium von Sullys 
Werfen mir gemerkt, mittheile. . 

Bor Allem ift es umverfennbar, daß der Mänifter die Finanzen 
von Frankreich als fein Eigenthum betrachtet; eine Anficht, die zwar 
feine Borgänger und Radfolger ohne Ausnahme getheilt zu ha⸗ 
ben ſcheinen, und welcher vermuthlid ber fürftliche Reichthum, 


ben er feinen Nachkommen hinterließ, zuzuſchreiben feym wird, - 
Dabei zeigt er ſich nichts weniger als zuverläffig in feinen Anzeich- ' 


nungen, Der Bericht, durch ihn von ber fogenannten Schlacht bei 
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Kontaine-francaife gegeben, wenn auch von allen fpätern Schrei- 
bern gläubig wiederhoft, ift dag Werf der Tügenhafteften Arulas 
tion, und gleich Tügenbaft all dasjenige, fo er von feinen Bes 
ziehungen zu dem Grafen von Soiffong, zu der ſchönen Gabriele 
von Eftrees vorbringt. Jener, der oftenfible Mörder von K. Heins 
richs III. Liebling, von Dem Herzog von Joyeufe, war fiherlich in dem 
ganzen Föniglichen Haufe der legte, fich die Inſolenzen eines 
Valet — diefes Prädicat hat, feinem eignen Geftändniffe zufolge, 
Sully von Gabrielen empfangen — gefallen zu laſſen, und Ga- 
briele hätte denjenigen, deſſen Erhebung vorzüglich ihr Werk ge- 
wefen, jederzeit durch ein Wort vernichten fönnen, Weit ents 
fernt, ihr unabhängig, trogig entgegenzufreten, ift unermüdlich 
und im hochſten Grade erfinderifch Sully, ihr das Opfer feiner 
Huldigungen, feiner Unterthänigfeit barzubringen. Er berübmt 
fih, ihren Kutſcher, der auf einer Fahrt durch Unvorfiditigfeit 
das theure Leben gefährdete, eigenhändig mittels einer Tracht 
Stofprügel abgeitraft zu haben. 

In der That wäre eine folge, feindliche Haltung, der Mai— 
treffe gegenüber angenommen, nicht nur ein Zeichen von Un- 
danfbarfeit, fie wäre vielmehr ein Zug geweſen, der faum in 
dem menschlichen Herzen ſich wiederfinden dürfte. Emporfömms 
linge bleiben ftets der Mittel eingebenf, welchen fie die Erhe⸗ 
bung verdanfen, gegen Vorgeſetzte Friechend, entfchädigen fie ſich 
für den ihnen auferlegten Zwang durch Mißhandlung der, Un- 
tergebenen. Sully ift in den Zeiten feiner Herrlichkeit ein un- 
gemein barjcher, unfreundlicher Gebieter geweſen; man fennt den 
Ausruf eines Jtalieners, der aus einer Verhandlung mit dem 
Minifter heimkehrend, auf dem Greveplas eines gefpidten Gal⸗ 
gens anfihtig wurde: „O beati impiccati che non avete da 
fare con quel Rosny”! 1) Bielleicht war diefe Rohheit theil- 
weite berechnet, in der DBorausfegung, daß der große Haufen 
ſtets geneigt, die Grobheit von Höhergeftellten für Edelmuth, 
Unabhängigkeit, Biederfinn zu nehmen. Das wiffen und üben 
bis auf diefen Tag viele Grobiane in Deutfchland. Immer hat 


1) D ihr gehenkte Gtäcktiche, bie ihr mit jenem Rosny nichts zu ſchaffen Habt! 


—— 


- KAurfarfl Fothar, die Figa. Wt 


man mit Recht von dem franzoͤſiſchen Miniſter ſagen mögen: 
„comme dans la prosperite il etoit insolent, de möme il dtoit 
liche et failli de coeur dans l’adversite.” 

' Damit man nicht etwan wähne, bie zweideutige Stellung 
ber Gabriele habe des Minifters Unmwillen gegen fie bewaffnet, 
dem ftrengen Moraliftien fey die Herrfhaft, auf Lafer gegrüns 
bet, unerträglich geiworben, fo vernehme man noch, was über 
Zweibeutigfeiten in feinem eignen. Haufe gefchrieben fteht: 
„C’etoit le plus sale homme du monde en paroles. Un jour, 
je ne sais quel gentilhomme fort bien fait alla diner avee lui. 
Medame de Sully, sa seconde femme, qui vit encore, le regar- 
doit de tous ses yeux. Avouez, Madame, lu dit- il tous 
haut, que vous seriez bien altrapee si Monsieur n’avoit point 
de c... Jl ne se tourmentoit pas autrement d’etre cocu, 
dl fit faire un escalier separd qui alloit a l’appartement de 
su femme , et lu dt: Madame, faites passer les gens 
que vous savez par cet escalier- la, car, si jen renconire 
‘“ quelqu'un sur mon escalier, je lui en ferai sauter toutes les 
marches.” Die ganze Stelle muß bei Talfement, I. 150, nachge⸗ 
leſen werden. 

Geld» und Ehrgeiz, Stolz find die Leidenfhaften, von wel⸗ 
hen Sully beberricht. Seinem Stolze fehmeidhelte im höchſten 
Grade eine vermeintlihe Verwandtſchaft mit dem Haufe Defters 
reih. Er hatte nämlich eine dunkle Wiſſenſchaft um Ingel⸗ 
ram VII, von Coucy, den glänzenden Ritter, der feiner Mut» 
ter, der Prinzeffin Katharina von Defterreih Erbtheil, Büren 
und Nidau- zu erftreiten, ein größeres Kriegsvolf, als mit wel- 
chem Alexander Afien bezwang, nad Alemannien führte, er 
hatte gefunden, daß Johann I. von Bethune eines Coucy, bes 
Bieomte Jngelram von Meaur, Tochter Johanna zu Weibe 
nahm, und wenig fümmerte ihn bie von dem Condeſtable von 
Gaftilien, yon Johann Fernandez de Belafeo, dem 5. Herzog 
von Frias, „no menos respetable por los principales cargos 
que en paz y en guerra obtubo, que por 'su singular litera- 
tura,“ empfangne Lehre. Zu dem Gaftilianer, der nad Paris 
gekommen, den Eirfhwur K. Heinrihg IV. um die Beobach⸗ 
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tung der zu Bervias eingegangnen Friedensbedingungen zu ver⸗ 
nehmen, fprac der König von ben verſchiednen verwanbtichafts 
lichen Beziehungen ber Negenten von Navarra zu dem Haufe 
Belasco. „Die Könige, wie die Götter,” entgegnete ber Con⸗ 
beftable, „haben feine Bettern.” Sully wollte hingegen mit 
aller Gewalt fi dem Kaiſer und dem König von Spanien als 
Better aufbringen. Den Anſpruch abzuweifen, fonnte bie eins 
fache Andeutung hinreihen, daß ber Bater ber an einen Des 
shune verbeuratbeten Johanna von Coucy der Oheim gewefen 
fey von Herrn Ingelram VI. son Eoucy, dem Gemahl ber 
Defterreicherin Katharina, aber fo einfache Thatſache konnte oder 
wollte ber eitle Mann nicht begreifen. Er fchuf fih, die er- 
träumte Verwandtſchaft darzuthun, ein Syſtem nad feiner 
Weife. „Maximilien est mon nom de baptéme,“ ſchreibt ex im 
Eingang der Oeconomies d’Estat, „et Bethune est celui de ma 
famille. Elle tire son origine, par la maison de Coucy de 
Fancienne maison d’Autriche, avec laqyuelle Ü ne faut pas 
confondre celle qui tient presentement Ü’Empire d’ Allemagne 
et les Espagnes. Celle-ci ne descend que des Comtes d’Habs- 
bourg et Quibourg, simples gentilshommes, il y a treis cens 
ans, 4 la solde des villes de Strasbourg, Bale et Zurich, et 
qui se seroint tenus fort honores d’etre Maltres d’hötel d’un 
Prince tel que le Roi de France; puisque Raoul, chef de.cette 
seconde muison d’Autriche, exerca une pareille charge chez 
Ottocar Rei de Boheme, C'est du fils de ce Raoul que com- 
mence proprement la nouvelle source d’Autriche ,„ parce qu’ü 
prit ce nom en la place du sien.” Und einige Blaͤtter weiter: 
„Dans la suite la maison de Bethune..... s’allia avec pres- 
que toutes les maisons souveraines de Europe ; elle rentra 
dans celle d’Autriche, et pour finir par ce qui Uhonore in- 
finiment davantage, Tauguste maison de Bourben ne meprisa 
pas son alliance.” Kerner, mit des Königs Schweſter, mit ber 
Hrinzeffin Katharina, bie deltfateften Beziehungen verhandelnd; 
‚je lui apprenois que quoique par le mauvais menage de mes 
ancetres, je weusse ni le bien ni les dignites auxquelles je 
powvois pretendre, cependant il etoit sorti en differens tems, 
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de ma maison, plus de cent mille dcus, qui avoient did portes 
par des filles, dans les maisons de Bourbon et d’Autriche,'' 
endlih, in einem Geſpraͤche mit Gievanini, dem floventinifchen 
Nefidenten zu Paris: „que pour ce qui regarde la maison 
d’Autriche,, je w’avois pas besoin d’dtre instruitz3 moi, qui 
complois parmi mes ayeules une fille de cette maison, morte 
ü y avoit environ cent cinquanto ans: mais qu’on ne pouvoit 
faire sdrisussement comparaison de cette maison 4 l’auguste 
maison de France.’ 

Ich habe der eignen Ausbrüde des Miniſters mich bedienen 
wollen, theils weil es ergöglich ift, in feiner tiefen Unwiflenheit 
um ein perfönliches Lieblingsthema ihn zu belanfchen, und die Lügen 
zu vernehmen, mit welchen, eine erfle Unwahrheit aufzupugen, 
er fich genöthigt fieht, theils auch um bie Veranlaffung, bie alls 
mähliche Ausbildung bes bittern Grolls gegen Defterreich, deffen 
Befriedigung die große Angelegenheit von Sullys Leben ges 
worden ift, zu beleuchten. Denn beleibigter Stolz, nicht etwan 
Religionshaß, Bat ihn zu jenen ungeheuern, ausfchweifenden 
Entwürfen geführt: Derjenige, welder nicht felten Aufferte, 
man’ fönne in jeder Religion fein Heil werben !), ber feinen 
Leichnam in gebenedeiter Erde beitattet wiffen wollte, er kann 
fein Zelote geweſen feyn für Calvins Lehre, e8 muß eine per: 
fönlihe Unbild ihn zur Rache herausgeforbert haben. j 

Bornehmlich die deutfche Linie des öfterreihfchen Haufes 
follte diefe Rache empfinden, von Wien oder vielleicht von Bräfs 
fel, von dem Erzherzog Albert, mag die Beleidigung ausgegan- 
gen feyn; dazu hatte man in Brüffel den Machtſpruch vermwei- 
gert, der erforderlich, um Sully in bas reihe Erbe des Bis 
eomte von Gent einzufegen, und darum follte, was Kaifer 
Rudolf, was feine Brüder und Bettern befaßen, ihnen genoms 
men werben, während ber Altern Linie Doch wenigſtens Spa- 
nien und Indien blieben. Für ſolches weit ausfehenbe Unterneh: 


1) Daß man in jeder Religion Verdammniß fich bereiten koͤnne, hat jcs 
mand ihn fälfchlib verftanden, zugleih doc eine große Wahrheit 
findend. ” - 
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men den eignen König zu gewinnen, mußte Sullys erſtes Stre⸗ 
ben werden, und bat er in Meifterfchaft diefen Zweck erreicht. 
Sp vollftändig ließ Heinrich IV. fih berüden, daß alles 
Ernftes .er für feine eigne Erfindung einen Entwurf nahm, 
ber in feinen Augen bie größte, dem Menfchengeichlechte zu 
erweifende Wohlthat, und zugleich die höchſte Stufe feyn 
follte, wozu Königs⸗ oder Heldenehre und ritierlide Thaten er⸗ 
heben Fönuten. Darum zeigt fortwährend Sully ſich beiorgt, fei- 
nen König als den Erfinder des Projects darzuflellen: einmal 
nur, in dem Entzücken über die Kortichritte feines Syſtems, 
befennt er ſich zu der Baterfchaft: „je m’appercevois dejä depuis 
quelque temps, que Henry se laissoit frapper de plus en plus 
de la necessite et de l’importance de cette execulion politique, 
et que chaque jour ki levoit un nouvel obstacde.“ Nur um 
die Mittel, das gewünfchte Ziel zu erreichen, geben König und 
Minifter fih noch Zweifeln hin. Bald fchildert diefer in den grell- 
ſten Farben die unwiderſtehliche Macht des angefeindeten Haufeg, 
den fühnen, raftlofen, unerfättlichen Ehrgeiz feiner Prinzen, bald 
findet er in denfelben nur verächtlihe Gegner: „N’Espagne jouit 
a la verite, en y comprenant ce qu’elle possede dans les In- 
des Orientales et Occidentales, d’une etendue de terre bien | 
aussi grande que sont la Turquie et la Perse ensemble: mais 
s’Ü est vrai, comme on ne peut en douter, que le nouveuu 
Monde, en recompense de l’or et des richesses qu’il lui ap- 
porte, la depouille et de vaisseaux et d’hommes, cette etendue 
immense lui est plus a charge quelle ne lui sert. L’Empereur 
n’a de commun avec Ü’Espagne que son nom: ce qui semble 
ne servir qu’a rendre plus vives les jalousies et les querelles 
qui s’elevent si souvent entre les deux branches de la puis- 
sance autrichienne. Quel est d’ailleurs son pouvoir ? Il reside 
tout dans son seul titre: la Hongrie, la Boheme, U’ Autriche 
et autres pays voisins ne sont presque que de vains noms; 
expose, comme il l’est,, a voir fondre sur ses etats les formi- 
dables armees du Grand - Seigneur ; sujet, d’un autre cäte „& 
voir les pays de sa domination se dechirer eux- memes, par 
y multiplicite et la diversite des religions qui y ont cours; 
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duns de perpetuelles apprehensions, que les Princes-Electeurs 
ne se soulevent pour_retablir leurs anciens privileges. L’Em- 
pereur peut dtre mis aujourd’hui, apres avoir tout dvaluc a 
son prix, dans la classe des moindres puissances de l’Europe. 


Je vois de plus ‚cette branche autrichieune si depourvue de 
bons sujeis, que s’il ne lui vient dans peu un Prince assez 


brave, ou assez bon politique pour seavoir tenir unis les dif- 
ferens membres dont PAllemagne est :composee, elle a tout à 
.craindre des Princes de ces cercles, qui n’aspirent qu’& re-" 
‚gagner leur liberte, sur le chapitre de la religion, et sur celui 
de lelection. Je n’en excepte pas l’Electenr de Saxe lu- 
meme, quoiqu’il paroisse le plus sineerement attache a VEm- 
pereur, comme a celnui dont il tient sa principaute ; parce 
qu'il est indubitable que sa religion le mettra tät ou tard aux 
prises avec son bienfaictenr: mais en supposant que TEm- 
pereur peut tout attendre de la reconnaisance de cet Electeur, 
celui-ci ne pourra rien ou tr&s-peu de chose, tant qu'il aura 


en tete la branche de Jean-Frederic, qu’il a depouillee de cet 
Electorat." | 


Schwanfend, wie man fieht, zwiſchen entgegengefeßten An- 
fihten um die Bedeutſamkeit feines Feindes, Fannte Sully 
viel zu wenig bie ungeheuere Weberlegenheit von Frankreich, 
um zu dem Entfchluffe, ihr allein zu vertrauen, ſich erheben zu 
fönnen. Des Beiftandes ber nordifchen Höfe für Die Apſicht, die 
Stügen des Papismus zu fällen, mogte er fi) verfichert halten, 
nad vielfältigen Unterhandlungen hatte auch König Jacob von 
England feine Mitwirkung zugefagt. Die gleiche Zufage von den 
psoteftantifchen Höfen in Deutfchland zu erlangen, wurde der Ges 
genftand der angeftrengteften Unterhandlungen. Diefe Höfe, ihre 


” 


Schwäche und Stärfe, ihre Abfichten und Wünfche hatten Sully 


und feine Agenten gründlich kennen gelernt in den manderlei 
Beziehungen, fo der franzöfifchen Religionsfriege Folge. Die 
alte Befanntfchaft wurde in der Durch den Frieden von Vervins 
gewonnenen Muße in aller möglichen Weife auggebeutet: ber 
Fürſten Ländergier, Habſucht oder Eitelfeit, der Räthe Beſtech⸗ 
Jifeit, der einflußreihen Theologen Susceptibilitäten, ber 


“ 
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Staͤmme gegenſeitige Antipathien, wurden in einer Derterität, 
welcher die mittelaltrige germaniſche Treuherzigkeit von ferne 
nicht gewachſen, bearbeitet, mit einem Erfolge, der nicht ſelten 
den kühnſten Erwartungen Sullys vorausgeeilt zu ſeyn ſcheint. 
Borzüglihe Empfaͤnglichkeit fand er an dem Hofe zu Heidelberg, 
deffen vager Ehrgeiz und umrubiges Streben ihm zwar aus frü- 
bern Verhandlungen fattfam belannt; hatte doch einftens ber 
Dfalzgraf fih beigehen Iaffen, aus dem allmählig zu bem Ges 
horſam Heinrichs EV. zurückkehrenden Frankreich einen Bundes⸗ 
ſtaat bilden zu wollen, deſſen einzelne Beſtandtheile, wie ſie an 
die mächtigſten Familien zu vergeben, unter einem Protector, 
dem Kurfürften von der Pfalz, fich vereinigt finden follten. 
Dur ungemeffene Thätigfeit für Sullys Zwecke machte fich 
nicht minder der proteftantifhe Adel der oͤſterreichſchen Erblande 
bemerkbar. Da träumten viele Landherren von einer ab- 
lichen Republik, für deren Begrimbung Ihnen der Beiftand Frank⸗ 
reichs und feiner Berbündeten zugefagt, während in berfelben 
Zeit Alles aufgebsten wurde, um gegen den Kaiſer feinen eig- 
nen Bruder zu bewaffnen, als welchem die Nachfolge in Län⸗ 
dern verbeißen, über welche doch ſchon Sully und die unter fei- 
nem Einfluffe endlich zu Stande gebrachte Union der dentfchen 
proteftantifchen Stände anderweitig verfügt hatten. 

Nah Heinrichs IV. oder vielmehr feines Miniſters Entwurf 
ſollte nämlidh dem öfterreichfhen Haufe alles Beſitzthum in 
Deutichland, Italien, Niederland und Ungarn entzogen werben, 
damit Europa für immer gegen die Gefahr einer Univerſalmo⸗ 
narchie ſich *gefchüst finde. Als erfte Folge hiervon würde ber 
Bruch des Monopols, fo bisher um die Kaiferfrone beftanden, 
fih ergeben; nad ihr zu trachten, würde jedem Bewerber, vor: 
züglih aber den deutſchen Fürften, verftattet feyn. Niemalen 
follten zwei Kaifer aus derfelben Familie fi folgen; für ben 
Fall der nächſten Bacanz aber war ſothane Würde, famt ben 
mit Italien gränzenden öfterreichfchen Ländern, dem Herzog von 
Baiern zugefagt. Die übrigen erproprürten Länder, zumal bie 
fhwäbifchen Borlande und Tyrol, follten die Höfe von Franf- 
reich, England und Dänemark an die Benetianer, Graubündner, 
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an Whrtemberg, Baden» Durlach und Ansbach vertheilen. Für u 


Kurpfalz war wohl damals fhon Böhmen mit feinen Neben- 
landen, in der Geflalt eines Wahlreichs, beffimmt; ein Wahl 
rei follte au) Ungarn werben, dem bag eigentliche Deflerreich, 
Zuner- Defterreih, und was man in Siebenbürgen, Bosnien u. 
f. w. erobern mögte, einzuserleiben, damit ber Staat um fo 
mehr befähigt, den Türken zu wiberfleben, eine fonderliche Ver⸗ 
geßlichkeit abfeiten des Projectenmachers, da er im Eingang ben 
ungläubigen Kürften, und fogar auch dem Zaar der Mostowis 
ter, das Heimatsrecht in Europa auffändigt. Ihren König fol 
fen nicht bie Ungarn, fondern der Papft, die Könige von Frank⸗ 
reih, Spanien, England, Dänemark, Schweden und ber Lom⸗ 
bardei ernennen, unter ber eidlichen Verpflichtung, jederzeit ei- 
nen Fürften von großen, befonders kriegeriſchen Eigenfchaften zu 
wählen. Den Schweizern war Hochburgund, Elſaß und Tyrol 
verheißen, in Tyrol ein Befig, der doch fihon anderweitig, an 
Baiern, vergeben, im Elfaß eine Landſchaft, die ganz beſonders 
geeignet, die Begierden der einflußreichiten Mitglieder der Union, 
infonberheit des Pfalzgrafen, zu eriveden. Neapel war dem 
Papſte, Sicilien den Benetianern zugetheilt: ald Haupt der ita⸗ 
kienifchen Republik follte jener von Toscana, Mantua, Modena, 
Genua, Lucca die Huldigung‘ und Tribut empfangen, wäh- 
rend ihm zur Seite, in voller Unabhängigfeit, der Herzog von 
Savoyen ale König der Lombardei und Beberrfcher von Mais 
land und Montferat beftebe. Mit dee Ehre, über fo viele 
Herrfchaften, andern zum Beften, verfügt zu haben, wollte Frank⸗ 
reich fi) begnügen, nur daß es ſich gefallen laſſe, Artois, Hen⸗ 
negau, Sambray, Tournay, Ramur und Quremburg, bie feinem 
fo vortheilhaft gelegen, anzunehmen, um ſolche Gebiete unter zehn 
verfihiedene franzöfifche Prinzen und Herren auszutheilen, gleich 
wie König Jacob über jenen Theil der Niederfande, welcher nicht 
für die Begründung ber befgifchen oder holländiſchen Republik 
erforderlich, zu Gunften von zehn Engländern verfügen follte. 
Europa würde folchergeftalten unter fünfzehn Staaten nad) ei- 
nem fchiclihen Ebenmaße ſich vertheilt finden; erblihe Monar⸗ 
bien, Sranfreid, Spanien, England, Dänemark, Schweden, Lom- 
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bardei; Wahlreiche, bas Kaiſerthum, das Papfthum, Polen, 
Ungarn, Böhmen; Yreiftaaten, Venedig, Italien, Schweiz, Bel- 
gien. Für Zwiftigfeiten, welche zwar niemalen einen ernflichen 
Charakter annehmen fönnten, da die Kräfte fo gleichmäßig ver- 
theitt, follte ein allgemeiner Rath nad dem Mufter der Ams 
phyrtionen beitellt werben, als welder in letzter Inſtanz alle 
“ bürgerliche, ypolitifche und religiöfe Angelegenheiten von Europa 
zu ordnen habe, fo dag in Frieden, Einigfeit und Freund- 
fhaft verſetzt, ber bis jet durch fiete Kriege beunruhigte, 
durch die Unterhaltung der vielen Kriegsvölfer au in Friedens- 
zeiten zum Aeußerften gedrüdte Welttheil ſich vielleicht gar zu ei- 
nem neuen Arkadien geftalten, und nochmal Saturns goldne 
Zeiten erleben dürfte. . Um die deutfchsöfterreichiche Linie für den 
Berluft ihres ganzen Beſitzthums zu entfchädigen, ward ihr ein 
ausſchließliches Privilegium für die Begründung neuer Reiche 
in den übrigen Welttheilen zugefagt; fi) dort anfällig zu machen, 
folte den übrigen Nationen unterfagt, allein der freie Handel 
benfelben vergönnt feyn. „Par-la cette maison,” fagt Sully 
yon den ihres Erbes zu entfegenden Fürften, „qui veut etre la 
plus puissante du monde, auroit pu continuer a se flatter de 
cet avantage, sans que les aulres lui eussent envid cette pre- 
tendue grandeur.”' | 

Ein Syſtem, das fo vielen Begehrlichfeiten und Leidenfchaf- 
ten Befriedigung verhieß, das fogar in unfern Tagen nod von 
_ vielen Thoren als die Morgenröthe fünftigen Heils begrüßt wor- 
ben ift, mußte in jenen Tagen ber Bewunderer, der Theilnehs 
mer viel mehr finden ; nicht einer ber vielen feheint begriffen zu 
haben, daß mit deſſen Einführung an die Stelle eines, wenn 
auch hoͤchſt unvollfommenen Gleichgewichts, das entichiedenfte 
Üebergewicht Frankreichs treten müffe, welches mit dem in fei- 
nen Grundelementen erfchütterten deutſchen Reiche nach Willführ 
werde verfahren koͤnnen. Nicht fo kurzſichtig hat Lothar, Der 
Kurfürft von Trier, fich gezeigt. Gar wohl begreifend, wohin 
alle diefe Practifen führen ſollten, die katholiſche Kirche in Deutfch- 
land und ihre Fürſten in dem vermeintlichen Syftem des ewigen 
Friedens pollkommen übergangen und aller ihrer Garantien bes 
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raubt findend, durchdrungen von dem Gedanken, dag mit Oeſter⸗ 
reich die geiſtlichen Fürſten ſtehen oder fallen würden, hat er, 
während noch mit aller Macht um den Abſchluß der proteſtanti⸗ 
Union gehandelt wurde, eine gleiche Verbindung der katholiſchen 
Fürften zu erzielen getrachtet. 

Eine hoͤchſt ſchwierige Aufgabe ftellte fh ihm dar. Macht⸗ 
108, getbeilt, in der völligften Zerrüttung durch Unverſtand und 
Bruderzwiſt, und die feindliche Einwirkung der eignen Land: 
fände, befand ſich das große Gefchlecht, dem alle Blicke, alle Wün- 
fihe des, Fatholifhen Reichstheils zugewendet. Baiern, das alls 
zeit Tatholifche Baiern, hatte eines Jahrhunderts Verlauf be⸗ 
nust, feine Macht zu einen, zu orbnen, zu ftärfen, hatte jedoch, 
gänzlich diefen Innern Eorgen zugewendet, alles Vertrauen ber 
katholiſchen Mitftände verloren. Sie fürdteten fogar diefen Fal- 
ten, bererhnenden Egoismus. So viel die geiftliche Fürften ſelbſt, 
als die nächſten Elemente der beantragten Affociation, betrifft, 
war jedes Bewußtſeyn einer eigenthümlichen Kraft in ihnen er⸗ 
ftorben. Seit des Bifchofs von Hildesheim Sieg zu Soltau 
auf der Heide, 8. Yun. 1519, ſchien alles politifhe Leben von 
den Priefterftaaten gewichen: bie Yeifefte Beruhrung von Auffen, 
‚wie 3. B. die Züge des Markgrafen Albredt von Brandenburg 
oder die grumbachſchen Händel, reichte hin, fie vollfommnem 
Todesichlafe zu überliefern, und wenn in Defterreich die Stände 
von der Geiftlichfeit nicht mehr den Muth fanden, die Randtage 
zu befudhen, fo war nicht viel anders ber geiftlihen Reichsfür⸗ 
ſten Stellung zu ihren proteftantifchen Mitftänden geworben; 
Lothars erfte Verſuche, eine Affociation zu bewirfen, veran- 
laſſt durch Meittheilungen um die Refultate der heidelberger 
Zufammenfunft, trafen auf die manichfaltigſten Hinderniffe. 
Sie zu heben, veranftaltete der Kurfürft in Eoblenz, 1606, eine 
Zufammenfunft mit feinen Collegen, Scweifard vor Mainz, 
Ernft von Cöln, deren einziges Ergebnig doch bie Berufung auf 
einen zweiten, im Fulda abzuhaltenden Gonvent blieb. Daſelbſt 
find ab Seiten Trier der Landhofmeifter Friedrich Zand von 
Merl, und der Kanzler Peter Schneibdt, erfchienen, gleichwohl hat die 
gefuchte, engere Verbindung der katholiſchen Reichsſtände Dama- 
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len nicht, und ſelbſt dann nicht erzielt werben koͤnnen, als bie 
proteftantifche Union in ber Zufammenfunft zu Auhaufen, im 
Ansbachſchen, A. Mai 1608, ſich förmlich conftituirte. 

Es mußten, die trägen Gemüther zu Selbfivertheibis 
gung zu erheben, neue Zufälligfeiten abgewartet werben. Zu 
- Zeiten fcheint die Weltgefchichte zu fchleihen, in andern Fällen 
vorwärts zu flürmen. Schon befand fih der Sturm in Anzuge. 
Zu Marien Berfündigung 1609 ftarb Johann Wilhelm, ber 
Herzog zu Jülich, Eleve ud Berg, Graf zu Mark und Ravens⸗ 
berg, daß alsbald die große Frage um feine Erbfchaft zu Erle- 
Digung zu fommen hatte. Es war feit langer Zeit der Fall als 
der Punkt auserfehen, mit welchem die VBerwirflichung ber un- 
gebeuern Entwürfe Heinrihe IV. und feines Minifters zu be= 
ginnen habe. Ein Heer, dergleichen das neuere Europa nim⸗ 
mermehr gefehen, viel weniger, daß irgend ein anderer Staat 
von ferne die gleiche Rüftung hätte erreichen mögen, eim Heer 
von 54,000 Mann, mit 30 Gefchügen, harrte des Winfes, dem 
Rheine, den Alpen zuzueilen, und bort mit 35,000 Deutfchen, mit 
14,000 Hollaͤndern, bier mit 20,000 Savoyarden und 14,000 Be- 
netianern fich zu vereinigen. Was hätte ihnen entgegengeftellt wer⸗ 
den mögen! Aber es geht ein feierlicher Augenblick dem Webers 
fhreiten des Rubicons voraus, ber Kühnfte bebt zurüd in der Be⸗ 
trachtung beffen, fo in des ungewiſſen Schickſals Schooß verborgen 
fiegen kann, daher allzeit den Anftrengungen der thätigften Rü⸗ 
flung ein Moment der Erfchlaffung zu folgen, und felbft bie 
zögernb eintretende, eigentliche Wirkfamfeit zu beherrfchen hat. 

Heinrih IV. zögerte, Lothar wachte und forgte. Nochmals 
bat er die beiden andern rheinifhen Erzbifchöfe zu fih nad 
Goblenz entboten, 1609, und in biefer Zufammenfunft, in der 
Burg an ber Mofel Geftade, wurden die Grundzüge verabredet 
jenes berühmten Bündniffes, welches in kurzem das gefamte fa- 
tholiſche Deutfchland zu einem gemeinfamen Zwede vereinigen 
und die Mittel zu Abmehrung der Fremden, zu Vertheidigung 
ber Reichsverfaffüng und der Fatholifhen Religion gewähren 
ſollte. Verwandt in ihren Zweden ber füngft nod in Frank⸗ 
vreich waltenden Liga, beftimmt, biefelben Feinde, theilweiſe fogar 
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biefelben Perſonen zu befämpfen, hat biefes Bündniß durch den 
Ramen der Liga fich geehrt. Ein Zeichen, daß die rheinifche ' 
der heiligen Liga Kortfegung, feinen Nachbarn zu errichten, 
wollte der Kurfürft, daß fortan der Kühkopf, der Umgebung von 
Coblenz auffallendſte Höhe, das Patriarchenfreuz trage, das Sym⸗ 
bol der gallichen Ligiften, 

Heinrih IV. zögerte, bis ein perfönlider Groll, fei- 
ner polstifhen Feindſchaft fich gefellend,. alle feine Zweifel mei- 
flerte. Der alte Sünder war zu heftiger Leidenfchaft entbraunt 
für des Eonnetable Heinrih von Montmorencey Tochter Ehar- 
Iotte Margaretha, und kann ich das nicht gerade ihm verargen. 
Denn über das Perfönden hatte die Natur fich gefallen, des 
Reizes zu viel auszugießen, fo viel, daß zu einer wahren 
Plage derfelbe fich geftaltete. Die ernfihaftefte Beſchäftigung, 
die tiefſte Weisheit, der beharrlichſte Ehrgeiz, haben wettei- 
fernd die Allgewalt diefer für Huldigungen meift gleichgültigen 
Eirce empfinden müflen, und wer das Tieblichfte Antlig zu fchauen 
befam, die edlen, feinen Züge, die unerreichbare Mifchung der 
friedlichſten Unfhuld, der ſüßeſten Wehmuth mit der anmuthig- 
fien Schelmerei 1), ber bat fi der Tiebe, ber Anbetung, und 
wäre der Abftand noch fo groß gewefen, nicht zu enthalten ge- 
wußte. Der Tochter des mädhtigften Mannes im Reiche nad 
feiner gewöhnlichen Weife beizufommen, burfte der König fich feine 
Hoffnung maden, ein Fünftlicheres Syftem der Verführung mußte 
für diefen Fall er fich erdenfen. Dazu ſchien ihm die ficherfte Einlei- 
tung, fo er den Gegenftand feiner Begehrlichfeit dem Prinzen von 
Condé vermähle, von den Prinzen des Föniglichen Haufes der 
nähfte dem Throne, es ſey nun, daß man ihn als ben 
Sohn feines Vaters betrachte, pater est quem justae nuptiae 
demonstrant, oder daß man in ihm einen Sohn Heinrihe IV. 
erfenne. Diefem bat wenigflens bie Marquiſe von Verneuil, 
eine feiner Maitreſſen, gejagt: „m’dtes vous pas bien mechant, 


1) „Sous le eiel,“ fchreibt Baflompierre, „il n’y avoit lors rien de si 
beau que Mademoiselle de Montmorency, et de meilleure grace, 
ni plus parfait.“ 
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de vouloir coucker avec la femme de vötre fls; car vous 
savez bien que vous m’avez dit qu'il Vetoit.” Auch in dem 
Publicum cireulirten wunderliche Gerüchte um der Prinzeſſin von 
Sonde, Mutter, Beziehungen zu Heinrih IV, und um ihres 
Mannes ylögliches Abſterben. Mag es damit fo oder. anders 
fih verhalten, der Prinz von Condé gelangte gar bald zu der 
Ueberzeugung, daß fein Föniglicher Better „einzig um das Haupt 
ihm zu erhöhen und dag Herz ihm zu erniedrigen,” fi die Mühe 
gegeben habe, ihm eine Frau zu fuchen. Er wollte von feinem 
Partage-Tractat wiffen, obgleich zu einem foldhen feine eigne 
Mutter anrathen mußte, und fi unfähig fühlend, den unge- 
ziemendften Anmuthungen und Zudringlichfeiten länger zu wiber- 
ſtehen, entfloh er, mit famt der befäftigenden Schönheit, am 29. 
Nov. 1609, um in den Niederlanden Zuflucht zu ſuchen. An 
fange wollte der Erzherzog, in der Furcht eines Bruches, nur 
bie Prinzeffin aufnehmen, Doc zeitig diefen Kleinmuth bereuend, 
erlaubte er ihrem Gemahl, der indefien, zwifchen Furcht und 
Hoffnung ſchwebend, in Cöln verweilen müflen, nad Bräffel 
an ben Hof zu fommen, während er zugleich fich verwendete, 
um dem Flüchtling die Berzeihung des zürnenden Könige 
zu erwerben. Aber Heinrich verlangte augenblidlihe Rückkehr, 
unbedingte Unterwerfung, und bazu wollte Conde nur gegen 
wejentlihe Bürgſchaft fih bequemen. In fleigender Ungeduld 
ließ ber König die Auslieferung des Ehepaars fordern; durch 
einen in biefer Angelegenheit nah Brüffel entfendeten außeror- 
bentlihen Gefandten, den Marquis de Coeuvres, dem Prinzen, 
Febr. 1610, gebieten, alsbald, bei Strafe der beleidigten Maje- 
tät, nad Haufe zurüdzufehren, hierauf buch Denfelben Coeuvres 
bie Anftalten zu einer Entführung ber Prinzeffin vorfehren. 
Sie felbft, voll der Beratung für ihren armfeligen Herren, 
Zweifel nährend um die Gefeglichfeit ihrer Ehe und in Brüffel 
fortwährend von dem Könige Liebesbriefe empfangend, foll nicht 
ungünftig den Borfchlag der Entführung aufgenommen, und bier-. 
durch dem Liebhaber die fefte Zuverficht, dag fein Anfchlag nicht 
fehlen könne, eingeflößt haben? 
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In dieſer Zuverſicht, in feiner natürlichen Gefchwägigfeit, 
berühmte ſich Heinrich, die eiferfüchtige Königin gegenwärtig, wie 
er des nächſten die Prinzeffin in feiner Gewalt zu haben gedenfe, 
und feiner Verheißung Slaubwürdigfeit zu erhöhen, ylaus= 
berte er alle Einzelnheiten der vorzunehmenden Entführung aus. 
Keines feiner Worte ließ Maria von Mediei unbeachtet, und 
feiner Geſellſchaft ledig, fand fie Mittel, den Nuntius Ubaldini 
das ganze Geheimnig willen zu laſſen. Der Nuntius entjendete 
fogleih einen Courier an Ambroſius Spinola, den berühmten 
Feldherren, nad Brüffel. Der Courier traf am Samflag Mor⸗ 
gend ein, in ber Nacht follte bie Entführung vor ſich geben: 
e8 verlor darum Ambrofius, der ebenfall für Die Prinzeflin 
von Eonde brannte, keinen Augenblid, die wirkſamſte Sider- 
beitömaßregeln vorzufehren,. und getäufcht und zornentbrannt, 
einfam, mußte Coeuvres den Schauplag feiner Intriguen ver- 
laffen. Sein Häglicher Bericht benahm dem König alle Faffung, 
nichts mehr von Unterhandlung oder Bethörung boffend, erfchien 
Heinrih in Trauerfleidern und ohne Gefolge, hierdurch den Um⸗ 
fang feines Kummers anzudeuten, vor feinem Parlament, um 
Klage zu führen gegen den Better, der pflichtvergeffen feine 
Frau ben föniglihen Vergnügungen verweigerte, und nicht ver- 
geblih hat Heinrich von dieſem Aeropag Gerechtigkeit gefordert. 
Zu willführlider Strafe, nah Sr. Maj. Gutbefinden, wurde 
der widerfpenftige Ehemann verurtbeilt, und den Worten, fo 
viel Unheil vermögen ein Paar fchöne Augen anzurichten, den 
Worten follte zur Stunde die That, der Angriff folgen, zu dem 
den König fortzureißen, bis dahin alles Zureden feines Mephi⸗ 
ſtophiles unzulänglich gewefen. Im Mai 1610 wollte Heinrich 
zu Felde ziehen, am 14. Mai traf ihn Ravaillacs Dolch. 

Bereits war über Deutfchland gränzenlofe Verwirrung ein- 
gebrochen. Die unirte Fürften, in Erwartung der Sreunde über 
Rhein, legten fich in die Bisthumer, fchrieben Contributionen aus, 
nahmen mit Gewalt Proviant und was ihnen anftändig, zogen bie 
Landesgefälle an fi und trieben überhaupt die tollſte Wirthfchaft. 
Alſo that den Hocftiftern Bamberg und Würzburg der Marf- 
graf, von Ansbach, alſo verfuhren Pfalz und- Durlach gegen bie 

Mittelrhein. 18 











17 Der Ehrenbreitflein, 


Stiftsfande von Mainz, Worms und Speier. Die bifhöflih 
firaßburgfchen Lande, als welche von dem unirten Heere zum 
Sammelplag auderfeben, wurben gewaltfam occupirt und mili- 
tairifch befegt, vom Niederrhein führte Fürft Ehriftian von Anz 
halt im Namen der Union geworbenes, durch Holländer und 
Franzoſen verftärftes Volk aufwärts, um die von dem Erzherzog 
Leopold, als Faiferlihem Sequefter, in die Feſtung Jülich eins 
gelegte Beſatzung zu vertreiben. Die Drangfale, auf biefem 
Marſch dem Eöfnifhen angethan, feinem Erzftift zu erfparen, 
lieg Kurfürft Lothar einen Hülfsruf, nach Brüffel, an den Erz⸗ 
berzog Albert ergehen. Unumwundener, als Kaifer Leopolb H, 
dem Kurfürften Clemens Wenceslaus den erbetenen Beiftand ges 
gen die damalige Machthaber in Frankreich zufagte, hat Albert 
bes Kurfürften Lothar Bittgefuch beantwortet, 11. Sept. 1610. 

„Une hat Ew. Liebden geheimer Rath der Diftling Ew. 
Liebd. freundlichs Schreiben gehorfambft uberlieffert, baben auf 
bemfelben und ſeins Diſtlings fernerm mündlichen Anbringen, 
wie gefehrlich es jegiger Zeit umb Ew. 2. Ersftifft beichaffen, 
und was Sie beshalben an und wegen würdlicher Affifteng und 
Hilffleiftung gegen allen antrangenden Notfall freundlich begeh- 
rendt feindt, mit mehrem woll vernommen, und tft ung von 
Hergen leid, daß die Sachen in foliche Ertremitet und Weittes 
rung gerathen: ber Allmechtig wolle ſolches nach feinem gütts 
Khen Willen remedieren. Berboffen nit, daß jemand E. L. 
als einen friedlichenden Standt im Reich mit offentlichem Ges 
wart und Feindtſchafft zuzuſetzen oder zu überziehen fi) under⸗ 
fieben folte. Bey deme allem, fo werden E. L. irem zu Con⸗ 
fervation und Rettung ihres Ereftiffts tragenden vätterlichen 
Eiffer und Sorgfaltigfeit nach, verfehentlich in demfelben alle 
und folhe Vorſeh- und Ordnung zu thun wiffen, damit fie vor 
allem unverhoffenden Ueberfall, fo viel möglich, ficher und frey 
verbleiben ; folte es fih aber begeben, daß jemandt E. L. und 
dero Granit wieder Zuverficht mit einer formirten Kriegs-Macht 
feindlich und gewaltthätig antaſten, und alſo unſer Hülff und 
Rettung vonnötten fein wurde, fo wollen wir E. L. nicht vers 
laſſen, fondern auf E. L. Iernere Erinnerung und der Sachen 











Kurfürfi £othar, Die Kiga. 275 


eigentlichen Bericht bie unverlengte Verordnung thun, daß ber 
Könige. Day. und Liebden zu Hifpanien und. unfer gang Exer- 
citus, oder ein gutter Theil davon, fürberlich an der Handt 
fein, und €, L. und dero Ersftifft nad alfem Vermögen befen- 
diren und ſoccorirn ſolle. Betreffend dag E. L. in specie zu Bes 
fegung und Berfiherung irer Veſtung Erenbreitſtein des Ober⸗ 
fien Bauten geworbenes Kriegsvold freundtlich begehren, mit 
demfelben ift noch zur Zeit alſo nicht befchaffen, dag wir Damit 
für diesmal nah E. % Suchen disponiren können, verhoffen 
auch nit, dag E. L. deſſen zu angebeutetem Ende, infonderhett 
bey obiger unfer freundlichen, willfährigen Erelerung, noch fo 
hoch bevärfftig.....“ 

Der Erzherzog, den Obriften Bauer nennend, mahnet mich 
an einen Hergang, der getreuer, wie bie forgfältigfte Abhand⸗ 
Yung, den Zuftand bed Nheinlanded zu fener Zeit ſchildert. 
„Dominicus, ein Franckfurter Bott, fame von Eöllen, 26. Apri⸗ 
lis 1610, mwarnet ahn der Creucher Pforten, zu Limburg, die 
Wachte und alle die ihme bejegneten, dan es femen hinder ime 
12 Reifige in ihren Ruflungen und Wapffen woll bewert: daß 
erhörtse ein Spanifcher beftelter Oberſter midt Namen Bauwer, 
ber hatte 5 Pfert, und molte zur Pforten hinaus nacher Cob⸗ 
lents, und folgents in das Lugelberger Landt zu feiner bewufter 
Mufterplag, der zuge zurud, und wolte bie erwarten, -fo da fas 
men. Es ware aber der zwölffer Capitain ein Edellman, ges . 
nannt Goldtftein, ein Feindt des obg. Spanifihen Bauwern, 
und wolte hinuff in die Pfaltz zu dem Bold, daß dba verſamlet 
ware. Der Bauwer entfame alfo, aber fein arm Fußvolck, daß 
uber 2 Meilen nach Fame, mufte herhalten, wie hernach folget. 
Es Tage zur Eronen (in Limburg) ein Fenderich der oby. Bau⸗ 
wer zuftendig, und gehörte zu dem Fußvolck das kommen folte, 
der, als er verflanden feines Herren Oberſten Sefahr, wolte 
gang weislig auch feine zufommende Soldaten warnen laſſen, 
daß fey fi aus ber Weeg fchuffeten, den Brecher Grundst hinein, 
under dem daß der Goldtitein auch zur Cronen zechete und fudterte. 

„Ein treufofer Dan, Lorens Rodthudt, wart mit 2 Königs 
Kopffſtucken belohnet, daß er folte hinfauffen, die Bommende Sol⸗ 
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daten warnen, und vom Weeg abfuhren: ber aber-feget ſich zu 
Nauweheim ins Wirtshauß, Bier zu fauffen, bis uber die dritte 
Mans Bier; under bes fo naheten die Soldaten zu Fuß, hat- 
ten vorher gehen einen Mainsifhen Botten und ihren Fuhre⸗ 
zen; bergleich ſo ware der Goldtſtein auch nit weit. Es verzoge 
der obg. treuweloß Man Loreng Robthubt, bis dag der Goldt⸗ 
Rein Iangft der Wirthshauß mit feinem Bold vpruber trabte; 
ba wolte er langft lauffen, den dan der Goldtſtein erfeben und 
gefragt: wo hinaus? hat er befent, wie er folte vor ime die 
zufommende warnen, als ift er zurud gewiefen worden, daß er 
dan willig gethan, ſich in das voriges Wirthshauß ingefeket, 
gefoffen bis uberichs Kopffftuf auch vertban. Baß vorters fa- 
men daher bie Soldaten, fungen: „Ehrik ift erfianden x.” dar⸗ 
nad: „Konigin des Himmels Maria 1.” entlig vom heiligen 
Geiſt; da waren bie Feindt bey inen, fragten nad iren Paten⸗ 
ten, welde ber Fuhrer uffgezeigt, der Goldiſtein gelefen, baldt 
zerriffen und gefagt: „Sa, fa,” fo baldt feindt alle Rohr Io 
gangen uff die beften Soldaten, ubrige feint entlauffen, esliche 
im lauffen noch erſchoſſen worden. Da das Schyteffen ein Ent, 
griffen fey zur Wehr, und megleten mit Rapixen und breiten 
Plutſcharten: einer uff einem weißen Pfert thate großen Scha⸗ 
den, etliche andere under inen waren barmberkig, fagten, ehe 
fey ſchuſſen: falt nieder; fo baldt der dan gefallen ware, fs 
fchoffen ſey oben uber; indes fo entlieffen viele, dag mehr nit 
als 7 ober 8 tobt plieben, 14 in dieſem Hofpitall (zu Limburg) 
und 4 zu Niebernbrechen geheilet worden, zwen in bas @lofter 
zu Gnadenthal ingelaffen und heimlig gehalten, bis die Feindt 
yort. Andere 20 obngeferlig feint von dem Herrn Marfchald 
in Trierifche Beftallung angenommen und zu Montabaur gebei= 
let worden; die Burger und Herren der Stadt Montabaur und 
Lympurg haben bey menedlih ahn den Kranden und Verwun- 
ten groffe Ehr erlanget. Auch Meifter Leonhardt Roben großen 
Koften und Fleiß angewant, dep ime noch zur Zeit wenig be= 
fohnet worden. Die Mörder, nachdeme fey iren Mudt ahn den 
armen und opnbewehrten Soldaten genochſam erfulet, feint von 
den Pferden geftiegen, und was gelegen, beraubt und beftoblen, 
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ahn einem 300 Gulden befommen, vermutlig es fey ihr Viati- 
cam und Zergeldt gewefen ; darnach wieder uffgefeffen, nacher 
dem Cloſter Gnadenthal geritten, daſelbſt ubernacht, aber in 
ſtediger Wacht geblieben, andern Tags uff Frandfurt, und was 
Kleider den Tuben verfauffl. — Nachmalen, ans St. Jacobi 
Meif von Main Fame Zeitung, wie daß Grave Otho von 
Solms vor Molgheim geplieben, mit dem Golbtflein, ber das 
obg. Mordſtuck bey Neßbach angeſtellt hatte.” 

Des Erzherzogs Albert beruhigende Zufage empfieng det 
Kurfürft in Cöln, wohin er fih (5. Sept.) begeben, um in dar 
meinfchaft des Neichshofratbepräfidenten, des Grafen Johann 
Georg von Hohenzollern, als von dem Katfer ernannte Schiebd- 
richter, eine Ausgleichung unter den fülichfchen Erbprätendenten 
zu hewerfftelligen. Nun hat zwar foldes Beginnen ben ge- 
wünfchten Ausgang nicht genommen, wohl aber wird von ber 
andern Seite gerähmt, daß Lothar bei biefer Gelegenheit unge: 
woͤhnliche und erfolgreiche Thätigfeit entwidelt habe, um bie 
Entwürfe der damals noch in Eöln fehr einflußreichen Afatholi- 
fen zu vereiteln. Webrigens läßt fih aus dem einfadhen Um⸗ 
flande, daß jener Congreß in 'Eöln flattfinden koͤnnen, nachdem 
feit dem 10. Aug. die Feſtung Yülih in der Unirten Gewalt 
ſich befand, die ganze Beventfamfeit der mit dem Tode des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich eingetretenen Cabinets-Revolution erfennen. 
Die Unirten, die faum noch allerwärts verfündigt hatten, fie 
würden, fobald ihre Abfichten mit Jülich und dem Hochſtift 
Straßburg erreicht, die übrigen Fatholifchen Stände einen nad 
dem andern fpringen laffen, und follte, falls ja einer berfelben eine 
Bewaffnung vorzunehmen fich unterfienge, an diefem Rubeftörer ber 
zu Halle gefaßte Unionsſchluß, gleichfam eine mise hors la lei, 
vollſtreckt werden, diefelbe Unirten bequemten ſich nicht nur zu Uns 
terbandlungen, fondern Liegen auch geicheben, daß unter ihren 
Geſchützen die urſprünglich nur für die drei geiftlihe Kurfürften 
geichloffene Liga fih über das ganze fatholifhe Deutſchland ver- 
breite, und daß dieſes Bündniß hinreichende Stärke gewinne, 
um nicht nur bie Union felbft zu Grabe zu tragen, fondern auch 
dem ganzen proteftantifchen Deutſchland ein Schreden zu werden. 


ı 978 Ber Eheenbriitlein. 

Die Friedens Krtitel, am 14. Det. 1610 von Liga uud Knien 
beliebt, waren bie erfien Folgen eines Mißgriffs, vor welchen 
biefe zu bewahren, Sully nicht mehr ben nöthigen Einfluß befaß. 
Abzuwenden war freilich nicht mehr, was durch feine Arg⸗ 

liſt dem bethörten Deutfchland bereitet, viel gu aufgeregt befan- 
den füch Busch Die ihnen beigebrachte Mittel die Gemüther, nub 
die fieben Jahre, bis zum 23. Mat 1618, find, genau befehen, 
doch nur einer Vebung, einer Schule für die Drangfale des be 
vorſteheaden, großen Kriegs zu vergleihen. Lothar hat von bie 
fer Ari den vortheilhafteſten Gebrauch zu maden gewußt, bak 
den Angelegenheiten des Kurflaates, dem leiblichen und geiftigen 
Wohle der Unterthbanen feine burch eine Reihe von Erfahrungen 
geläuterte Sorgfalt zuwendend, bald an bie Haffende Schäben 
des gemeinfamen Vaterlands eine heilende Hand zu legen ver 
fuchend, Dem furfürftliden Eollegialtag zu Nürnberg beimohnend, 
hatte er großen Antheil bei bem Bedenken, wie man mit Bes 
willigung des Kaifers, das Reich mit einem gewiflen Succeflor 
verforgen möge, wie auch an dem Entfchluffe, den 21. Mai 1612 
als deu Termin für die Wahl eines roͤmiſchen Könige zu ber 
flimmen, beides Schritte, fo dringend durch den Zuſtand ber 
Dinge geboten, jedoch im höchſten Grade der Apathie und Pu⸗ 
filanimität des Kaifers widerwärtig. Bon Nürnberg heimfah- 
rend, mußte Lothar in Limburg fein Hoflager auffchlagen, von 
wegen der in Trier und Coblenz waltenden Peſt: allein in dem 
Sefuiten - Collegium zu Coblenz ftarben 9 Perfonen (A511). 
Nichts deſto weniger mußten die Anftalten für die Königswahl 
vorgenommen, jene ber Landesvertheidigung, vornehmlich der 
Befeftigung von Coblenz, fortgefept werden. Biel warb in bies 
fen Angelegenheiten mit dem Landtage verhandelt. Wie 
bie nöthige Bewilligungen erbracht, verordnete Lothar für ben 
ganzen Sprengel Öffentlihe Gebete, um den Beiftand des Aller 
höchſten für die bevorfiehende Wahl zu erfleben, am 20. Mai 
wohnte er für feine Perfon in Limburg einer ſolchen Betſtunde 
bei, und umnittelbar darauf trat er die Fahrt gen Franffurt an, 
umgeben von einer glänzenden Ritterfchaft, und einem zahlrei⸗ 
Ken Gefolge von Räthen und Dienern. Am liebflen hätte er 
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wohl, gleichwie feine beide geifiliche Collegen, bie Kalferfrone 
an Erzherzog Albert verlieben, ald von welchem, dem Befiger 
‚ber Niederlande, in bringenben Fällen die ſchleunigſte und wirk- 
famfte Unterftügung gu erwarten, allein Albert verrieth nicht bie 
geringfte Luſt an ber ihm zugedachten Würbe, und bem höhern 
Jutereſſe mußte Lothar jene Abneigung für Matthias, die frü« 
herer Thorheiten wohl verdientes Ergebniß, opfern. Die Wahl 
gieng den 13. Junius 1612 vor fih, das Jahr darauf befuchte 
Lothar den nad Regensburg ausgefchriebenen Reichstag, ber 
fo merfwürdig geworben ift durch bie fcharf pronuneirte, formelle 
Trennung ber Fatholifhen und proteflantiihen Stände. Jene 
berechneten ihre Bortheile nach ber größern Thätigkeit und Ents 
Ächloffenheit des: neuen Kaiſers, diefe freuten fich, in deſſen An- 
fehen die Spuren einer fhwädlichen Gefundheit, der Hinfällig« 
keit fogar zu erfeunen. „Der wird feine große Sprünge mehr 
machen, fo es zum Tanz fommen folt,” fagte von Matthias der 
Fürft Chriftian von Anhalt. Wie peinlih aber jene höhere Vers 
wicklungen, des Kleinern bat darum Lothar nicht vergefien wol⸗ 
fen, auf demſelben Reichstage hintertrieb er alle Bemühungen des 
Abten Nicolaus Hontheim zu St. Darimin, der von wegen fei- 
nes Gotteshauſes ein Sig» und Stimmrecht zu üben, fi hers 
ausgenommen. 

Von den vielen Erwartungen oder Beſorgniſſen hat nicht 
eine Kaiſer Matthias zu rechtfertigen gewußt. Dem Grabe nahe, 
mußte er um ſo ſchmerzlicher ſeines Hauſes wachſende Gefahr 
empfinden, je mehr er, in der Verblendung der Jugend durch 
dieſes Hauſes ärgſte Feinde ſich mißbrauchen laſſen. Dem Rath⸗ 
loſen Rath zu finden, beſuchte Erzherzog Maximilian die rheini⸗ 
ſchen Kurfürften und den Hof zu Brüſſel; zu Coblenz ward er 
im Dec. 1615 mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen empfan⸗ 
sen, und daſſelbe Gepränge erwartete feiner bei ber Rüdfehr 
son Brüſſel, Januar 1616, aber auch fehr ernfie Dinge wur- 
den mit ihm in ber erzbifchöflihen Burg, gleichwie an den ans 
dern befreundeten Höfen, verhanhelt. Der Mittheilung wefent 
lichſten Inhalt hat Maximilian ohne Zeitverluft dem kaiſerlichen 
Bruder in zwei Bebeufen vorgelegt, das eine von ber Dring⸗ 
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lichkeit, in Reichsangelegenheiten ſich größern Ernſtes zu gebrau⸗ 
“en, handelnd, das andere mit der Nachfolge in Reich und Erb⸗ 
‚land fi befchäftigend. Großentheils hierdurch wurde bie Un⸗ 
. fchläffigfeit des Kaiſers zu jenen Schritten veranlafft, welche dem 
Erzherzog Ferdinand von Grat neben ber Kaiferfrone bie Reiche 
Böhmen und Ungarn fihern follten. Den Erfolg alfolher Bes 
mühungen, infoferne fie die Wahl eines römifhen Königs bes 
treffen, zu ſichern, ließ Lothar eine Einladung an feine beide 
geiftlihe Collegen ergeben, und Bieled und Fruchtbarliches iſt 
abermalen in Coblenz verhandelt worden, ohne daß jedoch ber 
Hauptzweck bei bes Kaiferd Matthias Lebzeiten hätte erreicht 
werben mögen. 

Hingegen gelang es ben in dem vollftändigften Einflange 
handelnden Kurhöfen von Trier und Mainz, die Bedenklichkeiten 
- um bie Wieberbefegung bes burch bed Kaiſers Ableben (10. März 
1619) erledigten Throns zu heben, hierauf auch dergeftalten anf 
den Pfalzgrafen zu wirken, bag biefer von felbft das Vorhaben, 
die Kaiferfrone dem Herzog von Savoyen zuzumenden, fallen 
ließ. Es ift demnach zu dem gen Franffurt ausgefchriebenen 
Wahltage Kurfürft Lothar mit einem Gefolge von 251 Edel- 
leuten, Dfficianten und Dienern, dann 171 Pferden, am ?3/ ,. 
Zul. 1619 eingeritten, und werden als feiner Begleiter vornehmſte 
genamt, Graf Karl von Manderſcheid, Graf Chriſtoph von 
Leiningen, Karl von Lenoncourt, Marquis von Blainvilfe, bes 
h. R. R. Graf und des Könige von Frankreich beftellter Obri⸗ 
fter; Hans Heinrich Freiherr von Neifenberg, röm. kaiſ. Maf. 
Kämmerer; Dietrihd von der Horft, Chorbifhof zu Trier und 
Propft zu Emmerih; Karl von Metternih; Emmerich von Met« 
ternich, Domherr; Johann Zand von Merl; Johann von Ger- 
zen, genannt Sinzig; Wilhelm von Metternich, des ©. Jago⸗ 
Ordens Ritter; Johann Jacob Herr von Ele zu Beaufortz 
Liborius von der Heiden, Herr zu Maubach; Johann Ruprecht 
von Keffelftatt; Johann Caspar von der Leyen; Dietrich Lud⸗ 
wig von Boulich; Johann Wilhelm von Hunolſtein; Nicolang 
Samfon von Hagen, Lothar von Metternih, des Kurfürften 
Neffe und Pathe Am 17. fhon begannen bie Wahl⸗Con⸗ 


. Kurfürl Sether, die Sign. FETTE 


fetenzen auf dem Römer, fo gu verlängern Rothar, höchſt uner- 
wartet, dad Werkzeug geworden if. Noch bei bes alten Kaifers 
Lebzeiten hatte er, ſtets im Einverſtändniſſe mit Schweikard von . 
Mainz, bie äußerfien Kräfte angewendet, um mit ihrem Monar« 


chen bie vebelfifche Böhmen auszuföhnen. Als biefe aber in ber * 


gegenwärtigen Erifis, nicht fowohl gegen den Wahltag proteſtir⸗ 
sen, ald gegen die Anficht des Kurfürſten von Mainz, welder . 
nämlich den Erzherzog Ferdinand in der Eigenfchaft eines recht⸗ 
mäßigen Könige von Böhmen zu dem Wahltage befchrieben 
Hatte, wurde des Collegen entſchiedene Handelsweiſe für Lothar 
ber Gegenftand ängftliher Beforgniffe. Ferdinands unbeftreit- 
bares Recht zu bee böhmifchen Krone und Kur anerfennend, 
wollte er nichts befto weniger, baß, bevor das Wahlrecht zu An⸗ 
wendung fomme, das furfürfliche Collegium den Testen, energi⸗ 
ſchen Verſuch anftelle, die beide zuͤrnende Gewalten auszuglei- 
chen, damit nicht jener Funken zu einer bag ganze heilige Reich 
verzehrenden Flamme ſich ausdehne. Biel wurde disputirt und 
gab Lothar nicht ehender nad), bis dag lange Zeit mit ihm ſtim—⸗ 


mende Sachſen eines Beffern ſich belehren Yaffen ; Ferdinand H. 


gewählt den 28. Aug., würde am 9. Sept. gefrönt, unangefehen 
der Demonftrationen der Afatholifen, die in Frankfurt ſelbſt ein 
Waffengeſchrei ertönen Tießen, und auch eine Art von Tumult 
veranlaßten. Lothar vornehmlich, als welcher durch feine Mäßi⸗ 
gung felbft der Widriggefinnten Zutrauen ſich erworben, hielt die 
Berblendeten von Gewaltthätigfeiten ab, und mußte ihm ſchließ— 
lich, „nicht ohne Mißgunft einiger Fatholifchen Fürften, das Lob 
beigelegt werden, wie daß einzig feiner Weisheit bie ohne Blut⸗ 
vergießen durchgeſetzte Wahl zu verdanken ſey.“ 

Aber die Anſtrengungen, welchen der betagte Fürft ih hin⸗ 
gegeben, die Beforgniffe, welche bie legte Auftritte ihm hinter⸗ 
ließen, die in ihnen geivonnene Ueberzeugung von der fchredlichen 
des Vaterlands erwartenden Zukunft, drückten ſchwer auf jenen Geiſt, 
der, über bie gewöhnliche Zeit hinaus, beinahe fugenbliche Schnell- 
Praft bewahrt hatte. Mit Ruhm gekrönt, aber mit gebrochenem 
Herzen, verließ Lothar bie Wahlftabt, und gab er dieſes gebroches 
nen, doch gläubigen und bemüthigen Herzens erſtes Zeugniß, | 


.n 
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indem er, kaum in Coblenz eingetroffen, für alle Kirchen bes 
Erzſtiftes ein A0ftändiges Gebet verorbnete. In der Weife, wie 


‚einft zu Ninive gefcheben, hoffte er ben erzürnten Himmel zu 


verföhnen. Um für feine Perfon deſto ungeftörter den Werfen 


- ber. Andacht fih widmen zu Eönnen, übertrug er den größten 


Theil der Regierungsgefchäfte einem Lieblingsneffen, dem 


. Chorbifhof Karl von Metternich, während er felbft ſich einzig 


die Angelegenheiten, fo von ber Exiſtenz bes Staates unzertrenn- 
lich ſchienen, vorbehielt, oder bie Heilung von Gebrechen, fo bie 
Folge von Irrthümern in der früheren Verwaltung. In der leb⸗ 
bafteften Thätigfeit verfolgte Lothar bie Rüftungen, fo er feinen 
Beziehungen zu ber Liga fchuldig; fogar hat er durch Bertrag 
vom 14. März 1622 die Ritterfchaft zu vermögen gewußt, daß 
fie dem Bündnig zu Nugen, und in dem Intereſſe ber Landes- 
vertheidigung ſich bewilligte, eine Compagnie Arcchibufiere anzu⸗ 
werben und für die Dauer von 6 Monaten zu befolden. Am 
27. März 1619 erließ er eine abermalige Sicherheits = und 
Schugordnung, zunaͤchſt veranlaßt burh ben verberblichen 
Durchzug der Anholter, 1618, denen als Faiferlihen Söß- 
nern, 22,000 fl. bewilligt worden, und um fi auswärtiger Hälfe 
zu verfichern, erinnerte er, 31. März 1619, den Erzherzog Als 


bert, wie daß an „unferer Beftung Erenbreitftein, dem gangen 


Rheinftromb und andern angrengenden Catholiſchen Derttern, ja 
Em. Liebd. Niederburgundifchen Landen felbften nit wenig, ſon⸗ 
dern hoch und viell gelegen,” bewegen er benn auch der Hoff: 
ung ſich trage, daß im Fall folhe zu „unverhoffter Belagerung 
gerathen folte, S. 8, derfelben mit irer anſehnlicher Macht aſſi⸗ 
fliren und beyfpringen würden.” Und nicht allein die feinbli- 
He, auch bei Durchzügen die freundliche Soldaten erhielten den 
KHurfürften in fortwährender Spannung, wie benn befonders 
die der Pfalz angränzende Landestheile bei der gegen Fried⸗ 
ri V. verhängten Erecution zum äußerſten mitgenommen wur⸗ 
ben. Selbſt gegen die Indisciplin der eignen Soldaten im eig⸗ 
nen Sande bat wiederholte, nicht jedesmal wirkſame Borfehrung 
getroffen werden müffen. 


. 
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Beranlaffung zu Zwiſt mit ben mädtigern Nachbarn fo 
viel möglich zu entfernen, wurbe der mit Lothringen gemeinfchafte 


liche Befis von Merzig und dem Saargau durch Vertrag vom 30, . 


Zul. 1620 regulirt. Das Gleiche war bereits 1615, in Anfehung 
der mit Luxemburg waltenben Streitigkeiten um Gränzen, Gemein⸗ 
haften, Zölle, Lehenfchaften, geiftliche Gerichtsbarkeit verfucht wor⸗ 


den, und hatte hierzu weislich Lothar ben Moment erwählt, bag ein 


Zürft, bieder und einfach, wie Erzherzog Albert, in den Nieders 
Janben gebiet. Denn faum war der Antrag nad Brüffel ge» 
langt, fo mußten noch im Winter 1615 luxemburgſche Deputirte, 
der von Nichten, des geheimen Raths, Philipp von Hattftein, 
bes Conseil de Luxembourg, Johann Biltheim, ber Greffier, 
und Cornelius Neufforge, der Procureur-general, nah Trier 
abgeben. Die Herren ſämtlich nahmen Herberge in der Abtel 
St. Marimin, die einer ber wichtigften Gegenflände bes Zwis 
Res, brachten aber, ihres Gebieters Geſinnungen Teineswegs 
theilend, den Winter, wie ben Sommer 1616 in unnüten Zaͤn⸗ 
fereien bin, und zogen leglid ihres Wegs, ohne ein Refultat 
erbracht zu haben. Um wenigftend bie Zollgejeggebung zu ord⸗ 
nen, gab Lothar am 13. Sept. 1621 eine Zollorbnung. Am 
13. Dec. 1622 fah er fih genöthigt, eine durchaus verfehlte 
Mansregel, bie vorgenommene Münzfteigerung, zurüdzunehmen. 
Ueberhaupt, ungeachtet er zu der Müngorbnung ber vier Kurs 
fürften am Rhein, ?°4, „. März 1609, gewirfet, ift das Münz⸗ 
wefen ftets die Schattenfeite feines Negiments geblieben, der uns 
gewöhnlichen Thätigfeit der Münzen in Eoblenz und Trier zum Trog, 
Eines befonders fehlechten Gehaltes werben, beinebens der Schei« 
demünze, die aus ihnen hervorgegangene Goldgulden bezüchtigt. 
Die eingige Entfhuldigung für Hrn. Nicolaus Langmeffer, daß 
er in dieſem Geſchäftszweige feinen gewöhnlichen Marimen haushäl⸗ 
terifcher Ehrlichkeit untreu geworden, Fönnte vielleicht, außer ber 
Sinanznoth überhaupt, in der Zeiten Drang fi finden, in ber 
Kipper: und Wipperzeit. 

Eine andere Mafel zu tilgen, bat der Kurfürft vermuthlich 
Den Willen fo wenig, als die Macht beſeſſen. Biel über bie 
Bebür die Erhöhung ber Seinen ſich angelegen ſeyn laffend, 
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beförberte er nicht nur feinen Bruder Hand Dietrich, und deſſen 
Söhne Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, zu 
den wichtigften Aemtern, fondern er verwendete aud zu ihrem 
Beſten einen wefentlihen Theil der Ranbeseinfünfte, in einer Weife, 
bie faum einer oder der andere feiner Vorfahren fi) erlaubt, 
ein einziger feiner Nachfolger übertroffen bat, Die Herrfihaften 
" Montclar, Spurfenburg, Berburg, Soleuvre, Tifferdange, eine 
Maffe einzelner Güter wurden an bie geliebte Repoten verlies 
ben, welchen der Kurfürft auch das flattlihe Haus auf dem 
Münzplag zu Coblenz erbaute. Den Bauplab zu gewinnen, 
wurde ein bürgerliches Haus, zur Nachtigall genannt, angefauft; 
es mußten auch die Stiftsherren zu St. Florin drei von ihren 
Curien hergeben, eine Zumuthung, die unter den verbindfichfien 
Formen durchgeſetzt, gleihwohl von dem Publicum als ein Kir- 
chenraub betrachtet und verabfcheut worden. Den widrigen Ein- 
drud entweder nicht gewahrend, ober nicht beadhtend, wollte ber 
Kurfürft, 10. Oct. 1622, daß der in alfolcher Weife zuſammen⸗ 
gebrachte „metternicher Hof”, mit Zubehörungen, als ein abs 
licher Sig, von „allen bürgerlichen Beſchwernuſſen und Dienſt⸗ 
barfeiten, wie bie Rahmen haben, it. contributionibus und 
Schagungen, und andern oneribus, nichts außgefchieben, gefreyet, 
privilegirt und begnadigt fey, auch zu ber Weydens, Jagens 
und Fiſchens Gerechtigkeit, dt. nottwendiger Behülgigung aus 
ben Coblenger Walden zugelaffen werde.” Gleich wenig fcheint 
es den Kurfürften gefümmert zu haben, daß immer nod unter 
den Beamtenfamilien eine zahlreiche Parthei vorhanden, ihm 
und feinen Angehörigen, wegen der vor langen Jahren an Jo⸗ 
banns von Schonenburg Dienern, vorall an dem Burggrafen 
zu Grimberg verübten Härten zu grolfen, und ihm, wie allen 
andern Regenten, wird gleich fehr bie Ungeduld entgangen feyn, 
in welcher das Volk die Stunden einer erfterbenden Regierung 
zu zählen pflegt. | 
Mit um fo größerer Lebhaftigfeit, in dem Maafe, wie bie 
koͤrperliche Schwachheit zunahm und der Schaden an dem Schien- 
beine, Folge eines unheilbar befundenen, von dem legten Wahl« 
tage fih herſchreibenden Hundshiffes, gab ſich dagegen Lothar ben 
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Eindrüden hin, fo dur Naturereigniffe oder durch der Zeitge- 
noffen Abfterben veranlafft. Die Erdbeben vom 26. und 29. 
Januar, und noch viel mehr jenes vom 1. März 1620, erfchät- 
terten ihn auf das gewaltigfte, und ominöfer noch fand er 
die im 3. 1621 zufammentreffende Sterbfälle hoher Perfonen, 
wie Papft Paul V., König Philipp III., Erzherzog Albert, ber 
treue Helfer in aller Noth, der Cardinal Bellarmin. Sich nad 
ihrem Vorgange reifefertig zu machen, brachte der Kurfürft, ent» 
fernt von allem weltlichen Umgange oder Gefchäfte, 12 auf ein- 
ander folgende Tage in geiftlichen Uebungen und Betrachtungen, 
wie fie von dem Beichtvater aufgegeben, zu. Daß dieſe 12 Tage 
bie glüdtichften feines Lebens gewefen, hat er nachmalen bem 
Beichtvater befannt. In der großen, von wegen bes Zubiläumg 
am 13. Juni 1621 zu Trier abgehaltenen Proceffion lieh ber 
Fürft es fih nicht nehmen, in feinen zitternden Händen bag 
Sanctissimum zu tragen, und erſt mit ber beendigten Feier übers 
gab er das theure Pfand an Nicolaus Hontheim, den ung ſchon 
befannten Abten von St. Marimin, als welcher die Repoſition 
in den Tabernafel bes Hodaltars der Domkirche vornehmend, 
noch auf den Stufen dieſes Hodaltars von einem Schlagflufe 
betroffen, in dem näcften Augenblide feine Seele aushauchte. 
Herrlicher, beneidenswerther Tod ! 

Das Jahr darauf, 8. Mat 1622, Sonntag vor Pfingften, 
lieg Lothar in Coblenz, alwo er wiederum die Burg bezogen, 
bie Sanonifation der bh. Iſidor Agricola, Philipp Neri, Ignaz 
von Loyola, Franz Xaver, Terefa a Jeſu, auf das feierlichite 
begehen. Am Vorabend wurbe von fämtlichen Glocken zu dem 
Feſte eingeläutet. Des Morgens um 7 Uhr feste ſich die Vor⸗ 
hut des Zuges, von dem Sefuiten-Collegium ausgehend, in Bewe⸗ 
gung, an ihrer Spige, bie verfehiedenen Trivialfchulen, mit ihren 
Bahnen. Denen folgten Die Jünglinge der Engeld-Brüberfchaft, ein 
jeder einen Blumenfranz in den Loden, in den Händen bie mit 
Laubwerk umflochtene Brautferze tragend. Brennende Kerzen trugen 
nicht minder die Schüler der höhern Claſſen, fo der mariani⸗ 
fhen Brüderfchaft Genoffen. Der nächſten Abtheilung, den So- 
balen ber beutfehen Kongregation, fehloffen fih die Zünfte an, 
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eine jede in fich felbf nicht nur eine Teibliche, fondern auch eine 
geiftlihe Brüderſchaft vorftellend, wie das in dem der Zunft 
vorgetragenen Banner ausgedrückt. Mann für Mann hatte eine 
Fackel zu tragen. Hinter diefen Zünften zogen bie Franziscaner 
auf, die Prebigermönde und die Priefter der Gefellfchaft Jeſu: 
von biefen, als welche zunächſt einen Ehrentag begiengen, bie 
Adjutoren in ihrem Habit, die Magiftri im Chorrock, bie Pries 
fier im Amtsſchmuck, fämtlich leuchtende Fadeln in den Händen, 
und ber bh. Väter Ignatius und Taverius Bildfäulen, diefe in 
foftbare Seidenftoffe gekleidet, umgebend. Bon Prieftern beffelben 
Drbeng, fo in die Dalmatica gehüllet, wurden biefe Bilder getragen, 
und, was über alles erbaukich zugleich und ergöpfih den Zu⸗ 
fihauern, ed umſchwärmte des Apofteld von Indien Bild eine 
bunte Gruppe von Knaben, die in der Kleidung Schnitt und 
Farbe die verfchiedenen Nationen, denen Zaverius den Glauben 
verfündigt, nachahmten, und in freubigen Hymnen, von einer 
fanften Harmonie begleitet, des Heiligen Mübfeligfeiten, Erfolge 
und Wunderwerke priefen. Hinter des h. Ignatius Bild faßen 
hoch zu Gaul die drei bh. Märtyrer, Georg, Mauritius und 
Mercurius, die in dem Streite für den Chriftenglauben Sieger 
geblieben find, und führte St. Adhatiug, ber feit dem an feinem 
Gedächtnißtage, 22. Juni 1593, bei Sziszef über den Erbfeind 
hriftlichen Namens erfochtenen herrlichen Siege, des deutſchen 
Kriegsvolkes verehrtefter Patron geworben, ein reiſiges Geſchwader, 
von Kopf bis zu Füßen Ritter wie Knecht geharnifcht, und ed ges 
leiteten diefe Reifige eine Anzahl Befangener in Banden, ſymbo⸗ 
liſche Geſtalten, die verfchiedene Lafter darſtellend, endlich war, 
wie von einem Blumenkranz, dieſe ganze Gruppe von Tugenden 
in triumpbirender Haltung umgeben. Des Zuges neunte Abthei⸗ 
Kung machten bie beiden Stiftscapitel aus, bie Chorherren und 
nicht minder die Vicarien in den prächtigften Gemändern, denn 
e8 hatten .befagte Gapitel bie Gebete an den verfchiebenen, 
auf freien Plägen erbauten Altären und vor den Kirchenthüren 
darzubringen, abwechfelnd mit Hymnen, die dag Lob der in dies 
jem Gepränge gefeierten Heiligen verfündigten: vorzügliche Be⸗ 
wunderung wurde dem herrlichen Choral gefpendet. Er erftarb 
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unter den Tönen eines den Stiftsherren auf dem Fuße folgen». 
den, alle erdenkliche Inſtrumente in ſich vereinigenden Muſik- 
chors, aber wie groß in ihren Anftrengungen der Virtuoſen 
MWetteifer, nur vorübergehende Theilnahme wurde ihnen zuge- 
wendet, bei dem Anblide der wunderfchönen Jünglinge, bie aß. 
Engel eoftumirt, mit Blumen befränzt, dem Alletheiligſten, vor⸗ 
traten oder zur Seite giengen, und demſelben ganze Wolken von 
Weihrauch zuwehten, dag nur in Zwiſchenräumen die Züge bes 
ehrwürbdigen Abtes von St. Märien Fenntlic wurden. Dieſem 
nämlich Hatte ber ſieche Erabifchof den Ehrenpoſten überlaffen 
müffen. Hinter dem Himmel giengen der Chorbifhof Metter⸗ 
nic), der Amtmann, det Kanzler, ihnen fohloffen die Hofräthe 
ſich an, die Conſularen, Scheffen und der Stabtmagiftrat. Eine 
wmüberfehbare Bolfsmenge, in Ordnung und Andacht mit den 
sordern Abtheilungen wetteifernd, machte gleichfam bie Nachhut 
der Proceffion aus, fo alle mit Laubwerk ober Tapeten feftlich 
ausgefhmüdte Straßen der Stadt durchziehend, überall zwiſchen 
einen Spalier von Bewaffneten ſich beiwegte, während fortwäh- 
rend der Donner ber auf den Stabtmauern und auf der Bruüde 
vertheilten Gefchüge rollte. In dem Aufpuge ber Jeſuitenkirche 
hatten an diefem Tage die Väter fich felbft übertroffen; den 
Eingang beberrfchte ein Triumphbogen, die Facade ſelbſt war 
mit Blumengewinden befleidet, oder mit Bildern, der Heiligen 
Kampf und Sieg darftellend. Den innern Raum auszufhmüs 
den, hatte bie Furfürftlihe Capelle ihr koſtbarſtes Tapetenwerk 
bergelieben. „Und nicht nur in eitlem Gepränge ift ber Tag - 
vorübergegangen, auch ber Ewigfeit follte er die ebelfte Fruchte 
tragen: mehr denn ein halbtaufend Menfchen haben allein in 
unferer Kirche die Sacramente der Buße und der Euchariſtie 
empfangen. Auch buch ein Wunder wurde biefer Tag verherr- 
licht. Des Kanzler Sohn, ſchwer an Dyffenterte erfranft, hat⸗ 
ten die Aerzte aufgegeben, als bie troftlofe Eltern fih zu St. 
Ignatius wendeten und feine Kürbitte bei dem Allmächtigen zu 
erlangen, in dem Augenblide, daß fie zu dem Tiſche des Herren 
traten, ihr Gelübde fprachen: zur Stunde begann bie Beſſerung 
fi einzufinden, und dag zum andernmal ber Sohn ihnen gefchenft . 
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worden, Tonnten bie entzüdte Eltern bei ihrer Rachhaufefunft 
fih überzeugen.” 

An fein Kranfenlager gebeftet, Taufchte Lothar, von ber 
Burg aus, dem Jubel ber Andächtigen, bie vor St. Florinskirche 
im Staube Tagen, dafelbft nämlich war die zweite, zu Liebfrauen 
die erfte Station geweſen, und hat der Fürſt zu einer Testen Reife 
nad) Trier bie Kräfte noch gefunden, aber von dem an geftaltete 
fein Leben fih nur mehr zu einer verlängerten Agonie, und 
wurbe der 7. Sept. 1623 fein Todestag. Erbaulich beſchloß er ein 
erbauliches Leben, und ward feiner fterbliden Hülle zu Trier im 
Dom ihre Rubeftätte, zu den Füßen jenes Monuments, welches er 
ſelbſt im J. 1614 fich errichtet, und fo noch in ber Kirche Tinker 
Seite, außerhalb des Chors, in Korm eines Altar zu fchauen. 
Die Hauptfigur ift der Zürft ſelbſt, gar Fenntlich durch feine edle 
Züge, mit St. Michael, dem Erzengel, zur Seite. Darüber ift 
ber h. Zungfrau Aufnahme in die Berfammlung der Heiligen, 
welchen die acht Seligfeiten fi anfchließen, Dargeftellt. Das 
Ganze wird durch die Darftellung ber Einfegung des Abend⸗ 
mals, zwifchen den Bilbfäulen des Glaubens und der Hoffnung, 
gekrönt, 


Aurfürſt Philipp Chriſtoph. 


| Noch in beffelben Monats September Laufe traten Die Wäh- 
ler zufammen, um dem verflorbenen Fürften einen feiner würs 
digen Nachfolger zu finden, der zumal gewachfen ber gewalti- 
gen, über bie Kirhe und das beutfhe Vaterland verhängten 
Prüfung. Man bätte eines fehr verwidelten und flürmifchen 
 Wahlgefchäftes fih verfehen mögen, da Karl von Metternich 
feiner Anſprüche auf die Inful geftändig und eine bedeutende 
Anzahl von Bettern in dem Gapitel geneigt feyn mußte, biefe 
Anſprüche zu unterflügen. Hiervon hat indeflen das Gegentheil 
fih ergeben. Am Morgen des 25. Sept. fanden die Wähler 
fh zufammen, und an bemfelben Tage vereinigten fih alle 
Stimmen zu des Dompropften, Philipp Chriftopb yon Sötern 
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Gunßten. Eutſproffen einem witen, aber wenig begüterten xitters 
lichen Gefchlechte des Weſterreichs, fo ohne Ziveifel mit denen von 
Metzenhauſen einerlei Herkommens, war Philipp Chriſtoph ficher: 
(ih in der proteſtantiſchen Kirche geboren (11. Dec. 1567) und 
erzogen, denn es hat fein Bater Georg Wilhelm, verm. mit 
Barbara von Püttlingen, den Häuſern Pfalz und Baden als 
Math und Dberamtimann zu Creuznach gedient. Auf des Knabl 
hen ober JüͤnglingsUebertritt mag -fein Pathe, zugleich fei- 
ws Buterd Bruder, ein älterer Philipp Chriſtoph von Söterm, 
Domherr zu. Trier und Chorbiſchof, tie S. Mauritiö (feit 19. 
Det. 1589), Domfänger zu Speier und Domcuftod zu Worms, 
geft: 14: Junius 1592, vorzüglich eingewirkt haben. Der alte 
Herr, mealcher In-der Errichtung eines Fideicommiſſes feine Sorge 
um. bie Erhoͤhung des Familienglanzes bethätigte, wird zeitig 
bes Neffen. Beruf für denfelben Zweck erfant haben. Ohne 
Yweifel leitete der Chorbiſchof auch die Erziehung dieſes Neffen, 
und Bätte er damit wohl prunken mögen. Im Gymnaſium fchon, 
unter der Jeſuiten Auffcht, Tief der jüngere Sötern alle feine 
Mitſchuler meit zurüd, daß kaum den Kinderjahten entwachfen, 
er bie Wurde eines Magiſters enkpfangen konnte; vorzügliche Fer: 
tigkeit - in Sprachen und grändliche Kenntniß der bürgerlichen 
und canoniſchen Rechte wird von ihm gerühmt. 

Seinem wohlbegründeten-Rufe, und mehr noch feinen Fami⸗ 
lienverbindungen verbanfte der junge Mann fchnelle Befürbernng. 
Donfherr zu Erier von der Schule ber, kommt er bereits 1600 ale 
Ober⸗Chorbiſchof vor: am 2. Febr. 1602 ließ er vonder Propftei 
Yu Limburg Beſitz ergreifen, 1604 wurde er zum Dompropft er- 
wählt, wogegen er bie Propſtei des St. Georgenftiftes an bes 
Rerfürften Lothar Schwefterfohn, an Johann Wilhelm Husmann 
von ’Namedp, abtreten mußte. Zum Coadjutor des Biſchofs von 
Speier erwählt, 1609, gelangte er ſchon im nächften Jahre, durch 
bes Furſtbiſchofs Eberhard von Dienheim Ableben, 9. Det. 1610, 
zu der Regierung, als fiir welche er in ber fürzeften Friſt feltne 
Anldgen eittwidelte. Ramentlih bat ex das ſchwer verſchuldete 
Hochſtift ungeſäumt ber drüdenden Bürbe entledigt, und dabei, 
ein trefflicher Haushalter, noch die Mittel zu mancherlei Foft- 
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fieligen Bauten gefunden, wie das Capuzinerkloſter zu Wag⸗ 
häufel und vorzüglih die Pfalz in Speier, um welde er zwar 
fhweren Streit mit ber Bürgerfaft beſtehen müflen. Noch heſ⸗ 
tigere Anfechtung erlitt er um den Feſtungsbau zu Udenheim, 
oder zu Philippshurg, wie ber Ort von bem an heißen 
follte. Bon Anfang hatten barin Pfalz und Baden eine ber 
Union zu ſetzende Brille erblidt. Viele Schriften wurben darum 
gewechfelt, wie aber nichts befto weniger ber Bau fortfchritt, 
das Gerücht von einem Beſuche ſprach, den Spinsla, um bie 
Arbeiten einzufeben und zu befchleunigen, abgeflattet Haben follte, 
und von einer zahlreichen, ber neuen Feſtung beſtimmten Bes 
fagung, da ließen ber Pfalz- und der Markgraf „ihre Commiſ⸗ 
farien und Befehlehaber mit 4000 Mann zu Roß mb Fuß, 
und 1200 Schaugengräbern, fambt etlichen Geſchüt und Petar⸗ 
den bafür rüden, die dann dem zu Folge den 15. Junii 1618, 
frühe vor Tag, umverfehens für die Feſtung kommen, felbige 
auffgefordert, mit Bedrohung, wo fie ſich nicht ergeben würden, 
die Thor bald über einen Hanffen liegen ſollen. Worauff bie 
Beftung ohne einigen Schuß eröffnet, und das Bold eingelaffen 
worden. Da dann fo bald an ber Zerfchleiffung der Anfang 
gemacht, die neue Waͤll und Bollwerd niebergeriffen, die Schubs 
farren und andere Infrumenten, fo allda gefanden, in die Grä⸗ 
ben geworfen, und alles mit Erden bevedei und ausgefüllet 
worden.” 

Diefer Bruch des Landfriedens, biefe grobe Verlegung ber 
landesherrlichen Gerechifame eines Nachbarfürften, gleichwie fie 
eine ber Beranlaffungen zu bem Ausbruche bes längft vorbereiteten 
Kriegs wurde, trug wefentlich bei, den Bifchof von Speier in feiner 
fhwärmerifchen Anhänglichfeit für bie Liga zu beflärfen. Nicht nur 
durch Pünktlichkeit in der Ausrüftung feiner Gontingente, in bes 
Beſchaffung der ihm zu Laft fallenden Geldbeiträge, ſondern au 
in der Ausübung feines unter den waltenden Umſtänden vorzüg⸗ 
lich einflugreihen Kammerrichteramts, hat er diefe Anhänglichfeit 
bewährt. Sie wurde ihm eine dringende Empfehlung zu ber triers 
ſchen Inful, zu der zu gelangen ihm zwar auch der Umſtand, daß 
er bereits über eines andern Bisthums Hülfsquellen verfügte, bes 
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hälftich geweſen feyn wird, Im Wien, Münden, Mainz um 
Bonn war man nämlich, fpät genug, zu der Enidecung gelangt, 
wie daß die canonffche Hegel, welche jedem Hochflift einen Hirten 
will, nicht eigentlich zu ben gegenwärtigen Zeiten paſſe, daß 
vielmehr in aller Weife die Entſtehung geiftficher Monarcien 
befördert werben müffe. Als eine ſolche könnte wohl dag Erz⸗ 
bisthum Eöln mit Lüttich, Paderborn, Hildesheim gelten, zu eis 
ner folchen Fonfte die Sinzufügung son Würzburg und Bamberg 
den Kurfürſten von Mainz erheben: nicht unmöglich fehien es, 
wit der Fortfetzung ber katholiſchen Zrinmphe, in dem Brem- 
punkt der Reformation ſelbſt, für den Cardinal von Wartenberg 
einen aus dem Erzſtifte Bremen und den Hochfliften erben, 
"Minden, Osnabrück zufammengefegten Staat zu errichten, auch 
für den Erzherzog Leopold auf Magdeburg und Halberſtadt eine 
reſpectable Macht, für die Elbe, für Sahfen and Brandenburg 
ein Wächter, zu begründen. | 

Gar möglich if es, daß eine ähnliche Betrachtung auf bie 
ſchnelle und unerwartete Entſchließung der trierſchen Domherren ges 
wirkt habe, ausgemacht aber bleibt, Daß mehre von ihnen gar zeitig 
zu eimer Fritifchen Beleuchtung bes Herten, den fie ſich gegeben, 
‚übergiengen. Ein empfehlendes Aeußeres hatte bemfelben bie 
Natur verſagi. Hochgewachſen, konnte er doch eine geiviffe Hin- 
fälligkeit, der häufigen Angriffe von Podagra Folge, nicht ver⸗ 
bergen. Des gefurchten Antlitzes Blaͤſſe, die von einer maͤchtig 
vorragenden Stirne überſchattete Augen, deren Feuer in der 
Zuruckgezogenheit ſich zu verdoppeln ſchien, die gebietetiſch vor⸗ 
tretende Augenbraunen, eine Naſe, eigenthuͤmlich, wenn auch 
zierlich geformt, der lange, dünne Bart, das kahle Vorhaupt, 
das überhaupt fpärlihe Haar, verliehen dem ganzen Menfchen 
etwas Auffallendes, Unheimliches. Und der Züge Eindrud wid 
der Rede teineswegs, bie lebhaft, bündig, geiſt⸗ und fentenzen« 
reich, doch immer bie geheime Abſicht, den Zuhörer nicht nur zu 
bienden und binzureißen, fondern vielmehr zu erdrüden, vers 
rietb. Einzig in der Bertrauten Kreiſe Tonnte Philipp Chri⸗ 
Kopp diefe Härte ablegen, und dann Pam ungemein liebens⸗ 
würdig ſich erzeigen. 
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Durch folche Liebenswürbigfeit aber biejenigen zu gewin⸗ 
nen, denen er feine legte Erhebung verdankte, iſt ihm niemalen 
eingefalien ; fein hochfahrender Sinn fheint cd als eime Belei⸗ 
digung aufgenommen zu haben, daß eine Wahl fatt finden fün- 
wen, und biefe Beleidigung den Wählern entgelten zu laſſen, 
verabſäumte er nicht Teichtlih eine Selegenheit. Dabei war dem 
hoch und wiſſenſchaftlich gebildeten Manne bie Umwiſſenheit 
giefer der Herren vom Domcapitel befpöttlid, an andern 
fand des Kurfürften mufterhafte Sittlichfeit gar vieled zu rü⸗ 
gen, und jedesmal äußerte biefe Rüge fich in Bitterkeit nie 
nur, fonbern zugleich in ein einem noch verlegendern Mitlei⸗ 
den. Wie viele Antipathien-aber in den erſten Monaten ſchon 
der Kurfürft in. dem ihn zunächſt berührenden Kreife geweckt 
bat, wie bedenklich ſelbſt einiger Nachbarn Urtheil um ihr 
lautete — fo .foll 3. B. Kurfürft Schweifard von Mainz gegen 
den Abgeordneten des nachbarlichen Domcapiteld, welcher bie 
Wahl zu notifieiven, beauftragt, geäuffert haben: "„perien- 
losum vobis et imperio virum cooptastis, facilius enim pilos 
vulpes quam mores permutabit —“ alle biefe wibrige Einflüffe 
wurben einftweilen durch der Umftände Gunſt nentralifirt. 

Ganz ungemein, zunächſt in den eignen Landen, muß Das 
Anfehen der in der Liga begriffenen Fürſten burch die einfache 
Thatfache diefer Verbindung gefteigert worden feyn; zum Webers 
Auffe ſchien aud) das Glück an die Fahnen der Verbündeten ges 
> beftet, deffen Gunft dann trefflich Philipp Chriftoph fich zu gebrau⸗ 
chen wußte. Bevor er noch zur Kur gelangte, hatte er feine Ab» 
fihten um Udenheim oder Philippshurg erreicht. „Es wurde 
dieſe Beftung im britten Jahre ihrer Zerftörung wieder auffge⸗ 
führet, viel flärder, als fie zuvor jemals geweſen, verfeben, 
und. zu einer rechten Hauptveftung, durch Zulaffung der Kapſerl. 
May. gemadt, auch im J. 1623, nachdem fie nımmebr vollkoͤm⸗ 
mentlich auffgebauet, den 1. May durch eine ftattliche Proceßion 
in den Schuß bes Apoſtels Philippi befoblen, und deme zu Eh⸗ 
ven, mit Verfehrung des Namens Udenheim, Philippsburg ges 
nennet. Darbey wurden zur Gedächtnuß einfache und boppelte 

Reihsthaler mit S. Philippi Bildnuß, wie auch ein Fuder Wein 
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und Brodt umier bie Dürger daſelliſt ausgetheilt. Meben aus 
dern warb nachmalen die Stadt Speyer zu wieder⸗Etſtattig 
der Unkoſten und Scaben, fo durch bie vorgangene Demolition 
verurſachet worden, am Kayferlihen Hof cvndemnirt, weil ff 
Bülff und Vorſchub darfür gethan hatte,” Derer von Speier 
rinziger Troſt in dieſer Widerwärtigkeit mußte bie Betrachtung 
ſeyn, daß, wer den Papſt zum Vetter hat, bald Cardinal wird, 
und daß ein Kanmerrichter nicht angeſetzt, um feine eigue Pro⸗ 
ceffe zu verfpielen. Bewundernswärdig bleibt übrigens ber 
Scharfblick des Kurfärften in ber Lage, fo er für feine neue 
Feſtung erwählte: Tänger denn ein Jahrhundert wurde Philipps: 
burg als der Schlüffel Ju Deutfchland betrachtet, und noch 1734 
mußte, das Neft feinem Herren zu gewinnen, eines Könige von 
England Sohn, ein Marſchall von Frankreich, ſich davor todt⸗ 
Ichießen laſſen. 

Dieſelbe Thaͤtigkeit, wie in dem Neubau von Philippoburg. 
entfaltete Philipp Ehriſtoph gegen des Kurſtaats feindliche, au⸗ 
genblicklich aber zu Ohnmacht herabgebrachte Rachbarn. Schon 
am 30. Dec. 1624 bewerkſtelligte er die Einköfintg ber ſeit 1435 
an Heſſen verpfänbeten halben Herrfhaft und Stadt Limburg. 
Bar wohl die örtliche. Wichtigkeit von. Limburg einfehend, und 
HER ungern einen Punkt aufgebend, iu welchem nicht nur bie 
Meformation Wurzel gefaßt hatte, fendern der auch als ein 
Stützpunkt dienen fonnte, fie in- ben untern Tahngegenben 3% 
verbdeiten, fträubte Heſſen fid) gewaltig gegen bie vorzunehmende 
Einloͤſung, aber Philipp Chriſtoph beitand auf feinem Rechte, 
und Landgraf. Ludwig mußte gegen Empfang der urfprünglichen 
"Sandfumme, 12,000 Gelbgulden, bie Pfanbfchaft ausliefernm 
Am 7. Zul. 1626 wurbe ein Urtheil bed Kammergerichts ers 
bracht, wodurch der Kurfürft in dem Befige ber von ber Herr⸗ 
ſchaft Fteußburg abhangenden Kirchſpiele Daben, Fiſchbach, Ge⸗ 
bertshain und Kirchen beſtaͤtigt. Das Jahr darauf ſetzte Philipp 
Ohriſtoph eine vollſtändige Gegenreformation in der Grafſchaft 
Veldenz durch. Die Grafen von Saarbrücken wurden nicht min⸗ 
Der durch Urtheil und Recht genöthigt, den Pfandſchilling fir 
das Ami Mliescuſtel, den anzunehmen, fie beinahe ein ganzes 
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Yaprhunbert fi geweigert halten, zu empfangen, wnb bage- 
gen Dis ihnen gar wol gelegene Deflgung aufzugeben. lub 
wurde gu Bliescafel, wie in ben Dörfern der Herrſchaft Freuß⸗ 
Burg, die latholiſche Religiensübung wicber bergefislit, ungend« 
vet der ia Besichung auf Daben von bem Grafen von Wittgen- 
Rein verſuchten Einſprache. Eine Erfcheinung befonders zog im 
eben dem Maaſe die Aufmerkſamkeit der Miffionarien au, als 
fe Ihnen zu Aufmunterung gereichte. Den aͤußerlichen Hinder⸗ 
niſſen zu Daden geſellte füh ab Seiten ber Einwohner unge 
wöhntihe Bartnädigleit oder Beftigfeit, wie man das nad der 
Parthelen widerſprechender Anfiht nennen mag. Unerwariet 
ſtellte ih dem Pater, welcher eben den Predigtſtuhl verlaffen — 
es war ein Iefult — ein Mann entgegen, ber mehr noch im 
Ber altvaͤteriſchen Tradt, als in ben Zügen verriet, daß er 
eigentlich dem 15. Jahrhundert angehöre. Leber 120 Jahre 
alt, hatte der Graubart nicht ohne alle Frucht einer Reihe von 
Generationen überlebt. Was er mit Augen gefchen, was er 
gehört, das war nnauslöfchlic feinem Gedächtniſſe eingeprägt, 
und teilte er davon in ber Kürze bem Yater das Weſentlichſte 
mit. „Siebenzig Jahre Hatte ich meinem Gott gedient, in ber 
Weiſe, wie ih von. den Vätern gelehrt worden, und es kam 
eine neue Zeit, und ein neuer Glauben. Nicht mehr follte ich 
in ber Meſſe mein Gemäth zu Gott erheben, nit mehr ber 
Furbitte der Heiligen verirguen, nicht mehr beten: Heilige Mas 
ria, Mutter Gottes, bist für uns, jetzt und in der Stunbe wu. 
ferd Todes. Da babe ih mi abgewendet dem entheiligten, 
bem gebrochnen Altar, fünfzig Jahre find es, feit ich zum let⸗ 
denmal diefe Kirche betrat. Daß ich heute die fo ſchwerzlich 
vermißte Stätte wieder beiuchen darf, danke ich Euch, und ges 
priefen fey, der folden Tag zu erleben, mir die Gnade gab.” 
Bon höherer Bedeutung noch ergab fich die im 3. 1690, 
unter Philipp Chriſtophs perfönliher Einwirkung erfolgte Des 
tehrung bes Grafen Johann Ludwig von Raflan - Hadamar: 
nicht nur befolgte ein großer Theil der Inſaſſen das von dem 
Lanbesherren gegebene Beiſpiel, fonbern es führte auch Johaun 
Ludwig in feine Reſidenz Jeſuiten ein, Bon dort, als von 
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einem Brennpunft aus, wurbe fafert mit Lebhaftigkeit anf bie 
Beſitzungen ber übrigen naſſauſchen Linien gewirkt, vieles auch 
durchgeſeyt, vornehmlich in Bezug auf bie Nefiiiution wider⸗ 
rechtlich eingesogener Klöfter, wie z. B. Gunadenthal und Befles 
lich. Die Refitution des Collegiatſtiftes in Dieg war freilich 
nicht zu erhalten, Philipp Chriſtoph mußte fi begnugen, beffen 
Pfründen, infoferne die Güter ihm zu Berfügung fanden, Et. 
Georgen Stift in Limburg einzuverleiben, 15. Januar 1628, 
more Irev. Als biefer Eroberungen legte iſt noch jene von 
Irlich, in geiftlicher, wie in weltlicher Hinficht, dann bie Wie⸗ 
berberfiellung des Collegiaiſtiftes zu Gemünden, in ber Herrichaft 
Weſterburg, anzuführen. Denn ein völliger Umſchwung ber Zus 
Bände, laugſam vorbereitet, wollte bereits füch geltend machen. 
Die vielen Anfirengungen zu bes Landes Bertheidigung ge- 
gen von Zeit zu Zeit fi) erneuernde Angriffe, die koſtſpielige 
Unterhaltung des Bundesheeres, die Ablöfung der Pfandſchaften, 
bie vielen und wictigen Bauten, wie 3. B. bie Philippeburg 
unter dem Ehrenbreitſtein, die Vervollſtaͤndigung der von bem 
Borgänger unternommenen Arbeiten an ber Petersburg zu Trier, 
wußten ungemein ſchnell die Caſſen erichöpfen. Auf dem erſten 
Pandtage, 14. Der. 1623, bewilligten bie Stände, ber erſchoͤpf⸗ 
ten Kammer zu Erleichterung, einen Zuſchuß von 100,000, 
banıı zu Legationskoſten 6000 Rihlr., innerhalb der naͤchſten 6 
Sabre zahlbar. „Miewoll nun ihre Ehurf. Gnaden in bems 
Sandttagsabfchieb ihre Regierung dergeſtalt anzuflellen gnädigſt 
finceriet und verfprochen, daß es zu bes ganzen Ertzſtiffes Woll⸗ 
fahrt gereihen, undt bie Lanbtfländt fürbag zu ewigen Tagen 
mit dergleichen Beichwernuffen verfchonet werben follen, fo ba- 
ben fie dennoch im Januar 1625 abermal einen Landtag nacher 
Trier ausgefhrieben, und den Ständen nebens dem ſchweren 
Umionslaft noch allerhandt andere Postulsta, ale privat Solda- 
tesea zu werben und zu umberhalten, Reihe = und Legationgs 
koſten zu bezahlen, Bawflewer und aubers, wie auch ben 25. 
Pfenning von den verlaufften Weinen zu geben, zugemmthet: 
welches aber bie Ständt als ihnen unmögliche, und dem nüchſt 
vorigen Abſchiedt ungemäße Sachen nicht einwilligen koͤnnen, da⸗ 
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Jahrhundert ſich geweigert halten, zu ewipfangen, unb dage⸗ 
gen bie ihnen gar wohl gelegene Beflgung aufzugeben. Und 
wurde zu Bliescaſtel, wie in den Dörfern der Herrſchaft Freuß⸗ 
burg, bie katholiſche Religiensähung wieder hergefeilt, ungsndr 
sei der im Beziehung auf Daben von bem Grafen von Wittgen- 
Rein verſuchten Einſprache. Eine Erſcheinung beſonders zog in 
eben dem Maafe die Aufmerfiamfeit ber Miffionarien au, als 
fe Ihnen zu Yufmunterung gereichte. Den äaußerlichen Hinder⸗ 
niſſen zu Daden geſellte fih ab Seiten ber Einwohner unge 
woͤhnliche Bartnädigfeit oder Feftigleit, wie man das nach ber 
VYartheien wiberforschender Anficht nennen mag. Unerwartet 
flellte ſich dem Pater, welcher eben den Predigtſtuhl verlaffen — 
es war ein Jeſuit — ein Mann entgegen, ber mehr no in 
der altvaͤteriſchen Tradt, als in den Zägen verrietb, daß er 
eigentlich dem 15. Jahrhundert angehöre. Ueber 120 Jahre 
alt, hatte der Graubart nicht ohne alle Frucht einer Reife von 
@Genergtionen überlebt. Was er mit Augen geſehen, was er 
gehoͤrt, das war mmanslöfchlid feinem Gedachtniſſe eingeprägt, 
und theilte er davon in der Kürze bem Pater das Weſentlichſte 
mit. „Siebenzig Jahre hatte ich meinem Gott gedient, in ber 
Weiſe, wie ich von. ben Bätern gelehrt werden, und es Fam 
eine neue Zeit, und ein neuer Glauben. Nicht mehr fellte ich 
in ber Meſſe mein Gemäth zu Gott erheben, nidt mehr ber 
Fürbitte ber Heiligen vertvguen, wicht mehr beten: Heilige Mas 
ria, Mutter Gottes, bitt für uns, jeut und in der Stunde wu 
ſers Tobes. Da babe ich mich abgewendet bem entheiligten, 
bem gebrochnen Altar, fünfzig Jahre find es, feit ich zum lei 
denmal biefe Kirche betrat. Daß ich heute bie fo ſchwerzlich 
vermißte Stätte wieder beiuchen darf, danfe ich Euch, und ger 
»riefen fey, ber folden Tag zu erleben, mir die Gnade gab.” 
Son höherer Bedeutung noch ergab fih bie im J. 1690, 
unter Philipp Chriſtophs perfönlier Einwirkung erfolgte Be⸗ 
tehrung bes Grafen Johann Ludwig von Rafftan - Hadamar: 
nicht nur befolgte ein großer Theil der Inſaſſen das von dem 
Ranbesherren gegebene Beifpiel, fondern es führte auch Johaun 
Ludwig in feine Reſidenz Jeſuiten sin. Bon bort, als vor 
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einem Brennyunft aus, wurbe fafert mit Lebhaftigken anf bie 
Defisungen ber übrigen naſſauſchen Unien gewirkt, vieles anch 
burhgeieht, vornehmlich in Bezug auf bie Nefliintion wider⸗ 
rechtlich eingezogener Klöfter, wie z. DB. Gnadenthal und Befles 
lich. Die Refitution bes Collegiatſtiftes in Diey war freilich 
nicht zu erhalten, Philipp Chriſtoph mußie ſich begnügen, beffen 
Pfründen, infoferne bie Guter ihm zu Verfügung ſtanden, St. 
Georgen Stift in Limburg einzuverleiben, 15. Sanuar 1628, 
more Trev. Als dieſer Exoberungen lebte iſt noch jeme von 
Irlich, in geiftlicher, wie in weltlicher Hinficht, dann die Wie⸗ 
derherſtellung bed Gollegiaififtes zu Gemünden, in ber Herrſchaft 
Weftesburg, anzufüheen. Denn ein völliger Umſchwung ber Zus 
Rinde, laugfam vorbereitet, wollte bereits ſich geltend machen, 
Die vielen Anſtrengungen zu bed Landes Vertheidigung ges 
gen von Zeit zu Zeit ſich erneuernde Angriffe, die foftfpielige 
Unterhaltung des Bunbesheeres, die Ablöfung der Pfandſchaften, 
die vielen und widtigen Bauten, wie 3. DB. bie Philippsburg 
unter dem Ehrenbreitſtein, die Bervollſtaͤndigung der von dem 
Borgänger unternonmmenen Arbeiten an ber Petersburg zu Trier, 
mußten ungemein ſchnell die Caſſen erſchoͤpfen. Auf bem erſten 
Pandtage, 14. Der. 1623, bewilligten bie Stände, ber erſchoͤpf⸗ 
ten Kammer zu Erleishterung, einen Zuſchuß von 100,000, 
dann zu Legationskoſten 6000 Rihlr., innerhalb ber nächſten 6 
Jahre zahlbar. „MWiewoll nun ihre Churf. Guaden in dem 
Landttagsabſchied ihre Regierung dergeſtalt anzuſtellen gnädigſt 
ſiacerirt und verſprochen, daß es zu des gantzen Ertzſtiffts Woll⸗ 
fahrt gereichen, undt bie Landtſtaͤndt fürbag zu ewigen Tagen 
mit dergleichen Beichwernuffen verfhonet werben follen, fo ha⸗ 
ben fie dennoch im Januar 1625 abermal einen Landtag naher 
Trier ausgefhrieben, und ben Ständen nebens dem ſchweren 
Unionslaſt noch allerhanbt andere Postulata, als privat Solda- 
tesca zu werben und zu umberhalten, Reichs⸗ und Lagations⸗ 
foften zu bezahlen, Bawflewer und qambers, wie auch ben 25. 
Pfenning von beu verkaufften Weinen zu geben, zugemutheit 
welches aber bie Ständt als. ihnen unmögliche, und dem naͤchſt 
porigen Abſchitdt ungemäße Sachen nicht einwilligen Töngen, da⸗ 
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hero felcher Lanbtag, ſondertich wegen damalen ſich eben zuge⸗ 
tragenen Durchzugs des Marchesi Spineii außgeftellt, und fol⸗ 
gendes in Julio und Augusto zu Boblens reaffumirt worden: 
barbey die Ständt ihre Impossibiität und andere befkindige 
Notturfft umd Einteden nochmalen eingewenber. Aber deme un⸗ 
erachtet haben ihre Churf. Guaden unerhörker, und niemahlen 
practieirter Weiß auff ihre Postulata einen Abſchiedt de dato 
den 7. Augasti Zars 1625 begreiffen laffen, welchen die Geiſt⸗ 
liche ale primus Stutus zu underſchreiben ſich geweigert, auch 
darauff die Deputirte bes obern Eraftiffts, Prälaten und Geift- 
liche ohne Underſchreibung deſſelben Abſchiedts hinweg gereyfet: 
Denen aber ihre Churf. Gnaben ihren Hauptmann Pantaleon 
nebene bey fi habenden Soldaten, und andere Perfohnen in 
bie drey Meylen Wegs nachgefändt, und fie wiederum nacher 
Coblentz zu veyfen gemohttrengt: Inmaſſen dann aud ihre Ehurf. 
Gnaden eben damahlen und zugleich underſchiedlichen zu Coblentz 
eingeſeſſenen Praͤlaten und Geiftficden etliche Soldaten in ihre 
Häuffer einquartiren laſſen, mit ber Ordinantz, darauſſer nit zu 
weichen, bif daran fie fi ihrer Churf. Gnabden Intention nah 
sceomodirt, und den Abſchiedt underfchrieben‘ Betten: darauff 
Bann erfolgt, dag beybe geift- und weltliche Ständt ex vi et 
metu, biefen Abfchiedt gleichfals zu underfchreiben gezwungen 
und gedrungen worden. Wie gültig oder” bünbtig aber eine der⸗ 
gleichen gezwungen und gebrungene Underfihreibung feye, bas 
weilet aus totas titulus ff. quod vi et metas causa. Yu ges 
ſchweigen, daß beyde vorgeſchriebene Abſchiedt bis auff bie Stundt 
yon einem hochwürdigen Dhomb-Capitel zu Trier wider ſprochen 
nnd improbirt worden.” 

Daß zu langwierigen Verhandlungen, zu einem Rechtsſtreite 
Bes Rurfirften eigenmächtiges Verfahren ausfchlagen mäflen, ift 
genugfam in dem Schluffe jenes Berichtes angedeutet. Mit der 
Landſchaft allein mögte der Kurfürft nicht gar fihweres Spiel 
gehabt haben, wären nicht, feine Gegner zu verfkärten, mander- 
lei Zufälligfeiten eingetreten. Es flarb nämlich den 21. Oct. 
1623 Peter von Freudenberg, der Abt zu St. Maximin, und 
gab das Eapitel ihm ben Agritius Recking zum Nachfolger; 
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Zadem aber von mehren die: Gmmnigten folder Wahl beffrinch 
. wurde, fand Papft Urban VIM Ad veranlaflt, bie Entſcheidung 
un ſolchen Zweifel fich ſelbſt vorzubehalten. Nach römifchem 
Branche ſchritt Die Unterſuchung außerſt langſam vorwärts, daß 
ber Dempropſt, Johann Wilhelm Husmann von Namedy, der 
ach Mon gekommen, um für den Erzbiſchof das Pallium sn 
fingen, Belegenheit fand, bie erledigte Abtei für fich ſelbſt, als 
sine Eommende zu erbiiten. Dazu war er kaum gelangt, als 
er. se Echwierigkeiten, in ber befagten Commende fi zu be- 
hampten, erwägenn, fein Recht an den Erzbiſchof abızat. m 
Rom. Hatte die in Dentſchland erfunbene Maxime, daß die geifl« 
lichen Staaten auf alle Weiſe zu verſtaͤrken, Eingang gefunden, 
und: ohne Bebenfen verlieh Usban die Connnende am Erz⸗ 
bifchof Phittpy Chriſtoph, A. Feb. 1684, vorbehaltlich einer jaͤhr⸗ 
Wehen Penfion yon A000 Seudi, welche, als bes Gefchäftes Ins 
teshändter, der Cardinal Eiefel a8: bei; Befälien der Ablei be⸗ 
stehen ſollte. | 
Fur Kaiſer Ferbinand IL, beffen Dazwiſchenkunft bei ſol⸗ 
der: Angelegenheit unerlaͤßlich, ‚mußte ber: Ramen Cleſel gar 
snatgesehne Erinnerungen weden. Der Daun, deſſen nnfelige 
Nathſchlaͤge vornehnilich die ſchmachvolle Unshätigfeit won bes 
N. Matthias Regiment verſchulbet hatten, deſſen Halbheit ein 
Jahrhandert Später Oeſterrelch mit dem Verlaſte von Schleßen 
baßen ſollte, anf deſſen Rechnung noch alle bie ſogenannien der 
ralen Zuckungen, durch welche das heutige Ungarn heimgeſucht 
amd noch viel ernſtlicher bedrohst, zu ſetzen find, dieſer Mann 
war ven dem Hofe zu Wien vertrieben und gefangen gehalten 
worden, in Gefüge einer Palaſt⸗Nevolution, deren Haupitrieb⸗ 
federn des Haiſers Bruder, Maximilian, und Erzherzog Fetrdi⸗ 
“and, damals nur in Gratz regierend, geweſen. Die dem kai⸗ 
ſerlichen Hofe gemachte Zumuthung, dem Cardinal bie Penften; 
dem Erzbiſchof Die Commende zu beftätiken, „etwas fo ung, 
den h. Neich und veſſelben geiflichen Ständten felbſt, Darauf 
theils Das Kayſerthum und das Reich gewidmet ift, zu Nach⸗ 
theil uud Abbruch gezogen - werden fan, durch neuerlidhe Eins 
führung vorzunehmen,“ begegnete ungewößnficher Ungunſt, und 
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He ernfbeftefßen Ermahuungen und Üefehle ergiengen am bei 
Ausfürken, ihm fein Beginnen zu verleiden. 

Biel beftigere Oppofition erwartete ber Sache in dem Ca⸗ 
binet zu Madrid. Bon uralten Zeiten ber war der Herzog von 
Earemburg der Abtei St. Marimin Großvogt: befaßen Dad, 
bis auf bie Zeiten der frangöfifshen Revolution, bie von Elt 
Die Bogtei des abteilichen Hofes zu Rübenah, und das Dorf⸗ 
lein Bisholder als Iuxemburgfihes Lehen, ats ber Abtei St. 
Marimin Afterleben. Ihre reiche Gefälle bezog die Atei ans 
ben luxemburgſchen Lande; eine große Anzahl ihrer Capi⸗ 
inlaren gehörten ba zu Haufe. Endlich, und if biefes zw 
mal das unfihtbare Band, welches mit Zuremburg, Brüſſel, 
Madrid, St. Mariminen Gotteshaus verknüpfte, alda hatten bie 
Beamten: zu Luxemburg, und vorzüglich bie Herren vom Eonfell, 
ein allzeit offnes Haus, wo ihre Beſuche ſtets willlommen, wo 
Baftereien und Ergöglichleiten ihnen bereitet, wo fie, für jede 
ploͤtzliche Berlegenheit, aus den wohlgefülten Caſſen, ſichere Aus⸗ 
hülfe finden fonnten. Diefen Leuten fiel natärlich der Gedanken 
einer Veränderung mit den Fleiſchtoͤpfen Egpptens vorzunehmen, 
unerträglig, und firengten fie fig zum aͤnßerſten au, alſolchem 
ihrem Widerwillen für jeden Bruch in bem status quo, höhern 
und hoͤchſten Ortes Eingang zu verſchaffen. Diefed gelang über 
jegliche Erwartung hinaus, nicht nur unterfiüßten die Cabinete 
yon Brüfel und Madrid nach allen ihren Kräften die aus Wien 
dem Kurfürften zulpmmende Einreden, fonbern es erpielt auch, 
nachdem auf diplomatiſchem Wege nichts zu erreichen, bie Regierung 
der Niederlande ben gemeſſenen Befehl, die yon trierſchen Voͤllern 
befebte Abtei nötbigeufalis durch Waffengewalt zu befreien. Zwei 
Heere, nad dem Sprachgebrauche jener Zeit, wurden zu ben. 
AEnde in Bewegung gefeht, Das eine befegte bie luxemburg⸗ 
lothriugiſche Graͤnze, um die franzöfffche Hülfstruppen, auf welde 
ſchon damals Philipp Chriſtoph Rechnung gemacht zu haben 
ſcheint, abweiſen zu koͤnnen, und von ber andern Seite fiel das 
iſenburgſche Regiment dem trierſchen Gebiete ein. Welſchbillig, 
Schonecken, Prüm, Kylburg, Wittlich, ſchier das ganze Land 
zwiſchen Moſel und Ueſſhach, wurden pon den Spauiern einge⸗ 
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ummen mb wit viefer Haͤrte bebanbeit, bis ber Kurfärk, zu 
ſchwach für Widerſtand, und in feiner Hoffnung auf fremben 
Beiſtaud getäufht, d. d. Wittlich, 10. Nov. 1625, allem An 
ſpruche an bie Abtei, wie er ihn son wegen: ber paͤpſtlichen Ver⸗ 


leilung gehabt, verzichtete. Die Fehde war hiermit erlebigk, . 


tief aber hat es Philipp Chriſtoph empfunden, daß er verhin- 
dert worden, für fein Erzfiift eine Erwerbung, fo jener von 
Prüm, unter Jacob Hl. vergleichbar, zu machen, und nicht min⸗ 
ber bat die Dreiſtigkeit feiner Gegner im Lande ſelbſt zugenom- 
men, nachdem fie ſich überzeugen können, daß im Nachbarlande 
für ihre Widerſetlichkeit eine mächtige Stutze bereit, 


Faſt in denſelben Tagen ſtarb Godede son Mallinkrod, ver 


wittwete Graͤſin von Sayn, „bie gute Alte,” von Koſtbarkeiten 
und baarem Gelbe überreih, und bat fie von dieſem Reichthum 
einen guten Theil, zu vieles Taufenbe Belauf, in ihrem Teſta⸗ 


ment, dem Kurfürſten Lothar vermacht: bem Meiternich, wie 


Die Repoten behaupteten, ber Kur⸗Trier, wie Philipp Chriſtoph 
meinte. Zu wichtig war ber Gegenſtand bes Zwiſtes, um auf 
friedlichen Wege eine Ausgleichung ber einander beſtreitenden 
Anfichien zu verſtatten: ex mußte vor ben kaiſerlichen Hof ger 
tragen werben, und gleichwie Philipp Chriſtoph über bie Par⸗ 
theilichkeit des Richters ſchwere Klage zu führen ſich veranlaſft 
ſab, fo fanden von der audern Seite Die Metterniche eine Theile 
nahme, die fir als eine Einladung deuten fonnten, yon dem 
allerwaͤrts angefeindeten Kurfürßſen Genugibuung für ver⸗ 
führte Unbild, insbeſondere für die Vernichtung von Karls van 
Metternich ſchoͤnſter Hoffnung zu fordern. Nicht undeutlich lichen 
fie von dem am bie Abficht, in allen Dingen die Laudfſchaft zu un 
terfiägen, . wahrnehmen. „Anno 1627 in Januario haben ihre 
pur. Guaden abermahlen einen Ausſchußtag beyder geiſt⸗ zu) 
weltlicher Staͤndt auf Cobelentz ausgefchrieben, geftaft bey ge⸗ 
fambiex Communication qlle Mitiel yud Weg, fo au fuͤrderlicher 
Abſtattung bero woch Yinbesfendiger, yorken beiwilligter Shhul⸗ 
Digfeit gedeylich erfunden werben mörkten, yor und am Die Haud 
za nehmen, 


„Bey diefem Tag hat der geiſtlich Staudt gegen den weit 


lichen Standt ben Streit ratimme quintae, viel mehr und ſter⸗ 


der, bean jemahlen zunoe, Bott wei aus weſſen Anſtifftung, 
mosirt und augeregt. Und wiewoll des weltlichen Stanbie Ab⸗ 
georbnete. ſich auff diſe Aag, als beramwegen fie nit eitivt noch 
instrwirt, ii eingelaſſen, noch einlaſſen können, fo haben dau⸗ 
noch ihre Churf. Gn. partibus desuper non vocalis, nee audi- 


‚dis, Isle nom contesiata nec instructe, darch einen am 17. Fe- 


braarii anno 1627 extheilten vermeinten Rereß underſtanden, 
naberm zierlichen pruetext justitine distributivae, et asquilibrdi 
seu peraequativnis raliome comtroversae quintae, das Quota- 


ton Weſen (welches fein Lebtag niemahlen ſtreittig geweſen, 


auch noch nit iſt) den Ständen zu benehmen, und an ſich zu 
ziehen: Judeme neibblich ihre Churf. Gn. in ſelbigem Recrß 
mit klaren teutſchen Worten einem jeden Staudt denjenigen 
quotandi modum, wie es im. Gang iſt, zur peraequatio pırwe- 
scriberen und vorſchreiben: welches aber ein gang unmöglich 
Ding, und contra justitiam distrihstivam gehanblet were.” 
Gegen ſolches Beginnen unterließen bie weltlichen Stänbe 
nicht, .. Einſpruch zu erheben, fie übergaben außerdem am 13. 
Web. zehn verichiedene Beſchwerdepunkte, um deren Abhelfung 
gebeten. „Diefe graummina baten ihre Churf. Ba. am 22 
Web. vaſt mit einem Strich durchſtrichen, und darüber einen 
ſchrifftlichen 'Receß ertheilet, als wenn ſolche Schrift gravamı- 
un zu Anſpinnung weit ausſehender Inconvenientzien gegen 
bie landtfuͤrfiliche Obrigkeit und regalia 'gereichen thäte, und daß 
derwegen ſolche Schrift ald ärgerlich und ſträfflich zu verwerffen. 
Audieweil aber bieftr .gravaminum' halben der weltlich Standi 
tHeild vermag: Reichs» Unions⸗ und Lauetags⸗Abſchiedt, theils 
vermög gemeiner Rechten und der natürlichen Billigkeit, theils 
vermög bes wiſſentlichen Herbringens, und ihro Ehurf. Gnaben 
bey dero Wahl und den Hulbigungen gethaner Verheiſchungen, 
zu Hagen befügt geweſen, und fie dahero fowohl durch dieſen 
legten, als auch durch vorigen am 47. Februaris ertheilten Me- 
ceß merdlih gravirt und beſchwert gewefen, fo haben bes welt« 
lichen Standt Abgeordnete in Gefamt und einheliglih, nemine 








Surfüeh Yahkiıp Cuikenh, zo 


contridicente, von beyben foldhen Receffien am 24. Februarii 
eoram MNotario et testibus ſowohl gegen ihre Churf. Gnaden 
als auch ‚gegen den geiſtlichen Standt, an die. Röm. Kayſerliche 
Mayerftät, unfern allergnebigiten Herren, als ungrzweiffeltes höch⸗ 
ſtes Oberhaupt appellixt, auch balbt darnacher beybe Stätt Trier 
und Gohlent bie appellation zu verfolgen constituirt und gem 
yollmächtiget mit verſprochener Schadloßhaltung.“ 

Daß dieſe Appellation wenigftene yon weitere ‚Eingriffen 
in ihre Gerechtſame abhalten werde, fehmeichelten fi die beiden 
Dirertoriafläbte, und unterließen fie darum bie Verfolgung for 
gar der Appellation. Ihre Unſchluſſigkeit gewahrend, „haben 
ihre Churf. Gn. bald nach ben vorfchriebenen widrrwertigen Re⸗ 
ceſſen eine vermeinte Quatations- und Peraequatious- Ordnung 
auffgericht, dieſelbe dem weltlichen Staudt, und fonberlich ber 
Statt Coblentz aufzudringen underſtanden. Es hat aber die 
Statt Coblentz darvor mit underthenigſtem respect gebetten, mit 


ber Anzeig, daß fie in ſolcher gemeiner, und das gantzes Bat⸗ 


terlandt cancernirender Sachen ſich ad partem, und ohne Vor⸗ 
wiffen unb Bewiligung ihrer Mittglieder nit. resolvixen, noch 
fih von benfelben separixen fünnten. Und weil bepbe gevoll⸗ 
machtigte Städt. Trier. und Coblentz gefeben,. daß ihr underthe⸗ 
nigſt Bitten nichts operire, ſo haben fie einen eygenen Agenten 
mit. Vollmacht zum Kayſerl. Hoff abgefertigt, und: bey ihren 
Napferl. May. durch eine Supplication umb Appettations⸗ Pros 
eeß allerunderthänigſt auſuchen laſſen, welches gleichwohl ihve 
Churf. En. nit alsbalbt: erfahren.“ Hingegen gelang es den 
Kurfürſten, am 26. Jul. 200 Mann feines Volkls im die Stabi 
Coblenz einzuführen, unter bem Boswanbe. einer durch veräber: 
stehende. Spanier. verurfachten Gefahr, eigentlich aber, um mit 
teld der Einquartierung bie Widerſpenſtigkeit der Bürger zu 
beugen, und ‘zugleich wefentlihe Abänderungen -In ber von 
Johaun VI, herrährenden Stadtordnung vorzunehmen. Waͤh⸗ 
rend er von feinem ſichern Aufenthalt in Ehrenbreibſtein aus, 
feinen Witten dem Stadimagiſtrat verfänbigte, wurben die eins 
flußreichern Perſonen im Lane in aller Weife bearbeitet, wm 
fie für die Abſichten des Hoſs zu gewinnen, und. zugleich ben 
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landen zu verbreiten, daß das von den Directerial- Städten 
ergriffene Appellationsmittel nur ber erfie Ring fey einer künfi⸗ 
lich angelegten Berfchwörung gegen bie höchfte Gewalt. Je abe 
geſchmackter eine Anfchuldigung, je leichter findet fie zu Zeiten 
Eingang, und mit Berfchwörern unb Rebellen jemalen Gemein- 
ſchaft unterhalten zu haben, fehämten fi die mehrften berfeni- 
gen, welche füngft noch die Stabträthe von Trier und Coblenz 
zu Fürfprechern ſich erbeten hatten. Die Mehrzahl der Gemeinden, 
einzeln um ihre Willensmeinung befragt, verzichteten ber Appel: 
lation und erfannten die @efeglichleit der Beſcheide vom 17. 
und 22, Feb. 1627. Coblenz und Trier allein beharrten in ber 
fraͤhern Geſinnung, und ſchien der Trierer Widerſetzlichkeit dem 
Zürften um fo bedenklicher, weil darin ber Einfluß des Dom⸗ 
eapitels nicht zu verfenmen. 


„Am 26. Augusti 1627 feindt ihre Churf. En. von Cobe⸗ 
lentz ab nachher Trier gereift, damalen haben Bärgermeiſter umd 
Rath zu Eobeleng underthenigſt aufgewart, ihrer Churf. Em: 
zu ber vorbabender Reiß Glück gewünfchet, und umb Abfühtung 
ber einquartirten Soldatesca gebetten. Darauff haben ihre 
Churf. On. fih der Gluckwuͤnſchung gnaͤdigſt bebandt, aber der 
Einquartirung halber bifen ungefebrlichen Inhalt mit einem ſtar⸗ 
den Zorn und Commotion geredt: Als folte nembli die Stadt 
Eobeleng ſelbſten, und fonberlich etliche im Rath an der Einquar⸗ 
tirung Urſachen fein, indeme fie auff ihre. ſtotzichen Köpfen Bes 
barreten, und in billigen Sachen ſich nit accemodirten: dahero 
dann bie Einquartirung gefchehen und comtinuirt werben mäflen. 
Es Hetten ihre Churf. Gnaden ihrem Amptmann zu Cobelenp 
alle Ordinantz gegeben, im Fall der Rath ſich bemfelben acoe- 
modiren wärbe, jo were ber Sache noch guten Rath, ihre Ehurf. 
Bn. heiten nichts an ihnen gefonnen, welches fie uit bei Gott, 
bey ber Röm. Kayſ. May. und bey der gantzen Welt zu verant- 
wortten ſich getraweten. Sie folten wiffen, daß ein Ertzbiſchoff bey 
Gott für fie bette, und ein Ehurfürf fie protegirte, berwegen fie 
fi nimmer bemfelben wiberfegen ſolten. Es hetten ihre Churf. 
Bu. wit der armen unſchuldigen Bürgerfchafft,, die durch ben 
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Rath verführt, und in Schaben und Unglück gebracht würden, 
ein Mitleiden. ... 

„Al nun ihre Churf. Gn. verreifet, fo feindt alſobaldt, 
unb zwar noch fehbigen 26. Tag Augusti ben graduirten Schefs 
fen und Rathsgenoſſen, desgleihen dem Stabtfchreiber, jeglichen 
3. Soldaten und ben ubrigen Scheffen und Rathegenoffen, jeg« 
lichem 2 Soldaten in ihre Häufer einquartirt worden, alles aus 
der Urfacdhen, daß fie, und fonderlich die Rechtsgelehrte, füch threr 
Ehurf. En. Intention nad nit accomodiret, und bie Appella- 
tion ad Caesarem nit abgewehrt heiten. Wenig Tag hernacher 
haben. ihre Churf. En. dem Rath proponiren laffen, daß fie bie 
‚newe Quotationd - Drbnung annemen folten. Darauf ſich ber 
Rath erklärt, fie weren fo viel als gefangene und gefpannene 
Leuth, fie müfien es zwar gefcheben Taffen, jedoch mit der Pre 
testation, daß fie hierdurch weder fih, noch ihren Mitgliedern 
das geringfte nicht praejudieirt haben wolten. Und berauff ha⸗ 
ben ihre Ehurf. En. ihre newe QuotisationdsOrbnung tn ber 
Statt Eobeleng zu werd gerichtet. Aber deſto weniger nit fie 
mit ber Soldatesca big jegt in Augustum ao. 1630, unb alſo 
uber drey gantzer Jahr befchiweret.” 

Für den Augenblid war aller Widerſtand Gefeitigt, bie Ap⸗ 
pellation fogar an den kaiſerlichen Reichshofrath duch den Rüds 
tritt der Heinern Stäbte, von welchem die Erloͤſchung ber auf 
bie Directorialftäbte lautenden VBollmacht eine nothwendige Kolge, 
zweifelhaft gemacht. Kurfürſtliche Raͤthe bemäctigten ſich ber 
landſchaftlichen Eaflen, es wurde das Inſtitut und fogar ber 
Namen der ftändifchen Ausihüffe caflirt und die zahlreich angewor⸗ 
bene Soldaten dienten bie nad Wohlgefallen angefeste Steuern, 
auch ohne bie geieglihe Bewilligung, einzutreiben. Die einzige 
Stat Trier hatte bie Quotiſationsordnung noch weht aner- 
kannt, im Vertrauen auf bie Verheißungen einer in ber Stille 
ſich ftärlenden Parthei im Domcapitel, und in Erwartung ber 
Ergebniſſe, welche bie doch endlich wieder in eine gefeglidde Form 
gebrachte Apyellation und eine ganze Reihe ihr fich anfchließens 
der Berufungen bringen mußten. Die Nothwendigkeit, mit ber 
alten Hauptflabt auf ein Ende zu kommen, einfehenb, „haben 
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ipre Churf. On. gegen den 45. Febrnari 1628 cin Tendizai- 
nungs-Tag uff Wittlich ansgefchrieben, ale Stätt und Yembier, 
alfo and die Stau Trier, dahin erfordert, und wie fie darauff 
bona fide geborfamstlich erſchienen find, fo Jaben ihre Churj. 
Gn. die unſchuldige Trierifhe depniates tanguam rebelles (weil 
fie vor die newe Quotation gebetten, und ber Appıllalien ad 
Cnesarem inhseritt) contra jura genkium arrestitt ud ange: 
halten. Ja am 43. Februari damad haben ihre Churf. Gu. 
in Gegenwardt ber Ständt die am 24. Januar zuvor eribeifte 
Kayfer. Commission und erkannte Revocstionem attoniatorum 
vor eine Schartieck und Angirtied Werl gehalten, mit ber noch 
ſerneren Anzeig: Es heiten ihre Kayf. May. feine Ehurf. Gu. 
verſichert, gegen fie nichts zu erfemmen, und man ſchon ber 
Reichshoffrath etwas erlänt hetie, fo würdens dennoch ihre 
Kayf. Map. nicht retificiven.” 

Sa der That fuchte der zu der Commiſſion ernannte Reichs⸗ 
hofrath von Durftenberg auf alte Weiſe fih dem ihm gegebenen 
Auftrage zu entziehen, ba er befürchten mußte, feine Berwandte 
in Coblenz entweber zu beleidigen, oder zu compromitliren. Eben 
fo wenig wollte ber Deutidjmeifter, auf ben hierauf im Aprif 
1623 Conmiſſion erfannt worden, das dornichte Geihäft mit 
ber geziemenden Lebhaftigfeit betreiben, daß der Kurfürft in Dies 
fer Lanheit viel ehender eine Anfmunterung, als in ben von 
Zeit zu Zeit ab. Seiten des. Reichshofraths ergehenden Mandaten 
ein Hinbernig fand. Die depntirten Trierer, nachdem fie. ber 
laugwierigen Haft ein Enbe Zu machen, am 18. Juni 1628 für 
ihre Perfon fhriftlich die neue Quotation anerfannt, erhielten 
allerdings bie Freibeit wieder, Dagegen aber wurden brei ber eins 
flußreichſten Männer bafiger Stabt, Kranz Paccius, Peter Haen, 
Hubert Gobelius, ‚Die umb ber Landtſchafft und Statt Sachen, 
auch umb das politifche Regiment gute Wiffenſchaft tragen, und 
fh in Nextlihfeit und Trewen wohlverbient: gemacht, in ihren 
Benitern ſuspendirt; abgefegt wurde Maximilian Eramberich, der 
im vergangnen Jahre, zu Zeit der Berufung, in Eoblenz als Bürger: 
meifter fungiek hatte, und weil das alzu glimpflich, „ihme mit 
weärdticher Einguartiiung 5, 6 und mehr Soldaten, und Arteftie 
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rung feiner Perſohn, Haab und Güter bergeftalt zugefest, daß 
er endilih von Haug und Hoff weichen, feine ‚beirübte Weib 
und Kinder verlaffen müflen.” Die hierauf bad ergangene 
Saiferliche Inhibitorien beantwortete Philipp Chriſtoph durch Das 
Patent vom 20. Sept. 1629, worin eine neue Steuer, von je- 
bem Fuder Wein ein Rthlr. Lagergeld, angeorbnet, durch will- 
kuͤrliche Erhöhung der Mofelzölle, dur neue, auf alle Heinere 


Städte ausgedehnte Einquartirungslaften. Auch der Stadt Trier. 


war eine Garniſon zugedacht. „Da ift die Statt Trier wicht 
unbillich durch die vor Augen geſehene vestigia abgefchreckt, und 
haben derowegen für die Einquartirung gebetten. Als aber ihre 
Ehurf. En. herauff die Statt umb fo viel mehr allenthalben, 
denfelben zumahl unerhört, vor rebelliich declarirt und ausge⸗ 
suffeh, derowegen bie Unions Soldatesca nechſt bey und ringe 


umb die Statt quartirt, weldhe zu bes vorhabenden Zwang 


succesive oben und unden Graben und Schangen auffgeworffen, 
and = und einreyfende Burger, auch Frembden, mit Schlagen, 
Hawen und Stechen erbärmlich tractirt und spolüirt, den Bur⸗ 
gern ihre Pferdt, Schiff, Wein, Früchten, Mehl, in summa als 
les was fie zu Wafler und Landt antreffen Fünnen, abgenom« 
men, alle Fictualia und Nohtdurfft gefpehrt und abgehalten, 
und alfo die Statt in efectu feindtlich blocquiert, und dardurch 
bie gemeine Burgerfchafft in. eufferfie Gefahr und Hungersnoth 
gefeget, und dargegen weder ber Serenissimae_Infantae, noch 


auch eines hochwürdigen Dhomb-Capituls, als der Erbherrfchaft, - 


am 24.’ Nov., 8. Dec. ao. 1629, und 16. Februarii ao. 1630 
befchehene underfcheidene getrewe fchrifftliche Abmahnungen und 
Erinnerungen nichts helffen wollen, da ift endtlich ermeldte Statt 
Trier zu Abwendung ihres eufferfien Verderbens, aus höchſter 
Noth bewogen und bezwungen worden, bie Kön. Mayeflät zu 
Hifpanien, als Erbfürften des Hettzogthumbs Lützemburgs und 
Schutzherren uber die Statt Trier, umb Interposition und Pro- 
tection anzulangen, inmaflen aud Die Serenissima Infanta im 
Namen höchſtgedachter Kön. May. ſich darauff offendtlich erklärt, 


daß fie bey fo befchaffenen Sachen, Ehren und Gewiſſens halben 


nicht underlaſſen könt, ſich ber Protection uber die Statt Trier 
Mittelrhein. 20 
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anzunemmen : "wie fie dann auch herauff zu wärdlicher Protee- 
tion ungefehr in die 100 Mann neben zween Commissarüs in 
die Statt abgenrbnet.” 

Abermals flanden Spamen und der Kurfürft ſich feindlich 
entgegen, und klagte biefer bie erlittene Bergewaltigung bem 
Kaifer, zugleich Mandata sub poena banni ſich ausbittend, wo⸗ 
zin der Stadt die Aufnahme des furfürftlichen Volks aufzuerle- 
gen, es erneuerten aber aud die bebrängte Appellanten ihre 
Borftellungen bei dem faiferlichen Hofe, daß enblich ein ferneree 
Commifforium, auf Kur-Mainz und Baiern Tautend, am 20. 
Feb. 1630 erfannt wurde. Es haben hierauf die Subdelegirte 
in Bingen vom 5. Mai an bis Ausgang Juli allen Fleiß an- 
gewendet, ein Ablommen zwilchen bes Kurfürften und der Land⸗ 
ſchaft Deputirten zu vermitteln, jedoch feine fonberliche Früchte 
ihrer Bemühungen veripären wollen, Denn eben jest fieng bad 
Domcapitel an, offen ber Landſchaft Parthei zu nehmen, über 
Bedrückung und Mipbraud der Gewalt zu Flagen, den Führern 
der Oppofition ein längft erfehntes, höchft willfommenes Ereig- 
niß; von der andern Seite fühlte der Kurfürft gar wohl, daß 
der Schweden Landung in Pommern wefentlih auf feine Stel- 
Jung zu dem kaiſerlichen Hofe einwirken müffe, und daß Ferdi⸗ 
gand IH. fih wohl hüten werde, gegen eine Säule der Riga des 
Ernſtes fih zu gebrauden, zumalen da bereits auf der Ligiften 
Taglagung zu Heidelberg, 1629, die trierfche Deputirte, der 
Domdechant Johann Wilhelm von Mebenhaufen und D. Johann 
Anethan, gar mißliebig über die unaufhörlich dem Bunde zu brin- 
gende Dpfer, über bie Bebrüdungen, fo die Generale ſich er- 
laubten, über die Unbänbigfeit der faiferlihen Heere, ſich ver- 
nehmen laffen. In der That wurde Philipp Ehriftoph, während 
dem ganzen Verlaufe des zu Regensburg abgehaltenen Kurfür- 
ftentags von dem Kaifer mit der feinften Aufmerffamfeit behan- 
beit, daß es fihien, als wolle das weltliche Oberhaupt der Ehri- 
ftenheit dem Ausſpruche des Bolfes um die drei Haupt-Ingenia 
ber Welt, Philipp Chriſtoph, Wallenftein, Richelieu, feine Sanc 
tion aufdrücken. Namentlid genoß der Kurfürk, als unter fei 
nen Collegen ber einzige geweihte Priefter, der Ehre, am 7. Nov. 


w 
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1630 der Kaiferin Eleonora die Krone aufzufegen, und am 13. 
erließ Ferdinand ein Schreiben an bie Infantin Iſabella, fie um 
die Abführung bes ſpaniſchen Kriegsonifs aus der Stadt Trier 
zu erfuchen, angefeben ber Kurfürft auf eine regelmäßige Rechts⸗ 
handlung fich einlaffen gu wollen, verfprede. Triumphirend 
kehrte Philipp Chriſtoph von den Ufern ber Donau zurüd, um 
ſogleich an die Ausführung eines feit dem 3. 1629 ſchwebenden 
Entwurfs Hand zu legen. (Kine allgemeine Biſitation bes 
Sprengels follte zu einer Epuration des Domeapitels die Gele- 
genbeit geben. Der Domdechant, von Megenhanfen, der Archi⸗ 
diacon, til. 8. Agatha, Johaun Sreifenflau von Vollraths, ber 
Domfänger, Johann Heinrich von Bongart, Philip won Ker⸗ 
gen, Hugo Friedrich von Eltz zu Bliescaftel, Wolfgang Friedrich 
son Koppenftein, Erasmus von der Herſt zu Be, Adolf Hart- 
mann von Wiltberg, ſämtlich Domrapitularen, wurben am 11. 


Januar 1631 in den Palafl gefordert. Sie fanden den Kur⸗ 


fürften von den Weihbifchöfen von Trier und Speier, von bem 
Official Buſch und von dem General-Anditor bes Auntius, von 
dem Perufiner Johann Bapt. von Ninis umgeben, und mußten 
zuvorberfi eine Rede anhören, in welcher der Fürft ntit vielem 
Pathos fie zu Frieden und Einigkeit, unter fi fowohl, als mit 
andern_ zu bewahren, zu ächter Gottesfurdt und gu genauer 
Handhabung der Kirchengefete ermahnte. Dann allmählig ben 
Zeitläuften ſich zuwendend, fragte er, ob ein getreues Dom- 
capitel mit dem am 9. Januar dem Stabtmagifirat zugelomme- 
nen Befehle, die Spanischen Völfer ang der Stadt zu entfernen, 
einverftauden fey. Das wurde nad vorgängiger Berathung be- 
jahet, auch fernern Anforderungen Serenissimi vollkommene Par 
eition zugefagt, wogegen der Kurfürft alle diejenigen, fo ſich 
durch Eidſchwur gegen der Metternihe Spießgefellen, den Dom⸗ 
propſten Husmann, oder gegen andere, der Kirche oder dem 
Kurfurſten zu Schaden, verpflichtet haben mögten, von biefes 
Eides Berbindlichfeit losſprach. | 

Am 17. Januar nahm die eigentliche Bifttation ihren An- 
fang. Sie folle, äußerte ber Kurfürft, mit dreierlei, mit dem 
Sottesdienft, der Kirchenzucht und dem kirchlichen Frieden fi 


20 * 


—2 Per Ehrenbreiiſtein. 


beſchäftigen, und ſofort begann er, die Capitular⸗Statuten zur 
Hand nehmend, von der Diſciplin zu handeln, ein Stoff, den 
er benutzte, um unvermerft auf die Metterniche zu kommen, und 
auseinander zu fegen, wie er mit reiflicher Ueberlegung dieſel⸗ 
ben, von wegen ihrer verfhiebenen Vergehen, infonberbheit 
wegen bes an den Kaifer gerichteten infamen Xibelld, von dem 
Gapitel fuspenbirt habe, um ſchließlich einen Kapitularbefchluß, 
diefe Suspenftion beftätigend, zu beantragen, ein Antrag, ber, 
von dem päpfilichen Auditor unterftügt, fofort durchgieng. Es 
wollte ber Aubitor diejenigen beftrafen, die in dem bisherigen 
Berwidlungen wiederholte Webertretung ber bei der römifchen 
Eurie bergebrachten Formen fih zu Schulden fommen laſſen. 
Deshalb beeilten ſich die Metterniche, in einer an den Kaifer 
gerichteten Schrift barzutbun, daß bier Feineswegs um Kirchen⸗ 
zucht es ſich handele, fondern um zeitliche Güter, um die Herr⸗ 
ſchaften Winnenburg und Beilftein nämlich. In foferne dieſelbe 
eölnifches Lehen, fey ihr Befigrecht, in Folge einer von bem 
Erzbifchof Ferdinand empfangnen Anwartfchaft ungezweifelt, auf 
das trierfche Lehen feyen fie vorlängft, um eine von dem verftor- 
benen Oheim herrührende Forderung, angemwiefen. Leber Dinge 
ber Art Recht zu fprechen, fey einzig ber Kaifer befugt, möge 
ber Gegenpart auch noch fo Fünftlich die eigentliche Rechtsfrage 
verfchleiern, und unter den ungereimteften Anfchuldigungen ver- 
bergen. Aber nicht nur um mein und bein ergehe hiermit ihre 
Appellation an das Reichsoberhaupt, auch ber Stiftsinfaffen Leis 
den, ber auf den Unterthbanen laftende Drud, der Steuern und 
Zölle ungemeffene Erhöhung, die Berlegung aller dem Lande 
‚befhiwornen Verträge, die gewaltfame Umwandlung der alten 
löblichen Berfaffung von Coblenz, bie verabfeheuungswürdigen 
Practiken, durch welde die Franzoſen in das Reich gerufen und 
den Spaniern entgegen geſetzt werben follten, alles dieſes müffe 
jedes patriotifche Gemüth mit Entfegen und Abfcheu erfüllen, 
und fönne man fie, als diejenige, durch welche dergleichen enorme 
Frevel veröffentlicht, von ferne nicht wie Verfaffer einer famofen 
Schmähfchrift behandeln: ihnen gebüre vielmehr das Lob einer 
gerechten Selbftvertheidigung. 
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Statt der Erwieberumng, ließ der Kurfürft die von ben Met- 
ternihen, auf des Capitels Namen ausgegebene Schrift, vor 
verjammeltem Lapitel zerreißen: bag hierzu die Capitularen 
thre Zuſtimmung ertheilten, konnte bes Domdechant um ſo leich⸗ 
ver bewirken, ba bie beiden einzigen Capitularen, fo eine Meis 
nung um De Sache bewahrten, Philipp von Kerpen und Da⸗ 
mian Beiffel von Gymnich, der Sitzung beizuwohnen fich gewei⸗ 
gert hatten und auch ohne Rüdfiht für die verfchiedenen, an fie 
ergangene Ladungen, von den folgenden Situngen ſich entfernt 
hielten. Daß die beiden in folder Weife der im Jutereſſe der Kirche 
angeordneten Bifitation bie Beiwirkung verfagten, wurde bem 


. Erzbifhof ein Grund, über fie Die Genfuren, welchen bereits bie 


Metterniche unterlagen, zu verhängen, und ale jene ihrer Seit® 
gegen die angebliche Bifitation remonftrixten, als einen Deckman⸗ 
tel, ımter welchem der Kurfürft feine unchriftliche Abfichten ges 
gen ihm mißfällige Capitularen durchzuführen fuche, wurden fie 
in ihrer Präbende und in dem DBezuge der damit verbunde- 
nen Einkünfte fuspendirt. Hiermit noch nicht befriedigt, ſchickte 
ber Kurfürft ſich augleih an, den Mann, den er, nit mit 
Unrecht, als das Oberhaupt der Oppoſition betrachtete, ben 


Dompropfien Johann Wilhelm Husmann von Namedy, zu Res 


henfchaft zu fordern, fo gefährlich ein ſolches Beginnen nad 
deſſen geſellſchaftlichen Beziehungen fi geftalten mußte. Bon 
dem Kaifer perfönlich gefannt und gefchägt, dem Zaiferlihen Hofe 
noch befonders empfohlen durch feines Bruders, des Lüraffier- 
obriſten Johann Philipp Friegerifches Verdienſt, Verſchwägerung 
und reiches Beſitzthum in Böhmen, war ber Dompropft jüngſt 
yon dem Kaiſer durch ein Motu proprio zum Biſchof von Lübed 
und Adminiftrator bes Bisthums Rageburg ernannt worden. Dies 
fer Umftand eben, und daß er ohne feines Erzbischofs und Doms 
capitels Conſens bie ihm angebotene höhere Würde angetreten 


. babe, figurirte als ein Hauptpunft unter den 90 verfhiedenen 


Punkten, welche das gegen den Dompropften gerichtete Klaglibell 
aufftellte. Solches Klaglibell hat, unmittelbar nach dem auf deu 
10. April dem Beklagten angefegten peremtorifshen Termin, ber 
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Hofrath Flfcher ), jüngſt noch Lutheraner, ſeit kurzem Convertit, 
entwerfen müffen, und betraf eine ber vielen Poſitionen ben hei⸗ 
gen Mod. Davon hatte die Infantin Ifabelln eine Partilei 
fich ausgebeten und erhalten, daß ber Ergbifchof fie aber um 
diefes Heiligthum groͤblich getäufht, und einen himmelfchreienden 
Berrug ſich erlaubt habe, behauptete der Dompropft. 

Bor den ihm. angefegten Richtern, den Weihbifchöfen von 
Trier und Speier, bann ben wenigen, dem Kurfürften ent- 
fehieden zugethanen Capitularen Recht zu ſuchen, Fonnte dem 
Dompropften nicht zugemuthet werben, er appellirte gegen den 
Judex suspectus, und mit ihm zugleich appellirten an ben h. 
Stuhl die Domherren Metternih, Kerpen und Beiffel. Dafür 
fie zu züchtigen, verhängte der Kurfürft über fie und alle der Mets 
terniche Adbärenten bie Excommunication; nicht nur der weltlis 
chen, fondern auch der geiftlichen Güter, und aller Gemeinfchaft mit 
den Gläubigen feine Gegner entfegend, hoffte er fie aus dem Rande 
zu verdrängen und vollfommen freie Bahn fih zu gewinnen. 
Er bedachte nit der Zeiten Richtung, welche bereits geiſt⸗ 
küche Cenſuren vor das Tribunal ber öffentlichen Meinung zw 
geben, und ihnen, nad) advenant, die Beftätigung zu ertheifen, 
oder fie zu caſſiren, ſich die Freiheit nehmen wollte, er bedachte 
nicht, wie fehr er fich die öffentliche Meinung entfremdet babe 
burch die Vertraulichkeit mit Neubefehrten von verbächtiger Ger 
finnung, oder mit Männern, wie 3. DB. Lehmann, von einer 
entſchieden akatholiſchen Richtung, und es mußte ihn darum zum 


1) Auguft Fiſcher, ein Dresbener, „fo fih e Lutheranismo conversum 
Catholieum aufgibt, gleihmwolt Zeit elff Jahren in feiner Pfaatkirchen 
zu Zrier, altem Catholiſchen Brauch nad, nit gebeicht noch commums 
eirt, und alfo vor eine fehr verbähtige Perſon bis zu biefer Stundt 
von Bräfft. und adelihen Standtes gehalten worden, und noch wiedt.” 
— „Auguſtus Viſcher, ald angegebener und assumptus Fiscalis, weis 
cher auch von feinem Herrn Principalen dem Ghurfürften ſelbeſt nun 
sum andern Mahl feiner bößer Thaten und excessen halber in Haff⸗ 
tung genohmen, durch Soldaten verwahret, carceribus intradirt, ja 
verfchieblich vor einen Verräther, Schelmen, wüths und rafenden Men⸗ 
hen ſeibſt intitulirt und befchrepet worden.“ 
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Arnſſerſten die Gleichgültigkeit der Unterthanen für feine Bann⸗ 
ſtrahlen befremden und beunruhigen. Ein bedenkliches Omen 
ward ihm in dieſer Hinſicht die Beſetzung der eben erledigten 
Domſaͤngerſtellez dem von Wiliberg hatte er fie zugedacht, Des 
Eayiteld Wahl fiel auf Emmerichen von Metternid. Den Ein⸗ 
druck zu verſtärken, ſchrieben die Direstorialfläbte, mit einigen 
son ber Geifllichfeit im Einverfändniffe, für den 1. Juni 1631 
nah Trier einen Tandtag aus, den zwar zu Bintertreiben, des 
Kurfürften Verbot, vom 3. Juni, hinreichte; allein um fo weniger 
fonnte Philipp Chriftoph ben einmal in Aufregung gebrachten Ges 
müthern ben Recurs an die Kurfürflen von Mainz und Baiern, 
deren Gommifforium noch in feiner Kraft, unterfagen. Beſagte 
Kurfürften erließen am 2. Aug. 1631 ein Proteatorium zu Gunften 
der Landſchaft, verfügten die Reftitution der Landſchaft⸗Caſſe, 
ımb ließen fich beineben in ben ernfthafteiten Ausdrücken über bes 
Kurfürften Ungehorfam gegen die fieben an ihn ergangene kaiſer⸗ 
liche Decrete vernehmen. Außerdem erflärten fie die Einführung 
ſpaniſcher Hülfsvoͤlker in die Stadt Trier für eine Handlung ber 
Nothwehr, deren es um fo mehr beburft habe, ba bie unbegreifs 
lihe Hartnädigfeit des Kurfürften faſt niemals ber Hoffnung, 
mit ihm auf friedlichen Wege fi auszugleichen, Raum gebe. 
Schließlich wollten fie die ganze Berwidlung yon ber bebeuf- 
lichſten Natur finden, und vornehmlich Die Dazwiſchenkunft eines 
mächtigen Nachbarn, der zur Unterbrüädung ber Stände ober 
aud) des Fürſten herbeigerufen, dem b. römifchen Reiche neue und 
deingende Gefahren bereiten Edunte, befürchten. | 
Des Winles hätte es kaum mehr bedurft. Sehnfüchtiger, 
denn je zuvor, blidte ber Kurfürſt nach Frankreich hinüber. Er, - 
welcher ber gemeinen Sade Opfer gebracht, wie faum ein an⸗ 
derer Bundesfürſt — ed genüge, an den Bau der Feſtung Phi⸗ 
lippsburg zu erinnern -- welcer wirkffamer, wie irgend einer ber. 
Biſchoöfe von Deutſchlaud, die Erhöhung bes latholiſchen Baur 
bens gefucht, welcher, eben fp fehr wie durch Wort und West, 
durch die Unbeſcholtenheit feines Wandels die Vorzüglichkeit dieſes 
Glaubens für die fittliche Veredlung des Menſchen barzulhun ſich 
bemühte, er war, ohne fein Berfchulden, wie ihn bebünlte, da⸗ 
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bin gebracht, afle Frucht der Anfivengungen eines mählamen Les 
bens aufgeben zu müflen, er fand fi in verzweifelten Streit 
verwidelt mit feinem Domcopitel, mit den Landftänden, mit ben 
einflußreichften Familien der Nitterfchaft, mit den Unterthanen, 
mit dem König von Spanien: er fonnte aus feiner Collegen 
von Mainz und Baiern Haltung eines baldigen energiſchen Eins 
ſchreitens ab Seiten des Reichsoberhauptes ſich verſehen; es ſtand 
zu befürchten, daß ſelbſt der h. Stuhl, bisher dem ſtreng katho⸗ 

liſchen Kirchenfürften eine Stüge, die Sade, bie fo gut als 
‚verloren, aufgeben werbe. 

Unabhängig von den vielen perfönlichen Beforgnifien, hegte 
Philipp Chriftoph’ nicht minder peinigende Beforgniffe um bie 
Lage der beutfchen Kirche. Bei Leipzig Sieger über der Liga 
Heer, konnte Guſtav Adolf nah Wohlgefallen die Schidfale von 
Deutichland beftimmen : alfo fehien ed wenigftens dem Kurfürften 
von Trier, deffen genaue Kenntnig von ber wunderlichen Zufams 
menfegung oder vielmehr Lähmung der öſterreichiſchen Monarchie 
ibm nicht erlaubte, son ihr eine erfolgreiche Anftrengung zu er⸗ 
warten. Den fhwebifchen König an der vollſtaͤndigen Benutzung 
feiner Stege zu ber totalen Revolutionirung und Reformation 
von Deutſchland zu verhindern, vermogte, fo glaubte Philipp 
Chriſtoph, nur Die eine Macht, die zugleich ihn felbft von allen 
feinen Verwicklungen befreien, alle feine Feinde ihm unter bie 
Füße geben konnte. Auf dieſer Macht Beiftand hatte er bereits 
1625, wie oben berichtet, gehofft. In feiner Hoffnung getäufcht, 
feste er gleichwohl den Verkehr mit franzöfifhen Unterhändlern 
fort. Als ein folder wird 1627 Heintih von Gournay, Graf 
von Marceville, genannt. Der Correfpondenz diente ein eigene 
erfundener Ehiffre, dergleichen auch der P. Joſeph, Behufs wech⸗ 
ſelſeitiger Mittheilungen, bei ſeinem Abgange von Regensburg 
dem Kurfürſten hinterließ. In Regensburg ſelbſt ſcheint dieſer 
der verderblichen Wirkſamkeit des Capuziners weſentlichen Vor⸗ 
ſchub geleiſtet zu haben, wie das ein Dankſagungsſchreiben, d. d. 
Parts, 10. Feb. 1631, andeutet: „amplissinas et humilissimas 
refere gratias V. Serenitati pro eximia humanitate atque . 
beniquitate qua erga me Ratisbonae agentem, uti dignatus 
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est." Schon damals war ber Kurfürſt des Königs vom Frank⸗ 
reich Penfionaie geworden; in einem Schreiben vom 23. Aprif 
1631 verfpriht Marcheville feine Verwendung, auf baß die Pens 
fion pro 1630, @ 36,000 Livres, berichtigt werbe. Im Augufl 
1631 fam ©. Etienne als franzoͤſiſcher Gefandbter an ben Sof 
zu Chrenbreitftein. 

Ganz unvermerkt ſah fh Philipp Ehrifloph in bie engfte 
Beziehungen zu Frankreich verwidelt, und wird biefen Schritt 
das von Baiern gegebene Beifptel gar fehr erleichtert haben. 
WMaximilians Bimdniß mit Frankreich if vom Mai 1631. Bon 
bes Kurfürften von Trier Unterhändlern erzeigte ſich als der thaͤ⸗ 
tigfte ein Thüringer von Adel, Heinrih Chriſtoph von Griesheim 
auf Sinderſtädt. Profeffor zu Rinteln, gieng Griesheim 1630- 
als erfier Rath und Amtmann zu Stter, in des Landgrafen zu 
Heffen = Darınfladt Dienft über. Kaum eingeführt, wechfelte er 
den Glauben, eine Handlung, fo ihm‘des Fürften Ungnade und 
anderes Ungemach zuzog, hingegen ihn die Amtmannsftelle zu Fritz⸗ 
lar, und 1631 Beftallung als Furmainziicher Rath verihaffte. 
Bon Kur- Mainz wegen hatte er den Feldherren der Liga, ben 
großen Tilly, in verfhiedenen Zügen zu begleiten. Am 9. Sept. 
1631 wurde Fritzlar von den Heffen gewaltfam eingenommen, 
ber Amtmann mißhandelt, und famt feiner Hausfrauen, ber Toch⸗ 
tee Hermanns von ber. Malsburg, famt feinen Kindern, nach Caſ⸗ 
ſel in die Gefangenſchaft geführt. Deren wieder entlafien, ber 
fuchte Griesheim den trierfchen Hof, und fand an ihm ber Kur- 
fürft großes Wohlgefallen. Er wurde, mit einer angemeffenen 
Befoldung, zum Rath von Haus aus ernannt. Ein folder mogte 
anf feinen Gütern figen, nur daß er in bringenden Fällen auf 
bes Brodherren Ruf zu horchen und ſich einzufinden, zu dienen 
hatte. Die Gelegenheit zu einem foldhen Dienfle war vorhan⸗ 
den, im Der. 1631 mußte Griesheim nach Frankreich reiten, um 
für den gegen die Schweben dem Kurfürften geleifteten Beiſtand 
zu banfen, und bed Königs fernere Gunft zu ſuchen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde der Vertrag, welcher den Ehrenbreitftein den 
Franzoſen überlieferte, verabredet. So folgenveich die Verhand⸗ 
Jung, fo wußte dennoch Griesheim jeher Verantwortlichleit da= - 
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rum zu emigeben: vielmehr wurde er am 15. Aug. 1635 zum 
Amtmann auf dem Eichsfeld ernamnt, und in demfelben Jahre 
auserfeben, um als Ffaiferlicher Eommiffarius den Lanbgrafen 
Wilpeim V. von Heſſen⸗Caſſel zu Annahme des prager Friedens 
zu vermögen, was zu erreiden ihm jedoch unmöglich. Um 1644 
wurde Griesheim zum Amtmann für fämtlihe mainzifche Des 
figungen in Heſſen beflellt, und kommt er in biefer Eigenfchaft 
auch 1658 vor. " 

Daß er in feiner Unterhandlung mit Wilhelm V. feheiterte, 
davon wird ohne Zweifel die fürftliche Gemahlin die Schuld tra- 
gen. Sie, Amalia Eliſabeth, geborne Gräfin von Hanau, be 
wahrte dem Kaifer perfönlichen Groll um eine Unbild, welde 
ein Weib niemalen zu vergeffen vermag. Für die fchöne Gräftn 
von Hanau hatte gar zeitig ein Freiersmann fich gefunden. Der 
Freiherr Albrecht Johann Smirziezfi, der Regierer eines ber 
größten böhmischen Geſchlechter, unter beffen Befigungen ich nur 
bie Herrſchaften, Zürftenthümer vielmehr, Gitſchin und Schwarz- 
Kofteleg. nennen will, war der beneidenswerthe Bräutigam, und 
folte im Dec, 1618 die Heurath vollzogen werden, für die Union 
ein Ereignig von Bedeutung, angefehen des Smirziczki gewalti- 
gen Einfluß in einem Lande, fo vor allem dem öſterreichſchen 
Scepter zu entfremden. Begierig, ber hohen Anverwandtichaft 
feine Wichtigkeit zu bethaͤtigen, eifrig dem utraquiſtiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniß zugethan, in jugendlichem Feuer erglühend, bern 
er zählte nur 23 Jahre, war Albrecht Johann am 23. Mai 
1618 der erſte ſchier, Hand zu legen an Slawata und Marti: 
nicz, die beiden Taiferligen Miniſter. Hierauf für die Dirertion 
bes Defenfionswerts erwählt, begab er fi, ben Fortgang der 
Belagerung zu befchleunigen, in das Rändifche Lager vor Pilſen. 
Alda erfranfte er an jenem Entzündungsfieber, welches in neu⸗ 
ern Zeiten fo vielen Männern der Bewegung töbtlich geworben 
iſt; Genefung fuchend, ließ er fih mach Prag übertragen, und 
den Tod fand er in feinem Dafigen Feenpalaſt, den 18. Ron. 
1618. So bie offcielle Krankheitsgeſchichte. Es circulirte aber 
unter den Liebhabern böfen Leumunds, an denen ed auch in je⸗ 
uen Zeiten nick gefehlt haben wird, eine anbese Berfion. Sie 
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erzählten, der verſorbene Freiherr habe, da der Termin fir feine 
Vermählung bevorftebend, um fi gegen bie Schreckniſſe ber 
Brautnacht zu flählen, zu einem Liebestranf, in beftimmten Por⸗ 
kionen zu genießen, Zuflucht genommen, und duch die Anwen= 
dung bes heroiſchen Mittels die Entzündung verurfadht. Schwer: 
lich wird der Läfterer Gepkauder das Ohr der fürſtlichen Jung⸗ 
feau erreicht haben, fehmerzlich beweinte fie den Geliebten, und 
im Grabe noch ihn zu ehren, übermadıte fie nad) Böhmen einen 
überaus fchönen Rosmarinzweig, einen Kranz werthooller Perlen, 
und, einer golbiien Kette angeheftet, ihr son Funftreicher Hand 
gefertigtes Bildniß, fo, wie fie ſich das ausbat, famt den übrigen 
Gegenfländen, in ben die werthe Leiche aufnehmenden Sarg ein⸗ 
gefchloffen wurde. Das Jahr darauf, den 21. Nov. 1619, heu⸗ 
rathete Amalia ben Landgrafen Wilhelm V. von Heſſen-Caſſel, 
ohne Zweifel aus Staatsraifon, während bie früher beabfichtigte 
Berbindung, fo groß und reich der böhmifche Freiherr auch ge= " 
weten, doch nur bas Werk der liebe feyn konnte. Die Zeit all 
ein hätte demnach die Landgräfin tröften Fönnen, nm einen Ver⸗ 
fuft, ben. fie, nach ihrer ganzen Richtung, dem Haufe Oeſterreich 
zuzufchreiben, geneigt feyn mußte, als wiederum von. Prag .die 
erfhätternde. Rachricht erſcholl, wie des Smirziczki Schweſter, 
Eliſabeth Katharina, vereblichte Herrin von Wartenberg, in dem 
Berfuche, das Schloß zu Gitfehin gegen ihrer Schwefler Margaretha 
Salome Gemahl, Heinrih Slawata, und bie benfelben begleitende 
fieben Zöniglicde Commiſſarien zu. behaupten, mit famt dieſen, 
mit famt ihrem Frauenzimmer, Geſinde und. Soldaten, auch beim 
Gefolge der Commiſſarien, fo allein an 60 Köpfe ſtark, in einer 
Exploſion, durch Unvorfichtigfeit in ber Pulverfammer veranlagt, 
in die Luft gefprengt worben fep, 1. Feb. 1620, Den 8 Nov. 
deſſelben Jahre fiel die Schlacht auf dem Weifienberg sor, und 
mußte Margaretha Salome mit ihren Kindern den Wanderſtab 
. ergreifen. Zu wiederholten Malen Sam fie in dem traurigften 
Aufzuge nach Caſſel, denn ihr ganzes Belisthum, allen. Reichthum 
des Hauſes Smirziczkt, ward confiscirt. Eine einzige Hoffnung 
blühte der unglüdlihen Emigrantenfamilie. Wallenſtein, einen 
Smirzigfi Sohn, gerizte fih nämlich als Bormund bes blöbfin- 
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nigen Heinrich Georg Smirziezki, ber wegen feines Gemäthszu- 
ftandes an dem Verbrechen des Bruders feinen Antheil nehmen 
tönnen, und erlangte, daß ihm, als des Mündeld Erbtheil, die 
große Herrſchaft Schwarz-Koftele eingeräumt werde. Nun vers 
faufte er zwar fofort das reiche Befisthum um 600,000 Schock 
Grofhen an den Fürften von Viechtenftein, aber dieſes Capital 
mußte doch dem Mündel bleiben, und früh ober fpät an bie 
rechte Erben gelangen. Es fam aber die blutige Cataſtrophe 
vom 25. Feb. 1634, und des geächteten Feldherren Leben nicht 
nur, fein Eigenthbum mußte für feine Schuld büßen. Der Kauf 
fhhilling für Schwarz-Kofteleg, den heute, nad zwei Jahrhunder⸗ 
- ten, ber Fürft Windifchgrag von ber böhmifchen Hoffammer zus - 
rüdfordert, war unmiberruflid für bie legte Tochter des Hauſes 
Smirziezfi verloren. Haft follte es fcheinen, das Schickſal habe 
gefliffentlich von Periode zu Periode feine Schläge erneuert, um 
flets der Landgräfin Amalia, diefer heftigen, leidenſchaftlichen 
Zrau, Grolle für die Urheber, nad ihrer Anfiht, des vielen 
Wehes, neue Nahrung zu bereiten, und hiermit feine anderwei⸗ 
tige Abfichten für die endlofe Dauer des verzweifelten Kampfes 
zu erreichen. 

Die Cataftrophe vom Feb. 1634, weil ih doch einmal in 
bie Epifoden geratben bin, mahnet mich an einen Landsmann, 
ber fie herbeizuführen, vor andern thätig geweſen feyn muß, und 
der nicht nur durch feinen Parallelismus mit Griesheim, fordern 
noch mehr durch der Gefchichtfchreiber, der Angehörigen und ber 
Landsleute Bergefflichfeit für fein Andenten merfwürdig. Ich meine 
Hans Eberharden von Eis, des Wallenftein Geheimrathen und 
Kanzlern. AL ih von des Mannes Eriftenz und Wichtigfeit 
die erfte Ahnung empfunden, fchrieb ich, weitere Auskunft um 
ihn zu fuchen, nad Prag, an meinen Freund, den Hochlehrer 
Mar. Millauer. Auch von biefem, der eine ber hervorragend» 
‚ fen biftorifhen Capacitäten der neuern Zeit, wird faum ber eine 
sder der andere meiner Xefer jemalen den Namen gehört haben, 
während ber Häglichften Weltgefhichtenmacher Namen und Ruhm 
in jedem Munde fich wiederfinden. So verläßlich ift der Zeit» 
genoffen Urtheil. Millauer, fanft ruhe fein Haupt, Millauer brachte 
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meine Anfrage in die gehörige Form, und ließ fie dann in einem 
Kreife circuliren, welcher die ausgezeichneteften Gelehrten der 
böhmifchen Hanptftabt vereinigt. Kinftimmig wurde von- Alten, 
auch von Millauer, erklärt, wie. daß jener Kanzler Eltz eine durch⸗ 
aus unbefannte Perfon ſey. Aus biefer Probe entnehme man, 
wie bie Geſchichte gefchrieben wird, wie gleihgültig, wie fremb 
den mehrſten Gefchichtfchreibern die handelnde Perfonen bfeiben. 

Johann Eberhard von Ela, geb. 1594, ein Sohn Johann 
Wolfgangs, des pfalzgräflihen Amtmanns zu Katfersfautern, und 
der Maria von Dalberg, fuchte, während fein Bruder daheim 
auf der Herrfchaft Rodendorf, Chäteau-rouge, in dem Umfange 
bes Iothringifchen Amtes Bouzonville faß, ein beſſeres Glück an 
dem pfälzifchen Hofe zu Heidelberg. Mit einer Ratheftelle bes 
fleidet, befand er fi bei der Gefandifchaft, welche 1619 nad 
Frankfurt zur Kaiferwahl gieng, dann folgte er feinem Gebieter 
in den waglihen Zug nah Prag, fo wie 1620 in die Flucht 
nah Berlin u. ſ. w. Auch Wolfenbüttel wurde auf jener Trauer- 
fahrt befucht, und fand Johann Eberhard Gelegenheit, ſich dem 
Herzog bdergeftalten zu empfehlen, bag Friedri Ulrich ten welt 
flugen, gewanbten Fremdling nicht weiter ziehen laſſen wollte, 
Berzweifelnd an ber Zukunft bes bisherigen Gebieters, gieng 
biefer willig in den braunfchmeigfchen Dienft über. In furzer 
Frift fand Ele fih fo heimifh, daß er es wagen durfte, feinen 
jüngern Bruder Philipp Samfon heranzuziehen, und auf anger 
meſſene Weiſe im Lande zu verforgen. Es ift dieſer Philipp 
Samfon, mit Barteld von Rautenberg Tochter Amalia verheura⸗ 
tbet, der Stammoater ber braunfchweigfchen Linie geworben, bie 
auf Walbeck und Rethmar, in ber Tünebyrgichen Vogtei Ilten 
geſeſſen, bis zum %. 1728 befland. Hand Eberhard und fein 
Colleg Rautenberg beftimmten bauptfählid den Herzog, dem 
Bündniffe mit Dänemark beizutreten, und mußten darum, in ded 
Krieges unerwünfhten Ausgange, den Univillen bes Sieger em- 
pfinden. Pappenheim ließ die beiden greifen, und nad Güftrom, 
in Wallenſteins Hauptquartier, abführen. Daß allein offenes 
Bekenntniß ihnen Gnade verfchaffen könne, wurden fie bedeutet, 
und nad dieſer Einleitung über des Herzogs Gefinnungen und 
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Handlungen vernommen. Die Marterfrone bat Eltz wiemalen 
gefucht, unummunden ſprach er, wie Rautenberg aus, was ihm 
yon dem eignen und fremden Getreibe in Wolfenbüttel befannt. 
„Den flüchtigen Pfalzgrafen habe Friedrich Ulrich in Wolfenbüt- 
tel aufgenommen und weiter begleitet, auch feinen eignen Bruder, 
den Adminiftrator zu Halberſtadt, zu bes Landfriebend Bruch 
und zu den fernern Kriegsfahrten gereizt, weniger nicht bemiel- 
ben, zu mehrer Aufmunterung, Gebiete abgetreten und Beftallung 
ausgefertigt. Mit dem Mansfelder in enger Verbindung ftehend, 
Gabe nur zum Schein mit dem Kaifer und deſſen Generalen ber 
Herzog gehandelt. Zumalen fey er yon der niederſächſiſchen 
Kriegsunruhe und Empörung der Hauptanftifter gewejen.” Des 
von Eltz Geſtänduiſſe, geeignet, des Herzogs Entſetzung von Yand 
und Leuten zu vechifertigen, erweckten zuerft bie Aufmerkjamfeit 
des Generaliſſimus, deſſen Gunft und Vertrauen ſodann algemach 
dem Inculpaten ſich zuwendete. 

Hans Eberhard trat als Kanzler in Wallenſteins Dienſte, 
um die Zeit ungefähr, daß dieſer den gemeinſamen Anſtrengungen 
von Spanien, Baiern und dem P. Joſeph ein Opfer fiel. Nach 
den Prämiffen aus bes Kanzlers Leben, nad ber Rolle, jo er 
in Wolfenbüttel übernommen, fann es nicht begweifelt werden, 
Daß er aus aller Macht die Wunde, durch Undanfbarfeit und 
Ungerechtigkeit dem Gemüthe des Generaliffimus gefchlagen, zu 
vergiften gefucht habe. Alle Gewohnheiten aus dem Baterhaufe, 
bie Ergebniffe feiner politifchen Laufbahn, mußten dem Kanzler 
die entfchiedenfte Abneigung für Oeſterreich einflößen, und folche 
Abneigung auf ben gefallenen Feldherren zu übertragen, ihn zu ber 
arbeiten, daß er zu einer Geifel fih geftalte für die Gehaßten, wird 
ber unentbehrlich gewordene Diener jeglicher erbenflihen Künfte 
ſich gebraucht haben. Hans Eberhard ift als ber unfelige Pre- 
. yectista zu betrachten, welder Wallenfteing Schuld und Unter- 
gang veranlaffte. Der perfönlichen und politifchen Stellung Des 
gewaltigen Mannes find die Entwürfe, an beren Ausführung der 
Tod ihn verhinderte, zu wenig angemeflen, ald daß fie in feinem 
Gemüthe ihren Urfprung hätten finden fönnen, 
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Bon allen Geheimniſſen des Friedländers ein Theilnehmer, 
mußte ber Kanzler zu den wichtigſten Unterhanblungen als Wert- 
zeug fih gebrauchen laſſen. Am Morgen noch bes 25. Feb. 1634 
wırde er nad Kulmbad an ben Markgrafen Ehriftian von Bran- 
denburg abgefertigt, um denfelben nah Eger zu einer Eonferenz, 
welcher nicht minder Herzog Bernhard und Arnim beimohnen 
follten, einzuladen. Wie er, des wohl ausgerichteten Gefchäftes 
froh, nad) dem Hauptquartier zurüdtehrte, erwarteten ferner die 
Häfcher. „Daß des Friebländers Cangler, einer von Elß, be 
neben des Friedländers Astronomo, unter andern auch gefänglich 
nader Wien gebracht, deſſen ift unterfchiedlich Meldung gefchehen, 
und zwar der gute feigge Sterngüder ift zeitlich wieberumb ledig 
worden, mit angeregtem Gansler von Elß aber hat es ein meh- 
rerd Dedenfen gehabt, deromegen auch zu feiner fowol auch an- 
berer manumittirung ſchlechte Apparentz. Es hat fich aber auch 
gegen ihme die Snaben-Thür in etwas offen blicken laffen. Die 
fer nun bat auff Neuen Jahrs⸗Tag 1635 in der Jeſuiter-Kirchen 
zu Wien ſich gut Catholiſch erklärt (bis dahin war er, wie der 
Bater, Lutheraner oder Calviniſt), und in den Schuoß ber hei- 
figen Römifchen Mutter Kirchen fich begeben.” Der dringenden 
Gefahr entronnen buch feines Glaubens Wechfel, fand Hans. 
Eberhard Unterkunft an dem Eurmainzifhen Hofe, und wird er 
1645 und 1654 als Turmainzifcher und kurpfälziſcher Geheim- 
rath, Oberamtmann und Landrichter auf dem Eichsfeld yerrannt. 
Merkwürdig müßte es ſeyn, den Antheil, weichen er an der Be- 
waffnung des Eichsfeldes gehabt, zu ermitteln: bekanntlich iſt 
biefes, von Feinden rings umgebne Ländchen ben ganzen Krieg 
hindurch ben weit überlegenen Nachbarn eine Beifel, ein Pfahl 
- im Fleifhe geblieben. Die Schreden, welche der Landgräfin 
Amalia räuberifhe Schaaren in Weſtphalen und am Niederrhein 
verbreiteten, dieſelbe Schreden hat nicht felten Amalia in Caſſel 
ſelbſt, Angefihts der verwegenen Bauern und Freifhügen Des 
Eichöfeldes empfinden müſſen. Viermal verheurathet, mit Maria 
Eliſabeth von Helmftatt, N. von der Schuienburg, Agnes Cätha⸗ 
rina von Hoheneck, Anna Margaretha von Herftall, binterlieg 
Johann Eberhard, einzig aus der dritten Ehe, vier Töchter, aus 
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denen Anna Promiffa 1670 dem Ludwig Chriſtoph von Stein 
zu Raffau angetraut worden if. Die Verfechter von Wallen- 
ſteins Unſchuld, wird beiläufig gefagt, der Umſtand, daß am 29. 
Sept. 1633, von befien bevorſtehendem Abfalle der Kurfürf von 
Trier Kenntniß gehabt, zu einiger Berlegenheit bringen. 

Aus Yeuquiered Geftändnifien erhellet, daß Wallenftein für 
feine verbrecherifche Abſichten hauptſächlich auf Frankreich rech⸗ 
nete, und könnte dieſer Umſtand allein ſchier den Verdacht recht⸗ 
fertigen, daß des ganzen Getreibes Seele eine Rheinſchnacke ge⸗ 
weſen — mit dieſem despectirlichen Namen bezeichnet man ung 
gar gerne in bem mittlern Deutfchlande — wäre nicht damals 
ſchon über alle Baue des Reihe ein unermeßliches Netz franzö⸗ 
fifher Beftehung, Verführung, Bethörung, ausgebreitet gewefen. 
Die Stunde war nämlid gefommen, die vor 30 Jahren von 
Sully vorbereitete Entwürfe zu Ausführung zu bringen. Bergeb- 
lih hat man den Ruhm der Erniedrigung des Haufes Oeſterreich, 
ber Begründung eined unwiderſtehlichen franzöfifhen Einflufles 
über Deutfchland, Richelieus erfinderifchem Geifte zueignen wollen. 

Der Cardinal, feine Herrichaft über dag Gemüth Lud— 
wige All. antretend, wußte überhaupt fehr wenig, am wenigften 
von deutſchen Zufländen. Die eine wichtige Entdedung hatte er 
gemacht, fo zwei Jahrhunderte fpäter einer der berühmteften Zeit⸗ 
genoflen mir als die Grundlage feiner gebeihlichen Wirffamfeit an- 
pries: „in meinem Noviciat babe ich vor allem begriffen, daß von 
dem, mag ich meine Vorgänger in dem Minifterium thun gefeben, 
id) das gerade Gegentheil thun müſſe.“ Ein Dann von Ride 
lieus natürlichen Anlagen fonnte nicht umhin, zu einer folchen Ent⸗ 
bedung zu gelangen, in einer flüchtigen Anficht der verfchiedenen 
Minifterien, welchen von 1611 an das Königreich unterworfen. 
Im Klaren um dasjenige, fo zu vermeiden dienlich, fam es ihm 
aur darauf an, eine Richtfehnur für feine Politik zu finden, und 
bazu boten fih ihm allein die von Sully hinterlaffene Cartons 
bar. Sie bildeten den einzigen Beftand des minifteriellen Archivs, 
ba bie frühere Verhandlungen, als perfönlichge Eigenthum ber 
zu ihnen wirfenden Geſandten oder Minifter, regelmäßig von den - 
Erben verſchleift wurden, und alfo für Die Belehrung der Nachfolger 
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verloren giengen, eine Sitte, die, beiläufig gefagt, ungefähr die 
nämlichen Folgen brachte, wie die Methode der neueften Zeit. 
Sp unendlich viel wird in Kanzleien und Archiven aufbewahrt, 
daß ber Unerfchrodenfte vor der Zumuthung, etwas darin aufs 
zufuchen, zurüdbebt, und bemnady bie ganze aufgefpeicherte Weis⸗ 
beit als nicht vorbanden zu betrachten if. Dem zu Beweife 
will ih mich nur auf die Fleine Bergefflichfeit, von welcher ber 
Stadt Fransfurs Beitritt zu dem Zollvereine eine Folge, berufen 
haben. | 
Auf Sulys Papiere befchränft, hat blindlings ihre Ric- 
tung Richelieu befolgt, ohne zu gewahren, wie fehr er damit 
den Beftand ber Fathofifchen Kirche gefährde, Leichtfinn allein, 
und Arbeitfcheue erklären diefes Berfehen ab Seiten eines Man- 
nes, der, wie wenig auch fein Wandel eremplarifch zu nennen, 
doch fireng zu der Kirche hielt. Digfelben Gewalten, Leichts 
finn und Arbeiticheue, werben den Minifter abgehalten haben, 
die übrigen Schattenfeiten des von ihm ergriffenen Syſtems zu 
beleuchten. Ungeheuere Opfer, verglihen mit denjenigen, fo 
zu Sullys Zeiten erforderlich gemwejen wären, mußten gebracht 
werden, um nur den Anfang zu fehen der Verwirflihung 
ber ungeheuern Entwürfe, fobann mußte Schweden in die Ge- 
meinfchaft, wie des Unternehniens, fo der Früchte aufgenommen 
werden. Um einer Politif willen, fo man als bes Cardinals 
Meifterwerf bewundert, hat Frankreich die verberblichfien Kriege 


zu führen gehabt: es erfaufte durd Ströme von Blut und 


Gold den Befig des Elſaßes, und einen precairen Einfluß 
auf die Angelegenheiten von. Deutfchland, es hat um einige 
jahre den an fi ummermeiblichen: Untergang der fpanifchen Mo⸗ 
narchie befchleunigt, und mit Feten von Karla V. Königsmantel 
einen Bourbon befleidet, ‚aber wie winzig Flein erfcheinen diefe 
Refultate, dem einen verglichen, fo, um zu ihnen zu gelangen, 
in Deutfchland gefündigt, verfehlt werben mußte. 

Entbielt fih, nach ber nörblinger Schlacht, Frankreich aller 
Theilnahme an dem deutſchen Kriege, fo wurden allerdings die Schwe- 
den über Die Öftfee zurüdgetrieben, allein die Lage von Deutfchland, 
die vielföpfige Form, blieb darum unverändert. Gewaltfam aus dem 
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Giegesraufhe, welcher ber Ereigniffe von 1620 — 1630 Folge, 
geweckt, befaß Ferdinand 11. ferner fo wenig die Mittel, als 
den Willen, auf Koften feiner Mitftände Eroberungen zu machen: 
fattfam belehrt durch bie bitterfie Erfahrungen, blieb den Stän- 
den des Reichs die einzige Aufgabe, durch gegenfeitige Zuge- 
fändniffe der Erneuerung ber eben erlebten Drangfale abzu- 
mehren, und würde ihnen das um fo Teichter gefallen feyn, Da 
nach und nad die mehrftien der böfen Buben, welde in ber 
nichtswürbigften Selbſtſucht des ungeheuren Brandes unermüb- 
liche Zuträger gewefen, den Schauplag ihrer Laſterthaten haben 
verlaffen müffen, Um dieſe friedliche Ausgleihung ift durch die 
Anwendang von Sullys Rathſchlägen Deutfchland gebracht, in ’ 
feinen Grundfeften Defterreih erfchüttert worden. Aber was 
Richelieu nicht vorzuſehen vermogte, in dem grimmigen Kampfe 
auf Leben und Tod, wedte er aus feinem Schlummer ber 
Habsburger Schuggeift, er belehrte fie um ber Erbftaaten un- 
geheuere, bis dahin träge Kraft, er verfegte fie in bie Noths 
wenbigfeit, aus einem Agglomerat von Staaten, bie in ihrer 
wechfeitigen Unabhängigkeit nur zu fehr das Bild der‘ Reiche- 
verfaffung wiedergaben, einen Staat, zu gemeinfamer Bertheibi- 
gung ber bis dahin, in ihrer Bereinzelung, wehrloſen Theile zu 
bilden. Dazu bat es der Zeit viel beburft, wenn Nichelieu, bie 
öfterreichifche Monarchie zu zimmern, den erften Hammerſchlag 
gab, fo war ber feste dem großen König von Preuffen vorbes 
halten, dafür befist aber auch Ferdinand V. eine Monarchie, 
Die ganz allein mit jener von Ludwig Philipp es aufnehmen 
darf. Hiermit vergleihe man bie Stellung Ludwigs XI. zu 
Serbinand II., den König, ber wenigftens 150 Millionen Livres 
son feinen Unterthänen erhob, mit dem Kaiſer, ber ohne Armee 
und ohne Finanzen, nicht nur bie auswärkige Feinde, ſondern 
auch die Hälfte ber eignen Unterthanen beftreiten follte, unb 
man wirb den Schaden, welchen Richelieus gerühmte Feinheiten 
feinem Volke gebracht haben, beurtheilen können, zugleich auch 
ſich überzeugen müffen, daß die durch ihn veranlafite Kriegs- 
züge, weit entfernt, den Franzoſen, wie fie ſich einbilden, eine 
Glorie zu feyn, vielmehr in der Armfeligleit der Anordnung, wie 
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ber Leiftungen, bei fo unermeßlicher Uebermacht, ihnen zu Schan- 
ben gereihen. 

Richelieu, der, wo es der Erreichung feiner Abſichten galt, 
um bie Freundſchaft eines ſchlichten Reichsritters zu buhlen ſich 
herablaſſen konnte, zeigte ſich auf die erſte Anfrage bereit, den 
Kurfürſten von Trier feines Schutzes zu verſichern. Der Ver⸗ 
trag, fo den Franzofen die Oeffnung des Eprenbreitftein zuſagte, 
wurde am 21. Dec. 1631 in der Burg zu Coblenz von dem 

Aurfürſten ratificirt, mußte jedoch vor ber Hand den Untertha- 
nen —— als den Schweden ſorgfältig verheimlicht werden. 
Denn ſchon von Frankfurt aus hatte Guſtav Adolf gegen Eh— 
renbreitſtein, Coblenz, Philippsburg feine begehrliche Hand aus- 
geſtreckt, und daß einzig Frankreichs Vermittlung ihn von Ger 
waltthat abhielt, habe ich gelegentlich von Griesheims Gefandt- 
ſchaft berichtet. Das Drängen und Zumuthen des Schwedens 
koͤnigs währte gleichwohl fort, und fafl hätte des Kurfürften be- 
harrliche Weigerung, die fiegtrunfene. Schaaren in fein Gebiet 
aufzunehmen, fein Hindeuten auf eih zu feinem Schutze aufge: 
ſtelltes franzöfifcdes Heer, den reizbaren Sinn Buftav Adolfs 
zu offenem Zerwürfniß mit Ludwig XIII. geführt. Indeſſen 
forderten Tillys Fortfchritte am obern Main den König zuerft 
nach Franken, dann in das Donauthal, in ber Gewißheit, daß 
von ihm fein weiterer Einſpruch zu erwarten, nahm Philipp 
Chriſtoph im März 1632 einen franzöftfchen Plenipotentiartus, ben 
Marechal-de-camp, Ludwig von Brianeon, Baron von la Sa⸗ 
Yudte, an feinen Hof auf, und den 9. April 1632 erfolgte „in 
fortalitio nostro Ehrenbreitstein” die Unterzeichnung. des Haupt- 
vertrage, wodurch das Kurfürſtenthum in franzöfifchen Schus 
gegeben, die Beſetzung der Feſtungen Ehrenbreitftein und Phi⸗ 
lippsburg verfügt, und Namens Sr. Allerchriftlichften Maj. ver- 
heißen, daß fie „exturbabit expulsabitque non solum copias 
regiae Majestatis Suecicae, sed et omnes alias, quas tum in- 
veniet.” Kin Berfprechen, das indeſſen in Bezug auf die Schwer 
ben fofort feine Debeutung verlieren follte, indem am 12, April 
der Kurfürſt und der ſchwediſche Kanzler Örenftferna, unter 
franzoͤſiſcher Bermittfung, fich zu einem Neutralitätsvertrag einig- 
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ten, worin lediglich der freie Durchzug den Schweden bewilligt. 
Sn Anfehung der Spanier die Verheißung zu verwirflichen, ftanb 
fhon eine franzöfifhe Armee unter den Befehlen des Marichalls 
von Efftat, Bater des durch fein tragifches Ende befannten Cinq⸗ 
Mars, in Bereitfchaft. | 

In Erwartung, daß fie fofort ihre Operationen beginnen 
werde, erließ der Kurfürft verfchiedene Mandate, die Untertha- 
nen von demjenigen, fo in ihrem Intereſſe flipulirt, in Kennt: 
niß zu fegen. In dem einen heißt es: „daß aud ber Kapfer 
feiner Armada in andern Orthen bedörfftig, der König von Spa- 
nien aber gnug zu thun, ſich und feine Landte wieder außwen⸗ 


. 


bige Gewaldt zu beſchirmen, und alfo weit fehlet, daß er an= . 


bern folte zu Hülff kommen können, geftalt das Erempel mit 
Mayntz genug befcheinet, und aber der Chriſtl. König zu Franf- 
reich, Ludwig der AM. aus gottfeeligem Epffer und Begierde 
des: gemeinen Friedens bewegt, uns feine Hülff und Beyſtand 
günftiglich veriproden....” In einem andern Publicandum 
wird gefagt: „Diefem allem ihr euch zu bebelffen, darneben Gott 
zu danden und zu bitten habt, ut facta scriptis correspondeant 
et flagella cessent. Ihr aber habt dies wohl in Adıt zu neh: 
men, damit die allerfeits bey unfern armen Unterthanen grassi- 
rende fpanifche Verfolgung effective auch abgefchafft möge wer. 
den, und aller Orten zu publieiren, baß dieſe unfere befchrepte 
Neutralität nit und, fondern Gott und dem Churfürften in 
Bayern (welcher damit vor fi und andere den Anfang gemacht) 
zuzueignen. Wann aud jemand darüber die unßerige weiters 
verfolgen, und gleichwie e8 bey Mayng gefchehen, unterm prae- 
text der Spanifhen assistentz mit Mord, Brennen und Plün- 
bern, dadurch unfer gantz Ergftifft in der Schweden Hand ges 
ratben, und alfo zumahlen die Religion vertilget werben folte, 
daß wir darob feine Schuld, fondern ſolches die Berurfacher bey 
Gott, dem ganzen Römiſchen Reih, Päbftliher Heiligfeit und 
alien Chriftlichen Potentaten zu verantworten werden haben.” 
Es bat indefien Effiat eine koſtbare Zeit verloren, bevor er 
bie zu der Occupation von Ehrenbreitftein, Coblenz und Phi⸗ 
Kppsburg nöthige Truppenabtheilungen in Bewegung feste. La 
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Saludie, zu Bingen ſich einfchiffend, gelangte nad den Eh⸗ 
venbreitftein, und wurde dafelbft eingeführt, unter Umftänden, 
welche eines Abfihnittes Einleitung abgeben werden, in Phi- 
Kippsburg wollte der Commandant, ber Obriſt Baumberger, nur 
mehr den Kaifer als feinen Herren anerfennen, und brobte jedem 
- Meberbringer von ungiemlichen Anträgen mit augenblidlichem Tode, 
in Coblenz ließ D. Anethban — er befaß und bewohnte das 
ſelbſt das zierlihe Thurmbäuschen neben der Kornpforte — dem 
Kurfürften, der als der Franzoſen Fourrier fi) einfchleichen wol» 
len, bie Thore vor der Nafe zufchließen. Dergeftalten empfand 
Philipp Ehriftoph ſolchen Affront, daß er deſſen in feinem famos 
fen Schreiben vom 20. Sept. 1632 gar feine Erwähnung thut, 
vielmehr alfo den Hergang berichtet: „daß unfere Reſidentzſtatt 
Cobleng verrätherifcher Weiß eingenohmen, was darinnen, wie 
auch unfers. Ersftiffts in der Burg dafelbften flattliches custodir« 
tes Silber, Preig gemacht und entfrembbet, die Statt mit Spas 
nifehen, Italienischen und rebellifchen Frantzoſen, und unferer 
eigener meineidiger Dfficier und Soldatesca befegt, und von ben 
unferigen allen Zugang, aud) quoad medicos et medicinas, und 
alle menſchliche Notturfft gefperrt, das Gefhüg auff unfere Ve— 
flung und ung gepflanget, darmit wie auch völliger Soldatesca 
feindlich beſchoſſen, beſchädiget und niedergemadt, aller Kelle 
regen, auch gar der Churfürftficher ZH, und unſers anfehnli> 
Ken erfparten Vorraths an Wein, Früchten, Munition, Pro⸗ 
viant, und aller anderer Notturfft von Päbftlicher Heiligfeit con⸗ 
firmirten mensae Archiepiscopalis allerdings entblößet, allen 
Kellneren, auch den in Ppilippsthall und der Veſtung, der Or- 
then wir ung auffgehalten, durch capitular mandata befshlen, 
das geringfte an Wein und Früchten, und folten wir vor Hun- 
ger und Durft flerben, ung mehr nicht folgen zu laſſen, bag 
Waſſer abgegraben, alle Holgfuhren verbotten, Niederlahnftein, 
Engers, Hammerftein, Monthabaur, Spurdenburg überfallen, 
befegt, gebrandt und geplündert, am Rhein und Mofelftrohm 
und allen vier Eden des Landis die Veſtung befägert, und 
öffentlic) den Todt, und darzu ſchmähelich gefchworen und ge- 
träuet, unfere Räthen, Statthalter, Marfchalden und Ambimann 
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zu Coblentz, und andere Angehörige gefänglich in Thurn geſetzt, 
ihnen und unfern Sreunden, auch fogar ben unmünbigen Kin⸗ 
bern sententiam capitis gefället, und benfelben ipsam nobilita- 
tem etiam innatam (welche doch bei ihrer, berer von Metternich 
Kamilie, dem gemeinen Leimutb nad in mädtigen dubio) von 
ber Natur zu feparicen in offenen Schrifften füh vermeſſen.“ 
Weil dag unter der Hand für des Domcapitels Rechnung 
angeworbene Volk noch nicht fchlagfertig, wurde das Aner- 
bieten des in ber Nähe Tauernden Faiferlihen Obriſten, des 
Grafen von Merode 1), angenommen, und berjelbe mit feinem 


4) Die Gelegenheit, eine alte Ungerechtigkeit gegen das Haus Merode, 
bie noch kuͤrzlich ber trefflidhe Barthold erneuerte, zu verbeflern, barf 
ich nicht unbenugt laſſen, angelehen ich die von Merode beinahe als 
Landsleute werth zu halten habe. Sie find nämlih, der erträumten 
Abkunft von den Königen von Aragon nicht weiter zu gedenken, in 
der Gegend von Bonn zu Haufe, und mit ben Marſchalken von Alfter 
und ben KBurggrafen der Wollenburg eines Herkommens. Sn der 
Naͤhe von Brühl iſt die dem Kottenforft abgemonnene Rodung 
zu ſuchen, von weldher, vamme Rode, der Namen von Merode ent; 
lehnt. Der Ort heißt heutzutage Rösberg, d. i. Robesberg. Bartholb, 
auf eine Stelle des Simpliciffimus ſich berufend, ift der Meinung, 
daß ber ein fchimpflichea Gewerbe bezeichnende Ausdrud Marodeur aus 
dem Geſchlechtsnamen Merobe entflanben fey, in Betracht bes Webers 
maafes von Verwilderung, welches die verfchiebenen, in bem großen 
beutihen Kriege auftretende Herren von Werobe bei ihrer Soldatelce 

_ einreißen lafien. Dem zu mehrer Belräftigung fügt fidh Ser Herr 
Profeffor auf den Marfchall von Yuremburg, ald der nicht Marobeur, 
fondern Merobeur gefhrieben habe. Gines fo vornehmen Herren Autos 
rität für Rechtfchreibung und Etymologie will mir indeſſen nicht einleudhs 
ten, Mit beſſerm Fuge befrage ich das naͤchſte franzöfifche Wörterbuch, 
und da finde ich maraud, b. i. pillo, gato, bergante, belitre, Dieb, 
Näuber, MWegelagerer, Schurke. Indem nun, ber Altern Zeugniffe zu 
gefchweigen, bereits in diefem Sinne du Bellay des Wörtleind maraud ſich 
bedient, fo wird nicht weiter zu bezweifeln feyn, baß maraudeur lediglich) 
von maraud das Frequentativum, und daß folglich mit der Ableitung 
von Merode es ſich verhält, woie um ben in Frankreich allgemein wal⸗ 
tenden Glauben, der fchimpfliche Ausdruck poltron fey aus Poltret 
geformt, dem Ramen bed Mörders, welchen bee Admiral von Goligap 
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Regiment, von etwa 2500 Dann, durch die Lehrpforie, wo es 
doch zu einigem Gefechte kam, in die Stadt eingeführt, „und 
it dorthin ebenfalls Here Obrifter Emmerich) von Metternich, 
Capitularer, verorbnet worden, dem von Merode zur Affifteng, 
vornehmblich aber, damit gute Ordre gehalten, und die Burgers 
ſchafft mit der Beſatzung fo hart nicht beſchwerdt würde. Waß 
er dafelbften mit Annehmung des vorhin von jeßgemelten Obri- 
fen Grafen von Merode angehaltenen Johan Bernarden Mohr 
vom Waldt, und fonften verrichtet, ift alles aus empfangenem 
Capitular Befelch, und in befien Nahmen beſchehen, und wird 
ein hochwürdiges Thumb⸗ Capitul ſolches alles, wie auch, wag 
wegen bie Kellerey⸗Gefällen von demfelben perordnet worden, 
gehörigen Orten wohl zu defendiven wiflen. 

„Das im Churfürſtlichen Schreiben vermeltes Silber, wel⸗ 
ches gleichwohl in fehr geringer Anzahl, und nur etliche Poca⸗ 
Ien, vermög bes Chur-Trierifchen Landtrenthmeiſters eingelieffert 
und vorhandener Specification gewefen, ift des Herrn Churfür- 
ſtens gewöhulider unerfindlicher Anzeig noch nit Preiß gemacht, 
fondern aus ſchrifftlichem Special Befelh eines hochwürdigen 
Thumb:Lapitulg anderſt wohin transferirt worden, bafelbften 
noch in guter Berwahr vorhanden, und mit beffelben Consens 
noch auffgehalten wird ") ; wan es aber in ber Stadt Cobleng 





argen ten Herzog von Guife bewaffnete. In Boyardos Orlando 
innamorato fchreit Gradasso den weidhenden Nicfen Lanfrera an: 
Ahi brutto manigoldo, vil briecone, 
Non fi vergogni a tal modo fuggire? 
Tanto sei grande, e sei tanto poltrone ? 


1) Beſagtes Silberwerk hat ohne Zweifel einer noch nicht gänzlich erlo⸗ 
fchenen Sage ben Urfprung gegeben. Ihr zufolge fol bes Kurfürften 
Streit mit der Familie von Metternich durch eine unrechiliche Hand⸗ 
lung des Chorbiſchofs Karl von Metternich veranlaflt worden feyn, ins 
dem dieſer, heißt «8, feine Stellung benugt habe, um den beften Theil 
des dem Lande oder dem Fandrentamte zuftändigen Silberwerks bei 
Seite zu fchaffen, und damit bie voͤhmiſche Herrfchaft Koͤnigswart zu 
- bezahlen. Diefe Sage muß ich verwerfen, ſchon aus dem einen Grunde, 
daß fieniemalen von bem Kurfürften geltend gemacht worden. Ich babe mir 
nämlih, bee Großen Streitigkeiten zu beurtheilen, eine eben fo eins 
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verblieben, und den Soldaten verfundtfchaftt, fo wäre ed unge⸗ 
zweiffelt Preiß gemacht worden. 

„Was im übrigen wegen offentlicher Betrauung ſowohl ge⸗ 
gen ben Herrn Churfürft, als feine Freund, desgleichen was Mr 
parenthesi wegen ber Nobilität, fd bey etlichen aus den offt- 
und mehr ernannten Herrn Prälaten und Capitularen in dubie 
feyn folle, angeregt, das wird als unerweißlih, und nimmer 
erfindlih von famentlichen Herren Pralaten und Capitularen 
(welche gleich allen ihren Mitgliedern, den Capitular - Statuten 
gemeß, ihr wohlberbrachtes uraltes adeliches Gefchlechte zu Ges 
nügen probirt, und derowegen der Nobilität halben dem Herrn 
Ersbifchoffen, und feinem adelichen Stammen von Söttern nichts 
eediren können) widerſprochen, und bemfelben, wie auch was 
wegen brennen, vauben, pländern, Befchieffung ber Beflung, 
Einziehung der Medicinalien, und was beffen mit fauter erdich⸗ 
ter Unwahrheit angeben wirdt, heimgefchoben, bis er ſolches fein 
Gedicht beffer specificixt und zugleich probirt,” 

Nicht nur in Coblenz fuchte der Graf von Merode fich feſt⸗ 
zufegen, auch in ber Umgegend breiteten ſich feine Boͤlker ang, 
allerwärts durch die Stimmung der Einwohner begünftigt. „Und 
ed endlich ‚dahin gebracht,” fchreibt der Kurfürft, „daß eben biefe 
Capitularen und Dömicellaren, und in specie die von Metter⸗ 
nich, die König von Franckreich und Schweden neben ung atta= 
quirt, und ihnen Ober-Lahnſtein mit obiger Coblenger Kunft- 
ftüden auch emtfeget, uns unfere Veſt Capellen eingenommen, 
und daraus unfäglihe Mord, Diebftal und Verrätherey veräbet, 


ben obgemelten König in Schweden fo weit getrieben, daß er 


occasione Lahnflein durch ein formal-DBelägerung eadem opera 
auch Eobleng, nachdem zuvor Emmerich und Wilhelm de Met: 
ternich, als ausgebene drepfache Spaniſche und Kapferliche Obri- 
ften, Stabthalter und neuer Biſchoff (von Lüber) die fchändliche 


fache, als zuverläffige Methode erdacht. Die Beichuldigungen, die von 

beiden Theilen ausgeben, ftelle ich, wie bier geſchieht, einander gegen⸗ 

über, und blindlings glaube ich, was von ber einm bie andere Parthei 
a erzählt, nichts darunter, und nichts darüber, 
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Flucht über die Brüden in Mitternacht genommen, mit ſtuͤrmen⸗ 
der Handt bemädhtiget, wo nit wir, und bie Königliche Frantzö⸗ 
füfhe Armee, Weib, Kinder, Geift- und Unfchuldige zu Salvi⸗ 
rung, mit groffer Mahe, Bitten und Koften zu einem Accord bie 
Schwediſche vermögt.” ‘ | 
Als den Grund für die gewaffnete Interventfon ber Schwe- 
den will der Kurfürft Die Occupation von Ober = Lahnflein ab 
Seiten der Kaiferliden ausgeben; daß es darum ſedoch eine 
ganz andere Beichaffenheit habe, Iehren bes ſchwediſchen Kanz⸗ 
lers Drenfiferna und des Marechal-de-camp fa Saludie Schrei: 
ben vom 15. und 16. Jun. 1632, jenes an den Feldmarſchal 
Horn, diefes an den Gefandten Eharnace gerichtet. Der Kanz⸗ 


ker äußert u. a.: „was ber Frantzöſiſfche Ambassudeur M. de 


Charnasse mir für Affecuration und Berfiherung gethan, und 
weſſen ich mich hinwieder gegen des Ehurfürften von Trier ver: 
obligirt, hat der Herr Feldt-Marfchall ab den beygefügten Copiis mit 
mehreren zu erfeben, wie nun diefes auff den Fall, daß die Stadt 
(Eoblenz) von unfer Armee erpugnirt und erobert werben folte ꝛc.“ 
La Saludie erinnert: „si M. le Chancellier veut mettre a exd- 
cution les bonnes volontes, quil a de presser la ville de Cou- 
velence, il le peut a present assez facilement, vu les forces qu’ü 
eo, etle peu de moyens que le comte de Merode a a present de lui 
resister, mais le retardement peut beaucoup prejudicier. Je vous 
assure que le plus grand plaisir, qu’on scauroit fuire a ÜElecteur, 
c'est de chasser ces gens de Couvelence ; de mon cötd je puis aider 


à cela, car en meme temps que je verrai arriver vos troupes,. 


je ferai tirer mes canons sur la ville, ce qui les incommodera 
tont-a-fait. Je vous fais forces propositions,, qui viennent de 
la crine de ‚UFlecteur, seachant bien, que vous scaures dis- 
cerner le bon, et laisser l’autre.” 

Weit entfernt, dag ein Punkt unerheblich, wie Ober⸗Lahn⸗ 
fein, Oxenſtiernas Zorn hätte bewaffnen können, galt der Zug, 
zu welchem fofort Guſtav Horn mit 12 — 14,000 Mann von 
Mainz fih aufmachen mußte, vielmehr der völligen Austreibung 
der Raiferlihen aus dem Rheinthal. „Weil nun die Stadt Co⸗ 
belenz mit Spaniern beſetzt, gleichwie der Ehrenbreitfiein das 
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Srangofen eingerämmbt worden, fahen biefe beyben Vartheyen 
einander übel an und hielten fein gut Nachbarſchafft mit einan- 
ber, ſondern begrüften offtmals einander mit bem groben Ge⸗ 
fhüs. Deshalben traten endlich die Schwediſche, weil bie 
Srangofen ber Enden den Spaniern zu ſchwach waren, ing Mit- 
tef, zogen ben 33. Junii 1632 von Mayıny aus, und griffen 
Eobeleng mit einer ernftlichen Delägerung an, 30. Jun: Die Spa⸗ 
nifche wehreten fi) Anfangs tapffer, und erlegten in wiederhol⸗ 
ten Ausfällen an die 500 Feinde, weilen aber das Schießen vom 
Ehrenbreitfiein aus, wie vom Felde her einen halben Tag un- 
ausgefegt angehalten,.und ben Untergang der ganzen Stadt befürd- 
- ten laffen, bat ver Graf am 1. Jul. Nachmittags, angefangen 
zu parlamentiren, da dann noch felbigen Tags ber Actord ger 
fegloflen worden, und die Spanifche nach Kriegsgebrauch mit Sad 
"und Pad, neben ihrem Gewehr am Feſttage Marien Heimſu⸗ 
Hung aus⸗ und hingegen die Schwebifche eingezogen. Nach ſol⸗ 
der Eroberung haben die Spanifche auch Montabaur, Engers, 
Hammerftein, Lohnftein, Lohneck, und andere baherumb gelegene 
Orth verlaffen. Ingleihem if über gedachte Eroberung nicht 
gesinger Schreden in ben Cöllniſchen Landen entflanden; deß⸗ 
wegen unter andern der Churfürft von Coͤlln mit den beſten 
Sachen von Bonn fid) naher Eölln begeben. Coblentz iſt nach⸗ 
mahlen, nachdem fie den Schwebifchen eine gute Rangion be⸗ 
zahlet, den Frantzoſen, melde es mit 432 Mann befegt, wie im⸗ 
gleichen auch Ober⸗Weſel und Poppart, eingereumet werben.” 
Ich babe von des Kurfürften Anfpruch, in den Zeiten ber 
Bedrängniß feiner guten Stadt Coblenz eine Vorſehung gewor⸗ 
den zu feyn, Erwähnung gethan, mögen aud bie Gegner mit 
ihrer Anfiht um folhen Hergang gehört werben. „Ob fonften 
buch den bey diefem Paß mit den Schwebifchen erhandleten 
Accord arme Weib und Kinder, und die Geiſtliche der Stadt 
Gobleny falvirt worden, davon will man felbft reben laſſen, und 
gibt ohne das die augenfcheinliche Total⸗Devaſtation bemelter 
Stadt das gerabe Gegentheil leyder mehr als gut zu erfennen, 
alfo dag kümlich einer ein Stück Brodt mehr reichen, auch an⸗ 
Watt 5 oder 600 Burger ungefehr, ein ober 200 nach verblieben, 
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die übrige aus Hunger und Kummers Roth jämmerlich geftor- 
ben und verderben, und noch täglich bis auff den legten Mann 
werben verlafien muͤſſen: alfo daß hierin des Herrn Churfürfien 
vor diefem, und annoch ausgebene und mehrmals repetirte Wort 
gegen bie Stadt Trier und Coblenz viel zu viel in effeeiu fi 
leyder erweilen, per subsequentia formalia. Non moriar inul- 
tus, et in interitu vestro ridebo. 

„Bann aber er ad speciem geben, und recapituliren folte, 
wer bie arme Stadt Mayen ‘fo erbärmlich ausplünderen, fo viel 
betrübte Wittwen und Waißen durch Vergieſſung unſchuldiger 
Burger Blut cauſiren laſſen, wer zu dem greulichen Mordt und 
Brandt auff der Carthauß bey Coblentz Urſachen geben, bevorab, 
ba man bie Thäter , ministros nimirum et executores inaudile 
erudelitatis, an ber Handt und im Thurm gehabt, und gleich⸗ 
wohl nit abgeſtrafft, ſondern zu mehrer Quall dieſelbige Mörs 
der, Brenner, mit Weib und Kindern im ipso delicti looo in 
claustris et cellulis Carthusianorum ferner graſſiren und bomis 
niren laſſen? Wer derjenige feye, ber die Städt Wefell, Bop⸗ 
part, Limburg, Coblentz, Trier durch bes heiligen Röm. Reihe 
offenfündigen Feindt und deren Confoöderirte theils dolose ein- 
nehmen, theils aperto Marte expugniren, ſpoliiren, die Kirchen 
und Klocken rantzioniren laſſen, und jetztbeſagtem Feind darzu 
allen Vorſchub, Hülff und Beyſtandt geleiſtet, und in summa 
diefen elenden und erbärmlichen statum durch den gangen Ertz⸗ 
firfft und Churfürſtenthumb directe et de industria, auch mit 
Höchften angelegenen Fleiß, und nit geringer spesa verurfachet 
und zu Werd gerichtet; bey diefen und andern unzehlbaren Par⸗ 
$irularitäten und speciebus, da wirbt ſich befinden, daß nicht die 
mit Unfug angezogene Herren Prälaten und Gapitularen - bes 
Ershohen Thumbſtiffts, fondern des Herrn Erpbifchoffen und 
Churfürfen ſelbeſt gebobrne seoldatesca unter den Haubileuten 
Zand, Benzerath, Gambs und andere, auch des rachgierigen Jo⸗ 
han Bernhard Moir von Wald 2), als Chyurtrieriſchen jetzigen 
1) Des Marſchalls Neffe, Karl Heinrich oder PhilippJacob Mohr von 


Wald, von Barıbeib Mohrwalb genannt, führte als Obriſt ein 
Snfonteriexegiment im kaiſerlichen Dienfie, befaß auch zugleich in hohem 
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Marſchalck und Commissarü Direetion und Anflifftuug, wie auch 
nachmalen andere eingelabene frembde Gäſt, Die oberzeblte rit- 
wrlihe Thaten effectuiret; und eben barumb hatt der Herr Ehur- 
fürft in keinem Stud ad speciem geben, fondern fih nur in 
generali, falsa tamen, narratione behelffen wollen.” 

Der Fall von Coblenz, die gewaltige Macht, welche bie 
Schweden davor eniwidelt, vereitelten für den Augenblid alle 
Maasregeln für eine allgemeine Landesdefenfion. Die Domber- 
ren, bie jängft noch in Koblenz vereinigt, unverholen die Abficht 
geäuflert haben, auch der Testen Zuflucht, der Philippsburg, ih⸗ 
ren Erzbiſchof zu entfegen, befanden ſich auf der Flucht, Merode, 
mit feinen entmuthigten Schaaren, eilte der Inremburgichen Gränze 
zu, und dahin fuchten durch die dickſte Eifel, auf den befehwer- 
lichſten Pfaden, die vier Negimenter zu gelangen, fo für der 
ga Rechnung und ber Stadt Coblenz zu Bertheibigung, das 
Domeapitel in den eignen, fülich- und märkſchen Gebieten batte 
anmerben laſſen. Es waren des Grafen von Bronfhorft, des 
Obriſten Freiherren von Rollingen und Emmerichs von Metter- 
nid Regimenter zu Roß, dann bes Obriften Wilhelm von Met- 
ternich Regiment zu Fuß ; Schönes, doch groffentheild noch unbewebr⸗ 
tes Bolf, fo Test, nad kurzer Raft auf niederländfehem Grunde, 

Grade des Kriebländers Vertrauen, fo baß er am 20. oder 21. eb. 

1634, zufamt dem Obriſten Breuner, aus dem Hauptquartier zu Pils 

fen entfenbet wurde, um bem Kaifer bie neue, am 230. eb. von bem 

Herzog von Friedland, in Gefellfhaft von 29 Generalen und Ohriſten, 

unterzeichnete Proteftation zu überbringen, „daß ihm niemals in ben 

Sinn gelommen fey, das Beringfte zum Nachtheil dee Kaifers und ber 

Neligion zu geftatten, nod weniger felbft zu practiciren.” Der Ge 

fandefhaft folgte auf dem Buße die Botſchaft von des Friedländers ges 

waltfamem Ende, und Mohr wurde in Wien verhaftet, zum Tode vers 
urtheilt, und follte, zugleich mit andern friebländfchen Abbärenten, gu 

Pilſen hingerichtet werben, ats ihn, ben Deutfchherren, ber Orden zus 

rüdforberte, auch an bes Blurgerüftes Buß Übernehmen lief. Des 

Kaifers Horn war gebrochen, und noch in demfelben 3. 1635 erfolgte 

fogar des Verbrehers Entlaffung aus der Haft. Die Familie Mohr 

von Wald, reid, begütert an der Mofel und vorzüglich in dem Eurem 
burgfhen, in dem veigenden Thale von Merſch, ift zu Anfang dieſes 

Jahrhunderts erloſchen, und von dem Grafen von Reinach beerbt worden. 
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an Mey vorbei, durch Lothringen dem Elſaß zugeführt wurde. 
Gegen das preißgegebene trieriche Land ihres Vortheils fich zu 
gebrauchen, haben Die Feinde nicht gefäumt. 

Indeſſen Dompropft und Eapitel dem h. Stuhle des Kur- 
fürften Handelsweiſe Hagten, und um Genehmigung ber Schritte 
anfuhten, in welchen fie fich der Negentihaft des Landes 
angemaßt hatten, 30..3un. 1632, feste Effiat emdlich feine 
Streitkräfte in Bewegung, um auf allen Punkten ber trierifch- 
fpeierfchen Herrſchaft feines Königs angeblidhes Schugrecht gel- 
tend zu machen. Den Kurfürften felbft erfuchte Effiat, fih an 
die Spitze des ihm allein unterworfenen Heeres zu ſtellen, 
und baffelbe gegen Philippsburg zu führen, der Hauptitadt Trier 
aber ſich zu bemäcdhtigen, entfendete er den Bicomte von Arpajon 
mit einem bedeutenden Truppencorpe. Denn ungehört blieb 
Philipp Chriſtophs legte Aufforderung an die Machthaber im 
Trier, „nun da die Königl. Schwedifhe Armada die Moſell 
binauff fortrudt und ihren Feindt profequirt,“ die fpanifche Gar⸗ 
niſon abzufchaffen, und hingegen eine leidentliche Beſatzung „von 
1000 Mann zu Fueß und 100 Pferdt, welche in unſeren Pflich- 
ten, Ayden und Beflallung genommen,” einzuführen. Zwar 
fonnte der Kurfürft von dem Obriften Baumberger den gefuchten 
Einlag in Philippeburg nicht erhalten, 20. Jul., daß er ſchon 
am zweiten Tage, unverrichter Dinge und nicht wenig turbirt, 
im Thale wieber eintraf, es ftarb auch Efftat am 27. Zul, zu Lutzel⸗ 
ftein, aber die Belagerung von Trier hatte ihren Fortgang, zu⸗ 
mal der Marfchall von Eftrees mit einer bedeutenden Verftärkung 
fih dafelbft eingefunden. Es ift biejer Eftrded derſelbe Marquis 
von Coeuvres, den wir als KR. Heinrichs IV. Liebeshotfchafter in 
Brüffel fennen lernten, S. 272, Bruder der ſchönen Gabriele und 
ihrer fünf Schweftern, die eine wie die andere von etwas zweideu⸗ 
tigem Rufe, fo daß die fieben Gefhwifter zufammen im gemeinen 
Leben nur les sept p&ches mortels genannt wurden, von ihrer Thaten 
wegen, und zugleich aus ber mütterlichen Erbſchaft. Denn die Mut» 
ter fchon hatte mit ihren ſechs Schweftern die fieben Todfünden vor- 
zuftellen, fich gefallen laffen müflen. Der fpaniiche Commandant in 
Trier, der Graf von Iſenburg, leiftete entichloffenen Widerſtand, 
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aber den an ſich unhaltbaren Ort mußte er wohl endlich aufge- 
ben. Bermöge der Gapitulation zog die Befagung am 20. Ang. 
1632 aus: den Bürgern war es freigeftellt, auszuwandern, oder 
zu bleiben. Im legten Falle follte Feiner anders, als auf dem 
Rechtswege, um bie Ereigniffe ber jüngften Bergangenbeit beun- 
ruhigt werben. 

Triumphirend fehreibt Philipp Chriſtoph: „Mit welchem 
allem doch das angezündetes Feuer von ihm (Emmerich von Met- 
ternih) nicht gelöfcht laſſen, fondern immerforth ſolches ange- 
blafen, unfern übrigen Ertzſtifft, das Amt Saarburg, unſere 
Patrimonialgäter, auch gar die Königl. Majeſtät in Franckreich 
in ihrem Königreich feindlich verfolgt, und fo viel nur mög, 
funditus ruinirt, ja enblid ung unfered sedis Archiepiscopaks, 
unfer Stadt Trier fo weit entfegt, daß unangefehben bey ber 
Serenissima Infantin unterbauet gewejen, biefelbe ihr unrecht 
eingeführte Guarnifon hätte abführen wollen, geftalt- benn auch 
der exitus bezeugt, dieſelbe fie nit zu entjegen begehrt, dennoch 
dieſe dreyfache Generalen, von welchen wehl gefagt werben Tann, 
piangera la spada al lato, che si sono fatti colenelli e mai 
soldati, fid) vermeffen, mit ihrer theild mepneidiger Purß gegen 
gweien mächtige triumphirende König und einen Churfürften des 
Reihe abermahls fih zu reiben, und obgemelte Stadt Trier 
vor zu enthalten, und felbige beneben ber gangen Landtfchaffl 
in jegigen beſchwerlichen Stand zu ſetzen.“ 

Doc begnügte ſich der Kurfürft nicht, mit Worten allein feine 

Feinde zu beftrafen. - „Seiner Statt Montabaur hatt er der Urfas 
chen halber, daß fie fayßerlide Guarnison eingenommen, aufs 
heftige zugefegt, ihnen befohlen bey Leibeftraff und bei Con- 
fseirung aller ihrer Haab und Gütter, daß fie felbe Guarnison 
disarniren, und die Prineipalen ihme, dem CEhurfürften, Tiefen 
follten; Taffet ihnen berowegen zu, des gantzen Ampts Ausschuß 
ingeheimdb und unvermerft aufzumachen. Als aber felbige Statt 
ſolchem Befelch nit pariret, fondern ſich gegen bie ſchwediſche 
Armada gewehret, bat er ein erichrödliches Urtheil gegen bie 
Stabt ergehen Iaflen, fie ad aratrum verdambt, die Burger in 
den Standt der Leibeigenfchafft gefeget, deren Gütter confischt, 
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und gegen bie Principales uff Leibe und Lebens Straff zu ver⸗ 
fahren iterato anbefohlen. Und ift haec sententia der Statt 
Wittlich zum Abſcheu und Zixempel zugefchictt worden; NB. wird 
in beingter sententia bie franzöfifche eine heylige, wohl disci- 
plinitte Armada genannt.” 

Während in des Kurfürften Namen der holländiſche Ges 
fandte bei dem fchwebifhen Hofe, der Freiherr Friedrich von 
Schwarzenberg 1) fi gegen den König von Schweden höchlich 
bedanfte, „daß durch Ihrer König. May. fiegbaffte Waffen die 
Statt Coblentz recuperixt, und des Churfürften eygene Perfon 
von der Belägerung Ehrenbreitftein saluirt worden,” in benfel- 
ben Tagen, 3. Zul. 1632, mußten bie in Coblenz zurüdgeblie- 
bene Scheffen, Rath und gemeine Bürgerfchaft im ziemlicher 
Anzahl, vor dem Kurfürften auf der Feſtung Ehrenbreitflein er- 
fheinen, „und sor fih und in Namen gemeiner Burgerfhafft, 
ihre Fähler Cmit Borbehalt jedoch wir die Räbelsführer mit ge- 
bährenden Straffen anzufehen betten) erfennen und reumüthig 
befennen, auch deßwegen mit gebogenen Knien und bemütigem 
Fußfall underthenigft gebetten, wir und ihrer und der Statt 
vätterlich erbarmen und zu Gnaden wiederumb auffnehmen wol⸗ 
fen: Worauff wir ihnen dazumahl eventualiter pardonirt, ver- 
zihen und zu Gnaben uff» und abngenommen,- hingegen aber 
eine Commiſſion unfern adelichen und gelehrten Räthen wegen 
derer Abwefenden, Bürgermeifter Johan Trimps und anderer 
anfgeriffener Räbelsführer und Urheber ertheilet.“ Alſolche Com⸗ 
miffion, nachdem die von ihr am 13. Nov. ergangne Ebdictal- 
ladung unbeachtet geblieben, purificirte den angeſetzten Terminum 
contumaciter, wie beiläufig auch zu Trier geſchah. Daſelbſt 
wurde das Begnadigungsderret, verbunden mit einer ungemein 
ſtrengen Sentenz gegen ben Bürgermeifter Kaifer und die übrige 
andgetretene NRäbdelsführer, am A. Januar 1632 more Trev. 
veröffentlicht, . 


1) Aus einer in Friesland anfäffigen, noch heute blühenden Nebenlinie des 
fürfttihen Hauſes, welcher dieſes zwar die Ebenbürtigkeit befizgitet, 
au darum 1692 ein obfiegliges Urtheil erbracht hat. 
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„Den trierifgen Commandanten auf Zreußburg, Matthias 
Nagel, weil derfelbe eine Parthey ſchwediſche Soldaten ange- 
griffen und den Graffen von Wartenberg aus der Schweden 
Hand errettet, hat der Ehurfürft ihme zu liefern befohlen, und 
1000 Rthlr. zu recompens gefegt, der denfelben liefern würbe. 
Zt. hatt er aus Rachgierigfeit den D. Linden, canonicum ad 
S. Simeonem zu Trier, und Petrum Breidbach Doctorn, des 
Nieder: Eraftiffts syudicum, weilen fie fih in causa staluum 
contra Chur. Trier advocando gebrauchen laſſen, in ſchweren 
Odium genommen, in Ehrenbreitftein nunmehr in die 3 Jahr 
gefangen gehalten, und uff des Ser.” Infanten recommendation 
ex arresto nit loögelaffen, sed uterque adhuc hodie in Ehren- 
breitftein detinetur.” Glücklich mogten Andere fi ſchätzen, die 
allein mit dem Verluſte ihrer Aemter die frühere Widerfeglid- 
feit zu büßen hatten; einen allgemeinen Wechfel in Dem Beamten» 
perfonale beabfichtigte der Kurfürft und wirkte er bazu in ber 
größten Härte. Selbft die Geiftlichfeit blieb damit nicht ver⸗ 
fhont, und wurden vorzüglich den Collegiatlirdhen eine Menge 
neuer Dignitarien aufgedrängt, die überall zu Streit umd 
Schisma führten. 

Mit Lebhaftigfeit verfolgte der Kurfürft Die Pläne, ber frü- 
bern Zeit in Bezug auf die Abtei St. Marimin. „Das Clofter 
St. Maximini bey Trier hat er ufs hertiſt verfolgt, mit contri- 
bution und Einquartirung beſchwert, "auch ſich wider Kapßerli⸗ 
ches Urtheil der Comenda und iurisdietion uber felbiges Clofter 
unterzogen und ime die Underthanen von neuen huldigen laſſen, 
und bey den Königlichen ministris umb fernere execution wiber 
felbiges Elofter angelangt. Als aber des Churfürften praeten- 
siones yon dem König und feinen Räthen vor unbillig und un⸗ 
richtig, ſowohl ratione tituli als angemafter superiorität und 
contribution gehalten, der Abbt zu St, Marimin und das Clo⸗ 
fter auch ein franzöfifche protection genommen, und den Könige 
lihen ministris befohlen worden, den Abbt und das Cloſter zu 
fhügen, und des Churfürften Erſuchen fein ftatt zu geben, und 
fi der König resolvirt, feine Waffen und Namen zu folchen 
undilligen Bornehmen nicht berzugeben, iſt ber Churfürk über 
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die Maßen entrüftet, und bat bie franzöflfche protection allein 

auff die Einfommen des Cloſters auslegen, nit aber dahin vers 
fieben wollen, daß fie ihme in feinen iuribus foll verhinderlich 
feyn, maßen er dann auch des Cloſters Erndte und Einfommen 
pro contributionibus arrefiren laßen. Hat auch den Abbt und 
Convert zum ergerlihften difamirt, und ausgeben fie fein Zaus 
berer, communiciren alle Tag mit dem Teufel; wiffe von einem 
guten Drtt, daß der König dieß Cloſter für fich felbft begehre. 

„And damit der Ghurfärft nichts deſto weniger per indi- 
rectum diefem Cloſter Uingelegenheit zuziehen, und fih an bem- 
feiben rächen möchte, hat er fih angenommen, ale wäre ihm 
von Bapftl. Heyl. commission ad visitandum hoc monasterium 
auffgetragen, erfucht deromegen ben Bussy, ihme vermittels ber 
franzöfifchen Waffen beyzufteben und zu dem Cloſter Zutritt zu 
machen, barwiber fi) der Abbt und Convent ad impediendam 
visitationem gefeßt und ber Bussy in bes Chirfürften Begehren 
nit willigen wollen. Derowegen ber Churfürft noch mehr er- 
zürnt, und gar auf die extinction des Cloſters gedacht, fehreikt 
an feinen suffraganeum P. Senheimb, daß er feft entfchloffen, 
ihne, den Senheimb, naher Rom zu ſchicken, und feine sententias 
confirmixen zu laßen, nemlichen bas Clofler St. Marimin als 
offentliche serdis Apostolice et Trevirenses hostes extinguiren 
und ein Seminarium generale totius provincie Daraus zu fündi- 
ven, und bad regimen einem andern Orden, fo an Frandreich 
Roßet, mit gnugfamber fabrica zu approprüren, auch Hußmann, 
Metterni und anderer Rebellen canonicalus et dignitates an⸗ 
dern zu assigniren und confirmationem zu Rom darüber zit be- 
gehren, Alß wollet folches mit Heren Cardinal Richelieu und 
P. Joseph veifflih consultiren, alle media apprehendiren, und 
zu bem Ende alle promotoriales assistentiam ubique terrarum 
anruffen, ſolche expediren, und in meliori forma mit zurüd: 
bringen, und babey fein Stundt verfeumen.“ 

Bevor aber diefe neue Entwuͤrfe zu Ausführung gebracht 
werben koͤnnen, empfieng ber Rheingraf Otto Ludwig von dem 
König von Schweden eine Donation über bie fragliche Abtei: 
ibm, als des Gotteshaufes St. Marimin Bafallen, war die 
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Wichtigkeit folder Schenfung am beiten bewußt; ihn, der im dem 
Commando an der Mofel und auf dem Huudsrüden Horns Nach⸗ 
folger geworben, wagte ber Rurfürft nicht, Durch einen Einſpruch 
zu erzürnen. Statt deffen wurde zwifchen den beiden Compe⸗ 
tenten um eine friedliche Theilung der reichen Beute gehandelt, 
und in deren Gefolge eine. Spoltation vorgenommen, wie fie 
faum irgendwo empörender ſtatt gefunden hatte: fogar wurden 
des Klofters Dörfer Fell und Emmel, um eine vorgebliche Wis 
berfenlichfeit der Einwohner zu beftrafen, mit Feuer und Schwert 
beimgefucht, und beinahe gänzlich niedergebranut. Seinen Au» 
theil an dem Raube hat der Kurfürft alsbald dem füternfchen 
Kamilienfdeicommiß einverleibt. Der Abtei St. Murimin Schick⸗ 
fal mußten bald auch Die übrigen Klöfler der Umgebung von 
Trier theilen: das Stift St. Paulin, mit der Kirche und ben 
Curien der Stifisherren, wurde rein audgeplündert, das Frauen⸗ 
flofter an ber Löwenbrüde mit St. Helenen Kirche bis auf den 
Grund eingeäfhert, St. Stephans Capelle, unter den Stufen 
von St. Simeon, in ein Zeughaus verwandelt, St. Riclafen 
Kirche an ber Brüde ald Hauptwache gebraucht. Wie ſchmerz⸗ 
lich aber das Volk diefen Frevel, an feinen Heiligthümern ge⸗ 
trieben, empfand, ihm blieb in ber eignen Bebrängniß nicht bie 
Zeit, vielweniger der Muth zu Hagen. Seufzer und Thränen 
wurden als offne Empörung beftraft ; ber geringften Zöägerung 
in dem Abtragen der unerfhwinglichen Steuern folgte militai⸗ 
riſche Execution, Einthürmung, Verbannung. Einzelnen, ver» 
möglichen Perfonen wurden durch kurfürftliche Handfchreiben un« 
ermefllihe Summen abgeforbert, die Aemter, zu 20 — 30,000 
Riplr., nah Maßgabe ihrer Größe tarirt, mußten, gleichviel 
auf welchem Wege, biefe Beträge und außerbem bie regelmäßige 
Steuern aufbringen, als welchen der zu Trier am 18. Mai 
1634, unter ber Einwirkung der franzöfifchen Beſatzung abge: 
baltene Landtag noch „den eilfften Theil von allen wachſenden 
Weinen und Früchten, an Weisen, Speisen, Korn, Habern, 
Gerſten, Erbfen, Hopffen, Flachs, Hanff, Heue, und allen an⸗ 
bern Gewechs; Deßgleichen der 24te Pfenning von allem, was 
in unferm Ergfifft.und Churfürſtenthunb, es feye an Weinen, 
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Fruchten, Viehe, drucken und naffen, und allen andern fahrens 
ben Wahren und liegenden Gütern verlaufft wird,” hinzuge⸗ 
fügt Hatte. 

Laftete ſchwer des Kurfürſten Jom duf bem Sande, fü 
zeigte Philipp Ehriſtoph, perfönticden Beziehungen bienfibar, fid) 
nicht minder als den erbitterten Feind der Religion, des Weiche, 
denen er eine Stütze zu ſeyn gelobt hatte. Eine Menge ber 
Nichtswürdigkeiten im Kleinen, fo Richelieu oder feine. Agenten 
auf beutſchem Boden verübten, hat ber Kurfürft von Trier er: 
fonnen, und war, fie anzubringen, ihm ber Mittelömann ein Sohn 
bes Kanzlers von Senheim, Profeff in bem Dominicanerkloſter zu 
Toblenz. Neben vielen Briefen bes P. Otto von Senheim, ift 
auch das Protokoll vorhanden, worin er, zu Speier, praesenti- 
bus Suffraganso Spirensi, It. demino ab Ouren, D. Honthe- 
mio, D. Fischer et Joh. Bruerio, am 27. Zul. 1633 dem Kurs 
fürften von feiner franzöfiichen Legation Bericht erftattet: „Rex 
Christianissimus yerfichert Eminent.,"daß ihre Churf. Gnaden 
nicht folle vertrieben werden, es periclitive bann Rex ſelbſt. 
Rex habe dem S. Chamend befohlen, Eminent. Beyftand zu lei⸗ 
fien, Rex ratificive alle puncta, fo mit dem S. Chamond ein 
gangen. Soll in Zahlung fein Mangel erſcheinen. Disordres 
fotlen abgefchafft werben. Recompensation bes gelittenen Scha= 
den zu Mes erörtert werben, und möchte alßdann coram KEmi- 
nent. satisfaction empfangen. Marſchall d’Estrees fey cassirt, 
N. restituirt, mit Is Saludie wird tractirt. Wegen Philipps⸗ 
burg if in fieri, haben assecuration yon la Grange, daß durch 
Mittel Eiminent. felbe folle erobert werben, im widrigen Fall 
wöllen Galli folche erobern; disponiren albereit über das Bold 
“und Officier, begehren, daß Reverend. ſolche nit veränbere, 
find informirt, daß. die Stadt Philippsburg gut Kayſerlich fey: 
möchte Teichtlich revoltiren, warm nicht ein ftarde guarnison da- 
rin gelegt würde. Consilium ab Eminentissimo vorgetragen, ifl 
in consideration gezogen, und barauff befchloflen worden, se- 
quentibus formalibus, fo Patri Senheimb ad calamım bictiet 
worden: Zu Erhaltung ber fo vielfältig bedrängten Fatholifchen 
Reichsſtänden, zumalen am Rhein, follte es vortheifhaftig feyn, 
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falls diefelbe einen Neutralitätsvertrag mit ben proteflantifchen 
Kürften und deren Berbündeten, unter Vermittlung und Beiftand 
des Allerhriftlichften Könige, erlangen könnten, wozu der Chur⸗ 
für von Trier ihnen das DBeifpiel gegeben hat, gleichwie er 
durch feine Weisheit und feinen Einflug bei den katholiſchen 
Fürften und Städten alſolches Geſchäft am förberlichften betreis 
ben fann, wobei nur Sorge zu tragen, daß Alle erkennen, wie 
ber Alferchriftlichfte König, jedem Gedanken an perſönlichen Bor- 
theil fremd, keineswegs den Vorſchlag auf Die Bahn gebracht hat.“ 
Als diefes Berichts unmittelbare Folge iſt Senheims Sens 
dung nach Cöln zu betrachten. Dort follte er vorderſamſt die 
beiden Priefterherren am Dom, den Weihbifhof Otto Gereon 
und den Hartger Hennot in fein Vertrauen ziehen, dann mit 
ihrer Beihülfe das Weitere verfuchen. Die erfle Hälfte biefes 
Auftrages wurde ihm gar leicht, fintemalen die befagte Priefter- 
herren fofort ihre Unterftügung zufagten, und allen ihren Ein- 
fluß nicht nur bei dem Klırfürften, fondern auch im Domcapitel 
anmendeten, um Senheimd Vorfchlägen Eingang zu verfchaffe 
Schwieriger ergab fi die eigentliche Verhandlung, mittels wel« 
cher, wie ed ſcheint, der Kurfürft nur Zeit gewinnen wollte, 
Indeſſen wurden algemad die Bedenklichkeiten gehoben, die Ein⸗ 
würfe widerlegt, und von ber Neutralität ber Furcölnifchen Rande 
ausgehend, war Senheim unvermerft zu dem Anfchlage, den gan 
zen niederrheinfchen Kreis unter die Protection des Königs von 
Frankreich zu flellen, gelangt. Am 14. Aug. 1633 berichtete er 
nach Ehrenbreitftein: „baß ber Cölnifche suffraganeus der Churf. 
Durchl. zu Cölfen und dem Thumb-Capitul in Gegenwart bes 
Hennot relation gethan, were mit großem Dand auffgenommen, 
Chur Cöln und andere begehren, daß ber Churfürft zu Trier 
bey dieſem wichtigen Werd wolle allen Unwillen fallen Taßen. 
Chur Maing entfchuldige fi, daß er niemalen mit einigen Ges 
banden wider Chur Trier gehandlet; ber Herr Bifchoff zu 
MWürgburg, daß er nicht fehuldig, feines Herren Bruders actiones 
zu verantworten.” Am 18. Aug. fchreibt Senheim ferner: „die 
Ehurf. Durchl. zu Cöllen, das Thombeapitul und die Statt 
Coln haben einhelliglih befchloffen, des Königs in Frandreich 





Kurfürf Philipp Ehrifloph, 541 


assistenz anzuruffen. Der yon Criechingen unb Henff würden " 
baldt zum König gefchidet werben, Chur Eöllen befleiße fich, 
ben Biſchoffen zu Würsburg per suum suffraganeum Colonien- 
sem zu gewinnen, wie es diefer felber ihme vor gewiß referirt 
babe.’ Kin brittes Schreiben, vom 18. Aug. vermeldet: „ber 
son Criechingen und Gubernator zu Bouillon feyen zum König 
yon Frandreich gefchict, Chur Cöllen hab an Kayß. May. und 
den König in Hifpanien gefchrieben, er Könnte fich anderſt nicht, 
ald per assistentiam regis Gallie yertheidigen. Der Stattrath 
zu Cöllen ſey auch alfo gefinnet, eives omnino reclamant, Pfalg 
Neuburg verwundere fih, daß er, ber Trierifche suffraganeus, 
an ihn Feine Credentiales habe, feye auch begürig, ſich in biefe 
union zu begeben,” 

Hingegen beklagt fih ber Gefandte am 11. Sept., „daß er 
bey Chur Eöllen, weilen er feine Credentiales habe, weitterg 
nichts richten Tönne, Chur Cölln fage, daß es nit styli fey, une 
ser Fürften in fo wichtigen Sachen ohne Credential. was zu 
bandlen, und wolle felbiger Churfürft auch nit mehr zulaßen, 
daß mit feinen ministris hierin gehandlet werde.” Diefem Ge- 
brechen ‚abzubelfen, lieg Philipp Ehriftoph ein Beglaubigunge- 
fhreiben, an ven Kurfürften, das Domcapitel umd den Stabdt- 
magiftvat gerichtet, ausfertigen, er gab auch, d. d. Oberweſel, 
30. Sept. 1633, feinen nad) Franffurt entfendeten Näthen, von 
Duren und Lehmann auf, „daß fie bey Dem Oxenſtern pree- 
occupiren follen, Damit des Könige reputation und credit nicht 
ganz zu Poden fallen, Eöln und andere, fo albereit gewonnen, 
nit zuruckgehen und irreparabile damnum causiret werde. Es 
hat auch der König in Frandreih zugleich einen Gefandten 
naher Eöllen gefchidet, und bey den alda geweften Chur- und 
Zürften negotüren laßen; Selbiger Abgefandter aber ift auff 
Chur Trier verwießen worden, und hat feine negotiation nad) 
des Ehurfürften Rath und Gutachten richten follen. Es ift aber 
dem affen ungeadht die Cölniſche negotiation nit allerdings nach 
Wunſch oder Hoffnung ausgefchlagen,” und wurde der Geſandte 
anf der Rüdreife, die er zu Schiffe bewerfitelligte, wiewohl er 
durch weltliche Kleider ſich unfenntlih zu machen gefucht, bei 
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Hammerflein von ben Spaniern feflgehalten, und gefangen nad 
der Feſtung Jülich abgeführt. 

Auf die erfie Nachricht hiervon ließ Philipp Chriſtoph zu 
Coblenz alle cölnifhe Schiffe und Waaren anhalten, alle des 
Kurfürften oder der Stadt Unterthanen gefänglich einzteben; er 
Hagte auch dem König von Frankreich und dem Runtius Garaffe 
An Eöln die in feinem Mandatar erlittene Unbild. Run hatte zwar 
Senheim, an die Stelle des im Mai 1632 verftorbenen Georg Helfen: 
flein.von tem Kurfürften zum Weihbifchof ernannt, aus Rom bie 
Beftätigung noch nicht empfangen, doch konnte ihm, als einem 
Drdensmanne, des Nuntius Verwendung nicht entgehen. Caraffu 
gab der Infantin Clara Ifabella die Ruchloſigkeit einer an ei⸗ 
nem geweihten Priefter verübten Gewaltthat auf ihr Gewiſſen, 
und fie wollte bes Gefangenen Entlaffung verfügen, als eine- 
Krankheit von wenigen Tagen bie große Frau am 30. Rom, 
1633 aus diefer Zeitlichfeit abforderte. Der Marqued von Ays 
tona, welcher interimiftifch fi der Regierung der Niederlande 
unterzog, glaubte von feinem Hofe Verhaltungsbefehle abwarten 
zu müffen, und bie Sache wollte feinen Yortgang gewinnen, 
bis ein von dem b. Vater empfangenes Schreiben, worin bie 
Treilaffung bes mittlerweile zum Bifchof von Azotus promevir⸗ 
ten Gefangnen nachdrücklichſt gefordert, den Marques beftimmte, 
den Segenftand des Streites dem Nuntius auszuliefern, hiermit 
dem h. Stuhl die Unterfuhung, in wie ferne der Biſchof firaf- 
fällig feyn könnte, überlaffend. ” 

Nachtheiliger, als dem Weihbifchof ſelbſt, ift dem Kurfür- 
fien jener Aufenthalt in Jülich geworden. Dtto von Senheim 
verdankte feinem richtigen Urtheil, feiner Kenntnig von Meufchen 
und Sachen, feiner Ergebenheit, einen bedeutenden Einfluß auf 
feines Gebieters flörrifches Gemüth, Manche Aufregung war 
durch bes Dominicgners Zureden befänftigt, manche flürmifche 
Entſchließung auf deſſen Zureden zurüdgenommen oder aufges 
fpart worden. Des Beiflandes des umflchtigen Rathgebers ent⸗ 
behrend, überließ fih Philipp Chriſtoph blindlings feiner Leis 
benfchaftlichfeit. Ein Urtheilsfpruh vom 22. Oct. 1633 vers 
fügt, „dag Johan Wilhelm Haußman von Nameby, Earl, Ems: 





Karfürk Yeiliyp Eheiferh. Ba 


sig, Wilhelm von Metternich, ihre Gebrudere, Anhang und - 
vomplices insgemein, und ein jeber abfonderlich fi ihrer geift- 
lichen DBeneficien und Pfrunden, famt daraus entiprieffenden 
Emolumenten und Einkombſten, Lebens und Aigenthumbsgiüteren, 
Renthen, Zinfen, Gefällen und allen andern Privilegien, Gnas 
ben, Freyheiten, Rechten und Obrigfeiten, imgleichen alfer Dien⸗ 
fien, Dffisien und Aempteren, wie auch Schöffen» Raths- und 
Ampisſtellen, Burger» Zunfft= incolatus und anderen Rechten 
respective felbft verluftig gemacht und entſetzt, berofelden Per⸗ 
fohnen in gefänglihe Hafftung zu nehmen, und alsdan ferner 
gegen fie nad Ausweis der gemeinen befchriebenen geift- und 
welttihen Rechten, des hochverpönten Landfriedeng, ypeinlicher 
Halßgerichts- Ordnung Caroli V. und anderer Reichs - Eonflitu- 
tionen, ohne einigen weitern Proceß, Gericht und Richter exem- 
plariter zu verfahren.” Die durch folde Sentenz betroffene 
Domberren febten ihr eine Reihe von Appellationen entgegen, 
und Philipp Chriſtoph, durch Publicandum vom 9. Der, 
1633, gab fämtlihen Domberren auf, am 9, März 1634 die 
Wahl eined neuen Dompropften vorzunehmen, und Die brei er⸗ 
ledigte Dompräbenden wiederum zu befegen, würdigte auch das 
bierum ergangene Abmahnungsfihreiben des Nuntius, 1. April 
1634, nicht der geringften Aufmerkfamfeit. 
Die Dompropftei follte ibm das Mittel werben, feine Zu⸗ 
kunft nnauflöslich mit dem Geſchicke des allgewaltigen Minifterd 
Ludwigs XIII. zu verflechten. Bereits hatte er den Cardinal 
„Richelieu zum Coadiutor zu Speyer postuliert und angenoms 
men. Und if ber von Duren uff Rom umb die Confirmation 
zu sollicitiven abgefertigt, und Die spesa und andere Nothwen⸗ 
bigfeiten yon dem Card. Richelieu in secreto und zwar anfangs 
1000 Cronen hergeben worben. Und findet ſich ein Schreiben 
bes Bonthillier an Mons. Bussy, sub dato 10, Dct. 1634, das 
rinnen er fagt: „Quod Rex Gallie scripserit Romum ad Ora- 
torem suum, ut Papa notificet, hoc negotium Coadiutorie pro- 
cessisse ex solo moln Electoris, qui hoc necessarium indicavit. 
Es fein zu Rom aber neue rationes ober motiven ad impedien- 
dam hanc confirmationem vorgeworfien worden, darauff ber 
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Churfürft geantwort. Ald man aber noch ferners und. unger 
acht folder des Churfürften responsion bie confirmation zu Rom 
difficultirt, hat er bey Bapſtl. Heil. angehalten, damit die con- 
firmation per viam secretam möchte verwilliget werden. Und 
zu mehrer Vortreibung dieſes Wercks, et ut appareret rem non 
esse amplius integram, fchreibt der Churfürſt an den von Duren, 
sub dato 25. Sept. 1634: Coadiutoria Spirensis iam est pu- 
blicata, Cardinalis in fortalitia, uti moris in Germania, in- 
troductus, ita, nisi confirmatio fiat, infinita absurda sequen. 
tur. Richelieu felbft, die Bedenklichkeiten des römifchen Hofe 
wahrnehmend, zeigte fich unfchlüffig, ob die Coadiutorie anzu⸗ 
nehmen, aber Philipp Chriftoph Tieß nicht ab in dem Beſtre⸗ 
ben, die Zuftimmung Urbans VII, zu erzwingen, bis ihm ein 
. Bertrauter, abermals Dominieanerordeng, der P. Cosmus Mo« 
relli, aus Rom, 7. Nov. 1634, drei Monate nad) der nörblins 
ger Schlacht, fehrieb: „eirca spirensem Coadiutoriass censeo, 
quod quam diu Caesaris fortuna prosperabitur, optatum non 
conclydetur.” | 

Geswungen, von günftigern Zeitumftänden bie Erfüllung 
feiner Wünfhe um die fpeierfche Inful abzuwarten, wendete ber 
Fürft Höherm feine Aufmerffamfeit zu. Bereits im 5. 1633 
hatte er, fein Syſtem zu verewigen, fi in dem yon Kriedhin- 
gen einen Coadjutor gefucht, wie er dem franzöfifhen Hofe nicht 
Veihtlih angenehmer zu finden (des von Senheim Schreiben, 
d. d. Paris, 2, Jun. 1633), Es ftarb aber der von Kriechin⸗ 
gen Eur; darauf, dag am 14. Sept. 1633 Buffy-Lameth an 
Bouthillier fehreiben fonnte: „apprenant la mort de M. le 
comte de Creange, le P. Senheim a pris sur lui de demander 
a4 UElecteur s’il avoit fait choix d’un autre coadjuteur, à quoi 
VElecteur repliqua sans la moindre hesitation, en lui nom: 
mant S. Eminence, comme la seule personne, de laquelle il 
voulut dependre jusqu’au dernier instant de sa vie, la seule 
aussi, qui puisse lui conserver_ses etats, ou à laquelle il soit 
redevable de son salut.” In diefer Gefinnung feheint der Kur- 
fürft noch mehr beftärft worden zu feyn durch das Gerücht, die 
nad Luxemburg geflüchtete Gapitularen beabfichtigten, „de facta 








KAnzrürft Yaikipp Eheifioph. 345 


etiam per Hlectoricidium seu captiwitatem” als Adminiſtrator 
bes Erzſtiftes entweder bes Kaifers andern Sohn, den Erzher⸗ 
zog Leopold Wilhelm oder ben Cardinal Iufanten aufzufellen. 
Als Einleitung zu einem in ber Geſchichte der deutfchen Hoch» 
Kifte unerhoͤrten Verfahren follte die Verleihung der Doms 
propflei an ben gewaltigen NRichelieu dienen, und Darum feiner 
Pfründe der Domprapft Husmann entfeut werben. „Der Card. 
Richelieu hat auch diefelbe Dignität acceptiret, dem Churfür⸗ 
fien hochlich dafür gedandt, und dem Churtrierifhen Weyh⸗ 
biſchoff Vollmacht und Gewalt uberfhidt, in feinem des Car- 
dinal8 Namen gu appraehendiren.” 

"Sorgfältig war den Gapitularen von des Kurfürften Pars 
thei die Verhandlung um den neuen Coadjutor verbeimlicht wor» 
den, bie Borgänge mit der Dompropftei mußten dem Kurzſich⸗ 
tigſten die Augen eröffnen, während zugleih der Kortgang ber 
Saiferlihen Waffen gewiſſes Verderben allen Anhängern bes. 
Reichsfeindes verhieß. Das Inſtrument einer Appellation gegen 
die Gewaltthätigfeiten des Kurfürflen, am 24. Dec. 1634 auf- 
genommen, nennt nicht allein die gewöhnliche Gomparenten, den 
Dompropften und die Metterniche, fondern auch als foldhe ben 
Domdechant von Metzenhauſen, ber fo lange in des Kurfürften 
Hand ein fügfames Werkzeug geweſen, und den Oberchorbiſchof 
Hugo Friedrich von Eis, unabhängig von abweſenden Capitu⸗ 
Jaren, welche zu demfelben Endzwecke Bollmacht ausgeftellt, Hugo 
Eberhard Erag von Scharfenftein, der Archidiacon tit. S. Lu- 
bertii, Heinrid von Bongarb, ber Domfänger, Erasmus von 
Horft, Nicolaus Friedrich Beiffel von Gymnich. Auf diefe Ders 
sen ſcheint befonbers gewirkt zu haben eine Berfügung des Nun⸗ 
tius, woburd bei Strafe ber Ercomunication unterfagt, die an« 
geblich erledigte Pfründen zu befegen, vom April 1634, verkündigt 
boch erſt im Auguſt. Berlaffen von feinem Domeapitel, in off« 
ner Zerwürfnig mit feinem Bolfe, wie mit bem NReichsoberhaupt, 
fonnte nur mehr auf die Gewalt Philipp Chriftoph Rechnung 
machen, auf die eigne und auf jene feiner Bundesgenoſſen. 

Wie unbeimlih in des Starten Gefellfhaft der Schwache 
ſich zu fühlen pflegt, hatte er bereits aus manderlei Erfah⸗ 
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rung gelernt. Auf dem Ehrenbeeitfiein gebärdete fih la Sa⸗ 
ludie als ein hoͤchſt zubringlicher, vüdfichtlefer, gewaltthaͤtiger 
Beſchuͤtzer. Des Unerträglihen Entfernung zu veranlaflen, 
ward am 12. Mai 1633 Senheim angewiefen: fatt feiner 
wünfhte der Kurfürft den Obriften Lamberti zu haben. Ihm 
darum zu willfadren, nahm ber franzoͤſiſche Miniſter Aufland, 
Feuquieres aber, Manafles du Pas, Marauis de Yeuquieres, 
der geiwandte Unterbändler, in beffen Händen alle Faͤden ber 
Umtriebe, von welchen das bethörte Deutſchland umſchlungen, 
fich vereinigten, würdigte von feinem Standpunlt aus die Bes 
deutung eined Mißverftändniffes mit bem Kurfärflen von Trier, 
und erhielt die Ermächtigung, bei dem trierfhen Hofe einen 
militairifchen Agenten zu beftellen, welcher unter bes Manaſſes 
oberfter Leitung, dem ungefchliffenen Commandanten auf Ehren 
breitflein imponiren, den Kurfürften in ber Philippsburg beauf⸗ 
fihtigen, in der Anbänglichkeit zu Frankreich beflärken könnte, 
Zu ſolchem Poſten, mit welchem bes Oberbefehl aller in dem 
Erzſtifte befindlichen Truppen verbunden, wurde Karl yon La⸗ 
meth, Baron von Buffy, Mestre-de-camp und Inhaber eines zu 
Trier in Befagung Tiegenden Infanterieregiments auserſehen. 

" Sehr fung, war Rameth bei feines Baterd Chevauxlegers⸗ 
Compagnie eingetreten und 1624 zu beren Commando beförbert 
worden, Nachdem er in ben Gevennen gegen bie Hugonstten, 
bei der Belagerung von Ya Rochelle und in Piemont gedient 
hatte, erhielt er 1631 ein Regiment, mit welchem er zu ber 
Einnahme yon Trier wirkend, bafelbft die Sommanbantenftelle ſich 
verdiente. ine claffifche Erziehung war ihm demnad nicht 
geworden: in dem Gewühl einer Belagerung fühlte er ſich nicht 
derfurht, wie vor Trarbach Guſtav Horn, im Tacitus zu leſen, 
noch, wie d'Avaux, bei dem Anblicke eines Kameels, feinen Pli⸗ 
nius aus der Tafche zu ziehen, um, vor Zeugen, bes Polyhiſtors 
Beichreidung mit dem Thiere zu vergleichen, aber fein Bolt an- 
zuführen, und baneben die Leidenſchaften der Thoren, denen er zum 
Wächter geſetzt, zu bemmsen, das verſtand er trefflich, wie fauer. 
ihm zu Zeiten auch die Teste Aufgabe werden mogte. Schreibt er 
Doch, in fichtlicher Aufregung an Feuquieres, d. d. Trier, 15. Mat 
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1634: „ia vötre du 10. me fut hier rendue, qui me continue 
da connoissance que j’avois de la prudence et bonne condzite 
des agents de M. Ulecteur de Treves; ce sont les deputes 
que j’ai & geuverner, avec un maltre beancaup plus extruvn- 
gant que ceux, dont vous m’ecrivez, vons assurant que j vi 
plus de peine a retenir de deea. leurs bizurreries vers nos 
veisins que toufe autre chose.” Es find biefe Seufzer bie Er⸗ 
wiederung eined Schreibens, worin Yeuquiered nicht minder 
anffallende Geſtaͤndniſſe um bed Kurfürften Umgebung mittheilt: 
„Vous aurez sıjet de vous elonner de se que je demeure si 
lony-tems a accuser la reception des v6tres des 18.01 22, du passe, 
mais les voyages, que le secrdtaire de M. P’Electeur a faite 
a Worms, m’en ont empéohé jusgw’a anjeurd’hud, desirant vous 
y powvoir repondre par un si rare personnage, daquel je 
pense, afın que vous puissiez mieux juger de sa capacitd, de 
veir commencer & vous dire la maniöre dout il fit ici (Franc- 
fort) son entree. Le dit personnage, s’dtant mis dans be 
vaissenu ordinaire (das Marktſchiff) de Mayence, pour s’en 
venir ici, mit pied à terre & Höchst, oü les chevanx du bd- 
team ont accoätume de repultre, ou ayant troyud le vin asses 
bon, il s’amusa si long-tems, que le bätoau, qui n’aveit point 
acceätumd de s’arrdter pour personne, partit sans lu, dequot 
is dit personnage s’dtant avis6 une heure apres, il s’imagind 
que l’on Tavoit laisse la expris pour fouiller sa valise, ou 
dloient ses papiers, que son valet gurdoit dans le bäteun, et 
sur cette imayination il prend la poste, et s’on vient des- 
eendre tout Echaufje chez AM. le Chancelier (Oxenstjerna), ei 
lui rapporta Vaffaire comme un fait de guet-a-pend, dit le 
 sujet de son voyage, et ft entendre qu'il avoit des lettres pour 
Ini, ini protesta, parlant à sa personne, du sujet qud son 
maltre avoit de se plaindre, si ses papiers se treuvoient pris, 
et demanda que le bätenu füt arrété au milieu de la rivitre, 
st quelque cent dw six vingt personnes, qui dtoient dedans, 
jasqwa ce qu’ü eut visitd sa malle, pour voir si on awolt 
teuche à ses papiers, qu'il disoit &tre de tres-grande consd- 
quence, ce qui dai fut accorde par le dit Chancelier, le quel 
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ini denna un de ses gardes, pour aller avec lui: et ainsi 
Varrivee de ce grand personnage fut scue et notifiée a un cha- 
cun avec leelat dü a un tel esprit, et incontinent me vint 
donner avis de son aventure, sur laquelle vous jugerez de sa 
sufisance. Je ne pensai pas me devoir ouvrir a ini, queique 
In leitre qu’il me rendit de son Altesse, portät creanee: ce 
qui me fit le remeltre jusqu’a la venue du sieur Meodard 
(Ludwig Medard), qui est aussi honnele et habile komme, que 
Vautre est fou el impertinent, a quoi je pense vous devoir 
ajouter en passant, comme au bon ami serviteur et grand 
gouverneur de son Altesse, que si elle continueit plus a se 
servir d’homme semblable a-celui-la, elle couroit fortune de 
voir faire de mauvais jugemens ’de son choix.“ Johann Lud⸗ 
wig Utfelb, hieß der Furfürftliche Secretarius, mit welchem biete 
Correspondenz fich befchäftigt. 

Auch um den Kurfürften läßt Lameth fi nicht gar gün- 
Rig vernehmen: die verdiente Strafe des Abfalls, die Verach⸗ 
tung derjenigen, benen er ſich verkauft, hatte den Abtrännigen 
ereilt, und Eonnte felbft Ludwig All. fih nicht enthalten, fe 
von Zeit zu Zeit zu äußern. In einem Schreiben, d. d. Nancy, 
15. Sept. 1633, erhält Feuquieres von dem König die Weifung, 
fih bei Orenfljerna für die aus ihrer Abtei vertriebene Mönde 
von Eberbad zu verwenden, und wird ihm zugleich mitgetheilt, 
bag Buffy-Lameth, „qui commande les troupes, que j’ai dans 
Varcheväche de Treves,” Befehl erhalten habe, die befagte 
Mönde in ihre Höfe zu Boppard, Oberwefel und Limburg wies 
der einzufegen. Dem Landesherren darum ein Wörtlein zu ver⸗ 
gönnen, fcheint dem König überflüffig. 

Für Lameth, wie für den Kurfürften, mußte die Vertheidi⸗ 
gung ihrer Gebiete bie wichtigfle Angelegenheit ausmachen. 
Trog aller feiner Animofität gegen den Kaiſer war biefer doch nur 
zoͤgernd zu Seindfeligfeiten gegen die Kalferlichen übergegangen. 
Zuerſt „verbindet er fih mit Pfalggraff Ludtwig Philips zu 
Simmern dahin, daß deſſen und feine, des Churfürften, Unter- 
thanen dem rauberifchen Gefindlein, fo fi) unter Spanifch und 
Kayger auch Colniſchen Larven zufammenfchlagen, begegnen 
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mögen. Laßet auch ſeinen Unterthanen zu und befilcht denſel⸗ 
ben, daß fie ſich der Keyßerlichen Larvieten und Landtsverderber 
bemechtigen und entledigen mögen und damit mit gefrevelt haben 
folten, oder aber Iyme dem Churfürſten liebern und deßwegen 
anfebenlichen recompens gewärtig fein follen. Dann die Keyßer⸗ 
liche, Spaniſche und Metternichifche weren muır instrumenta zum 
Rauben, fo die Schwediſche mit den Haaren herbey ziehen, und 
würde die gantze Trierifche Religion und Region nun zum brit- 
tenmahl in der Schweden Hand flehen, wann nit der König in 
Arandreich abermal motu propfio Ihme assistiert, und würben 
es fo baldt weder Keyßer, noch Spanien, vielmeniger bie ellende 
‚excommunicitte von Metternich zurecht bringen fönnen.” Dann 
heißt es in einem Schreiben an bie Stadt Wittlich, 12. Zul. 
1632: „ſie follen bey niemandt ander, wer ber auch ſey, als 
bey Ihme dem Ehurfürften fleben, die Spanifche, Defterreichifche, 
wie auch der armirten Capitularen, des Eraftiffts und Vatter⸗ 
lands offenen Feindts, Bold, aus dem Land und Stadt halten.” 

So wie Lameth, Marechal-de-camp feit dem 3. Det. 
1634, den Oberbefehl der Truppen übernahm, wird in je⸗ 
nem halben Kriegöftande eine bedeutende Beränderung bemerf- 
bar. Die Beſatzung von Coblenz wurbe durch ein franzd= 
fifches Regiment, nicht minder jene von Montabaur verftärft. 
Sn dem Patent vom 15. Sept. 1634 fagt der Kurfürft: 
„Die Spanifihe und confoederitte rauben, plündern und mors 
den im Erzſtifft Trier unter dem Mantel und praetext 
Key. May. Es folle ſich feiner inskünfftig weiter unter Keyß. 
Namen und Titul verführen laßen, und fo lang die Keyß. May. 
nit mit dem Reich verglichen, und den Reichs constitutionibus 
gemeß gnugfame Caution gethan, mit ben Keyferlichen nit ein⸗ 
lagen, fondern zu ihrem von Gott vorgefesten Chur und Landts⸗ 
fürften und der Königl. frantzöſiſcher assistenz ficherd vertrauen 
und Zuflucht hiebey fuchen.” Im Sommer, auf das Ges 
rücht von dem Anzuge einer Faiferlichen Armada, „hat ber Chur⸗ 
fürft feine Unterthanen auffgebotten, und erinnern Taßen, alle 
vor einen Mann bey Ihme und ber frangöflfchen assistenz ſtand⸗ 
hafftig zu fleben, Dann vor Mann von 18 bis 50 Jahren fi 


zu Hme zu ſchlagen, und ihr Haab, Guth, Weib, Kinder, Leib, 
Leben, wie and feine, des Ehurfärken auff bes hauptsgerechte 
intention, religion und region bis auff den eufferifien Bluts⸗ 
tropfen helffen zu veiten umb zu erwehren.“ Zu folden Ans 
firengungen fiheint vorberfamf bie Annäherung eines fpanifchen 
Armeecorps, geführt von Caſpar Alfons von Cordova unb Agui⸗ 
lar, dem ten Marques von Eelaba, oder Salade, wie Rameib 
ihn nennt, Beranlaffung gegeben zu haben. 

„Steben Regimenter Spaniſch⸗Kapſeriſch Bolds, fo in 1600 
zu Roß und 3000 zu Fuß, und bis da im Lutzelburger Land 
gelegen, unter bem Commando bes Herrn Mäarques de Celada, 
die waren Vorhabens bey Bonn und Andernach über Rhein zu 
fegen, der Catholiſchen Liga in Teutſchland zu Hülff zu ziehen, 
und mit anderm mehrerm Ligiftifhem Bold zu eonjungiren und 
zu vermehren. Denen aber von den Schwediſch⸗ und Hefflfchen 
ans allen Orten zufammenziehenden untern Herrn Graffen von 
Witgenftein, Generals Mafor Bedermann unb dem Obriſten 
Rouvroy mit drey Regimentern follen begegnet, unb der Paß 
verlegt, au durch das von unten berauff ziehende Stabifche 


- Bold in etlich taufend flard, der Rud- Pag abgefehnitten werben, 


aber das groſſe Gewäfler, beneben beme daß der von Eölln aus 
verfprodene Succurs, 2000 Mann neben 2 Städen Geſchutz 
und einen Keuermörfer, nicht zu ihnen geftoffen, if ihnen im Wege 
geweien, daß fie nicht fort, fondern wieber über Rhein gerädt, 
doch haben weder Schwebifch noch Heſſiſche verhindert, daß fie 
nicht Alten⸗Wiedt, welches gleichwol mit allerley, fonderlich ih⸗ 
red Heren bemelten Obriften fo ſchrifft⸗ fo Tebendiger Salva⸗ 
guardia verfehben, beneben andern Orthen mehr zu Grund aus⸗ 
geplinhert, und auff Hachenburg anzuziehen, ganz gefchloffen 
geweien, von bar aber wieder über Rhein gezogen.” Soldier 
Rüdzug war um fo bringlicher, da auch in dem Trierſchen bie 
wirkſamſte Anfalten, bie Spanier nah Würden zu empfangen, 
getroffen. Der Rheingraf Dito allein hielt 8000 Mann Fuß—⸗ 
wolf und 1500 Reiter in Bereitfchaft, „avec cela il se promet 
de les bien. battre, s’ils tiennent ferme devant Ini,” und Lameth 
war zu Ausgang Fab. von Trier nach Coblenz heruntergekom⸗ 
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men, um noͤtbigenfalls durch feine Gegenwart ben Widerſtand 
zu beieben, „n’ayant,” ſchreibt Feuquieres, „que ce qu’il vous 
faut de gens pour garder une place mal fortifice comme Co- 
bientz. Je ne vous ai peint derit ceite letire da ma main,“ alfo 
beißt es am Schluſſe dieſes Briefs, d. d Frankfurt, 6. Mär 
1634, „expres pear vous convier & faire le semblable, cur il 
faut que je vous confesse, que je suis si mauvais leateur, que 
toutes les fois que je regois de vos leitres, apres les avoir 
diudieces une heure; je n’en pwis lire que la moitié.“ 

Dingegen berichtet Lameth, 14. März, an Fenquieres: 
„quant a Vussistance , dont vous avex assurd le Reingrave, 
je vous dirai comme je n’ai connm occasion de leur en pouvoi⸗ 
rendre, qu’en appuyant Loknstein, où j’ai envoye loger 600 
hommes sur le bord du Rhin vis-a-vis (zu Capellen folglich), 
en faisant sgavoir a cewx qui y commandent, que c’dtoit pour 
les appuyer en cas qu’ils fussent attaquds. Depuis Fon m’a 
fait ennnaltre que les troupes qui s’approchaient de la Lahn, 
pour s/oppeier au marquis de Salade, avoient jalousie de Lim- 
keurg: aussi-töt j’y ai envoye 3 compagnies de 100 hommes 
chaoune , eutre une qui y etoit de M. V’Electeur à Monta- 
baur: il y on a une autre dans le chäteau ; ainsi je tiens ces 
deux passages en aüretd, ayant les troupes suödeisas si pro- 
ches, comme elles sont maintenent: celles du marguis de 
Salade ne fant pas 6000 hommes en tout.” In einem andern 
Schreiben vermeldet er, wie er außerhalb des Ehrenbreitſtein, 
nach Engers zu, mit 1000 Mann Fußvolk und 100 Reitern, 
eine Stellung bezogen habe: „je n’ai pas ordre de me jeindre 
avec les Susdois, ni de m’opposer au passage du Rhin (de 
ia part des Äispagnols), mais bien de conserver les places, 
que nous avons en depöt: si vous jugez mecessaire de faire 
plus , vous m’en donnerez avis a Coblentz, ou j’attendrai de 
vos nouvelles.‘‘ 

Der Rüdzug der Spanier, der Fortgang der Bewaffnung 
im. Rande, fcheinen dem Surfürften eine Zuserfiht fonder Gleichen 
eingeflößt zu haben, daß er ſich nicht weiter entblödete, gegen 
bie Spanier angriffsweiſe zu verfahren. Indem aber für jest 
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noch eine ſolche Schilberhebung der Politik des franzoͤſiſchen Hofe 
entgegen, ſchreibt Lameth an feinen Freund Yenquieres, Trier, 
15. Mai 1634: „si vous supprimez ses lettres (des Kurfürften), 
je suis obligd souvent d’en arreter et d’emp£cher Vexecution 
des commandemens qu’il fait, ayant depuis treis jeurs encore 
envoye vingt soldats des siens, d’une garnison & 3 lieues d’ici, 
prendre 8 ou 10 chevaux à la porte de Luxembourg, et se 
les fit amener @& son palais en triomphe, oü je fus force a 
Vinstant, que je le scus, les envoyer reprendre et les rendre 
“4 ceux qui les suivoient: cela a cause que 8 de nos carabins 
ont ete demontes pres Metz, par une compagnie de cavalerie 
espagnole; je ne scat pas encore la raison que nous en aurons, 
s’ils n’en usent comme j’ai fait, je commanderai que l’on essaye 
d’avoir represaille.” 

Als ein muthwilliger Knabe war wiederum bei diefer Ges 
legenheit ber Kurfürft behandelt worden, feine erzwungene Wil⸗ 
Ienlofigfeit tritt noch flärfer heraus in dem Bertrage vom 26. 
Aug. 1634, worin Orenftierna die Feſtung Philippsburg als ein 
Depofttum den Franzoſen überlieferte. Feuquieres felbft äußert 
gegen, Lameth, 14. Det. 1634: „je pensai devoir laisser à M. 
Medart le soin d’en faire le rapport des particularitds a son 
Altesse Electorale, desquelles je doute que d’abord elle se 
trouve entierement sutisfaite, et particuliörement de Vinven- 
tatre, qui s’est fait des choses qui lui appartiennent, ou üÜ 
se trouve quelque petit mecompte, auquel je n’ai p& remedier, 
me tenant bien-heureux d’avoir obtenu le principgl: jai 

toujours lieu de douter, jusqu’a ce que j’en aye did en pleine 
| possession.”' 

Mag des Kurfürften Ingrimm um unaufhoͤrlich ſich erneu- 
ernde Unbild noch fo heftig fih ausgefprochen haben, bie Ereigs 
niffe an der Donau, die Schlacht, am 6. Sept. 1634 verloren, 
erlaubten ihm nur mehr den Gedanken an Selbfterhaltung. „Hin⸗ 
gegen ift ber Churfürft fehr forgfeltig, damit der Schweden 
Macht nah der Nördtlinger Schlacht nit gar und zumal zer: 
trennt werde; fagt in einem concept sub manu propria. In 
bießer Stundt thun Herr Cantzler Oxenſtern, Pfaltz Pirckenfeld, 
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Zweybrücken und. Sarbrücken ire ganze Hoffnung uff Franckreich 
und Trier 1) ſetzen, daß nit Die coniunctur mit dem hinterlaſ⸗ 
fenen Reft des Cardinalis Infantis, Manßfeldt, Neuburg und 
Oſſa im Ergfifft Trier über Die Moßel fegen. Bey Trier ift 
alle menschliche Anftellung beſchehen, Daß passage bafelbft ver- 
hindert, und ift nit wenig, baß fein ganz Landt damit in Ge⸗ 
fahr gefeget wird.” Auch in Bewaffnung des Landvolkes machte 
fih ein verboppelter Eifer bemerkbar, wiewohl berfelbe durch⸗ 
ans nicht die gehoffte Srüchte trug. Die junge Mannfchaft 
pflegte nämlich, fo wie fie einexercirt, anflatt unter die Schaa⸗ 
ven bes Reichsfeindes ſich anfnehmen zu laffen, in bag Lusem- 
burgiche zu entweichen, alwo bie Ueberläufer mit offenen Armen 
empfangen wurden, und in bes trierfchen Domcapiteld Sold tras 
ten. Denn feit furzem ließ diefes auf ber ganzen Gränze bie 
Trommel rühren, hatte auch für die Errichtung von vier nenen 
Regimentern Beftallung ausgegeben. Einer von feinen Obriften, 
Georg Cramberich, war ſchon mehrmals zu Raufereien mit den 
Kurfürfilihen gefommen. 

Bon ber großen Veränderung in der Stellung ber krieg⸗ 
führenden Mächte, von der fleigenden Feindſchaft der Eingebor- 
nen giebt befonders des Lameth Schreiben an Feuquieres, d. d. 
&oblenz, 34. März 1635, Zeugniß. Früher waren bie Drang- 
fale ber Provinz, die Klagen, fo barum dem Landesherren ent⸗ 
ſchlüpften, felbfi wicht ver Erwähnung gewürbigt worden, jeßt 
beißt es: „Par la derniere depEche que je vous ai faite du 


1) Die Urkunde um eine Verleihung von Band und Leuten, einem beuts 
fhen Fuͤrſten bewilligt, hat Oxenſtjerna im Reichsarchiv zu Stodholm 
niederlegen laflen, zum ewigen Andenken, baß ein deutfcher Fürft von 
einem ſchwedifchen Edelmann bergleihen verlangt, und der Edelmann 

das Verlangte an ben Fürften vergeben babe, als wovon das eine fo 
wibderfinnig, als das andere ſey. Mid gaudirt gleich ſehr, in ven 
Nheinifhen Antiquar nieberlegen zu Tönnen, daß ber fchwebifche Reiche» 
kanzler, ber Dictator von Deutſchland, bee Mann bes eifernen Wil⸗ 
Iens, feine ganze Hoffnung auf Kur⸗-Trier baute, Dem braufenden 
Uebermuthe bes Prablers im Gluͤcke gefellt fich folgereht die zahme 
Riederträchtigkeit im Mißgeſchicke. 


Mittelrhein. 23 
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20. du courant, je vous temoignois les douleurs, que M. T’Elec- 
teur recoit des logemens, que les troupes de M. de Weimar 
font en ses terres de Baldeneck, Baldenau et Berncastel; 
presentement il me vient d’envoyer une surcharge à ses plain- 
tes, vous jugerez par la copie des expeditions qu'il m’a faites, 
jusqw’a quel point il est outre, et certes il semble que pour 
ce regard il seroit besoin d’avoir un peu plus de retenue, ne 
faisant nul doute que le bien des aflaires voulant, que les 
armedes passent dan3 son pays, en lui en faisant connaitre la 
n£ecessite,. et que Fon veut que se soit avec ordre, je crois 
qu'il y consenlira gracieusement, comme il fait au passage du 
regiment de feu M. d’Owerlack. Outre des religieuses enle- 
vees, l’on pretend loger en sa propre maison, dans laquello 
il bätit encore tous les jours, qui s’appelle Dagstehl. Vons 
scavez, Monsieur, que non-seulement il a occasien de trouver 
etrange, que l’on loge dans les sculs lieux qu'il a conserves, 
sans lui en avoir fait connaitre la necessite, mais en sa propre 
maison, contre les termes expres de ses traites. de vois peu 
de moyens de rassurer son esprit, et le maintenir dans las- 
siette que l’on m’a commande de le meltre, si de votre part, 
Monsieur, votre prudence ne pourvoit en ce rencontre; ce qui 
me fait envoyer vers vous, etant au bout de mes finesses. Je 
vous envoye des lettres, que j’ai prises, et le messager tue, 
qui vous feront voir, comme les-paysans du Ringau mandent 
‚les Imperiaux, pour defaire les troupes de nos allies; jai 
estimd & propos, de faire connoitre leur affection a S. E. le 
Chancelier, c’est le juif, lieutenant-colonel de ’Ermitte ') qui 
€crit: vous verrez eopie de la lettre d’une autre personne, qui 
est aupres du Comte de Nassau-Hademar, qui vous apprendra 
comme le Comte de Mansfeld, par menace ou autre conside- 
ration, veut debaucher le Comte de Nassau-Dillenbourg ; jestime 
. que son cousin Nassau-Hademar est le diable destine pour le 








1) Dem Juden⸗Obriſten wirb u, a, bie Ginnahme von Limburg, 7. März 
1635, zugefhrieben, Die Ehre diefeg Unternepmung gebürt jedoch bem 
Obriſten Byland, nicht Dilandt, wie er bei Lameth heißt. 
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tenter; au moins depuis que je suis ici, j’ai beaucoup de con- 
noissance qu'il est bon Espagnol.” Feuquieres, in feiner Ant⸗ 
wort meint, ber Kurfürft werde ſich beruhigen, in Betrachtung 


der Einnahme von Speier, durch bie vereinigte franzöfifche 


und weimarſche Waffen bewirft, und daß dabei einer von feis 
nen erbittertfien Gegnern, ber Obrifte Metternich, in Gefangen- 
ſchaft gerathen ſey. 

Des Feuquieres Schreiben iſt vom 25. März 1635: von 
Weitem konnte er, konnte fein Correſpondent nicht ahnen, was im 
Laufe des nähften Stunden ihres Kurfürſten erivarte. Philipp 
Chriſtoph, den häufigen Golfifionen mit Lameth und la Saludie 
auszuweichen, hatte feinen Wohnfig zu Trier, in bem Palaft, 
aufgeſchlagen. Bon einer- ſtarken franzöſiſchen Befagung umge⸗ 
ben, beſchaͤftigte er ſich, die Vertheidigungswerke zu verſtärken, 
und bie Verdächtigen zu überwachen oder auszuweiſen. Das 
Tegte Schickſal traf alle fremde Studenten und die Armen: ben 
einheimifchen Studenten, deren Stimmung dem Kurfürften noch 


ungünftiger, wie jene ber Väter, jede Gelegenheit einer Zufam= 


menrottirung zu benehmen, mußten bie Collegien geſchloſſen wer⸗ 
den. St. Simeons Kirche, die porta nigra, wollte der Kurs 
fürft zu einem Bollwerk umſchaffen, und wieß er den Stiftsher- 
"ren zu ihrem Gottesbienfte das Novitiathaus der Zefuiten an. 
Der Zefuiten, fo er wegen ihrer Anhänglichfeit zu Oeſterreich 
und megen ihres Einfluffes auf bie Jugend haßte und fürchtete, 
hoffte er bei dieſer Gelegenheit ohne Auffchen ledig zu werben. 
Die Novizen, die aus allen rheinfhen Gauen Bier zufammen- 
suftrömen pflegten, waren bereits ausgewiefen, das Haus voll 
fändig zu räumen, erhielt ber Rector, P. Johann Panhauß, in 
ber rheinfchen Kirchengeſchichte ein gefeierter Namen, die Weifung. 
Genugfam war bem Rertor bes Gebieters Hartnädigfeit befannt, 
doch, um das GSeinige gethan zu haben, erneuerte er verfchie- 
dentlich den Verfuch, zu dem Fürften’ zu gelangen, um wo mög- 
lich, einen Widerruf des harten Befehls zu erwirken. Beharr⸗ 
lich wurde der Reetor abgewieſen, obgleih Wiedmann inftändig 
ſich für ihn verwendete. Betrübten Herzens kehrte er das letz⸗ 
temal zu ben Seinen zurüd, an den Menſchen nur verzweifelnd, 
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wendet er fih zu Gott, und in beffen Dienſt will. er den 
zweitägigen Termin, ber ihm noch übrig, verwenden. Am 
25. März, Paffionsfonntag und der Trierer Neujahrstag, 
mit dem grauenden Morgen, hält er eine Segenmeffe, als bie 
Einleitung zu einem AOoſtündigen Gebete, fo ohne Unterbrechung 
Tag und Naht von St. Ignatien Brüdern fortgefegt wer- 
den follte. Im der inbrünftigften Andacht wurde den Sonntag 
über, und die ganze Nacht hindurch der Stunden abgewartet, 
wie um 4 Uhr Morgens der Rector wiederum zur Meffe gieng, 
fielen ſchnell hinter einander mehre Schäffe, die Mefle wurde 
gelefen, und eben verlieh der Miniftrant den Altar, als vom 
Krabnenthor her, mächtig und gebehnt, fein Ohr der Ruf erreicht, 
Sefus, Maria, Joſeph! Den Ruf: hatte vor 15 Jahren, als 
Feldpater, Panhauß auf Dem Weiffenberg vernommen, und heute, 
wie damals, ihn auffaffend, fpricht er zu den Umſtehenden: „der 
Herr erhört und, wir find unvertrieben.” Eine Stunde fpäter 
befand die Stadt fih in der Spanier und Kaiferlihen Gewalt, 
war ber Kurfürft ein Gefangner. 

„Demnach am Sambftag, den 24, Martii 1635, aus affen 
Lügenburgifhen Guarnifonen in 600 Fußknechte in dem Derf 
Waſſerbillich einquartiret, und in 600 Reuter zu Mertert, zwi⸗ 
fhen Grevenmachern und Wafferbillih, ein Nacht und Tag ges 
rubet, ift endlih der Graff von Embden *) den 25. dieſes, 
Abends, mit ziemlihem Comitat zu Waſſerbillich (allda die zu 
Mertert gelegene Reuter inmittelft zu dem Fußvolck geitoffen, 
und in 7 oder 8 groſſe Schiffe beftellt geiwefen) angelangt, da⸗ 
vauff das Fußvolck zu Schiff gangen, und jedes Schiff (deren 
theils mit Petarden, und andern militarifchen Inſtrumenten ver⸗ 
fehen gewefen) von einer Compagnien Reutern zu Land convoyri 
worben. Als fie der Stadt Trier bey St. Matthias genähert, 


x 


1) Nicht von Rietberg, wie es bei Barthold heißt. Der Statthalter zu 
£uremburg, Graf GChrifteph von Oſtfriesland, war einer der fech3 
Söhne des Grafen Ebzard HI. von Oſtfriesland und der Koͤnigstoch⸗ 
ter aus Schweden. Geboren 1569, ftarb Chriftoph 1636. Rietberg 
hat fein Bruder Johann erheurathet. 
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feynd in 50 Soldaten ans Land ausgefegt worden, melde in 
felbiger Vorſtadt mit epfernen Hämmern und Beylen verfehen, 
die im nenerbanten halben Mond befundene Wache hinterkrochen, 
und 3 Frantzoſen erfhlagen. Inmittelſt ſeynd die Schiff allge 
mad) bei der Brüden in höcfter Stille vorüber" paſſiret, jedoch 
von den Wachthabenden Frantzoſen angeruffen worden, was ſie 
zubraͤchten und geladen hätten, darauff die Schiffleute geantwor⸗ 
tet: Wir haben alle Früchte geladen für ben Herrn Plattin. 
An der Eranen- Pforten riefen die Krangofen abermahl: Wer 
da? wurden aber mit voriger Antwort beſcheiden und befriebi- 
get. Unterbeffen brachte man faſt ein Stunden Zeit Tang gar, 
geheim und ſtill zu, damit ben Frantzoſen aller Argwohn benom⸗ 
men würbe, als aber etliche Waghälfe die Petarben zu fih aus 
dem Schiff genommen, gab es ein Getümmel, barauff rieffe bie 
Schildwacht mit kauter Stimme: Was zu thun wäre? antwor- 
teten die Soldaten: Wir haben lang gefahren, eſſen ein wenig 
Kaͤß und Brodt. Alsbald wurd die äuſſerſte Pfort (das Brüs- 
denthor) auf Anorbnung Obriften Maillards, mit angelegten 
Petarden eröffnet, darauff an den andern Thoren zugleich blin- 
der Lärmen erregt worden, damit- bie Frangofen am Brüdenthor 
defto balder abgetrieben würden, felbige aber Tieffen ſich hieran 
nicht ſchrecken, verhielten ſich, wider verhoffen, gang mannlich 
und tapffer, alfo daß man zulegt an ber Eroberung zu zweifeln 
angefangen, -und die Spanife, fo im erflen Angriff an ber 
Brücken zu weit in bie Stadt fi eingelaffen, kaum zu ihren 
Schiffen fi wieder retiriren mögen, hinterlaffend 11 Todien, 
darunter ein fürnehmer Spanifcer Obrifter- Wacptmeifter, mit 
einem Officier und 9 gemeinen Soldaten. Hierüber gienge das 
Lärmen, hauen, ſtechen, ſchreyen Mord, Mord, fharmügiren, ſchieſ⸗ 
fen ıc. aller Drten in der Stadt an. Obriſter Maillard fegte den“ 
hartnädigen Frantzoſen mit heroifcher Refolution tapffer zu, und 
flürgten etliche von denſelben ſich felbkten auff der Brüden ing 
Waſſer, welche den Spanifgen zu tieff nachfegen wollen, und 
-alfo erfoffen: endlich als die Spanifche von 4 Uhren bie 5 du- 
bia utrimque victoria unverzagt gefochten, warb ein Frangöfi- 
ſcher Fahnträger erfchoffen, und nahmen bie übrige Fräntzoſen 
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mit ihrem Capitain, ber einer bie, Der ander bort hin, bie Flucht, 
verlieffen die Cranen⸗Pfort, zu welder ber Zugang frey und 
offen gemacht worden; die Reuterey mit gewaffneter Hand hin⸗ 
ein getrungen, bie Trompeter lieſſen fi in folder Anzahl hös 
zen, als wenn etlich taufend Mann zu Roß (da doch nicht mehr 
als 500 Reuter) vor Handen geweſen. Die Frantzoſen wehrten 
fih hin und wieder an allen Orthen der Statt mit gangen Rot- 
ten noch mannhafft, Tondte aber nicht beiffen, muften mit dem 
Schwerbt ihr Leben mehrentheils zum Ende bringen. Oberiter 
Maillard, Oberſter Metternich und ber Graff son Embden begahen 
fih mit vier Compagnien Reutern nach dem Pallaſt, der übrige 
Neft aber eylte dem Mardt zu, verbielten ſich wohl gefaſt iu 
guter Poflur und Ordnung, und tratt Obr. Maillarb der erfte 
ben Palaft. an. Das Ihor war gefhloflen, wurde feboch auf 
des Oberften erfte Anforderung geöffnet, fo zwaren ber Ehurfürk 
bem Ober = Hofmeifter fehr verwiefen. Ohne fi umzufehen, 
flürmte Maillard gerade zu des Ehurfürften Gemach, dem allein 
D. Bruerius zur linken ‚Seite gefeffen. „Bon fayf. au des 
Königs in Hifpanien May,” ſprach vielbemelter Oberfter, „bin 
ich abgefendet, Euer Ehurf. Gnaden zu beſchirmen.“ „Wer feyb 
Ihr dann?” fragte der Churfürſt. „Ich bin ber Secretarius 
Maillard 7); weil Em. Onaden neulich gefchworen, dag wenn 
fie mid) ertappen, ich an deu Galgen follte gehangen werben, 
fo habe mich biermit einftellen wollen.” Worauf ber Churfürft 
kurzweg geantwortet, „hab Euch noch nit gerufen.” Wie nun 
auch der von Metternich, mit verbunbenem Kopfe, hinzugetreten, 
ließ derſelbe zuerft in feinen Redensarten fich vernehmen: „komm, 
Eminentissimum zu bedienen,” welcher aber fothaner Dienſte 
keineswegs zu verlangen ihn verficherte. „Sage Euch beynebens, 
und allen denjenigen, fo in eurer Geſellſchaft mich in meinem 
Pallaft überfallen, daß ihr ob folder Vergewaltigung de facto 
ercommunicirt ſeyd.“ — „Ew. Gnaben Gewalt anzuthun,” fährt 


1) In nicht gar entferntee Vergangenheit war ber Kriegsmann dem 
CHorbifhof Metternich ab epistolis geweſen, wie Aldringer dem Biſchof 
_ von Zrident, 
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ber von Metternich fort, „if ganz nicht meine Intention, ich 
begehrte nur was vet iſt, bag Ew. On, bem Kaifer gehorchen und 
mich in meiner Defenfion anhören. Das zu erzielen, bin ich von 
Sr. Hell. au Kayf. May. angemiefen.” Wie nun ver Chur⸗ 
fürft feine rationes fortfegen wollen, haben Oberſter Metternich 
und Maillard ihm ihre bloſſe Degen auff die Bruft geſetzt, hertz⸗ 
hafft dieſe Worte zu ihm fprechenb: „Euer Gnaden gebe ſich 
gefangen.” Der Zürft erfiummet, darauff warb bie vorige Rebe 
wieberhofet und zugefeßt: „Wir mepnen es ernfllich;” gedachter 
Fürft beantwortet fie: „Wolan, Tann es dann nicht anders ſeyn;“ 
bat fidy viel tergiversiven und entfchulbigen wplien, „aber ver= 
geblih. D. Bruerius if von ihme hinweg zu fißen befelcht 
worden, und hat man ingeheim ein Zeit lang mit ihm gerebet, 

„Die Fransöfifche Quartier in der Statt und der Pallafl 
feynd rein’ ausgeplündert, doch der Burger Häufer in allem be⸗ 
freyet und verfhonet worden. Im Pallaft waren die Plünderer 
fo emfig bey ihrem Werd, daß der Churfürft fi einer fpött- 
lichen Rede nicht enthalten fönnen. ‚Den Rod werben fie mir 
hoffentlich am Leibe Taffen,” fagte er zu dem Camarero Wied: 
mann. Daß in der Pallafi-Gapellen das Venerabile mit Füffen 
getreten worben, will verlauten. Die Teutfche Soldaten haben 
bey diefer Occaſion das befte gethan, und mo ber Oberfte Mail- 
lard feine beroifche Kuͤnheit nicht erwieſen, börffte e8 noch felt- 
fam abgelauffen feyn, dann die Wallonen bereits den Muth hatten ” 
fallen Taffen, und hat befagter Totharingifcher Cavaglier fich der- 
geftalt in allen Anläuffen verhalten, daß er Feine Gefahr feines ' 
Lebens gefiheuet, und unſterblichen Ruhm eines ewigen Namens 
hierdurch fi erworben. Die Gaffen und Strafien feynd hin 
und wieder mit Todten bebedt, und groß Sammer an ben Ber- 
wunbten zu fehen gewefen, und haben die Frangofen, obgleich 
yon der Burgerfchafft ſelbſten ihnen heftig zugelegt worben, big 
zum lesten Mann ſich gewehrt, alfo daß fie hinter Karren und 
Wagen fi) befchüget, fonderlich aber an ber Herrn Sefuiter 
Profeßhaus, bis auffe legt (da die Statt ſchon gäntzlich in ber 
Spanifchen Gewalt, der Gubernator, der jüngere Buſſy 1), 

1) Den Vater, in Goblenz, um des Sohnes Unfull- zu tröften, fchreibt 
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nachdem feiner fürnembſten Hauptleuten einer an feiner Seiten 
neben ihme ber geſtrauchelt und gefallen, gefänglich in befagter 
Spanifchen Händen) wiberftanden. Morgens umb 8 Uhren iſt 
von den anweſenden Spanifchen Obriften aller Augenſchein und 
Befchaffenheit der Statt eingenommen, die Pforten befichtigt, 
reparirt, und bie Sefangne, in 600 Hard, aufs Rathhaus ge⸗ 
führet worden.“ | 

Um die Behandlung des wichtigften unter den Gefangnen 
waltete bei ben Siegern feine Ungewißheit. Ihrer Anficht nad, 
welche die allgemeine von Deutfchland, war ein abtränniger 
Neichefürft, auch ohne Urtheil, der Acht verfallen; fie zu voll⸗ 
firedden, mußte vor allem der Aechter dem Bereiche ber franzöft- 
ſchen Heere entzogen werben. Schon befanden fi, unter ſtar⸗ 
fer Bedeckung, der Hofrath Fifcher und der Stadtſchultheiß Hauß⸗ 
mann auf dem Wege nach Luxemburg. Dahin vorläufig aud 


den Kurfürften zu bringen, wird beliebt, und am m 


folher Entſchluß ausgeführt. Nur ein Caplan, zwei Evelfna- 
ben, und der Kämmerer Wiedmann durften den Fürften begleiten. 
An dem Kutfchenfchlage warteten feiner einige Räthe, ihre Con⸗ 
dolenz anzubringen, famt der Frage, wer in des Landesherren 
Abweſenheit das Land zu regieren habe. „Nach der canortifchen 


Beuquieres, d d. Worms, 9. April 1635: „Al m’a ete impossible 
de vous depfcher plutöt ce messager, pour vous temeigner le sen- 
sible deplaisir que j’ai de votre afliction par la perte de Treves 
et la prise de M. votre fils; mais apres tout, Monsieur, sa gene- 
rosite aparu jusqu’au bout; il a recherche toute sorte d’extremite 
pour defendre sa place et sa liberte. Que peut-on desirer davan- 
tage, et prötendiez vous quil edt un privilege, qui l’exemptat des 
malices de la fortune? Ce ne doit pas Etre une petite consolatien 
a vous et à vos amis, que la manidre dont il s’est conduit dans 
ce malkeur, et la justice que les gens de bien ini font la-dessus: 
pour moi, Monsieur, je croirois faire tort a notre ancienne nmilie, 
si jemployois des paroles en cetie renconire, pour vous persuader 
la part que je prends à tout ce qui vous touche, Je me vous de- 

 mande point de ses nouvelles depuis sa prise, m’imaginant bien que 
leur barbarie ordinaire la emplche jusqu’a present de vous eu 
fwire scavoir,“ 
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Geſetze Borfihrift das Domcapitel,” erwisbert Philipp Ehriftoph, 
durch folchen Beſcheid genehmigen, mas zu hintertreiben nicht 
mehr in feiner Macht. Es traten demnach in Fürzefter Friſt die 
Gapitularen zufammen, um ſich über die, Wahl von drei Stifts⸗ 
verweiern zu einigen. Der Stimmen Mehrheit enifchied für 
ben Dompropft Husmann ‚ den Domdechant Mepenhaufen, den 
Chorbiſchof Karl von Metternich. Dieſen läßt Humbracht 1640 
fein Leben beſchließen, ber Kurfürft hingegen, ben unermeßlidhen 
Schimpf und Schaben, den er ungehörter, und zumalen unver» 
ſchuldeter Dingen übertragen müffen, beflagend, fügt hinzu: 
„dennoch Feine andere als geiftliche Mitteln gegen die pacifragos 
et irruentes in personam Deo sacratam gebraucht, und wie 
einem Ertzbiſchoffen zugeftanden, neben offentlichen gethanen ge⸗ 
nugſamen protestationibus, in loco residenti@ et sedis sue 
Archiepiscopalis, biefelbe mit dem von Gott fichtbarlich propter 
Justitiam erfolgten Effect ercommunicirt, daß Karl yon Metter- 
nich, nachdem er bey wehrendem Einfall uff der Brüden vom 
Pferdt geftürgt, an den Kopff und Schlaff verlegt, fo wenig ale 
der Graff von Embden, ductor exercitus, und andere, fo fih an 
ihre Churf. Gnaden und ihrer Kirchen vergriffen, das Jahr nit 
uberlebt ; die Reuterey aber, welche das sacrilegium begangen, 
im erftien Feldzug, ſechs Wochen hernach, bey Auen erfchlagen 
worden, unb alda ihren Kirchenraub verlohren, und alfo theuer 
genug zahlen müffen.” 

In Karl von Metternich, geft. 1636 zu Berburg, verlor die 
Statthalterſchaft eine ihrer wefentlichften Stützen; den Dompropft 
yertrieb bie Eiferfucht des Grafen von Emden, als welcher in dem 
Kurfürftenthbum eine Zugabe für das Gouvernement von Luxem⸗ 
-burg erbliden wollte. Gegen eine ungeziemende Anmaßung Recht 
zu fuchen, begab fih Husmann nad Wien, two feiner jeboch bie 
unangenehmfte perfönliche Verwickelungen erwarteten, daß er für 
lange Zeit der Heimath nicht weiter gebenfen konnte. Bon ſei⸗ 
nem Einfluffe auf die füngfle Ereigniffe handelnd, fagt eine 
Furfürftliche Denkſchrift: „weilen gleichwohl dieſe mala consilia 
ab ininico haminis (deren gemelter Hußmann in diversis judicüs 
zu Wien, fonderlih in der von der Fräulein Anastasia von 
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Schönkirchen gegen ihn geführten, und unangeſehen die actiones 
vertufchet, nit wiederruffenen Klagen, zwen umb fi zu haben, 
geftanden) bergerühret” u. f. w. Die ganze Laft der Regent- 
ſchaft drückte demnach auf ein Männlein, fo ganz eigentlich be= 
rufen ſchien, einen vielfältig dem Colfegialfyftem gemachten Vor⸗ 
wurf, daß ftets der Unfähigfte in dem Collegium gebiete, zu 
rechtfertigen. LUngezweifelt war Metenhaufen unter feinen Col: 
legen vom Domcapitel ber umfähigfte, wie das die unglückliche 
Provinz gar bald empfinden follte. Freilich trägt, daß fie aber- 
mals der Schauplag kriegeriſcher Creigniffe geworben, ber 
Domdechant feine Schuld, aber eine lange Folge von Drang: 
falen hätte er den Stiftsinfaffen erfparen koͤnnen, fo er ihre 
Begeifterung, ihren Grimm gegen die Franzofen benugend, bie 
kaiſerlichen Generale in den Stand gefest hätte, fofort Ernſt⸗ 
liches mit Coblenz und Ehrenbreitftein vorzunehmen. 

Bollftändig abgelaufen war nämlich die Zeit der diploma⸗ 
tifhen Poffenfpiele. Zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich be⸗ 
ftand der Krieg thatfächlih. Am 21. April 1635 ließ Lud⸗ 
wig XIII. bei dem Earbinal-Infanten in Brüffel die Freilaſſung 
bes Kurfürften von Trier gebietertfch begehren. Als der Infant 
fih entſchuldigte, ohne feines Bruders und bed Kaiſers Willen 
nichts thun zu können, überfhritt ein franzöfifches Heer, 7—9. 
Mai, die Maas, um das Luremburgfche zu überziehen, und am 
19. Mai — ich entlehne Bartholde Worte um einen Hergang, 
welcher der Tegte diefer Art in Europa gewefen — am 19. Mai 
erfchien D’Aleneon, fo war ber uralte Titel des Wappenfönigg, 
in feinem reihen Heroldsrod, mit Federbuſch und Stab, vor 
den Thoren von Brüffel, und verlangte durch den Ruf bes 
Trompeters, den Cardinal-Infanten ?), Namens feines Königs, 


1) Faͤllt mir der Infant, einft König Karl V., heute zu Bourges ein ars 
mer Gefangner, ein, ber einer erflen Sefangenfchaft Iedig, auf ber 
Weiterfahrt, 1814, Coblenz befuchte. Schuldigermaßen eilte zur Poſt 
der Bürgermeifter, dem hohen Gafte aufzuwarten. Trotz einem hatte 
jener feine Schulen durchgemacht, Latein gelerut, und. war ihm gar 
wohl erinnerlich, baß von infans, Kind, der Infant herſtamme. Alſo 
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zu ſprechen. Der Bürgermeifler non Brüffel, begleitet von dem 
burgunbifchen Herold, genannt la Toison d’or !), führte den 
Franzoſen auf den Sablon- Pag, und hieß ihn den Willen des 
Infanten erwarten, in ber Abficht, ihn zu irgend einem Verſtoße 
gegen ben Heroldsbrauch zu reizen. In feierlich befonnener Hal⸗ 
tung barrte Aleneon unter der gaffenden Menge auf bie ver⸗ 
fprochene Aubienz bis 7 Uhr Abends, zog dann, müde bes Ver⸗ 
zuge, fein Pergament aus ber Tafche, und reichte bafjelbe Toi-. 
son d’or hin, welcher mit den Herolden von Geldern und Hen⸗ 
negau neben ihm fland; auf bie Weigerung beffelben, fo wie 
des Bürgermeifters, den Fehdebrief anzunehmen, warf Aleneon 
ihn zur Erde und verließ die Stadt. Niemand wagte, die Schrift 
aufzunehmen, denn darauf fland Todesftrafe. In Bouillp, dem 
legten niederlänbfchen Dorfe, heftete unter den Augen ber Baus 
ern, welche der Trompetenruf berbeigelodt, Aleneon ein zweites - 
Eremplar an- einen Pfeiler, deffen Inhalt in fürmlichen Wors 
ten: „Alencon, der Herold von Frankreich, thut allen fund, daß 
er auf Geheiß feines Herren in die Niederlande gekommen, um 
dem Infanten zu fagen, weil er ben Bifhof von Trier, einen 
fouverainen Fürften, Frankreichs Schutzgenoſſen, indem berfelbe 


äußerte ex in feiner Rede Cingang, wie er komme, „‚presenter ses re- 
spects a lillustre enfant d’Espagne ‚„“ und mehrmals nannte er, im 
Verfolge, ben Infanten, „mon enfant.“ Der Prinz blieb ſich gleich, 
wie in allen den wunderlihen Wechfelfälen feines Lebens, aber bei 
ben Spaniern, des Auftrittes Zeugen, feste es abfcheuliche Befichter. 


1) Das muß ich wohl bezweifeln, fintemalen Buͤtkena fchreibt: „Lorsque 
l’archiduc Albert (lors Lieutenant-Gouverneur et Capitäine General 
des Pays-bas) publioit la cession de ces dits Pays, à Vassemblee 
generale des deputes des etats en lan 18598, Messire Francois 
Damant, Conseiller et premier Roi d’Armes, dit Toison d’or, qui 
y assistoit avee quatre autres herauts d’Armes, a ete le dernier 
qui areside aux Pays-bas, ses successcurs s’etant retires a la cour 
de Madrid, residence des Princes Souverains et Chefs du dit 
ordre.“ Bermuthlid war der Wappentönig, mit welchem Alencon zu 
thun Hatte, „Messire Adrian Colbrant, Lieutenant de l’etat de 
premier Roi d’Armes des Pays-bas ,“ hierzu ernannt den 8, Zul. 
1628, geſt. 1660. 
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weder bei dem Kaifer, noch bei einem andern Fürſien Schutz ſin⸗ 

ben können, in Beratung der kurfürſtlichen Würde und des 

Bollerrechts, gefangen halte, erfläre ber König, daß er mit ge⸗ 

waffneter Hand Genugthuung für eine Beleidigung, welche allen 
der Epriftenheit gemein, fuchen werde.“ 
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Die abentheuerliche Einnahme von Trier, die Entführung 
des Kurfürften gaben das Signal zu einem affgemeinen le- 
vantamiento, aller Orten wurden bie franzöfifche Beſatzun⸗ 
gen vertrieben, als Befreier Kaiferlihe und Ligiften begrüßt, 
Aushebungen vorgenommen, um für eigne Rechnung fich-bei 
der Fortfegung des Kampfes zu betheiligen. Zunächſt hatte 
er den beiden wichtigſten Feſtungen des Landes zu gelten. Auf 
Ehrenbreitflein waltete fortwährend la Saludie, der Anführer, 
der nicht nur mit dem Kurfürften den Vertrag um bie Ber 
fegung biefer Feſte abgefchloffen hatte, fondern ber auch daſelbſt 
in gar ungewöhnlicher Weife eingeführt worden war. 

„Und ift ſolche Einräumung zu Anfang bes Monats Juni 
1632, des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr, 1000 Frangofen ges 
ſchehen. Diefe find zu Bingen zu Schiff gangen, und ben 
Rhein hinab biß Lorch gefahren, allda fie übernachtet, folgendes 
Tags find fie zu Sand auff Montabaur, und alfo fort auff Her 
mannftein gefommen. Der Churfürft, die Zeit ihrer Anfunfft, 
wie unter ihnen befchloffen, wiffend, hat zuvor den Gubernatorn 
anderswohin verſchickt, hernacher aber den übrigen Officirern 
und Soldaten, welchen er nicht absolute zu Commandiren. ge- 
habt, weil fie dem Gapitul fowol, als ihm, mit Pflichten bey- 
gethan, angemeldet, er käme in Erfahrung, daß die Spaniſchen 
einen Anfchlag auff die Coblentzer Brüd hätten, und daſelbſt 
per force paffiren wollten, und alfo den mehrentheile der Guar⸗ 
nifon dafelbft hin commanbiret, ben Spanifchen zu wehren: bie 
übrige wenige hat er fonft mit Verfegung der Stüd und andern 
Sagen distrahirt, daß die Frangofen ohne Widerſtand hinein 
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geratben. Mas für einen Schreden felches nicht alfein zu Cob⸗ 
lentz, fondern auch in Cöllen verurſachet, ift nicht auszufprechen.” 
Ungezweifelt war la Saludie der Dann, das ihm anvertrante 
Kleinod zu bewahren, nur. daß feine Rivalität mit Lameth, fein 
Anſpruch, einzig den Befehlen des Cardinals zu gehorchen, ihn 
zu Zeiten zu Widerfpruch gegen eine höhere Intelligenz veran- 
lafiten, und alfo den allgemeinen Zweden hindernd entgegentra= 
ten. Feuquieres ſchreibt an Buſſy-Lameth, 20. April 1635: 
„vous finissez par une repetition de ce qui s’est passe entre 
vous et M. de la Saludie, dont je ne manquerai d’envoyer 
des demain les originaus a M. Bouthillier, à quoi je vous 
supplie de croire, que je n’oublierai rien dune personne qui 
prend part en vos interdts uu point que je fais; cependant 
japprouve extremement la sorte, dont vous vous y dies con- 
duit, le meltant en son tort, ce que je suis d’avis que vous con- 
tinuies de faire par les me@mes voies, usant de frequentes 
remontrances pour votre decharge, tandis que de ma part je 
ne perdrai un seul moment, tant du cöte de la cour que de 
deęt, aux choses qui dependront de mes soins." In einem 
Schreiben vom 25. April fügt der nämliche hinzu: „je suis bien 
marri de ce que M. de la Saludie n’y contribue de son cöte, 
comme il yest obligd: je n’ai pas manque denvoyer a la cour 
les lettres que vous m’avez écrites sur ce sujet, ausquelles jai 
ajoute ce que jai juge necessaire, pour faire comprendre aM. 
M. les Ministres, combien il est important, quils remedient 
promptement aux incunvdniens qui pourroient arriver de 
cela. \ 


- 


% 


In Coblenz hingegen fonnte Lameth nad feinem Gutbün- 
fen Bertheidigungsanftalten treffen, und Hatte er noch vor des 
Kurfürften Eataftrophe damit den Anfang gemadt. In ber 
Charwoche (der Oftertag fiel auf den 27. März) ward er durch 
Gerüchte von einem vorzunehmenden Handftreiche auf die Stadt, 
um ben bie Geiftlichen wiffen follten, beunruhigt, und „hat der 
Gubernator bey ben Herrn Geiftlihen drey groffer Faß voll 
Piſtolen, 800 Bandelier-Rohr, und 500 Mußqueten, alle gela- 
ben, gefunden, derowegen fie, die Herrn Beiftliche, in Arreſt ges 
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nommen, und darnach bie Wachten befto fleiffiger beftellet, doch 
weiters nicht mit ben Geifllihen vorgenommen.” In dem an⸗ 
gezögnen Briefe vom 24. März 1635 fpriht Lameth bie 
Abſicht, außerhalb der Werke feinen Krieg zu führen, aus: 
„Je vous ai mande comme jetois hors detat dexecuter le 
dessein que javois, tant pour les troupes qui sen sont ap- 
prochees, que pour la consideration que je fais de ne pou- 
voir sortir personne de terre, maintenant que M. Deschapelles 
qa rendu Sirck, que les ennemis ont passe ld haut la Moselle, 
ginsi tout ce que le Roi veul dire dans nos garnisons, y fait 
de besoin; il y a long-tems que jai mandd à la cour, quil 
seroit besoin de les forlifier, m&öme de faire avancer un Tegi- 
ment àû Vaudrevange et Sirck, à tout il y a remise. De 
deca les Imperiaur se remuent tant comme ils peuvent: tous 
les jours nous ne voyons’ que parlis de deux d trois cent 
hommes, qui passent devant Erhenbreistein, se rendent mailres 
de la campagne avec facilite, ei d moi grand deplaisir de 
n’avoir pas une heure seulementi pour aller voir au passage, 
wayant pas accoutume de me voir presse sans faire crier, 
et par des maraur ') encore, c'est ce qui mafflige le plus; 
je vous ai averli comme ils ont enlevd le fröre du gouver- 
neur de Creutznuck, qui faisoit encore une compagnie pour 
joindre aur sir, que je vous ai envoydes. J’ai regu ordre 
pour faire uvancer le regiment de feu M. d’Owerlack ; ü cet 
instant jai depeche au lieutenant-colonel, auquel m&me jai 
envoyd une letire que M. Servien e&crivoit au dit Owerlack, 
que je n’ai pas resolu porter oü il est @ present. J’ai aussi 
fait une surcharge a M. de Berga, qui veut faire une levée 
de deur mille hommes, d’envoyer prendre ici les commis- 
sions, je vous en demande une pour un gentilhomme .de ce 
pays, duquel je suis bien servi par son entremise. J’ai en» 
voyd cette nuit cent hommes pour surprendre une garnison 
dans un chdteau @ deux lieues d’Erhenbrestein, qui nous in- 
commode bien fort: je ne scai ce qui en reussira. 





4) Man vergl. um diefen Ausdruck die Anmerkung ©. 326. 








Pie Belagerung, 1635—16857. "567 


„Ce messager .ayant tarde un jour à partir, a, did cause 
que je vous assurerai que mon dessein a reussi, mes cent 
hommes sont dans le chdteau de Grenzau, qui est au Comte 
d’Isembourg. De 53 hommes qui étoient dedans, le gouver- 
neur et les officiers sont pris, et, 30 soldats, le resie mal 
traitd: je m’y en vas presentement, pour voir si je le con- 
serverai ou. raserai comme celui de Spurkembourg, que jai 
pris encore il y a huit jours; si mes garnisons Elvient plus 
fortes, ces places servieni garder pour Elargir Erhen- 
brestein." | 

Wie man fieht, befchäftigte Lameth ſich nicht nur mit ber 
Bertheidigung feiner Feftungen, fondern auch mit‘ Werbungen, 
Bon drei durch ihn aufgebrachten Reiter- Compagnien fpricht 
Seuquieres in einem Schreiben vom 7. April 1635,. wogegen 
ber Herzog von la Force am 16. April den Gouverneur von Coblenz 
benachrichtigt, daß er, die Befagung zu verftärfen, des Barons 
von Rebe Regiment dahin entfendet habe. Befagtes Schreiben 
wurde durch bes Gouverneurs Bruder, den Bicomte von Lameth, 
nach Ehrenbreitftein überbracht, zum Zeichen, daß die Berbin- 
bung mit dem Oberrhein noch feineswegs unterbrochen, wiewohl 
im Lande ſelbſt, ab Seiten der Inſaſſen, die Anftalten zum 
Feldzug mit Lebhaftigfeit betrieben wurden. Am 18. April 
ſchreibt Seuquieres an Bouthillier und P. Joſeph: „le duc 
Bernard est parti diici ce matin, pour aller à Andernuck, 
sur les avis qwon lui donne de ce cöt&E-la de la venue du 
prince Thomus: par meme moyen il essayera de deffaire les 
communes de levächd de Tre&ves, qui se hdtent, tant qu’elles 
peuvent, de se meitre ensemble, à la faveur de yuelgue ca- 
valerie, qui est &s environs de Tre&ves.' 


Des. Prinzen von Sadhfen- Weimar Abficht in Betreff des 
Kändifhen Volkes tft jedoch nicht zu Ausführung gekommen, 
vielmehr veränderte fi in dem kurzen Zeitraum von 11 Tagen 
bes Landes Anblick dermaßen vollftändig, dag Feuquieres nur_ 
mehr auf die Bereinigung der Heffen und Rüneburger mit Banner 
und dem Herzog Wilhelm von Sachfen- Weimar feine Hoffnungen 
zu bauen wagt. „Qui pourront aisement,” ſchreibt er, d. d. 
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nommen, und barnad bie Wachten deſto fleiffiger beftellet, doch 
weiters nicht mit ben Geiflihen vorgenommen.” In bem an- 
gezognen Briefe vom 24. März 1635 ſpricht Lameth bie 
Abſficht, außerhalb der Werke feinen Krieg zu führen, aus: 
ı ai mand6 comme j'etois hors d’etat dezecuter le 
ms jarois, tant pour les troupes qui s’en sont ap- 
, que pour la consideration que je fais de ne pou- 
ir personne de terre, maintenant que M. Deschapelles 
Sirck, que les ennemis ont passe l& haut la Moselle, 
ginsi tout ce que le Roi veul dire dans nos garnisons, y fait 
de besoin; il y a long-iems que j’ai mandd d la cour, qu'il 
seroit besoin de les forlifier, m&me de faire avancer un regi- 
ment àâ Vaudrevange et Sirck, @ tout il ya remise. De 
degü les Imperiauz se remuent tant comme ils peuvent: tous 
les jours nous ne voyous” que parlis de deus d trois cent 
hommes, qui passent devant Erhenbreistein, se rendent maitres 
de la campagne avec facilitd, et d moi grand deplaisir de 
n’avoir pas une heure seulemen! pour aller voir au passage, 
n’ayant pas accoutume de me voir presse sans faire crier, 
et par des maraux ‘) encore, c'est ce qui m’afflige le plus; 
je vous ai averli comme ils ont enleue le frere du gouver- 
neur de Creutznack, qui faisoit encore une compagnie pour 
joindre aux sir, que je vous ai envoydes. J’ai regu ordre 
pour faire wvancer le regiment de feu M. d’Owerlack ; ü cet 
instant jai depechd au lieutenant - colonel, auguel meme jai 
envoyd une leltre que M. Servien ecrivoit au dit Owerlack, 
que je n’ai pas resolu porter ou il est d present. J’ai aussi 
fait une surcharge & M. de Berga, qui veut faire une levde 
de deur mille hommes, d’envoyer prendre ici les commis- 
sions, je vous en demande une pour un gentilkhomme .de ce 
pays, duquel je suis bien servi par son entremise. J’ai en» 
voyd cette nuit cent hommes pour surprendre une garnison 
dans un chdteau d deux lieues d’Erhenbrestein, qui nous in- 
commode bien fort: je ne sgai ce qui en rdussira. 


4) Man vergl, um bdiefen Ausdruck die Anmerkung ©. 326. 
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„Ce messager .ayant tarde un jour d partir, a, die cause 
que je vous assurerai que mon dessein a réussi, mes cent 
hommes sont dans le chäteau de Grenzau, qui est au Comte 
d’Isembourg. De 33 hommes qui divient dedans, le gouver- 
neur et les officiers sont pris ‚et 30 soldals, le reste mal 
traitd: je m’y en vas presentement, pour voir si je le con- 
serverai ou. raserai comme celui de Spurkembourg, que jai 
pris encore il y a huit jours; si mes garnisons éloient plus 
fortes, ces places seroient A garder pour Elargir Krhen- 
brestein." | 

Wie man fieht, befchäftigte Lameth ſich nicht nur mit der 
Bertheidigung feiner Feftungen, fondern auch mit" Werbungen, 
Bon drei durch ihn aufgebrachten Reiter- Compagnien fpricht 
Seuquieres in einem Schreiben vom 7. April 1635, wogegen 
ber Herzog von la Force am 16. April den Gouverneur von Coblenz 
benachrichtigt, daß er, die Befagung zu verftärfen, des Barons 
von Rebe Regiment dahin entfendet habe. Befagtes Schreiben 
wurde durch des Gouverneurs Bruder, den Bicomte von Lameth, 
nah Ehrenbreitflein überbradht, zum Zeichen, daß bie Berbin- 
bung mit dem Oberrhein noch feineswegs unterbrochen, wiewohl 
im Lande ſelbſt, ab Seiten der Inſaſſen, die Anftalten zum 
Feldzug mit Lebhaftigfeit betrieben wurden. Am 18. April 
fohreibt Feuquieres an Bouthillfier und P. Joſeph: „Le due 
Bernard est parti d'ici ce matin, pour aller & Andernuck, 
sur les avis qwon lui donne de ce cöte-la de la venue du 
prince Thomus: par meme moyen il essayera de deffaire les 
communes de l’eväche de Treves, qui se hätent, tant qu'elles 
peuvent, de se mettre ensemble, @ la faveur de quelque ca- 
valerie, qui est &s environs de Trévos.“ 


Des. Prinzen von Sahfen-Weimar Abficht in Betreff des 
ftändifhen Volkes ift jedoch nicht zu Ausführung gefommen, 
vielmehr veränderte fi in bem kurzen Zeitraum von 11 Tagen 
bes Landes Anblick dermaßen vollfländig, daß Fenquieres nur 
mehr auf die Bereinigung der Heffen und Lüneburger mit Banner 
und dem Herzog Wilhelm von Sachfen- Weimar feine Hoffnungen 
zu bauen wagt. „Qui pourront aisement,” ſchreibt er, d. d. 
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Speier, 39. April 1635: „faire un corps de 35,080 bons kom- 
mes, et obliger Tennemi @ lourner tête rers eus, ei quitter 
tous les: desseins qu'il pourroit avoir de degä le Rhin, ou il 
semble, quil porle à present loules ses pensdes; ayant d’un 
cöte assiege Montabaur, vers Hermestein, et de decä le Rhin, 
le loug de la Moselle, Emsfeld (Münster-Maifeld,, et nous 
donnant jalousie en divers endroits, depuis deu» lieues au- 
dessus de cette ville, jusques vers au-dessus de Mayence." 
Gegen Rameth äußert er unter demfelben Datum: „ce que je 
vous puis dire touchant Montabaur, qui est le principal gujet 
de votre derniere leltre, est qu'aussi-Iöl que M. le duc Bernurd 
sera de relour ici, je travaillerai ensorle qu'il sera secouru 
dans le tems que vous me mandez qu'il peut tenir; pour ce 
qui est de Poppart, et des autres affaires qui vous regardent, 
tunt au general, qu'en volre particulier, jen ai entretenu si 
particulierement M. le vicomte de Lameth, que je ne pense 
pas pouvoir rien ajouter. Nous faisons Etat de meitre le due 
Bernard et moi, dans quinze jours ou trois semaines au plil- 
tard, 25,000 bons hommes en campagne," 


Wiewohl nun biefe legte Hoffnung ſich bewährte, der Car⸗ 
dinal von la Balette auch ein frifches Heer dem Mittelrhein 
zuführte, blieb die Lage von Coblenz unverändert, und die Stabt 
zu beiden Seiten bes Stroms von beobachtenden Schaaren im 
ehrerbietiger Entfernung umgeben, bis die Ereigniffe am Main 
dem Obriſten Emmerich von Metternich erlaubten, am 14. 
Juli 1635 eine förmliche Blofade vor die Stadt zu legen. Doc 
‚war die Macht, fo er dazu verwenden fonnte, bergeftalten un⸗ 
erheblich, daß der Anzug von 300 ſchwediſchen Seuerröhrern alle 
Wirkungen eines Entfages nad fih z0g. „Und ob ſich wohl 
bie Kaiferliche zu Lügel-Cobleng verfchangen, und einen Thurm 
bafelbft im Feld ſtehend, mit Erden füllen wollen, find fie doch 


von denen auf Ehrenbreitftein mit fletigem, überflüffigen Schiefs 


fen verhindert und wiederumb abgetrieben worden. Herr Obr. 
Metternich hatte dDiefer Zeit Unglüd, denn als er fein Silber: 
werf, welches auff ein Hohes aestimiret, nacher Cobleng führen 
laffen, und 9 Cölnifhe Soldaten zur Convoy barbey gehabt, 
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ift das Schiff zwiſchen Rodenkirchen und Weiß von einer Par- 
they angegriffen, und obwohl die 9 Soldaten ſich zur Gegen- 
wehr geftellet, ſeynd beren zwey niedergeſchoſſen, auch etliche 
verwundt, und hat das Schiff an Land fahren müſſen; hat die 
Parthey feine Güter mehr aus dem Schiff genommen, als bie, 
fo dem Obriften Metternich zuftändig, und alfo ein fehr reiche 
Beuth gemacht.” Aus dem Lager bei Bingen, 15. Aug. 1635, 
ſchreibt Feuquieres an Bouthillier: „Je vous ul mande par 
mes dernieres depdches l’eiat, auquel M. de Bussy me mande 
qu'sl est rendu: depuis juli regu encore une de ses lettres du 
5. de ce mois, par oü il me confirme les memes choses, qu'il 
a toujours 12 ou 15 cents chevauır aulour de lui, qui tui ont 
iellement fait le degdi, que, quoi qu'il ait pü faire, il ne 
reste pas pour se pouvoir munitionner plus d’un mois, et ne 
me donne aucune nouvelle du regiment de Berga, mais bien 
de Ramsay, qui s’est retirE a Eublentz avec quelgues qualre 
cens hommes du regiment qu'il lève.“ Vierzehn Tage fpäter, 
den 30. Aug. , berichtet er an den P. Sofeph: „.Les lettres que 
je regois de M. de Bussy, ne nous donnent pas plus de tems 
que trois semaines, pour faire le semblable dans Coblentz, si 
nous n'y allons avec toute l’armee prendre cing ou sir petites 
places, dont il est investi: qui est le seul moyen qu'il voit d 
le poweir ravitailler." 


Vorzüglich von ber Norbfeite ber fand die Stadt fi be⸗ 
engt, „Im Sept. fuhren die Schwedifehe unter Cobleng, zu 
Keffelheim an das Metternichifche Läger, machten beren etliche 
nieder, und das Cloſter dafelbften (vielmehr auf dem Nieber- 
werth), in welches von ben umbliegenden Orthen viel Gut ge- 
flöhet war, eroberten und plünderten fie, und begaben fich wie- 
ber nah Cobleng.” Dergleichen Erfolge, wenn fie auch einige 
Abhülfe brachten, reichten doch keineswegs hin, die erſchöpfte 
Magazine zu füllen. „Acht Tage vor Weihnachten haben die 
Schweden und Franzoſen angefangen, in. der Stadt Coblenz 
Pferdsfleiſch zu effen.” In demfelben Monat December gieng 
mit der Stadt Montabaur ein wichtiger Außenpoften verloren, 
als die endlich „der frantzöſiſchen Beſatzung entblößet, und ben 
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Kayſeriſchen mit Accord übergeben, die Veſtung Ehrenbreitkein 
auch je länger, je mehr befchloffen worden, darinn durch eine 
groffe entſtandene Brunft viel Bictualien ımterbeflen verbrandt 
ſeyn.“ Den Feldzug follte die durch die Kapitulation von Mainz, 
17. Dec. 1635, bedingte Räumung von Ober -Lahnflein und 
Lahnedck frönen, aber bed Berfprechens wollte der Commandant 
nicht gewärtig fepn, und das Faiferlich-ligiftifche Volk, durch Ans 
firengungen erfchöpft, bezog Cantonirungsquartiere. | 
Gegen Ende März 1636 eröffneten. die Baiern ihren Feld- 
zug mit.der Einnahme von Nieder-Lahnftein und der Johannis 
fire, Creigniffe, welchen am 18. April die Capitulation von 
Dber-Lahnftein folgte. Am 22. März, Morgens, hatten bie 
Kaiferlihen fi bes Oberwerths bemeiftert, und daſelbſt zu 
fhanzen angefangen. Am 18. April wurde ber Ehrenbreitftein 
auf allen Punkten cernirt, am 21. mit der Attafe und Be- 
fhieffung von Coblenz der Anfang gemadt. Damit fiheint es 
aber wiederum fehr fohläfrig hergegangen zu feyn, „daß ber 
Hunger das Befte thun müffen; find in felbem Monat auf der 
Lehr zwei Weibsperfonen von großem Hunger geftorben. Dem- 
nach die Kayſeriſche vor Kobleng fih fo weit bearbeitet, daß 
die Battereyen verfertiget, und refolvirt gewefen, Preß zu ſchieſ⸗ 
fen und zu flürmen, baben die Frangofen, nachdem fie die vor⸗ 
nembften Bürger, wie das Barfüßer Cloſter ausgeplündert, ſich 
in Thal und newen Baw (die Philippeburg) rveterirt und bie 
Stadt Coblentz verlafien, haben etlihe Bürger gefänglich mit 
hinweg geführt, bie übrige Bürgerfchafft, welche mit groffer 
Miseri und Elend verhafftet, haben alsbald die Stadt eröffnet, 
und fih gutwillig Ihr. Kayf. May. übergeben. Auch die Ploc- 
quirung ‚der gewaltigen Veſtung Ehrenbreitflein mit Ernſt vor- 
genommen worden.” Alſo das Theat. Europ., welchem ber 
baierifhe Hauptmann Fritfch beizupflichten Scheint, berichtend, wie 
nachdem die Rüdfchüffe vor Coblenz Mauerlüden geöffnet, und 
bie kurfürſtliche Hofftadt von flürmender Hand bedroht, der Mar⸗ 
quis von Buſſy-Lameth, unter dem Andrange der Baiern, auf 
Schiffen, mit 1500 Dann und den Kriegsvorrätben, in das ſchoͤne 
Reue Gebäu unter Hermannftein geflüchtet fen, „feinen Hut mit 








Die Belagerung, 1635 — 1637. | 71 


brei fchönen Federn als Beute dem Auguftin von Fritſch Bin- 
terfaffend.” Dem widerfpricht hingegen das unten mitzutheifende 
Tagebuch eines Ehrenbreitfteiners, und noch beftimmter eine in 
das Taufbuch von U, 8, Frauen Pfarrfirde zu Coblenz, von 
dem Pfarrherren eingetragne Notiz: „Den 4. Mai 1636, Soun- 
tag Exaudi, als an dem Kicchweibfefte diefer Pfarrfiche zu 
U. 8%. 5, wurde die Stadt Coblenz von den Kaiferlichen mit 
flürmender Hand genommen, und befehligte hierbei der wackere 
Obriſt Eb, als welcher zır dem Heere des Generals, Grafen 
don Göß gehörte. Im den beiden Monaten Mai und Juni ift 
feinem Bürger in Coblenz ein Kind geboren oder getauft wor= 
ben.’ 17 


„Worauff gedachte Kayferifhe und Chur-Bayeriſche fih ge⸗ 


sen Hermannftein und den daſelbſt Tiegenden neuen Bau gewen- 


“det, in Meynung, denfelben in einer Fury zu überrumpeln, fo 


aber, nicht ohne befondern ber ihren Schaden, bavon ablaflen _ 


müffen, daruff die Frantzoſen einen frifhen Auslauf gethan, 
binder Mühlheim im That etliche Dörffer angeftedt, Fur bier- 
auff auch den ſchönen Fleden Mühlheim im Thal gans und gar 
eingeäfchert, Hingegen bat: der Veſtung Ehrenbreitfiein der 
Drift Georg Drudmüller (fo vor biefem Obrift-Rieutenant un⸗ 
ter Ihr. Ercell. Johann von Werth gewefen) mit feinem Croa⸗ 
tiſchen Regiment dermaffen hart zugefest, daß er zu underfchied- 
lichen malen Gefangene daraus befommen, und in fein Quar⸗ 
tier eingebracht. Deſſen fervorem, als ihn der Kayf. Feld-Mar- 
ſchalck Herr Graff von Göß vernommen, hat er obgedachtem 
Obriſt Drudmüller 6 Tonnen Pulver zuführen Yaffen, um ben 
Zoll⸗Engers zu miniren und in Die Lufft zu forengen. Welcher 
aud) ferner ans Befelh wohlgedachter Sr. Excell. offene Paten- 
ten und Schreiben in bie Lauffgräben der Veſtung Ehrenbreit- 


1) Der Pfarrherr mogte Faum die Feder niedergelegt haben, und er wurde, 
24. Sun., zur Kirche gefordert, um die am 32. geborne Tochter von 
Johann Fifch, dem Hofmann des Hofpitals, zu taufen. Das führe ich 
an, als ein Beiſpiel der manderlei Tuͤcke, welche das Schickſal gegen 
die Ausſpruͤche von Sefhichtr und Ehronitichreibern zu üben pflegt. 
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Rein zu werffen befohlen, des Inhalts, daß alle Teutfchen, fo 
aus ber Beſtung überfallen, und bey den Kayferlichen ſich under 
ftellen würden, nicht alfein follen parbonirt, fondern ihnen auch 
auff Savalliers Glauben ein Monat Sold gegeben und gereicht 
werden, wornac bald etliche fi heraus begeben, und bey ges 
bachtem Obriften Drudmüller unterhalten laſſen. Desgleichen 
hatten damalen (Mai 1636) die Drudmüllerifhe Erabaten nicht 
alfein den Brunnen, fo aus dem Rhein durch etlihe Canalen 
oder Röhren auff die Veſtung geleytet, zerfchmettert, und bie 
Röhren in den Rhein geworffen, fondern auch durd ein fonder- 
liches stratagema (jebod ohne Borwiffen ihres Obriften) dem 
noch eingigen und übrigen Brunnen ber Beftung alfo verberbet, 
daß ihn die. Belägerte faft nicht mehr gebrauchen, und ihnen 
das Waſſer, wie berichtet, fehier gar leicht genommen werben 
fönnen.” 2) 

Auch in dem folgenden Monat „blieb Ehrenbreitftein von 
den Kayferifchen noch ftard plocquirt und belägert, und warb 
den Fransofen barauff aller Möglichfeit nach fehr zugefegt. Die 
auff der Veſtung aber thäten nicht wenig Widerfland, und dem- 
nach die Kayferifhen den Neuen Bau verlaffen, und fi in bie 
Stadt Cobleng begeben 2), haben fie auff der Veſtung fehr mit 
Canonen darauff gefchoffen, und mit Brand groffen Schaden 
gethan. Nicht minder thäten im Julius die Frangofen ftarde 
Ausfälle, griffen dapffer um fih, yplünderten dag Stammhaus 
Naffau und thäten an der Lahn groffen Schaden. Wie bierauff 
die plocquirende Fayferliche Regimenter dafür ab und nad Hef- 
fen gezogen, fonnte zumalen bie Befagung etwas refpiriren, 


1) Der Referent, wie man fieht, weiß um bie Zabel, der von Kurfürft 
Johann von Baden herrührende Ziebbrunnen fhöpfe aus dem Rheine. 
Dem fonnten indeffen die Kroaten nichts anhaben, bödftens durch eis 
nen gluͤcklichen Schuß das Ziehwerk beihädigen. Ohne Zweifel wurde 
eine Wafferleitung, von Kurfürft Philipp Chriſtoph jüngft zu Stande 
gebracht, unb durch eine bei Aremberg entfpringende Quelle geſpeiſet, 
entdeckt und zerftört. 

Die Kaiferlihen hatten ſich demnach für kurze Zeit des niebergebrann« 
ten Thals und ber Philippsburg bemeiſtert. 


2 


rt 
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und haben die Frantzoſen im Monat Augufto einen Anfall ge- 
than, und das vornehme Cloſter Romerßdorff (darinn ein treff⸗ 
liche Bibliothee, und viel alte Monumenta, fo fonften nicht zu 
befommen, vorhanden) geplündert, die Herrn Ahbten und Priorn 
mit hinweg genommen, und bis nahe an Ehrenbreitftein mit 
geführet, allda fie diefelbe ausgezogen und wieberumb geben 
laſſen.“ Beute freilich wurde häufig im bie Seftung einge⸗ 
bracht, aber die Borräthe nahmen mehr und mehr ab, daß 
ereits im Sommer die Beſatzung von der Kargheit der Lebens⸗ 
mittel viel zu leiden hatte. Das allmählige Steigen des Man- 
gels zu verfolgen, theile ih dad Tagebuch eines Bürgers von 
Ehrenbreitftein mit, das, wenn aud nicht aus ber Gavaliers- 
Derfpective aufgefaßt, doch um den Berlauf der Belagerung 
mande nuͤtzliche Auffchlüffe giebt 2). 


Jahr 1635. ’ 


Den 14. Juli ift die Stat Eoblenz von Hr. Obrift Em- 
merichen yon Metternich blofirt worben. 

Acht Tage vor Weihnachten haben die Schweden und Fran- 
zofen angefangen in ber Stadt Coblenz Pferbefleifch zu effen. 


Jahr 16536. 


Monats März. Preis eines Malters Korn 32 Rihlr. und 
nicht zu befommen. Ein Pfund Butter 1 Rthlr. 

Den 22. März des Morgens find die Kaiferlichen Solda⸗ 
ten aufs Oberiwerth kommen und allda gefchangt. 

Den 14. Tag nah DOftern hat ein Minfel Sat; golten 
4 Gulden 3 Abus, 1 Ey 6 Abus, 1 Huhn 1 Rthlr. 

Im April hat ein ſchwediſcher Soldat im Thal zwei Hin- 


1) Das Tagebuch, fo ‚zwar in ber mir zugänglichen Form nur zum 37. 
Sanuar 1637 reiht, verdanke ich der Güte eines Fehr werthen Goͤn⸗ 
ners. Deſſen thue id Erwähnung, nit um einen verfpäteten Dank 
abzuftatten, fondern um kommende Geſchlechter auf des Herrn Zac. 
Eucad Chronik der Stadt Coblenz von 1768 — 1844, als die reichfte 
Quelle für die Geſchichte dieſer merkwuͤrdigen Epoche, aufmerkſam zu 
machen. 
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terviertbeil vom Hund und bas Gelaͤng zu feiner Speis geſſen; 
der Hund ift 14 Tag tobt gelegen. 

Den 18. April ift die Feßung Ehrenbreitftein umber blos 
firt worden. — Zu diefer Zeit bat 1 Pfund Rinpfleifh zu Cob⸗ 
lenz golten 18 Albus, ein halb Pfund und 2 Loth Brod 4 Albus. 

In felbigem Monat find im Thal 9 Häufer von den Frans 
zofen abgebrannt worben. 

In felbem Monat auf der Lahr zwei Weibsperfonen von 
droßem Hunger geflorben. 

Den 21. April ift die Stabt Eoblenz attgfirt und befchoffen 
worden. 

Den 4. Mat zwiſchen 8 und 9 Uhr find Die Raiferlichen, 
Hr. Obrift Gög, zu dem erften Sturm in Coblenz kommen 
und in der Stadt ‘geplündert, und die Schwerifchen und Frans 
zoͤſiſchen ſich in Eil auf dieſſeit begeben, 

Den 5. Mai haben die Franzoſen das Kapuziner-Kloſter 
und den ganzen Thal in Brand geſteckt, in hellem Tag 2). 

Den legten Mai haben die Soldaten einen Hund gefreflen, 

Im Monat Mai und Junio find von Coblenz hierüber an 
Fener- und Granaten=- Kugeln geworfen worden 88 ungefähr, 
haben feinen Menfchen mehr befhädigt, als einen franzöft ifchen 
Sergeanten zerftüdert zerfchmiffen. 

Den 25. Yult bat auf der Feſtung ein Pfund Efelsfleifch 
gelten 12 Albus. 

Den 5. September bie Franzoſen bei Pfaffendprf Stöß bes 
fommen. 

Im Dftober ein Pfund Brod golten 12 Albus und übel 
zu befommen. 

Den 13. Oktober iſt ein Sefter Korn verkauft worden zu 
54 Rthlr., ein Sefter Rüben zu 3 Gulden. 


1) Diefe Einäfherung fegen alle unfere Geſchichtſchreiber, ſogar die Chro⸗ 
nit des Capuzinerkloſters, auf den 18. Sept. 1637. Von alſolchem 
Datum das Ungereimte erkennend, habe ich flatt deſſen, S. 19, den 2. 
Sulius 1636 annehmen zu koͤnnen geglaubt. Lerne hieraus, geneigter 


Lofer, daß nicht Überall pie Erkenntniß eines Fehlers hinreicht , ion zu 
perbefjern. 
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Den 18. Oetober if ein ſchwediſcher Fähndrich in den Feſt⸗ 
ungsgraben aus Verzweiflung gefprungen, und mit feiner Wehr 
fih dreimal ſelbſten nach dem Hals und Herzen gefiochen, doch 
benfelbigen Tag leben blieben und bie Nacht geſtorben. — In 
felbiger Zeit haben 3 Spagen golten 1 Gulden 1 Abus, 

Den 29. October ein franzöf. Capitaine, genannt Pusson, 
2 Sömmer Korn verkauft vor 15 Rthlr., thut ein Malter 60 Rthlr. 

Den 5. November if ein ſchwediſches Sofbatenpferb im 
Sauerbrunnen erfoffen; bie Soldaten alsbald Das Fell absezo⸗ 
gen und gefreſſen. 

Den 11. Nov. von eines Obriſtlieutenants, Dalt genannt, 
eigenem Bunde gehört, daß fie einen Seſter Korn vor 12 Rthlr. 
bezahlt. 

In ſelbem Monat Novembris hat ein Soldat Nußfchaalen 
geſtoßen und mit Weintruffen gemifcht und gebaden, felbiges 
ans Hunger geffen. — Es haben auch Etliche Ratten und Mäug 
aus Hungersnoth geilen. Item eine Rattmaus hat golten 18 
Albus; Item eine Heine Maus 6 Albus. — Im November find 
44 Pfund Fisch verkauft worden vor 2 Rthlr. — In felbem 
Monat bat Mons. Bussy vor feinem Diener zwei Kuhhäute 
verfpeifet. 

Im December ift ein Dlalter Korn verkauft worden vor 
144 Rthir. Das ift gewiß. — Item, es find vom Monat Majo 
bis am Allerheiligentag 260 Pferd vor der Feflung im Lager 
geſchlacht und, geffen worden. — Im November ift 8 Pfund 
Drüfen nüslich verfauft worben vor 24 Gulden. — In felbiger 
Zeit iſt 24 Pfund Brod serfauft worden für 2 Gulden. — Zu 
felbiger Zeit feind Die ranzofen haufenweis entlaufen. 

Im Derember galt ein Bogen Papier 6 Albus, ein Ey 
20 Albus, ein Brod 22 Albus, ein Maaß Ohlig 3 Goldgulden, 
1 Pfund Wachs 1 Königsthalet, 1 Maaß Butter 3 Könige- 
shaler, 1 Maaß Wein 12 Abus, 1 Pfund Pferbefleiih 18 Als 

bus. — Zwiſchen Alferheiligen und Weihnachten im Lager 117 
Pferd gefreffen worden. 

In ſelbem Monat ift ein Pferdsfuß vor 8 Albus verkauft 

worden, 1 Seſter Haber vor A Rthlr, 1 Haas 3 Konigsthaler, 
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3 Krametsvogel 1 Königethaler. — Item ein franzoöſiſcher Offi⸗ 
sier hat anftatt des Hämbis einen alten Sad ahngethan. 


Jahr 1637. 


Im Januarlo find etliche Pferdshäut denen Soldaten zu 
effen ausgetheilt worden, und ſich darumb geruefet. — Es feind 
2 Sefter Korn verfauft worden vor 50 Rthlr. — In felbiger 
Zeit haben 20 Loth Brod golten 25 Albus, 

Den 9. Januar hat eine Pferdshaut golten 14 Kronenthaler, 

Den 27, Zanuar haben die Soldaten alle Kühhäut, Schaaff⸗ 
fell kauft; Item die faule Aepfel und Krüsen auf den Miften 
aufgehoben und geffen; Item Ratten und Mäufe geffen und 
nicht vor Geld zu haben gewefen. — Es haben die Soldaten 
die Pläger mit halb dem Koth fonder Salz gekocht und ohne 
Brod geſſen. — Item 1 Pfund Pferdsfleifh verfauft worden zu 
2A Albus. Item ein Schunfen verfauft worden, bat gewogen 
6 Pfund, zu 8 Rthlr. — Zu felbiger Zeit ein Sefter Kom 
verfauft worden zu 32 Rthlr. — 

In der dringenden Noth Tieß Lameth einen Huͤlfsruf verneh⸗ 
men, den zu erwiedern, vor allen andern franzsfifhen Macht⸗ 
habern der Marquis von S. Chamond fih zur Ehrenfache rech⸗ 
nete. Meldior Mitte, Marquis von S. Chamond, der umlängft 
durch feine Unterhandlungen Baners Untergang abgewendet, 
dann am 21. Ort. 1636 zu Wefel mit dem Landgrafen von 
Heſſen-Caſſel einen neuen Bundesvertrag unterzeichnet, und durch 
ſolche verderblihe Thätigkeit die Taiferlihe Parthei veranlafft 
hatte, auf feinen Kopf einen Preiß von A0,000 Thalern zu 
fegen, fam zuerſt auf den Einfall, den bedrängten Landsleuten 
Durch gewinnfüchtige Kaufleute Vorräthe zufommen, dann durch 
bewaffnete Wegelagerer Kornfciffe nad) dem Chrenbreitftein 
fhaffen zu Yaffen. Aber Götzen, gegen feinen Brauch wachſam, 
ließ die, rührige Boten, gleichwie die verwegene Schiffsmeifter, 
wie fie in feine Hände fielen, rädern. Da faßte S. Chamond, 
‚mit: feinem Gefuche um der Holländer Mitwirkung abgewiefen, 
den Entfchluß, auf eigne Fauſt die geängftigte Feſte mit Lebens⸗ 
mitteln zu verfehen. Die Ausführung ſchien zu erleichtern, daß 
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Heften und Weſtphalen Baners Rüdzug zu verfolgen, daß Jos 
hanns von Werth ermübete Schaaren in dem trierfhen Mofel- 
lande Winterquartiere bezogen hatten, daß nur wenige hundert 
Reiter mehr zu ber Blokade von Ehrenbreitftein verwendet, daß 


bie feſt überfiorne Straßen jede rafche Bewegung begünftigten. . 


Selbſt der vorſichtige Melander, der noch nicht von Wefel aus 
mit feinem flüchtigen Landgrafen fih hatte vereinigen Können, 
mußte biefe Gunft der Umflände anerkennen, und verfprac für 
S. Chamonds Anfchlag die lebhafteſte Unterftügung, unter ber 
Bedingung, daß Frankreich alle Unfoften, nöthigen Falls den Los⸗ 
fauf ber Gefangnen, übernehme. Hingegen lehnte er des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Minifters Begleitung, als zu welcher diefer ſich erboten, 
ab, „indem es auf dem Marfch der nöthigen Bequemlichfeiten 
für feine Erz. gebrechen Fönnte, dergleihen Geſellſchaft über 
haupt ein Verſtoß gegen Kriegsgebrauch feyn würde.” Die An- 
ſchaffungen für eine vollſtändige Berproviantirung der belagerten 
Feſte waren bereits gemacht, ohne Säumen wurden 150 Fracht: 
wagen beladen, und am 23. Januar 1637 wat zu Dorften, an 
ber Lippe, ber Caravanenführer, Melanders Obrift - Lieutenant 
‚Durmftein, feinen Marſch an, der durch eilf „Trouppen“ Reiter 
und 400 Musfetiere gededt, das Bergfche hinauf ohne Kinder: 
niß vor ſich gieng., Bei Deug mußte in die Hochftraße eingebo⸗ 
gen werden, ein gefährliches Beginnen, bei ter Nähe des im 
Köln weilenden Johann von Werth, wenn diefer auch eben in 
Luſtbarkeiten und Gelage vertieft, um feine Vermählung mit ber 
Gräfin von Spaur zu feiern. 

Zu rechter Zeit von dem eifigen Borüberziehen ber Seffen 
benachrichtigt, it Johann von Werth „Mittwochs, den 28. Zar 
nuari, neuen Cal., Nachts zwifchen 11 Uhren aus der Stadt 
Colln gelaffen, und mit ungefehr 80 Pferdten convoyrt worden, 
feine Trouppen gegen Engers aud über Rhein zu fegen. Nach⸗ 


dem nun ſolches beſchehen, hat gedachter Herr Johann de Werth 


dem Obriſten Neuneck in Montabour, umb alle hin und her auffm 
Weſterwald zerſtreuete Reuterei zuſammenzuziehen, Ordinantz ge⸗ 
geben, nechſt welchem zugleich Bericht einlommen, daß der Hef- 


* 
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ſiſche Succurs bereite in der Rähe begriffen wäre, worauff ber 
Ohrift Neuned mit Zufammenziehung der gedachten Reuterey, 
und Formirung des Johann be Werths Trouppen, fo er an dem 
Rhein gehabt, eyfferig fortgefahren. Dieweil aber die Heffen 
und Holländifhen von wegen bes fiarden Regenwettere und 
übelen Wegs ") den 30. Jan. Morgens gegen 7 Uhr an den 
Coblentziſchen Grängen noch nicht anfommen waren, haben fie 
ſich entfchloffen, einen Lieutenant vorbero zu fehlen, um bie 
fihertih Anordnung auf Ehrenbreitfiein thun zu laſſen, bamit 
bie Geſchütz gerichtet wärden, und fie ohne Berluft hinauffzieben, 
dem Feind aber, da er ihnen etwa nachzufegen, und fie gu ver- 
hindern gebächte, Abbruch und Schaden zugefügt werden mödte, 
welches auch gefcheben, daß fie bahero ber Meynung worden, 
es koͤndte ihnen nun nicht mehr fehlen, fondern wäre bag Spiel 
bereits in ihren Händen, dahero fie auch zu Jubiliven, und Salve 
zu fchieffen angefangen. Dieweil es aber heil: Ne pacana 
canas, nisi jam sit pugna peracta: Es fol niemand Jo ſchreyen, 
er fey dann über den Bach: als ift folches Froloden ben Heſſi⸗ 
ſchen gleichfalls nicht zum beften hinausgangen : inmaffen Herr 
Johann de Werth denfelben hinder einem Berg bey Grentzhau⸗ 
fen vorgewartet, und als fie bafelbft voräber paffiet, in Ange: 
ſicht deren auff Hermannftein, wovon fie alles fehen können, an 
fange gleich auff fie dargeſetzt, und zu retiriren gezwungen. Db 
nun zwar bie Melandriſche Bölder fih hierauff Durch eine ge- 
ſchlagene Wagenburg flard oppenirt, daß es im erflen Angriff 
bey den MWerthifchen ziemlich harte Stöß geſetzt, nichts deſto we⸗ 
niger hat Herr Obrifter Johann de Werth fie bermaffen zum 
Fechten mit eigenem Exempel angeführt, daß fie nachmals im- 
petu repetito 100 Dann auff der Wallftatt niedergemacht, bie 
binter ben Wägen haftende zertrennet, und den Reh, fo fi 


1) She Marſch gieng nicht, wie Barthald angenommen, buch das Rhein: 
tbal, fondern über Eiegburg, Altenkirchen, Dierdorf, nach Grenzhauſen. 
Nur diejenigen, welche in unſern Tagen die letzte Strecke zumal bes 
reifeten,, Tönnen ſich von den Schwierigkeiten dieſes Marfches, in jener 
Seit, bei Thauwetter, einen Begriff wracen. . 
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getexixt, mit ben abgeſpannten Wagen⸗Pferdten verfolgt, darauff 
aus ferner zwey Obyift-Lieutenants, Nahmens Andreas Hoß⸗ 
mann unb Borner, beneben etlichen Rittmeiſtern und Capitay- 
sen, welde mit 40 Pferbien die Flucht nehmen wollen, vom 


Obriſten Neuned unter Wegs ertappt, und gefünglih in Mon: 


tabour eingebracht worben.” 

Sünfzehn verfprengte Pferde, die fofort geſchlachtet und ein- 
gefalzen wurden, blieben für bie verzweifelnde Befagung auf 
Ehrenbreitftein des kühnen Unternehmens einzige Frucht, fo noch 
übertheuer mit dem fleigendben Zwiſte ber Befehlshaber erfauft 
werben mußte. Richt mehr waren Lameth und la Saludie bie 
einzigen Zänfer, aus Mondejeu trat in Wort und Schrift als 
Saludies Gegner auf, betheuernd, daß wo Diefer ihm bie ver 
langten 50 Musquetier geben wollen, ex bie Convoi wohlbehal⸗ 
‚sen eingeführt haben würde, (Schreiben an den Marquis de ©, 
Shamond.) In einem andern Schreiben vom 2. "eb. 1697, 
ebenfalls an den Marquis gerichtet, äußert Lameth großes Leid 
„um den Verluſt feiner angejehenen Affifteng, auch bie Difficuls 
täten, fo ſich ber Execution halben ereignet, ‚welches Unglüd um 
fo viel beſchwerlicher, weiln 4 ganger Monat verfloffen, in wel 
cher Zeit eine Convoy mit 500 Pferdten ohne eine Gefahr hätte 
perrihten Tönnen, er, Buffy, halte dafür, bag zwo Partheyen 
pon 200 Pferden mit Früchten beladen, bis an den Zug Ehren: 
breitftein fommen, und ihnen 100 Malter bringen, aud bier: 
durch Mittel geben können, bis auff den legten Aprilis zu hal⸗ 
ten, der Mons, de Saludie vermelde, dag er für fein Regiment 
(welches bis auff 100 Soldaten geringert, und allein die Stars 
fen behalten) nur auff 30 Tage Proviant habe, mit den Ans 
beuten, daß fie gleichwohl bis auff den legten Biffen Brodt har⸗ 
ven, auch feinen Aecord auff einigerley Weiß annehmen, fondern 
zuletzt das Pulver unter die Bastions fioffen, in die Lufft ſpren⸗ 
gen, und dba von ihm Marquis fie feine contraire Ordonnaneg 
befämen, ſolches gewiß effectuiren wollten.” 

In weiterer Folge jenes verunglüdten Abentheuers gelangte 
von Minden an Johann von Werth der Befehl, die Blofade der 
Feſte in Perſon fortzufegen, und wo möglich in eine regelmäßige 


Mn 
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Belagerung zu verwandeln, daher alsbald die Beſagung Gelegenheit 
fand, fich von der Wachſamleit und Thätigfeit eines Gegners, der- 
gleichen ihr noch nicht vorgefommen, zu überzeugen. „Es wurben 
aber die auff der Beftung hart plocquirt, und faſt eng belägert 
und eingefchloffen. Es kamen etliche Bauersleuth bey nächtlicher 
Weile durch Heden, Sträude und heimliche" Wege, welde ihnen 
allerley Proviant zubrachten, die, fo viel derer erbapt wurben, 
wurden gefänglih eingezogen, und deren etliche anffgehängt, 
oder fonften übel geftrafft. Dieweil der Borrath auf der Veſtung 
fehr fchmal, als theilete der Commandant felbften aus, damit 
niemand erführe, wie es mit der Proviant flünde.” Offenherzig 
hingegen fpricht fi Lameth in einem Schreiben an M. de Ro; 
yers, vom 7. April, um feine Noth aus: „der Zuftand ber 
Beftung fönne nicht ärger ſeyn, dann alle ihre Soldaten ſeynd 
aus Hungersnoth verborben, und nicht 100, fo Dienft leiſten 
fönten, vorhanden, die vornembfle Macht beruhe auff den Offi⸗ 
eirern, deren er etliche nach Hanau abgeorbnet, Proviandt zu 
erhandfen. Er fehe den Landgraffen von Heffen nicht in fols 
hem Stand, daß er ihm beiffen fönne. In Summa beflagt fie 
groffer miseri und Elends der Soldaten, und daß er nun von 
Johann de Werth mit Trandeen und Approchiren angegriffen: 
werde, hätte nun zum dritten mal die Proviandt von Hanau 
erfucht, aber bis dahero nicht erlangen mögen.” Doch blieb, bei 
ber Gleichgültigfeit der eignen Landsleute, Hanau ber einzige 
Punkt, von dem aus einer Hülfe er fih verfehen konnte. Da⸗ 
hin, an den Schotten Jacob Ramſey, entfendete Lameth einen 
Unglüdsgenoffen, den Hauptmann Chevalier be Pichon. Der 
junge Mann, befhwert mit 200 Dublonen, bie er großmäthig 
den Bebürfniffen feiner bungernden Cameraden zu opfern ent 
ſchloſſen, begab fih, „begleitet von 6 Soldaten feiner Compag⸗ 
nyen, und einem Dolmätfher, nächtlicher Weil aus Ehrenbreit- 
ftein zu Land auff den Weg durch die Wäld nah Hanau, nnd 
allein zu Nacht gangen,’ auch in ber Nacht glücklich daſelbſt an- 
gelangt, und bey dem Commandanten gegen Liefferung des Gelts, 
fo viel erhalten, daß er ihme neben etwas Proviantliefferung, 
drei Schiff, fampt Schiffleuten, 12 Soldaten, und einen Frantzoͤ⸗ 
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fifhen Leutenant von ber Hanauifhen Guarnifon, FEsprit ges 
nannt, zugeben, auff welches er ſich zu Schiff begeben, mit ſich 


führend 10 Säck Waigen, 20 Säd Noden, 10 Säck Reif, Ge⸗ 


würg, Zuder, Schinden, Speck, Baumöhl, Käß, Butter, Medi- 
camenta vor Kranke, alles zufammen 200 Dublonen und 47 
Rthlr. Foftend.” Um die Aufmerffanfeit der Sranffurter zu be⸗ 
fehäftigen, ließ Ramfey, während die Einfchiffung vor ſich gieng, 
400 Dann feiner Befagung bie an die Thore von Sachſenhau⸗ 
fen flreifen, ale wenn es dem zur Weide getriebenen Vieh gel⸗ 
ten ſolle. Ofterfonntag, den "?,. April, Abende um 6 Uhr, 
traten bie brei Schiffe, jedes durch 8 Ruder bewegt, von Hanau 
aus die Fahrt an; „biefe hatten bey fi ein roth frey Faͤhn⸗ 
kein, mit dem Burgunbifchen Creutz, zwei Poftbörner, und oben 
auff der Schiff einem ſtehend, zwo Perfonen, in Möndhsfleidern 
angethban. Umb 9 Uhr feynd fie durch die Brüden- Pfeiler zu 
Frandfurt gefahren, unverbindert- paffirt worden, darauff fie fel- 
bige Nacht um zwölff Uhr fort, und gegen dem Tage bey Bin 
gen vorüber paffirt, und weil man vermeynet, es wären Fiſchers⸗ 
Rachen, feynd fie in folhem Tumult vorüber fommen, wie der⸗ 
gleichen ihnen bey allen Guarnifonen, nemblich St. Goar, Lahn» 
flein und Hauptwachten, fo die Kaiferifche auff dem Rhein ha⸗ 
ben, geglüdet, daß fie den andern Tag nach Oftern glücklich zu 
Ehrenbreitftein ankommen,” Dieſes alles, und daß er nun wohl 
die Anfunft der Armee, fo laut der aus Hanau empfangnen 


Nachrichten, Herzog Bernhard zum Entfage heranführe, werde 


erwarten können, berichtet la Saludies Schreiben an, Chavigny, 
vom 16. April, deffen übriger Inhalt „feynd lauter Klagen wider 
Buffy und Mondejeu, was geftalt die ihn traversiren, allein 
wird in postscripto vermelbet, daß Herr Johann von Werth 
gleih vor Schlieffung des Schreibens vor Ehrenbreitfiein mit 
feinen Trouppen anfommen, wie ſtarck aber biefelben ſeynd, fie 
nicht wiffen fönten, Item, daß er viel Bauren bei fi) habe, und 
die Erd rühren laffen, wie fie dafür haften, Schangen darumb 
auffzumwerffen, umb fie etwas engers einzufchlieffen, und laſſe er 
fi) vernehmen, daß er fie mit Gewalt attacquiren wolle, hinge⸗ 
gen was drinnen, wie fich gebührt, zu befendiren reſolvirt.“ 


\ 
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Der Fortgang von Noth und Uneinigfeit erhellet gleich Tebhaft 
aus zwei Schreiben, das eine an ben Kanzler Seguier, das an- 
dere an den Herzog Bernhard gerichtet, ohne doch zu ihrer Be⸗ 
fimmung gelangen zu Fönnen. In jenem vont 16. Aprif ver- 
Hagt la Saludie den Buffy und Mondejeu als feine Berfolger, 
angebend, „daß fie dieſen Pas, ba er des Königs ihme zuge- 
ſchickte ſcharpff Ordre, und zu der Zeit die Statt und Früchten 
unter feinem Gewalt vom König gehabt, niemalen proviantiren 
wollen, dardurch folder Orth in ſetzige miseriam und Gefahr 
geratben, erbietet fih doch in Erwartung des Succurs, welcher 
in Wahrheit fehr nöthig feye, dag er bald anfomme, bey allen 
folhden Miserien und Extremiteten zu verharren.” In dem 
zweiten Schreiben vom 27. Aprit tritt der Obriſt, Freiherr von 
Hodiegowa, anf, einer der böhmifchen Erulanten, denen von 
allem ihrem Reichthum nur der Degen geblieben war, und ber 
feit längerer Zeit das von dem Altern Hodiegowa für ſchwediſche 
Rechnung angeworbene Regiment befehligte. Der Obeim, in 
. Boppard ben zitternden Schwehtern von St. Martin ein mil« 
ber, edelmäthiger Befchüger, wie er ihnen das gleich beim Eins 
zug verheißen hatte, „nicht förcht Euch, ich will Euch befchü- 
gen,” der Oheim war zu Boppard, im Dec. 1635 etwan, ein 
Calviniſt, geſtorben. ‚Nach feinem Todt bat ein Feldt⸗Predi⸗ 
cant, der ein Rutberaner, ihme ein foldhes Requiem aeternam 
bey jedermann gebetten, wir haben unfres verftorbenen 
Obriften Leib, der Tenffel aber die Seel. Diefes Ob 
tiften Leichnam ift auff Bacharach gefürt, und alda in der Pfarr: 
fir) zur Erden beftadt worden.” Der füngere Hodiegowa befchwert 
fi in jenem Schreiben, „daß nicht alfein feine Voͤlcker, wegen 
deren von dem Marechal-de-camp, Grafen von Bufly, vermei- 
gerten Hülff und nothwendigen Unterhalts, ſowohl zu Coblens, 
als in Ehrenbreitftein, zu Grund gangen, und theild Hungerd 
geftorben, fondern auch die Officirer folten ſich in die Länge, 
weilen fie das Malter Korn in 96, ja aud über 100 Reide-- 
thaler einfauffen müffen, nicht mehr halten können, fondern ge- 
zwungen worden, fi von Ehrenbreitftein zu begeben, denen er, 
neben dem Gubernator, ein Recpmmandation= Schreiben an ben 
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Sommandanten zu Hanau geben.” Diefen Klagen iſt der Bes 
richt beigefügt, „daß felbigen Tags Ehrenbreitkkein mit Tran- 
cheen anzugreiffen, der Anfang gemacht worden.“ 

Wie Färglich auch die Portionen zugemeffen wurben, die von 
Pichon gebrachte Borräthe veihten nur eben bin, die Leiden ber 
Beſatzung zu verlängern. In der Hoffnung, in Straßburg wirk⸗ 
famere Unterſtützung zu finden, wagte ber kühne Mann ben 
zweiten Gang, auf Leben und Tod, durch ber Belagerer Poſti⸗ 
rungen, und glüdlich gelangte er bis in die Gegend von Brei- 
ſach, wo er aber von einer feindlichen Parthei aufgefangen, und 
aller der Brieffhaften, von welchen ber weſentliche Inhalt be⸗ 
reit8 angegeben, beraubt wurbe. Die bierbuch um bie Lage 
der Feſtung gewonnene Auffchläffe übten auf die Fortfegung der - 
Blokade den weſentlichſten Einfluß. „Die betichtete Yiftige Pros 
viantirung ber Beſtung Hermannftein war ben Coblengern und 
andern dort herumb gelegenen Driben ziemlich ſchwer gefallen, 
weil fie beforget, e8 mit felbiger Guarnifon noch. ein gefährlich 
und langwieriges Wefen werden möchte. Damit nun dergleichen 
Stratagemata, ins. fünfftige verhütet werben möchten, hat Johann 
von Werth vor rathſamb befunden, gedachte Veſtung entweder 
gar mit Ernſt, ober zum wenigſten mit einer ſtarcken Bloquade 
anzugreiffen. Solches nun deſto füglicher ing Werd zu ſetzen, 
haben fie an bie Statt Cölln etliche Feuer⸗Moͤrſel, wie auch 
gehörige Munition begehren laſſen, welche dann fchleunig zu - 
Schiff von bannen uud) Engers, unb förders gegen Eobleng mit 
einer Convoy von 300 Mann ſtarck abgeführt worden. Ehe 
man nun bie Granaten zu Cöolln anffgeladen, Hat man derſelben 
eine probiren wollen, welche aber zerfprungen, und einem Con⸗ 
flabel das Bein hinweg genommen, auch fonflen noch drey oder 
vier übel verwundet. Nicht weniger ſeynd zu folher Hermanns . 
fleinifcher Attague zu Coblentz und anderſtwo Steigleitem von 
80 bis 90 Schuh lang verfertiget, und an ben angefangenen 
Approden Tag und Naht umabläffig gearbeitet worden, wie 
man dann gedachte Veſtung mit denen darvor auffgerichteten 
Battereyen, Schangen und Retranchementen bergeftalt umbſchloſ⸗ 
fen, und auff einer Seiten des Schloffes fo flard approchirt, 
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baf ben belägerten Frantzoſen ber gewöhnliche Auslauf gändlich 
verlegt, und ben [ucurrirenden aller Zugang ringeumb verfperret 
worden. Darauf ha man angefangen, ben Neuen Bau ver 
der Beflung zu granadiren, und durch militarifche Practiden 
anzufallen, gegen welchen Gewalt die Zrangöfifche Beſatzung in 
ber Veſtung ſich nicht wenig gebraucht, daß fie auch über getha⸗ 
nen Widerſtand den 8. Maji über die 100 Canonen⸗-Kugeln in 
die Statt Eobleng geſchoſſen, und dardurch an den Päufern 
groffe Ruin verurſachet. 

„Dieweit dem Commandanten in Hanau fein voriger An: 
fhlag zur PBroviandtirung Ehrenbreitften fo trefflih und glüds 
lich abgangen, als hat er gleidhwohlen es noch einmal verfuchen, 
und feines Glüdes Favor erpertiren wollen, berowegen fib uns 
terftanden noch ‚eines bergleihen zu practiciven, weldes zwar 
Kfig und glüdlih genug angefangen, aber mit gar ſchlechtem 
Succeß fortgangen, und noch fchlechter ausgefchlagen. Gemelbter 
Commandant hatte abermahl ein Schiff mit etwa 50 Malter 
Korn zu laden befohlen, welchem er A Soldaten zugegeben, und 
mit einem Schreiben an den Churfürften zu Mayntz, wie aud 
an Ihr Gnaden Freyherrn von Metternih, Thumb-Probſten 
bafelbft, lautend, nebenft einem Paß- Zettel, unter welchem bes 
von Metternich Name und Pitfchier getrudt, artig verfehen, und 
damit bes Anfchlags alle wohl fündig, fortfahren laſſen. Da 
fie nun Montags den 25. Maji S. N. zu Frandfurt ankommen, 
und man fie befragt, wo fie hinaus wolten, haben fie vorge- 
wendet, dag fie von ihrem Major abgefertiget wären, die 
Früchte, fo Ihr. Gnaden Freyherrn von Metternich, Herm 
Thumb Probften zu Mayntz zuftändig, und hiebevor zu Hanau 
aufgehalten worden, wieberumb naher Mayng zu überlieffern, 
welchen ihren jetztbemeldten Vorwand befto mehr glaubbafft zu 
maden, haben fie vorgedachten Paßzettel fampt den Schreiben 
an Ihr. Ehurf. Gn. und den von Metternich vorgezeigt, worauf 
man fie fuspicionsfrey fort paſſiren laſſen. Demnad fie aber 
bis gen Höchſt fortlommen, und auff gethanes Anfprechen ihren 
Pag und Schreiben abermahls vorgewiefen, hat felbiger Com⸗ 
mandant, beffen unangefehen, ihnen die Gewehr abnehmen, und 
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vie Nacht daſelbſten auffhalten, des Morgens aber umb 5 Uhr, 
nad) wieder zugeftelltem Gewehr, gleichfalls ohne Argwohn fort- 
ſchiffen laſſen. 

„Indem fie nun beyder Orthen, unvermerdt ihres Vorha⸗ 
bens, durchkommen, haben ihrer unter Höchſt bey dem Schloß 
Kelſterbach etlich Hanauiſche Völcker nebenſt 6 Wägen mit aller⸗ 
hand Nothdürfftigkeit beladen, vorgewartet, ſolche daſelbſten ein⸗ 
geladen, und ſich noch etliche zu ihnen gethan, und alſo fortge- 
fahren. Weit fie aber bey Mayntz unangemeldet in Mitten bes 
Rheins ftillihweigend vorüber, und ungeachtet alles Anſchreyens 
ber Schildtwachten, daß fie zum Zoll und gebührender Bifitirung 
anfahren folten, bie. Schiffleuth nichts deſto weniger nicht zulän« 
ben wollen, bat man $ebachtes Schiff vor verdächtig gehalten, 
und folches alfobald bey Hof angezeigt. Hieranff haben nun J. 
Churf. Gn. die eyfende Anftalt gemacht, daß etlihe Nachen mit 
Soldaten demfelben Schiff nachgeſchickt worden, welche ſich def« 
felben bemächtigen fallen. Da nun foldes flugs zu Werd ges 
vichtet worden, und bie Hanauiſche geſehen, daß die Ehurf. 
Mayntziſche Soldaten fo begierig ihrem Proviandt -Schiff nad 
feteten, haben fie eylends bey 18 Rudern ausgelegt, in Mey⸗ 
nung, defto eher zu entfliehen. Es famen aber ihnen die Sol- 
baten, und fonderlih die Ringauer (bey denen es fchon erſchol⸗ 

len, und bie ihnen bereits auff den Dienft gewartet hatten) zu 
eylends auff den Hals, daß fie zu fchieffen anfiengen, darüber 
dann der Steuermann und etliche Soldaten todt blieben, worauff 
fih die Mayntziſchen des Schiffs mit Gewalt bemächtiget, und 
bie übrigen Soldaten, fo umb Quartier geruffen, ſampt dem 
Commandanten, welder allein vor fein Leben 1000 Reichsthaler, 
vor jeden Knecht aber bie berfommene Rantzion offerirte, auff 
discretion angenommen: Und ſeynd in gedachtem Schiff an 
Früchten, ald Korn, Weis, Hirſchen, Gerft, Erbeß, und ber- 
gleichen anders, bey 100 Malter, Item Sped, Schinden, Käß 
und andern efbaren Wahren, an Soldaten 25, neben A Schiff: 
leuthen, welche man nad Mayntz gefangen einbracht, befunden 
worden. Nach welchem Berlauffman an allen Ehur-Mapngi- 
fen Rhein- und Mayn- Päffen folde Borfehung gethban, daß 
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kein einiger Mann oder andere Perfon, zu gefchtweigen Schiffe, 
fie feyen dann zuvor genugfamb befichtiget und vor unverbädtig 
gehalten worden, paffiren können.” 

Bon den Nöthen ber Vertheidiger des Ehrenbreitflein fatt- 
fam unterrichtet, fehidte der Kurfürſt von Edln, deſſen Bölfer 
zu ber Einfchliefung wirkten, Deputirte, mit Lameth um bie 
Vebergabe zu handeln. „Welche Tractation aber etwas lang⸗ 

famb bergienge, zweiffelsfrey, dieweil bie auff der Veſtung noch 
immer auff Entfag boffeten, alfo dag des langen Berzugs hal« 
ben, fowohl auch, daß die Belägerten jo ungereimbte Mittel vors 
geſchlagen, die Coͤllniſche Abgeorbnete miederumb von dannen 
abrepfeten: Demnach fie aber in Erfahrung fommen, daß ber 
verboffte Entſatz oder ein etliche Proviandtirung von Hanau aus 
unglücklich abgelauffen, bat ſowohl der Gubernator, als auch 
der Oberſte Hodiegowa offene und verfchloffene Schreiben, fo- 
‚wohl an gedachte Deputirte, ale auch Ihr. Churf. Durchl. zu 
Coͤlln herunter geſchickt, umb Reaffumption ber angefangenen 
Trartaten anzufuchen, dann fie nicht vermeint, daß die Herrn 
Deputirten fo bald verreyfen folten; es feynd ihnen aber fowohl 
- die verfchloffene als auch die offene Schreiben wiederumb zurück⸗ 
gefendet worben, mit Bermelden, bag es fein Zeit mehr fey von 
ſolchen Sachen zu reden.“ 

Natürlich war dieſes nur Foͤrmlichkeit. „Wiewohl der 
Gubernator aͤuſſerlicher Gewalt halber ſich nichts zu befoͤrchten 
gehabt, maſſen der Orth (welchen zum Theil die Natur ſelbſten, 
zum Theil aber die Martialiſche Argliſtigkeit trefflich beveſtiget) 
fo mächtig verſichert war, dag man ihme ſo leichtlich nicht zus 
fommen mögen: Nichts da weniger ift er in Abgang allerhand, 
zu Erhaltung einer fo gewaltigen Veſte gehörigen und unent: 
behrlichen Mitteln, dahin durch den fehwargen Hunger gezwun- 
gen, daß er nolens volens (hätte er anderd mit ben feinigen 
ohne das vor Hunger verfhmadhteten Frantzoſen nicht gar vers 
derben wollen) mit Ihr. Churf. Durchl. von Cöllen den ?°/ .- 
Juni einen zwar noch gnugfamb reputirlichen Accord umd Ber: 
trag fchlieffen und eingeben müflen, folgender Geftalt: Daß er 
bochermelter Ihr. Churf. Durchl. zu Cölln die Veſtung Her: 


“ 








Die Belagerung, 1635 — 1637. | 307 


mannftein in depositum gelieffert, felbige entweder dem jetzigen 
Ehurfürften von Trier, ober deſſen Zeyitimo Successori nach Be- 
gebenheit der Zeiten iwieber einzuraumen. Und feynd an Sey- 
ten der Ehurf. D. zu Cölln Herr Dbr. Nyvenheim, Gammer- 
rath und Amptmann zu Kempen, Herr Philips Freyherr von 
Soulfiers, der Ehurf. Leib-Guardy Rittmeifter, Herr Johann 
Köpper, der Rechten Licentiat, Churf. Durchl. geheimer Hoff- 
rath, Unterfchreiber des Accorde, an Seyten aber der Frantzöſi⸗ 
ſchen Guarnifon, der Marechal-de-camp Buffy und Gubernator Be 
Saludie gewefen, neben welchen den Accord auch unterfchrieben 
Ihr. Excel. Herr General Leutenant Baron Johann von Werth, 
Herr Eigelöff, der Churf. Durchl. in Bayern respective geheis 
mer Rath, Commiſſarius, und Obrift Kutenant Lüdinghauß ger 
nandt Wolff. 

„Nach beſchehener Unterſchreibung und Bekräfftigung deren 
beyderſeits eingewilligten Articuln ſeynd hochernannte Ihr. Churf. 
Durchl. anſehnliche Herrn Subdelegirte alsbald, und noch vor 
ber Frantzoſen Abzug, mit redlicher Cavaliers-Parole und Glau⸗ 
ben auff die Veſtung zu kommen gelaſſen, ihnen von dem Gu⸗ 
bernator Saludie die Schlüſſel der Ober-Veſtung eingeantwortet, 
und das Depositum durch dieſelbe an= und- hingegen von ben 
Srangofen abgetretien worden. Darauff Saludie fampt dem 
Commandanten im Neuen Bau, Buffy, zween Tag nad einge- 
händigten General=Päffen vom Eardinal Infant, Chur-Cölln, 
Pfalsgraffen von Neuburg und der Statt Cölln, wie Kriege 
Gebrauch, den 27. Juni S.-N. umb 9 Uhren Abende, mit flie⸗ 
genden Fähnlein, rührendem Spiel, Ober- und Untergewehr, 
brennenden Runden, "Kugel im Mund, gefüllten Bandelier, Pag⸗ 
gagy, ſampt zwey Schwebifchen halben Carthaunen, auff wels 
heit des Königs Bildnuß und Wappen geflanden, und Anno 
1632 in Frandfurt gegoffen worden, und auff 5 ad 6 Schüß 
Kugel und Munition abgezsgen.” Die Angaben von ber Stärke 
ber ausziehenden Mannſchaft varliren von 120 gefunden und 
10—20 franfen, bis zu 160 Soldaten, famt 24 Fähnlein. Die 
Kranken, insbefondere in bie 30 Dfficiere, wurden nach Coblenz 
gebracht, um daſelbſt gepflegt, „und da ſie geſund, mit Paß 


25 * 
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fampt dem Unterhalt nachher Metz gefchict zu werben.” Das 
erfte Nachtlager nahmen wie Wanderer auf dem Niederwerth, 
„felbige Nacht alsdann von ben obigen 160 Frangöfifchen Sol⸗ 
daten, noch fünff verhungerte Perfohnen geftorben. Auf der fer« 
nern Thalfahrt kamen die Schiffe Sonntag, den 28. des Abende 
ungefähr gegen 8 Uhren mit freyem Spiel und einem weiffen 
fliegenden Fähnlein bey Cölln vorüber.” Weil aber „ber Zran- 
gofen feiner, weder hohen noch niedern Stande, dafelbft an oder 
in die Statt fommen, iſt ihnen nichts Courtesie von den Eölls 
nifchen gefchehen, wiewohl fie Ihr. Ehurf. Durchl. zu Ling und 
Bonn mit Speiß und Trand koſtbarlich verforgen, und Ihr. 
Fürſtl. Dur. von Neuburg drunten zu Monheim dergleichen 
thun Taffen.” Die Fahr? gieng bis Orſoy, die cleviſche von den 
Holländern befegte Stadt, wo fofort bie ©eifeln, „zwey Cavag- 
lieri von Ih. Churf. Durchl. von Eölln, und zwey von der bela- 
gernden Arınada gegeben, entlaffen wurden.” Zwei Monate dar- 
auf, den 10. Sept. 1637, fand Lameth in ber Belagerung von 
la Capelle den Tod. 

„Allhie ſoll mit Stilffehweigen nit übergangen werden bie 
groffe Armuth, Mangel und Gebreh, fo die Frangofen in ber 
Belägerung ausgeflanden, dann fie allerley unnatürliche Speiß 
genoffen haben, ad hundert Pferbt, 60 Efel, 80 Hund &e. Kar 
gen und bergleichen Thier mit bungeriger Mahlzeit verzehrt, 
und barnebenft hat Buffy felbften über die 80 Ratten, deren 
jedes Stüd er umb ein Kopffftüd erfaufft, jur Speife genoffen, 
auch anderer Mäufe imgleichen nicht verfchonet. Der auff ber 
Dbern Beftung gewefene Gubernator Saludie bat von 7 Sols 
baten ihme vor ein Malter Korns zahlen laſſen 360 Reichstha⸗ 
Ier, und ift nach dem Abzug wenig Borrath gefunden, auch nicht 
ein Hand voll Korns, wie auch kaum drey Ahmen weiffen Weing, 
und ein halb Ahm vothen Wein gefunden worben. Kerner bat 
man viel der Todten verfaulte Coͤrper verfpüret, und ſolchen 
Seftand empfunden, fo fchier unerträglih, und faft unmöglich 
zu erbulden gewefen. 

„Das Armamentarium ober Zeughaus belangend, ift folches 
mit allerband Armatur und Kriegs Räftungen noch ziemlicher 
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maflen verforgt geweſen, und barinnen befunden 300 Gentner 
Bücfen- Pulver, dann ber grobe Canon⸗Pulver ihnen auffgans 
gen, und hierdurch befagten Belägerten Cweil fie feine rechte 
mensur bamit gehalten) zwey fchöne Stüd zerfprungen, 2000 
fhöne Musqueten, unfäglich allerhand groffe und fleine Kugeln, 
60 Stück Gefchüg, über die maffen viel Schwefel und Salpeter, 


"viel gefüllte und ungefüllte Granaten, etliche Seuer-Ballen, zwie 


fhen 90 ad 100 Hüt Saltz. Der eßbaren Wahren ift gedachte 
Beftung gänglich erfchöpfft und ausgeleert gewefen. 

„Die wiederum in Kayf. May. Devotion gebrachte Veſtung 
ift mit einer Chur⸗Bayeriſchen Guarnifon von Johann de Werthe 
Böldern verfehen worden. Der Herr Obrift Nyvenheim, demnach 
er im Namen J. Ehurf. Durchl. zu Cölln das Guberno ad 11 Tage 
auf derfelben vertreten, hat biefes ihm übertragenes und anvertraus 
tes Depositum, mit Befehl und Conſens Sr. Churf. Dur. Herrn 
Obriſten Emmerich von Metternich auff dero hoch⸗ und, jegtgedadhter 
Churf. Durchl. gelepfteter Eydespflicht, überantwortet, und am 8. 
Julii N. C. 1637 das Guberno auffgetragen, welcher dann aud) ſel⸗ 
biges im Namen des Thumb⸗Capittels zu Trier auff fi) genom⸗ 
men, und nun iwieberumb in vorigen Standt zu bringen fich be= 
arbeitet.” Die zu ber Belagerung verwendete Mannfchaft war 
einer folhen Rehabilitirung gleich fehr bebürftig. In einem Schrei» 
ben aus Cöln, 4. April 1637, meldet Johann von Werth: er 
habe fichere Runde aus Paris von einem fünffadhen Heereszuge, 
dann beffagt er feiner Truppen Armuth, die im Winter nur 
Dachſtroh zum Füttern gehabt, und bittet fchließlih, warnend, — 
feine Soldaten vor dem Hungertode zu beſchützen, damit ber 
Feind nicht einen flarfen Fuß ins Reich fege. 

Der Aufenthalt der Franzofen, wiewohl auf Die Dauer von 
fünf Jahren befchränft, hat auf die Sitten und vorzüglich auf 
die Sprache der umliegenden Landſchaft bleibenden Einfluß ges 
übt. Bon ihm fohreiben fih alle bie wunderlich verflümmelte 
. Redensarten ber, bie felbft noch in dem franzöfifhen Nhein- 
und Mofeldepartement gäng und gebe blieben, und erft in ber 
neuften Zeit verfchwunden find, wie z. B. Pawai, Straßenpflas 
fer, Maſehr, die Schwefler, in der Mehrzahl, die Mafehre, 
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Kramerſchi, grand merci, Sieweblä, s’üU vous plait, der Trink⸗ 
fpruch Knuſemond, ce que nous aimons, und anderes. 


Die Herrin von. Ifenburg. 


„Im Januario 1642 feind auf der Veſtung Ehrenbreitftein, 
auff eines groffen Thurns oberen Gemaden 50 Centner Pulver 
gelegen, die unbewuft männigliche, wie und woher, angegangen, 
das obere Theil des Thurns in die Lufft gefprengt, Dächer und 
Gebäue herum befchädiget. Im untern gewölbten Theil dee 
Thurns flunden noch 400 Centner, bie von dem zerfprengten 
Theil verjchüttet, und alfo erhalten worden. Solte Das untere 
Pulver alfo angegangen feyn, wie bad obere, hätte ein jeder, 
was für ein Schaden da gefchehen feyn würde, Teichtlich zu ers 
meſſen gehabt.” Bor 25 Jahren fhon — „ich hätte auch hin⸗ 
gehen können,” pflegte einer meiner Freunde anzumerken, wenn 
son einer vornehmen Gafterei Die Nede, „Io ich eingeladen ges 
weien wäre” — hätte ih die Beranlaffung diefer ben Ges 
bäuden der Fefte verberblichen Erplofion mittheilen können, fo 
für meinen Antiquarius ein Verleger zu finden geivefen wäre. 
Allein dazu haben weder Hermann, noch Sauerländer, noch 
Barrentrapp, noch Cotta, noch Brodhaus, fih hergeben wollen. 
Hermann nicht, weil er eben Niclafen Vogt Rheinische Geſchich⸗ 
ten und Sagen, treslibros tristium, herausgegeben, Barrentrapp 
nicht, weil fein ganzes geiftiged Vermögen bahin gerichtet, ben 
Pfarrer Fang in Neuendorf zu einer vierten Auflage feiner 
Rheinreife zu beftimmen. Eben überliefert „el diablo que todo 
lo anasca y todo lo cuece,” mir eine poetifche Recenſion der 
erfien Ausgabe diefes Werks, fo den am 24. Det. 1795 zu Cob⸗ 
lenz, in dem Alter von 42 Jahren verftorbenen Jacob Ignaz 
Carrich, Weltpriefter und Lehrer der franzöfifchen Sprache, zum 
Verfaffer hat. Buchftäblich laſſe ich fie abdruden. 


Ein junger Paffe, der ganz den Verſtand verloren, 
Sprang neulich unverfehns hin unter die Autoren, 
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Und will den Nahmen, den wir boßhafft ihm erdichten, 
Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 
Von Mainz bis Andernach beſchreibt er ſeine Reiſe, 

Und zwar mit einem Styl, der auf dieſelbe Weiſe 

Wie eine Trappgans, bald ſchwer in die Hoͤhe fliehet, 
Und kraftlos gleich darauf ſich auf der Erde ſiehet. 

Und was beſchreibt er dann? Theils, was beſchrieben war, 
Stellt er und ausſchreibend als Neuigkeiten dar: · 
Theils ſteht er ſtill erhitt bey den gemeinften Dingen, 
Und foltert fi das Hirn, Schweinftälle zu befingen. 
Wann er-ein Zunderfchloß in ſchwarzem Schutt erblidet, 
So ſchwindelt ihm der Geift, fo ruft er aus entzüdet: 


„Wahres, treffertdes Ideal aufgedunfener Weichlinge, und 
flüchtig dahin hüpfender Schöngeifter, die über die Tangfamen 
‚Schritte philoſophiſcher Greife lachen! — Vielleicht auch das 
ächte Bild des Geiſtes unferer itzigen Zeiten, ber ſtolz und auf⸗ 
geblafen, hochmuüthig und undankhar, ſich über die Trümmer ber 
Vergangenheit. erhebt; ſich Das, was wirflich da iſt, zueignet, 
und leiht vergißt, daß er ben mühſamen Werken ber Borzeit 
feine Verfeinerung zu verdanken hat, und daß, was er bewirft 
zu haben glaubet, nur eine Abertünchte Schminfe, nur ein fale 
fher Schimmer fey, ber bald wieder verliſcht, und wieder ver⸗ 
ſchwindet!“ 2) 


Bey meiner Treue, -dad iſt unvergleichlich ſchoͤn, 
Selbſt alle Tenfel ſind zu dumm es zu verſtehn. 
Daß aber unſer Fuͤrſt in einem Pallaſt thronet, 
Des ſeine Groͤße werth; daß mancher Edler wohnet 
Nach ſeinem Stande gut; dies iſt bekannt genug, 
auch ohne jenes Buch. 
Doch hoͤret, was der Mann ſich ferner noch erkühnet, 
Was gar zu frevelhaft, und Züchtigung verdienet: 


J1) Dieſe Stelle, welche ganz nach dem Wabnſinne bes Dom Quirotte if, 
befindet fi auf der Seite 448, wo er von dem verfallenen Schloſſe 
der Strafen von Sayn redet. (Rec.) In den Ipätern Ausgaben wurbe 
fie unterdruͤckt; bei ben vielen übrig gebliebenen @lanzflellen wird 
man 1 ben Abgang kaum bemerken. 
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Er bringet Schriftfteller Lateiniſch auf die Bahn, 
Browern und Cellarn, und auch den Ammian. 

Allein, wofern er kann Browers Latein verftehen, 

So wollen wir fogleih auf unfern Köpfen geben. 

Noch nicht genug: er ift ein Etymologiſt; 

Allein wir glauben gern, daß er ein beffrer Chriſt: 
Denn Camp 2), ein Dorf am Rhein, muß man von Campus leiten, 
Weil, feiner Meinung nah, dort in verfloffnen Zeiten, 
Ein Romerlager war. Allein er flieht nicht ein, 

Dog dort von Hafen.nur ein Lager fonnte fenn. 

Sch übergehe ſtill das größte der Verbrechen, 

Daß er von Weltweidheit und Redefunft darf fprechen ; 
Daß er die Dichtfunft felbft fo jaͤmmerlich zerzauſet, 
Und noch deswegen ftolz aus vollen Baden braufet; 
Dog er am Ende droht dem guten Vaterlande, 

Es zu erwürgen mit dem zweyten Möorderbande. 

Und was ſucht endlih dann das Herrchen zu erreichen ® 
Es mil durch Schmeicheln ein Eanontcat erjchleichen. 
Ich aber fhmwöre hier, wird diefes ihm gelingen, 

So werde ich ein Buch bald an das Tagsliht bringen, 
Desgleihen man noch nicht im ganzen Bücherweſen, 

An falſchem Lobe und an Dummheit‘ bat gelefen. 


Minder glüdtih, als mein Vormann, von ben Buchhänds 
lern ein ganzes Menfchenalter hindurch verfhmähet, habe ich 
ben Genuß, ber erfte die romantifche Weranlaflung jener bei⸗ 
nahe vollftändigen Zerftörung bes Ehrenbreitftein zu erzählen, 
einem andern überlaffen müffen. Tallemant des Reaux hat mir 
den Borfprung abgewonnen. Mir bleibt nur die Aufgabe, feis 
nen Bericht zu vervollfländigen. Zur Sadıe. 

Herr Ernft, der Teste Mann der grenzaufchen Linie des Hau⸗ 
ſes Iſenburg, General der niederländſchen Finanzen, Gouverneur 
von Luxemburg, Ritter des goldnen Vlieſes, General der Artil⸗ 
ferie, und als folcher häufig der Spanier Kriegszüge am Rhein 
leitend, hatte, Wittwer in feiner Ehe mit Helena, des Fürften 
Karl von Aremberg Tochter, fi) eine zweite Frau in dem Haufe 


2) Jeder Anfänger ber Tateinifchen Sprache weiß, daß Campus nicht ein 
Lager heißet. (Rec.) 
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Hohenzollern⸗Hechingen gefuht. Maria Anna, verm. 1636, „im 
Zorne Gottes,” ſchreibt Imhof, galt nicht nur als die vollenbetefte 
Schönheit in Eöln, wo fie regelmäßig der Iſenburger Hof be= 
wohnte, fondern auch, in dem Alter von 22 Jahren, dem fünfs 
zigjährigen Herren gegenüber, als ber Spiegel und dag Mufter 
aller Frauen. In frühern Jahrhunderten war Cöln, was es 
wiederum in unfern Tagen geworden, einer ber Brennpunfte für 
Gewerbthätigfeit gewefen; in den Drangfalen des endlofen Kriegs 
hatte die große, die heilige Stadt, der friegerifchen Thätigfeit in 
dem gleihen Maafe ald Brennpunft zu dienen. Wer irgend, 
gleichviel in welcher Weife, im Kriege fein Glück fuchte, unter« 
ließ ficherfich nicht, einmal wenigftens, in Eöln einzufehren. So 
that Maffaube, der Sohn eines Edelmanns aus der Gegend von 
Montpellier, welcher durch SKriegsfahrten nad) Lothringen ver⸗ 
fchlagen, des Gouverneurs von Nancy Tochter ſich freite, auch 
an den Ufern der Meurthe fi) häuslich niederließ. Das Söhns 
fein, als Page an dem Hofe des Erzherzogs Leopold, des Bis 
ſchoſs zu Paſſau und Straßburg, und nachmaligen Regenten 
in Tyrol, erzogen, führte eine Compagnie in dem lothringifchen 
Regiment Baubecourt, als daſſelbe in Ludwigs XIII. Dienft 
übergieng. Inter dem neuen Herren fland Maffaube ſich ganz 
leidlich und auf dem beften Wege zu weiterm Olüde, his er ein- 
ſtens, gelegentlich einer Muflerung, dem Inſpector passe-volants 
aufhängen wollte. Sp nannte man müſſige Durfche, von pflicht= 
vergeflenen Capitains für die Stunden der Mufterung gemiethet, 
um bie Lüden in der Compagnie auszufüllen, und ben Unter⸗ 
fhleif zu verbergen, den ber Inhaber, eine complete Manns 
ſchaft verrechnend, getrieben hatte. Diesmal war ber Inſpector 
fcharffichtiger, als der Infpieirte, und- frei ſprach er des Betrugs 
Mißbilligung, und die Drohung, an ben König zu berichten, 
aus. „Das bring dem König,” ſchrie Maffaube in der heftig» 
ften Aufwallung, und dazu ſchlug er aus Leibesfräften, mit einer 
Büchfengabel, auf den unbequemen Rigoriften, 

In dem Augenblide aber begriff er bie nothwendige Fol⸗ 
gen feiner That, er riß den Gaul herum und jagte der Gränze 
zu, die glüdlicherweife nicht fern: König und Heer befanden fich 
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in Lothringen. Jener ließ den Maffaube als Majeſtätsverbre⸗ 
cher, im Bilde, hinrichten, der Mann ſelbſt gelangte nad Eon, 
und fand bei dem Herzog yon Lothringen nicht nur den freund⸗ 
lihften Empfang, fondern auch eine ehrenvolle und einträgliche 
Anſtellung. Als Obrift - Lieutenant von des Herzogs Leibregis 
ment, folle er an die 50,000 Livres jährlich beziehen. So wohl 
war ihm noch nicht geworden, und fopfüber ſtürzte er ſich in 
den Strubel ber Luft, hierin ein mächtiges Mittel findend, ſich 
mehr und mehr in der Gunft Karls AV. zu befefligen. Bald 
warb ber Obrift-Rieutenant des Herzogs ungertrennlicher Gefährte, 
bei Liebesabentheuern nicht nur, fondern auch in flandesmäßigem 
Verkehr. Einen folhen, in ben firengfien Formen zwar der 
Sittlichfeit, unterhielt der Herzog mit ber fdhönen Herrin von 
Iſenburg. Während diefe den wunderlichen Erzählungen lauſchte 
von bes fürftlichen Gaftes Kriegefahrten, von feinen zwei Frauen 
tm Leben, von feinen Beziehungen zu dem frommen Wunberthäter, 
dem P. Dominicus a Jefu Maria, war Maffaube, in fernem 
Abftande, auf die Unterhaltung mit dem iſenburgſchen Frauen⸗ 
zimmer angewiefen, und nicht ſchwer fand er es, biefen, in Ans 
forderungen befcheidnern Kreis zu entzüden. Denn ber Franz 
mann, ein hübfcher Burfche, von Haufe aus ein Schwäßer, pars 
lirte geläufiger, als irgend eine Excellenz ober YFürftlichfeit, 
fein Franzöſiſch, ſcheute Keinen Aufwand; in der Schilderfunft 
nicht unerfahren, war er ein gewandter Tänzer, ein fertiger 
Lautenſpieler, „il avoit Vair franpais, et n’avoit pour rivaux 
que des Allemands.” 

Die Sertigfeit im Lautenfpiel zumal mußte jedes weibliche 
Herz ihm gewinnen. Die lange Mabemoifelle, Gaſtons von 
Orleans Tochter, verfichert zwar, an Lauzun habe fie vorzüglich 
ber Ruf, daß er ein Mann von Ehre und ein Sonberling, ges 
bracht, aber, im völligen Widerfpruche zu dieſem Geſtändniſſe, will 
es mir feinen, als wenn im Allgemeinen ein Liebhaber opne 
ſonderlich viel Ehre, der gefuchtere fey. Lautenſpieler oder luckerer 
Bogel galten aber in jener Zeit als gleichbedeutende Worte. 
Außerdem, wenn auch in unfern Romanen und Rheinſagen jede 
Jiebende Zungfrau etatsmäßig eine Laute nachführt, machten bie 
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Künffler auf diefem Inftrument ſich fehr ſelten. Es fordert die 
angeftrengtefte Uebung, eine leichte, biegfame Band, das veinfte 
Gehör, fhon von wegen der eigenthümlicdhen Schwierigkeiten in 
dem Stimmen. Nicht minder ift es, mit feinen 32 befponnenen 
oder unbeſponnenen Darmfaiten, ein Eoftfpieliges Beſitzthum, das 
man in der Ausgabe einem Pferde gleich hielt. Darum mußte die 
Laute, gleihwie die Theorbe oder Baßlaute, in dem 18. Jahr⸗ 
hundert allmählig in ben Hintergrund treten, wie ich denn glaube, 
an dem Hofe von Kurfürft Clemens Wenceslaus den lebten 
Theorbenfpieler gefehen zu haben. In der fantaftifchen National» 
tracht fpielte, fang und tanzte zugleich der gefehmeidige Polaf. 

Das Gefagte wird fatifam den Fimftlerifhen Werth eines 
Maſſaube in den Augen der iſenburgſchen Hoffräulein andeuten, 
und unermüdlich verfündigten die Thörinen des Lieblinge Lob, 
bis zuletzt die Herrin ſelbſt ein Gelüften empfand, den Birtuofen 
zu hören, und allmäblig auch ben angenehmen Gefellfchafter. 
„Le premier pas,” klagt ein alter Saffenhauer, und wie ber erſte 
Schritt einmal gewagt, iſt gar hurtig bergab gefahren die folge 
Frau von Sfenburg, auf einem Wege, den zu bejchreiben, mei⸗ 
ner Feufchen Feder niemand zumuthen wird, Die füßefle Ver⸗ 
traulichfeit hatte geraume Zeit zwifchen ben beiden Liebenden ges 
- waltet, ald Marianne, gewahrend, wie trotz aller Borficht ihr 
Geheimniß erfpäht, befürchtend, daß endlich gar ein geichäf- 
tiger Zutväger dem geſtrengen Herren fein Unglüd verfündigen 
möge, geradezu dem Liebhaber aufgab, fie zu entführen, und nad) 
Franfreich zu fchaffen. Schwere Zumuthung für einen contumas 
sirten Verbrecher, der, um bas Land ber zweibeutigen Verhei⸗ 
ßung zu erreichen, einen Weg von menigftens 80 Stunden, auf 
allen Seiten von Aufpaffern umgeben, zurüdiegen ſollte. Nichte 
befto weniger, eingebent des Spruchs, „un amant, qui craint 
les voleurs, n’est pas digne d’amour," traf Maffaube auf der 
Stelle Anftalt, der Geliebten Willen zu vollziehen. Er fohrieb an 
einen ber königlichen Günftlinge, an den Herzog von S. Simon, 
den Bater besjenigen, welchem mir unfchägbare Memoiren vers 
banken, wie er bitterlich die Uebereilung der frühen Zeit bes 
gene, und wie feine Begierde, dem König zu dienen, fo ge« 
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waltig, daß er, um nach Frankreich zurüdfehren zu dürfen, wil- 
lig allem entfagen, lieber bei den Gardes-francaises eine Mus⸗ 
fete tragen, als in Deutſchland den Oberbefehl eines Heer 
übernehmen würde. 

S. Simon hatte zu dem Bittfteller in freundfchaftlichen Be⸗ 
ziehungen geftanden, deren eingedenk, verwendete er ſich fo an- 
gelegentlich, dag der König Verzeibung verbieß, wofern der Be 
leidiger bem beleidigten Infpector Abbitte thun würde. Dazu ver- 
fand fih Maſſaube williglih, und er durfte Paris und fogar den 
Hof wiederum befuchen, wiewohl der König ihn nicht zu bemerken 
fhien, vielmehr bei der eriten Begrüßung ihm den Rüden zus 
kehrte. Um fo eifriger verfolgte der Mann feine eigentliche Abs 
fiht bei S. Simon und dem Garbinal von Richelieu, und beibe 
wußte er zu gewinnen, durch die Erzählung von einer beutfchen 
Hürftin, welche, unangefehen ihrer verwandtfchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu dem Erzhaufe, nicht abgeneigt fey, für Franfreih Pars 
thei zu nehmen, und als Pfand ihrer Ergebenheit den jüngft an 
die Kaiferlihen verlornen Hermannftein zu überliefern. Der 
Minifter blieb an dem Köder hängen, und Maſſaubes Vorha⸗ 
ben zu begünfligen, wurden Briefe ausgefertigt, worin bie 
Commandanten fämtliher Gränzpläge angemwiefen, ihm auf 
Verlangen Unterflügung an Mannfchaft, und Kraut und Loth 
zufommen zu laffen. Die Schreiben in der Taſche, kam Maf 
faube nad Nancy, um mit feinem füngern Bruder, ein Wag- 
hals ohne Gleichen, die weitern Anftalten des Abentheuers zu 
beratben und vorzubereiten. Der Hermannftein war nur bie 
Zugabe, daß er aber wenigſtens verfuchsweife angegriffen wer⸗ 
ben müffe, damit nicht der Cardinal zürne, Teuchtete den Brüdern 
ein. Ein Subject, beffen wahren Namen ich nicht zu ermitteln 
vermag, wurde in Nancy, damals für Abentheurer jeglicher 
Zunge eine Station, gewonnen, und angewieſen, auf Ehrenbreit- 
ftein eine Verſchwörung anzuzetteln, bie zu benutzen, Maffaube 
mit einer flarfen Truppenabtheilung in Bereitfchaft feyn wollte. 

Es ftelite demnach fih dem Commandanten auf Ehrenbreitftein 
ein M. la Fleur vor, welder auf dringende, von einflußreichen 
Männern in Lothringen ausgeftellte Empfehlungen und bie ehren 
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vollſte Zeugniffe früherer Dienfte geſtützt, fi) um ben Fürzlich 
erledigten Poften eines Büchfenmeifters bewarb, aud ohne viele 
Unterfuhung für denfelben angenommen wurde. Nicht Lange, 
und ber Menſch hatte das unbegränzte Zutrauen feiner Borge- 
festen. fih erworben, zufamt der Aufficht über das Laborato= 
rium. Daſelbſt, auf der Katz, pflegte er regelmäßig, mit zwei 
ihm zugetheilten Soldaten, zu arbeiten, und dort fand die in dem 
Eingange diefes Abſchnitts berichtete Erplofion Statt. Bon la 
Sleur, von feinen Soldaten, iſt feitvem nichts gehört worden: 
ob fie unter den Trümmern begraben, ob fie bei Zeiten in Si» 
herheit fi begeben hatten, bleibt bahin geftelt. Das Einzige 
nur ergab fi nachträglich, daß Ta Fleur von feinem erften 
Erſcheinen an gelegentlich an einzelne Soldaten Geld gefpendet, 
auch gegen fie geäußert habe, wie er wohl bald in ben Fall kom⸗ 
men würde, von ihrer Erfenntlichfeit Gebrauch zu machen. An⸗ 
träge diefer Natur mußten bei dem bettelhaften Zuftande, zu 
‚welchem bie Befagung herabgebracht, ein williges Gehör finden. 

La Fleur war ſchon längere Zeit thätig, und noch befchäf« 
tigten fich die Brüder in Nancy mit dert Studien für die Rolle, 
fo ihnen vorbehalten. - Ein dritter. Theilnehmer ward aufs 
gefunden, ein flattlicher Wagen angefchafft, Die ganze Straße, 
von Nancy big Coͤln, in Stationen eingetheilt, für jede biefer 
30 Stationen eine Anzahl Poftpferde in DBereitfchaft gehalten. 
Zu Allem hatte die Frau von Iſenburg die Gelder befchafft ; 
nur bie Mannfchaften, fo echelonweife aufgeftellt, um nöthigen- 
falls der Gewalt Gewalt entgegenfegen zu fönnen, lieferten bie 
©ränzfeflungen, vermeinend, in der Bollftredung der Föniglichen 
Befehle zu einem Unternehmen von eigenthümlicher, geheimniß- 
voller Wichtigkeit zu wirken. 

Es entfprach der Erfolg. der angewenbeten Sorgfalt. Zur 
beftiimmten Stunde trafen die drei Männer in Eöln zuſam⸗ 
men, und bie Entführung wurde am hellen Mittag bewerfs 
ftelligt: die Schöne, von ihren beiden Kammerfräulein begleitet, 
nahm im Wagen, neben ihr nahm Maſſaube Play, und fort 
gieng es dem Thore zu, obne daß jemand deffen .von Ferne, 
geachter hätte. Denn alle Straßen ivaren von bem Getümmel 
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des Dferbemarktes, Dreilönigen, erfüllet. Am Thore verurfachte 
diefes Getümmel fogar einigen Aufenthalt, und Maffaube mußte 
über den Schlag fich vorbeugend, rufen, „Pla für Sr. Hoheit, des 
Herzogs von Lothringen, Kutfche!” worauf denn alle Hinderniffe 
ehrerbietig zur Seite wichen. In dem tfenburgichen Hofe feleft 
wurde Die Herrin fpät vermiffet, mit bem Nachfragen und Sur 
chen vergiengen wiederum mehre Stunden, und die Alüchtlinge 
hatten einen weiten Borfprung gewonnen, bevor die Verfolgung 
angeorbnet werben fonnte. Gleichwohl, unbeſchadet dem häufi- 
gen Wechfeln der Pferde, wurden fie doch endlih, dicht an ber 
lothringiſchen Gränze ereilt, aber Tängft hatte Maſſaube die ein 
zelne Poſtirungen an fi) gezogen, und e8 fam zu einer foͤrm⸗ 
lichen Schlacht zwifchen Berfolgern und BVerfolgten. Die neue 
Helena und ihr Paris gelangten glüdlich über die Gränze, der 
jüngere Maſſaube hingegen, begeiftert von ben ſchönen Augen, bie 
feiner Thaten Zeugen werben-follten, ftürzte ſich blindlings in bie 
dichteften Reihen der Gegner, focht als ein Löwe, mußte fi 
aber leglich, verwundet, gefangen geben. Er wurde nad) @öln 
gebracht, und hingerichtet, fein Haupt an einer Pife über 
St. Severins Pforte aufgepflanzt. Niemalen hat bie Mutter 
dem ältern Sohne, dap-er des berben Verluſtes Urſache gewors 
ben, verziehen, niemalen mehr den Brudermörder ſehen wollen. 

Der Entführer, in Paris angefommen, ſtellt des Kaifere 
Muhme dem König und dem Qarbinal vor, berichtet auch, mas 
er mit dem Hermannftein verfucht, bei der Umftände Ungunft nit 
vollführen fönnen. Sein guter Willen wirb anerfannt und be« 
lobt. Aber der beeinträchtigte Ehemann giebt fih nicht zufrieden, 
entfendet vielmehr feinen Neffen, den Grafen von Beaumont, 
nah Paris, daß er den Raub zurüdfordere und die Beftrafung 
bes Räuber beantrage. Beunruhigt um bie Folgen biefer 
Sendung, findet das Riebespaar für gut, von dem Hofe fih zu 
entfernen, und vorläufig in der Auvergne, dann in dem Länds 
fein Albigeois im Verborgnen zu Ieben. Sogar feinen Namen 
hat Maffaube geändert, Mesplach will er fortan beißen. Einen 
reihen Schmud führt die Herrin bei ſich, der wirb verfifbert, 
und mit einem Theile bes Erlöfes, um 11,000 Livres, ein 
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einfamer Meierhof, der eine Meile von der Hauptſtadt Alby 
entlegen, erfauft, auch das verfallene Haus in eine ziemlich an⸗ 
fländige Wohnung umgefchaffen. Bei folhem Bau hat Mair 
faube jelbft Hand angelegt, namentlid die Zimmer alle ausge⸗ 
malt, und bie beiden Leutchen lebten, von der ganzen Welt ver- 
geffen, ihrem häuslichen Gfüde, und, für geraume Zeit, mit einem 
gewiflen, nur unmerflih abnehmenden Aufwanbe. 

In der philofophifhen Einſamkeit fcheint Herr Mesplach 
auf das Philofophiren fih gelegt zu haben. Vernehmend, 
daß der Graf von Beaumont mit feiner Sendung fp viel wie 
nichts ausgerichtet, Daß der König wohl Unwillen bezeigt und, 
geboten habe, den Srauenräuber zu Rechenſchaft zu ziehen, daß 
es aber dem Cardinal gelungen fey, ihn zu befänftigen, durch die 
Betrachtung, man könne einem Feinde niemalen des Böfer zu 
viel anthun, äußerte er gegen einen Vertrauten, „daraus, daß 
der Garbinal fo himmelfchreiende Miſſethat unbeftraft laſſe, er- 
fenne er ihn als einen Böfewicht.” Drei oder vier Sabre ver» 
giengen den jungen Leuten ganz angenehm, ba wollte es doch 
Mesplach in ſeinem Häuschen eng und langweilig finden. Dann 
und wann ritt er, Zerſtreuung zu ſuchen, hinüber nach Toulouſe, 
wo bes rathſelhaften Unbekannten vorübergehende Erſcheinung 
jedesmal als eine Tagsnenutgteit behandelt wurde, und da⸗ 
ber eine von feinem Kammerdlener ausgehende Verläumdung 
Veichtlih Eingang fand. Der Menſch, mißvergnügt mit feinem 
Herren, vertraute dem erften Präfidenten des Parlaments, daß 
er fih anflagen müffe, einem Spion des Kaifers gedient zu ha⸗ 
ben. Gleich wurde ber angebliche Spion zu Haft gebracht, auch 
der Cardinal Mazarin von dem Hergange in Kenntniß gejegt. 
Der neue Minifter gelangte auf der Stelle zu ber Entdedung, 
das Mesplah und Maffaube eine Perfon, und troden eröffnete 
er den Denunctanten, wie fie feineöwege einen Spion eingezogen 
hätten, fondern einen verdienten Edelmann, ber eine beutiche 
Prinzeſſin entführt habe: „wollte Gott,” ſchließt der Minifter, 
„daß ein feber franzöfifcher Rittersmann dergleichen thäte.” 

So verwunderlich ſolcher Befcheid dem Präfidenten, mußte 
er denfelben gleichwohl als einen Befehl veneriren. Begleitet von 
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einigen andern Häuptern des Parlaments begab er ſich nad dem 
Gefängnig, um ben vermeinten Berbrecher der Haft zu erlöfen, 
und bat er es babei an Entihuldigungen und ſchmeichelhaften 
Neden nicht fehlen laffen. Die Frau von Iſenburg, deren In⸗ 
cognito einmal gebrochen, konnte der Berfuhung, das ſchöne 
Touloufe zu fehen, nicht widerſtehen; ber Aufwand, den fie als 
eine Reichsgräfin zu machen fih verpflichtet glaubte, erfchöpfte 
vollends ihre Geldmittel. Drüdender Mangel wirkte ftörend auf 
den Hausfrieden, und die Herrin mußte nicht felten zu den nied- 
rigften Berrichtungen fich berablaffen, während Maffaube immer 
noch den äufferlihen Schimmer von Wohlftand beibehalten wif- 
fen wollte. Race zu nehmen an dem Rammerbiener, welcher 
ihn dem Gefängniffe überlieferte, war ihm jest die dringendſte 
ber Angelegenheiten geworben, und richtig brachte er den armen 
Zeufel an den Galgen. Eine durchaus entgegengefegte Wen- 
dung hatten die Gefinnungen und Gefühle der Frau von Iſen⸗ 
burg angenommen, feit der Bifchof von Alby, einſtens in der 
tiefften Niedergefehlagenheit, in der jammervolifien Befchäftigung 
fie überrafchend, die Gelegenheit ergriff, um zu der Gefallenen von 
vergangnen Zeiten, von bem Zuftande ihres Gewiſſens, von Sünde 
und Buße zu fpredhen. Seine Worte, an ber zarteften Salbung 
reich, überftrömten als ein beilender Balfam das zerriffene, 
das zerfnirfchte Herz, und in fortgefegten Unterhaltungen erhob 
fi) Marianne zu dem Entfchluffe, die fo lange getragene Ketten 
zu brechen. Der Bifchof verfehaffte ihr zuerft ein Unterfommen 
in dem Klofter der Salefianerinen, dann, als an ihrer vollftäns 
bigen Genefung nicht länger zu zweifeln, Tieß er fie aufnehmen 
in eine Gefellfchaft, welche fo getreulich der beiden heiligen und 
liebenswürdigen Stifter, Franz von Sales und Johanna Franzisca 
Fremiot Bild wiedergiebt. In jenem Klofter, zu Alby, ift die 
Herrin von Ifenburg 1670 geftorben, bis zu dem letzten Augen« 
blide die Berirrung ihrer Jugend beweinend und durch die ftrengfte 
Tugenbübungen fühnend. Maſſaube groflte der Befehrten, grollte 
nicht minder dem Bifchof, Doch nur für kurze Zeit, und be- 
trachtete als ber Verlornen reichlichen Erfag eine Compagnie 
Chevaurlegers, zu welder die Gunft des Gardinals ihm verhalf. 
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Die Namen Mesplach, oder M. le Prince, hat er fein Leben 
lang getragen. Ein Lebemann, bes glüdlichften Humors, Flug 
und gewandt, wurde er, ein höheres Glück zu erreichen, einzig 
burch feine lüderliche Neigungen verhindert. 


— nn — — — 


Der Junker von Palland.. 


Zur Bergleihung, zu befferer Würdigung der Sitten von 
Philipp Chriſtophs Zeit, mag eine zweite, dent Nheinland an- 
gehörige, ebenfalls von Zallemant erzählte, nur, gleich der vori— 
gen, bedeutend vervollftändigte Entführungsgefchichte, dienen. In 
ben Zeiten der Herrfchaft ver Infantin Iſabella verliebte fih ein 
Baron von Moriamez, nicht Mariame, wie Tallemant ſchreibt, 
in bie Frau eines alten Herren zu Brüffel, der unter den Räth⸗ 
en ber Infantin fehier der vornehmfte. Alſolcher Moriamez ift 
ungezweifelt ein Sohn des 1609 verftorbenen Dietrih V. von 
Palland auf Breitenbend, der in feiner Ehe mit Franzisca von 
Merode, Moriamez die große Herrichaft in Hennegau, und Brif- 
feur erbeurathet haste, auch ein DBater von mehren Söhnen 
_ geworden war. Don drei Brüdern bes Entführerg, alle tayfere 
Degen, weiß ZTallemant, nicht aber von dem vierten, ber ein 
bemüthiger Gapuzinermönd lebte und ſtarb. Eben fo wenig wirb 
man bei dem Franzofen, der den Gutsnamen nicht zu Schreiben 
weiß, den Geſchlechtsnamen, oder die beftimmte Angabe, wel- 


cher von den Brüdern der Held der Gefchichte, finden. 


Alle zufammen erfcheinen fie ſtark in die Händel jener Zeit 
verflochten. Werner VI. freite fih eine Frau aus Pommerland, 
die Gräfin Agnes von Eberftein-Naugard, fo zwar eine Wittwe 
George von Fahrensbach (nicht Farensberg, wie Barthold fchreibt), 
aus dem befannten Liefländfchen Heldengeſchlechte. Schauerlich 
lautet der Bericht um das Ereigniß, fo Frau Agnefen in den 
Wittwenſtand verfegte. „Es ift der Oberſte Sarensbach bezüch- 
tiget worben, als folte er mit dem König zu Schweden eine 
heimliche Intelligenz gehabt, und zur Eroberung Ingolſtadt nicht 
geringe Borfchub getban haben, deswegen er zum Tod verur- 
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theilt worden. Iſt er am 19. May 1633 zu Regenſpurg auff 
offenem Markt, und auff die zu dem Ende auffgerichtete und mit 
Schwartz gedeckte Bühnen kommen, ſein Urtheil auszuſtehen, hat 
vor erſt Die Soldaten, fo allda auffgewartet, gautz hertzhafftig 
angeredet, und mit harten ſcharpffen Worten ſeine Unſchuld zu 
beweiſen, ſich unterſtanden, iſt darauff innezuhalten und nieder 
zu knien gezwungen worden: hat aber in des Scharpffrichters 
Streich, damit er ihme den Kopff abſchlagen wollen, ſich gebü- 
det, und iſt nur blößlich oben ins Haupt verwundet worden, 
darauff er in der Fury auff und von der Bühne herab geſprun⸗ 
gen, mit dem Wiſchtuch die Wunden zugebunden, umb das Ges 
rüft herumb gegangen, und fi über das ihme vom General 
Altringer zugezogene Unrecht öffters und zum hoͤchſten beffaget,. 
auch auf Ermahnung nicht wieberumb auff das Gerüſt hinauff 
gewolt, fondern je mehr und mehr feine Unſchuld und ausges 
ftandenen Streich vorgefhüget, bis endlichen uff neu von obge⸗ 
dachtem General Altringer befchehene Ordre, die Execution voll= 
. zogen, und er von vier Scharpffrichtern, fo zugegen gewefen, 
jaͤmmerlich zerhauen und niebergemegelt worden. Seine Gemah⸗ 
lin hat unterdes bey der Röm. Kayf. May. zu Wien inftändig 
und unabläffig umb Loslafjung angehalten, auch fo fern erlan- 
get, daß alfobalb ein Eurrier nachher Regenfpurg abgefertiget, 
ihne Ioß zu laffen, ıfl aber einen Tag zu fpäth fommen, dann 
er ſchon vorigen Tages hingerichtet worden, über melde prae- 
eipitixte, viel zu eplfertige Execution und unerhörten Proceß man 
fih vieler Orten nicht wenig verwundert.” Acht Wochen fpäter 
ereilte benfelben Aldringer zu Landshut fein Schidfal. Nicht 
yon Feindes Hand follte er fallen, ein mannhafter Bürger, oder 
ein Sapuziner in dem Zorne Östtes, fohnte dem Ungetreuen mit 
einer Kugel. 

Rudolf Ernſt von Palland, ein jüngerer Bruder Wer⸗ 
ners Vl., diente der Liga oder dem Kaifer, und hatte es big 
zum Obriften gebracht, als er nach dem Verluſte von Monta- 
Baur, 1633, in einem Gefechte mit dem Pfalzgrafen von Bir- 
kenfeld auf der Waplftatt blieb, unweit Steinfreng. Das Jahr 
darauf heurathete feine Wittwe, Maria Antonia von Wilic, 
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den Eatferlihen Feldmarſchalk Lutter von Bönninghaufen. Der 
dritte Bruder, Andreas Franz von Palland, der mit Elesnora 
von Merode verheurathet, fommt flets mit bem Titel eined Burg⸗ 
grafen oder Vicomte von Alpen vor. Indem von ben genann- 
ten dreien feiner der Held von Tallemants Erzählung ſeyn kann, 
fo bleibt dafür einzig der älteſte Sohn Dietrichs V., Karl Diets 
rih von Palland, eben derjenige, ber zu feinem Erbantheife 
Moriamez erhalten, auch 1609 das fämtlihen Brüdern gemeine 
ſchaftliche Schloß Breitendend dem Erzherzog Leopold, als dem 
von dem Kaifer für die jülichſche Erbichaft ernannten Sequefter 
überliefert hatte, nachmalen auch als Amtmann zu Brüggen, 
Marſchalk des Herzogthums Jülich, und pfalzsneuburgfcher Rath 
und Obrifter, vorkommt. Karl Dietrichs, des Barons von Mos 
riamez Geliebte zählte 18, ihr Eheherr 58 Jahre. Vielen 
Zwang foheint diefer der jungen Frau nicht auferlegt zu haben, 
frei und franf fonnte Moriamez mit ihr verfehren. 

In einer Stunde, fo der Zärtlidhfeit allein gewibmet feyn 
follte, fiel dem Liebhaber der Schönen finftere Stimmung auf. _ 
Was ihr fehle, begehrt die zärtlihe Beforgnig zu wiffen. „Ich 
kann es mit meinem Alten nicht mehr aushalten, des Tods bin 
th, und in furzem, wenn ich länger um ihn feyn muß. “Führe 
mih außer Lands.” Mancherlei Reifeplane bieten ſich bar, 
eine Fahrt nach Holland wird ſchließlich beliebt: alda hatte 
kürzlich, nach den vielen Irrfahrten, die fogenannte Königin von 
Böhmen, die Pfalzgräfin Elifabeth, ein Unterfommen gefunden, 
„Aber,“ erinnert die reifeluftige Dame, „bei hellem Mittag will 
ich aufbrechen.” — „Wie Sie befehlen.” An dem feitgefegten 
Mittag, der englifhe Gruß war noch nicht ausgeläntet, fahren 
drei fehsfpännige Wagen dem Haufe vor, welches zu verlaffen, die 
Eigenthümerin beabfichtigt ; ben Kutſchen ſchließen ſich fünfzig ſtatt⸗ 
liche Reiter an, wetteifernd in Jugend, und Kühnheit, und Glanz, 
und in der Roffe Pracht, denn Niederlande größte Herren has 
ben fi, dem Better einen Liebesdienſt zur erweifen, ben öffent- 

lichen Gewalten, bem Redte und ber Sitte Hohn zu fprecden, 
zu dieſem Geſchwader vereinigt. Alle die zahliofen Erforder- 
niffe der forgfältigften Damentoilette werden frei und franf nad 
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den Wagen getragen, aufgefchnallt find die Reiſekoffer, da fällt 
es doch dem alten.Herren ein, feine junge Hälfte zu befragen, 
wohin die Reife gehen fol. „Einen Spaziergang durch Holland 
will ih machen, mir den Haag anfehen.” | 

Fort braufet der Schwarm: Fein Schlagbaum wehrt ihm 
den Durchgang, Fein Paß wird gefordert. Auch im Haag ift 
alles Ehrfurht für die vornehme Gefellihaft, Bewunderung, 
Anbetung beinahe für das biendende Geftirn, fo Leben und Be- 
wegung ihr mittheilt. Aber fchnell verfliegt in Ergöglichkeit 
und Sreube ein Jahr, vollftändig ift das Jahr noch nicht verlau- 
fen, und fchwer erfranfet die fchöne Brüffelerin. Eiferſüchtig if 
fie geworden auf die Königin von Böhmen, und fiherlich nicht 
ohne Grund, denn eine Prude, vollendet, wie fie je in England ge- 
boren worden, bat Elifabeth meiſterlich Die Kunſt verftanden, in 
fortwährend fich erneuernden Liebſchaften Troft für die langwierige 
Berbannung, für des Schidfald Härte zu fuchen. Die einer 
Königin geopferte Frau erſucht den Unbefländigen, fie zurüdzu- 
führen in des Eheberren Haus, . „Euer Gnaden Wunſch tft mir 
Befehl. Angefihts der Welt babe ih Sie jenem Haufe ent- 
führt, noch geräuſchvoller foll die Ritornata werden.’ Der reis 
herr fehreibt an feine Freunde nad) Brüffel; dreihundert Reiter 
ziehen aus, ihn zu empfangen. Zu des Haufes Pforten gelangt, 
hebt er die Schöne aus dem Wagen, ev reicht ihr die Hand, er 
ftellt fie dem verblüfften Gemahle vor und fpricht: „die gnädige 
Frau, zu reifen ein Belieben tragend, bat mir die Ehre wiber- 
fahren laſſen, mich zu ihrem Begleiter zu erfiefen. Ich kann 
Ihnen demnach Bürge werben "für die unbefcholtene Aufführung 
Ihrer Frau Liebiten. Jedoch verfchonet die Verläumdung des 
hehrſten Rufes nicht, Sie felbft fönnten ſich verfucht fühlen, einem 
unwürdigen Verdachte Raum zu geben: thun Sie das nicht, ich 
bitte, denn follten Sie dag Unglüd haben, Ihrer Frau ein böfes 
Wörtlein zu fagen, ein Härchen zu frümmen, fo müßte ich Sie 
tödten.” And feine Hand fpielte mit dem Degenfnopfe. Daß 
des Baron von Moriamez Hauswefen unter feinem excentrifchen 
Treiben, dergleichen die holländifche Irrfahrt und die königliche 
Buhlſchaft, zu leiden hatte, Tiegt auffer Zweifel, er mußte Mo: 
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riamez, wie Breitenbend verfaufen, und farb den A. Sept. 1642, 
aus feiner Ehe mit Margaretha Wilhelmina von Wittenhorft 
bie einzige Tochter Iſabella Franzisca, verheuratbete von Pal- 
land zu Eyl, hinterlaffend. 


Die Gefangenſchaft. 


Nur vorübergehend war der Aufenthalt in Luremburg: gleich 
in den erften Tagen famen Briefe von dem Carbinal-Infanten, 
worin Der Kurfürft gebeten, feine Reife weiter, fürs erfle nach 
Namur, dann nad) ter Bueren, einft der Jufantin Lieblingsſitz, end- 
lich nad Gent ausdehnen zu wollen. Und nicht allein der Prinz 
benahm fich gegen feinen Gefangnen mit diefem feinen Anftande, 
auch bie Behörben- wetteiferten in Erfindungen, um ihm den Ber- 
Inft der Freiheit möglichft zu verbergen. Zu Namur gefellte ſich 
dem übrigen Gepränge bes Empfangs das Geläute aller Glocken. 
An des Kurfürften Tafel waltete der ganze Ueberfluß einer kö⸗ 
niglichen Haushaltung, von ihn zwar nicht geachtet. Er verab- 
ſcheute alfe Die vergoldete, mit Safran gewürzte Gerichte, und 
fprach einzig und allein, veichlih zwar, der trierfhen Haus⸗ 
mannskoſt zu, wie Herr Wiehmann fie zu bereiten verftand, 
Denn feinem unglüdlichen Gebieter als Koch zu dienen, hat der 
Camarero nidyt unter feiner Würde gefunden, Bielleiht, daß 
er, wie ber Kurfürft, von einer Bergiftung träumte. Diefer 
wenigftens fehreibt an Lameth, d. d. Gent, 7. eb. 1636, er 
befinde fi) in fortwährender Lebensgefahr, und werde man ihn 
bald von dannen weg, ber Königl. Mai. in Franfreid zu De- 
fpeet, unter Vorwand eines Reichstags oder Convents, mitten 
durchs Reich, aber zum Tode führen, „undt bleibt mir nichts 
mehr denn der Todt übrig.” Auch die ftrenge Beauffichtigung ab 
Seiten der fpanifhen Wachen verurfachte dem alten Herren 
fhwere Beläftigung. Da fiel ihm bie Kinderftube ein, mit ihren 
Freuden, und bie wohlthätige Fee, die in ihr waltet, und bie fü- 

fen Worte, die fie an ihn gefpendet: „oft,“ ſprach er zu dem 
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treuen Diener, „oft hat meine Mutter mir erzählt von ben vierzehn 
Schugengeln, welche einem jeden Kinde zugetheilt, und wie bie 
einen bes Mündeld Haupt, andere bie Füße, anbere die Seiten 
beihirmen; fat will es mir vorfommen, als hätten dieſe Spanier 
bei mir die Engel in ihrem Dieufle abgelöfet. Des weiß ich 
ihnen wenig Dank.“ 

Sn der Hoffnung, hierdurch feine Freiheit wieder zu erlanz 
gen, trat der Kurfürft dem prager Frieden bei, zugleich die Vers 
bindfichfeit übernehmend, die franzöfifche Völker aug dem Kur⸗ 
ſtaate abzuführen. Daß er dazu vermögend ſeyn werde, glaubte 
man in Brüffel fo wenig, als in Wien, wohl aber, daß man 
aus feiner gegenwärtigen Stimmung wenigftene ben Bortheil 
zieben Fönne, ihn auf eine glimpfliche Weiſe aus ben Nieder⸗ 
fanden wegzubringen. Dafelbft ihn feftzubalten, gebrach es felbft 
an dem Scheine eines Rechts. Philipp Ehriftoph wurde dem⸗ 
nach eingeladen, den Kurfürftentag in Negeneburg, 7. Aug. 1636, 
beſuchen zu wollen. Die-Reife, von Gent ausgehend, berührte 
das trierfhe Gebiet, wendete fih dem Main zu, nad Donaus 
wertb, wo der Kurfürft in der weltbiftorifch gewordenen Abtei 
zum h. Kreuz Quartier nahm. Hier, in der verhängnißvollen 
Allerheiligennacht, eröffnete ihm Aloys Gonzaga, ber Anführer 
ber ihm beigegebenen Bededung, wie ex von nun an bes Raifere 
Gefangner, nah Linz gebracht werben müffe. Betäubend fiel 
auf Philipp Chriſtoph diefe Mittheilung: ihm war ber Zwed 
bes Kurfürftentags Fein Geheimniß geblieben. Er konnte hoffen, 
entweder die Wahl eines römifchen Königs zu bintertreiben, oder 
aber, für eine folche fich gewinnen laſſend, zu aufrichtiger Ber 
föhnung mit dem Erzhauſe zu gelangen. Die eine, wie bie ans 
bere Hoffnung mußte er aufgeben, in Gefolge, ohne Zweifel, 
ber wichtigen Entdedung, fo in feinen zu Zrier hinterlaffenen 
Papieren gemacht worden. Nichts geringeres hatte Philipp Chris 
ſtoph im Sinne gehabt, als bei der nächften Vacanz dem armen 
Haupte Ludwigs X. auch die Kaiferfrone aufzufegen. Als 
der Sturm, durch Gonzagas Mittheilung aufgeregt, einigermaßen 
befchwichtigt, wurde die Reife über Negensburg und Donauftauf 
fortgefegt. „Der Kurfürft begehrt etliche zu Negenfpurg perfön- 
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lich anzuſprechen, ift aber gänglich abgefchlagen worben,” wie 
nicht minder die am 5. Nov. 1636 daſelbſt eingetroffene Abge⸗ 
orbniete bes Domcapitels mit bem Anfuchen, bei der Koͤnigswahl 
bes Kurfürſten Stimmredt ausüben zu dürfen, abgeiwiefen wor⸗ 
den find. In Donauftauf übernachtete Philipp Chriſtoph; es 
‘war biefelbe Nacht, in welcher bes Kaiſers letzte Krankheit 
zum erſtenmal ſich äußerte. 

Bon feinen Collegen vergefien, von feinen Unterthanen ver: 
abfcheut, verlebte der Kurfürft einige traurige Monate in Linz. 
Richt einmal bie zu feinem Unterhalte ausgeſetzte 1000 Rthir. 
monatlich, zu ?/, von Trier, zu !/, von Speier zu entrichten, 
floffen regelmäßig, dag es zu Zeiten dem Fleinen Haushalte an 
bem Nöthigen gebrach. Dem Mangel gefellte fih aus Turemburg 
bie wiberwärtige Botfchaft, daß ein zeichlicher Notbpfennig, durch 
Philipp Ehriftoph dort, unter fremdem Namen, niedergelegt, von 
bem Gouverneur ausgefundfchaftet und gehoben worden, derge⸗ 
falten, daß für die funfelnde Dukaten und Das prädtige Sil⸗ 
bergeſchirr, fortan, als dürftiges Surrogat, werthlofe Papiere zu 
bienen hatten. Endlich glaubte auch ber Fürft zu der Entdeckung 
gelommen zu feyn, daß, wie ergeben Wiedmann feiner Perfon, 
gleihwohl der unentbehrliche Diener zu gut Faiferlich fey; er 
wurde in Gnaden entlaffen. . Wiedmann weinte beim Abfchiebe, 
und noch bitterlicher weinte der alte Herr, doch ließ er den eins 
zigen Tröfter in der ſchweren Prüfung ziehen. 

Als dieſes vorgieng, war Philipp Ehriftoph, dem Namen 
nad, nicht mehr bes Kaiferd Gefangner. Am 3. März 1637, 
dag alfo feit des Vaters Abfterben nur 16 Tage vergangen, 
referibirte 8. Ferdinand III. an den Landeshauptmann zu Linz, den 
Grafen Hans Ludwig von Kuffftein: „Nachdem der an unferem . 
Kayferl. Hoff vefivirendes Nuntius apostolicug im Nahmen ihrer '. 
Päbftlihen Heiligkeit bey ung angehalten, damit berofelben als 
judici competenti ber auffm Schloß zu Linz arreftirte Ertzbiſchoff 
und Churfürft zu Trier überantwortet werden wolle, als haben 
wir in fein Begeren billig gewilliget, bevehlen bir darauff gne⸗ 
bigft, daß bu unverlengt gedachten Churfürften ihme INuntio 
apostolico conſignireſt und überantwortek, zugleich auch bemjel- 
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ben denjenigen Bevelchshaber famt denen Soldaten, fo ihme 
Ehurfürften bishero zu feiner custodie verordnet worden, in fein 
Muntii Gelöb und Jurament folder geftalt ubergebeft, daß fie 
auff deſſen Bevelch mehrgedachten Churfürften verwahren, feiner 
anderer Drdinang, fo viel fein Perfon anlangt, nicht parirn, 
fondern bagjenig thun und verrichten follen, was er ihnen wes 
gen feiner fiherer Verwahrung fchaffen werde.” Schon glaubte 
fih der Kurfürft aller Verwicklung ledig, wie er dann, Linz, 
17. März 1637, von dem Domeapitel „zu unfer fünfftigen Zus 
ruckreiß ein offene Wechfel nah Wien zum wenigften bis auf 
6000 Rthlr.“ übermacht haben will, allein flatt des Wechfels 
fam der Befehl, den Gefangnen nah Wien zu überbringen, und 
es begann für benfelben in Wien, Ausgang Aug. 1637, eine 
neue Reihe von Turbationen, Querelen und Kränfungen. Man 
habe, verfichert Philipp Chriſtoph, ihn mit ewigem Gefängniffe, 
mit dem Tode bedroht, es ſey in ſein Quartier die Contagion 
eingedrungen. 


Was ſein Leiden bald erhöhte, bald verfügte, benn eine traurige 
Genugthuung mußte er darin finden, daß feinen Unterthanen bie 
fpanifche und die franzöflfhe Protection gleich theuer zu ſtehen 
famen, das waren bie Berichte, jo tagtäglich aus ber Heimath 
eintrafen. Bald find es die furchtbarften Drangfale, von vors 
überziehenden Spaniern, Kaiferlichen, LTothringern, der verwai⸗ 
feten Landſchaft angethan, bald werden ihr, behufs der Winters 
quartiere, die ungemeffenfte Laften aufgebürdet. Aus einem 
Schreiben des Domrapitels, von 1642, geht hervor, daß damals 
zehn lothringiſche Regimenter zu verpflegen waren, unabhängig 
von ber eignen, unter Emmerichs von Metternich Befehlen fles 
henden Soldatesca, und von den, mit ben Anftrengungen gleichen 
Schritt haltenden Anforderungen ber Liga an ihre Theilnehmer. 


Vorzüglich drüdend fanden jegt die Stiftsinfaffen, was fie 
einst als ihrer Freiheiten Palladium betrachtet hatten, das luxem⸗ 
burgſche Schugredht über die Stadt Trier. Deſſen wußten die 
aus Brüffel dahin gefenbete Gubernatoren ſich trefflih zu ihrem 
Bortheife zu gebrauden. Gegen ben Grafen von Peftacalda 
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wurbe fo dringende Klage geführt, daß ber Kardinal Infant fich 
veranlaflt ſah, ihn vor ein Kriegögericht zu ftellen. Es beliebte 
auch diefen Gubernatoren über alle Gebür das fragliche Schuß 
recht auszudehnen. Das Städtlein Pfalzel, deflen die trierfche 
Schiffer, mittel einer höchſt verwegenen Kriegsliſt ſich bemeiftert 
hatten, nicht minder Saarburg, hat Elairefontaine unter fein 
Gobierno gezogen, beide für der Stadt Trier Auffenpoften ausge- 
bend.. Was dieſen Eingriffen in die Landeshoheit befonders 
förderlich, war die Furcht eines Angriffs ab Seiten ber Weis 
marfchen, 1640. Damals führte der Commandant von Luxem⸗ 
burg, ber tapfere Feldmarſchall Johann von ber Bed, eine‘ be- 
deutende Zruppenabtheilung der Stadt Trier zum Schuge her⸗ 
bei, und länger benn ein Jahr mußte die verödete Stadt die 
hierdurch verdreifachte Laſt ertragen. Ihr das zu erleichtern, 
wollte das Domcapitel, oder vielmehr bie proviſoriſche Regie— 
rung, denn bed Domdechanten Deegenhaufen ſchwache Herrichaft 
klar feit längerer Zeit mit feinem Leben abgelaufen, baß der 
niedere Clerus mit ber Bürgerfchaft füh in die gemeinfame Laft 
theile. Solide Zumutbung fanden aber die ärmern Brüder un- 
erträglich, zumalen bie Herren vom Dom, weit entfernt, von dem 
Ihrigen das Mindeſte abzugeben, fih aus dem Ertrage ber erz- 
bifhöflihen Tafelgüter ſchwere Gratificationen zugelegt hatten, | 
und bie in ihren geiſtlichen Freiheiten Angefochtene appellirten 
an den Nuntius. 

Dem wurde ab Seiten der gebietenden Herren bie Roths 
wendigfeit, als deren Geſetz nicht in Buchſtaben ausgedrückt, 
entgegengeftellt, und die dringende Beſorgniß eines: Angriffe, zu 
welchem ber Feind, von Kyllburg, Berncaftel, Trarbach, St. 
Wendel Meifter, ſich anfshide; der Nuntius verfiummte. Hinz 
gegen erhob der Klerus vor -bem geiftlichen Gerichte Klage 
gegen den Magiftrat, als welcher den Kirchengefegen bie ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht verfage., Der Magiftrat Täugnete die Competenz 
dieſes Gerichts, und die Kläger nahmen zu kirchlichen Zwangs⸗ 
mitteln Zuflucht. Alle diejenige, welche zu den gerügten Bes 
drüdungen Anfaß gegeben, wurden namentlich von ber Gemein- 
ſchaft der Kirche ausgeichloflen, und, ihnen zu mehrer Beſchämung, 
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die Genfuren an allen Kirchenthuͤren angebeftet. Die Bäter ber 
Stadt, eben fo perpler, als entrüflet, giengen zu Ratbe, und 
fanden baflelbe Eorrectionsmittel beinahe, welches, in einem ver⸗ 
wandten Falle, König Eduard J. von England gegen feine Geiſt⸗ 
lichleit zu Anwendung gebradt hatte. „en. clero,” heißt es in 
dem Publicanbum, „gefiel es, die Bürger aller geifllihen Ge- 
meinfchaft verluflig zu erklären, wir beben alle weltliche Ge- _ 
meinfchaft ber Bürger mit ber Geiftlichfeit auf, in der Weite, 
baß feinem Bürger erlaubt feyn fol, an eine geiftliche Perſon 
Lebensmittel oder Handelswaaren verabfolgen zu laffen.” Sel- 
ten wird eine obrigfeitliche Verordnung, gleich ber gegenwaͤrti⸗ 
gen willigen und einfiimmigen Gehorfam gefunden haben. Der: 
firengften Blofabe erliegend, erfannte ohne Säumen bie Priefler- 
faft ihre Ohnmacht, und der innere Frieden wurbe wieder her⸗ 
geftellt, bis ein fernerer Verſuch der Regentfchaft, die Häsfer 
ber Geiftlihen und bie Klöfter mit Natural- Einquartierung zu 
belegen, abermals bie heftigfte Bewegung veranlaßte. Diesmal 
waren es bie Herren vom Dom, und vorzüglich die drei Regen⸗ 
ten, ber Domdechant Damian Heinrich von Metternid, dann 
Hugo Friedrich von Elg und Hugo Eberhard Erag von Scharf 
fenftein, ‚beide Ehorbifchöfe, welche den Cenſuren verfielen. 

Aufmerffam verfolgte der Kurfürft, von feinem Gefängniffe 
aus, ben Yortgang biefer Berwidlungen, und bie durch das un⸗ 
fäglihe Leiden veranlaffte Umftimmung ber öffentlihen Mei⸗ 
nung. Daß Biele ihn ſehnlichſt zurückwünſchten, war ihm Fein 
Geheimniß, die Befriedigung biefes Wunſches fuchte er burg 
alle ihm zu @ebote flehende Mittel zu befördern. Am 18. Zul, 
1640 appellitte er a Caesare et Electoribus male informatis, 
an den Katfer, den Reichstag und ben h. Bater, indem er zus 
glei eine Ercommunicattonsfentenz gegen das Domcapitel ers 
ließ, motivirt auf den Umſtand, daß die proviforifche Regierung 
nicht in bes Kurfürften, fondern in bes Capitels Namen beftellt 
worden. Hierdurch follte die Verwirrung in der Gegner Lager, 
wo die von dem untern Clerus ausgegangne Sentenzen hinder⸗ 
Lich genug, gefleigert werden, und fo viel wurde erreicht, baf 
ber Chorbiſchof von Elt, in feinem Gewiffen angegriffen, öffent- 
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lich fi) von jeder Theilnahme an der provifsriichen Regierung ' 
loßſagte, 1643. In der Beſtellung eines Coabfutors glaubte 
das Domcapitel feinen Berlegenheiten einen Ausweg finden zu 
Könner, aber der Kurfürft wieg nicht nur ben Vorfchlag mit 
Verachtung ab, ſondern ließ ihn auch gefliffentlih veröffentlichen, 
als eine von den Gegnern felbft ausgehende Anerfenntniß feiner 
Legitimität. Sein Kunſtgriff trug reichliche Prüchte, denn von dem 
an wurben auf vielen Punkten des Landes bie von bem gefangenen 
Panbesherren ausgehende Befehle als bie allein verbindliche ans 
gefehen, es wurben, feiner Dürftigfeit zu fleuern, Gelder erho⸗ 
ben, es galt in den Augen bes Balls nur mehr die von ihm 
‚ beftellte Behörde als eine gefegliche Gewalt,. fo daß bie höhern 
Beamten gezwungen, von dem Gefangnen Beſtallung fich zu ers 
bitten, gleichwie berfelbe flets fortgefahren hatte, geiftliche Digni⸗ 
säten und Pfrunden zu vergeben. 

Mehr und mehr gehemmt, erfaßte das Capitel den Ges 
danken, dem Kurfürften, ohne beffen Zuftimmung, einen Coadjutor 
aufprängen zu wollen, und Samen bazu ber Erzherzog Leopold 
Wilhelm, der Prinz Franz von Lothriägen, ber Kardinal von 
Wartenberg in Borfiglag, aber für Teinen der drei Herren wollte 
eine zureichende Maforität fi} ergeben, und faben die uneinigen 
Capitularen ſich dahin gebracht, an bem kaiſerlichen Hofe für ihres 
Erzbiſchofs Befreiung intercebiren zu müffen. Der Parthei, welde 
entſchieden die Reftauration wünfchte, waren beſonders des Herzogs 
von Enghien Sieg bei Rocroy und die Einnahme von Thionvike 
freudige Ereigniffe. Die provifprifche Regierung, in dem Schres 
den um ber Franzoſen Nachbarſchaft, verlegte ihren Sig nad 
Coblenz, barg ihr Archiv anf dem Ehrenbreitſtein, die in Trier 
zurüdgebliebene Domherren fuchten ihrem Erzbifhof zu Gute, ein 
verzweifeltes Mittel in Anwendung zu bringen, das fpäterhin 
als einen Borwurf ihnen anzurechnen, Philipp Chriſtoph fih 
nicht gefchämt hat, in folgenden Worten: „Hingegen aber haben 
fle wohl gewüßt, uff was Weiß fie vorhin in anno 1643 bey 
dem Capitwlarifchen eingebrungenen Regiment, mit ber frangö« 
fiſchen Armee, wie dieſelbe amoch vor Diebenhoven weit genug 
von Trier geflanden, zu eapituliren und bie Statt Trier, alfo 
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zugleich ben beften Theil bes Ertzſtiffts zu übertragen, reſolvirt 
und concludirt ; barneben ben von bem General: Wadhtmeifter 
. Saradetzky ihnen zugeſchickten Succurs mit Liſt und Betrug ab- 

gehalten, welches fie hernacher mit gleicher Falſchheit und Prä⸗ 
fenten am Kayferl. Hoff ſowohl, als bey dem General Becken 
fhwärlich bemäntelen und vertufchen können, alles nach Inhalt 
ihred aigenen hiervon geführten Protpcolls.“ Immerhin fand 
des Capitels Verwendung für den Erzbifchof eine mächtige Un⸗ 
terftügung in ber allmählig deutlicher hervortretenden Ueberle⸗ 
genheit der frangöfifchen Waffen. 

Bon Anfang her war von Paris aus des Kurfürften Reſti⸗ 
tution mit Eifer betrieben worden, ohne Daß darum ber in Wien 
und Rom bergebradte Gefhäftsgang das Geringfte in feinem 
Schlendrian hätte abändern wollen. Jedoch fah fi ber Kaifer, 
durch den Ausgang der bis zum 16. Juli 1643 zwifchen feinem 
Gefangnen und den Eapiteln von. Trier und Speier gepflögenen 
Unterhanblungen veranlaftt, in einer Deckaration vom 21. Aug. 
1643 die Punkte fefzuftellen, auf welche ein bereinftiges Abfoms 
men gegründet feyn follte. Bon diefen Punkten der ſchwierigſte 
blieb die von dem: Kurfürften dem Dontcapitel und fämtlichen 
Untertbanen, vorzüglihd dem Dompropften Husmann und ber 
Kamilie von Metternich zu bemwilligende Amneflie. Mit: aller 
Macht feste fih Philipp Chriſtoph gegen dieſe Zumuthung, feine 
Borftellung, und es find deren ohne Zahl bei ihm eingelaufen, 
wollte fruchten, bis endlih, was Gründe nicht vermogt batten, 
der Blid auf Urbans VIII. wankende Geſundheit, die Ausficht, 
an befien Stelle einen den Intereſſen Frankreichs abgemendeten 
Papft zu erbliden, jenen bisher unüberwindlichen Eigeufinn brad. 
Am 14. Aprit 1644 gab der Kaifer eine zweite Declaration um 
bie trierfche Angelegenheit, am 27. April ließ der Kurfürft bie 
Amneftieaete für den Dompropft und die Gebrüder von Metter- 
nich ausfertigen, am 30. Jun. wurden ihm bes Domcapftels - 
Forderungen, gleichfam eine verfpätete Wahlcapitulation, vorge: 
legt. Paragraphenweis ftritt er fh darum, als das Gerücht 
ben Rieſenkampf bei Freiburg, und was hiervon das Ergebniß, 
Enghieng fabelhafte Erfolge am Rhein, den Fall von Philipps- 
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burg und Mainz verkündigte. Die bisher gemachte Conceſſionen 
bereuend, wollte von fernern Opfern der Kurfürft nicht hören, 
indefj von der andern Seite der faiferlihe Hof den alten An⸗ 
fhlag, die Coabfutorwahl des Erzherzogs Leopold Wilhelm durch⸗ 
zufegen, wieder auffaffte, ohne doch, hei der allgemeinen Stim⸗ 
mung ber Stiftsinfaffen, damit Eingang zu finden. 

In diefer Stodung erfolgte ab Seiten der franzöfchen Ge- 
fandten für den Friedenscongreſſ ein entfcheidender Schritt; fie 
verlangten, als unerläffliche Einleitung der vorzunehmenden Uns 
terhandlungen, die Reftitution ihres Schüglings, A. Dec. 1644, 
während der neue Papſt, Innocentius X., auf den Kurfürften 
zu wirfen, deffen vollſtändige Auslieferung bei dem wiener Hofe 
beantragen, und bereits die Anftaften in Bologna treffen Tieß, 
um bafelbft feinen Gefangnen, bis zu Herftellung des allgemei- 
nen Friedens, aufzubewahren. Die beiden Mittel ergaben fi 
gleich wirkffam, und am 20. März 1645 fonnte Papſt Innocens 
tius an feinen Nuntius zu Wien, Camill Melzi, Erzbifhof von 
Capua, ein Breve erlaffen, mit ben inhaltfehweren Worten: 
„hactenus autem neque coram nobis, neque coram te contra 
. ipsum Philippum Christophorum A. E. quidquam deductum et 
probatum sit, propter quod ille iuxta canonicas sanctiones 
retineri et custodiri debeat 1),“ und im Laufe- des nächften 
Monats veröffentlichte der Nuntius fein Erfenniniß, wodurch, in 
Erwägung, „quod in huiusmodi negotio nulla adest purs ad- 
versa, neque ullum iudicium fuit inchoatum,“ die Entlaffung 
bes Kurfürften und feine vollfommene Reftitution ausgefprocden. 
Dem Erfenntniffe folgte der Vertrag vom 25. April 1645, wo⸗ 
rin Philipp Chriſtophs Augsföhnung mit dem Kaifer bedingt. 
An demfelben Tage empfieng in glänzender Verfammlung von 
Fürften und Großen der Kurfürft aus Ferdinande Händen bie 
Regalien, aud) fpeifete er an der Faiferlihen Tafel: dem gläu- 
bigen Kaifer ungezweifelt ein unheimlicher Tifchgenoffe der Pro⸗ 


1) Indem bis jegt weder Uns, noch aud Dir, irgend etwas auf die cono: 
nifhe Sagungen gegründetes angemeldet worden, vermöge deſſen Phi⸗ 
lipp Chriſtoph, Erzbifhof und Kurfürft, feftgehalten und verwahrt 
bleiben koͤnnte. 
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zugleich ben been Theil des Ertzſtiffts zu übertragen, refoloirt 
und concludirt; darneben den von dem General- Wachtmeifter 
 Saradetzky ihnen zugeſchickten Succurs mit Liſt und Betrug ab- 
gehalten, welches fie hernacher mit gleicher Falſchheit und Prä- 
fenten am Kayferl. Hoff ſowohl, ale bey dem General Beden 
fhwärlich bemäntelen und vertufchen können, alles nad Juhalt 
ihres aigenen hiervon geführten Protpeolle.” Immerhin fand 
bes Gapitels Verwendung für den Erzbiſchof eine mächtige Un⸗ 
terflügung in ber allmählig deutlicher hervortretenden Ueberle⸗ 
genheit ber franzöfifchen Waffen. 

Bon Anfang her war von Paris aus des Kurfürften Reſti⸗ 
tution mit Eifer betrieben worden, ohne daß darum ber in Wien 
und Rom hergebrachte Geſchaͤftsgang das Beringfte in feinem 
Schlendrian hätte abändern wollen. Jedoch ſah fih ber Kaifer, 
durch den Ausgang ber bis zum 16. Juli 1643 zwifchen feinem 
Gefangen und den Capiteln von. Trier und Speier gepflogenen 
Unterhandlungen veranlafft, in einer Declaration vom 21. Aug. 
1643 die Punkte fefzuftellen, auf welche ein bereinftiges Abfom- 
men gegränbet feyn follte. Bon biefen Punkten ber ſchwierigſte 
blieb die von dem Kurfürfien dem Dontcapitel web fämtlichen 
Untertbanen, vorzüglid dem Dompropflen Husmann und ber 
Kamilie von Metternich zu bemilligende Amneſtie. Mit aller 
Macht feste ſich Philipp Chriſtoph gegen dieſe Zumuthung, feine 
Borftellung, und es find deren ohne Zahl bei ihm eingelaufen, 
wollte fruchten, bis endlih, was Gründe nicht vermogt hatten, 
ber Dlid auf Urbans VIII. wanfende Gefundheit, die Ausſicht, 
an deſſen Stelle einen den Intereſſen Frankreichs abgewendeten 
Papſt zu erbliden, jenen bisher unüberwindlichen Eigenfinn brad. 
Am 14. April 1644 gab ber Kaiſer eine zweite Derlaration um 
bie trierfche Angelegenheit, am 27. April ließ der Kurfürft bie 
Amneftiencte für den Dompropft und die Gebrüder von Metter- 
nich ausfertigen, am 30. Jun. wurden ihm des Domcapitels 
Forderungen, gleichfam eine verfpätete Wahlcapitulation, vorges 
legt. Paragraphenmweis flritt er fh darum, als das Gerücht 
ben Rieſenkampf bei Freiburg, und was hiervon das Ergebniß, 
Enghiens fabelhafte Erfolge am Rhein, den Fall von Philipps⸗ 








Pie Grfangenfhaft. 113 
burg und Mainz verkündigte. Die bisher gemachte Conceſſionen 
bereuend, wollte von fernern Opfern der Kurfürft nicht hören, 
indeff von der andern Seite der faiferlide Hof den alten An⸗ 
flag, die Coabjutorwahl des Erzherzogs Leopold Wilhelm durch⸗ 
zufegen, wieder auffaffte, ohne doch, bei der allgemeinen Stim⸗ 
mung ber Stiftsinfaffen, damit Eingang zu finden. 

In dieſer Stodung erfolgte ab Seiten der franzöfchen Ge- 
fandten für ben Friedenscongreſſ ein entfcheidender Schritt; fie 
verlangten, als unerläffliche Einleitung ber vorzunehmenden Uns 
terhandlungen, die Reftitution ihres Schüglings, A. Dec. 1644, 
während der neue Papſt, Innocentiug X., auf den Kurfürften 
zu wirfen, deſſen vollfländige Auslieferung bei dem wiener Hofe 
beantragen, und bereits die Anftalten in Bologna treffen Lie, 
um bafelbft feinen Gefangnen, bie zu Herftellung des allgemei- 
nen Friedend, aufzubewahren. Die beiden Mittel‘ ergaben fich 
gleich wirkfam, und am 20. März 1645 fonnte Papſt Innocen- 
tius an feinen Nuntius zu Wien, Camill Melzi, Erzbifhof von 
Capua, ein Breve erlaffen, mit den inhaltſchweren Worten: 
„hacienus autem neque coram nobis, neque coram te contra 
. ipsum Philippum Christophorum A. E. quidquam deductum et 
probatum sit, propter quod ille iuxta canonicas sanctiones 
retineri et custodiri debeat 1),“ und im Laufe- bes nächften 
Monats veröffentlichte der Nuntius fein Erfenntniß, wodurd, in 
Erwägung ‚ „quod in huiusmodi negotio nulla adest pars ad- 
versa ‚ neque ullum iudicium fuit inchoatum , die Entlaffung 
des Kurfürften und feine vollfommene Reftitution ausgeſprochen. 
Dem Erfenntnifle folgte der Vertrag vom 25. April 1645, wo⸗ 
rin Philipp Chriſtophs Augföhnung mit dem Kaifer bedingt. 
An demfelben Tage empfieng in glänzender Verfammlung von 
Fürften und Großen der Kurfürft ans Ferdinands Händen bie 
Regalien, aud) fpeifete er an ber Faiferlichen Tafel: dem gläu- 
bigen Kaifer ungezweifelt ein unheimlicher Tifchgenoffe der Pro⸗ 


1) Indem bis jegt weder Uns, noch aud Dir, irgend etwas auf bie conos 
niſche Sagungen gegründetes angemeldet worden , vermöge defien Phis 
lipp Chriſtoph, Erzbifhof und Kurfürft, feftgehalten und verwahrt 
bleiben koͤnnte. 
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phet, welcher ſich gerühmt hat, daß er „Die Kayſerl. May. bey 
wehrender zehnjähriger Ehurfürftlicher Detention (wie fie ihre 
May. davor höfflich gehalten) ver den Zorn Gottes und beffen 
fhweren beforgenden Straffen, treulih verwarnet, und alles, 
was fich jet in efectu erwiefen, präbdicirt worden.” Dem Prunf: 
banfet fchloß fich eine Reihe von Staatsvifiten, Gratulationen und 
Danffagungen an, bis am 11. Mai der Kurfürft mit dem ihm 
yon dem Kaifer zugetbeilten Gefolge zu Schiffe gieng, die lang» 
fame und befchwerlihe Fahrt der Donau zu Berg anzutreten. 
Den Hinderniffen und Gefahren, durch ben Strom geboten, folg- 
ten Gefahren anderer Art; es führte ber Weg durch der Kaiſer⸗ 
lihen, Baiern, Franzofen und Schweden Lager, ſelbſt vornehs 
men Reifenden aller Schreden Inbegriff, dem Kurfürften für jetzt 
gleihfam Prunkfäle, in welchen alle erfinnliche Arten kriegeriſcher 
Ehrenbezeigungen feiner erwarteten. In Frankfurt brachte er 
volle zwei Monate zu, um fi bei den daſelbſt verhandelten 
Reichstagsgefchäften zu betheiligen, am 1. Sept. 1645 endlich 
traf er in Coblenz ein, wo ber Jubel einer mit Ungebuld feiner 
Ankunft entgegenfehbenden Bevölkerung ihn begrüßte. In mans 
cherlei Feftlichfeiten wurde ein Ereigniß begangen, fo zu erleben, 
alle gewünfcht, wenige nur gehofft hatten; eine ber vielen wohl- 
gemeinten Erfindungen erfreute fi vornehmlich des Beifall des 
grämlichen Gebieters. Es war bie Nachahmung jener Spiele, mit 
welchen die Einwohner von Gonftantinopel ihre Freude um bie 
Rückkehr bes geliebten Hirten, bes h. Johannes Chryſoſtomus, 
aus ungerechter Verbannung, zu erkennen gegeben hatten. Auch 
bie Nachbarn an ber Seine unterliegen nicht, den Triumph, über 
Kaifer und Reich errungen, zu feiern. Der in biefer Abſicht 
geprägte Denfpfennig zeigt: A. das Bruftbild bes Könige, Zu 
dovicus XIIII. Rex Christianissimus, R. Tutele Gallice 
idelitas. Frankreich, in hehrer Frauengeftalt, reicht dem Kurs 
fürften Stab, Schwert und Schild, diefes mit dem trierfchen 
Wappen bezeichnet. Im Abfchnitte, die Legende: Zlector Tre- 
virensis — In Integrum restitutus — MDCXLV. 
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Bortheilhaft fehien die Tange Haft auf des alten Herren Ge- 
müthsart eingewirft zu haben. Ungeachtet feiner verbüfterten 
Stimmung ließ fi) das Beftreben, alle und jede durch Reutfelig- 
feit und Huld zu gewinnen, nicht verfennen, und bie Argwöhnis 
ſchen fogar gaben der Hoffnung fi hin, am Ziele ber eifernen 
Zeit fih zu befinden und ben Segnungen des Friedens entgegens 
zugehen. Sey es, daß der Kurfürft durch Sanftmuth nur die 
Wege, ber höchſten Gewalt in allen ihren Zweigen wieberum 
mächtig zu werben, fich erleichtern wollen, fey es, daß der Als 
blick feines Landes und feines Haufes feinen Zorn. entflammte, 
° gegen diejenigen, fo ihm als bes vielen Elends Urheber erſchie⸗ 
nen, ausgemacht ift, Daß die Belehrung in ihren Wirfungen gar 
vorübergehend fi) gezeigt hat. Denn es waren die perfönliche 
Beziehungen, die Familienintereffen, diefelben geblieben. Die 
Herrfchaften Winnenburg und Beilftein wollte ſchlechterdings 
Philipp Chriftoph feinem Fideicommiſſ zueignen; nicht minder 
verlangte er, als feiner Muhme Maria Elifabetb von Sötern, 
der 1619 verfiorbenen Jungfrau, Erbe, die Nachfolge in allen 
Befigungen derer von Naffau zu Spurfenburg, fintemalen ber 
Erblafferin Mutter, Elifabeib von Naffau, Johanns von Hel⸗ 
fenftein Wittwe, bie legte Tochter des Haufes Spurfenburg ge⸗ 
wefen. Ein ähnlicher Streit waltete um die bedeutende Herr⸗ 
(haft Bruch bei Wittlih. Den Schaden, an Land und Leuten, 
in Gefolge von Husmannd und der Metterniche verderblichen 
Anfchlägen erlitten, berechnete ber Fürft zu zehn Millionen, um 
zwei Tonnen Goldes follte fein Familienfiveicommiff, um eine 
Tonne Goldes das philippinifche Hofpital verkürzt worden feyn, 
bie ihm entzogene Kammeralgefälle in dem Amte Uelmen berech⸗ 
nete er zu 2000 Goldgulden, zu 200,000 Rthlr., ale die zu 
Befteihungen an dem Faiferlichen Hofe verwendet worden, bag 
bei den Iandesherrlihen Kellnereien vorgefundene Defieit, außer 
welhem die Einnahmen von bem Sudenfhuge und von ben 
Kanzleigebüren, diefe zu 3000 Rthlr., jene zu 5600 Goldgulden 
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per Jahr berechnet, beinabe volitintiz zu Abgang gefemmen 
feygn fellıen. Außerdem cemr’anz bediih Poitirr Chrigerb 
Pie gegen einen Liekling, ten Jiden Baruch, geübte Fırım, 
und daß tiefem von tem Firer:icrium cine Zımme ven II 
Rıhlr. abgejagt werten, Tau mebre Rätbe ter Gegenũand arzer 
Berfelgung geweien, daß endlich ber fürũliche Repere, ter Laud⸗ 
hofmeihier Johaun Neinbard ren Sciern, umer tem Benrunte 
eines begangnen Majeñäts verbrechens, eingeferfert, ſeiner mebr- 
Ben Güter beraubt unt gezwungen werten, turd Erlegung von 
30/000 Rihlr. die ibm angetrobte Todesſtrafe abzufanfen. Aller 
yerfönlihen Unbild hätte Philipp Chrifteph vielleicht vergeiien, 
nimmermehr konnte ex vergeben, was er in dem Reiten erleiten 
müflen. 

Raum in Goblenz eingetreten, am 9. Zept. 1645, ließ er 
durch das dafige Officialat eine Zentenz ergeben, worin der über 
den Dompropfien Husmann ausgeiprohene Bannfluch beftätigt 
und erneuert, fintemalen derjelbe tie ihm verbeigene Amneſtie 
durch pflichtichuldige Demuth zu gewinnen, ſich geweigert habe. 
Dem harten Spruche flellte ter Angefeintete am 2. Oct. eine 
Proteſtations⸗- und Appellationsichrift entgegen, worin er, daß 
hiberhaupt eine frühere Ercommunication ergangen feyn fönne, 
beftreitet, den Kurfürften als feinen Todfeind, als einen gemwif- 
fentofen Verläumder darftellt und die Frage aufwirft, wie bie 
Kirchengefege anrufen fönne ein Kirhenfürft, der fo offenbar 
dieſe Gefege mit Füßen trete, der, bes Uebrigen zu gefchweigen, 
beinahe nur Afatholifen als Räthe um fich habe, wie u. a. ein 
Johann Georg von der Grün, ein D. Franz Jocher, welde, 
beide Affefforen bei dem Reihsfammergerichte zu Speier, darum 
daß fie dem reformirten Glaubensbefenntniffe zugethan, von R. 
Ferdinand IE, chriftmildigliher Gedächtniß, abgefegt worden; 
wie ein Melchior Goldaſt, Chriftoph Lehmann u. f. w. 

Als der Funken, auf ein Strohdach fallend, alfo wirften 
biefe Worte auf des Kurfürften veizbares Gemüth, und aller bits 
tern Erfahrungen, aller beffern Vorfäge, der feierlichen Ber: 
heißungen vergeffend, fuchte er einzig und allein feines Rache: 
durfte Befriedigung. Borderfanft ließ er die an den h. Vater 
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gerichtete Appelfation am 10. Nov. 1645 auf St. Florins Marft 
zu Cobfenz durch die Hand des Nachrichters verbrennen. Sodann 
verlor er feinen Augenblid, um für feine fernere Abfihten ben 
gefährlichen Beiftand der Franzoſen anzurufen. Eben hatte Zus 
venne, den Waffen des Erzherzogs Leopold Wilhehn weichend, 
das Iinfe Rheinufer betreten: daß er die Spanier aus Trier 
perteeibe, fordert der Kurfürft, ungeachtet die trierfche Gefandte 
zu Muͤnſter, Hugo Friedrich von Eltz und der Kanzler Anethan, 
bereits mit dem Vertreter Spaniend, mit dem Grafen von Peña⸗ 

- " sanda, Caſpar von Bracamente, ‚die friedliche Räumung der 
Stadt verabredet hatten, zu dem Ende aud) ab Seiten bes Ge⸗ 
neral- Gouverneurs der Niederlande, Don Emanuel de Moura 
Cortereal, ter Marques von Caſtel Rodrigo, Graf: von 
Lumiares, Herr der brafilianifchen Landfchaft Terranova, erb⸗ 
liher Hauptmann und Marſchalk der Infeln Terceira, Sao 
Sorge, Fayal und. Pico, unterm 5. Nov. 1645 die angemeffene 
Befehle ergangen waren, Philipp Chriftoph fand es zweckmä⸗ 
fig, durch die Entwicklung franzöfifher Streitkräfte feine Geg- 
ner zu fohreden, und darum follte die Stadt Trier auf das neue 
bie Drangfale einer Belagerung erdulden. Alfolhe wurde durch 
einen dreitägigen Waffenftififiand unterbrochen, ſodann unternah⸗ 
men die Franzofen auf der Seite von St. Martin einen vers 
zweifelten Sturm; ungeachtet man fi) deſſen keineswegs ver- 
fehen, da für den zweiten Morgen des Kurfürften Ankunft ver- 
heißen, wurden die Stürmenden durch der Soldaten und Bürger 
gemeinfame Anftrengungen abgewiefen. Das weitere mag ber 
Kurfürft felbft erzählen. 

„Als in anno 1645 zu End bes Octobris gang unverfehe- 
ner Dingen die Königl. Frangöftfehe Armee underm Commando 
des Veldtmarſchalcks von Turenne bieffeits Rheins angelangt, 
und alfo eplfertig den Rhein Hinabgangen, dag man von ders 
felben einen gutten Theil im Ersftifft Trier, bevorab uff dem 
Hundtsrud, eher gefeben, ald man yon derfelben Ankunfft das 
geringfte in Eobleng vernehmen fünnen. Sobaldt nun ihre 

Churf. Gnaden durch ihrer bereits uberzogener Underthanen 
Klagten, wie aud des Hrn. Beldtmarichalden von Turenne 
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Schreiben innen worden, daß biefer Anzugh vornemblih uff ihr 
Ersftifft gericht wehre, haben fie alfobalbt bey hochwohlgemel⸗ 
tem Herrn Generalen in Schrifften und durch Abgeordnete alle 
mögliche remonstrationes thun, benfelben erfuchen unb bitten 
lafien, ihrer Landen und in Grundt verberbter Underthanen, 
vermög der Eron Franckreich mit ihrer Ehurf. En. bey Anfang 
des letzteren Kriege gemachter Kapitulation zu verfchonen, feinbt 
aber under andern mit diefer Antwort abgewisfen worden, daß 
man die Eron Frandreich nicht verbenden koͤnte, indem fie ver⸗ 
mög empfangener Ordre ihre Feind, welche derzeit nicht allein 
uff Ehrenbreitftein, fondern auch uffm Hauß Schönburg bey 
Wefel, ſo dan ſonderlich in der Statt Trier, Pfalgel und Grim- 
burg fi) befunden, heimbſuchen, und benfelben, als weldhe des 
mehrern Theile des Ertzſtiffts fich zu ihrem Vortheil gebrauche⸗ 
ten, Abbruch thun wolten, und bat inbeflen ohne Berlierung 
einiger Stundt der Herr Beldtmarfchald von Turenne am Rhein 
bie Statt Wefel und Boppardt, auch an der Mofell den Paß 
zu Treyß mit Gewaldt einnehmen, und alles mit feinen Böl- 
deren alfo anfüllen Iaffen, dag in dir Statt Boppardt allein 
fih an die 1200 Fueßknecht, alle von bes Marggraffen von 
Saligni Regiment, fo wenig Tag zuvor umb des Hrn. Beldt- 
marſchalcks Armee zu verfierden, und fein Intent zu fecunbiren, 
neben andern mehr Regimenteren aus Srandreich erſt frifch an⸗ 
fommen ware, befunden. 

„Ob nun wohl ihre Ehurf. On. nicht nachgelaffen, obge⸗ 
dachten Beldtmarfchalden durch abermahlige Schreiben und Schis 
dungen alles zu Gemüth zu führen, was nur zu Abwendung 
biefer vor Augen geftandener total Ruin bienlich eracht worden, 
und umb Delogirung ber einquartirter, auch contremando dern, 
fo gegen ben Ersftifft no im Anzugh begriffen waren, wenigſt 
fo lang zu bitten, bis dahin mit eigenem Courrier die Königf. 
Refolution von Pariß, dafelbfien man noch ein Befferes zu ver⸗ 
mittelen gehofft, eingehohlet werben koͤnte; ift gleichwohlen vor 
basmal nichts zu erhalten geweien, weilen ber Hr. Veldtmar⸗ 
fhald, ehe und bevor er die Statt Trier attaquiren wollen, ben 
Hin. Mareschal-de-camp d’Arnaud mit 2000 Mann, fo Reu⸗ 
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tern als Fußknechten, fambt nothwendigem Gefhüs an ſich zu 
zieben Borhabens, und beffelben Annäherung in ben gefaften 
often zu erwarten entfchfoffen gewefen, maffen er bann and) 
etliche Tag mit nicht geringem Schaden des Ergftiffts und ber 
benachbarter, zu groffem Mipfallen ihrer Churf. Gnaden fill 
gelegen, jedoch indeflen auch die Belagerung. bes Haug Schöns 
berg zu Weſel mit Ernſt forttegen laſſen. 

„Sobaldt nun dieſes des Veldtmarſchalcken Vorhaben, ſo⸗ 
wohl aus deſſelbigen Marſch, als auch ſeinen Reden zu verneh⸗ 
men geweſen, haben ihre Churf. Gn. vor ihre Perſohn zwar 
groß Bedencken getragen, wie gern ſie ſonſten ihren nothleiden⸗ 
den Underthanen zu Hülff kommen wollen, ſich bey ſolchen Kriege 
Expeditionen zwiſchen beide mächtigſte König einzumiſchen, oder 
ohne Bergewifligung gutten Effects zu interponiren; dann es 
faft ein gang unmüglichs Werd, menfchlich darvon zu reden, er» 
fhiene, wann Gott nit fonderlich Gnad darzu verleihen wolte, 
biefe zween König uff einmahl aus- und abzumeifen : jeboch wie 
berofelben zu Gemäth gangen, daß bey damahligem Zuftands 
der Statt Trier und Ermanglung alles Succurs und Victualien, 
nichts gewiffers were, als daß die Statt und Burgerſchafft, 
ſchüldige und unſchüldige, geift- und weltliche in Frangöfifchen 
Gewaldt gerathen, und bes im %. 1635 vergangenen Hifpani- 
ſchen liſtigen Einfall an, Gut und Blut, wie bie Frantzöſiſche 
soldatesca vielmahl sffentlih angedsauet gehabt, und bevzeit 
ſonderlich ihre vorhabende Rach zu verfiehen geben, würden ent⸗ 
gelten müfjen ; die Statt aber nad biefer zweiter Eroberung 
vielleicht ewiglich dem Churfürſtenthumb Trier und dem Reich 
verlohren, hierdurch auch ber Erpftifft nicht allein felbigen Win- 
ter, fondern hinführo alle Jahren mit Quartieren angefüllet blei⸗ 
ben würde, und dann eben foldyer Urfachen halben, neben der 
Statt Trier Abgeordneten, welche damahlen ebem biefes betrüb- 
ten Zuftandts halber ihrer Churf. Gnaden nachgezogen, fondern 
auch bie geſambte Ehurtrierifche Räth, fo mündtlich als mit ei- 
genhendigen underfchriebenen voto, diefelbe inftendig und flehent⸗ 
ich gebetten und eingerathben, fie wolten fi) nad der Statt 
Trier erheben, und berofelben: befter geftaft annehmen: haben 
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fe ih entlih babin Fewesen [afien, traf fie hinten arlegt ber 
winterliber Zeit, aller Gerabr and ihrer eigener Gerwartbeit, 
am 14. \ovembris anne 1615 ren Ceblent zu Edel zangen, 
unz ch ſaubt einer gutter Anzabl Seſdaten unt Ausſchuß, auch 
Ampı- un? Lehenlenten, ;u Reh unt Auf, ver Etatı Trier erũ⸗ 
Ih zu Wañer bis uf Cochen, bernader zu Yantı ey Tas 
une Nacht bis uff Wittlich genäbert, geüalt von dar and treiie 
füglicher und eber erfabren fönten, wrrin der Statt zu befüen 
fein möchte: zu beiagtem Wirfich ſeindt ans der Statt Trier, 
neben abermabliger Ehidung von tem Stattratb, and zweben 
Doumb-Eapitulare, Diumb- Sänger und Dbumb-Eufter, als 
von Dechant und Gapituf abgeertnete, zu ibrer Churf. Onaten 
fommen, in derielben Rabmen, ufis böcht Hebentlih bittend, 
Piefelbe wollen fih tech ibrer und der Statt erbarmen, um 
baram fein, daß fie aus Liefer augenicheinficher Gefahr ibres 
Leibe und Lebens, Haab und Gütter errettet würben. 

„“arauff haben ihre Ehurf. On. andern Tags mit ber ſich 
habender Mannſchafft recta uff Trier alfo zugeeylet, daß fie fe 
auch nicht mit dem Beldtmarichalden von Turenne underreten 
fönnen, fondern nur zu ihme gefchicdt, ibren Anzug nad ber 
Statt kunth gethan, und hierzu fihern Durchzug durch Die Frans 
göfifhe Regimenter begeren laffen, welcher doch der Ehurf. sel- 
datesca und Ausſchüſſen felbigen Abendt fümmerlich (deſſen men- 
niglih, fe darbey gewefen, Zeugniß geben kann) geftattet wer- 
den, angefeben die Etatt ſich damahlen in feinem armistitio 
(mie man wohl vermeint gehabt) befunden, fondern den vorigen 
Tag am Abendt die FZransöfifhe die Statt in der Abtey St. 
Martin mit Gewalt angegriffen, und mit Berluft ber ibrigen 
geftürmet gehabt, und noch denfelben gangen Tag, als ihre Chrrf. 
Gn. in die Statt einfommen, fogar auch die folgende Nacht mit 
Stufen gefpielet, und obgedachtes Cloſter zu miniren, Anftalt 
gemacht worden. 

„Nachdem dann alfo ihre Ehurf. Gn. zu Trier vor der 
Statt Pforten (das Brüdentbor) anfommen, haben fie die fem- 
mentlihe Burgerichafft, welche damahls die flärdfte waren, in 
ber Schlachtordnung und in armis gefunden, und feind von bero- 
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felben, wie auch dem Herrn Spantfchen Gubernatorn, Comte de 
Laverne, mit ihrer ganter soldatesca, Ausfhuß und Neuterey, 
mit groffer Ehrerbietung und Freuden, gutwillig, in augenfchein= 
licher Beglait- und Bewahrung Gottes eingeholt, in der Statt 
aber mit unausſprechlichem Froloden der armen Underthanen, 
alten und jungen, Dann und Frauen, empfangen worden, deren 
viel, neben den uberall angezündten Sreuden Feuren, uff ihre 
Knie niedergefallen, und Bott vor ſolche feiner Churf. Gnaden 
Ankunfft, durch welche fie beym Leben (deffen Gefahr wegen 
vorigen Tags ausgeftandenen Sturmbs und annod) felbige Nacht 
befahrten Lebergangs der Statt vor Augen geftanden, erlediget‘ 
zu werben verhoffteny) inniglichen Danf gefagt. 
„Dafelbft feynd ihre Churf. Gn. noch felbigen Abendt in 
ber Abtey S. Martini eingezogen, und haben dieſelbe alfo mit 
ihrer Gegenwart gegen ben befahrenden neuen Sturm und Mi⸗ 
niren verfihert, anderen Tags uff Begeren des Hifpanifchen 
Gubernatoris fi) alfobaldt dahin interponirt, daß bdeinfelben 
fambt feiner Guarnifon, welde die Sransöfifche in- und auffer- 
halb der Statt gefangen gehalten, und alfo tractiven wollen, 
ein ehrlicher Accord geftattet worden, demfelben auch uff fein 
fleigiges Anhalten, damit er die Ubergab der Statt bey feinen 
Obern defto beffer verandtworten Fönte, fehrifftliche Zeugnus er- 
theilt, daß er fi) als einem Soldaten gebühret, in der Statt 
und fonberlich bey dero Belägerung gehalten, der Srangöfifchen 
Macht aber Tenger nicht widerftehen können, demnechſt fich uff 
eufferift beinühet, daß fie ſowohl ihre Statt Trier bey der Kir- 
chen und dem Reich erhalten, als auch den gangen Ertzſtifft der 
Frantzöſiſchen Armee entledigen, und ihre vorlengft ftabilixte 
Trierifehe Neutralität fortan continuiren mögten; darüber fie mit 
dein Herrn Veldtmarſchalcken underfchiedlihe Conferentien ges 
pflogen, zugleidy auch die ſchwührigſte puncta, in specie wegen 
Verwahrung der Brüden, mit dem Herrn Dhumb=-Dedant, uns 
angejehen fie fowohl als Lanbssfürft, ale auch vermög der von 
dem Dhumb-Capitul vorhin gethaner Erklärung und Bitten, daß 
ihre Churf. Gn. quovis meliori modo tractiren folten, bierzu 
nicht verbunden gewefen, communiciet, ohne daß berzeit von den 
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in forma Capituli generalis verfambleten Capitularen bie ges 
ringfte Gegenerinnerung gefcheben, vielmehr aber alles vor ge⸗ 
nehmb und hochnoͤthig, gleihwie von Schultheifien, Schöffen, 
Bürgermeiftern und Rath, auch der gansen Burgerfdafft, wie 
obgemelbt, ebenmeflig geichehen, gehalten worben.” 

Genoͤthigt, wie man fieht, fein Einverfländnig mit Turenne 
zu rechtfertigen, hat der Kurfürft weistich den Umftand, der ſei⸗ 
nen Unterthbanen ber wiberwärtigfte ſeyn mußte, verfchwiegen. 
Diefe Lücke mag des Sefuiten Mafenius Bericht ergänzen, 
„Don der Ankunft des regierenden Herren in Kenntniß gefest, 
eilte der Gubernator, Graf von Laverne, zur Stelle, um bie 
Schlüffel zu überreihen, fo aber ber Kurfürft anzunehmen fid 
weigerte, vorgebend, daß fie bei dem Gubernator, als welchem 
für diefe eine Nacht noch die Stadt anbefohlen, am ficherfien 
verwahrt fepn würden, Diefem obtemporirend, hat ber Graf 
von Laverne erft am andern Morgen, in großer Feierlichkeit, 
bie Uebergabe der Schlüflel bewerfftelligt, worauf dann ber Kurs 
fürſt fofort nach St. Maximin ſich erhoben, den daſelbſt logirenden 
Vicomte von Turenne zu begrüßen. Was daſelbſt zwifchen den 
beiden verhandelt worden, hat man nur aus dem Effect erras 
then können. Nach einer fattfam verlängerten Conferenz wurs 
ben die vornehmften der franzöftfchen Dfficiere dem Kurfürften 
vorgeftellt, und zugleich eingeladen, bemfelben, bei der Befik- 
nahme bes Pallaftes, Corteggio zu machen, wie dann auch M. 
de Turenne gethban, durch welche Begleitung der Kurfürft allen 
zu verfieben geben wollen, baß er dem franzöfifhen Schuße bie 
Wiedereinführung in fein Haus verdanke.“ 

Alfo haben es die Unterthbanen, und vorab die Herren vom 
Dom verftanden, und was bis jest nur als des Kurfürften pers 
fönlider Handel mit dem Dompropften Husmann und ben von 
ihm ungertrennlichen Metternichen gelten konnte, geftaltete fi 
zu einer Lebengfrage für alle, welche den Weberlieferungen ber 
Väter getreu, ben Kaifer als das Lebensprincip der geiftlichen 
Staaten betrachteten. Dergleichen Anſicht begten aber faft alle 
bie jüngern Domeapitularen, und den jüngern Brüdern in Ehr⸗ 
gefühl und Patriotismus nachzuſtehen, ſchämten fih bie alten 
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Herren. Einer nah dem andern entichlüpfte dem unheimlichen 
Aufenthalte in Trier, um von Eöln aus des Kurfürften verbächtiges 
Treiben zu beobachten. Der Hauptftadt hatte freilich Turenne, 
Ausgang Decembers, valedicirt, dafür aber eine auserwählte 
Schaar hinterlaſſen, verfuchte Leute, alle. Deutfhe von Geburt, 
und mit alen Hunden gehest, bie einft dem Weimarer, dann 
bem König von Frankreich verkauft, jest gleich willig dem Schütz⸗ 
linge Frankreichs fich verfauften, und gum Anführer einen wei⸗ 
mar=franzöfifhen Obriften, den Albrecht von Weiler, erhielten. 
Nicht hinreichende Sicherheit findend in feiner flreitbaren Leib- 
wache, fuchte der Kurfürft auch durch neu aufgeführte Werfe fich 
des Gehorfams der Trierer zu verfühern. Auf feinen Winf 
entftanden drei Baftillen, bie eine die Mofelbrüde beherrfchend, 
bie andere bei St. Diartin,. die dritte bei dem Altthore, auf den 
Ueberbleibfeln vömifher Baumwerfe. In dem Bunbesvertrage 
vom 19. Jul, 1646 mit dem frauzöfifhen Abgeorbneten, Bene⸗ 
diet von Soullongue, dem Herren von Auteville, abgefchloffen, 
überließ der Kurfürf an Fraufreih das immerwährende Befa- 
tungsrecht in Philippsburg, wogegen der allerhriftlichfte König 
bas Bisthum Speier, die Propfteien Weiffenburg und Oben: 
heim, bie Abteien Prüm und St, Maximin, minder nicht das 
föternfche Fideicommifl, unter feinen und feiner Nachfolger Schuß 
und Salvaguardia nahm, salva libertate Imperü et immunitate 
Keclesiastica. Endlich follte, diefes Bündnig unauflösbar zu 
maden, des Prinzen von Conde jüngerer Sohn, Armand von 
Bourbon, der nachmalige Prinz von Conty, mit ber Eoadjutorie 
befleidet werben. 

Zu einem ſolchen Vorhaben war freilich des ; Eapitele Mit- 
wirkung unerläfftih. Bisher, in dem Uebermuthe des franzöfi- 
fhen Waffenglüds, hatte Philipp Chriftoph kaum die fortwäh- 
rende Auswanderung der Qapitularen bemerkt. jest wurden 
fie peremtorifch, unter dem Borwande abermals einer nöthig ge= 
wordenen Bifttation, nag Hauſe gerufen. Keiner der Gelade⸗ 
nen wollte ſich fügen, und der Kurfürft erließ bie Declaration 
vom 31. Ort. 1646, worin er die Verbrechen und Strafen ber 
Husmann und Metternich aufzählend, alle biejenige, welche deren 
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Geſinnung theilen, welde durch gottlofe Verlaͤnmdung, gleich 
jenen, an ihrem Herren und Kurfürften fid) verfündigten, und 
namentli die drei Domherren, Ley, Zandt und Ele, bes weißen 
Löwens, als infame, ungetreue Menfchen, ala von dem Capitel 
äbgeriffene Zweige brandmarft, fie jedes Paffiv- oder Activ- 
Votums unfähig erklärt, endlich dem Domdechant aufgiebt, auf der 
pünftlihen Reftvenz ber Gapitularen zu beſtehen. Es entſprach 
jedoch Die Wirfäng diefer Schrift von ferne nicht den um fie ges 
begten Erwartungen. Statt fofort, wie der Kurfürft erwartete, 
die in Vorſchlag gebrachte Strafverfügungen zu beftätigen, vers 
langten die in Trier zurüdgebliebene Gapitularen die zum llebers 
legen nötbige Friſt, und haben die meiften deren ſich gebraucht, 
um bem heranziehenden Sturme auszumweichen. Sp thaten nas 
mentlich die beiden Metterniche, burfcheider Linie, deren einer, 
Damian Heinrih, Domdehant, gleichwie deffen Neffe, Lothar 
Friedrich, Domeuftog, und hat diefer, dem Fürften fehr zu Un 
bank, das Kapitularfiegel nad Köln entführt. So that Damian 
Hartard von der Leyen, welchen doch, bamit er nicht entwifche, 
der Kurfürft gefangen gehalten hatte. Nur der einzige Wolfs 
gang Friedrich von Koppenftein hielt aus, um fein reiches Ein- 
kommen nicht aufgeben zu müffen. 

Etwas beunruhigt fühlte fih der Kurfürft durch folchen all⸗ 
gemeinen Abfall. Seine Dedurtiond-, Proteftationg-, Retorfiongs, 
Reſervations- und Defenfionsfhrift vom 15. Dec. 1646, fucht 
bie wefentlihften ber ihm gemachten Borwürfe zu widerlegen. 
Die ihm zugeineffene Abficht, einem Bourbon die Coadfutorei zu 
verſchaffen, Täugnet er ſchlechterdings. Eine Feſtung in Trier 
für die Franzoſen und mit ihrem Gelde aufzubauen, fey ihm nie 
eingefallen. Wohl habe er „ein pur fehlechtes Retranddement an 
der Brüden, und noch derofelben drey beffere als jenes gemacht,” 
einzig aber in ber Abfiht, der Stadt und Brüden, als eines 
wichtigen Gränzpaſſes, das h. römifche Reich deſto mehr zu ver- 
ſichern. Allerdings habe er bie ercommunicirte martminifche 
Mönche und ihren Pseudo- Abbas ausgetrieben, hingegen „auch 
vielmahlen gehöriger Orthen ausgeführet, welchergeftalt weder 
Kayf. May. noch etlihe wenige Trierifche Capitularen einiges 
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Jus oder Einrede darbey zu prätenbiren haben: dann weilen das 
Haus Defterreich die Statt Trier und das Cloſter uff die Spitz 
der Waffen gefeget, und Franckreich die Spanifche faule, aber- 
fannte verbambte Protection abgewonnen, und dba fie gewollt, 
das gang Cloſter, gleih den Schwedifchen, wiederzugeben, nit 
ſchuldig geweſen, fo hat ja fein Kayfer anderer Geſtalt darüber 
zu bifponiren, umb fo viel weniger, da Chur Trier, als legiti- 
mus Commendator, ſolches mit frommen Benedictinern, non 
maledicentibus, sed benedicentibus Domino suo, befeßt.... 
Magis etiam insulsum sit, daß man Dutzentweiß Ertzſtiffter und 
Glöfter den Schwebifchen und Proteftirenden cedirt, nunmehr aber 
dies Betteleloſter feinem eigenen Commendatori Catholico, Ertz⸗ 
bifchoffen und Churfürften des Reichs, fo es in Camera et Rota 
Romana gewonnen, entziehen, und das Haus Defterreich dar⸗ 
mit bereichern wolle. Gleicher Weiß auch ber vierte Punct uff 
feinem Ungrund erfigen pliben: dann ob zwar genugfamb bes 
kannt, in was Schaden und Ungelegenheiten die von Metternich, 
fambt dem Haußman ihre Churf. Gnaden gebracht, und ſoviel 
mehr, weilen fie von vorigen Mißhandlungen nit allein - nicht 
refipifeirt, fondern auch erft neulich unter dem Prätert eines 
Kayferlichen erpractieirten Rescripti eben bie vorige Tragoediam 
und Blutflürgung angefangen, ein Conciliabulum aufferhalb der 
Archidiöces, contra statuta inrata angeftellet; die Calumnien 
mehrers ausgebreitet, und nicht, wie ihnen zugeftanden, abge⸗ 
leinet, noch ihren Herren entfehuldiget : weilen gleichwohl Dom- 
Dechant und Capitul aber reblicher gewefen, als ihnen einigen 
Deyfall zu geben, Gott aud den hierdurch angefponnenen des 
Commandanten uff Ehrenbreitftein, Herrn Hergogen von Loth- 
ringen, Spanifhen und Melandrifhen Ueberfall, gnäbiglich, je- 
doch durch groffes Gebett und Mühe abgewendet, haben ihre 
Churf. Gn. alles Gott befohlen, und weder Königl. May. in 
Srandreih, noch ihre Churf. Sn. dern Metternichifcher oder 
anderer Gütter nicht vor einen Heller confiscirt, fondern was 
Daran. die Königl. May. in Frandreich iure belli contra hostem- 
geiwunnen, et loco indemnisationis promissae ihrer Ehurf. Gna⸗ 
ben eingeraumet, ohne das auch propter malefacta verfallen ge⸗ 
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wefen, angenommen, welches die Eron Frandreih mit feinem 
Tractat refeinbiren kam, ihre Churf. On. auch biefe, wie bie 
Trierifhe Sachen insgemein, in feine Kriegshandlungen (cum 
ex parte ecclesiae Trevirensis nulla unguam intercesserüt he- 
stilitas) Tönnen kommen laffen: wann auch ſchon foldes nit 
were, fo hetten dennoch ihre Churf. Gn. duplici foro furta, 
sacrilegia, res ablatas et damna illata Ecclesie sue unb dem 
hospitali Philippico zu vecuperiren, unb ſolche Gütter fo lang 
pro hypotheca, iure retentionis, zu behalten, bis dahin alles 
verglichen und abgeftattet, oder von andern, fo die Metternid 
darzu angeftellet, und ihnen fo ſtarck beyſtehen wollen, ihrer 
Ehurf. Gnaden aller zugefügter Schaden gutgemadt were. Fünff⸗ 
tens wegen des mit Kayf. May. gemachten Accommodamentg fid 
ihre Ehurf. Gn. zum höchften befchwehret, daß fie zwar ihrer 
Seits alles verfprochenes, und wohl ein mehrere, als fie ver- 
bunden gewefen, ins Werd geſetzt, geftalt erfilih ihre May. 
fehuldig geweſen, die Statt Trier in altem Standt vor das Ehur- 
fürftenthbumb Trier und das Reich zu manuteniren, und fobal 
die Gefahr ceffirt, in ihrer Churf. Gn. Händen zu liferen, bans 
noch ſolche das Haus Oefterreich ihrer Mayeftät und dem Reich 
verlohren, und Brandreih cum omni causa ohne Reſervat ein- 
gelifert ; Ehurtrier aber aus Gütigfeit der Cron Franckreich zum 
Reich und ihrem Eraftifft wibergebracdht, und alg Mater Eccle- 
sia Trevirensis, fampt den Filiabus Meg, Tull und Berbun 
von den Kapferlihen Ministris beraibt in effectu begeben gewe⸗ 
fen, dDannod ihre iara Metropolitica integra erhalten; Ecquis 
hic promissa adimplevit ?” 

Der Capitularen Berfuhe, durch Unterwürfigfeit den Zorn 
des Kurfürften zu befänftigen, des Kaifers Ermahnungen, fanden 
gleich wenig Eingang. Vielmehr erließ das Officialat zu Coblenz 
am 16. Feb. 1646, more Trev., einen Sprud gegen ben Domdechant 
und die übrige ausgetretene Dombherren, worin ihnen aufgege- 
ben, in loco capitulari zu erfcheinen und zu refibiren, auch bie 
erzbifchöflihe Poftulate zu unterfchreiben. Yür den Fall, daß fie 
fih nicht binnen 30 Tagen zur fehuldigen Folgeleiftung einftellen 
würden, follten fie mit dem Verluſte ihrer Einfünfte und ihres 
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sapitularifchen Stimmrechtes beftraft werden. Das Dfficialat, 
in der feinen Befugniffen, auf Koſten der ordentlihen Gerichte, 
von dem Kurfürften gegebenen Ausdehnung, geftaltete fi, in Ver⸗ 
bindung mit dem erzbifchöflichen Kammergerichte, zu einem ber 
wirkffamften Hebel der Tyrannei, welche feit ber Einnahme von 
Trier auf dem Ersftifte laſtend, einen doppelten Zwed verfolgte, 
die Beftrafung nämlich aller derjenigen, welche das Unglück ges 
habt, dem Landesherren zu mißfallen, und die Bergrößerung des 
fanbesherrlichen, oder vielmehr Familien⸗Peruliums. Das Der 
fireben, dem Nepoten zu Gute Schäge zu häufen, hatte ſich bei 
Philipp Ehriftoph in der Langeweile der Gefangenfchaft zu einer 
Manie ausgebildet, und ihr zu fröhnen, fand er in dem Bice- 
Fanzler Jac. Graff und dem D. Meelbaum Werkzeuge, eben fo 
erfindertfeh, eben fo unermüdlich und unerbittfich, als K. Heins 
rih VII. fie in der Perfon von Dudley und Einpfon befeffen 
hatte. Beinahe konnten bie Unterthanen in Berfuhung gerathen, 
die füngft vergangne Zeiten der Kriegebrangfal zu beflagen, im 
Vergleich zu dem weniger gewaltthätigen, aber durchdachten, alles 
durchwühlenden Syſtem von Erpreffung und Unterdrüdung, und 
ausgelaffene Freude gab ſich daher aller Drten zu erfennen, wie 
einftens das Gerücht des Zwingherren Abfterben verfündigte. 
Eben waren „etliche flarde Lothringifche Trouppen in bag 
neutral Churfürftenthbumb Trier, dem gefhwornen Landfrieden 
zumieder, feindtlich eingefallen, ihrer Churf. En. Abtey Prüm 
ubermeltiget, dag Schloß daſelbſten canonirt, die unfchuldige 
Underthanen, Dann und Weibsperfonen, nachdem fie ſchon als 
Freundt und neutral accordirt gehabt, unerhörter Weife, umb 
der Soldaten zu verfchonen, in ber Spig zum Sturm gebraus 
het, und biefelbe jämmerlih ums Leben gebradt.... Als füns 
nen ihre Churf. Sn. vermög des ganten Batterlandts Schluß, 
ber Landtfchafft nicht vermehren, fih fambt Weib und Kindern 
gegen folche Feindifchaft zu ſetzen. Wiederholen aud die diß⸗ 
fals hiebevorn ausgelaffene Bevelh, und haben bie Underthas 
nen den Lothringifchen uff den Ball anzubeuten, daß ihre Churf. 
Sn. Gott Lob noch leben, das geiftlihe Schwerdt in der Handt 
haben, und felhiges gegen fie und dergleichen ber heiligen Kir: 
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hen zu Trier Stöhrer, wen fie auch zugehören, wie fie das 
ex oficio et iuramento Archiepiscopali bey Verluſt ihrer Sees 
ligkeit, dieweil bergeftalt albereit alle Mannd- und Jungfrauen 
&töfter befert, der cultus divinus abgefchafft, und nad und nad 
fein Menfch mehr Tebendig bleiben möchte, zu thun ſchuldig 
feind, züden fönnen, und ermweifen wollen, daß fie noch Ieben 
und nicht tobt ſeyen. Trier, in Consilio Electorali et militari, 
vivente et praesenle domino Archiepiscopo Principe Electore, 
27. Februarii 1647.” Und läffet diefe ganze Faffıng nicht bei 
zweifeln, daß Die Berfiherung, „fie noch leben und nicht todt 
feind,” wenigſtens eben fo fehr ber unanfländigen Freude der 
allergetreuften Untertbanen, als den feindlichen Lothringern zu 
gelten bat. 

Auch fernere Lebenszeichen von fich zu geben, war der Kur: 
fürft geſchäftig. Das Inftrument vom 15. Juni 1647, worin 
den abwefenden Dombherren, Damian Heinrich und Lothar Fried- 
rich von Metternich, Erasmus von der Horft, Karl Caspar und 
Johann Konrad von der Leyen, Johann Ludwig Wilhelm von Eis, 
Roland Anton Zandt von Merl geboten, zu dem nächſten General- 
Capitel, peremptorium maius, unfehlbar in Trier ſich einzufin- 
den, wird in Heftigfeit nicht Teichtlich zu überbieten feyn ; ihm 
folgte, am 4. Sept. 1647, die Verfündigung der mit Frankreich 
beftehenden Neutralität, in vollſtändiger Nichtachtung Faiferlicher 
und päpftlicher Befehle, und am 7. Sept. 1647 die Ernennung 
bes MWeihbifhofs Otto von Senheim zu einer der, nad des 
Kurfürften Anficht, erledigten Dompräbenden. Es follte dieſe 
Ernennung einer gänzlihen Umftaltung der bieherigen Capi⸗ 
tularverfaffung als Einleitung dienen; verzweifelnd, jemalen 
bem Gefühle perfönliher Würde und Unabhängigfeit, dem Erb- 
theile der ausihlieplih zu den Dompräbenden berufenen, ritter- 
lichen Gefchlechter zu gebieten, war der Kurfürft auf den Ge- 
danfen gefallen, an der Widerfpenftigen Stelle bürgerliche Per: 
fonen einzuführen, von welchen, auch in höherer Stellung, 
jene Schmiegfamfeit, fo dahin zu gelangen, ber ficherfie und 
fürzefte Weg zu feyn pflegt, fich erwarten ließ. Diefer verwe- 
gene Angriff auf die einflußreichfte Familien des Landes, bie 
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zum Ueberfluſſe gefhägt durch ein Breve bes Papſtes Innocen⸗ 
ttus, als wodurch ben Domberren erlaubt, ganzer zwei Jahre 
fang von ihrer Titularficche entfernt zu bleiben, ohne darum bee 
Ertrags ihrer Pfründen verluftig zu geben, diefer Angriff mußte 
dem Verlaufe ded Streits eine wefentli veränderte Richtung’ 
geben. Bereits hatten Feindfeligfeiten Statt gefunden, wie denn 
der Kurfürft in einer neuen Denkſchrift vom 7. Feb. 1648, 
bem von der Leyen und dem Oberchorbifchof Eltz, „welche in 
den Conventiculis Coloniensibus ſich vor andern meifterlich ge⸗ 
braucht,” Schuld giebt, daß fie „burch ihre eigene Diener dag 
pacifragium und die Abführung ber Kicchenweinen begangen 5“ 
zu weitern Feindfeligfeiten wurben von beiden Seiten bie Bor: 
fehrungen getroffen. 

Der Chorbifhof Eltz, um auf ihn zurüdzufommen, ber 
Kanzler Anethan und der Official Johann Theodor Brueriug, 
einft der Inhaber des vollfommenften Vertrauens feines Fürften, 
waren ale Gefandte zu bem Reichsfriedenscongreff nad Münſter 
abgefenbet worden, . hatten aber feinen Anftand genommen, bes 
Landes ntereffe den gegen den Landesherren übernommenen 
Berpflichtungen vorzuziehen. Darüber ergrimmte der Kurfürft 
dergeftalten, daß er des Bruerius Haus und Eigenthum einzie= 
ben, und ihm den Proceß machen ließ, vorläufig ihn des Offi⸗ 
cialats entfegend; daß er ben Oberchorbifchof von feinem Poften 
abforderte. Indem biefer aber, mit der Gemüthsart feines un- 
gnädigen Mandanten fattfam vertraut, Tieber feinen Kollegen in 
Coͤln fich anfchliegen, als dem Fürchterlichen ſich vorftelfen wollte, 
mußte er die Befchuldigung vernehmen, daß er „ber Principalen 
einer gewefen, welder testato zu Münſter und zu Rom dag 
Indultum Apostolicum de non residendo et tamen fructus per- 
cipiendo sub- et obreptitie expracticirt, hernacher auch von de⸗ 
ren ihme von ihrer Churf. Gn. und dem Landt anvertrauter 
Legation zu Münfter, ohne einige Erlaubnus, auögefegt.” Der 
Kanzler Anethan konnte freilich, nach, feiner Gefchäftserfahren- 
yeit, nicht füglich von den Friedensconferenzen entfernt werden, 
und verdankt ſeiner Dexterität der Kurfürſt die weſentlichſte 
Vortheile, als die Reſtitution der Feſten Ehrenbreitſtein und 
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Sammerftein, des Amtes Bruch, der dem Johann Reinhard 
yon Sötern entzogenen halben Herrſchaft Mont⸗St. Jean, in 
dem Luremburgfchen, der zu Luremburg hinterlegten, und von 
dannen durch die Spanier entführten Gelder und Koſtbarkeiten; 
gleichwohl wurbe bem Manne bei feiner Heimkehr, flatt des 
‚ Danke, die Weifung, ſich dem Hofe und des Fürſten Angeficht 
fern zu halten. Sicher in feinem Bewußtſeyn, nahm er 
bas bin, und vor wie nad widmete er fi ben Gefchäften fei« 
nes Berufe. Einftend, an des h. Franz KZavier Fefltage 
Meſſe börend, wurde er von fchredliher Angſt heimgeſucht; 
fie trieb ihm zur Kirche heraus, dem nädften Thore zu. Da 
ließ er fich einen Miethgaul fatteln und verhängten Zügel 
jagte er auf und davon nad Luremburg, indefien in feinem 
Haufe die Häfcher ale Winkel durchfuchten, um ihn, wie 
es von dem Churfürften befohlen, zu ergreifen und nad) dem 
Gefängniffe zu bringen. Nachmalen bat zürnend der Kurfürſt 
in einer feiner Schriften von ihm gefagt: „Dismahlen zu ges 
fhweigen, daß ihr (der Sapitularen) geweſener schismaticus 
Cancellarius, Borgänger und author omniume malorum, Licen- 
tiatus Johannes Anethanus, erſtlich allhier in loco die ganpe 
Zeit über, hernacher in Regenfpurg und zu Wien offentlich 
duplici et triplici lingua fuftiniret, und die Excapitulares fo 
weit eingeführt, als ob ihnen wegen unferer Gefängnus bie 
Regierung anerfallen wäre; besgleichen, daß er daſelbſt unter 
bem Schein fuchender unferer Erledigung dieſelbe verrätherifcher 
Weiß fchwerer gemacht, und ben accordo, deſſen er fi doch 
bebelffen will, nicht verfiegelen, fondern uff feiner Nichtigfeit 
unvollenzogen erfigen Taffen; vorhin aber zu Regenfpurg die 
Excapitularen fo weit animiret, daß fie non electi, sine confir- 
matione Apostolica, regalibus a Caesare et Imperio non ha- 
bitis, den Churfürftlihen Stuhl, darvon fie doch, gleich dem 
Lucifero, durch das gange Churfürftliche Collegium gefturgt 
worden, mit Gewalt befigen wollen, benebens auch dasjenige, 
was durch den mehrentheill der Herrn Churfürften in sex ses- 
sionibus unferer Reftitution halber eingerathen worden, zu bins 
tertreiben ſich eifferig bemühet, und dann entlich noch jüngft uff 
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dem Packfieationstag zu Münfter gegen gehabte Inſtruction un 
tere heilfame Neutralität zu vernichten, und eine Spanifche ligam, 
fonder Zweiffel nicht ohne Corruption, oder doch höherer Dien⸗ 
ſten balber,. uffzurichten, alfo das Batterland und feinen Herrn 
abermahlen zu verrathen underftanden, darumb unfer Kiscal ans 
noch gegen ihnen in würdliher Action begriffen if.” 

Wie lebhaft von beiden Seiten der Federkrieg geführt wurde, 
wie genau bie Gapitularen in Cökn um bie fleigende Unzufrieden- 
heit der höhern Elaffen — das Volk hatte durch bittere Erfahrung 
gelernt, daß unter jeglicher Regimentsform Leiden fein Antheil — 
unterrichtet, fo fehnten ſich dennoch, bei dem fleigenden Berfall 
der faiferlihen und fpanifchen Waffen, die Gegner des Kurfür⸗ 
ſten nach einem leidlichen Accordo. Diefem Wunſche ift die ab- 
gemeflene Sprache in allen ihren Schriften beizumeflen, dieſen 
Wunſch haben fie auch wieberholentlich dem erzürnten Gebieter 
vortragen laſſen. Vorzüglich glaubten fie in der Beftellung eis 
nes beiden Theilen angenehmen Coadjutors ein Mittel zu Wies 
berberftellung des Friedens gefunden zu haben. In jüngern 
Jahren hatte der Kurfürft der erſte den Gedanfen an einen 
Coadiutor gehegt ; jest, alt und ſchwach, zur Mumie ausgebörrt, 
erwieberte er: | 

„Sie mögen wohl wiffen, dag I. Ehurf. Gn. von feinem 
Eoadiutorn ebezeit, mehr hören wollen, und Gott dag arme 
Landt und das gange Reich von dergleihen Weftphälifchen, 
Spanifchen oder auch Frantzöſiſchen (wenn man benjelben nur 
nicht mit den Haaren herbeyziehet) Churfürften behüten, und 
dardurch nicht gar zu Grund gehen laffen werde, wiewohl es 
J. Churf. Gnaden hochbedencklich und verkleinerlih gewefen, 
mota quaestione status, iniustitiæ et infamie Regiminis, vom 
Eyadiutorn zu reden, fo haben fie ſich dennoch, ex amore patrie 
et charissimorum filiorum subditorum fo weit überwunden, und 
fi) in modum Samuelis et Constitutionum Pontificum, Julü IM. 
et Sixti V. erfläret, ut starent per tribus (dann der Weſtphä⸗ 
finger und Spanier uff einmahl zu viel ind Land und ins Ca⸗ 
pitull geniftelt, dergleihen Mayntz, oder Würtzburg oder Bam⸗ 
berg fümmerlich einen, und benfelben darzu anders nicht, als 
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gegen einen Revers zulaffen), daS iR, taf aus jedem Geſchlecht 
einer ericheinen und per viam Compremissi etwan uff drey Prä⸗ 
faten, S. Mattkie, ad Martyres und S. Martini, und drey De- 
handten, ald Simeon, Paulini und Pfalgel, einer pro Coadje- 
tore, ad ralificationem Ponlificis et Archiepiscopi, vorgeſchlagen 
würbe, der weder Spanisch noch Frantzoͤſiſch, weniger Schwedifch 
were, jedoch daß zuvor ihre Hochf. Durchlaucht, Ertzhertzog Leo⸗ 
pold, deren man nur zuviel ohne ihr Begeren, Anlaß zu dieſer 
Condjuterie geben, indem nichts höheres zu Wien, als cben 
hiervon movirt worben, mit Glimpff und ohne Offens, wie ver 
hoffentlich Leicht zu gefchehen, abgewiefen were: Dieweil fie aber 
nicht gewolt, fondern die Gapitularifche Aronymi ') non per 
vias ordinarias, fondern exoticas durch alle Generalen, Obri⸗ 
ſten und Kriegsheer, und durch bleyerne oder gar güldene pil- 
lulas und vias (wie daraus Flärlich abzunehmen, daß die Ano- 
nymi 5. Ehurf. Gnaden Leben uff wenige Tag und Stunden 
feßen) procedirn wollen, bat Ihrer Churf. Gnaden durch ihre 
noch getreue Capitularn, Räth und Underthanen nicht können 
eingerathen werden, daß ein dergleichen Zodtvogel ihrer Churf. 
Gnaden und dem Landt uff den Bader gefegt würden, und ihro 
vieleicht nit ergienge, wie nostro saeculo dem Abt von Büfen- 
dorff (Bouzonville) in Lothringen wiederfahren, welcher aud 
einen Coadfutorn angenommen, und fi den gangen Tag mit 
ihme Tuftig gemacht, die Nacht aber hernacher von dem Coadiu⸗ 
torn feldften mit einem Meffer dem Abten die Gurgel abgefehnit- 
ten worden, darumb auch befagter Coadfutor etliche Jahr albier 
im Prediger Cloſter gefangen gefeflen, wollen alfo und können 
J. Ehurf. Gn. nunmehr weniger ald zuvor, ehe es die Not 
erforderet, die Go Lob, quoad pietatem erga Deum, subditos 
et quoscumque pios, experientiam, labores, vigilias, abstinen- 
tiam et dıetam mit männiglichs, etiam ipsorumet Medicorum 


1) „Deren econgeries conviciorum nur eine repetitio bed Weſtphaͤliſchen 
Zefuiters Afchendorffs Lermenprebigt feyn, weldyer hiebevorn mit ber: 
gleihen sexrerntis mendacis einen Uffruhr anblafen wollen, aber dar⸗ 
über aus.eiffen m*ffen.” 
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Atteflation und Verwunderung, nit vorhanden (darüber auch ihre 
Päbſtl. Heiligkeit vorher zu vernehmen fein und liberrimus con- 
sensus Archiepiscopi, citra infamiam erfordert würde, das Ca- 
pitulum auch erft erjegt fein müfte) und alsdann erſt, daß es 
in loco ipso Ecclesie Matris geſchehe, darzu verfteheh, und 
börffte berjenig, der jetzo darnach ſchnapt, wohl erfahren, daß 
periculum inter falsos fratres feye, und bey biefer Weftphäli« 
- jher- Spanischer allzu flarder Conjunction die confratres in eis 
ner Nacht herumb fattelen, wie fie es Königl. und Fürftl. Ge- 
blüt machen dörffen, und wohl einen aus den Anonymis felbften 
erwehlen, und das gantze Batterlandt in ein neues Blutbadt 
jegen möchten, darbey alsdann die Landtfchafft zu erfahren, was 
mit trummeln und pfeiffen, freffen und fauffen, und überheuffter 
Hoffhaltung, Einquartierung und einlofieren, fohegen und fchagen 
bruff geben wirdt, und ob derſelbe Coadjutor von feinem privato 
‚ihnen uber hundert taufendt Thaler, wie 3. Ehurf. Gn. zuvorn, 
und anjetzo wiederumb etlich tauſendt, auch noch neulich vor das 
Lotthringiſch einquartirte brennen und morden, mit fünffzehen 
tauſendt Francken gethau, vorſetzen und anleihen werde.” “ 
Deſto anfchaulicher, in dem Vergleiche mit der Gegner fin« 
fern Getreibe, feine eigne Langmuth und Generofität zu mas 
hen, rühmt der Kurfürft zugleich, daß er „den Thumb⸗Dechandt 
und feinen Bettern die intrada des gantzen Marxhoffs gefhendt, 
und die befte Ampter im Eraftifft angefegt habe, wenn fie nur 
nicht wiederumb recidivi worden weren, und in offenem Drud 
bereits bie arme unfchüldige Landtfhafft, vielmehr aber den 
König in’ Frandreidh mit allen Generalen und Obriften Cin wel⸗ 
chem fie feinen ausnehmen), das ift mit Lotthringifchen, Hiſpa⸗ 
nifchen, Lamboyſchen, Weftphälifchen, Kayſſeriſchen oder Defter- 
reihifhen, Polaquen, Croaten, Tartarn und Türden, uff ein- 
mahl zu uberfallen, zu verbergen und zu verderben, und per- 
consequens ihre Churf. Gnaden felbften mit obgedachten bleye- 
nen oder gar güldenen pillulis non Angelicis sed diabolicis zu 
ermorden Anftalt gemacht: wie dann gleich uff einen Tag foldhe 
denuntiatio invasionis gefchehen, und ber Obrifte de Housse 
die Epffel uberfallen, und der gantze Wefterwaldt mit ben Lam- 
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bopfchen, Kapferifhen und Oeſterreichiſchen erfülfet imd verhergt 
worden, auch da Gott nit eine Diverfion wunderbarlid ver« 
bengt, Trier und Gobleng hetten herhalten müffen.” 

Wie lebhaft in der angezogenen Denkfchrift vom 7. eb. 
1648 Philipp Chriftoph den Verſuch, ihm einen Coadjutor auf: 
zudringen, beftreitet, fo ernftlich beichäftigte er ſich in derſelben 
Zeit mit den Vorbereitungen, bie unerläfflih, um gegen den Willen 
des Capitels dem Manne feiner Wahl die dereinftige Nachfolge 
in dem Erzſtifte zuzuſichern. Nach feinen Anfichten waren nur 
mehr zwei Domherren übrig, der von Koppenftein und der Weih⸗ 
bifhof. Es foll aber, nad der Vorſchrift der kanoniſchen Rech⸗ 
te, ein Collegium, um vollftändig genannt werden zu fönnen, 
mwenigftend drei Mitglieder zählen. „Tres faciunt collegium,” 
fagt die Gefegesftelle, „quia,“ erklärt die Gloſſe, ‚„„quia tres porei 
faciunt gregem,“ weilen drei Schweine eine Heerde ausmachen. 
Ein Domicellar, Philipp Ludwig von Reifenberg, wurde im 
Laufe des J. 1648 in die Zahl der Capitularen aufgenommen, 
dann 1649 feierlich "mit der von Johann Wilhelm Husmann 
verwirften Dompropftei befleidet, endlih am 24. April 1649 
als Coadjutor ausgerufen. Die Wahl, heißt es in der Urfunde, 
fey mit Zuziehung und Rath „Dhomb - Probftien, Fice- Decanı 
‚Senioris und Dhomb⸗Capituls des Erghohen Dhombfliffts Trier, 
auch unfers Churfürftlichen Parlamente,” vorgenommen worden, 

Philipp Ludwig war von fünf Söhnen, fo der am A. Märs 
1628 verftorbene Johann Heinrich von Reifenberg in feiner Ehe 
mit Anna von Kronberg gehabt, ber einzige bei Leben. „Ein 
Mann behren Geiftes,” urtheilt Johann Philipp von Neifenberg, 
ber Gefchichtfchreiber, „und einer derjenigen, an welchen feine 
Macht und feine Laune zu üben, dem Schidfale gefällig gewefen. 
In ihm find, meiner Meinung nad, des Baterd Sünden beftraft 
worden. Diefem wurde zu eng bie Herrfchaft und Burg, vom 
weicher wir den Namen führen und welde viele Jahrhunderte 
bindurd der verfchiedenen Linien gemeinfamer Sig geweſen. Er 
wollte allein da gebieten, nicht ahnend, daß der Sohn, deſſen 
Erbtheil er durch ein Verbrechen zu vergrößern fuchte, in einem 
engen Gemache ber Feſtung Königftein mit dem Leben zugleich 
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feine Linie befchließen würde.” Diefer Sohn, nachdem er in 
feiner Hoffnung um einen Kurhut getäuſcht, widmete ſich aus⸗ 
ſchließlich dem Dienſte des Kurfürften Johann Philipp von Mainz, 
Domberr zu Mainz, Trier und Halberfiadt, Chorherr zu St. 
Alban und St. Bictor binnen Mainz, Propft bes bafigen Ma- 
riengradenftiftes, bekleidete Reifenberg zugleich die Aemter eines 
Präſidenten des Kammeramts und eines Geheimraths. Als der 
Kurfürſt den alten Entwurf, der zweifelhaften Unmittelbarkeit der 
Erfurter ein Ende zu machen, auffaffte, ſchien ihm, zu biefem 
Unternehmen des Beiflandes von Frankreich fih zu verfichern, 
Reifenberg ber geeignetefte Unterhändler. Denn die Borkiche für 


alfes Sranzöfifche, Die Verbindungen mit einflußreihen Männeru 


an dem Hofe Ludwigs XIV., ald welden dieſer einft die trier« 
ſche Coadjutorie zu verdanken gehabt, beſtanden noch in voller 
Wirkſamkeit. 

Des ihm aufgegebenen Geſchäftes entledigte ſich Reifenberg 
zu der vollkommenſten Zufriedenheit feines Gebieters; Commiſ⸗ 
ſarius bei den zum Einſchließen der Stadt verwendeten Bölkern, 
bat er von feiner Gewandtheit und Thätigkeit nicht minder die 
überzeugendften Proben abgelegt, daß der Kurfürft fi veran- 
kafft fand, ihn zu des umgefchaffenen erfurtfhen Staates Vice⸗ 
Som und Regierungspräfidenten zu Beflellen, Im Aug. 1666 
ward er auch als Rector magnificus der Univerſität Erfurt ins 
angurirt, und noch fchien er ſich im Vollgenuſſe der Hofgunft zu 
befinden, als er, allen unerwartet, zu Anfang des J. 1667 
abgerufen wurde, Ein Streit, den er mit dem Miniſter von 
Boyneburg um den Gefandtfchaftspoften in Frankreich gehabt, 
gleihwie er dem Dinifter Entlaffung und Haft zuzog, ſcheint Boyne- 
burgs zahlreiche Freunde zur Rache heransgeforbert zu haben: 
es wurde Neifenbergs Verwaltung der Gegenfland ber fergfäl- 
tigften Inveftigation, al deren Ergebniß der Vorwurf ven Un⸗ 
terfchleif und Beftechlichfeit auf ihm haften blieb. Mit dem Ver⸗ 
fufte feiner Dompräbende, und einigem Gefängniffe büffete er 
fein Vergeben. Kaum wieder in Freiheit gelebt, ſoll er insge⸗ 
beim bei dem h. Stuhle ein Reſtitutionsgeſuch eingereicht, bier- 
mit aber neuerdings des Kurfürften Zorn geweckt baben, Der 
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Unglüdliche wurde abermals eingezogen, durch Spruch vom 18. 
Mai 1668 aller feiner Pfründen, auch der priefterlihen Würte 
entfest, und nad) dem Königftein, zu immerwährender Haft, ab» 
geführt. „Dergleichen pflegt derjenigen zu warten, die nicht 
überführt werden fonnten, deren Rade man aber fürdhtet,” 
£ehreibt Job. Phil. von Reifenberg 2). Auf Königflein ift Phi⸗ 
lipp Ludwig den 23. März 1686 verfiorben, und in der Capu⸗ 
zinerfirche, an der Feſten Fuß, beerdigt worden. 

Jenes von dem Bater begangne Verbrechen, fo nad bee 
Gefchichtsfchreibers Neifenderg Meinung der Sohn büßen mußte, 
betrifft die Nachfolge in der Herrſchaft Reifenberg. Zu folder 
waren, nad dem Burgfrieden von 1400, für den Fall des Er⸗ 
löſchens der Haupslinie, die -Nebenlinien in Sayn, namentlich 
alfo der Geſchichtſchreiber, in Horchheiin und Nerlen berufen. 
Bedenkend, daß der einzige Sohn den geiftlichen Stand fi erwäh- 
fet, fuchte ber Vater feiner an Johann Lothar Walbott von Baſſen⸗ 
beim verheuratheten Toter Johanna Walpurgis die Herrfchaft 
zuzuwenden. Das Vorhaben, mit dem er im Leben fi befchäftigt, 
wurde nad feinem Tode, dur des Sohnes Gefangenfchaft bes 
günftigt: während biefer auf dem Königftein feine Tage vertraus 
erte, wirtbfchafteten in feinem Namen auf Reifenberg die beiden 
Neffen von Baffenheim, und ber 23. März 1686 fand fie im 
vollen Befige der Herrfhaft. Den wollten ihnen die Reifen⸗ 
berge, auf den Burgfrieden fi berufend, entreißen, aber, hieß es, 
fo probucirt Doch diefen Burgfrieben. Er wurde gefucht und nicht 
gefunden. Ein Jahrhundert vergieng, und der Graf von Baſſen⸗ 


1) Deſſen, einer folhen Ehre kaum würdige Antiguitates Saynenses 
hat Ernft Münd dem Drude übergeben, Aachen und Leipzig, 1830, 
und heißt es in dem Vorberichte, der Verfaſſer, nahdem fein Sohn 
Philipp Ludwig in der Gefangenfhaft fein Leben beſchloſſen, babe ſich 
in’ die Geſellſchaft Jeſu begeben und u. a. eine Geſchichte ber rheir« 
fhen Zeluitenprovinz gefchrieben. Vielmehr ift des Geſchichtſchreibers 
einziger Sohn, Anfelm Friebrid Anton, in Frieden in feiner Bäter 
Manfe zu Sayn, 1739, verftorben, vier Töchter und einen Sohn, Friebe 
rich, binterlaffend, als welcher Friedrich, Jeſuit und feines Ordens Ges 
ſchichtſchreiber wurde. 
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heim fam, eines Weidrechtes halber, mit dem Fürften von Naffau- 
Ufingen zu Streit. Für ben Grafen veröffentlichte der berühmte 
Haas, von allen Abvocaten bed Kammergerichts, die fe gewe—⸗ 
fen, derjenige, welcher feiner Behörde die mehrſte Befchäftigung 
geben follte, eine feiner meifterhaften Denffchriften. Darinen, 
Hans wußte nichts von den Antecedentien, darinen ift mehrmals 
ber Burgfrieden angeführt; einer der vielen Lefer, fo die Schrift 


. gefunden, madte die Erben ber mittlerweile ebenfall8 ausgeſtor⸗ 


benen reifenbergfchen Linien, die Boos von Walde, Elz-Rübes 
nah, Buttlar, Schenfern, auf jene Citate aufmerffam, und die 
Intereſſenten hatten nichts angelegentlicheres, als die Vorlegung 
des für ihre Anfprüce entfcheidenden Inſtruments zu fordern. 
Große Perplerität dem Grafen Rubolf von Baffenheim, in wel 
cher er doch mit feltenem Geſchick fich zu benehmen wußte. Der 
mit Lebhaftigfeit angetretene Proceß gerieth in Stodung, es trat 
bindernd die franzöfifche Revolution ein, mit dem Reihe giengen 
die Reichsgerichte unter, und ein ganz neues Berfahren mußte 
vor den naffaufchen Gerichten angetreten werden. Für alle Fälle 
gefaßt zu feyn, ließ Graf Rudolf Sohn, Friedrih Karl, Die reis 
fenbergſchen Gefchlechtsregifter durchblättern, und es fand ſich, 
dag ein Johann Wilhelm von Reifenberg, Hochfchultheiß ber 
oraniſchen Herrſchaft Bütgenbad, bei Malmedy, 1620, Nachkom⸗ 
menfchaft hinterlaffen habe, Die wurde weiter verfolgt, und 
glüdtih ein Stammbhalter ermittelt, der Vater des befannten 
Profeſſors in Löwen; der Mann, beffen Anfprühe, fobald er 
ein wahrhafter Reifenberg, allen weiblichen Nachfommen vorges 
ben mußten, fam nach Coblenz, dem Grafen von Baffenheim alg 
eine Referve zu dienen, für den fehlimmften Fall. Ein folder 
ift jedoch nicht eingetreten, da fchlieplih das naffaufhe Ober⸗ 
Appellationsgericht die Kläger, von wegen ber eingetretenen Ver⸗ 
jährung, abwies, 

Der Welt und feinen Unterthanen die glüdlich vollzogene 
Wahl eines Coadjutors, „wie ungern wir auch dergleichen Todt⸗ 
vögel in unjerm Leben bey ung herumb fehweben gefehen,” an⸗ 
Fündigend, äußert Philipp Chriftoph feine Freude, daß es ihm 


gelungen, flatt bes hierzu yon den Excapitularen auserſehenen 
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Mordvogels, dem wärbigen und wohlgebornen Philips Ludwigen 
Freyherrn von Reiffenberg, die Nachfolge zu verichaffen, gleich⸗ 
wohl trägt faum eine feiner Handlungen in fo ausgezeichne⸗ 
tem Grade den Charafter der Uebereilung und bes politifhen 
Fehlers, wie eben biefe. Ein grober Verſtoß nicht nur gegen 
bie hergebrachte Form, fondern auch höchſt laͤcherlich, nah dem 
Begriffen des Zeitalters, erſchien dieſe tumultuariſche Wapl, 
welche zugleich bie in Köln verſammelte Capitularen in ihrer 
Einheit zu äußerſter Entrüflung führte, und jedem Einzelnen, 
um feiner getäufchten Hoffnung willen, perfönliche Feindſchaft zu 
dem alten Kurfürften einflößte. So unwiderſtehlich wirfte der 
esprit de corps, daß felbit Koppenſtein ed nicht länger in Trier 
auszuhalten vermogte: nachdem er alle feine Gefälle, in Wein 
und Getreide, erhoben, fchügte er eine Krankheit feines Vaters 
vor, als die ihn nah Haufe rufe, und geradeswegs fuhr er 
nah Cöln. Seine Anfunft, feine genaue Kenntniß von dem, 
was man in Trier befürdte, beabfichtige, vermöge, wurde den 
Collegen endlich ein Sporn zu entfchiedenen Mansregeln, welde 
ein Verfläudnig mit dem Amtmann und Commandanten zu Eob- 
lenz, dem Obriſten Hugo Reinhard von Hattftein, weſentlich för: 
derte. Unter allerlei Vorwänden fchaffte der einzelne Manns 
fchaften, au Feine Commando, nad dem Niederrhein, wo fie 
fogleih für das Domcapitel in Pflichten genommen wurden. 
Nachdem auf diefe Weife in der Nähe von Cöln ein drapello 
zuverläffiger, verfuchter Leute zuſammengebracht, flellten die beis 
den rüftigften unter den Capitularen, Karl Caſpar von der Leyen 
und Hugo Eberhard Cratz von Scharffenftein, fih an beffen 
Spise, und fort gieng e8 gen Goblenz und Trier, wie ein 
Schreiben, d. d. Trier, 7. Juni 1649, erzählt: 

„Benebens avifire biemit, daß ein Hochwürdig Dhumb⸗ 
Gapittul zu Trier, unfere gnädige Erbherren, nachdem dieſelbe 
etliche Jahr nicht allein aus biefer Statt, fondern aud aus dem 
Erpftifft gezwungen, und verfolgt gewefen, mit Göttliher Gnabt 
und fonderbarer Vorſehung in die Statt Cobeleng fommen, und 
ferners mit des Ergftiffts Soldatefea, als fi alle Stätt, Aempr 
ter und befchloffene Orther aud in Ihren Gehorfam ergeben, 
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ben Banbtausihuß mit zugezogen, unb ben legten May, umb 3 
Uhren Nachmittag fi auch dieſer Statt Trier bemädhtiget, die 
Burgerfhafft und Befagung, ohne bie Bruder Scans, fih au 
alfobaldt nad vorgangener Erinnerung zu fehuldigen Pflichten 
und _Gehorfamb erfendt. 

„Es ift auch mit Verwunderung anzuhören gewefen, wie 
die Ergftifftifche Underthanen fi fo höchlich gefreuet, und nicht 
geruffen (als in anno 1646 fingirt und ausgefchrieben worden, 
wie auff Pfingflabendt die in das Pallaft zu Trier eingeruffene 
Pilger ob felicem restitutionem Eminentissimi folfen, scilicot, 
gethban haben) fondern benedictus Deus umb feine groffe Gnabt, 
der ung einmahl von ben unerhörten pressuren, Geldtexactio- 
nen, Berfolgungen und aus dem Rachen des insatiabilis Söteri- 
ihen fidei-Conmiss gnädig errettet. Mir heiten fonften mit Weib 
und Kindern wegen ber fo graufamen executionen aus dem Erg» 
ftifft verlauffen müffen. 

„Der vermeinter" Coadjutor, nachdem er feinen Vorhaben 
ohne fundament befunden, und fih vielleicht diefesfalld beforget, 
ift er durchgangen, bie beybe geheime Ehurfürftlihe Räthgeber 
(wie man alhie spargirt, daß fey nicht allein gegen ein Hochw. 
Dhumb-Capittel, fondern auch gegen Ihro Röm. Kay. May. 
und des gangen Reiche allgemeinen Friedensſchluß zu thuen, ſich 
unberflanden) feynd gleih in Arrest genohmen, und nach ber 
Beftung Ehrenbreitftein gefänglich geführet worden, diefelde und 
deren complices, wie auch ded quocungue mode, uti Melbaum 
in suis literis attestatur,, zufammen gefchraptes, zerlaptes fidei 
eommiss Directores , ſchalckhaffte Executores und. Commissari, 
fo das Erpftifft und beffen wohlherbradhte Privilegia, mit den 
armen Underthanen, ganz zu unbertruden, und bis auff die Bein 
abzufchrapffen, unberflanden, werben ohne Zweiffel Ihren wohl: 
verdienten Lohn entfangen. Yernere Verlauf, und wie es mit 
Ubergab ber befagter Schangen abgehen wirbt, berichte ben Herrn 
mit nechſtem, und verpleib ꝛc.“ 

Ein anderweitiges Schreiben, Berncaſtel, 8. Juni 1647, 
läßt alſo ſich vernehmen: „Dieſer Ort haben mir eine groſſe 
Veränderung in kurtzem bekommen, dann das gantze Ersftifft 
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und die Statt Trier von einem Hoch. Dhumb Capittel unfern 
gnädigen Herrn, ohne erlittenen Schaden der Underthanen, ein» 
genommen worden, und wollen dem Berlaut nad, hocherm. Thumb 
Capittel der Ersftiffttfcher Regierung felbften beywohnen, wel- 
ches dann bey jedermann im Eraftifft groffe Freud verurfacht, 
tag man einmahl von den greulichen Geldtpressuren und Dienft- 
barfeiten möge erlediget und salvirt werben. 

„Worzu mir albie funderbahre Urfadh haben, indem bag 
hieher geſetzte ſidei Commiss unfere und der Benadhbarten Ber- 
mögen, dem Anlaß nad, mit der Zeit gang an ſich gezogen, 
bann beffen Directores und fharfffinnige Commissarü, Einneh- 
mer und Bedienten alfo fleiffig umb der armer erſchöpffter Un⸗ 
bertbanen Schweiß und geringe Mittel auszupreflen garbeitet, 
daß fie auch pillich, neben dem darvon gehabten groffen Salario, 
fernern Lohn meritiren. Es feindt auch ber Prineipalften beybe 
geheime Churfürftl. Consiliaru, als D. Grass und Mellbaum 
bereits die Moſel herab nacher ber Veſtung Ehrenbreitftein ge- 
fänglih gefuhrt, wann bie übrige mit consorten gleichergeftalt 
abgefchaffet, verboffen wir mit Gottes Gnadt in beiferm Wol- 
fland und Frieden zu leben. Dabey den Herrn Göttlicher Pro- 
tection fambt 20.” 

In einem dritten Schreiben endlich, Trier, 10. Jun. beißt 
ed: „Zufolg meines vorigen Schreibens berichte dem Herrn, 
daß, weilen die Befagung in ber Bruder Schang auff vielfälti- 
ges Erfuchen nit ohne Churf. Ordre abziehen und den Ohri 
einem Hochw. Dhumb Capittel ubergeben wollen, hatt man ge- 
fern, den 9. diefes, mit 11 Studen neben des Ersftiffts Sol 
dateſea und Ausfhug, fo auff den anliegenden Thurnen und 
Haufern alle under dem Commando des Herrn Obriften von 
Hatftein, dergeftalt hinein canonirt und Feur geben, daß fie 
(nachdem in 50 Mann, fo theils befchädiget, theils tobt plieben) 
zum accordt genöthiget, und folgenden Freytag in ungefehr 200 
Mann ausgezogen, und nader Dedenhoven in 2 Stund ober- 
halb Trier convoijrt worden. 

„Alfo bag auch die Statt und Ersftifft Trier mit augen- 
ſcheinlicher Hülff Gottes durch fonderbare provideng beffen Hochw. 
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Dhumb Eapittels, aus dero dem Roͤmiſchen Reich hochſchaͤdlicher, 
fehr gefehrlicher Neutralität und Protection (dardurch viel tau⸗ 
fent Menſchen im Landt verborben, viel umb das Leben kom⸗ 


men) liberirt. Der Almächtige, welcher jeden nad feinen Wers 


den richten und belohnen wirbt, wolle hinführo dergleichen Ma- 
‚chinationes verhüten, und ung alle in beftendigem Frieden gnä- 
diglich erhalten, in deſſen Schug ung afferfeit befehlen ꝛc.“ 

Um die Umftände biefer denfwürbigen, wenn auch unblutis 
gen Revolution laſſen ung, nad der Sitte der Zeit, jene Schrei- 
ben im Dunfeln, dag mir demnad die Aufgabe anheimfält, 
ihren Bericht zu ergänzen. Daß Coblenz, nicht Cöln, ber 
Gentralpunft der Infurrection, wird der Kurfürft ſelbſt erfannt 
haben, indem er den Bicefanzler Graff von Trier herunter- 
fhidte, um den- von Hattflein des Kriegsbefehls zu entfegen, 
auch ab Seiten des Stabtmagiftrats die Anerfennumg bes Coad⸗ 
jutors zu bewirfen. Graff mußte dem Magiftrat wieberholt zu⸗ 
fegen, bis die Erflärung erfolgte, daß die Stadt Coblenz uns 
abänderlich in der Treue zu dem regierenden Herren verharre, 
die Antwort auf die Frage, ob er, falls der von Hattftein ſei⸗ 
ner Abberufung den Geborfam verweigern follte, für die Ans 
wendung ber nöthigen Zwangsmaasregeln auf die Mitwirfung 
der Bürgerfhaft zählen könne, blieb man ihm jedoch fchuldig, 
wozu ber gewöhnliche Wechfel in der Perſon des Bürgermeifters 
einigen Borfchub gethan haben mag. Nichts deſto weniger wurde 
dem von Hattftein feine Entlaffung, nicht nur vom Commando, 
fondern auch von ber Amtmannsftelle, und baß beides auf den 
von Brambach übertragen, angelündigt, 7. Mai 1649, ber 
aber zu gehorchen um fo weniger geneigt, weilen zwifchen de⸗ 
nen Nacbargefchlechtern von Reifenberg und von Hattflein ein 
erblicher Haß, Folge Tange fortgeſetzter Fehden, beftand. „Friede⸗ 
rich von Hattftein, ein’ wolgeborn Mann, ein Haubtmann biefer 
Stadt Lympurg, wart anno Dani. 1363, uff den h. Pfingfimon- 
tag, erſchlagen, bas daten bie von Reiffenberg,” ſchreibt die lim⸗ 
burger Chronik. 

Der Obrift von Hattftein behauptete ſich nicht nur in feinem 
Poſten, er öffnete aud) die Stabi den von Eöln heranziehenden 
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Bötlern des Domcapitels, deren Commando er zugleich übernahm. 
Dem Beilpiel von Eoblenz folgten zunaͤchſt Maien und Cochem, und 
nirgends begegnete bie mit Bligesfchnelle fi verbreitende Ju⸗ 
furrertion auch nur dem Scheine eines Widerſtands. Schon 
war fie zu den Thoren von Trier gelangt, und nod immer er» 
wartete Philipp Chriſtoph in blinder Sicherheit der aus Frank⸗ 
reich verheigenen Hülfstruppen. Die einzige Mansregel, fo er 
zu feiner Vertheidigung anordnen laſſen, galt dem in der Brü⸗ 
ckenſchanze aufgeftellten Geſchütze. Zehn Kanonen ließ er von 
bannen wegnehmen, und in ber nächften Umgebung bed Palaſtes 
aufpflanzen. Die coblenzer Straße fchien fattfam durch die 
Befagung der Brüdenfchanze vertheidigt, an dem Simeonsthore, 
wo man feinen Angriff beforgte, konnte die Bürgerwache genügen. 
Auf diefen Umftand berechnete Hattflein feine Operationen. 
Während fein Boll Tangfam aus Ruwer hervorbaach, jagte 
der Domberr von der Leyen verbängten Zügel ber Simeond- 
pforte zu. Niemanden fiel es ein, ihn aufhalten zu wollen. 
Bor bes großen Chriſtophs Bildniß angefommen, ſprach ex 
zu den bort fich berumtreibenden Bürgern und Soldaten von 
ben böfen Zeiten und von ben noch böfern Rathgebern, und wie 
bie Herren vom Gapitel, ſchmerzlich der Untertbanen Leiden 
empfindend, eine bewaffnete Macht zufammengebract hätten, 
eben hinreichend, ben Frieden im Lande berzuflellen. Diele 
Macht folge ihm auf dem Fuße: ihn und feine Kollegen gegen 
etwaige Verſuche der Böswilligen zu fchügen, angewieſen, habe 
fie zugleich den beſtimmten Befehl, Bürger und Soldaten als 
Freunde zu behandeln. Es begehre nämlih das Domcapitel 
nichts weiter, denn bie Stadt Trier der Wohlthaten des allge- 
meinen Reichsfriedens theilhaftig zu machen. 

Des guädigen Herren Berheißungen wurden um fo wohl 
gefälliger vernommen, je mehr fie den bis dahin gewaltfam zus 
südgehaltenen Wünfchen der Zuhörer zufagten, und in der ſchoͤn⸗ 
fien Ordnung erfolgte ber Einzug der Garnifon von Coblenz, 
und ber zahlreihen Ausfhußmannfchaften, welche die von dem 
Marſch berührte Aemter ihr beigegeben. Auf dem Markt ließ 
‚Dattflein fein geworbenes Voll Halt machen, während Patrouil- 
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len und Ausſchußmänner fi durch alle Straßen verbreiteten, 
und in der Ueberrafehung fogar ber vor dem Palaft aufgeftell- 
ten Kanonen fi bemeiflerten. Jetzt endlich gelangte die Kunde 
son dem Ereignifie zu dem Kurfürſten; es war Albert yon 
Weiler, der Anführer der franzöfifhen Söldner, der fie brachte, 
zugleich VBerhaltungsbefehle fich erbittend. Die aber wußte Phi⸗ 
lipp Chriftoph nicht zu finden, zum erſtenmal vielleicht in feinem 
Leben, hatte er. die Faflung verloren, Der von Weiler mußte 
ibm zur Seite bleiben, während ber Abfall der Garnifon, und 


feglih fogar der Leibwache, Die legten Elemente bes Widerſan⸗ 


des brach. 

Einzig die feſte Brüdenfhange blieb in der Söldner Ge⸗ 
walt, und daraus ſie, das Zwittervolk, vertreiben zu wollen, 
fand der. von der Leyen einigermaßen bedenklich, ſintemalen 
Frankreich in folhem Beginnen eine Kriegserflärung finden fonnte. 
Seiner Bedenflichfeit einen Ausweg zu fuchen, ließ er durch eix 
nen Herold die Vertheidiger der Schanze befragen, in weflen 
Namen fie alba verweilstn. Der in Weilers Abweienheit coms 
manbirende Offieier hatte fih nicht viel mit ben Zeinheiten bex 
Sprache beihäftigt, er antwortete ohne Umßände, die Schanze 
bewahre er einem Kurfürften von Zrier, ohne deſſen Befehl 
förme er fie nicht aufgeben. Auf einen folchen Beſcheid hatte 
der von der Leyen gehofft, und fofort verlieh er dem Obriften von 
Battflein Vollmacht für Die Belagerung, als zu welder ber 
Srangofen eigne, bei dem Palaft genommene Geſchütze dienen 
mußten. Eine einzige Kanone war den Bertheidigern geblieben, 
gleichwohl fegten fie mehre Tage hindurch einen verzweifelten 


Widerſtand entgegen, und währte berfelbe noch, ale aus Metz 


entfendet, ein Unterhändler eintraf, um zwifchen den ftreitenden 
Partheien das Mittleramt zu üben. Der Stadtrath nahm es 
über fih, den fremden Gaft zu becomplimentiren, und feste ihm 
dergeflalten mit Zutrinfen zu, daß der Gefandte bes Gegenſtan⸗ 
des feiner Sendung vergaß. Wie der Rauſch ausgeſchlafen, z0g 
eben, den 10. Jun., Morgens 9 Uhr, die Befagung der Brüs 
denfchanze ab. Sie hatte, um jene Sendung in Unwiſſenheit 
erhalten, ben ihr gebotenen Accord fich gefallen laſſen. Als ber 
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more Trev. abgefertigte Diplomat vor den Kurfürften gelangte, 
fand er des zweiten Empfangs fich zu beloben, noch weniger Urſache. 
Der erſte Yeldzug war hiermit befchleffen, die Ueberlegen⸗ 
heit des Domcapitels augenfällig. Es blieb die fehwerere Auf: 
gabe, ben Fürften, der mittlerweile von feiner Ueberraſchung ſich 
erholt hatte, für ein leidliches Abkommen zu gewinnen. Dazu 
wollte der von der Leyen, jeden Zwang vermeibend, nur ber 
gefeglihen Mittel fich bedienen, und dieſe abzumeifen, hat Phi⸗ 
lipp Chriſtoph alle feine Facultäten in Bewegung gefegt. Zwi⸗ 
fhen den beiden Potenzen erhob fih ein ftiller, hartnäckiger, 
-verzweifelter Kampf, ben in feinem Berlaufe. darzuftellen, ich 
nicht wage. Fortwährend zählte Philipp Chriftopb auf franzds 
ſiſche Hülfe; feiner Zuverficht wußte Karl Caspar den Unions⸗ 
vertrag vom 3. Aug. und das Faiferliche Refeript vom 1. Sept. 
1649 entgegenzufegen. In jenem vereinigten fih Domcapitel 
und Landfchaft, „daß fie jetziger oder künfftiger Zeit, bey Leben 
eines Ertzbiſchoffen, oder nad) des Abfterben, niemand pro Co- 
adiutore, Successore, Electore et Archiepiscopo erfennen ſol⸗ 
len noch wollen, welcher nit vor uns, als dem rechtmäßigen 
<humb>@apitul, und unfern legitimis successoribus am Thumb⸗ 
Capitul canonice eligirt, von Paͤbſtl. Heikigfeit confirmirt, und 
mit den Regalien und Weltlichfeiten von ihrer Kayſerl. May. 
inveftirt, ober mit bem gewöhnlichen indulto administrandi vers 
ſehen iſt.“ In dem Refeript, nachdem K. Ferdinand 11. den Lands 
fländen fein Wohlgefallen um die gefaflte Refolution bezeigt, er⸗ 
mahnet er fie, dabei beftänbig zu verharren, „und euch in feiners 
ley Weiß durch widrige Betrohungen, oder anders unrechtmäßi« 
ges Zumuthen davon bivertiven laffen wollet; auch wir unfers 
Theils euch bey alfberührter eumeren rechtmäßigen Refolution 
Handt zu haben und zu fehügen, nit unterfaffen werden.” 
Seiner Ungunft bei dem faiferlihen Hofe ſich bewußt, aud 
aus Nürnberg die dem Domcapitel und ber Landſchaft günftige 
Aeußerungen der Reichsdeputation vernehmend, bot Philipp Chris 
Boph allen feinen Einfluß bei dem franzöfiihen Hofe auf, ihn 
zu einer Diverfion zu veranlaffeen. Nur unvollfländig konnte 
ihm willfahret werden. Reinhold von Rofen, der Zögling Bern- 
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hards von Weimar, wurbe ausgefendet, bie trierfehe Graͤnze zu 
beunrubigen. „Im halben September feynd feiner Völcker 500 
Reuter und 400 Musquetierer mit 3 Stüden Geſchützes, zu St. 
Wendel anfommen, dafelbften fie fi in einem Dorff verfchangt, 
in etwas ftilfe gelegen, und aus Nancy, Mes und Diebenhofen 
etliche mehr Srangöfifche Negimenter zu ſich erwartet. Daranff 
feynd fie Die Mofel paffirt, in Lützenburg eingefallen, die Schang 
Waſſerbillich, Echternach, und andere Heine Pläge mehr einbe⸗ 
fommen, und Neuerburg, dem Hr. Graffen von Manverfcheids 
Keyl zuftändig, belägert, auch ein Regiment Lotharingifhe Voöl⸗ 
der ruiniert, weilen fie allenthalben wenig Widerfland gefunden 
und alfo nad Belieben haufen Fönnen. Diefen zu begegnen, ifl 
im Monath. Detobris und zwar umb bie Helffte deſſelben, Hers 
308 Uri von Würtenberg mit obngefehr 3000 Mann aus 
Slandern zu Lügenburg anfommen, umb zu verwehren, daß dieſe 
Säfte das Land nicht weiters verwüften möchten, als umb wels 
her willen der meiſte Adel vom Land in die Stabt Lüttich und 
Luͤtzenburg geflohen war. | 
„Wie nun bie Roſiſchen eine Zeitlang im Lagenburger Land 
berumb gewandert, feynd fie Freptags den — unterhalb 
Metz wieder über die Moſel paſſirt, und den 10. Nov. das Quar⸗ 
tier zu Reinich, allda die Saar in die Moſel faͤllet, genommen. 
Den 14. Nov. präſentirten ſich etliche Spaniſche Trouppen ge⸗ 
rade gegen der Frantzoſen Quartier über, von denen die Roſiſchen 
etliche gefangen kriegten, welche auſſagten, daß es Hertzog Ulrich 
von Würtenberg und der von Gavre, mit 2 bis 3000 Mann 
wären, und fie von dannen wegzutreiben fuchen wolten: weiln 
aber General-Lieutenant von Roſen mit den Stüden Feuer auff 
fie geben Tieffe, als haben fie fih hinwiederumb zurüdgezogen. 
Des nahfolgenden Tägs ftellten fie fih mit 16 Esquadronen 
zu Pferd und einer Brigade zu Fuß zwiſchen Grevenmadern 
und Wafferbillich, vorhabens die Mofel zu paffiren, aber ber 
von Rofen verhinderte folches auffs befte, indeme er mit Stüden 
und Musqueten tapffer Widerſtand thun Taffen, welches alsdann 
über eine Stunde gedauret, alfo daß die Spanifchen nichts rich» 
ten können, fondern unverrichter Dinge auff Echternach zurüde 
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paſſtren müffen. Kurs vor Eingang des Ehriftmonats hat mehr: 
gedachter Generals Lieutenant von Rofen- einen Streiff in die 
Epffel gethan, das Stättlein Tundorff, wie auch dem Graffen 
von Key! fein Reſidentzſchloß Keyl, und das dabei gelegene Adeliche 
Hans Senffeld weggenommen, darinnen er groffen Borrath an 
Früchten gefunden, und felbige befett gelaffen.” 

Wie nahe auch Rofen der Hauptflabt Trier gefommen, jo 
getraute er fih doch nicht, Ernftliched gegen fie zu unternehmen, 
nur fchreden follte er, und zugleich einem neuen, aus Mainz 
berübergefommenen franzöftichen Unterbändler, dem Vicomte von 
Eourval, die Wege bahnen. Die Dazwifchenfunft des gewandten 
Franzmanns fonnte dem Friedensgefchäfte nur binderlich fallen, 
dennoch wurde der Kurfürft dahin gebracht, daß er in feiner 
Erflärung vom 5. eb. 1650 die Brundfäge, nach welchen er 
fih zu vergleichen geneigt, feftfiellte, fagend, ad 6: „die 
weilen der praetextus diejes innerlihen angefangenen Kriegs 
einzig und allein auff des Freiherrn von Reiffenbergs Condinto- 
riam gefeget werben wollen, fo erklären id 3. Churf. Gn., daß 
fie Damit principaliter nicht zu thun, ſondern allein ex oficio 
Arckiepiscopali, nad Anlaß der Conciliorum und habender pri- 
vilegiorum geſchehen, aud dag ſolche alsbald aus Handen geger 
ben, und nichts weiter von diefen oder andern Coadjutorn, Zeit 
ihres Lebens, Hören wollen; wie fie denn folches im Drud 
jelbften erwiefen, daß viel gemelte Condiutoria vorgebener maffen 
niemals in rerum natura gewefen, viel weniger dem von Reife 
fenberg einige Poffeffion ertheilet, Collatio oder Bulla darüber 
erpebiret, ober den geringften actum possessionis zu verrichten, 
anbefohlen oder zugelaffen worben, und folhe allein secundum 
Corcilium Tridentinun ad Coadiutoriam temporariam verſtan- 
ben. So viel fonften, ad 7, die Particular » Streitigfeiten, und 
in speeie mit den Herrn von Metternich anlanget, bätten 9. 
Churf. Gn. Tängft gerne, wenn fie nur gewolt, verglichen gefe- 
ben. Dieweit fie aber mit neuem gefuchten Anhang nur mehr 
Eracerbation verurfahet, und gar Sr. Churf. Gnaden Leben 
und Pfandſchloß Winnenburg de facte eingenommen, da doch 
folhes Sr. Churf. Gnaden ex jure debiti, wegen vielfältigen 
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som Dobm-Eapitul ufurpirten juribus Camere, und jure pacto- 
rum durch ordentlich Recht zuertennet, und fie in possessione 
gewefen, auch ſolches nicht bahinten zu laſſen gebenden, und bie 
übrige Güter, fo fie jure retentionis, propter ablata et damna 
iHata inngehabt, de facto entjeget, fo muß vor allen Dingen 
alles dasjenige, was bergeflalt via facti vorgangen, vepariret 
oder inter partes ipsas die Action auff bie Landtfchafft, ber 
Spanier ober der Intereſſenten trangferiret werben.” 

Während aber in dieſer Weife der Kurfürft die Möglichkeit 
wenigftens einer Annäherung wahrnehmen lieg, war zwifchen 
ihm und Rofen, der am 17. Januar bei Wafferbillig die Sauer 
überfchritten hatte, die Wiederaufnahme der Feindfeligleiten ver⸗ 
abrebet worden. Urplöslih, am 7. Feb. 1650, feßte der fran- 
zöſiſche General⸗Lieutenant ſich gegen die Schanze auf Dem Rei⸗ 
lerhals in Bewegung: ſie wurde canonirt, dann mit ſturmender 
Hand genommen, wobei der Amtmann, ein Waldecker von Kaimbt, 
in Gefangenſchaft gerieth, und 50 feiner Bauern erſchlagen wur⸗ 
den. Auch der Amtmann von Cochem wurde von den Franzofen 
aufgehoben, Marienburg bedroht, Bas Amt Zell vollfländig aus- 

gepländert. In betäubender Folge gelangten biefe Nachrichten 
an das Domcapstel,-fo alsbald fich reſolvirie, „zum Herrn Chur⸗ 
fürſten und Ficomte de Courwal zu gehen, und dieſe wider das 
Ertzſtifft nunmehro offentlih ausgefchlagene und an Tag gegebene 
Hoftilität gebührlich zu ahnden; inmaßen dann die famtliche ans 
wefende Herren, aufler dem Dom-Probft Haußmann und Scho- 
laſter Metternich zu dem Churfürften ſich begeben, und 1°. per 
Cancellarium Anethanum den Einfall erzeblet, 2°. angezeigt, 
welchergeflalt Courval vor wenig Tagen bey Ertrabition der 
capitular gravamiınum fich vernehmen laffen, daß fein König die 
Bölder niht, wie die formalia gelautet, pour son chef et son 
interet, fondern auf unnachläßiger Requifition und Inſtantz des 
Churfürften in das Ersfifft gefchicdt, und daß dahero alles, was 
dieſe Völder darin von Uebel anftellen und verüben, niemand 
ander, als J. Churſ. Gnaden als Imploranten zuzufchreiben, 
Urſach warum fih pro 3°, ein Dom=-Gapitul bey Sr. Churf. 
Guad. einfinden thäte, feye, fie gebührend zu bitten und zu er⸗ 
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fuchen, daß biefelbe bey ermeltem General Rofen daran ſcyn 
wolle, damit die angefangene Feinbiichafft ſiſtiret, der gefangene 
Amtmann ohne Entgelt relariret, und bie Bölder vom Grefift 
abgeführet, und daß hierüber aljobald und in Gegenwart ber 
ericheinenden Gapitularen ihren petitis gemäß, ohne ferueren 
Auffigub am den Roſen geihrieben werde; widrigen unverhofl- 
ten Falls ©. Ehurf. On. ein Dom-Gapitul nicht verdeufen wür⸗ 
den, daß daſſelbige auf alle zuläßige Defenftonsmittel und Ge 
genverfaffung bedacht und fich deren gebrauden mäfle. Worauf 
der Ehurfürf mit ziemlicher Commotion den proponenten Cautz⸗ 
lern angefraget, was dann die Thum⸗Herrn vor Gegenmittel 
wider ihn vornehmen, und ob fie ihn umbringen wolten ; folten 
nur fommen, er fey bereit, es wäre umb ein Paar Stunden zu 
thun, fein Todt aber würde noch viel Gutes und Blutes koſten 
Eangler: Ihme wären von den Herrn Gapitularen feine ſpecial 
Defenfionsmittel bedeutet worden, das wüßte er aber wohl, daß 
ihnen bie von J. Churf. Gn. bedeute That niemal in Sinn ges 
fommen, 3. Ehurf. Gn. hätten bey fich ſelbſten Leichtlich zu er⸗ 
meflen, baß die in benachbarten Landen fiehende Lothringifche 
und Spanifche Bölder ihres eigenen Intereffe wegen und unbe 
rufen wider dieſe feindliche Bölder gehen, und nicht geflatten 
würden, daß fie das Ereflifft unter ihre Gewalt bringen folten. 
Sp wüßten 3. On. auch, daß der Kapyferlihe Feldmarſchall 
Graf von Hatzfeld befehligt, das Dom-Gapitul und das Erg 
Rifft von aller feindliher Oppreffion zu fhügen und zu protegiren. 

„Eminentissimus Elector: Das wären feine media zum 
Frieden zu fommen, man müßte anders zu ben Sacden thum, 
ber Roſa werde aus dem Ersftifft nicht weichen, er wiffe dann, 
bag er, ber Ehurfürft, reſtituiret und in allem fatisfacirt werde, 
und wäre damit aud noch nicht genug, der König habe auch 
fein interesse bey der Sachen, wegen ber vecupirten Schangen, 
und des vorenthaftenen Königlichen Gefchüges, in diefem Stud 
müßte der König auch Satisfaction haben. - Fienge dabey an, 
ben Herrn Thum-Probften in verfchiebenen noforie unerfindlichen 
Stüden zu calumniiren, er wäre in ber hiebevor ausgelaffenen 
Pon Urthel mit dem Thum-=Secretario Demera allein gemeint, 
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ünd bie von Melternid davon ercipiret, darum ber Accorb deſto 
balder mit ifmen zu maden. Beilftein könnten fie behalten, 
und hätten damit genug; Winnenbusg aber wolte dev Ehurfürft 
rafiren laffen, wäre ohne das ber Stadt Cochem zu nahe, und 
könte daraus derſelben Schade und Ungelegenheit gemadht wer⸗ 
ben. Der Courval möge fagen, was er wolle, fo werbe ber 
König feines interesse nicht vergeffen, ehe ber Rosa das Ertz⸗ 
ftifft quittire; und Beflunde der Churfürft darauf endlich, mar 
ſolle fih auff feine letztere Declaration erflären, und damit nicht 
Yänger anffhalten; bie petit« und conditiones wären billig, und 
er werde feine andere eingeben, alsdann wolle er an den Rofen 
wegen des gefangenen Amtmanns fchreiben, er müßte es aber 
zuvor wiffen, wie. ed abgangen, bann er darüber noch nichts 
vernommen, vielleicht hätten die Bauern zu dieſem Reſſentement 
dem Roſen Urſach gegeben. Sonften wurde and) hiebey anges 
zeiget, Er wolte dem NRofen nicht zufaffen, den Amtmann zis 
fhären und zu plöden, er könte die Kunft und Arbeith auch 
verrichten, sed cum justilia. 

„Hieranff hat ein Thamb⸗Capitul Abtritt genommen, um 
ſich ſchriftlich über des Kurfürften Anfprüce zu erflären, der 
hingegen feinem Begehren inhärirte, und in feinem Diſcurs 
laͤcherliche Poſſen fürbradte, anftatt daß er über ber armen 
Leute verlohrnegs Leben, Haab und Guth landsfürſtliches Mit 
leiden erzeigt haben jolte” Eben fo unfruchtbarlih ergab ſich 
der von den Capitularen in corpore gemachte Verſuch, durch 
mündliche Vorftellungen auf Courval zu wirfen, und bes Kur⸗ 
fürßen Gefprädh mit dem Demberren von Walderborf, ‘10. 
Zeb., iſt nur Durch die immer flärfer hervortretende Tendenzen, 
im gesingften nicht dur ein Ergebniß, merkwürdig. Walder- 
dorf follte abermals die Delogirung der VBölfer und die Relaxa⸗ 
tion des Amtmanns zu Zell ſuchen, dann über die Niederlage 
der unfchuldigen Unterthauen Sagen. Worauf ber Kırfürfl ant- 
wortete: „es wäre davon und der Gefängnuß ber beeden Amt⸗ 
leuten zu Zell und Cochem ihm nichts vorkommen, er wolle an 
Roſen fchreiben, und fih über alles informiren, die Bauren 
mögten vielleicht Urſach gegeben, und auff ben König in Franck⸗ 
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reih und ihn am erſten geſchoſſen haben. Es müßte dieſſeits 
zu den Sachen gethan feyn, und ihme fowohl ale dem König 
Satisfartion gefchehen, und ihme vor allen die Regierung reſti⸗ 
tuiret werden, wolle fih alsdam auch bey dem König interpos 
niren und alles facilitiren helffen. Viconnte de Courval habe 
fih geſtern höchlich beflaget über den Affront, fo feinem Nepoti 
von Mazancourt und einem Roſiſchen Lieutenant durch Anfün- 
bigung der Sefängmuß gefchehen, dadurch Capitulum dem König 
ben Krieg angefündiget, welchen er acreptiret und alles an feis 
nen König berichtet hätte, wolle und könne nichts fernere vor 
erlangter Königlicher Nefolution zw den Sachen thun, im übri⸗ 
gen fey es fo weit kommen, baf niemand mehr, als er heiffen 
koͤnne. Was Capitulum gedächte, daß es fih in ſolchem, fo es 
nicht verftünde, einlieffe, das Regiment, dazu es nicht fähig, 
apprehendirte, folte fich billig ſchämen, bag ein Senders Sohn 
felbiges mit Abführung der Bauren und andern Erecutionen bes 
rührte, unterftunde fih noch dabey, ihme feine Temporalitäs, 
consequenter fein Churfürftenthum, ja auch den Unterhalt, abs 
zunehmen. Diefes fünte weder der Kayfer, weniger deſſen Der 
putirte, noch fonften jemand thun, er wärde Schug finden, fein 
Fideicommiff fey abgenommen, ber Saargau verborben, frage 
nichts darnach, man bedrohe ihn, nach feinem Tobt alles zu neh⸗ 
men, babe einen Riegel darüber gemacht, und bie Königliche 
Finance in Sachen, fo ihme abgenommen, und rudfländigen Pens 
fionen zum Erben gefeget, fo es wohl fuchen werde. Achte fi 
alles nicht, auch daß man directe vel indirecte, opere, censilüs 
et intentione das Leben ihme zu nehmen gedende, und feinen 
Fideicommissariam bebraue, derjenige Lecker gienge ihn fo nahe 
nicht an, er werde wohl einen Fideicommissarium befommen, 
fp vor 2000 Rthlr. Intraden, fopiel fein Fideicommiſſ vielleicht 
eintragen möchte ?), fein Wapen führen mögen werde. Zu ber 
Hauptfache zu kommen, Capitulum müſſe ihme die Regierung 
söllig überlaffen, auff folhen Fall wolle er beiffen, und fonften 
niemand.” Wie nun Walderdorf den Sammer der Unterthanen 
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zu bedenken gab, und duß man dem Kurfarſten nirmalen die 
Regierung genommen, „hätten S. Ga. dem hiebevorn auffgerich⸗ 
sen Vergleich zufolge, ſich aller frembden Bölder Huf hinc.inde 
bemüßiget, wäre es zu dieſem Verderben nicht kommen,“ wurde 
er beſchieden: „Er, Walderdorf, verſtünde dieſe Sache nicht, 
man hätte ihne einführen wollen, daß er bie Thum Herren vor 
feine Comditones, und 16 MitsGortegenten und Mit⸗Churfürſten 
haben folte, wäre gegen die Ehurfürſtliche Authorkiät and könne 
nicht geſchehen.“ 

Nachdem alle Mittel der Güte verſucht, alle Intervention 
der in Trier anweſenden Gefandten erfolglds blieb, ‚ber von 
Rofen immer lebhafter zugriff, wis er dann Berncaftel mit 
> Stüden befhoß und beinahe zw Fall gebracht hatte,. ent⸗ 
ſchloß ſich das Domcapitel, eine Hälfe anzımufen, die beinahe 
wie die abzuwendende Gefahr bebenflih. „Den 33. Feb. 1650 
ſeynd 24 Lorhringifche Repimenter zu Roß und Fuß, in allem 
auff 8000 Mann gefhägt, unterm Commando des General⸗Wacht⸗ 
meifterd de Fuuge zu und umb Daun, im Erufefft Trier, an⸗ 
gelangt, die Haben ziemlich ſchlecht Haus gehalten, und 4 Stüd 
Geſchütze mit fih geführt. Bon ihrer Verrichtung flehet nit 
viel befonders zu gedenden, dann’ fie faR nichts gethan, als von 
einem Ort zum andern vagirt, und Gelb gemacht. rer etliche 
hundert zu Roß und Fuß haben auff dem Hundsrüf herum ges 
ſtreifft, und aus unterfäßleblichen Heden bie Beampten hinweg 
geführt, von welchen fie Geld zur Rancion und für Brand» 
ſchatzung haben wollen. Gleichfalls Haben fie vom Stift Trier 
20,000 Rtihlr. begehrt, mit Borwenden, daß fie von dem Thum— 
Eapitul zu Hülff berufen, auch erfchienen, und weilen fie bie 
Nofifche Bölder der Orten verfiöbert, feyen fle ja billig. deßwe⸗ 
gen zu befriedigen; geflalt dann auch ermelbtes Thum-Gapitul 
- etliche Deputirte zu benfelben geichidt, und mit ihnen tractiren 
laſſen. Weiters hat man Nachrichtung, daß umb bie Hälfte 
bes Martii die Lorhringifche Infanterie, unterm Baron Glineau, 
. geifchen Trorbach und Berncaftel über die Mofel gangen, und 
das Schloß Loͤſenich, worauff 40 Tragoner von den Neu⸗Roſi⸗ 
fhen gelegen, durch Accord erobert, dahin viel Früchte, fo man 
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zu Hammerfein Callda der Hertzog von: Lothringen ein Magazin 
auffrichten, und viel Früchte zufammen bringen laffen) ausgela- 
den, geführt worden: und follen eben biefe Bölder des Hm. 
Pfolsgrafen von Birdenfelb befted Ort, fo bey diefem gantzen 
Krieg fi erhalten, rein ausgeplündert, und in die 500 Stüd 
allerhand Viehs hinweg getrieben haben: da inmittelft der Her- 
sog von Lothringen hin und wieder flard werben, viel Gelber 
auszahlen, und im Martio dem geweſenen Kapferlichen Obriften 
Feldbergern allein, nunmehr aber Lothringifchen General⸗Wacht⸗ 
meiftern, umb 1 Regiment gu Pferbt, und 1 zu Fuß zu werben, 
Patenten und 32,000 Eronen, auch den Sammelplag am Rhein: 
ſtrohm umb obbefagtes Hammerftein anweifen laſſen.“ 

Der vielen Anftrengung hätte es kaum bedurft. „Nach⸗ 
dem die Lothringifche Völder den 15. Februar in der Abtey 
Prüm Togirt, und alfo den Rofifchen enigegen zu geben auff 
dem Weg gewefen, hat Hr. General von Rofen feinen Auffbrud 
befördert, und fi) gegen den Stumpffen Thurn gewendet, gleich» 
wohl 1 Regiment zu Roß und 1 zu Fuß zurud gelaffen, umb 
die gemachte Beuten, und biejenige Srücte, fo ber Amptmann 
von Cochem für feine Entledigung verfprocken, hernach zu füh- 
ren. Indem nın die Rofifhe Voͤlcker bereits bey Mes vorüber 
gegen Stenay mardirt, feynd die Lothringifche, als droben ers 
wehnt, am 23, Feb. in 24. Neg. zu Roß und Fuß zu Dam 
im Ereftifft Trier angelangt: der Herr von Senneterre aber 
und Gen. von Rofen haben fih von Stenay nad Vaubecourt 
retiriven müffen, weil fie zu ſchwach, und der Feldmarſchall von 
Turenne mit bem Hergog von Würtemberg, in 6000 flard, ſich 
allda befunden.” Auch nachdem im April ein großer Theil der 
Lothringer und Spanier nad der Maas und nah Flandern ge- 
fordert worden, „wo dann abfonderlich die Lothringifche Bölder 
benfwürdige vestigia in dem Trierifchen binterlaffen,” blieben 
bie Sranzofen auf ber Lothringen Gränze in dem entfchieben- 
fien Nachtheil, fo daß der Graf von Ligneville, ob ihm gleid 
nur etwan 2500 Mann verblieben, feinen Anftand nahm, feine 
Eonqueten, bie Saar aufwärts zu poufficen, wie er dann gleid 
anfangs die Comthurei Bedingen, der Deutfchorbensballei Loth- 
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. ringen vornehmfles Haus berennte, und den Gommanbanten, 
A. de Brisacier 1), famt feinen 20 Mann, mit einem guten 


2 Ein Oheim vermuthlich jenes Brisacier, von welchem die Sevigne, 235. 
Sept. 1676, eine wunderliche Gefhichte berichtet. „A y avoit à la 
eour une manitre d’agent du Roi de Pologne (Jean Sobieski), 
qui marchandeit toutes les plus belles terres pour son malire, 
Enfin il s’dtoit arrété & celle de Rieux en Bretagne dont il avoit 
signe le eontrat & cing cens mille liv. Cet agent a demande qu’on 
fit de cette terre un duche, le nom en blanc, Il a fait mettre 
les plus beaux droits, mäles et femelles, et tout ce qu'il vous plaira, 
Le Roi, et tout le monde, eroyoit que c’etoit, ou pour M d’ Arquien, 
on pour le marquis de Betkune, Cet agent a donne au Roi une 
lettre da Hoi de Pologne, qui Ini nonıme, devinez qui? Brisacier, 
Fils du maltre des comptes; il s’elevoit par um train excessif et des 
depenses ridicules: on croyoit simplement qu'il füt fou: cela n’est 
pas bien rare. II s’cst trouve que le Roi de Pologne, par je ne 
sais quelle intrigue, assure que Brisacier est originaire de Pologne, 
ensorte que voila son nom allonge d’un ski, et lui Polonois. Le 
"Roi de Pologne ajonte que Brisarier est son parent, et qu’ctant 
autrefois en France, il avoit voulu dpouser sa socur: il a envoyd 
une clef d’or a sa.mere, comme dame-d’honncur de Ia Beine, La 
medisance , pour se divertir,, disoit que le Roi de Pologne »„ pour 
se divertir aussi, avoit eu quelques legeres dispositions à ne pas 
hair la mere, et que ce petit garcon etoit son fils: mais cela n’est 
point; la chimere est toute fondee sur la bonne maison de Polegne, 
Cependant le petit agent a divulgue cette affaire, la eroyant faite; 
et des que le Roi a su le vrai de laventure, il a treitt cat agent 
de fou et d’insolent, et la chasse de Paris, disant, que sans la 
consideration du Roi de Pologne, il l’auroit fait mettre en prison, 
S. M. a éerit au Roi de Pologne, et s’est plaint fraternellement . 
de la profanation qu’il a voulu faire de la principate dignite du 
Royaume.' Die Sahe war aber hiermit no niht zu Ende. „On 
vient nous dire que Brisacier ct sa mere, qui étoient ici pres à 
Gagny, ont etö enlevis; ce soroit an nouvenu préjugé pour le 
duche.'' Ginige Zage fpäter: „La nauuelle de Brisacier est toute 
assurce: on a decouvert, par des leitres qu'il ecrivoit au Roi de 
Pologne, qu'il travailloit à le detourner de l’amitic de notre mo- 
narque ; desorte qu'il est à la Bastille, et sa destinee est encore 
incertaine entre la potence et le duche. On dit que le erime de 
Brisasier, c’est d’avoir abuse de sa charge de secretaire des com- 
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Aecord abziehen ließ, „darauff das Schloß Sirſpurg, I. Churf. 
Guaden von Trier Bettern zinem gehörig, fo rin Paß an der 
Saar und Nied if, ingleihem Walderfangen attaquirt, in derer 
fedem 40 Mann gelegen, welche alſobalden accorbirt, und nach 
Sirck convoyrt, wiewohl Sird von den Lothringiſchen nachmals 
auch angetaftet werben.” 

Dahin ihnen zu folgen, it meine Abfiht wicht. Mir genügt, 
gezeigt zu haben, wie das Domcapftel zu Trier, in dem einen 
Falle, mit mehr Umſicht handelte, denn dag Reich, in feiner Ge⸗ 
famtheit, auf dem Friedenscongreffe zu Muͤnſter. Dort ward, 
in wunderbarer Fügung des Schidfals, in unfeliger Mebereilung, 
von den kaiſerlichen Miniftern der ſchmachvolle Frieden unter- 
geichnet, wie eben Kranfreich dem ſchweren Bürgerkriege entge- 
gen gieng, unb der Nothwendigkeit, da8 Heer, fo mehrentheilg 
aus Deutfhen zufammengefett, die vielen Jahre über den Deut: 
ſchen die fürchterliche Geiſel gewefen, zu Befhügung des wanfen- 
den Throns an die Seine zu fordern, Philipp Chriſtophs 
Gegner aber, wie ungleid der Kampf buch der Franzoſen Da- 
zwifchenfunft geworden, verzagten nicht, wußten in ben Lothrin- 
gern nüsliche Bundsgenoffen zu finden, und nöthigten ſchließ⸗ 
lich, in zweckmaͤßiger Benugung der Ereigniffe, die Machthaber 
in Frankreich, den alten, flörrifchen Kurfürften feinem Scidfal 
zu überlaffen. Nicht fobald war jede Ausfiht eines fernern 
Beiftandes ab Seiten der rofenfhen Armada verfchwunden, ale 
Philipp Chriſtoph „wann mun unfer gnäbigfler Ersbifchoff, 
EhursLandisfürft und Herr die vorige von ihro und ibrem 
Dhomb » Capitul vorgefchlagene Coadjutores gar nicht pro Suc- 


mandemens de la Reine, en faisant eerire cette princesse au Rol 
de Pologne, pour Uengager a prier le Roi d’accorder un brevet 
de due & Brisacier. Il faut que le courier de Pelogne wit apporte 
vette nouvelle, puisqu’on a denne des commissaires: a Brisncier ; et 
vons savez ce que c'est dabuser du sceau et du seing d’une Reine 
de France. Je erains que M. le due Brisaeierski ne seit penda.“ 
Das ber Sevigne fo wichtige ski erinnert mich an die alte Elaſſifica⸗ 
tion: 2 polnifhe ki —— 1 holländifhen von, 23 hofändifhe von — 1 
franzbfifchen de, 2 franzöfifche de — 1 beutfchen von. 
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eessoribus, ſondern wohl und allein für zeitliche gemeinet, Das 
mit nad) ihrem Todt Fein abermaliger blütiger Krieg erwedet,” 
bie Neigung verrieth, eine anderweitige Coadjutorwahl vorneh⸗ 
men zu laffen. "Daß fie auf den Chorbifchof kit. S. Lubentii, 
ben Grafen Hugo Eberhard Cratz von Shharffenſtein fallen 
werde, hoffte er mit Zuverficht, und gleich feſt hielt er fich über- 
zeugt, in dieſem einen Vertheidiger bes Fibeicommifles, einen 
unwanbelbsren Gegner des kaiſerlichen Hofs gefunden zu haben. 
Schweres Herzeleid war allerdings unter K. Ferdinands IH. 
Regierung dem Grafen Gras angethan worden. 

Sein älterer Bruder, Johann Philipp, obgleich als Domherr 
zu Worms aufgeſchworen, führte 1619 als Obriſt ein Neiterregi- 
ment, an beffen Spige er in der Schlacht auf dem Weißenberg, 
1620, wie fon bie Faiferliche Regimenter Breuner und Tieffen- 
bach in Unordnung gebracht, der Obriſt Breuner gefangen, 
durch einen kuͤhnen Angriff den Dbriften befreite, des Fürften 
von Anhalt Neiterei zertrennte, der Schladht die Entfcheibung 
gab. Einen NRittersmann, der fo glänzend die Probe beflan- 
ben, wollte Tilly nicht mehr ziehen laſſen: Gray mußte feine 
Sräbende aufgeben, und in baierifhe Dienfie kreisen. Der 
Krieg, mit K. Chriſtian IV. von Dänemark geführt, brachte ihn 
zu Berührung mit Wallenftein: er mißfiel dem gewaltigen Ges 
bieter, wurde feines Regiments entfegt, endlich ſelbſt vom Deere 
verwiefen, Aus Verzweiflung nahm er von Frankreich Beftallung 
für Errichtung eines Regimenss, ein Entſchluß, den ihm zwar 
der fätferfiche Hof ſehr verargte, zumal Johann Philipp, Witt⸗ 
wer in feiner Ehe mit Maria yon Metternich, des Kurfürfteg 
Lothar Nichte, durch die zweite Heurath mit einer reichen höhe 
mifhen Erbin, mit Kleonora Eolonna von Feld, nnd dur 
Vebernahme der großen Herrſchaft Riefenberg, in bem heutigen 
Hattauer Kreife, ein boͤhmiſcher Landfaffe geworben war. Cr 
mußte aus dem franzöfifehen Dienfte fcheiden, nm biefelbe Zeit 
beinahe, daß Wallenfein von bem Oberbefehl entfernt wurde, - 

Tiilly verlor feinen Augenblid, die an. einem geprüften 
Waffenbruder geübte Ungerechtigkeit zu fühnen. Gray wurde 
zum Heere zurüdgerufen, unterflügte den greifen Helden in dem 
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fhwierigen Beginnen, bem Strome bes ſchwediſchen Waflengläds 
einen Damm zu fesen, unb befehligte ſodann ein ungbhängiges 
Corps, welches den Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel dem leipziger 
Bunde entfsemden follte. Sterbend bat Tillp dem Kurfürften 
ben von Scharffenftein als ben fähigfien von allen feinen Ge⸗ 
neralen, als denjenigen, weldem der Oberbefehl gebüre,. und 
nicht vergeblich, empfohlen. Cratz entriß den Schweben Lands⸗ 
berg, Friedberg und Weißenburg im Nordgau, founte aber den⸗ 
noch im Lommanbo ſich nicht behaupten, weil Wallenflein ihr 
bei dem combinirten Heere nicht dulden, feinen Berichten nicht 
glauben wollte, und zuletzt dem Kurfürſten Maximilian allen 
Beiftand auffagte, falls derfelbe feine Volker länger ben Bes 
fehlen des Gehaßten untergeben würde. Der. Nothwendigkeit 
fih fügend, ernannte der Kurfürf den von Cratz zum Comman⸗ 
banten in Ingolſtadt; eines Armeebefehls trauriger Erfag, doc 
bem Gekränkten eine Veranlaffung, in der ebeiften Weife feine 
Race zu nehmen. Durch feine tapfere Vertheidigung wurde bie 
Seftung erhalten, 1632, - 

Wie das Jahr darauf Aldringer das Commando in Baiern 
übernahm, erlag endlich Cratzens Standbhaftigfeit der dreimal 
erneuerten Beleidigung. „Dann nachdem Herr Oberfter der alte 
Cratz (fein Bruder, Adam Dietrich, der junge Cratz, Faiferlicher 
Obriſt, war als Commandant zu Landsberg an der Warthe in 
einem Ausfall geblieben, April 1631) durch Herrn Generalissi- 
mum Friedland heftig disgustirt und ihme alle Wege zu höhern 
Dignitäten zu gelangen .verichloffen, als ift ex ſo ungebultig 
barüber worden, und fo weit fi heraus gethan, daß er es auch 
gegen einen Schwedifh Weymarifchen abgefandten Trompeter 
eröffnet, welcher ihme dann zu den Schwediſchen zu tretten, ba 
er unzweifelich beffer trastirt würde, an Hand gegeben. Als 
nun ſolches Ihrer Fürſtl. Gnad. von Weymar durch berührten 
Trompeter. angebeutet, und er Trompeter wenig Tage hernad) 
unter einem andern Schein zu Herrn Oberflen Kragen abgeorb« 
net, und vorige Propoften wiederumb auff die Bahn zu bringen 
befehlcht, wie auch gefchehen, ift man endlich fo weit kommen, 
daß Herr Oberſter auff gewiſſe beftimpte Zeit die Schwediſche 
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bey Nacht mit einer fonderlihen Manier einlaffen, und. des Orts 
Meitter machen folte, bargegen ihme Heren Oberſten die Yelbt- 
Marfhaldichafft fampt der Ingolſtediſchen Barfchafft verſprochen. 
As nun der beflimmte Tag, welcher war ber ’*. May 1633, 
berbeyfommen, haben Ihr. Zürftl. Gn. ein merkliche Anzahl: gu- 
tes auserleſenes Volcks mit gewiffer und gemeflener Inſtruction 
geſchickt, diefelbige find aber wegen Kürtze der Rat ıc. zu lang⸗ 
fan und zwar allererfi gegen anbrehenden Tag anfommen: Da 
dann alfobald in Ingolſtad Alarm worden, das Bold auff die 
Wälle gebraht, und alfo der gange Anfchlag in bloffen Wind, 
bie Schwediſche aber wieder zurüd zu ihrer Armada gangen. 
Herr Oberſter Kras ifl Deswegen aus gefafter nicht undeutlicher 
Sufpicion zu Rede geftelt worden; hats aber vielfaltig verant- 
wortet, auch fü vor Ihr. Kayf. May. zu excuſiren und zu pur⸗ 
giren anerbotten durch einen Ritt nah Wien (29. Mat), wel- 
her aber auf die Schwebifche Armee in Schlefien gerieht,” daß 
er alfo für jest dem Schickſal des ihm untergebenen Fahrens⸗ 
had) entgieng. 

Obwohlen rag den bedungnen Preiß nicht liefern Tönnen, 
wurde er dennoch, ber Berabredung gemäß, zu Feldmarſchalls⸗ 
sang befördert. Er führte, an der Spige von 11 Regimentern, 
bie Delagerung von Forchheim, fo weit genug. vorgefchritten, 
afs er dur den Fall von Regensburg fih genöthigt fah, 
bis Schweinfurt zu weichen. Bon bannen durch Bernhards von 
Weimar Gebot nach dem Rieß geforbert, fuchte er auf alle Weife 
eine Entfcheidungsfchlacht abzumenden. Abgewiefen mit bem 
wohlgemeinten Rathe, Trank, befland er am Borabende ber 
Schlacht von Nördlingen ein Gefecht, in welchem ex den Obrir 
fen, Prinzen Aldobrandini, des Malteſerordens Großprior, 
eigenhändig erlegte: au an dem Schlachttage felbft firitt ev im 
angeborner Zapferfeit, ohne doch auf den Ausgang des blutigen 


Spiels bedeutend einwirken zu können. Auf der Flucht von eis - 


nem Kroaten ereilt und dem Obriften vorgeführt, bot ber Mar⸗ 
half, falls man ihn entwifchen laffen würde, 30,000 Rihlr. 
Der Kroat beftand in der VBerfuhung, und der Gefangne wurde 
nah Wien gebracht und „in harter Custodi gehalten, bis er ben 
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14. Martii 1635 ausgebrochen, und in Mände-Kleidern barven 
kommen. Es iR ihme aber überaus karl nachgeſetzt werben, dann 
er des nechſten Tags jufikeirt und eregnirt werden follen, und 
haben ihn des Herren Palfp Hufaren 20 Meilen ımter Preßburg 
an den Schleſiſchen Arontiren bey Bitſcha wieder gefangen bes 
fonmen. Er hat fi (wie and leicht zu erachten) zwar bapffer 
gewehret, und nicht gefangen geben wollen, alfe daß er vier 
Hufarn erlegt, iſt Den 4. Aprilis wieder nah Wien gebracht, 
und in fein vorig Gefängnmß gelegt, doch beſſer verwahrt, und 
mit einer Guardy die Custody verftärfet worden. 

‚Herr Oberfier Graff Gras, ob ers wol mit feinem Aus⸗ 
bruch aus der Cuſtody fehr böß gemacht, wınden ihm doch noch 
viertzehen Tag vergönnet, zu feiner Berantwortung, befien Herr 
Sohn auch zu Wien ankam, bey J. Kayf. May. vor den Herrn 
Bater einen Zußfall thäte, und ben Herrn Batter täglich bes 
fuchte, zu deſſen Erledigung man Hoffnung fchöpffete, dieweil 
auch Ihre Fön. May. zu Polen vor ihne intercedirt hatte. E& - 
wurbe aber gegen Ablauff Jünii derjenige, welcher Herrn Cratzen 
ns der Gefängnuß geholffen, auff den Getrapbmard vorm 
Kärntner Thor enthauptet, und fein Diener nah Raab auf 10 
Jahr in die Beftung condemnirt: ein böfes Zeichen vor Herr 
Ob. Eragen felbften, wie dann Aber ihn, nad den zu etlichen 
gehaltenen Standt-Rechten endlich ber Proceß gemacht, das Ur- 
theil gefällt, und barauff ber Stab gebrochen worben, bes In⸗ 
halts, daß er all feine Haab und Güter verwürdt habe, und 
ihme die rechte Hand und das Haupt abgehauen, und alfo vom 
Reben zum Todt gebracht werben folte. Es ift ihm aber Gnade 
(nachdem er fich darumb beworben) widerfahren, daß ihme nemb- 
lich die Hand gefchendt, und nicht abgehauen werben folte: tm 
übrigen aber blieb es beym ausgeſprochenen Urtheil. Hierauff 
feynd aus dem Consilio der Regiment-Schultheiß, Herr Oberfter 
Stubenfoll, und Oberfter Teutenant Pludingsdorff, nebenft zwey 
Jefuiten, fo ihme Troft zufprechen follen, der Execution beyzus 
wohnen verordnet, welche auch alsbald den 6. Julii 1635, New. 
Cal. Morgends früh um 6 Uhren im Rathhaus, doch nicht 
Öffentlich, fürgenommen, und er bafelbften decollirt, folgende in 
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ber Nacht zwiſchen 9 und 10 Uhr ik er gar ſchlecht in der Je⸗ 
faiter Kirchen begraben, and zu der Erden beftattet worden.” ' 

Daß Hugo ‚Eberhard den Bruder noch nicht verfchmergt 
„baten werde, vechnete Philipp Ehriftoph um fo fiherer, da um 
"pie erſte Beranlaffarig von bes Obriften Unglüd, um ben verfucdhten 
Verrath in Ingolſtadt, bis auf den heutigen Tag Zweifel walten. 
Um ſich der einflugreichen Familie vollends zu verfihern, hatte der 
Kurfürſt feine Großnichte, Anna Franzisca von Sötern, die gar 
leichtlich des Bruderd Erbin werden konnte, an den Sohn bes 
unglüdlihen Obriſten verheurathet; des Kurfärften Anhänger, 
mit den Erasen im Capitel vereinigt, ſchienen über eine Stim-. 
menzahl zu verfügen, die fattfam ben immer deutlicher hervor- 
tretenden Anfprähen Karl Caſpars von ber Leyen die Wage 
halten werde. Im Bertrauen bierauf ließ ber Kırfürf am 
14. Zul. 1650 die Wahl vor fi) geben. 

Derfelben Zuverficht hat in viel fpätern Zeiten Friedrich 
Karl, der Kurfürſt von Mainz, ſich hingegeben, als er, in ſeiner 
Begeiſterung für den Fürſtenbund, einen preuſſiſchen Prinzen, 
ben Prinzen Auguſt, wenn ich nicht irre, zum Coadintor und 
dereinfligen Rachfolger zu haben wuͤnſchte. Zu einem folchen 
Borhaben gern Die Hände bietend, entſendete K. Friedrich 
Wilhelm II. einen Herren von Stein, um mit dem Kurfürften 
und den Mitgliedern des Domcapitels den Handel vollends abs 
zufchließen. Die Mittel, deren fih der von Stein, ein Bruder 
des nachmalen berühmt gewordenen Minifters, bediente, um auf 
die Domberren zu wirken, wie einfach fie auch in ihrer Natur, 
fiheinen fih als unmwiberftehlich bewährt zu haben, und am 
Abend des A. Suni 1787 konnte ber Gefandte feine Aufgabe 
als gelöfet betrachten. In der vollfommenften Selbſtzufrieden⸗ 
beit, in den fehmeichelhafteften Erwartungen für den folgenden 
Morgen, beſuchte er eine der glänzenden Gefellfchaften, an wel⸗ 
hen das damalige Mainz fo reich, und er fand ſich zufanrmen 
mit dem Grafen Franz Philipp von Walderborf, einem Doms 
herren, beffen fi) zu verfihern ihm nicht eingefallen war, weil 
man fih tagtägfih der Säculariſation des Grafen, als Des fünf- 
tigen Stammberren, verſah. 


460 Per Ehrenkeritflein. 


Das unerwartete Zufammentreffen als einen von dem Schid- 
fal empfangenen Wink nehmend, war ber von Stein ſogleich 
bedacht, das Verſehen gut zu maden: er näherte fih dem Dom- 
herren mit dem ganzen Anflande eined Weltmanns, er brachte 
ein Gefpräch auf die Bahn, das mit jedem Augenblide an Leb⸗ ’ 
haftigfeit und Interefle gewinnt. Ganz ungefört zu plaudern, 
laffen die beiden Herren ſich in einer Fenſterniſche nieder, die 
son der Gefellfchaft durch einen Vorhang von ſchwerem Seiden⸗ 
fioffe gefhieden, alle Bequemlichkeiten eines abgefonderten Ca⸗ 
binets bietet. Nicht weiter durch Lauſcher beläftigt, geht Stein 
in einer geſchickten Wendung zu der ihn eigentlich befchäftigenden 
Angelegenheit über, und ohne weitern Umfchweif fordert er für 
feinen Prinzen Walderborfs Stimme. Diefer feat ibm Einwürfe 
entgegen, die, zuerft ohne fonderliche Anftrengung widerlegbar, 
doch algemad zu Gründen ſich fleigern, "welche zu überwinden, 
Stein verzweifelt. In dem Zorne, in der Verachtung eines 
einzelnen Individuums, das um feine Stimme zu begrüßen, er 
bis dahin nicht gedacht hatte, verfällt er in das unerfchöpfliche 
Thema der Anzüglichfeiten und unfeinen Reden, bis fein Aus- 
ruf: „Sie wollen fi höher halten als Ihre Kollegen, meinen, 
man folle, bei Ihnen, den h. Geift zu erweden, ein 30,000 fl. 
anwenden,” aller weitern Verhandlung ein Ende macht. 

Die Gefellfhaft löſet fih auf, Stein eilt nah Haufe, 
um, wie Enghien, am Borabend der Schlacht von Rocroy, zu 
ſchlafen, Walderborf aber wirft fih in feinen Wagen, in ber 
fpäten Mitternacht der Reihe nad die Kollegen zu befuchen, eis 
nem jeden von ihnen bas eben beftandene Geſpräch buchſtäblich 
mitzutheilen, und allen ohne Ausnahme begreiflih zu machen, 
wie fehr fie in ihrer Würde durch bie Schwaßhaftigfeit, welche den 
abgefhloffenen Handel veröffentlichte, bedroht. Von den Herren 
einer nur blieb für Gründe taub, weil er nämlich gänzlich von 
feinem Kammerbiener abhängig, und ohne beffen Zuflimmung 
nichts einzugehen wagte. Walderborf mußte alfo noch den Kam⸗ 
merbiener und beffen Frau aus dem Bette Flopfen und über eine 
Stunde mit ihnen bifputiren: denn das Ehepaar fürdhtete, bie 
von dem preuffiihen Miniſter empfangene Mancia herausgeben 
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zu möflen. Weil folcher Beforgniß gegenüber, Gründe und Ber- | 


fprehungen nichts verfiengen, mußte letzlich Walderborf das 
Rauche herausfehren, und bem unverbeflerlihen Kammerbiener 
eine gute Tracht Prügel verheißen, fo in der Wahl fein Herr 
nicht gegen den Prinzen flimmen würde, Es lebte Die übelge- 
borne. Welt noch unter dem Einfluffe der Prügel, und denen fi 
auszufegen, bat der Bebrohte billig ein Bedenken getragen. 


Am 5. Zunius 1787 giengen die Herren vom Dom zu Gas 


pitel. In ber feiten Zuverfiht, feinen Wunfch erfüllt zu fehen, 
hatte ber Kurfürft für die Mittagsftunde große Cour anfagen 
laffen. Umgeben von einem glänzenden Abel, von den eignen 
und fremden Miniſtern, empfieng er bie Glückwünſche um 
die vollbradte Wahl, und es öffneten fih die Thüren und 


eingeführt wurbe eine Deputation bes Domcapitels, den Grafen 


MWalderdorf an ber Spige, fo die auf den Freiherrn Karl Theo 
bor von Dalberg gefallene Wahl anmeldete. Mit einem flums 
men Kopfniden empfieng der Kurfürft die unwillfommne Bots 
fhaft, daß fo fehnell wie möglich, Die Deputirten wiederum ſich 
beurlaubten, es eilten auch nad Haufe zu kommen bie fremden 
Diplomaten, um auf der Stelle an ihre Höfe zu berichten, und 
nach wenigen Minuten verfchwand der Kurfürft, den eine Uns 
päfllichfeit den ganzen Zag in feinem Cabinet feftbielt. Dex 
Eoadjutor war nichtmehr wegzubringen, Aber nun mußten bie 
yon Preufien ausgegebene Summen erftattet werden: den Em: 
pfängern formte das niemand zumutben, dem neuen Coabjutor 
gebrachen hierzu die Mittel, alfo ſah er fih genöthigt, feine 
Schwefter, des Grafen Franz Karl von der Leyen Wittwe, anzu⸗ 


rufen. Sie verfügte, als Bormünberin des einzigen Sohne, über - 


ein fürftenmäßiges Eigenthum, über eine Brutto - Einnahme von 
435,000 fl., die aber, gedrückt durch eine fehr verwickelte und 
fehlerhafte Adminiftration und eine bedeutende Schuldenmaffe, nur 
mit großer Vorſicht gehandhabt werben burfte. Diefer Vorſicht 
fcheint die Gräfin nicht allerdings eingebenf geweſen zu feyn, und 
geftaftete fich die auf die Coadiutorwahl verwendete baare Summe 
von 5 — 600,000 fl. als jener Tropfen, welder das vollt Glas 


zum Veberlaufen bringt. Es ift Diefe Ausgabe, unter dem Ein= 
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fiuffe der franzoͤſiſchen Revolution, die unmitielkare Beranfaffung 
zu dem Falle des großen Hauſes geworden, zu einer Begebenheit, 
welche bis auf diefen Tag von taufenden von Menſchen beklagt wire. 

Richt völlig fo widerwärtig, wie dem Collegen in Mainz, 
it es dem Kurfürften Philipp Chriſtoph ergangen. Bon den 15 
Wählern haben 6 für feinen Candidaten, 9 für Kart Caſpar 
von ber Leyen geftimmt, daß er fih berechtigt glaubte, un⸗ 
ter bem 15. Zul. 1650 die folgende Bekanntmachung zu er- 
lafien. „So offt der allmächtig barmhertzige Gott einem Chriſt⸗ 
lichen Menfchen, zu geſchweigen ganger Landtfchafft ind gemein, 
groffe Göttliche Gnad und Gueithaten erzeigt, umb je geöffer 
die Gefahr, darinnen fie fiedet, ben Weg zeiget, wie männiglich 
berraufer kommen Fönte, fo offt ift auch ein jedweder rechter 
Catholiſcher Chriſt, viel mehr gantze Landifhafft, Gott inner: 
und euferlihe Dandjagung zu thun und zu ermweifen fchuldig. 
Wann nuhn unfer gnädigfler Ertzbiſchoff, Ehur-Landisfürft und 
Herr die vorige von ihro und ihrem Dhomb - Capitul vorge⸗ 
ſchlagene Coudiutores gar nicht pro Suecessoribus, fondern wohl 
und allein für zeitliche gemeinet, foldhes auch anjetzo befto mehr 
befräfftiget, da fie ihrem Dhomb-Capitul nach ihrem Tobt ei- 
nen unveränberlichen zu erwöhlen zugelaffen, zum andern aud 
Iandfündig, daß ſolches zu Feinem andern Endt gefchehen, allein 
damit nad ihrem Todt Fein abermahliger blütiger Krieg er- 
wedet, wie dan folde Wahl ordentlicher Canoniſcher Weiß, und 
zwar burd den von Gott feldften gefchidten Weg vorgangen,. 
glüklih und wohl abfolvirt und vollendet worden, dann folde 
auf den Herrn Chorbifcheffen Hugonem Eberhardum Gras 
Graffen von Scharffenftein (welcher viel Jahr im prieſterlichen 
Standt, Zucht, gutem Leben und Experience bey dem Ersflifft 
über die Maaß wohl verbienet, und in der Gatholifcher Relis 
gion, auch Berrichtung feiner von ihro Churf. Gnaden ihme 
anbevohlner Aembter und Prälaturen ſich jederzeit epfferig er⸗ 
zeigt, neben deme unter ben ältjften bes Dhomb-Capituls etliche 
Jahr gewefen) piem, castum vor Gott, wunderbabrlich ge- 
fallen ; hingegen etliche hindan gefest aller diefer Qualitäten, 
vermeint-einen weit jüngern Earl Cafparen von ber Leyen durch 
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mehrer ber Stimmen durchzudringen, und mit Loͤſung des graben 
Gefchüges, auch fogar mit meris actibus Archiepiscopalibus hin 
und wieber durch bad ganze Erafifft mund- und fchrifftlich zu 
proclamiren; fo haben fie doch barinnen weit gefehlet und irr 
gangen, indem fie nicht bedacht, ihnen yermög deren geiſtlich 
Canoniſchen Rechten nöthig gewefen und obgelegen, zwey Theil 
ber Stimmen, und darzu nod ein baruber zu folder Wahl 
(wenn fchon Feiner unter benfelben unfehig geweſen wäre) zu 
baben, fo hätte ihr Zlectus und andere ſich felbft mit eigenen 
unordentlidhen votis verhindert. Dieweil dann sarior und maior 
pars gemelten Herrn Archidiaconum einhelliglih und canonice 
erwöhlt, fo haben 3. Churf. Sn. denfelben mit ihrem voto, deu 
Rechten und dem Herfommen gemäß, auch erwöhlet, und nune 
mehro eins und anderes zu ber. Päbſtlichen Heiligfeit examina 
anheimb geſtellt. Inmittels hätte ſich dargegen niemand 34 
verlauffen, noch einer oder ander Parthey fi anzubenden, ſon⸗ 
bern dieweil der allmächtige gütige Gott die Thür des Friedens 
‚uffgetban, ſolche vorterbin zu fuchen, und derſelben fleißig nad 
zugeben, auch diefen ftattlihen Anfang, bey welchem das Haubt 
und fein friedfertiges Capitul gänglich vereiniget, mit benfelben 
zu halten und ſich zu ronformiren, auch daß fie dag Werd fo 
weith erhoben, Gott innerlichen Dand zu fagen.” 

Indeflen, weit entfernt, bag mit ber Coadjutorwahl die 
Friedensthüre ſich aufgethan hätte, war bas Geſchäft vielmehr zu 
neuer Zwiftigkeit Veranlaffung geworben, und verfolgten beide 
Partheien mit der gleichen Rebhaftigfeit vor dem päpftlichen, wie 
vor dem faiferlichen Hofe ihre Abfichten. Insbeſondere bot Phi⸗ 
lipp Chriftoph alle feine Mittel auf, um die Wahl des Grafen 
rag durchzuſetzen, nicht gewahrend, daß biefer, wenn auch 
dem faiferlihen Hofe abgeneigt, gänzlich der fpanifchen Parthei 
zugethan fey. Als feiner Mitwirkung der Kurfürft am mehrften 
bedürftig und am mehrften ſich verfichert wähnte, hatte er fih eben 
vollends durch den Faiferlihen General= Lieutenant, den Grafen 
Melchior von Hagfeld, umſtimmen laſſen. Diefer lebte, ſeitdem der 
Frieden wieder bergeftellt, in Ländlicher Einfamfeit zu Engers, und 
machte den freundfchaftlichen Einfluß, den er feit Jahren auf Eray 
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übte, dem von ber Leyen zu Vortheil geltend. Unerwariet erflärte 
fener, daß er der Wahl verzichte. Bielfältig hatte Philipp Chri⸗ 
ſtoph ſchon erfahren, wie wenig der Menſch dem Menſchen ver- 
trauen fol, filüis hominum in quibus non est salus, aber ver⸗ 
nichtend, wie feine der verganguen Erfahrungen, wirkte auf ihn 
diefe legte Taufchung. In ſtumpfer Betänbung, in ſtiller Ergebung 
ertrug er von beman, daß, wie der Kaifer, ſämtliche Reichsſtände 
für Karl Safpar von der Leyen Parthei nahmen, daß diefen, in 
einer am 19. Januar 1651 veröffentlichten Sentenz, ale ben recht⸗ 
mäßig erwählten Goabfutor, der h. Vater beftätigte, daß ihm nicht, 
fondern diefem Coadjutor, von den Kaiferlihen die Feſtung Eh⸗ 
renbreitftein überliefert werde; er pflichtete, deffen er bie dahin 
hartnädig fi geweigert hatte, am 1. Ang. 1650, den Beſtim⸗ 
mungen bes Reichsfriedensfchluffes bei, er unterwarf ſich endlich 
den Ausiprüchen ber Reichsdeputation, fo auf Mainz, Eöln und 
Bamberg erfannt, am 23. Aug. 1650 bie „ein geraume Zeit 
von Jahren hero ſich erhaltende, fehr fehwäre, weit außfehende 
Miffel zwifchen ihro Churf. Gnaden, dero Dhom-Capitul und 
Landtſtaͤndt“ von Grund aus fehlichtete. 

Bon diefem, hauptfählih nur die Wiederberftellung des 
status quo beswedenden Receſſ haben für des Kurfürften Ges 
ſchichte vorzüglich die ihm aufgegebene Reftitutionen Bedeutung, 
indem aus ihnen ein Maasflab für die Beurtheilung ber fo 
lange anf bem Kurflaate Iaftenden Tyrannei hervorgeht. Dem 
Gotteshaus St. Matthias follen der Flecken Bilmar und ber 
Zehnte zu Niederberg, ber trierfhen Kartbaufe ihr Eigenthum 
zu Rumwer und Klein Jffefbady zurüdgegeben, bagegen bie ihr 
abgebrungene Verfhreibung um 20 Malter Korn, jährlih an 
die Palaſtkellnerei zu entrihten, für nichtig erklärt werden. 
„Ebener maffen, die gegen verfchiebene privat Unberthanen wider 
Gebühr vorgenommene Thätlichfeiten und eingezogene Capitals 
Gelter und anders, als in specie, die Matthik Linden, aus feines 
Betterd D. Zohan Linden, der geiftlihen Ständten gemwefenen 
Syndici, Ehrenbreitfteinifcher Gefangenfchaft erhobene 1300 Rtihlr. 
Capital wieder gut zu machen. Wie auch die dem Dhomb⸗Ca⸗ 
pituliſchen Underlellnern Anton Moͤrßwepler zu Ungleich ange: 
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feste Straff der 1000 Rihlr. auffzuheben, und die darüber vers 
fafte, und dem Söterifchen Fideicommiß einverleibte Obligation, 
auch baar erlegte Gelter, wieder heraus zu geben. Die gegen 
Johan Zehenern, Gerihtsfchöffen und Rathsverwandten zu Cob⸗ 
lenz vorgenommene. attentata zu eaſſiren, ihme auch alle feine, 
und feiner Frauwen und Mutter entzogene Häußer, Hoff und 
Gütter zu reftituiren, mit ubriger aber aus feines Vettern wey⸗ 
Tandt Eberhard Efchen feel. herrührender Forderung ad 2000 
Rthlr. Legatgelter, zu anderwertem Austrag Rechtens zu ver- 
weiten. Ferner des in der Saar ertrundenen Philip! Saar 
burgs Erben, in berürtem Waffer gefundene, und als confiscabel 
eingezogene Gapitalgelter. Dan auch Adam Heingen, das an 
feiner Behaufung zum gülden Kopff abgenommene Badhaus, 
und beren fowohl, als zu Clüſſeradt gelegene Weingarten, mit 
Caſſirung des uff jegterwehnte Behaufung und andere feine 
Gütter, uff 1000 Rthlr. uffgerichten Gonfeffat und anderer Trans⸗ 


porten, ſampt Deme, was feinem Schwehervattern Andree Samp- - 


son dabevorn an Silbergefhirr zwar entfrembdet, aber uff Wie- 
bererlangung, als eonfiscabel eingezogen worden. Wie wenigers 
nit Zohann Wilhelm Dahm fambt feinem Sohn, wie auch Paul 
Linden und Johann Coll von Neumagen zu ihren vorigen Güts 
tern, neben Wiedererftattung der abgenommenen Straffgelter, 
und Wiederherausgebung ihrer Urpheden, und was darvon in 
das Söterifche Fideicommiß kommen, zu reſtituiren. 


„Schließlichen aber, die von Herrn Morig von Wolframs- 


borff,. des NRitterlihen St. Johans Ordens Commendatoren zu 
Trier, Heren Scheffarbt von Merode, Teutſchen Orbenörittern und 
Commenthurn zu Cobleng, Herrn Wolff Heinrich von Metternich, 
Herrn Arnolden von Deutfch neben feiner Hansfraumen, Maria 
Agnes Lontzen genannt Roben, Anna vor Brandenburg, Frey⸗ 
frauwen von Argenteau, Judith Gertraud Husmanin von Na= 
mebey, Maria Wittib von Metternich geborne von Leyen, und 
anbere gegen Sr. Churf. Gnaben vorbrachte Klagten, Anſpruch 
und Forderungen, als bieher vor dißmahl nit qualificitt. Wie 
ingleichen alle Sr. Churf. Gnaden und dere Fideicommiß ent- 
jogene Wein, Früchten und anders fowohl, als des Dhomb- 
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Capituls, geifte und weltliche Landtftländen und Angehörige ſambt 
und fonders, etwa aus biefer friedensmefliger Kayferlicher und 
Reichs-Commiſſion, noch ratione damnorum, perceptorum fruc- 
tuum et expensarum, infonberheit der Rofifchen und Tothringi- 
fhen Schäden halber, habende vermeinendte praetensiomes, ober 
auch, welche dißmals aus Forcht oder fonften vechtmeßigem - 
Bedencken und Urfachen nit vorbringen fönnen oder börffen, ba 
fie diefelbe ferner rechtlich zu profequiren, und daß fie ungeadh- 
tet der general Amnistie und des Instrumenti Pacis nod zu 
einem und anderem berechtiget, zu erweifen getraweten, zu an- 
berwertlicher rechtlicher Ausubung auszufegen, zu erweiſen und 
yorzubehalten feyn.” 

Erliegend den Widerwärtigfeiten, ganzer drei Jahre durch 
die unabläfjigen Angriffe des Podagra und Ehiragra an fein Lager 


‚gebeftet, fand der Kurfürft nur ein einzigmal die Gelegenheit und 


die Kraft, zu den Entwürfen feines rüftigern Alters zurüdzufehren. 
Das Domrapitel, immer nod in Beſorgniß um die geiftige 
Thätigfeit, die ihm einft fo fürchterlich geweien, bewachte forg« 
fältig des Fürften ſchriftlichen Verkehr: ein Schreiben wurde 
aufgefangen und am 28, Feb. 1651 dem Reichsconvent zu Nürn- 
berg vorgelegt, worin Philipp Chriſtoph, der auch in einer Cor⸗ 
vespondenz mit dem Cardinal Panzerola mit einiger Affectation 
von feinem galliſchen Erzfanzleramte Erwähnung thut, nicht uns 
beutlich die Abficht verräth, das trierfche Erzbisthum dem Reiche 
zu entfremden, und bafür eine Verbindung mit Franfreich, wie 
fie unter den legten Karolingern beftand, herzuftellen. Daß biefe 
Entdeckung benugt werde, um von Reichswegen die Abfegung 
bes pflichtvergeffenen Kurfürften auszufprehen, wollte dag Gas 


pitel, allein ihm widerſprach Kur-Mainz, fo der eignen Schwadh- 


beit für Frankreich fich bewußt, unter bem Vorwande, daß ein 
Kurfürft nicht von den Reiheftänden, fondern nur von feinen Mit⸗ 
furfürften zu richten fey. Bevor um dieſe Incidenzfrage entfchies 
den, löſete Die Convention- fi auf, und ohne weitere Beläftigung 
mogte Philipp Ehriftoph feinem Sterbftündlein entgegengeben. 
Am 7. Feb. 1652, Donnerflag vor Faſtnacht, gab es bei 
Hof eine vornehme Kindtaufe, gefolgt von einem reichlichen 
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Panfet. In Schmaus und Luft vertieft, dachte von den vielen 
Höflingen nicht einer, daß gerade biefer Tag bie- Entfchei- . 
dung für des Gebieters Tangwierige Krankheit bringen werde, 
empfand biefer felbft von ferne nicht eine Ahnung um feine be- 
vorſtehende Auflöfung. _ In der geduldigen Hingebung, welde 
man den ganzen Berlauf der Kranfbeit über bei ihm bewun- 
berte, hatte er Morgens, wie es fein täglicher Brauch, in fei- 
nem Kranfenftüblein die Meſſe gehört, darauf feine Horen ge— 
betet, woher zwar, wegen feiner Hände Schwachheit, ein Caplan 
das Brevier halten, die Blätter umfchlagen mußte, darauf bald. 
im vertraulichen Gefpräche fi) erheitert, bald den Gefchäften 
die ernftefte Aufmerffamfeit zugewendet. In vollfommener Sicher- 
heit ergaben fich die Diener,, hohe und niedere, des Tages Luſt— 
barfeit, als es am fpäten Abend dem Kammerdiener doch auffiel, 
daß die vielen Stunden über ber Kurfürft nichts zu befehlen ge- 
Habt. Er rief den Leibchirurg und den Kammerportier zu ſich, 
und mit Vorſicht betraten fie das fürftlihe Gemach. Ihre ver- 
fpätefe Beforgniß wurde von dem Patienten nicht mehr bemerkt, 
auch der Beichtvater Fam nur noch zur Stelle, um bes Fürften 
festen Seufzer aufzunehmen. Lautlog, unbemerkt, verfchieb ber- 
jenige, deffen Leben fo geräuſchvoll, fo ſtürmiſch gewefen. 

Der Kammerbiener verlor feine Zeit, den Domdechant und die 
nächſten Capitularen von dem eben eingetretenen Tranerfall zu bes 
nachrichtigen. Die Herren eilten zum Palaft, aber nimmermehr 
wollte ber ſchwer bezechte Thürfteher die Pforte öffnen; fie 
mußten Soldaten zu Hülfe rufen, Die, Katzen gleich, die Wände 
hinanftiegen, die Fenfter und Teglih von innen Thüren und Thor 
einfchlugen. Es war 11 Uhr Nachts, wie der Domdechant den 
Eingang des Palaftes erzwang und die Berfieglung der fürft- 
lichen Gemächer vornehmen konnte. 

’ Der Leichnam wurbe im Dom vor St. Lucienaltar, das Herz 
zu Spyeier, das Eingeweide in der Capuzinerkirche im Thal bei- 
gefest: bie gedehnte Grabfchrift fehließt in folgenden Worten: _ 

Sat multa fecit, et passus est. 
j Habeat quietem moriendo, 


Quam- vivendo habere non potuif. 
30 * 
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Fürwahr, dem traurigen Zuftande, zu welchem ber alte Herr 
herabgebracht, der einzig angemeffene Wunſch. Allen denjenigen, 


welche ein perfönliches Intereffe an ihm nehmen fonnten, hatte - 


et überleben müffen. Bon Gleichgültigfeit oder Haß in feinem 
Leiden, in der bittern Peim des Zipperleind, in der Rangweile 
einer anftändigen Gefangenfchaft umgeben, fonnte er nicht um⸗ 
bin, in den Augenbliden ruhiger Betrachtung zu erfennen, daß 
reichlich der viele, der bittere Haß verfchuldet, daß er die ausge⸗ 
zeichneteften Fähigkeiten nur, fi und andern, Ungemach zu bereiten, 
angewendet habe, daß namentlich die Hingabe an Franfreich, ſelbſt 
wenn fie von Erfolg hätte begleitet feyn fönnen, nur das Mittel 
geworden wäre, einen Kurfürften von Gottes Gnaben, zu einem 
von bes Könige von Franfreih Gnaden abhängigen Bifchof 
berabzufegen. Und dem unfinnigen, ehrloſen Beftreben hatten 
300,000 Menfhen, ald zu welder Summe Philipp Chriftoph 
felbft den Verluſt an Unterthanen berechnet, aufgeopfert werden 
müffen ! 

Am 15. Feb. wurde des verftorbenen Kurfürften Teftament 
eröffnet, und der Großneffe, Philipp Franz von Sötern, als 
Fideicommifferbe befunden. Es waren ſolchem Fideicommiſſ dur 
den Spruch vom 3. Aug. 1650 die Dorfichaften des Amts 
Grimberg, Haus und Amt Hunolftein, die Gemeinfhaft Merzig 
und Saargau entfremdet worden, es hatte dag Hochſtift Speier 
bie Aemter, fo Philipp Chriftoph von wegen einer Schuldforde- 
rung von 151,443 Rthlr. feiner Familie zuwenden wollen, wies 
des an fi) gezogen, es mußte auf die Herrfhaft Winnenburg 
verzichtet werden, und auf mandes andere Eigenthbum ber triers 
fhen Kirche, wie 3. B. der Stolzenfeld, das Haus Schöneden 
auf dem Hundgrüden, fo der Kurfürft als Erfag des angeblich 
von den Qapitularen dem Fideicommiſſ angethanen Schadens, 
ad 50,000 Rthlr., demfelben überwiefen hatte, immer aber 
blieb dem Erben in der Freiherrſchaft Dagftuhl und Schwarzen» 


burg, dem Naffer Kirchipiel und den vielen Capitalien, ein gar 


ſchönes Befigthum. In der erften Stiftung des Fideicommiſſes, 
6. März 1635, war baffelbe dem Furfürftlihen Nepoten, Johann 
Reinhard von Sötern, zugedacht geweſen, „der aber der Be⸗ 
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bingung unfern Söterifhen fideicommisso hospitalis Philippici 
trewlich vorzufteben, nicht nachkommen, fondern darvon etliche 
Tonnen Goldts verwahrloft, verpfend, verjegt, und alles mit 
uberheuffig gemachten Schufden zu verderben, underflanden.” 
- Den Berfchwender zu beftrafen, fette ber eben aus der Gefan⸗ 
genfchaft zurüdkehrende Kurfürft ven Großneffen an deffen Stelle, 
und weil Philipp Franz noch minderjährig, wurde ihm als Cu- 
rator des Fideicommiſſes des Hurfürſten Schwefterfohn, Bertram 
son Neffelrod auf Ehreshofen, beigegeben. Sin den Fideicom— 
miff» Angelegenheiten überhaupt zeigt ſich Philipp Chriftoph der⸗ 
felbe, wie in des Kurflaats Regierung, mißtrauifch, ſtreit⸗ 
füchtig, gewaltthätig, ungemefjfen in Wort und Handlung. Ein 
por mir Tiegendes Actenftüd beginnt in folgenden Worten: „Es 
wirdt hiermit ber unverichämpte Dagſtuliſche Sadh Pfeiffer 
Georg Philip am Endt peremptorie citirt vor ber Sötterifchen 
Fidei-Commission et Hospitalis Philippiei Cantzley zu erfchei- 
nen, 7. Januar 1647, more Trev.” Der unverfhämte Sad- 
pfeifer war des Philipp Franz von Sötern Hofmeifler unb 
Amtsfchreiber zu Dagftuhl. Philipp Franz ftarb um 1680, und 
mit feiner Tochter Maria Sidonia ift das Fideieommiff, bag ein⸗ 
zige Refultat von Philipp Chriſtophs Leben und Wirken, an 
ein fremdes Haus, an die Örafen von Dettingen, übergegangen. 
Für den noch fehr entfernten Fall des Erlöfchens von der Tran 
Maria Sidonia Nachkommenſchaft ift das erzbifhöfliche Semina- 
rium in Trier fubftituirt, 

Einen wichtigen Gewerbzweig verbanft dem Kurfürften Phi- 
lipp Ehriftoph die Umgebung von Ehrenbreitftein. Auf deffen - 
Beranlaffung legte Johann Mariotte, von Geburt ein Lütticher, 
den Hochofen zu Fallerau, bei Montabaur, an: demfelben Ma⸗ 
‚ristte, und dem Johann Heinrich Sorg vergännte der Kurfürft, 
23. Nov. 1646, bei Dernbach Eifenftein zu graben, und ift diefe 
Gonceffion 'die Beranlaffung geworben zu ber Marlotte fernern 
° Hüttenanlagen zu Engerd, Nievern, Ahl und Hobenrein, zu dem 
fhwunghaften Bau des Silberbergwerfs bei Weinähr u, ſ. w. 


—* 
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Der Beitraum von 16501792. 


ſchlaſfes vom 26. Junins 1650, bejand Ad ter Eprenbreitäcie 
unter den Pläsen, weide im erhen Termin, 10. Jul, von den 
Raiferligen geräumt werten fellien. Es ik temzufelge am i5- 
Zul. 1650 tie Beitung Ehrenbreitſtein gereumi, und dem neu» 
erwählten Condjstori zu Trier, DHerm Garl Caſparn von ber. 
Leyen geliehert werben: weilen aber ber darauff gelegene, unb 
befagtem date auſsgezogene Kayſjerliche Gommandani, Der Chris 
fer Lucas Spich, für ih und fein Regiment noch einen ziem- 
lichen Reft zu fordern hatte, als iR er, biß zu beichebener Con⸗ 
tentizung, in bie nächligelegene Dörfer einguartiert, gebadhie 
Beſtung aber mit ber Sarnifon aus Gobleng bejegt worden.” 
Nah der Zeiten Brauch war jene kaiſerliche Belagung der 
ganzen Umgebung eine ſchwere Plage geweſen, wicht viel weni- 
ger hatte fie aber ſelbſt unter dem Mangel ber erfien Lebens» 
bebürfniffe zu leiden gehabt. Dbgleih der Commandaut aus 
eigner Machtvollkommenheit einen Zoll anlegend, von den vors 
übergehenden Schiffen fchwere Steuer erhob, reichte das nur 
gerade hin, den Soldaten den nothbürftigen Unterhalt zu tei« 
hen; an Sold oder Kleidung wagte niemand zu denken. Läugft 
fon wäre Hr. Lucas ein Obriſt ohne Regiment, ein Comman⸗ 
bant ohne Befagung geworden, hätte nicht dieſer Roth das Ue- 
bermaas anderweitiger Noth gewehrt: bie unbefchuhten Ohne: 
bofen durften es nicht wagen, dem Schauplatze ihres Jammers 
zu entfliehen, und fih dem Spotte der Welt preißzugeben. Und 
war Mägli der Anbli des Elends, fo von ber Zeflung herab» 
308, fo war wenigftens eben jo kläglich diefer Feſtung Anblick. 
In Schutt und Grauß, Folge der Erplofion von. 1642, Tagen 
bie Gebäude, verfchlammt waren die Gräben, verfallen bie 
Werke, von Unrath erfüllt die in den Felſen ausgehölte Woh⸗ 
nungen, wie bie offenen Plätze. Es bedurfte des unerfchrodenen 
Muths eines Karl Caſpar, um an folden Gräuel der Verwü⸗ 
flung eine ordnende Hand zu legen, es beburfte feiner unermübds 
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lichen Thätigleit und feines vieljährigen Regiments, um bas 
große Werk der Wiederherftellung bes Chrenbreitftein zu Stande 


- a bringen. Bon diefem Kurfürften rühren beinahe alle Die Gebäude . 


her, welche bie zum J. 1802 dem Kelfen eine Krone ausmachten. 

‚Die Arbeiten mögen noch weit von der Vollendung entfernt 
gewefen jeyn, als bie Entdedung einer Berrätherei dem Landes⸗ 
. herren neue, unerwartete Sorgen um feine Feſtung bereitete. Der 
Fall muß bebeutend geweien feyn, indem in ben Zeitungen fei- 
ner Erwähnung’ gefchieht, doch weiß ich um ihn nichts weiter 
zu berichten, ale was ein Protokoll, d. d. Eoblenz, 21. Zul. 
1058, aufgenommen. Darin wird, wegen Spionirens in ber 
Nähe der Feſtung Ehrenbreitftein, Jean d’Egmond von kaiſer⸗ 
lichen Räthen vernommen. Er beiße, fagt er, Jean de Soug, 
dit d’Egmond, und ſey aus Reims gebürtig. Der Kurfürſt von, 
der Pfalz babe ihn aufgefordert, den Obrift- Lieutenant Freis, 


Gubernator in Heidelberg, zu Befichtigung des bafigen Schloſſes 


zu begleiten. Darauf wären fie beide über Creuznach und den 
Hundsrücken gezogen, dem Rheine algemach ſich nähernd. Nach⸗ 
bem fie den Strom überfchritten, wären fie an die Feftung her⸗ 
angelommen, und zivaren zu Fuß, weilen fie ihre Pferde im 
einem Walde zurädzulaffen, für gut gefunden. Späterhin wäre 
beim PHfalzgrafen wiederum bie Rede auf den Ehrenbreitftein 
gefalfen, worauf Freis ihm einen Plan dieſer Feſtung vorgefegt, 
und dabei geäuflert habe, er Eönne zu eier genauen Kenntniß 
berfeiben dem Pfalzgrafen verhelfend, große Gunft bei befagtem 
Herren gewinnen. Hiermit bricht das Protokoll ab, und if dem⸗ 
felben feine Unterſchrift hinzugefügt. 

Erf im J. 1672 brachte Karl Caſpar feine Arbeiten für 
bie regelmäßigere Befefligung von Ehrenbreitftein ſowohl, als 
Coblenz, vollends zu Stande, behufs deren u. a. Kaifer Leopold 
bes Rittercantong Niederrhein rädftändige Subsidia equestria 
und Steuergelvder angewiefen hatte. Am 10. Nov. 1672 wurde 
mit der wieberhergeftellten Windmühle ein Probemahlen ange⸗ 
ſtellt, fo befriedigend in feinen Refultaten, gleichwohl ohne Einfluß 
auf den Beſtand des Werkes blieb. Johann Hugo hat, gleichwie 
der Borgänger, fleißig an dem Ehrenbreitftein gebaut, und vorzüg⸗ 
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ih an den Feſtungswerken gebeflert, als wozu bie fortbauernbe 
Kriegsdrangfal, namentlih das Bombarbement von 1688 ihn 
nöthigte. Während ber Dauphin nod mit ber Belagerung von 
Philippsburg befchäftigt, entfendete er ben General: Lieutenant, 
Marquis von Boufflers, nad dem Hunderäden. Boufflere nahm 
Kaiferslautern und Creuznach, und richtete feinen fernern Marſch 
dem Ausfluffe der Moſel zu, in der Hoffnung, von Coblenz und 
Ehrenbreitftein ohne fonderliche Mühe fi bemeiftern zu können. 

„Als Die Eoblenger gehört, daß die Frangofen ihnen je 
länger je näher kämen, und den 18. Octobr. !) gar bis nad 
Rhenfe und Waldeſch gerudt, fo haben fie noch felben Tag zwey 
Regimenter, ale das Unions-Regiment unterm Obriſt Witgen- 
ftein, und ein Heflen- Eaflelifches, zufammen 2000 Mann, eins 
genommen, Den 19. Oct. Tiefen fih 20 Frangöfifge Reuter 
an der Carthauß fehen, welde die Stabt recognoseirten, wur⸗ 
ben aber theils durch Canon-Schäffe, theils aud von einer and» 
gefandten Chur⸗Trieriſchen Parthey erleget, und von felbigen 
einige Gefangene zuräd gebracht, wodurch fie dann das Bieh, 
weldes die Fransofen den Landleuthen abgenommen, gerettet, 
und ihnen folches wieder zugeftellt. Den 21. dito langte ber 
Herr Öeneral-Lieutenant, Graff Auguſt von der Lippe, mit zwey 
Heſſen⸗Caſſeliſchen Regimentern in der Stadt an, und war bie 
Befagung an Milig und Ausfhuß nun in die 5000 Mann ftard, 
ohne was noch in dem Thal und in der Veſtung lag. So wur: 
den auch alle Obſt-Bäume und Heden ein Büchſenſchuß weit 
yon der Contrescarpe abgehauen, und fihidten ſich alfo Die Cob⸗ 
Venger befter maflen zu tapfferer Ausftehung einer Belägerung. 
Den folgenden Tag langte die Frantzoͤſiſche Armee vor der Stabt 


1) Diefes Datum verbient einige Beachtung. Bauban foll das hierauf 
‚erfolgte Bombarbement,geleitet haben. Philippsburg aber, wo feine 
Gegenwart, dem Thronerben zur Seite, unentbehrlich, vertheibigte fir 
bis zum 29. Det. Wenn aber die Haupfarmee von dem Daupbin bes 
febligt, fo wird es unmöglih, daß ein detachirtes Corps, daß das 
Bombardement von Goblenz dur feinen Böniglichen Bater geführt 
worden fey. Go viel zu Wibderlegung der albernen Erdichtung, daß 
Ludwig KIV, vor Goblenz fi befunden habe. 
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an, und fihlug das Hauptlager oberhalb der Carthaus, und bag 
andere bey Güls. Den 23. zu Abend gieng obgebachter Heſſi⸗ 
ſcher Herr Generalstieutenant, Graff von ber Lippe, mit eini⸗ 
gen DOffieirern und 60 Pferden über die Mofel, recognoscitte 
das ben befagtem Guls auffgefhlagene Frantzoͤſtſche Läger, kame 
des Abende um 7 Ahr wieder, und brachte 5 Gefangene mit. 


Die am obern Ort auff dem Anslager liegende Militz lieffe auch 


-zum Theil aus, und rencontrirte 5 Sransöfifche Soldaten, wo⸗ 


\ 


von fie 2 niedergefchoflen und 3 Gefangene eingebracht. 

„Weil es nun dem Herrn General-Lieutenant in Beeognos- 
eirung des Frautzöſiſchen Lägers fo glücklich gerathen, als worte 
er den 24, dito um 10 Uhr Vormittag, jebod mit wenigerm 
Gefolg, gegen Güls wieder ausreiten. Es hätte ihm aber fol- 


her Ritt bald übel befommen follen, weil ihm etlih hundert 


Srantofen, fo bededt gelegen, auffgepaflet, mit denen er ſich 
zwar in einen Scharmügel eingelaffen, allein weil er überman⸗ 
net, muſte er fich retiriren, und bat der Feind ihn bia auf bie 
Mofelbrüde verfolge, allwo er ſich wiederum gefetet, und mit 
ihnen flard ſcharmützirt; doch wurde, dieſem ungeachtet, von bes 
nen Frangofen in Lützer⸗Coblentz, und dem vor ber Bräden 
liegenden Schansbaue Posto gefaffet. 


„Diefer Alarm währete bis um 2 Uhr, und fam ber Com- 


mandant und Obriſt von Hartingshaufen ’) zu Fuß anff bie 
Brüde, ward aber, indem er alle bensthigte Anftalt machte, mit 
einer Musqueten- Kugel in die linde Hand blessirt, Den gan⸗ 
gen Nachmittag, wie auch bie folgende Täge, continwirte bey⸗ 


berfeits das Schiefien, Bombardiren und Canoniren; Abends. 


warff man aus Cobleng einige Carcaffen hinüber, und zwar mit 
folder Wärdung, daß das gange Lützer⸗Coblentz im Feuer auff- 
gieng. Eben diefen Abend marchirten wieder zwo Compagnien 
Dragoner, und eine zu Fuß in Coblentz. Die in der Stadt 
liegende Reuterey wurbe die Nacht in bie Gräben verlegt, und 
blieben fünff Compagnien Dragsner vor dem Hof-Play unter 


1). Der Obriſt und Gtabte Sommandant, Ludwig Witheim von Hartinge» 
haufen, farb zu Goblenz, den 6. Mai 1689. 
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frryem Summe eben; ſoiche, wir an Vie anbern Dengsurr, 
commanditte ver Graf von Rallau- Beilbus. - 

Den 25. Octebr. warb Tas mh Rede unsulfbirtih ca- 
wenizt, weidyes groſſe Tnrube vermiader, un veribenpter Tu 
Die Arangoten in Lher⸗Cobleng Aber vie Ballen. Dirien Tag 
hat man abermals acht Befangene in bir Stadt cingebradkt, wu 
barinnen andy zwern Eyionen (derer man taglich Ixtame) anif- 
geyangen. 

„Den 26. und 77. paccirte nichts fenberfidhes, auſer de 
von beyden Seyten ſſark auff einanber geſchoſſen wurde. Den 
28. eanonirte ber Feind mit 15 halben Carthaunen, von pueyen 
Batterien, und 12 Mörfeln ans denen Keſſein bey der einer: 
nen Brüde; die Bomben waren 200 Pfund ſchwer, uub zwar 
gar von einer fonderlidgen Invention, und an der Seyten mit 
drey frummen Daaden, und bie, wann fie zerfprungen, einen 
folgen granfamen Gefiand von ſich gaben, daß nicmanb dabey 
bieiben funte. Mittlerweil, daß die Frautzoſen von biefen Dreyen 
Orten unauffbörlich Feuer gaben, machten fie eine neue Batterie 
gegen die Ehurfürftl. Refideng, den neuen Bau genannt, umb 
warfen felbige Nacht über zwey hundert Carcaſſen in die Stabt, 
und zwar mit folder Würdung, daß der Brand an vier unter- 
ſchiedlichen Orten angieng, und war ſolches zu loͤſchen unmög- 
lich, weil die. Aransofen mittler Zeit von der Carthaus Creutz⸗ 
weife durch das Feuer mit Stüden fpieleten. 
| „Den 29. gefhahe ein gleichmäffiges Tag und Nacht, und 
wurde eine andere Batterie mehr herabwärts zwiſchen der Mofel 
und dem Rhein geleget, woraus erfilicd in ber Nacht gegen bie 
fliegende Rheinbrüde, und die daherum geanderte Schiffe, mit 
6 halben Earthaunen, aber ohne Effect, canonirt worden. As 
fe num gefehen, daß file hiemit nichts ausrichteten, fo änderten 
He ihren Borfag, und richteten foldhe gegen die Churfurſti. Re⸗ 
fiveng, und wurde felbige mit mehr als 200 Kugeln und Bom⸗ 
ben bergeftalt durchſchoſſen, daß es nicht zu befchreiben, allein 
bie in der Veſtung machten denen Stüden feine Feiertage, ſon⸗ 
bern ed wurde aus der Beftung, dem neuen Bau, und von den 
Coblentzer Wällen fo ſtarck bargegen canonirt, daß ben 30. dito 
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fein feindliches Stück mehr zu fehen war. Mit ben Bombar- 
biren und Carcaſſen⸗ Einwerffen aber wurde noch immer gegen 
"die Stadt fortgefahren, und biefen Tag, unter andern fchönen 
Sebäuen, bie Pfarrkirche, wie aud die Stifftskirche zu St. Flo⸗ 
rin eingeäſchert, und war Die Hitze fo groß, Daß ſich weder 
Burger noch Soldat in der Stabt erhalten können, ſondern fi 
alles auff die Wäle, und ambere fichere Plätze reteriren müſſen. 
Die Nacht wurden viel Bomben in die Ehurf. Refideng, auch 
estihe, über alles. Bermuthen, gar in bie Veſtung Ehrenbreit⸗ 
fein, aber doch ohne Schaden und Brand geworffen. + 

„Den 31. bar der Feind mit Canoniren und Bombarbiren 
far angehalten, um feiner Meynung nad, alles mit Fener zu 
ruiniren, Gegen Mittgg brach’ der Feind das bey feiner Schiff- 
brücken geflaudene Läger ab, und ſchlug folches hinter denen 
Hecken, gerad bey Lützer⸗Coblentz auff. Das andere Campement 
auff dem Garthäufer-Berg aber blieb in feinem Stand, und weil 
Nachmittag nicht mehr ale aus wer Stüden, und zweyen Mor⸗ 
tiere gefchoffen und bombardirt wurbe, fo hat man bie Abfüh⸗ 
zung der übrigen daraus geichloffen, auch theils geſehen, dahero 
man (indeme bie gantze Nacht durch von Zeindliher Seyten 
nicht viel Schäffe mehr geſchehen) abwarten male, was fie ans 
fangen würden. 

„Den 1. Nov, frühe bis um 10 Uhr warb nur aus amepen 
GStüden und einem Mortier, aber ſehr wenig gefchefien, bis 12 
Uhr Mittags geſchahe gar nichts mehr, dahero bie Delägerten 
gute Hoffnung ſchöpfften, daß die Frantzoſen ihren. Abzug neh⸗ 
nen würden, ungeachtet Die beyde Läger noch flunden,. man fie 
"auch den gangen Tag Schwabronen - Weife, bamit fie die Zeit 
fürgeten, und. ihnen eine Bewegung verfchafften, aus einem Chr 
ger ind andere marchiren ſahe. | 

„Die, 19 in dem Schänslein Tagen, chargirten auch hard 
auff Die fleinerne Brücke. Abends um 8 Uhr unterſtunden ſich 
etliche Waghälſe vom. Feind, bie Ancker an der fliegenden Brücke 
anfizubeben, fie wurden aber durch ftetiges Feuergeben aus 
Musgueien von denen Cantrescarpen daran verhindert, und 
geſchahe dieſe Racht ſowohl, nis den folgenden Tag, fein Schuß: 
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von feindlicher Seyten mehr, ſondern es ward das bey Sales 
an der Frautzoͤſiſchen Schiffbrüden gefchlagene Läger den 3. Nov. 
gegen Abend, wie auch die folgende Racht die annoch in Lüger- 
Coblentz geftandene Häufer alle in Brand geſtecket. 

„Den 4. Nov. yerlieflen auch die Frantzoſen das Schäng- 
lein, und zogen ſich zurüd in ihr Läger, nad foldem, und ba 
alles fich zu der Carthaus gewendet, If die Franzöſ. Schiff 
brüde abgehoben, und denen bie vorige Nacht abgeführten Ca⸗ 
nonen und Feuermörfeln abwerts gefolge. Den 5. Novembr. 
früh Morgens ftedten die Frangofen ihr Läger auff dem Car⸗ 
thäufersBerg in Brand, und gefhahe darauff der völlige Abzug, 
welcher den Rhein binauff gieng. 

„AS man nun gewiffe Rundfchafft erhalten, auch geſehen, 
daß der Feind fortgegangen, hat der Herr Graff von der Ripp 
benfelben mit 500 Pferden verfolget, iſt ihm in die Arriergarde 
eingefallen, bat in 300 Dann niedergehauen, aud viel Gefan- 
gene mit zurüd gebracht. Doc fehiene, als hätte in der Stadt 
und Veſtung gleichwohl das Frantzoͤſiſche Geld etwas gefruchtet, 
dann in der Stabt wurden bie Bürger überredet, die hölgerne 
Drüde abzubrechen, unter Vorwand, bamit fie nicht plöglic 
möchten überfallen werben. Allein ed war vielmehr. darauff ans 
gefehen geweſen, daß alle Frantzoſen für den Ausfällen auff dies 
fer Seiten fiber ſeyn möchten, indeme fie nicht ftärder ald 8000 
Mann gewefen, die in der Stadt aber 1000 Heflifhe Reuter, 
und 4000 Mann zu Fuß gehabt. Auff der Feſtung Ehrenbreit- 
fein aber wurde der befte Eonftabel in Arreft genommen, dann 
weil man gleich Anfangs verfpüret, daß alle feine Schäffe ohne - 
Effecten über das Sransöfifche Lager gegangen, fo wurde ihm 
nacgeftellet, und befunden, daß er von den Frangofen, mit bes 
nen ex heimlich correspondirt, darzu erfaufft wäre worden. 

„Mittwochs den 18. haben fih I. Churfürſtl. Gn. von 
Trier wieder nach Coblentz erhoben, und bas unbefchreibliche 
Elend, fo von 6000 halben und */, Eartbaunen, auch Eins 
werffung 4000. Bomben verurfacht, nicht ohne höchftes Mitleiden 
und Erbarmen in Augenfchein genommen.” Bon biefem 18. 
Rev. 1688 iſt auch die Urfunde batirt, worin ber Kurfürk dem 
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Grafen von der Lippe eine jährliche Leibrente von dreien Fuder 
Mofelwein in Gnaden zulegt und verfchreibt, in Anerfenntnig, daß 
„unfer lieber befonderer Graff Auguftin Philip von der Lippe, Land⸗ 
Commenthür des Teutfjen Ordens zu Marburg ıc., in gemelte 
unfere Stadt Gobleng begeben, und bafelbft zu unferem Dienft, 
und jeggemelter Stadt Conſervation, von Anfang bis zum End 
fih verhalten, und das ihme anvertrautes Stadt⸗Gouvernement 
bey Bleſſir⸗ und Niederlegung dafigen unferen Commandanten 
mit allem Fleiß und Eifer, Töblicher Conduite und Bravour, 
nicht ohne vielfältige Leib und Lebens Gefahr, wieder den Feind 
gang rühmlich fuftinixt und vertretten, daß wir biefe feine bem 
gemeinen Wefen ſowohl, als unſerm Ereftifft zu gutem erwiefene 
genereufe Bezeugung zu unferem befonderen Gefallen mit gnäbi- 
gem Dand billig auffgenohmen.” 

Genau befehen, ift des Grafen Berbienft, bei der Behaup⸗ 
tung des ihm anvertrauten Platzes gegen ein fliegendes Korps, 
nicht fo übermäßig groß, wie auch ſchon Job. Phil. von Rei- 
fenberg, ber Geſchichtſchreiber, eingeſehen haben muß. Freien 
Lauf läßt derſelbe darum ſeinem Unwillen um des Stammhauſes 
Reifenberg Einäfcherung, ſchreibend: „des Schloſſes Zerſtörung 
verdanken wir dem heſſiſchen General⸗Lieutenant, Grafen Auguſt 
von der Lippe, als welcher, ſeine That zu rechtfertigen, auch 
nicht den Schimmer eines Vorwands aufzubringen vermogte. 
Des Grafen Friedrich Wilhelm von Wied-Neuwied Vormund, 
ſtarb er zu Neuwied, als ein Hund, denn der Kanzleidirektor 
Nieſen verſtattete niemanden, mit dem Kranken zu verkehren, 
damit deſſen Abſterben nicht ebender, als es dem Hrn. Kanzlei⸗ 
direktor dienlich, verlaute. Der Graf, falls er länger lebte, 
- hätte fein Schwerdt mit mir zu meſſen gehabt, und vielleicht 
würde Gott für mich, den Beleidigten, geweſen feyn, daß ich 
bie empfangene Unbilb rächen fonnte.” 

"Wie Kırfürft Johann Hugo, that Eoehorn, der berühmte 
holländiſche Ingenieur; er fand fi gleich nad dem Bombarde⸗ 
ment in Coblenz ein, um daſelbſt, wie auf dem Ehrenbreitftein, 
die Werfe zu infpieiren: Nach feiner Anweifung wurde mans 
ches in dem Bertheibigungsfpftem ber beiden Plätze abgeändert, 


x 
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und beträgt ber ganze, damals für eine zwerfmäßigere Befefti- 
gung von Ehrenbreitftein und Coblenz gemachte Aufwand über 
200,000 Rihlr., laut der an Kaifer und Reich geftellten Rech⸗ 
nung. Den langen fpanifhen Succeffionsfrieg hindurch blieb 
der Ehrenbreitftein unangefochten, was jedoch keineswegs die Be⸗ 
börde abhielt, dev Beflerung der Wehranftalten die nöthige Auf: 
merffamfeit zuzuwenden. Im J. 1709 wurde die Fortification 
gegen Pfaffendorf angelegt, im J. 1711 fertigte Chriftophel 
Schaldshorn, "Stud = und Glockengieſſer, auch Bronnenmeifter 
auf Ehrenbreitftein, vier neue Morfcher, wofür er 256 Rthlr. 
forderte. Im %. 1734 wurden abermals die Fellungswerfe, 
nach des Prinzen Zugenii Anordnung, von dem tapfern General 
von Wutgenau erweitert und verbeflert, wozu die Reichgopera- 
“ tiongcaffe über 200,000 Rthlr. fteuerte, gleichwie der wefterwälder 
Kreis bei den Frohnden concurrirte. Es waren aud des Wefter- 
waldes Kreistruppen, fo in den damaligen Kriegsunruben bie 
Beſatzung von Coblenz ausmadhten. 

Die Feindfeligfeiten waren noch nicht zu Ausbruch gefom- 
men, und es berichtete an den Kurfürften Herr Hugo Eberhard 
von Botzheim, der Obriſt und Commandant binnen Koblenz: 
„Bor ungefehr 6 Wochen bat fih ein Frembder, Nahmens 
Mayer, feinem Borgeben nad ein patricias aus Hamburg, da⸗ 
hier im Wirthshauß zur Lilien einlegiret, worauff etliche Tag 
barauff der Wirth, Rathsverwandter Winnen ſich zu mir ver- 
füget und angezeigt hat, wie biefen Menſchen in etwa baber 
verdadht hielte, weilen nebſt habenden vielen Gelt und praeten- 
eicender guter Auffwartung beftändig in- und umb die Statt 
fpagire, bald auff die Carthauß, bald anderwerts hin in ben 
Dhal, Horſheim und fonftig umbliegende Oerther ſich begeben 
thue, folgfam es wohl feyn könte, daß dieſer Menſch bey der- 
mahligen Conjuncturen auff dasjenige, was dahier passirt, Ai- 
tention made, wo nicht gar im Begriff, foldhes anderwärts bin 
zu notifieiren, da nun bierauff diefen Frembden, durch Dero 
Adfutanten Lohr beſchicken und befragen laffen, wer er feye, 
was dahier zu verrichten habe, und was bie Urfach feines fo 
langen vabiefigen Auffenthalts feye,- hat derſelbe fi dahin er-. 


* 
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Färet, wie daß ein Patricius aus Hambarg feye, er warte auff 
einen feiner Betteren, fo auff ver Reyß aus Holland anherd be⸗ 
griffen, nach weflen Anfunfft auffs Embfer Bad zu gehen, und 
von bannen nad) Hamburg zu revertiren gefinnet wären, wobey 
es bewenden laflen, allermaßen aber dieſer Frembder hernechſt 
abgereifet, bald darauff wieder fambt einer frembden, auch nicht 
weniger verbächtigen Mannsperson, welcher deſſen Vorgeben 
nach ohnweit Hamburg gebürtig feyn ſolle, anhero gekommen, 
und erfterer ſich abermahlen in obenbenanntes= letzterer aber ing 
Wirthshauß zum wilden Mann einlogiret, bald darauff letzterer 
dem Borwenden nah auff Trier verrepfet, und nun wieder da⸗ 
bier ſich einfindet, und dann dieſe beyde täglich zufammentretten, 
bald hier, bald dorthen, fowohl in= als außer der Stadt fehen 
laßen, mithin diefe Sach mir umb fo verdächtiger vorfombt, als 
eben auch ermelter Winnen deshalben mir bie zweytere Anzeig 
gethan. Alſo Ew. Churf. Gnaden bierüber die gehorfambfle 
Ahnzeig thun, und wie mich hierbinnen unterthenigft zu verhal- 
sen babe, treweft anfragen follen,” 

Es verfteht fih von felbit, daß auf diefe Anzeige der Kur- 
Fürft fofort Die genaufte Befragung des Fremden, der faum et- 
was anders, denn ein Späher, den Geheimnifien des Ehren⸗ 
breitftein bedrohlich, feyn Eonnte, verfügt hat. Noch an dem= 
felben 7. Sept. erhoben ſich der v. Botzheim, der Geheimrath 
v. Coll und der Auditor Winfelmann nad) der Lilie, um, mit dem 
Berbächtigen ein Berhör anzuftellen. Er blieb bei den frühern 
Angaben um feine Perfönlihfeit; befragt, und ernfllicher befragt, 
ob er Briefe bei fich führe, wollte er dergleichen zu haben, durch⸗ 
aus in Abrede ſtellen. „Ald-man hierauf den zur Seiten lie⸗ 


genden Mantelfad hervor, und daraus ein in eine Serviette 


eingefchlagenes Päcklein mit feinen Hembbern hervorgenshmen, 
umb felbiges zu examiniren, ob barinnen feine Brief verborgen, 
ex aber dannoch behaubtet, dag Feine darinnen wehren, und da⸗ 


bey ein feines Hembd gleichfam glimpflih auf Seishben Tegen 


wollen, bat man darinnen, in eben dieſem fauber zufammenge- 
faltenen Hembt inwendig im Armel ftedend gefunden den fran- 
zöfifchen Brief sub No 2, à Monsieur de Steenflicht, General 


4 





aso Ber Ehrenbreitfein. 


Major, au service da Duc de Holstein. Ferner sub Ne 3 
und 4 zwey teutidhe Schreiben vom 20. Juli und 8. Aug. 1733. 
Ferner den Schlüflel in Ziffern und Buchſtaben, sive litera pre 
litera sub N° 5. "Ferner bat man in deſſen Schreibpult ge 
fucht, und darinn unter 6 guaternionen in befchnittenem, weißen, 
feinen Correspondenzpapier gefunden, wie von einem Dragener 
Regiment zwei Compagnien für Artillerie zu gebrauden, sub N 6. 

‚Befragt, warumb verneinet, Brief zu haben, antwortet, 
Das gienge uns nichts an. Befr. wer der General Major Stein- 
flicht feye, antw. der feye er jelbft, und mäfte nunmehro feinen 
Caracter zu erfennen geben, daß er ein General Major vom 
Hertzog von Holftein feye,.der dem Kayfer fo guth, als Chur- 
trier und wir alle andere Dieneten, und der in dem teutfchen 
‚Brief sub No 3 gemeldete feye fein Schwager und Better, den 
er bier erwartete. Er protestirte, daß man ihn in feinem Rang 
ſolchermaſſen tractire. Befr. warum dann fi für einen Kauf- 
mann ausgeben, wann er ein General Major feye, antw. Me- 
nage halber, und könne er ſich einen Nahmen geben, wie er 
wollte. Befr. ob er ale ein angeblicher General Major bann 
nicht Wiffen habe, daß zu unruhigen Zeiten ſich nicht gebühre, 
in einer Guarnison feinen Nahmen zu verläugnen? wußte er 
nichts zu antworten, allein darauff beftebende, daß er ein Gene- 
ral Major feye, worauf man ihm dann widerſetzet, daß man 
ihme dieſes eben fo wenig, als baß er ein Kaufmann feye, 
glauben könne, und wann er auch ein General Major wehre, 
fo hette er fich felbft beyzumeffen, daß man ihne auf Die Wacht, 
bis zu näherer gnädigfter Verordnung in Verwahr binführen 
laſſen müfte, wie dann durch 6 Mann in ber Stille und in ber 
Rachıt, nachdeme man alle feine angehabte Befleybung, Strümpf 
und Hooſenſäck visitirt, in continenti geſchehen. NB. Nachdem 
er nun fortgeführet, hat man in feinem Rod nachgefucht, und 
anliegenden Abprud mit inserirter Schrift, eing wie anders un⸗ 
befannt, und aufgedrudtem Pittfchafft vom doppelten Adler, in 
der Cammisol Taſchen befunden, sub NP 415." 

Diefer Abdrud mit inferirter Schrift ift ein ruffifcher Paß, 
in Kaifer Peters I. Namen 1722 ausgefertigt. Ihn bat Notaring 
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Star, fo gut es gehen wollen, nacdhgemalt (das Original findet 
ſich nicht mehr bei den Acten), und erfenne id aus des Mannes 
verunglücdtem Streben, daß das Studium der ruſſiſchen Sprade 
in Eoblenz von 1733—1844 fo ziemlich auf der gleichen Höhe 
fih erhalten bat. Doch will ich darum dem J. 1733 feinen 
Vorwurf gemacht haben, ift mir Doch erinnerlih, daß K. Lud⸗ 
wig XV. von Frankreich, im Beginn des Kriegs von 1756 große 
Degierbe tragend, von irgend einer anzäglichen Stelle einer lon⸗ 
doner Zeitung Kenntnig zu nehmen, unter allen feinen Minis 
fern, Räthen, Hofleuten und Generalen, in der ganzen Bevoͤl⸗ 
ferung von Berfailles, feinen Menfchen ermitteln fonnte, ber 
einige englifhe Zeilen zu entziffern fähig, bis fpät am Abend 
ein Musquetaire vorgeführt wurbe, ber bie ungeheure Aufgabe 
glücklich Löfend, fogleich von ber Erfenntlichleit des Monarchen 
eine Compagnie empfleng. 

Am 8 Sept. wurde bie Inquiſition gegen Steenflycht 
fortgefegt, er in nicht weniger benn 68 Fragen bearbeitet, 
von benen die meiften die bei ihm vorgefundene Briefe bes 
trafen, und den vornehmen Herren, bem zu Liebe er die Reife 
unternommen baben follte. Eine einzige ber Fragen galt eis 
nem Gange, um bie Feſtung Ehrenbreitfiein, und nad ber _ 
Kreuzkirche im Thal gemacht. Des Generals Antwort: er 
habe des Kurfürfien Johann Hugo Grabgewölbe und die Kir⸗ 
henzierrathen in Augenfchein genommen, auch bei biefer Gelegen⸗ 
heit dem Kirchendiener einen Gulden Trinkgeld gegeben, wurde 
befriedigend befunden, weniger basjenige, was er in Bezug auf 
den vornehmen Herren äußerte. „Wer ber fey, bas könne ung 
Interroganten gleich viel ſeyn, und auf einigen Bedacht erflärte 
er, daß fein Schwager biefer vornehme Herr feye.” Auch für 
biefen Fall hatten die Inquirenten ihre Inſtruction empfangen, 
und den Namen bes Schwagers, wo derſelbe ſich aufhalte, welches 
von feinen Gütern berfelbe bewohne, begehren fie zu willen. 
Auf Alles ertheilte der General ziemlih ſchnippiſche Antwort, 
einzig zugebend, daß feiner Hausfrauen, Theodora genannt, 
Eltern vor A—5 Sahren geftorben feyen. 


Mitteirhein, 31 
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lich an ven Telungöwerien gebeſſert, als wozu Lie ferikanernbe 
Rriegssrangfal, namentlich bad Bembarbement von 1688 dm 
nöthigte. Teährend der Dampbin ned mit ber Belagerung von 
Piliproburg beſchaͤftigt, entienbele cr ven General - Siczienamt, 
Marquis von Bonfflers, nach dem Hunteriden. Deuflicrs nam 
KRaiferdiantern und Creuznach, und rieptete feinen fernen Bach 
Yem Ausfluſſe der Diofel zu, in der Hoffnung, von Coblenz uub 
Ehrenbreitiein ohne fonterfiche Diübe ſich bemeißbern zu finmen, 

„As bie Goblenger gehört, daß bie Fraudoſen ühmen je 
länger je näher kämen, unb ben 18. Octebr. ') gar is nad 
Ryenſe uud Waldeſch gerudt, ſo haben fie noch felben Zug zwey 
Negimenter, als das Unions-Regiment unterm Obri Witgen⸗ 
Kein, und ein Hefien- Eafieliihes, zufammen 2000 Daun, cin 
genommen. Den 19. Dct. ließen fih 20 Fransöhkhe Reuter 
an der Carthauß fehen, welche bie Stadt recegnescitirn, wurs 
Den aber theils durch Canon-Schäffe, theils auch von einer and- 
gefanbten Chur⸗Trieriſchen Parthey erleget, und ven felbigen 
einige Gefangene zuräd gebracht, wodurch fie dann das Dich, 
welches die Frantzoſen den Lanbleuthen abgenemmen, gereitet, 
und ihnen foldhes wieder zugeftell. Den 21. dito langte ber 
Herr Öeneral-Lieutenant, Graff Auguft von ber Lippe, mit zwey 
Heflen» Eaflelifhen Negimentern in der Stadt an, und war bie 
Befagung an Milig und Ausſchuß nun in die 5000 Mann kard, 
ohne was noch in dem Thal und in der Beflung lag. So wurs 
ben auch alle Obft- Bäume und Heden ein Bürhfenfchuß weit 
von ber Contrescarpe abgehauen, und ſchickten fi alfo bie Cob⸗ 
enger befter maffen zu tapfferer Ausſtehung einer Belägerung. 
Den folgenden Tag langte die Franßoͤſiſche Armee vor ber Stadt 


1) Diefes Datum verbient einige Beachtung. Vauban foll das hierauf 
‚erfolgte Bombarbement,geleitet haben. Philippsburg aber, wo feine 
Gegenwart, dem Thronerben zur Seite, unentbehrlich, vertheidigte ſich 
bis zum 29. Oct. Wenn aber bie Hauptarmee von dem Dauphin bes 
febligt, fo wirb es unmoͤglich , daß ein detachirtes Corps, daß das 
Bombarbement von Goblenz durch feinen koͤniglichen Bater geführt 
worden fey. So viel zu Widerlegung ber albernen Erdichtung, daß 
kudwig XIV, vor Coblenz fi befunden habe. 


Pas Ponberbement, 1638. 473 


an, und ſchlug das Hauptlager oberhalb der Carthaus, und das 
andere bey Güls. Den 23. zu Abend gieng obgedachter Heſſi⸗ 
fher Herr Generals Lieutenant, Graff von ber Lippe, mit eini⸗ 
gen Dfficirern und 60 Pferden über bie Mofel, recognoscirte 
das bey befagtem Gäls auffgeſchlagene Frantzoͤſtſche Läger, kame 
des Abends um 7 Uhr wieber, und brachte 5 Gefangene mit. 
Die am obern Ort auff dem Anslager liegende Milig Yieffe auch 
-zum Theil aus, und rencontrirte 5 Frantzöſiſche Soldaten, wo⸗ 
von fie 2 niebergefchoffen und 3 Gefangene eingebracht. 

„Weil es nun dem Herrn General⸗Lieutenant in Reeognos- 
eirung bed Frautzöſiſchen Lägers fo glücklich gerathen, als wolte 
er ben 24. dito um 10 Uhr Bormistag, jedoch mit wenigerm 
Gefolg, gegen Guͤls wieber ausreiten. Es hätte ihm aber fol- 
her Ritt bald übel befommen follen, weil ihm etlih hundert 
Sransofen, fo bebedt gelegen, auffgepaffet, mit benen er ſich 
zwar in einen Scharmügel eingelaffen, allein weil er überman- 
net, mufte er fi) retiriren, und bat der Feind ihn bis auf bie 
Mofelbrüde verfolget, allwo er ſich wiederum geſetzet, und mit 
ihnen ſtarck ſcharmützirt; doch wurde, dieſem ungeachtet, von bes 
nen Frantzoſen in Lützer⸗-Coblentz, und dem vor der Brücken 
liegenden Schantzbaue Posto gefaflet. 

„Diefer Allarm währete bis um 2 Uhr, und kam ber Com- 
mandant und Obriſt von Hartingshaufen *) zu Buß auff bie 
Brüde, warb aber, indem er alle benötbigte Anftalt machte, mit 
einer Musqueten- Kugel in die linde Hand blessirt. Den gan- 
gen Nachmittag, wie auch bie folgende Täge- continuirte bey⸗ 
derſeits das Schiefien, Bombardiren und Canoniten ; Abends 
warff man aus Coblentz einige Carcaſſen hinüber, und zwar mit 
folder Wärdung, daß das gantze Tüser-Cobleng im Feuer auff- 
gieng. Eben diefen Abend marchirten wieder zwo Compagnien 
Dragoner, und eine zu Fuß in Eoblens. Die in ber Stabt 
liegende Reuterey wurbe die Nacht in die Gräben verlegt, und 
blieben fünff Compagnien Dragoner vor dem Hof-Plag unter 


1). Der Obriſt und Stadt⸗Commandant, Ludwig Withelm von Hartinge⸗ 
hauſen, ſtarb zu Goblenz, ben 6. Mai 1689. 


474 Per Ehernbreitisie, 


freyem Himmel chen; folde, wie au bie andern Dragoner, 
commandirte der Graff von Naffaus Weilburg. - 

Den 25. Octobr. warb Tag und Nacht unauffhoͤrlich ca- 
nonitt, weiches grofle Unruhe verurfadet, und verfihangten ſich 
Die Frantzoſen in Lüger-Eoblens über die Maflen. Dielen Tag 
hat man abermals acht Gefangene in bie Stadt eingebracht, umb 
dartunen auch zween Spionen (derer man täglich befame) auffs 
gehangen. " 

„Den 26. und 27. passirte nichts ſonderliches, auſſer dag 
von beyden Seyten ſtarck auff einander gefehoflen wurde. Den 
28. canonirte der Feind mit 15 halben Carthaunen, von zweyen 
Batterien, und 12 Mörfeln aus denen Keffeln bey der fleiner- 
nen Brüde; bie Bomben waren 200 Pfund ſchwer, und zwar 
gar von einer ſonderlichen Invention, und an ber Seyten mit 
drey frummen Haaden, und die, wann fie zerfprungen, einen 
folhen grauſamen Geſtanck von fih gaben, daß niemand babey 
bleiben funte. Mittlerweil, bag bie Fransofen von diefen dreyen 
Drten unauffbörlich Teuer gaben, machten fie eine neue Batterie 
gegen die Churfürftl. Refivdeng, ben neuen Bau genannt, und 
warffen felbige Nacht über zwey humbert Garcaffen in die Stadt, 
und zwar mit folder Würdimg, daß der Brand an vier unter- 
fgiedlihen Orten angieng, und war foldhes zu Löfchen unmög- 
lich, weil bie. Frantzoſen mittler Zeit von der Carthaus Ereug- 
weife durch das Feuer mit Stüden fpieleten. 

„Den 29. gefhahe ein gleichmäffges Tag und Nacht, und 
wurde eine andere Batterie mehr herabwärts zwifchen ber Moſel 
und dem Rhein geleget, woraus erfilich in der Nacht gegen bie 
fliegende Rheinbrüde, und die daherum geanderte Schiffe, mit 
6 halben Carthaunen, aber ohne Effect, canonirt worden. Als 
Ke nun geſehen, daß fle biemit nichts ausrichteten, fo änderten 
fie ihren Borfag, und richteten foldhe gegen die Shurfürfll. Re: 
fivens, und wurde felbige mit mehr ale 200 Kugeln und Bom⸗ 
ben bergeftalt durchſchoſſen, daß es nicht zu Befchreiben, allein 
bie in der Veſtung machten denen Stüden feine Feiertage, fons 
bern ed wurde aus der Beitung, dem neuen Bau, und von ben 
Coblenger Wällen fo ſtarck dargegen canonirt, daß den 30. dito 
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fein ſeindliches Stück mehr zu ſehen war. Mit dem Bombar⸗ 
diren und Carcaſſen⸗Einwerffen aber wurde noch mimer gegen 
die Stadt forigeſahren, und dieſen Tag, unter andern ſchonen 
Gebäuen, die Pfarrkirche, wie auch die Stifftskirche zu St. Flo⸗ 
rin eingeäſchert, und war die Hitze ſo groß, daß ſich weder 
Burger noch Soldat in der Stadt erhalten koͤnnen, ſondern ſich 
alles auff die Waͤlle, und andere ſichere Plätze eteriren müſſen. 
Die Nacht wurden viel Bomben in die Churf. Reſidentz, auch 
etliche, über alles. Vermuthen, gar in die Veſtung Ehrenbreit⸗ 
flein, aber doch ohne Schaden und Brand geworffen. © 

„Den 31. har der Feind mit Sanoniren und Bombarbiren 
flard angehalten, um feiner Meynung nad, alles mit Feuer zu 
ruiniven. Gegen Mitigg brach)’ der Feind das bey feiner Schiff: 
brüden geſtandene Läger ab, und ſchlug foldhes hinter denen 
Heden, gerad bey Lützer-Coblentz auff. Das andere Campement 
auff dem Carthäuſer-Berg aber blieb in feinem Stand, und weil 
Nachmittag nicht mehr als aus vier Stüden, und zweyen Mor⸗ 
tierö geichoffen und bombardirt wurde, fo hat: man bie Abfüh⸗ 
rung der übrigen daraus geſchloſſen, auch theils gefehen, dahero 
man (indeme bie gange Nacht durch von Feindlicher Seyten 
nicht viel Schüffe mehr geſchehen) abwarten mufte, was fie ans 
fangen würden, 

„Den 1. Nov. frühe bis um 10 Uhr warb nur aus Ameyen 
Stüden und einem Mortier, aber fehr wenig gefchoflen, bis 12 
Uhr Mittags gefchahe gar nichts mehr, dahero die DBelägerten 
gute Hoffnung ſchöpfften, daß bie Frangofen ihren. Abzug neh⸗ 
men würden, ungeachtet bie beyde Läger noch fiunden, man fie 
auch den gantzen Tag Schwanronen - Weife, bamit fie die Zeit 
fürgeten, unb ihnen eine Bewegung verichafften, aus einem Lä⸗ 
ger wi andere marchiren fahe. | 

‚ ſo in dem Schänslein Tagen, chargirten auch har 
auff bie —— Brücke. Abends um 8 Uhr unterſtunden ſich 
etliche Waghälſe vom Feind, die Ancker an ber fliegenden Brücke 
auffzuheben, fie wurden aber durch ftetiges Feuergeben aus 
Musgueien von benen Cantrescarpen daran verhindert, und 
geſchahe biefe Nacht. ſowohl, als den folgenden Tag, fein Schuß 
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von feindlicher Seyten mehr, fondern es warb das bey Guls 
an ber Frautzoͤſiſchen Schiffbrüden geſchlagene Läger den 3. Nov. 
gegen Abend, wie auch die folgende Radıt die annoch in Lüger- 
Coblentz gefiandene Häufer alle in Brand geſtecket. 

„Den 4. Nov. verlieſſen auch die Frantzoſen das Schängs 
lein, und zogen ſich zuräd in ihr Läger, nad foldem, und da 
alles füch zu ber Carthaus gewendet, if die Franzoͤſ. Schiff⸗ 
brüde abgehoben, und denen bie vorige Nacht abgeführten Ea- 
nonen und Zeuermörfeln abwerts gefolget. Den 5. [Novemibr. 
früh Mosgens ſteckten die Frantzoſen ihr Läger auff dem Car⸗ 
thäufer-Berg in Brand, und geſchahe darauff der völlige Abzug, 
welcher den Rhein binauff gieng. 

„Als man nun gewiffe Kundſchafft erhalten, auch gefehen, 
daß der Feind fortgegangen, hat der Herr Graff von ber Lipp 
benfelben mit 500 Pferden verfolget, if ihm in die Arriergarde 
eingefallen, hat in 300 Mann niebergehauen, aud viel Gefan- 
gene mit zurüd gebracht. Doch ſchiene, ald hätte in der Stadt 
und Beltung gleichwohl das Frantzoͤſiſche Geld etwas gefruchtet, 
bann in der Stabt wurden bie Bürger überredet, bie bölgerne 
Brücke abzubrechen, unter Borwand, damit fie nicht ploͤtzlich 
möchten überfallen werden. Allein es war vielmehr. darauff ans 
geſehen geweſen, daß alle Fransofen für den Ausfällen auff bie 
fer Seiten ſicher ſeyn möchten, indeme fie nicht ftärder als 8000 
Dann geweien, die in der Stabt aber 1000 Heffifhe Reuter, 
und A000 Mann zu Fuß gehabt. Auff der Feſtung Ehrenbreit« 
fein aber wurde ber befte Eonftabel in Arreft genommen, daun 
weil man glei Anfangs verfpüret, daß alle feine Schäfle ohne - 
Effecten über das Frangöfifche Lager gegangen, fo wurde ihm 
nachgeftellet, und befunden, daß er von den Frangofen, mit des 
nen er heimlich correspondirt, darzu erfaufft wäre worben. 

„Mittwochs den 18. haben fih I. Churfürſtl. Gn. von 
Trier wieder nach Cobleng erhoben, und das unbefchreibliche 
Elend, fo von 6000 halben und */, Cartkaunen, aud Ein 
werffung 4000. Bomben verurfacht, nicht ohne höchftes Mitleiden 
und Erbarmen in Augenfchein genommen.” Bon biefem 18. 
Nov. 1688 ift auch die Urkunde datirt, worin ber Kurfurſt bem 
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Grafen von ber Lippe eine jährliche Leibrente von breien Fuder 
Mofelwein in Gnaden zulegt und verfchreibt, in Anerfenntnig, daß 
„unſer lieber befonderer Graff Auguftin Philip von der Lippe, Land: 
Eommenthür des Teutfhen Ordens zu Marburg ꝛc., in gemelte 
unfere Stadt &obleng begeben, und daſelbſt zu unferem Dienft, 
und jesgemelter Stabt Gonfervation, von Anfang bis zum End 
fih verhalten, und das ihme anvertrautes Stadt⸗Gouvernement 
bey Bleſſir⸗ und Nieberlegung dafigen unferen Commandanten 
mit allem Fleiß und Eifer, löblicher Conduite und Bravour, 
nicht ohne vielfältige Leib und Lebens Gefahr, wieder den Feind 
gang rühmlich ſuſtinirt und vertretten, dag wir biefe feine dem 
gemeinen Wefen ſowohl, als unſerm Ersftifft zu gutem erwiefene 
genereufe Bezeugung zu unferem befonderen Gefallen mit gnädi- 
gem Dand bilfig auffgenohmen.“ 

Genau beſehen, ift des Grafen Verdienſt, bei der Behaup⸗ 
tung des ihm anvertrauten Platzes gegen ein fliegendes Corps, 
nicht fo übermäßig groß, wie auch ſchon Joh. Phil. von Reis 
fenberg, der Gefchichtfchreiber, eingefehen haben muß. Freien 
Lauf läßt derfelbe darum feinem Unwillen um des Stammbaufes 
Reifenberg Einäfcherung, fehreibend: „bes Schloffes Zerflörung 
verdanfen wir dem beifiihen General-tieutenant, Grafen Auguft 
von ber Lippe, als weldher, feine That zu rechtfertigen, auch 
nicht den Schimmer eines Vorwands aufzubringen vermogte. 
Des Grafen Friedrich Wilhelm von Wied-Neuwied Bormund, 
ftarb er zu Neuwied, als ein Hund, denn der Kanzleidirektor 
Niefen verflattete niemanden, mit bem Kranken zu verkehren, 
damit beffen Abfterben nicht ehender, ald e8 dem Hrn. Kanzlei 
bireftor dienlich, verlaute. Der Graf, falld er länger Tebte, 
- hätte fein Schwerbt mit mir zu meflen gehabt, und vielleicht 
würde Gott für mich, den Beleidigten, gewefen feyn, daß ich 
bie empfangene Unbild rächen konnte.“ 

Wie Kurfürft Johann Hugo, that Eoehorn, ber berühmte 
belländifche Ingenieur; er fand fich gleih nad dem Bombarde⸗ 
ment in Coblenz ein, um bafelbft, wie auf dem Ehrenbreititein, 
die Werfe zu infpiciren: Nach feiner Anwelfung wurde mans 
ches in dem Bertheidigungsfpftem ber beiden Pläge abgeändert, 
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und beträgt ber ganze, damals für eine zweifmäßigere Befefti- 
gung von Ehrenbreitflein und Goblenz gemachte Aufwand über 
200,000 Rihlr., laut der an Kaifer und-Reich geſtellten Rech⸗ 
nung. Den langen fpanifhen Succeffionsfrieg hindurch blieb 
der Ehrenbreitfiein unangefochten, was jedoch keineswegs die Be⸗ 
hoͤrde abhielt, der Beſſerung der Wehranftalten die nöthige Anf- 
merkſamkeit zusuwenden. Im J. 1709 wurde die Fortification 
gegen Pfaffendorf angelegt, im %. 1711 fertigte Chriſtophel 
Shaldshorn, "Stud- und Glodengieffer, auch Bronnenmeifter 
auf Ehrenbreitftein, vier neue Morſcher, wofür er 256 Rihlr. 
forderte. Im %. 1734 wurden abermals die Feſtungswerke, 
nad des Prinzen Zugenii Anoronung, von dem tapfern General 
von Wutgenau erweitert und verbeflert, wozu die Reichsopera⸗ 


tionscaſſe über 200,000 Rthlr. fteuerte, gleichwie der wefterwälder 


Kreis bei den Frohnden concurrirte. Es waren auch des Wefter- 
waldes Kreistruppen, fo in ben bamaligen Kriegsunruben bie 
Beſatzung von Eoblenz ausmadıten. 

Die Feindfeligfeiten waren nod nicht zu Ausbruch gekom⸗ 
men, und es berichtete an den Kurfürften Herr Hugo Eberhard 
von Botzheim, der Obrift und Commandant binnen Coblenz: 
„Bor ungefehr 6 Wochen hat fi ein Frembder, Nahmens 
Mayer, feinem Borgeben nad) ein patricins aus Hamburg, da⸗ 
hier im Wirthshauß zur Lilien einlogiret, worauff etlihe Tag 
barauff der Wirth, Rathsverwandter Winnen ſich zu mir ver: 
füget und angezeigt hat, wie biefen Menfchen in etwa baher 
verdacht hielte, weilen nebft habenden vielen Belt und praeten- - 
edirender guter Auffwartung befländig in- und umb die Statt 
fpagire, bald auff die Carthauß, bald anderwerts hin in den 
Dial, Horſheim und fenftig umbliegende Derther fi begeben 
thue, folgfam es wohl feyn könte, daß dieſer Menſch bey der— 
mahligen Conjuncturen auff dasjenige, was dahier passirt, At- 
tention made, wo nicht gar im Begriff, folches anderivärts hin 
zu notificiren, da nun bierauff biefen Frembden, durch Dero 
Adfutanten Lohr beſchicken und befragen laffen, wer er feye, 
was dabier zu verrichten babe, und was die Urfach feines fo 
langen dabiefigen Auffenthalts feye,- hat derſelbe ſich dahin er=. 
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Märet, wie daß ein Patricius aus Hamburg feye, er warte auff 
einen feiner Betteren, fo auff der Reyß aus Holland anhero be- 
griffen, nad weſſen Ankunfft auffs Embfer Bad zu gehen, und 
von dannen nad) Hamburg zu revertiren gefinnet wären, wobey 
es bewenden laſſen, allermaßen aber diefer Frembder hernechſt 
abgereifet, bald barauff wieder fambt einer frembden, auch nicht 
weniger verbächtigen Mannsperson, welcher deſſen Vorgeben 
nach ohnweit Hamburg gebürtig feyn ſolle, anhero gefommen, 
und erfterer fi abermahlen in obenbenanntes= Tegterer aber ing 
Wirthbshauß zum wilden Dann einlogiret, bald darauff letzterer 
dem Vorwenden vach auff Trier verrepfet, und nun wieder da⸗ 
bier fi einfindet, und dann dieſe beybe täglich zufammentretten, 
bald bier, bald dorthen, fowohl in= als außer der Stadt fehen 
faßen, mithin diefe Sad mir umb fo verbächtiger vorfombt, als 
eben auch ermelter Winnen deshalben mir die zweptere Anzeig 
gethban. Alfo Ew. Ehurf. Gnaden hierüber Die gehorfambite 
Ahnzeig thun, und wie mid) hierbinnen unterthenigft zu verhals 
ten babe, treweft anfragen follen.” 

Es verfteht fi von felbft, daß auf dieſe Anzeige der Kur⸗ 
fürft fofort die genaufte Befragung bes Fremden, der faum et- 
was anders, denn ein Späher, ben Geheimniffen des Ehren⸗ 
breitftein bedrohlich, fepn Eonnte, verfügt bat. Noch an beins 
felben 7. Sept. erhoben fih der v. Botzheim, ber Geheimrath 
v. Coll und der Auditor Winfelmann nach der Lilie, um, mit dem 
Berbädtigen ein Verhör anzuflellen. Er blieb bei ben frühern 
Angaben um feine Perfönlichfeit; befragt, und ernfllicher befragt, 
ob er Briefe bei fi führe, ‚wollte er dergleichen zu haben, durch⸗ 
aus in Abrede ſtellen. „Ald-man bierauf ben zur Seiten lie⸗ 
genden Mantelfad hervor, und daraus ein in eine Serviette 
eingeichlagenes Padlein mit feinen Hembbern hervorgenshmen, 
umb felbiges zu examiniren, ob darinnen feine Brief verborgen, 
er aber dannoch behaubtet, baß Feine bariunen wehren, und da⸗ 
bey. ein feines Hembd gleichfam glimpflich auf Seithen legen 
wollen, bat man barinnen, in eben dieſem fauber zufammenge- 
faltenen Hembt inwendig im Armel ftedend gefunden den fran⸗ 
zöſiſchen Brief sub NO 2, à Monsieur de Steenflicht, General 
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Major, au service du Duc de Holstein. Ferner sub N° 5 
und 4 zwey teutfche Schreiben vom 20. Julii und 8. Aug. 1733. 
Ferner den Schlüffel in Ziffern und Buchſtaben, sive litera pre 
litera sub N? 5. Ferner hat man in deſſen Schreibpult ges 
ſucht, und darinn unter 6 quaternionen in befchnittenem, weißen, 
feinen Correspondenzpapier gefunden, wie von einem Dragoner 
Regiment zwei Compagnien für Artillerie zu gebrauchen, sub N 6. 

„Befragt, warumb verneinet, Brief zu haben, antwortet, 
bas gienge uns nichts an. Befr. wer der General Major Stein- 
flcht feye, antw. der feye er felbft, und müfte nunmehro feinen 
Caracter zu erkennen geben, baß er ein General Major vom 
Hertzog von Holftein feye, der dem Kapfer fo guth, ale Chur- 
trier und wir alle andere dieneten, und der in dem teutfchen 
Brief sub No 3 gemeldete feye fein Schwager und Better, ben 
er bier erwartete. Er protestirte, dag man ihn in feinem Rang 
folhermaffen tractire. Befr. warum dann fi für einen Kauf- 
mann ausgeben, wann er ein General Major feye, antw. Me- 
nage halber, und fönne er fi einen Nahmen geben, wie er 
wollte. Befr. ob er als ein angeblidher General Major dann 
nicht Wiffen habe, daß zu unruhigen Zeiten fi nicht gebühre, 
in einer Guarnison feinen Nahmen zu verläugnen? wußte er 
nichts zu antworten, allein darauff beftebende, daß er ein Gene- 
ral Major eye, worauf man ihn dann widerfeget, daß man 
ihme dieſes eben fo wenig, als daß er ein Kaufmann feye, 
- glauben könne, und wann er auch ein General Major wehrte, 
fo hette er fich felbft beyzumefien, bag man ihne auf die Wacht, 
bis zw mäherer gnädigſter Verordnung in Berwahr hinführen 
laſſen müfte, wie dann durch 6 Mann in der Stille und in ber 
Nacht, nachdeme man alle feine angehabte Befleybung, Strümpf 
und Hooſenſäck visitirt, in continenti geſchehen. NB. Nachdem 
er nun fortgeführet, hat man in feinem Rod nachgefucht, und 
anliegenden Abdruck mit inserirter Schrifft, eins wie anders un⸗ 
befannt, und aufgedrudtem Pittfchafft vom doppelten Adler, in 
der Cammisol Tafchen befunden, sub N® 485.” 

Diefer Abdruck mit inferirter Schrift ift ein ruffifcher Paß, 
in Kaifer Peters I. Namen 1722 auögefertigt. Ihn hat Notarius 
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Star, fo gut es gehen wollen, nachgemalt (das Original findet 
fih nicht mehr bei den Acten), und erfenne ic) aus des Mannes 
verunglüdtem Streben, daß das Studium ber ruffifchen Sprache 
in Coblenz von 1733—1844 fo ziemlich auf der gleihen Höhe 
fih erhalten hat. Doch will ich barum dem J. 1733 feinen 
Borwurf gemacht haben, ift mir doch erinnerlih, daß K. Lud⸗ 
wig XV. von Frankreich, im Beginn des Kriegs von 1756 große 
Begierde tragend, von irgend einer anzüglichen Stelle einer lon⸗ 
boner Zeitung Kenniniß zu nehmen, unter allen feinen Minis 
fern, Räthen, Hofleuten und Generalen, in der ganzen Bevöl⸗ 
ferung von Berfailles, keinen Menfchen ermitteln fonnte, der 
einige englifhe Zeilen zu entziffern fähig, bis fpät am Abend 
ein Mugquetaire vorgeführt wurde, der bie ungeheure Aufgabe 
gfüdtich Töfend, fogleih von ber Erfenntlichleit des Monarchen 
eine Compagnie empfleng. 

Am 8. Sept. wurde bie Inquiſition gegen Steenflycht 
fortgefegt, er in nicht weniger benn 68 Fragen bearbeitet, 
von benen bie meiften bie bei ihm vorgefundene Briefe bes. 
trafen, und den vornehmen Herren, dem zu Liebe er die Reife 
unternommen haben follte. Eine einzige der Fragen galt eis 


nem Gange, um die Feflung Ehrenbreitftein, und nach ber | 


Kreuzfirhe im Thal gemadt. Des Generals Antwort: er 
babe des Kurfürften Johann Hugo Grabgewölbe und die Kir 
henzierrathen in Augenfchein genommen, auch bei dieſer Gelegen- 
heit dem Kirchendiener einen Gulden Trinfgeld gegeben, wurbe 
befriedigend befunden, weniger dasjenige, was er in Bezug auf 
den vornehmen Herren äußerte. „Wer ber fey, das könne ung 
Interroganten gleich viel feyn, und auf einigen Bedacht erklaͤrte 
ex, daß fein Schwager biefer vornehme Herr feye.” Auch für 
diefen Fall hatten die Inquirenten ihre Inſtruction empfangen, 
und den Ramen bed Schwagers, wo berjelbe ſich aufhalte, welches 
von feinen Gütern berfelde bewohne, begehren fie zu willen. 
Auf Alles ertheilte der General ziemlich fchnippifche Antwort, 
einzig zugebend, daß feiner Hausfrauen, Theobora genannt, 
Eitern vor A—5 Jahren geftorben jeyen. 
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Den 9. Sept. verlangte der Sefangne ben Geheimrath v. 
Coll allein zu fprehen. Ihm hierin willfahrend, benuste ber 
Geheimrath die Belegenpeit zu einem eindringlihen Bortrage: 
„Er, arrestatus, würbe fi) von ſelbſt zu befcheiden wiffen, ein» 
mal nöthig zu feyn, daß er feinen Schwageren unb befien Wohn- 
ſtatt benenne, auch den Rahmen, welchen berfelb jego verbedter 
führe, fowohl, als auch zu erflären, worin eigentlich fein hieſi⸗ 
ges Borhaben befiehe, maflen man felbes für eine demestigue- 
Sad gang und zumahlen nicht anfehen Fönnte. WBoranff dann 
arrestatus in eine Schwächde niedergefunden,, daß ihme der 
falte Schweiß auf deme Angefiht und Händen geflanden, fo doch 
nicht Lang gedauert. Hat darauf geandiwortet, daß fein Schwas 
ger des verfiorbenen Feldherren von Orlik zu Stanislawew, in 
Podolien Sohn, und fein, arrestati Frau, befien Schweſter, 
Theodora yon Orlik feye, welde vor 4 Jahren auch verſtor⸗ 
ben.” Nachtraͤglich gab er zu Protofoll, „Daß obgedachter Feld⸗ 
here von Orlik, fein Schwiegervater, noch zur Zeit nit ver 
ſtorben, fondern ber cosakifche Feldherr und Regent von beyben 
Ukranien gewefen, ber mit dem König von Schweden, Carolo XII. 
in Die Tuͤrckey hineingangen, und anjego zu Selomick, etwa zwey 
Tagrepd von Constantinopel wohnhaft ſeye.“ 

Der polnische Kron⸗Großfeldherr, in welchem ich, trotz aller 
Berbrämung, ben berühmten Kiowski, Joſeph Potodi zu erfen- 
nen glaube, wie dann namentlihd Stanislawow der Potodi Es⸗ 
eurial oder Perfepolis if, der Kron⸗Großfeldherr machte Dem 
Kurfürflen mehr Sorge, ale ber Herzog von Holfein, im 
welchem damals der begabtefte Seber nicht den Urgroßva⸗ 
ter des Kaiſers Nikolaus von Rußland erbliden konnte. 
Franz Georg, in der delicaten Angelegenheit fih Rath zu er⸗ 
bitten, fchrieb den ganzen Berlauf an Kur- Mainz nicht nur, 
fondern auch an feinen Better, den Biſchof won Würz- 
burg und Bamberg, welcher, ald Reichsvicekanzler, im Befige 
von allen Arcanis öfterreichfcher Politif. Gegen biefen äußert 
ber Kurfürft: „und da ſich gleihfamb mit Händen ergreiffen 
laßet, wie des gemelten Mr. Mayer, ober General Major von 
Steenflycht mit franzöftfhem Geld- underbaute Vorhaben und 
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Abficht nicht nur auf Coblenz und Ehrenbreitſtein, fondern auch 
etwa ein oder andern benachbarten veften Orth ferner abzielig 
geweſen feye, ober aud gar in die dermalige andere und allges 
meine groffe Welthändel eingehen möge, und dann Ew. Liebden 
nach beliebiger Berlefung biefer Comedie Leicht ermeflen werben, 
bag mid in embarras befinde, wenn diefer dominus auff erfchol- 
lenes Gerücht feiner biefigen Einziehung ein und andern hohen 
Orths reclamirt werden follte, wohingegen es nicht nur mir zur 
Entlaftung, fondern auch zum Kapferlichen Dienft ungezweifelt 
beffer gereihen wurbe, wann biefer Liebhaber in Kayferliche 
Hände übernommen, und in etwan beffer aus einander gethan 
und ind clärere deckiffriret werben wollte; als habe Ew. Liebd. 
hierdurch angelegentlichft belangen wollen, Sie belieben wollen, 
ed durch vermögliches Beythun bes Prinzen Eugenis von Sa- 
voyer dahin zu befördern, damit dasjenige, was ich aus gutem 
treuem Herzen veranftaltet, mir und meinem Erzfifft nicht zur 
Laft und Bauchreißen allenfalls gereichen, mithin der Kayferliche 
Befehl je ehender je lieber, etwan an bie Stadt Frandfurth 
ertheilet werben möge, diefen voller Verdacht, Wis und Con- 
tradsctionen ſteckenden gefährlihen DMenfhen von mir ab, und 
zu weiterm Gutbefinden zu übernehmen, ehe und bevor ih umb 
befien Rolaxation belangt werben könne. Ich bitte Ew. Liebd. 
hierinnen feine Zeit zu verliehren, und zu beherzigen, wie fehr 
ich verlangen müße, bey jetziger bochgefehrlicher Zeit dieſes Men⸗ 
fhens gefhwind loß zu werden, wo bie Fransofen mit mehr 
dann 20,000 Dann bey Thionville campiren, ihre an der Maaß 
gebabte Magazine nachher gedachten Thionville und Longvy 
überbringen, zu Mes als nod immer an neuen Transport und 
Drudenfchiffen, und ganz neuerlih zu Sirck an einer Fortifioa- 
tion mit 800 Mann in aller Hefftigfeit fortarbeiten laßen, ich 
aber ungeachtet allenthalben angefuchter Hülffsleiftung ſolcher⸗ 
maflen bloß flebe, daß in Coblenz und Ehrenbreitftein feine 900 
Mann, auch gar Feine Wictualien in Borrath habe, ohne wel⸗ 
des ein und anbere doch die da flehende Stüd und Werder, 
Pulver, Bley, Bomben und Kugeln fih nicht ſelbſt rühren noch 
defendiren können; wehr ich im Stand geweſen, Gobfenz und 
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Ehrenbreitſtein zu verſehen, wie ich mit Trarback gethan, und 
hierdurch ſicher beyde Veſtungen entbloͤßet habe, fo würbe ich 
das letztere ſo wenig als das erſtere underlaßen haben. Allein 
den Stein, den ich nicht heben kann, muß ich liegen laßen, und 
dem Himmel und der Gewalt das weitere heimgeben.“ 

Die Verwendung des Reichsvicekanzlers iſt nicht: vergeblich 
angerufen worden, denn Steenflycht, welchem der Kurfürſt in der 
Nacht vom 9.—10. Sept. auf Ehrenbreitſtein ein ehrbares, doch 
haltbares Zimmer anweiſen laſſen, ward am 23. Sept. unter Be⸗ 
gleitung des furfürftlichen Haushofmeiſters, eines Lieutenants, eines 
Brigadierd und zweier Gemeinen von ber Leibgarde, in einer ges 
ſchloſſenen Kutſche nad Frankfurt abgeführt, und daſelbſt, unter 
Bermittlung des faiferlihen Gefandten, Grafen von Kuffftein, 
von dem Bürgermeifter von Schweizer übernommen, um unter 
dem Namen eines Obrift-Rieutenants Neumann, „mit alleinigem 
Borwiflen nur zweyer vom Rath, in einem ehrbaren, doch wohl 
haltbaren Zimmer bis zu näherer Verordnung” in Berwahr ges 
halten zu werden, „ohne daß fonften jemand ferner wife, wer 
berfelbe feye, oder woher er fomme, aud daß niemand mit ihme 
zu reben, weder er felbft zu Papier, Feder, Tinden oder Schreib- 
zeug zugelaflen werde.” Und Fönnte ich hiermit gar füglich von 
einem Manne, der dem Anfehen nad ſchon viel zu viel mid 
befchäftigte, Abſchied nehmen, zöge mich nicht unter feinen 
wenigen Papieren bie eine Schrift an, die am wenigſten, 
vielmehr gar nit, die Aufmerkfamfeit der Furfürfilichen 
Commiflarien befchäftigee Es ſtellt nämlih der Aufſatz, 
Bor ein Regiment Dragoner werden zwei Compag- 
nien zur Artillerie gebraucht auf folgende Arth und 
Weiſe, ein volländiges Syſtem reitender Artillerie dar, wie 
daſſelbe in dem Archiv für die Dfficiere des Fön. preuffifchen 
Artillerie⸗ und Ingenieurcorps, Bd. 15, Heft 2, S. 163, mein 
fehr ehrenwerther Freund, der Artilleriesfieutenant Hr. Toll, abs 
druden laſſen. Demfelben Breunde verdanke ich die erfle Kunde 
von dem Unfalle, welcher den Schweden in Eoblenz betraf, wie 
dann überhaupt die Gefchichte und -Berfaffung der Eurtrierfchen 
Kriegsmacht, vorzüglich der Artillerie, Heren Toll ein Gegenfland 





Das Artillerie- Mlanseuste auf der Schartwieſe. 485 


ſcharfſinniger Forſchung geworden ifl. Hoffentlich werden wir 
bereinft der Früchte feines gründlichen Stubiums zu genießen 
haben, wiewohl ich für diefen Fall, als ein Patriot, nicht uns 
terlaffen darf, zu erinnern, daß ber erfte und einzige Gefchicht- 
fhreiber, welchen die trierfche res termentaria finden follte, derjelben 
Waffe angehört, dag er mithin, wie dieſes von der menfchlichen 
Natur und Schwachheit unzertrennlih, ein Geläften, beffen er. 
vielleicht faum fich bewußt, empfinden muß, die Leiftungen einer 
fremden Artillerie zu verkleinern. 

So verfihert er, um nur ein Beifpiel diefer neldifchen Ten⸗ 
benzen anzuführen, bei bem Tonnenſchießen und ber Artillerie 
Vebung mit Bomben, Luſt⸗ und Feuerkugeln, welche alljähr⸗ 
ih am Borabend von St. Johanns bes Täufers feftlichem 
Tage, als am 23. Junius, auf der Schartwiefe, zwifchen der 
Mofelbrüde und Neuendorf, Statt fanden, feyen höchſtens 15 
Kugeln verfchoffen worden, und vermifit er fih, aus Rechnungen 
dDiefes zu beweiſen. Ich habe die Rechnungen nicht gefehen, und 
verlange nicht, fie zu fehen, denn es Liegt mir die Planzeichnung 
eines folden Manveupre vor. Da ſchwimmt von der Mofel- 
brüde abwärts das vier Tonnen tragende Floß, und in Feder⸗ 
ftrichen ift jeder ben Tonnen zugerichtete Schuß bildlich dar⸗ 
geftellt. An des Blattes Rande find die Namen der 48, fage 
vierzig act Conftabler verzeichnet, die an biefem Tage ihre 
Sefchidlichfeit bewährten; anhebend mit dem Namen, weldem 
der Meifterfhuß angehört, ſchließt das Verzeichniß mit dem 
Namen, defien Träger am weiteftlen bas Ziel verfehlte. Außerdem 
babe ich Viele gehört , die des großartigen Manoeuvre auf ber 
Schartwieſe Diener oder Augenzeugen gewefen, unb bie alle noch 
in hehrer Begeifterung fpradhen von dem Glanze ded Tages, von 
ber Freude bes gütigen Fürften um feiner Unterthbanen Luft, von 
dem Summen und Treiben ber glüdlichen Menge, von bem bichten 
Pulverdampf, der zu Zeiten ſelbſt den Eprenbreitftein verhüllte, 
von dem nimmer fehweigenden Donner ber Gefchüge, von den 
Kugeln, die hageldicht der Wiefe Ausgang bebedten, oder, ben 
fhwimmenden Tonnen zugerichtet , die Moſel peitfchten,, bis zu 
weißem Schaum gefchlagen das gelbliche Waffer, von dem Wett» 
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eifer der Conſtabler, die traun, nicht um des Kaiſers Bart 
ſchoſſen, ſondern um einen neuen Rod, in Tuch oder Geldeswerth, 
welchen der Sieger als feiner Anftrengungen Preiß davon zu 
tragen hatte. 

„Und wenn dann,“ fo fährt ber Gewährsmann ans als 
ter Zeit fort, „wenn dann endlich gegen Mittag die heiße 
Arbeit auh dem rührigſten Schügen eine Erholung wün⸗ 
fhenswertb madte, dann wendete Kurfürft Johann Philipp 
fih dem prächtigen Zelte zu, fo in bes Lagers Mitte für ihn 
aufgefhlagen. Da hättet Ihr fehen müflen, wie fröhlih und - 
vertraulich fich alles herandrängte, ben geliebten Landesvater 
zu fchauen, und gelegentlich einen feiner gutmüthigen Witze 
aufzufchnappen. Zumal prächtig und feierlich ließ das Cam⸗ 
pement von 1764, ba waren fremde Gäſte bei Hof, und 
zahlreicher wie jemalen befegt die verfchiedene Tafeln. Und 
fharf ging es an allen ber, daß nicht einer von den vielen 
Theilnehmern fich frei fühlte von der Macht des Weins. Doc 
bfieb mir Befinnung genug, um mich herzlich zu freuen, wie der 
Kurfürft endlich das Zeichen gab, das benedicite zu fprechen. 
Dann pflegte wohl noch der Becher zu Freifen, aber niemand 
durfte mehr niederfigen,, und wollen oder nicht wollen, bag 
Trinfen mußte Doch ein Ende nehmen. Schon war die erfle, 
ein für allemal, der ftehenden Gefundheiten, „bie alte Had” 
ausgebracht, und unverfebens ließ ber Kurfürft fih gegen 
die Zeltwand fallen. Schier hätte ich einen Angffchrei aus⸗ 
geſtoſſen, und fchier wäre ich zur Stelle gefprungen, um mei⸗ 
nen Kurfürften vom Boden, denn daß die Teinene Wand thn 
nicht tragen koͤnne, erfah ich auf der Stelle, zu erheben, aber 
bie Beine, die verfluchten Beine, wollten mir nicht pariren, 
und, was mich beruhigte, der Kurfürft fam nicht zu Fall, 
fondern , als fey er einem Eichſtamm angelehnt, erfaßte er das 
ihm bargebotene , bis zum Rande gefüllte Glas, und feſt und 
vernehmlich ſprach er, „meine famofe Artifferie fol Ieben.” — 
„Die famofe trierifhe Artillerie fol leben,“ erflang es alsbald 
in der Zecher Kreife, und den Ruf, nachdem er fich fortgepflanzt 
durch des Lagers Gaſſen, beantwortet ein bröhnendes Breſche⸗ 
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ſchießen, daß der Boden erbebt, und bie Mofelbrüde zittert. In 
ber Degeifterung um die ihnen von dem Kurfürften geworbene 
Anerkenntnig, waren bie Conſtabler ohne Befehl zu den Stüden 
gelaufen, mit jener Salve ihren Gefühlen Luft zu machen. 

„Dem betäubenden Getös folgt eine augenblicliche Stille, bie 
gar auffallend von außen unterbricht ber Stentorruf, „unfer gnä- 
diger Herr von Trier foll leben!” Dicht bei dem Zelte mußte der 
Schreier ſich niedergelaffen haben, dem Kurfürften zunädft, we⸗ 
nigftens erhob diefer mit einem fohmerzlichen Ausdrud die Linfe 
Hand, als wolle er das gefährdete Ohr verftopfen. Gleich aber 
feine beitere Stimmung wieberfindend,, befahl er dem Mund⸗ 
fchenfen , nachzufragen, wer die Gefunpheit ausgebracht habe. 
Weit durfte der Sanymed nicht gehen, dem Hauptzelte war eine 
Art Vorgemach angeheftet, darin die Marfchallstafel gebedt, und 
um biefe Tafel erflangen noch die Släfer, fo durch den frag- 
lichen ZTrinffpruh in Bewegung gefest. Des Mundfchenfen 
Bericht vernehmend, Tieß der Kurfürft einen vollen Becher ſich 
zeichen, und den zum Munde erhebend, ſprach er: „ber Fähnd⸗ 
rich Beller ſoll leben!“ und in feinen Ruf flimmten freudig ein 
die in dem Zelt verfammelt und die braufen ſich herumtrieben, 
bis wieberum der Donner der Geſchütze alle die jubelnden Töne 
verfchlang.” Und wahrlich, den Fähnrich Beller leben zu laſſen, 
fanden an dem Tage der Kurfürft und fein Volk gewichtige 
Gründe. Der Fähnrich, angetrunfen,, hatte fih nämlich gegen 
die Zeltwand fallen laſſen, in demſelben Augenblide, daß der 
Kurfürft, der Influenza des Tages weichend, an der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite der Teinenen Wand einen Stüßpunft fuchte. Herr und 
Diener trafen auf einander, und nicht nur den Kurfürften, ſon⸗ 
bern mit ihm ben ganzen Kurftaat, mußte der Kihnrich auf feine, 
glüdticherweife der Laſt nicht ungleiche Schultern nehmen , in⸗ 
des Johann Philipp, feinen Fähnrich tragend, das fchönfte Bei⸗ 
fpiel gab von Nächftenfiebe und Regententugend zugleich. 

Der Fähnrih, Herr Karl Caspar Beller, avancirte 1781 
zum Hauptmann, machte den Revolutionskrieg mit, und bleibt mir 
unvergefllich durch feiner Frauen tragifches Ende und durch feine 
wunderſchoͤne Tochter Antonie, Des Baters Taufnamen mußte 
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ih dem Staats» Calender abfragen. Das Düdlein if näm- 
ih mein unzertrennliher Begleiter, für jede Perlen, von 
ber ich zu handeln habe, mein Drafel, daher es zu Zeiten mir 
vorfommt , als wäre der Geiſt einer in der Glanzperiode des 
Rococco, zu ben Zeiten ber Pompabour, zu Paris gar bes 
rühmten SHetäre in mich gefahren. In deren Bouboir durfte 
ber Almanach royal niemals fehlen, damit, vor allem andern, 
ein jegliher neuer Kundsmann in dem fibyllinifhen Bude 
den werthen Namen und feine Dualificationen nachweiſen Tönne. 
Defien unfähig, wurbe er, ohne Umſchweif, zur Thüre gewiefen 
oder gebradit. 

Bon ber patriotifchen Irrfahrt, zu welcher bie trierfche Ar⸗ 
tilferie mich veranlaffte, kehre ich zu General Steenflycht zurüd, 
als deſſen Erfindung, bis dahin ein anderes zu erweifen feyn 
wird, bie reitende Artillerie gelten muß. Seine Erfindung wird 
er an General Horb mitgetheilt, und diefer, wie ich mid) aus ben 
Memoires da comte de Hord zu erinnern glaube, fie nad) Berlin 
gebracht haben, wo fie die erfie Anwendung fand. Zu wichtig 
tft aber die für alle europätfche Heere durch fie bewirkte ober 
vorbereitete Umftaltung , als daß ich mich entichließen Fönnte, 
den Dann, an deſſen Namen fo Ungeheueres fich reihet, mit bem 
wenigen, unvollländigen, ein faljches Licht auf ihn werfenden 
‚Notizen aus dem trierfchen Archiv abzufertigen. Es folgt des⸗ 
halb, was ich anderweitig um ihn finden Fonnte. 

Geboren 1679, hatte Johann von Steenflycht in der koͤn. 
ſchwediſchen Garde bis zum Obriften gedient, als er 1727 Ge 
neral-Majord Rang erlangte. Wenige Jahre vergiengen, und 
er wurde, wegen eined vorgehabten Duells, aus dem Reiche 
verbannt, 1731. Er fuchte und fand Zuflucht bei dem Herzog 
Karl Friedrich von Holſtein⸗Gottorp, als der immer noch feiner 
Anfprühe auf den Thron Karls RXII. eingedenf und geftändig. 
Eine Menge Schweden befanden ſich bei ihm in Hof⸗ oder Kriegs⸗ 
bienften. Erbe, feiner Meinung nah, von Karls XII. Reich, 
war er nicht minder der Erbe von deſſen Antipathien und Sym⸗ 
pathien, und nicht fobald begann der franzöfifche Hof die Wie 
bererhebung von Stanislaus Leszezynski zu dem Throne der Ja⸗ 
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gellonen zu wünfchen, als er fein Augenmerk auf ben Herzog 
richtete, als einen für biefen Zwed, gerade von wegen feiner Uns 
bedeutendheit vorzüglich brauchbaren Bundsgenoſſen. Dem Herzog 
wurde ein vertrauter Dfficier abgefordert, der auf dem gefahr 
vollen Ritt durch Deutſchland den König Stanislaus begleiten, 
auch in Polen noch mit Rath und That ihm nüglich werben könne. 
Bor allen feinen Officieren gab Karl Friedrih dem Generals 
Major Steenflycht den Borzug für diefe ſchwierige Sendung, und in 
fhmärmerifcher Begeifterung für dag Andenken Karls XII. war ber. 
Schwede fogleich bereit, dem Freunde des großen Königs zu dienen. 
Es wurde ihm von Pouffin, dem franzöfifchen Minifter zu Ham⸗ 
burg, das nöthige Neifegeld überwiefen, er empfleng von feinem 
Herzog Urlaub, um, „einem vornehmen Herm zu Liebe,” eine 
Reife anzutreten, 8. Aug. 1733, und in den nächſten Tagen fand 
er fih zu Coblenz ein, hoffend, daſelbſt mit König Stanislaus zu⸗ 
fammenzutreffen. Diefes verzögerte fich, in der Rangweile nahm 
Steenflycht die verfhhiedenen größern oder Heinern Excurſionen 
vor, welde den Argwohn der Behörden hervorriefen. Während 
dem hatte Stanislaus auf einem andern Wege den heimifchen 
Boden erreicht, und denfelben Tag, daß Steenflycht fein erftes 
Berhör zu Coblenz befand, denfelben 7. Sept. 1733 ritt ber 
König zu Warfchau ein. 

Hatte der trierfhe Hof Eile gehabt, fich des Gefangnen zu 
entledigen, fo lag es im mindeften nicht in ben Abfichten bes 
Faiferlichen Hofs, ihn Lange feflzuhalten. Bereits im 3. 1734 
tritt Steenflycht als General in des K. Stanislaus Dienften 
auf, zu dem reifigen Zeug des Woywoden von Lublin, des Gras 
fen Zarlo ſich haltend, bis dahin er der Gelegenheit erfah, nad 
Danzig, zu feinem König zu gelangen. Aber ed drohten bie 
Ruffen mit einer Belagerung, und Steenflycht verfehlte nicht, 
fih um die Bertheidigungsanftalten in der Stabt verdient zu 


machen, fo wie im Laufe der Belagerung einen unerfchrodenen 


Muth und feltene Einfihten zu bewähren. Als hierauf bie aus 
Frankreich entfendete Hülfsmacht gefchlagen, Weichfelmünde ver: 
loren, äußerte er der erfte die Meinung, dag Stanislaus in 
feinem Falle der Großmuth der ruffifhen Sieger vertrauen bürfe, 
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fondern vor Allem in Sicherheit gebracht werben müſſe; und 
weil es ein Fühnes Wageſtück, fi durch bie feindlichen Linien 
zu ſchleichen, erbot ſich Steenflycht deſſen Sefahren, dem König . 
ein Wegweiſer, zu theilen. 

In Banerntradt wurden, 27. Juni, Nachts, Stanislaus 
und Steenflycht über den Stadtgraben gebracht; dafür hatte eim 
vertrauter Dfficier zwei Kähne in Bereitfhaft gehalten. Bit 
bem gleichen Glücke entgiengen die beiden Flüchtlinge der Aufs 
merlfamfeit der ruffifchen Pofirungen. Um fo größere Schwie 
rigfeiten bot der fernere Berlauf der Reife, da bie Weichfel aus 
ihren Ufern getreten war, und auf vielen Stellen bie Uebers 
ſchwemmung die Wanderer nöthigte, ſich der ungewöhnlichen 
Fahrzeuge zu bedienen, um weiter zu gelangen. Der Gefahr 
bes Ertrinkens gefellte fi die Furcht, den raſtlos fireifenden 
Kofalen in die Hände zu fallen, daher fie ben Tag über ih in 
den elendeflen Hütten bebelfen mußten, und nur in den fur- 
zen Nachtſtunden fi in das Freie wagen burften. Als endlich 
die Bafis zu dem Delta der Weichfel erreicht, war die Fähre, auf 
welche fie Rechnung machten, durch ein ruffifches Commando ent- 
führt, und mußte weiter aufwärts, immer unter benfelben Gefah⸗ 
ren, ein anderer Webergangspunct gefucht werben. Auf biefem 
Wege wurde Steenflydht von dem König getrennt, und erk am 
3. Juli konnten fie fih zu Marienwerber vereinigen, um in 
. Gemeinfchaft die fernere Reife bis nach Königsberg zu vollenden. 

K. Ludwig XV. vernahm mit der größten Theilnahme bie 
Erzählung von ben durch feinen Schwiegervater überftandenen 
Müphfeligfeiten, und von dem Berbienfte, weldyes fie erleichternd 
oder theilend, ber Begleiter fich erworben hatte. Seine Danf- 
barfeit an Steenflycht zu bezeigen, Tieß er für denfelben ein 
General-Lientenantspatent, mit welchem eine Penfion von 6000 
Liores verbunden, ausfertigen. Aber ſchon hatte der Beſchenkte, 
um fernere Abentheuer zu fuhen, Königsberg verlaflen, eine 
Schaar den Intereſſen feines Königs zugewendeter Polafen zu: 
fammengebradyt, und mit ihnen den fächfiichen General Birkholz, 
an der Warthe, unmeit ber fchlefifchen Grenze überfallen, Feb. 
1735. So vollſtändig fiegte Steenflycht, daß felbft des feindliche 
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Anführer, verwundet, in feine Hände gerieth. Allein die wiener 
Präliminarien, 3. Det. 1735, traten verföhnend ein, und Steen- 
flycht, von feiner Heinen Armee fcheidend, fand einftweilen das 
©erathenfte, feinem Gebieter nach Lothringen zu folgen. Ohne 
Zweifel verfahb er ſich, an dem neugebildeten Hofe zu Luneville 
den feinen Berdienften angemeflenen Rang einzunehmen, allein 
er bat bald durch feine eigne Erfahrung das Sprichwort befräf- 
tigen müffen, daß das Pferd, fo den Hafer verdient, ihn nicht 
frißt. Vel quasi an die Luft gefegt, mußte dem General ber 
aus Hamburg an ihn ergangne Ruf gar willfommen erfcheinen, 
Bon der ihm von bem bafigen Magiftrat am 19. Yun. 1738 
angetragenen Commandantenftelle nahm er Befis am 17. Jul, 
nachdem er fich hierzu die Genehmigung des frangöfifchen Hofe 
erbeten. Denn die Penfion, fo wie bie von König Stanis⸗ 
Yaus bewilligte A000 Livres jährlih, wollte er nicht im Stiche 
laffen. " 

Im Aug. 1742 wurde er nah Schweden gefordert, indem 
der Reichstag gefonnen, ihm, an Lejonhufwuds Stelle, das Coms 
mando der den Ruffen entgegengefegten Armee zu geben. Aber 
ed verlangte Steenflyht die unbefchränfte Leitung bes Heers 
zu haben, und dieſe wollten die Machthaber ihm nicht zugeftehen. 
Man difputirte und mäfelte, bis der hamburger Magiftrat, uns 
willig um feines Commandanten lange Abwefenheit, ihm den 
Anfıhied gab, Januar 1743, hierzu einer Elaufel des mit ihm 
abgefchlofienen Vertrags, worin beiden Theilen eine ſechsmonat⸗ 
liche Auffündigung vorbehalten, fi bedienend. Wenn aber 
auch Steenflycht das ihm zugedachte Kommando der ſchwediſchen 
Armee verbat, fo benuste er gleichwohl den Aufenthalt in Stod«- 
holm, um bie Caffation des’ vor Jahren wider ihn ergangenen 
Urtbeils, und feine Reintegration bei ber Ritterſchaft, auch feine 
Einführung bei ‚der Armee als Generalstieutenant zu bewirken. 
Im Sun. 1743 wurden er und Generals Major Wrangel von 
ber Ritterfchaft an bie rebellifche Dalbauern abgeſchickt, um ih⸗ 
nen die Abſicht, auf die Hauptſtadt zu marfchiren, und auf bie 
bevorſtehende Wahl des Thronfolgers zu wirken, duszureben. 
Sm %. 1747 empfing er den neu geftifteten Schwertorben. 
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Seitdem wurde feiner nicht mehr gedacht, bis zu feinem am 21. 
Yun. 1758 erfolgten Ende. Er hatte fein Alter auf 79 Jahre 
gebradit. 

Daf König Stanislaus den bewährten Freund nicht in Loth⸗ 
ringen fefthielt, ift befremdlich; nicht nur diejenigen, bie fih um 
feine Perfon verdient gemacht hatten, fondern auch alle diejeni⸗ 
gen, bie ihm als feines Freundes und Beichügere, Karls IH. 
Anhänger und Unglüdsgefährten empfohlen, bat der Monard 
in feinem neuen Befigthum unterzubringen gefudht. Unter ſei⸗ 
nem Schuge haben der Schwede Sparre, der Däne Schad, der 
Ungar Berdeni, der Pole Oſſolinski, der Kuruzze Jankowitz 
von Cſesnik, alles Männer, deren Nachkommen noch in Lothrin- 
gen vorhanden , ber Heimath vergeffen gelernt. Auch ber einft 
weit und breit berühmte Lieutenant zu Saarwerben , der uralte 
Ungar, war, ale Kuruzze aus der Heimath vertrieben, in bes 
Könige Gefolge nach der Saar gelangt, in welche er täglich, 
ſelbſt im Fälteften Winter, Morgens um 5 Uhr, baden gieng, 
um, regelmäßig zu bem andern Ufer binüberfhwimmend , bie 
Wäfcherinen von Bodenheim, wenn fie auf dem grünen Teppich 
beſchäftigt, zu neden. Da gab es jedesmal much noise for 
nothing , denn der DBerfucher zählte, als er zum erftenmal bie 
fhlüpfrige Bahn hinüberglitt, an 90 Jahre, und trieb baffelbe 
Spiel noch in feinem 119ten Fahre. Außerdem war ber alte, gute 
Mann von männiglich, von Alten, wie von Zungen, zumal aber 
von Kindern der Liebling, denn es hatten die Kinder hergebradht, 
von feiner feinen Penfion die vollen zwei Drittel zu verzehren. 
Schaarenweife verfolgten fie den Wohlthäter, wo er ſich nur bliden 
ließ, und niemalen hat er einen ber Fleinen Peiniger ohne eine 
mehr oder minder veichlihe Spende von Obſt, und ein freund 
lihes Wort dazu, entlaffen. Einmal nur wurde feine Geduld 
zu harter Probe gefordert; es war das Obſt meiſt fehlgefchla- 
gen, das wenige, fo vorhanden, nur um ben breifachen Preis 
verfäuflih. Seinen Lieblingen fonnte der Ungar ihren Tribut 
niht verfagen, aber voll Ingrimm rief er, wie eben eine 
Obſthaͤndlerin ihm den Testen Kleinen Thaler abgenommen: 
„Nein, das ift zu toll, das kann ich nicht mehr erfchwingen, 
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fünftig werd ich mir mein Obſt felbft erziehen.” Und, 96 Sabre 
alt, erfaufte und bepflanzte er mit Bäunien ein großes Grund⸗ 
ftüd, und noch mehre Jahre hintereinander erlebte er die Freude, 
bie Früchte, fo er mit feinen Händen gepflegt, an bie Kinder 
von Saarwerden und Bodenheim augzutheilen. 

Der alte Knabe, den feine 118 Jahre nicht abhalten, zur 
Winterszeit über die Saar zu ſchwimmen, ift in feiner Art nicht 
weniger merfwürdig, als der Burggraf von Aremberg, „der 
Dhnwillen hat mit feiner Haußfrauen,, bie ihm Ohntreu that, 
und von groffem Groll war er wendig, und gieng in fremde. 
Länder Brod heifhen, und zog über Meer, und war lang in 
ber Heydenfhafft, und trug allezeit ein bloß Pantzer auf feiner 
biofen Haut, und alle feine Freunde waren der Meynung, er 
wäre todt, und feine Kinder machten fort Kinder, und feine 
Söhne flurben, und feine Endel machten ihm fort Uhr» Endel, 
und bei den Uhr-Endeln fam er wieder zu Land, und war bie 
Zeit fo lang worden, daß ihn wenig Leut fannten, fie waren 
bann fehr alt, und war ber von Aremberg auch alt und greß⸗ 
lich, daß ihn die alten Leut auch nicht wohl erfenneten, dann 
bey etlichen Kennzeichen, fo er am Leib hatte, babey man ihn 
dann baß Fannte, und fagte auch viel Wahrzeichen, die man ein 
Theil wuſte, und die andern wahr fand. Auch nahmen bie 
Herren von Aremberg ihn auff vor ihren Altvater, und faalten 
ihm fein Gemach auf der Burg zu Aremberg, und bothen ihm 
groffe Ehr. Und war er ein fehr alter Dann, und fehr Feölich 
son Sinnen, und er mochte das Gemach nicht leiden, und gaben 
ihm da ein eigen Dorff und eine ſchoͤne Wohnung darin, beffen 
mochte er auch nicht leiden, und gieng da wieder Brod heifchen 
elendig, und fam gen Cölln, da flarb er hernach kuͤrtzlich.“ 
Aber die Kleinodien, fo der alte Herr von feinen Zügen mitgebracht 
und an feine Urenfel vertbeilt hatte, erhielten ſich noch lange 
in der Familie, wie dann einer meiner Freunde an der fehönen 
Hand ber 1812 verftorbenen Herzogin von Aremberg einen Ring 
mit Rubinen fah, die fie als des unftäten Alten durd 400 
Jahre vererbtes Gefchent vorzüglich werth hielt. Aud) von andern 
unverwüßtlichen Greifen wüßte ich noch mancherlei zu erzählen, das. 
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will ich aber alled verfchweigen, und licher meine wenige Leſer 
mit einem untrüglichen Recept zu langem, rüftigen und fröhlichen 
Leben beſchenken. Kür defien Mittheilung werben fie ungezweifelt 
fih mir verpflichtet fühlen. 


3, 6, 8. 


In dem goldnen Mainz verbreitete Euftined ungeflümmes 
Bordringen, 1792, Schreden und Entfegen, abfonderlich bei des 
Gouverneurs vielen Freunden und Bekannten. Illuſionen um 
eines Mannes Geiſtes- oder Wehrfähigfeit halten felten die 
Feuerprobe eines täglichen‘ Verfehre aus, wie das in bem 
Sprihwort, „point de grand’khomme devant son valet - de- 
chambre ‚" ausgebrüdt. Aus dergleichen zu genauen Bes 
kanntſchaft erklärt fi der Erzherzogin Elifabeth Ausfall gegen 
Bellegarbe, wie biefer, in Innsbrud 1801, der Fürftin feine 
Aufwartung machend, zugleich meldete, daß er die Führung 
der Armee an der Etfch übernehme. „So,“ entgegnete bie 
fropfete Liſel, „fo, wird ers Commando hoben, fo will id 
fogen, daß gleich einpaden thun.” Inter den erfien, welde 
1792 in Mainz einpadten, befand fih ein junger Graf, „de 
cuyo nombre no quiero acordarme.” Haus und Hof ließ ber 
im Stih, und ben fhönen Rhein, und nicht ehender wollte er, 
in der eiligen Flucht, fi und feiner jungen Frauen ein Rubes 
flündlein vergönnen, bis auf weſtphaͤliſcher rother Erde des 
Schwiegerherren ſchoͤnes Gut, Meinhövel fol es für jegt hei⸗ 
gen, erreicht. > 

Was die wertben Gäſte zu erfreuen, weftphälifche Gaſtfrei⸗ 
heit aufzubringen vermochte, dieſes wurbe ihnen da im reichlich« 
ſten Maaſe gefpendet, und freundliche, heitere Stunden haben 
in ihrer Angehörigen Kreife Graf und Gräfin verleht. Wie 
gewählt aber ein Kreis fein mag, e8 wird ihm wie einem Teiche 
ohne Ab» und Zufluß ergehen, er wirb verftoden und verſtum⸗ 
men, wenn nicht von Zeit zu Zeit ein wohlthätiger Wechſel ber 
Theilnehmer eintritt. Zu folhem Weqhſel bot die Geſellſchaft 
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in Meinhövef feine Gelegenheit, für Bücher, falls deren vorhan⸗ 
den gewefen feyn follten, empfand ber Graf unüberwindlichen 
Widerwillen, ber Flügel edelte ihn an, denn er gehörte zu ben 
Unglüdfichen, welche „les talents de la demoiselle” oder „con- 
cert d’amateurs’' alö eines der drei wefentlichen Uebel, von 
denen der Menſch heimgefucht werden kann, fcheuen, alfo wurde 
er ganz unvermerft auf die Jagd, als einzige Zeitverfürzung, 
angewiefen. Tagtäglich trieb es ihn hinaus in den Forſt, und 
von jedem Ausfluge fehrte er begeifterter zurüd für eine Leiden 
fhaft, die urfprünglih nur ein Mittel feyn follte, mit den läſti⸗ 
gen Stunden ſich abzufinden. 

In dem Laufe einer großen Fagdpartie fehien ein präctiger 
Rehbock es ganz. eigentlich auf den Grafen abzufehen. Wo ber 
fih hinwendete, gieng das Thier vor ihm auf, bevor er ab⸗ 
brüden fonnte, war der Kobolt verſchwunden. In dem Uns 
willen über ſolches Gaufelfpiel, in dem Durft yach Race und 
Beute, gewahrte ber edle Waidmann nicht, daß er, von allen 
feinen Jagdgefährten getrennt, über die Gebür in den Forft ſich 
vertiefe, bis pfablofe Wildniß und dichte Nacht zugleich ihn 
umgaben. Da enbdlid ließ er ab.von der hoffnungslofen Vers 
folgung, in der Abficht, die Gefährten aufzufuchen, zufamt dem 
Wege nad) Meinhövel. Mehrmals Tieß er fragend fein Horn 
ertönen, ohne Antwort, außer von dem Echo, zu vernehmen, bag 
Didicht hatte er in der peinlichſten Anftrengung durchbrochen, 
und unerwartete Schwierigfeiten bot die lichte Stelle, zu 
ber er nun gelangte, ein Kreuzweg, Fonnte fie leicht dem Un⸗ 
fundigen eine Berlodung werden, weiter und weiter von. feinem 
Ziele fi zu entfernen. Zum Sterben ermübdet, entfchloffen, den 
Morgen abzuwarten und einen Glücksfall in ber Perfon eines 
Wegmeifers, ſtreckte er fih in das weiche Grad. Nicht Tange 
hatte er geraftet, und er vernahm, in freudiger Ueberrafchung, 
von Rädern das Knarren. Langſam "rollte heran der Wagen, 
mit Grummet beladen, daneben gieng herzhaften, wenn auch bes 
bächtigen Schrittes, der Fuhrmaun. Das Alles konnte der Graf 
fi anfehen, denn es war die finftere Nacht hellem Mondenſchein 
gewichen. 
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„Bie weit hab id bis Meinpönel?” fragt, zum Fuhrmaun 
herantretend, der Graf. „Dahin find es volle 9 Stunden, ſchlim⸗ 
men Wege, den rath ih Eud nicht zu ſuchen, leicht mögtet Ihr 
End verirren. Lieber wollet Ihr Nachtquartier auf meines Baters 
Hofe nehmen, der von hier nit viel über eine Stunde entfernt.“ 
Ein Berirrter wirb nicht Teihtlih eine Einladung ausſchlagen; 
bie Buchſe aufgefchuftert, fhleuderte der Graf neben dem Fuhr⸗ 
mann ber. Es war das ein fattliher, hochgewachſener Maun, 
in ber vollen Kraft des Lebens, wenn er auch, uad der Züge 
Ernſt zu urtheilen, laͤngſt der väterlichen Gewalt entwachfen feyn 
follte. „Alſo euer Bater iſt noch bei Leben,” hebt in halb fra⸗ 
gendem Tone, ein Mißverſtändniß beforgend, der Fremdling an. 
„Das wollt ich meinen, und wie!” entgegnet ber Andere. „Er 
iſt wohl hoch in Jahren,” hebt der Graf wiederum au. „Das 
eben nicht, zu Liborien if er 96 geworden, feit Lichtmeſſ hab 
ih 68, babei iſt er einen Kopf größer wie ih, hat für acht 
Mann Stärke, für drei Wie.” Verwundert fchüttelt der Graf 
den Kopf, der Begleiter aber, einmal treuherzig geworden, fährt 
fort, von dem Bater zu erzählen, von dem Hofe, von dem gnä- 
bigen Herren auf Meinhövel, als dem Gutsherren. ‚Das if 
mein Schwiegervater ,“ Täßt der Graf ſich vernehmen. „Wie 
wird mein Vater fi freuen, ob der Ehre, einen folden Gaſt 
zu beherbergen,” und bazu nimmt der Bauer mit ber Linfen die 
Müpe ab, die Rechte zum Handſchlag barbietend. Das engfte 
Freundfchaftsbändnig ift zwifchen den beiden NReifenden ges 
ſchloſſen. 

Gleichwohl beginnt das eben noch fo lebendige Geſpräch zu 
ermatten, und gänzlich ift die Unterhaltung verftummt, bevor 
bie mächtige Eichenfoppel, fo ſtets in jener Gegend eines Gehöf⸗ 
tes Außerfte Umfaffung, erreicht. - Noch treten die Gebäude nicht 
beutlich hervor, und eine Donnerfiimme Täßt von ba her fi 
vernehmen. Kommſt du endlih, du Lotterbube, du Unoͤſel, 
du Taugenichts, auf dem Knie will ich den Hals dir brechen.” 
— „Ach Gott,” jammert der Fuhrmann, „mein Bater, was 
fol aus mir Armen werben.” Unaufhaltfam rollt der Karren 
dem Hofe zu, aber es hat ihm, wie fehr der Gaul ſich fputet, 
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ber Graf den Borfprung abgemwonnen, und von dem ganzen Zuge 
der erfte, begrüßet diefer die mächtige Geftalt, welche, die Breite 
des Thorwegs einnehmend, fattfam füch Legitimirt als den mäch⸗ 
tigen, fo eben vernommenen Redner. „Ich komme,” fpridt der 
Graf, „ein Verirrter, und bes Herrn auf Meinhövel Schwieger- 
fohn, Nachtlager zu fuchen.” Die drohenden Wolfen weichen 
von bes Mannes Stirne, freundlich und herzlich heißt er den 
Saft willkommen. „Ich komme aber au, Berzeibung zu fuchen 
für euern Sohn; was er verfchuldet haben mag, bas wollet Ihr 
am meinetiwillen, um meiner rauen willen verzeihen.” — „IR 
ſchon Alles verziehen, in Betracht des Heils, jo meinem Hanfe 
geworben. Sonft follte der Tüderlihe Zunge wohl ein ſchlimmes 
Biertelftündchen befanden haben. Er ift angewiefen, meinem 
Bater, wenn er bie Treppe herunter kommt, zur Hand zu feyn, 
das Geficht will dem Manne nicht mehr pariren, heute Morgen, 
flatt den Großvater zu leiten, fchmeißt er ihn die ganze Treppe 
herunter.” — „Euer Vater noch bei Leben, wie alt?” — „Ges 
nau weiß ich es nicht, fo ein 147 oder 149.” Die Hände ſchlug 
ber Graf über dem Kopfe zufammen, indem aber öffnete der 
Hausherr die befte feiner Stuben, bittend, der Gaſt möge ba 
es fich gefallen laſſen, bis das Abenbbrod bereitet. 

Diefes Abendbrod einnehmend , wurde ber Graf einzig von 
dem Hausherren bedient, ber reichte die Speifen, der fredenzte, 
alles in einer Fertigkeit, in einer Sicherheit, die nicht jedem 
Bierziger eigen In fleigender, flummer Verwunderung beob⸗ 
adhtete der Fremdling dieſes Treiben, dann endlich, wie der Alte 
wiederum mit klirrendem Schritte die Stube gemeffen' hatte, 
fonnte er nicht weiter dem Ausdrude feiner Verwunderung ge⸗ 
bieten. „Um bes Himmels willen fagt mir doch, was ihr für 
Leute feyb in diefem Haufe. Ihr, ein Mann von 96 Jahren, 
babei ſtark und mächtig wie eine Eiche, und hurtig wie eine Eich⸗ 
fate, habt einen Sohn, der, auch ein Rieſe, unbeſchadet feinen 
- 68 Jahren, vor Euch Fittert und bebt, wie ein Abefchüler, und 
oben drauf Iebt euer Vater, von Leibe gefund, und höchſtens 
nur an den Augen leidend. Wie fangt Ihr das an?” — „Ja, 
fagte der Sechsundneunziger, „das if ein einfaches Rechenexem⸗ 
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pelchen, 3, 6, 9.” — „Drei, ſechs, neun !” wiederholt der Graf 
in der ungläubigften Spannung. Aber es beginnt der Andere 
feinen Say durchzuführen, deutlich und fiegreich , Angeſichts ber 
drei Generationen im Haufe. Wie fattfam das Wunder befpro- 
hen, wurbe von andern Dingen noch gehandelt bis zum Schla- 
fengeben, und ſicherlich mögte der Graf im Traume fogar bie 
drei Nummern gefeben haben, wenn bas bie übermäßige Er- 
müdung zugelaffen hätte. 

Geſtärkt durch einen erquidlihen Schlaf und durch ein 
Frühſtück, reichlich und derb, äußert der Gaſt den Wunſch, aufs 
zubrechen , meinenb, es würden bie Seinen ber Sorge genug 
gehabt haben um die Lange Abwefenheit. Bier Rappen werben 
dem Leiterwagen vorgefpannt, und deren Lenfung zu übernehmen, 
Yäßt durch fein Ablehnen oder Bitten der Hausherr fih abhalten. 
Fort fliegen bie Rappen, geleitet, das ergiebt ſich in ben erſten 
Wendungen, in den Courbetten bes Borbergefpanns, von ebenſo 
erfahrner, als ftarfer Hand; beſchwerlich if aber bie Bahn burg) 
ben tiefen Sand, und bie Mittagsftunde fommt herbei, bevor 
Meinhövel erreicht. Da hatte man in Sorge und Unruhe die 
Nacht und den Morgen zugebracht, Boten ausgefendet nach allen 
Winden, aufzufuhen den Bermifften, und es waren unverrich- 
teter Dingen bie einen heimgefehrt, draußen noch beſchaͤftigt bie 
andern. Die Stunden verflogen, Beforgniß, Beſtürzung vers 
breiteten fih über das ganze Schloß. Gleihwohl, nachdem 
die Mittagsglode das Zeichen gegeben, feate die Herrfchaft fi 
zu Tiſche, ed wurde, in aller Betrübniß, gegeſſen und getrun⸗ 
fen, wie endlich auch jene junge vornehme Dame zu Verſailles 
that. Vernehmend, daß ihr Mann in der Schladht gefallen 
fey, verweigerte fie Hartnädig ale Raprung. Ihr Zuſtand 
wurbe bedenklich, die Hausgenoffen , von vielem Zureden Feine 
Frucht verfpürend , riefen einen Freund, einen Abbe zu Hülfe. 
„Madame,“ fpracd der Vermittler, „ich kann Ihren Entf 
nur beloben, falls es Ihr Exrnft, niemals*mehr zu eſſen. So 
ber Entfchluß aber wiederruflich feyn, fo werden Sie beſſer thun, 
jegt zu efflen, wie morgen.” Die trofilofe Witwe mußte bie 
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Macht diefer Argumentation anerkennen, und nahm von ben ihr 
gebotenen Speifen; fo that die Gefellihaft in Meinhövel. 

Doch, Ehre wen Ehre gebürt, eine freudige Bewegung ließ 
fih in dem.Cirkel verfpüren, als in dem Borzimmer bes Grafen 
Tritte vernehmbar wurden. Kein Stuhl blieb unverrüdt, und 
ber Teste im Auffteben bemühte ſich der erfte zu gelangen zu ber 
Umbalfung des Vermiſſten. Es wird auch flugs der Tafel ein 
Couvert eingefchaltet. 

Bon einer verwandten Einſchaltung erzählte häufig und 
gern Frau Elz, die Inhaberin eines bedeutenden Spigengefhäfs 
tes. Aus Mecheln unmittelbar bezog fie ihre koſtbare Waare, 
und von Coblenz aus wußte fie bis zu den äußerflen Grenzen 
von Deutfchland fih Abſatz zu verfchaffen. Namentlich befuchte 
die thätige Frau, Jahr für Jahr, die Kaiſerſtadt an der Donau, 
wo Kunden von dem erflen Range, die Kaiſerin Maria Terefa 
oben an, zu bedienen. Was urfprünglich nur Hanbelsverfehr, 
verwandelte fih algemach in Freundfchaftsbeziehungen, mit einis 
gem Nefte von Ehrerbietigfeit ab Seiten der Frau Elz, in grene 
zenlofer Hingebung ab Seiten der Raiferin und noch mehr des 
kaiſerlichen Gemahls. Diefer, wenn er die beiden Frauen über 
ben Spigen betraf, wollte regelmäßig bie Hänblerin zu Tifche 
‚behalten. Das war ihr nit immer gelegen, unb häufig 
bat ber Kaifer eine Fehlbitte thun müflen Wenn er ein- 
mal Erhörung fand, dann eilte er zu der Thüre des Borges 
machs, und halb fe öffnend, rief er in freudiger Haft: „Madıt 
eine Speife mehr, beute iffet- Madame Elz bei und.” Eine 
Schäffel mehr wurde der Ordinari des Erzhauſes eingefchaltet, 
Etwas fpröder wie ber Bater nahm ſich Joſeph I1., nachdem 
er den Kaiſerthron befliegen, mehrmalen fogar den Verſuch er⸗ 
neuernd, fih unerläfflichen Höflichfeitsbezeigungen zu entziehen. 
Zu verſchiedenen Malen Tieß er fih durch die Mutter erinnern 
in einem gebieterifchen: „baisez la main à madame Elz," bis 
er dann endlich, durch die Erfahrung gewigigt, auch ungeheißen 
feiner Schuldigleit wahrnahm. Selten gebe ich Abends an ber 
Frau El; Haufe, Paradeplag, Ar. 465, vorüber, ohne in meis 
nem Innern bes ſtrahlenden Kronleuchters zu gebenfen, mit ben 
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6mal 6 Kerzen, bie in dem Saale ber bei-dtage ſeden Abend 
dem befcheidenen, eifernen Souper ber Faiferlihen Tafelfreundin, 
Kartoffeln mit der Montur, Teuchteten. 

Wiederum befinde ip mich in Meinhövel. Augethan ik 
dem Wiederſehen fein Recht, eingenommen hat ber verlorne 
Sohn, der fehönen Gräfin zur Rechten, feinen Sig, ſatt⸗ 
fam fi gelabt, und jebt endlich beginnt der Sturm ber zärt- 
lichen Borwürfe und das Fragen um bag beängftigende Auss 
bleiben. Haarklein Iegt ber Sünder die Beichte ab, welder 
meine Erzählung entnommen. Einiges Intereffe erwedt die dreis 
fahe Generation von Alten, die fo rüftig über die Jahre hin⸗ 
fehreiten. Bon zwei Generationen wenigftens, glaubt ber Guts⸗ 
herr wohl gehört zu haben. Als aber die Terne genannt wird, 
in weldher offenbar das Geheimnig ewiger Jugend verborgen, 
da erhebt fih zu der neugierigften Aufregung das ftille Intereffe, 
"der magischen Zahlen Frucht zu ärndten, verheißt fich ein jeder. 
„Drei, ſechs, neun,” wiederholt, ergriffen von des Augenblide 
Wichtigkeit, der Graf, „Sprach mein gaftfreier Wirth. Das 
heißt, drei Tage wenigſtens muß das Brod alt feyn, von bem 
wir eſſen.“ — „Hört er, Weinsheimer,” und dazu wendet die 
Gräfin fi gegen den Haushofmeifter, der ihr Begleiter auf der 
Flucht, bei Tafel nicht von ihrem Stuhle weichen darf; „hört 
er, Weinsheimer. Wir werden bald unfer Tiebes Mainz wies 
derſehen, bann forge er, daß immer altgebadenes Brod vorhan⸗ 
ben, das friſche Brob, das nicht feine volle drei Tage alt, haffe 
ich wie Gift und Operment.” Wiederum nahm ber Graf das 
Wort: „wir trinken feinen Wein, er fey dann wenigſtens ſechs 
Sabre alt.” — „Das binde ich ihm auf die Seele, Welushei- 
mer,” fällt die Gräfin ein, „daß in meinem Haufe, an meinem 
Tiſche, nur firner Wein getrunfen werde, der feine 6 Jahre 
und barüber auf dem Leibe hat.” Bon dem erfien Tage feines 
Eheftandes an hatte der Graf, felbft für die befte feiner Erzähe 
lungen, bei feiner Hälfte die Aufmerkfamfeit nicht gefunden, wie 
heute. Xrunfen von dem Gedanken, endlich einmal in ben Aus 
gen feiner Frau etwas geworden zu ſeyn — ein Genuß, ber 
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fürwahr felten einem Ehemann beſchieden — fährt ex fort: „nur 
alle neun Wochen. . . .” 

„Lieber Mann ,” fpra bie Gräfin, für diesmal nicht an 
den Haushofmeifter ſich wendend, fondern an den Erzähler, bem 
fie laͤchelnd auf die Schulter Eopft: „lieber Dann, Taff uns 
eben, fo lange es Gott gefällig.” Das galt aber der vollen 
Dhrafe, die ich in ihrer Integrität wiederzugeben, von wegen 
einer eigenthümlichen Geiſtesſchwachheit, unterlaffen muß. in 
Zreund hat vor Zeiten mir Schuld gegeben, daß ich Alles nur 
halb wife. Damals nahm ich biefe Freimüthigfeit fehr übel 
auf. Ich wußte nicht, daß es des Freundes erſte Pflicht und 
fhenfter Beruf, deu Freund um feine Schwadhheiten und Fehler 
zu belehren. Im Alter erft Ternte ih das Ehrwürbige dieſes 
Berufs, alle die Vortheile einer ſolchen freundfchaftlichen Ein- 
wirkung erfennen. Ste if ber Eitelkeit, diefer gewaltigen Leis 
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gehender Autor den Freunden bie erſten Früchte feiner Mufe mit« 
theife, und getreulicher, wie ein griesgramiger Necenfent, werben 
dieſe Sreunde ihn abmahnen von einem Berufe, für welchen ihm, 
bas befommt er zu hören, die gemeinflen Erforberniffe abgehen; 
er wird nicht nur feiner Arbeit, fondern feiner felbft fih ſchä⸗ 
men, und nit ferner um das fich abmühen, fo zu erreichen, ihm 
die Natur verfagt. Darum, wenn in der Borrede biefer oder 
jener Neophyt berichtet, auf feiner Kreunde vieles Zureden übers 
gebe er feinen Erfiling dem Drude, fo zeihet ihn Fedlich ber 
Lüge, der Unglückliche Bat entweder keine Freunde, ober er miß⸗ 
brauchte ihr Vertrauen, indem er den Argusaugen ber Freund» 
ſchaft unter hundert Schlöffern feine Arbeit verbarg. 

Wenn ich aber dahin gebracht, ber Freundfhaft Beruf für 
die herbfte Kritik anzuerlennen,, fo kann ich auch bem Freunde, 
ber mich bemitleidvet, um daß id Alles nur halb weiß, nicht 
weiter zürnen, höchftens nur mäkeln um feinen Tarif. Der 
Zufall ließ mich einftens des Nachbarn zürnendes Geſpräch mit 
feiner Dienfimagd belaufen. Sie fey das und das, wollte ber 
ungalante Brobherr wiſſen. Da erhob fih, ftarf in ihrem Ber 
wußtfeyn,, die gefränfte Jungfrau, in der ſtolzeſten Haltung 
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ſprechend: „ich eine... .! noch feine halbe.” Die Einheit, 
die Halbheit Ichnte fie ab, das Drittel hätte fie wohl zugeben 
müflen ; gegen bie von Freundes Hand ausgehende Herabſetzung 
meines Wiflens auf die Hälfte proteſtirend, laſſe ih wir, «ls 
mezzo termine , ?/, gefallen. Warum ih bazı mich verfiche, 
lehrt dieſe weſtphaͤliſche Geſchichte, in welcher ich ber Poftionen 
3 und 6 mädtig, bie dritte vergeflen habe. Den Defect dur 
eine probable Conjectur zu ergänzen, verbietet mir bie Aengſtlich⸗ 
Seit meines Gewiſſens. Forse altri cantera con miglier pletiro. 


Bon Staatsgefangnen ; Bechant Lersmacher. 


In einem jeden wohlgeorbneten Staate gehören Staatege- 
fangne zu den nothwendigen Uebeln. Die neuere Zeit, bes 
Fortſchrittes, Hat ſich nicht gänzlich von ihnen Iosfagen fönnen, 
Die alte, gute Zeit verbrauchte deren gar viele; außer den eis 
gentlihen Verbrechern hatten die Feſtungen abwechſelnd gefallene 
Günftlinge, in Sachſen vorzüglich Maitreffen, Golbmader , die 
fein Gold zu machen verftanden,, ungefchidte ober unglückliche 
Unterhändler, wiberfpenftige Landſtände, ungehorfame Söhne, 
oder, doch in gar feltenen Fällen, Schriftfteller, durch deren An⸗ 
fihten der Machthaber beleidigt, aufzunehmen. Dem Ehrenbreits 
flein hat es niemalen an folhen Gäften gefehlt. Daſelbſt mußte 
fhon im 14. Jahrhundert der ganze Convent von St. Marimin 
für längere Zeit feine Widerfpenftigfeit büßen. In dem 17. 
Jahrhundert entfendete Kurfürft Philipp Chriftopp dahin gar 
gerne diejenigen, fo ihm zu mißfallen wagten. Noch häufiger . 
thaten dieſes, eine Sitte des franzöfifhen Hofe nachahmend, 
bie beiden Franz, Ludwig und Georg. Des erfien Günftling 
it gewefen Cornelius Gerhard Lersmacher, geiftliher Rath, 
Provicar, Dechant zu.St. Paulin, und des obererzftifti« 
fhen Clerus General-Einnehmer. In des Glückes vollem Son- 
nenglanze wurde er ergriffen und auf die Feſtung gegeben, 
„honesta custodie ‚"’ fagt die Sapuziner-Ehronif, die zwar 
einigen Groll gegen den Mann nicht zu verbergen weiß. 


Dechant Fersmacher. 505 


Er hatte nämlich durch feinen Einfluß bei Hof erlangt, daß dad 
Klofter ihm zu feiner Wohnung ein dem Rheine zu beiegenes 
Haus, von dem Kurfürften Johann Hugo für den Leibarzt ers 
baut, von K. Karl an den Convent vergabt, einräumen müffen. 
Durch feinen Kal „ad domum, quam cum nostra morlificatione 
sncoluerat, pristinam nobis viam et libertatem reliquit.” Die 
Gesta Trevirorum find in ihrer Anfiht um den Mann zweifel- 
haft. Zuerft heißt es: „Anne 1721, den 24. Maji, iſt auf 
hiefiger Cantzley, convecatis ad id expresse Cleri Directoribus, 
ein Urtheil gegen Se. Hochw. Herrn Cornelium Gerardum 
Lersmacher, Decanım ad S. Paulinum, Provicarium et Prin- 
eipi in Ecclesiasticis a Secretioribus Consiliis, publiciret wors 
ben, vermög welder er biefer beyber Tester Ehren:Stellen ver- 
Suftiget, weilen er dem Clero, ut fertur, als gewefener Re- 
ceptor, eine groffe Summam Belbes ſchuldig verblieben, und ale 
ein decector snbstantie Ecclesie sum ac pie fundationis pre- 
decessoris sui, D. Decani Osweiler, p. m. zur Beilraffung, zu 
Waſſer, auf die Beflung Ehrenbreitftein ad Carceres condemnitt 
und geführt worden, An juste ? 

In bedeutend abweichender Stimmung wirb einige Jahre 
fpäter der Fall beurtheilt: „Anno 1731, den 24ten Novemdris, 
{fl der gebuldige Herr Cornelius Gerardus Lersmacher, Decanus 
ad S. Paulinam, mit einem Abnehmen gottfeelig im Herrn ent« 
fhlafen, und den 26. Nov. in feine Stiftsfirh zu St. Paulin 
begraben worden. Mein, was grobe Hof-Pillen, fo feine Nei⸗ 
ber ihm zubereitet, hat der Liebe Herr zeitlebens nicht verbauen 
müffen! Was ware biefes für eine ſchwere Neidt- und Yafs 
flons- Pille, ald er anno 1721, den 13. May, auf die Veſtung 
Ehrenbreitflein condemniret, alldorten in hoͤchſter Betrübnig big 
anno 1723 verbleiben müflen!”. Unter den Reuern fchreibt in 
dem gleihen Sinne M. %. 3. Müller: „Lersmacher war ein 
Mann, in der Seele rechtſchaffen; hatte er Fehler begangen, 
auf die feine Feinde ihre Berfolgungs-Wolluf gründeten, fo 
waren biefelden durchaus verzeihlich: genug, man fegte ihn wie⸗ 
der in feine vorige Ehrenftelle ein. Mir fcheint er der Mann 
nicht geweſen zu feyn, der die Gewandtheit hatte, feinen Fein⸗ 
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ben zu begegnen, usb den man burıh Icherrafdhung aufer Gianb 
gelegt hatte, ſich gegen feine Anfiäger zu rechtſertigen, ober 
deſſen gutes Herz mehr zum Leyen, als zum Enilen griimmmt- 
wer. Ber feine Tage anfmerfiam darchlebt, ten belehret die 
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Dechanis von Gt. Paulin Trauergefchichte befaffen, und glanbt 
er aus ihnen das Facit ziehen zu können, daß Lersmacher, in 
feinen Hoffnungen auf die Wiedererlangung des vermaligen 
Einfluſſes getäufcht, an der Krankheit, in verjüngtem Maasßabe, 
ſterben mußte, welche jo vielen gefallenen Miniſtern des 16. 
und 17. Jahrhunderis töbilih wurde: au dem gebrodenen Her⸗ 
gen. Gtüdticher Weife fpuft diefe Seuche, fo viel das 19. Jahr 
hundert betrifft, nur mehr in der Erinnerung Ein Wipling 
würde das durch die Behauptung zu erflären ſuchen, daß einem 
Minifter von dem Herzen hoͤchſtens nur der Beutel übrig, der 
Aintiquarius hingegen iſt dev Meinung, daß das Uebel, fo viel⸗ 
fältig fi verbreitend, wie dann der Bürger-Rönig allein an 
die hundert Minifter abgefegt hat, eben in biefer Ausdehnung 
feine Bösartigfeit verlieren mußte, daß ferner die heutigen Mi⸗ 
nifter vorurtheilsfrei genug find, um einzufehen, daß von einer 
hübfehen Penfion fih recht hübſch Teben läßt, und daß endlich 
fie gerade in ihrer Amtsthätigleit Gelegenheit gefunden haben, 
den Träumen von Ehrgeiz und Herrfchaft fih zu entwinden. 
Wer follte nicht, tagtäglich Berfügungen ohne Maas, ohne Ziel 
und Zweck feines Namens Unterfehrift hinzufügend, zu ber Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß heutzutage Keiner mehr zu befehlen bat, 
weil alle Macht in den Händen ber taufend und abermal taufend 
Schreiber fih zerfplittert, wie der Drus in den Sandwüften 
von Sogdiana. 





Eosmas Knauff, der Prümer Krieg. 


Lersmacher flarh in Frieden und Freiheit, in dem Genuffe 
wenigftens feiner Pfründe., So gut iſt es dem Prior zu Prüm, 
Cosmas Knauf, nicht ergangen. Nicht nur burd fein Bes 
nehmen an der Spige des Convents, fondern vorzüglich durch 
eine von ihm veröffentlichte Drudfchrift forderte er zu äußerſtem 
Zorne den Kurfürften von Trier, als den gefürfteten Abten zu 
Prüm, heraus. Die Schrift, Defensio imperialis , liberae, 
et exemptae abbatiae Sanctissimi Salvatoris, ord. S. Bene- 
dieti, S. R. J. Principatus Prumiensis. Contra archiepisco- 
patum, et capilulum metropolitanum Trevir. praetensam unio- 
nem, ejusque gravamina per manifesta rationis, juris et facti 
ut castrorum acies per arma justiliae virtutis Dei ordinata. 
Ex qua Ecclesiae et Imperio, urbi et orbi constabit de statu 
abbatiae Prumiensis. In quo fuit et floruit. In quo est. Im 
quem restilus polest et justitia requirit, erſchien, unter des 
Prior Namen, ohne Drudort, 1716, Fol. S. 288, ungerech⸗ 
net Dedication und Anhang. Sie ift zunächſt gewidmet: Deo 
Jesu Christo Salvatori Agno Dei. Domino Defensori. Dem 
„qui omnia es, et potes,“ Fagt ber Prior feine Noth; bem 
zuft er zu: „Zxurge itaque et recordare Domine, quae acci- 
derint Tibi et nobis. Intuere et respice opprobrium tuum et 
nostrum. Fxurge et aspice defensor noster. Tempus faciendi 
Domine, tempus defendendi, quia dissipaverunt legem et hae- 
reditatem tuam.” Nichts geringeres hat Hr. Knauf fih uns 
terfangen, als in feiner Abhandlung ben Beweis zu liefern, daß 
Kaifer Marimilian II. und Papft Gregor XIII. durch eitel Lug 
und Trug dahin gebracht worden feyen, bie Einverleibung der 
Abtei Prüm zu den Tafelgütern eines Erzbifchofs von Trier zu 
bewilligen, und daß folglich dieſe Einverleibung an unheilbarer 
Nichtigfeit leide. 

Der Kurfurſt, hierdurch in einem jährlichen Einfommen von 
36,000 Rthlr. bebroht, fand, daß Gewalt die zwedmäßigfte Erwie⸗ 
derung für eine Schrift, von welder fogar Schannat urtheilte: 
„Priorem Enauff, quam intrare volebat domum, tanto impetu in- 
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vasisse, ut in ipso atrio procumbens, a porla obrutus et pro- 
tritus jacnerit.” Kine bewaffnete Schaar, von Ehrenbreitflein 
ausgefendet, bemeifterte fi) ohne Widerfland ber Abtei. Der 
Prior, in der Haustracht, Schlafrod und Pantoffeln,, wurde in 
einen Wagen geworfen, und im härteften Winter bie Eifel ent- 
fang, nad der Feftung gebraht, um daſelbſt mit 17 feiner 
Eonventualen, in die enge, Staatsverbredern befliimmte Räume 
fih zu theilen. In dieſem traurigen Aufenthalte hat er 1740 
fein Leben befchloffen. Die Sache, um welche er litt, farb aber 
nicht mit ihm, Die Aufhebung ber Union zu fordern, hatte ber 
Eonvent den Muth verloren, aber die Befugniſſe, bie Gerecht⸗ 
fame des Adminiſtrators zu beftreiten, wurde man in Prüm nit 
müde, Einen offenen Bruch veranlaffte, nach des Kurfürflen 
Johann Philipp Abfterben, 1768, die Frage, ob während der 
Sedisvacanz die Regierung in dem abteilichen Gebiete dem Con⸗ 
vent, oder dem Domcapitel gebüre. Es hat aber beren Ent- 
fheidung der fogenannte prümer Krieg, von welchem das Tages 
buch folgt, nicht herbeigeführt. 

„Den 1. eb. 1768, Sede Trevirensi vacante, wollte Herr 
Dber-Chorbifchof, Freyh. v. Schmibburg, ale a Summo Capi- 
tulo interregnante auf Prüm abgefchidter Statthalter, im fürft- 
lichen binnen den Cloflermauren a Francisco Georgio p. m. 
neu erbauten Abbatial-Bau possession ergreiffen. Bey vorberis 
gen Fällen ift diefes in der auffer dem Clofterbering gelegener 
fürftliher Burg gefhehen. Conventus verweigerte ihn einzulaf- 
fen. Er, und ihme zugegebener Geheimer Rath von Epß ließen 
durch eine Compagnie Land-Milig und einige Landhaubtmanns⸗ 
Leuthe Anftalten machen, die Cloftermauren am feinen Pförtgen 
zu überfleigen: Ddiefe wurden aber von dem GCfoftergefind und 
andern darin gewefenen Leuth mit Steinen repoussitt. 

„Sin Gleiches geſchahe ihnen bey dem zweiten Angriff au 
der Pfort neben der Kirchen zu dem Baumgarten: und wurbe 
hernaͤchſt au von den Cloſter⸗Maͤgden mit einer Feuerfprig 
heiß Waffer auf die Miligen ausgegoffen. 

„Den 2. Feb. wurden verfchiedene Miligen entwaffnet, und 
einige mit ins Cloſter eingeführt. 
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„Den 3. Feb. Morgens früh wagten bie Cloſtergeiſtliche 
mit ihrem Geſind und Anhang einen Ausfall auf das Haus des 
Amts⸗Verwaltern Willmar, um einen darin gefangen ſitzenden 
devoten Unterthan auf freyen Fuß zu ſtellen. Vielleicht hatten 
ſie auch die Abſicht, den Amtsverwalter Willmar mit in Ver⸗ 
wahr zu nehmen: fie ſeynd aber repoussirt, und Pater Romanus 
Lombard durch ein aus dem Haus herabgeworfnes fehweres Holz 
im Angeficht blessirt worden. Eodem, bes Nachmittags , kame 
Das Commando requlitter Trouppen unter Hr. Haubtmann Will, 
ad 100 Mann flarf, von Trier an, mit 6 Zimmerleuth. 

„Den A, Feb., Morgens gegen I Uhren, da die Offeier⸗ 
in einer Hausfuhung und von den Wachten abweiend waren, 
entftunde zwifchen der vor ber Clofterpfort postirter Soldaten> 
Wacht und denen auf dem Cloſterpfortenhaus gewefenen Clofters 
ZJägeren und anderen Leuthen einiger Aufruhr; ein vorbeyges 
hender, Notarius Schlenker, fo von dem Pfortenhaus mit einem 
Stein getroffen worden, rufte der Wacht, Feur zu geben: die 
Wacht rüdte ing Gewehr, und gab Feur aufs Pfortenhaus. 
15 bis 0 Schüffe ſeynd von ben Soldaten gefhhehen, und aufn 
Pfortenhaus denen Leutben die Kugelen über die Köpf geflogen, 
ehe fie auch Feur gegeben: fie fchoffen aber auch heraus, und 
tödteten fogleich eine Schildwacht an Henrichs Hörners Haus⸗ 
thür, einen die Straß hinab gefommenen und zulauffenden Sol- 
daten, und bleffirten den dritten tödtlih, als er in die Burg 
hinein Tauffen wollen. Hierauf retirirten fih die Soldaten in 
and auf ihr Wachthaus, und wurden beyberfeits 700 bis 800 
Schüffe getban. Da das Schiefien endlich hier abliefle, -fienge 
es im Gloftergarten an, und feuerten gar bie Cloſter⸗Jäger von 
bem Mühlenbau auf die in der Helt gewefenen Soldaten, doch 
ohne beyberfeitige Verlegung. 

„Das Cloſter triumphirte heut zum zweitenmahl, und bie 
Belagerer fahen fi ohne munition und gar in Gefahr mißhen- 
beit zu werben: es gienge bahero Hr. Geheimer Rath von Eyß 
ind Cloſter, proponirte endlich und beſchloſſe einen Waffenſtill⸗ 
fand mit dem CioflersSyndico Lebens, auf 3 Täg, von 6 Uh⸗ 
ven Donnerſtags Abende bis auf nehmliche Stund Sonntags 
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Abends, und dem weitern Zufag, daß beyberfeits die Hoetilitãt 
nah Berfluff dieſes Stillſtande zweymal 24 Stund vorber an⸗ 
gefagt werben folle. Ecce exemplum treugae canonicae , ohne 
bag vermuthlih ein Theil and jus canonicum gedacht. Wann 
dieſer Waffen-Stiliftand (wie ihn Hr. v. Eyß auf Ehre unb 
. ren, auf Gut und Blut zugefägt) wäre gehalten worden, hät- 
ten bie fchlauen Aeligiosi eben ben Borabend des Churfärftlichen 
Wahltags (LO. Feb.) damit erreihei, mithin das interreguum 
eludixt, 

„Allein das hohe Dhom Capitul wollte diefen von feinen 
Statthaltern eingegangenen Stillſtand nicht vergnehmen ; fondern 
fhidte den (Chorbiſchof zu St. Agathen) Freyherrn von Hagen 
auf Prüm ab, und beorderte die ganze Garnison yon Eoblenz, 
mit 2 Haubigen und 4A Feldflüden zur Belagerung. Den 6. 
langte der Commendant von Trier, Hr. v. Sohlern, und Sonne 
tags den 7. Hr. v. Hagen fhon zu Schöneden an, und befah⸗ 
len der Prümer Bürgerfchaft, sub poena rebellionis, nidyt ine 
Giofter zu geben. Conventus, hierüber beflürzt, fchidte zwey 
Cloſter⸗Geiſtliche auf Schöneden, die Urfachen des gebrochenen 
armistitii zu vernehmen : beybe aber wurben, anftati einer Ants 
wort, in Arreft genommen. Inzwiſchen Tangten die Grenadiers 
von Coblenz, Montags den 8. Nachmittags zu Schöneden mit 
der artillerie an, 

„Dte Geiſtliche wurden durch ein Schreiben aufgefordert, 
erklärten fich aber, es auf die Gewalt ankommen laßen zu wol 
len. Hr. Obriſt v. Sohlern rüdte vor bis auf die Helt, Tieße 
bie Stüd unten an dem Berg aufpflanzgen, forderte das Cloſter 
burch einen commandirten und Tambour auf, welches fid) bann, 
um fein Steinhaufen zu werden, ergeben hat." Hr. Obrifter 
zoge demnach mit Flingendem Spiel ein; Freyherr v. Hagen 
wurde an ber Elofterpfort vom Convent empfangen, ließe fi 
von ben Religiofen bie Hand küſſen. Den Geiftlihen wurden 
alle Schlüffel abgenommen, das ganze Cloſter durchſucht, die 
Geiflichen eingefperrt, und auf discretion gelebt, Vieles vers 
fchleppt , wader gezecht bis auf den Mittwoch, an welchem bie 
Soldaten aus dem Coſter in ben Flecken verlegt worden. Pater 
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Keliner, Andreas Haas, und Küchenmeifter Magnus Weiß wur⸗ 
den gefänglich mit auf Ehrenbreitfiein geführt. Here v. Hagen 
Liege die Cloſtergeiſtliche in Chorröden bis vor die Cloſterpfort 
fid entgegen kommen, und alda ſich die Hand küſſen.“ Alfo 
ber von einem Trierer herrührende Bericht, und mögte berfelbe 
wohl für den Ruhm der vaterländifchen Waffen genügen. 
Indem aber der Antiquarius vor allem andern Wahrheit 
ſucht, fann er es nicht über fih bringen, dem Berichte einen 
Anhang vorzuenthalten, ber, vermuthlich aus Prüm -flammend, 
jenen Spruch bes h. Patricius, „des Tags Heiterfeit belobe am 
Abend, bed Kriegers Tapferfeit nach dem Siege, des Schiffers 
Glück, wenn er eingelaufen iſt in den Hafen,” practifch erläus 
tert. „Der P. Prior fegte fih wider alle Gewaltthätigfeiten in 
wehrbaften Stand, und fuchte bei dem General-Statthalter zu 
Brüffel um Trouppen zu feiner Beſchützung an, der auch bem 
Commandanten zu Luxemburg, dem General Bogelfang, Befehl 
gab, die Abtey wider das Dom⸗Capitul zu fehügen. Unterdeſſen 
langten zu Prüm zwey Doms@apitularen mit 1000 Mann Sols 
baten an. Das Cloſter wehrte fih, mußte aber der Macht 
weichen. Die Soldaten überfielen die Patres und begiengen 
unerhörte Ausfchweifungen, der P. Prior berichtete folches nad 
Luremburg, worauf der Commandant 1400 Mann zu Zug und 
400 Hufaren abſchickte, die mit vieler Eilfertigfeit nach Prüm 
marſchirten. Ihre Ankunft war den Trierifhen Soldaten zu 
früh verrathen, daher fie in Zeiten die Flucht nahmen, aber ben 
Prior mit fehs Mönchen gefangen mit fih führten. Die Kais 
ferliche Hufaren bemuͤheten ſich vergeblich, die beyven Dom⸗Ca⸗ 
pitularen aufzuheben. Es langten hierauf fowohl von dem Ges 
neral-Statthalter zu Brüffel, als von bem Kaifer felbft fcharfe 
Schreiben an das DomsCapitul an, welde daſſelbe bewogen, 
einen Deputirten nach Brüffel zu fchiden. Die Sache blieb in- 
deſſen unausgemacht, bis den 21. Feb. der neue Churfürft, Cle⸗ 
mens Wenceslaus, bie Regierung antrat. Diefer feste ſogleich 
die gefangenen Patres in Freiheit, und verſprach ihnen eine 
völlige Genugthuung.” 
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Der an der Moſel gebürtige Student 


erfüllt mit feinen Schidfalen ein ganzes Bud, fo zu Franffurt, 
etwan 1770, erfchien, unter dem Titel: Merkwürbige Begeben- 
heiten eines an der Mofel gebürtigen Studenten, und babe ich 
ſolches Buch, das, wie es fcheint, niemals an der Mofel bes 
kannt geworden, beieffen. Bevor ich aber den darin verborgenen 
Schatz heben, d. h. eine Blattjeite leſen fönmen, iſt eine diebiſche 
Hand darüber gekommen. Nach Jahren erſt habe ich aus den 
Erzählungen eines Bekannten die Groöße meines Verluſtes ers 
meſſen gelernt. Kaum ſollte es in der Welt ein anmuthigeres 
Buͤchlein geben, und welches, gleich dieſem, geeignet, über eine 
Zeit, ſo man als die Zopfzeit zu verachten gewohnt, und über 
Gebiete, welche damals, und theilweiſe heute noch, weniger als 
das Innere von Africa bekannt, das hellſte Licht zu verbreiten. 
Leider find alle meine Bemühungen, das Buch anderweitig aufs 
zutreiben, vergeblich geblieben, leider haftet von den mir Daraus 
gemachten Mittbeilungen einzig bie Einleitung in meinem Ges 
dächtniſſe. Sie iſt nicht eben ergögkch, aber für die Kenntniß 
des Rechtszuſtandes in jener Zeit bedeutend. 

Ein Sohn wohlhabender Eltern — der Bater war, fo id 
nicht irre, feines Gewerbe ein Müller, — die in der Nähe eis 
ner Heinen Mofelftadt, die ich zu nennen nicht vermag, anfäflig, 
hatte ſich dem geiftlihen Stande gewidmet, und follte auf der 
Univerfität Würzburg die Iegte Bildung empfangen. NRegel- 
mäßig, fo oft die Gelber ausgehen wollten, dann zu Neujahr 
und zu ber beiden Eitern Namenstagen, endlich zu Peter und 
Paul, als dem eignen Namenstage, fchrieb das Söhnlein, und 
Sein Brief blieb ohne werthvolle Erwieberung. So wollte es 
bie zärtlihe Mutter, als welche durch biefe unfchuldige Lift Die 
Gorrespondenz zu beleben hoffte. 

Das Seminarium werbe er in der nächſten Woche verlafs 
fen, dann feine Gommilitonen bewirthben und Matriculgelder 
entrichten müffen, außerdem bebürfe er eines ſtarken Vorſchuſſes 
für die fofort anzutretende Heimreife, hatte der Sohn in feinem 
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festen Schreiben. angefündigt, auch eine diefen verichiebenen 
Ausgaben angemefjene Unterflügung empfangen, das Baus war 
vom Giebel bis zur Kellertreppe gefcheuert, und in deſſen zwei 
fchönften Zimmern, mit einer Sorgfalt, deren einzig die Mutter 
fähig, eine allerliebfie Wohnung dem angehenden Priefter einge» 
richtet worden, aber die Einquartierung felbft, wie beflimmt fie 
verheigen, wie ſehnlich fie erwartet, wollte fi) nicht einfinden. 
Moden vergiengen bem elterlihen Haufe, und Dionate, 
zuerft in der füßeften, bann in ber ungebuldigften Erwartung, 
bie ſich letzlich zu der peinlichfien Ungeduld fleigerte; zumal bie 
Mutter wollte verzweifeln. Nicht nur Beforgnifle, wie fie aus 
ber Ratur des Falls hervorgiengen, fondern auch Beforgnifie 
son ber eigenthämlichften, von der bedrohlichſten Beſchaffenheit, 
vergifteten ihr feden Augenblid. Es war gerade bie Zeit des 
Proceſſes der Renata, der Klofterfrau zu Unterzell, und bie 
wunderbarften Erzählungen giengen um ber Zauberin Treiben, 
deſſen Schauplag großentheild die Stadt Würzburg gewejen. 
Wie leicht fonnte da dem jungen Mofellaner das Aergfle anges 
than worden feyn, wo nicht durch Renata felbft, Doch durch eine 
ihrer Schülerinen. | 

Denn dag in Unterzell sine förmlidhe Hexenſchule fich be⸗ 
finde, if vielfältig bamalg behauptet worden, und findet biefe 
Angabe ihre Beflätigung in demjenigen, fo einer meiner Freunde 
aus dem Munde einer Koffchälerin in jenem Kloſter vernahm. 
Ste habe, erzählte dieſe Dame, zauberifchen Unterricht genoffen, 
auch in defien Anwendung es bereits fo weit gebracht, daß auf 
ihr Wort Mäufe in beliebiger Zahl und von allen erdenklichen 
Sarben zum Vorſchein gelommen ſeyen. Ich muß hinzufügen, 
bag diefe Dame niemalen zu meinem Freunde in ehelichen ober 
zärtlihen Beziehungen geftanden bat. Außerdem könnte man 
vielleicht annehmen, was die vermeintliche Circe von Grillen 
geſprochen, das babe von Mäufen ber Anbeter ober Eheherr 
verſtanden. Einem ſolchen kann Feinsliebchen oder bie Hausehre 
gar leichtlich Grillen vorzaubern. 

Bon fener Zauberfhule in Unterzell vermag ich nod ein 
zweites Zeugniß beizufügen, fo ich aus dem Munde eines Groß- 
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obeims habe. Der Univerfität Würzburg , kurz zuvor, daß ber 
an ber Mofel gebürtige Student fie verlaflen wollen, zuziehend, 
nahm Hr. Johann Hugo v. C. fein letztes Nachtquartier in Eſſel⸗ 
bad. Es wollte nur eben bunfeln, und der junge Dann empfand 
nicht geringe DVerlegenheit um bie Yrage, wie die langen Stans 
ben bis zum Schlafengehen auszufüllen. In Ermanglung ans 
berweitigen Zeitvertreibs, Tief er in dem Haufe Trepp auf, 
Trepp ab, non Stube zu Stube, und das Blüd.... 

Ya, am Glücke ift Alles gelegen, wie das bes Glüds erſt⸗ 
geborne Söhne, unfere Zeitgenoffen, durch einen feierlichen actum 
anerfannt haben. Sie, die Gebrüder von Rothſchild, in Lon⸗ 
bon, Paris, Wien und Neapel, vereinigten fih, 1827 etwan, 
zu einer Feſtgabe, dem fünften, in Frankfurt zurückgebliebenen 
Bruder, dem Freiherrn Amfchel von Rothſchild, an feinem Ge⸗ 
burtstage darzubringen. Es war eine bildfiche Darftellung, aus 
ber Werfftätte des funftreichften Goldſchmidts hervorgegangen ; 
an ber Schenke halt ein Eſelein, mit einem Sade beladen, 
Eines zweiten Sads Mündung richtet ber Führer des Eſels gegen 
den Boden, haufenweife kollern bie Steine heraus. Eſel unb 
Sad und Männlein find aus Gold gefertigt. 

Wie leicht zu erachten, erregte die auffallende Darſtellung 
in dem lachluſtigen Sranffurt große Heiterfeit. Es ließ aber 
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lange Zeit fand die Gruppe auf dem Marmorfamin bes Sa⸗ 
lons, und wer daran ein Belieben trug, konnte aus dem Munde 
des Hausherren ihre Geſchichte vernehmen, wie folgt. — Zu 
ben Zeiten noch ber Iſolirung von Menſchen und Ländern, als 
bie regelmäßigfte und ſchnellſte Berbindung zwifchen Stalien unb 
Holland durch eine Gefellfchaft von emfigen und nüchternen Ita⸗ 
lienern unterhalten wurde, deren ‚jeder unaufhoͤrlich fich mit 
feinem Efel innerhalb der ihm zugewieſenen Station bewegte, 
um bie einlaufende Pakete zu befördern, in jener Zeit trieb ein 
dergleichen Efelsführer für eigne Rechnung einen Fleinen Hans 
bei mit Seidenzeugen, bie er in Straßburg einfaufte, in Weſt⸗ 
phalen abfeste. 
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Das Schaufelfyktem war noch nicht erfunden, und fo fremd 
ber Waarenfährer in der Lehre von ber gleichen Bertheilung 
der Kräfte und ber Laſten, daß er die beiden, dem Eſel aufge- 
bürbete Säde ins Gleichgewicht zu verfegen, gu dem roheflen 
aller Hülfsmittel feine Zuflucht nehmen mußte. Der eine Sad 
war der Aufnahme der Waaren beftimmt, den andern füllte ber 
Mann mit .Steinen, bis ber Efel auf jeder Seite beinahe gleich 
ſchwer zu tragen hatte. Gieng die Verpackung in der Heimath 
vor fih, in des Grauchens Behälter, ohne die Gegenwart, das 
Geplauder und bie Rathſchläge Läfliger Zeugen, bann war ein 
richtiges Verhältniß bald gefunden: hohe Beamte, wenn fie. 
auch der Feder nicht allerdings mächtig, Eönnen dennoch, in ber 
dem Ernſte des Gefchäftes zufagenden Einfamfeit und Stille, 
wenn anders die Zeit nicht alzu knapp zugemeflen, ben verehr⸗ 
ten Namen unterfertigen. Anders geftaltet fi freilich Die Sache, 
wenn ein unverfchämter Bote, das cilissime vorſchützend, auf 
ber Stelle die ſchaffende Signatur zu fordern, ober wohl gar, 
daß in feiner zubringlicden Gegenwart der belebenbe actus volls 
zogen werben fönne, ſich beigehen läßt. 

Den widerwärtigen Einfluß: von dergleichen Störung hat 
unfer Efelstreiber empfinden müflen,, wie er einftens genöthigt, 
in einem Städtchen am Niederrhein, auf offener Straße umzu⸗ 
yaden. Gleich fammelte fih um ihn ein Kreis von Reugieris 
gen, und fo viel haben biefe geplaudert, fo fange an= und ab⸗ 
geratben, migbilligt und begutachtet, bis der arme Teufel ganz 
und zumal dad Eoncept verlor, mechaniſch, wie er eben ge⸗ 
beißen wurde, Steine einfadte oder abraffte, bann an dem 
andern. Sade zupfte und rüdte, endlih, bie Bergeblichkeit 
feines Strebens begreifend, in Thränen ausbrach, der lieben 
Straßenfugenb zu unfägliher Beluſtigung. Die Berwirrung 
wollte eben den hoͤchſten Grad erreichen, da drängte ein anfehn« 
licher Mann fih in den Kreis, zu erfragen des Auflaufs Ver⸗ 
anlaffung. Diefem Manne wird, in dem Kauderwelſch bes 
Italieners, das Sachverhaͤltniß bald Far, er läßt die Steine 
ausfchütten, zählt Die in dem andern Sad enthaltene Pafete, 
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davon bleibt unverrüdt die eine Häffte, während bie audere 
Hälfte in dem leeren Raume gegenüber untergebracht wird. 
Das Problem if gelöfet, gleich vertheilt bie Lak: in freu⸗ 
diger Dankbarkeit ſcheidet von feinem Wohlthäter ber Italiener; 
und nicht nur der angenblidlihen Erlöfung fremt ſich dieſer, 
ſondern mehr noch ob ber Betrachtung, daß auf folche Weife das 
Efelein die doppelte Waarenquantität tragend, zugleich der Ger 
winnk fi verboppeln müffe. Dieſe Hoffnung bat fih dam 
auch bewährt, und war ein ſchoͤnes Sümmden verdient, als 
einftens, wie der Italiener wiederum das Städtchen befucht, ein 
umwiberfiehliher Drang ihn mahnet, dem Manne, beffen weifem 
Rathe er fein Glück ſchuldet, in der eindringlichſten Weiſe feine 
Dankbarkeit zu bezeigen. Mehrmals fchon hatte er den Wohls 
tbäter in der Ferne erblidt, denn es ſchien dieſer einen ſehr 
namhaften Theil des Publifums feines Wohnoris auszumaden, 
d. i. viele Stunden des Tags in Hin⸗ und Herfchlendern durch bie 
Strafen zu verbrauden. Auch heute ift der Mann auf den Beinen, 
was dem Reifenden, ohne ängftliches Suchen, die Gelegenheit bes 
reitet, um bie eine Schule wenigfteng fein Gewiſſen zu erleichtern. 
Richtig hat er den Gutthäter ereilt, abgenommen den Hut, 
und er beginnt in zierlihen Worten, denn in den immermährens 
den Yahrten war ihm das Deutfche geläufiger geworden, von 
feiner drüdenden Berbindfichleit gegen denjenigen, beffen Rath» 
ſchlägen er feinen feimenden Wohfftand verdankt, und von feiner 
unſterblichen Dankbarkeit zu handeln. Der Gepriefene antwors 
tet befcheidentlih, und zwiſchen den beiden fpinnt ſich ein freunds 
liches Geſpräch fort, welches am Schluffe den Staliener zu dem 
fühnen Borfage ermuthigt, auch einmal guten Rath zu ſpenden. 
„Aber wie ift es doch,” fpricht er in dem Ausdrucke der Berwuns 
berung, „daß ein fo gefcheuter, ein fo tüchtiger Mann, dem nit 
aur ih, fondern gewiß viele andere ihr Auffommen verbanfen, 
daß dieſer, fage ich, von feinen ausgezeichneten. Gaben für fi 
ſelbſt Gebrauch zu machen verfchmähet, und ſtatt eine ehrenvolle 
und nügliche Thätigfeit zu üben, lieber den ganzen Tag, als 
ein Herrgottd » Tagbieb auf der Straße ſich Herumtreibt ?“ — 
„Ja,“ erwiedert der andere, einen ſchweren Seufzer voraus⸗ 
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ſchickend, „barüber wäre viel zu fagen. Ich babe alles verfucht, 
mehr wie einer, und Feinerlei Geſchaͤft, wie es auch, heißen mag, 
wollte unter meinen Händen gebeiben. Durch eine bittere Er⸗ 
fahrung belehrt, mußte ich, fo fauer das dem thätigen Manne, 
mich entfchließen, die Hände in den Schooß zu legen. Ich 
hab einmal Fein Glück.“ Nah feinem beften Vermögen hat: 
der Reifende das beflagt, dann unter vielen wechfelfeitigen 
Sreundfchaftsverficherungen ſich beurlaubt. 

In Gedanken vertieft, treibt ex fein Efelein zum Thor hin⸗ 
aus. Gedanken zu erratben,, befigen Poeten, Romanen» und 
Gefchichtfchreiber eine bewundernswürdige Geſchicklichkeit; auf 
ein Haar wiffen fie zu berichten, welchen Gebanfen in bem 
Augenblide, daß die tödtlihe Kugel ihn traf, diefer ober 
jener ihrer Helden ſich hingab. Der Antiquarius, der fein Rath 
und fein Ratheherr ift, und dem bie eignen Gebanlen nicht viel 
aufliegen, weiß nod viel weniger um fremde Rechenſchaft zu 
geben, es fey dann, daß fie in tempore utili zu Wort ober 
Schrift werden, wie biejes glüdlichermeife den Gedanken des: 
Italieners gefchehen ift, als er fie einem Freunde offenbarte. 
„3 befand mich,” fo erzählte der Mann, „einerfeits durchdrungen 
von ber aufrichtigften Verehrung für meinen Wohlthäter, von 
der andern Seite ertönte mir als warnender Kräbenruf fein 
Ausſpruch, ich hab einmal fein Glück! Du haft fein Glück, fo 
fannft du auch nicht zu Glüde rathen, mit diefer Betrachtung 
ſchloß ich mein Setbfigefpräd, und auf der Stelle fuchte ich den 
Rückweg nad dem Städtchen.” 
| Alda hatte der Neifende einen Handelsfreund, und ber über« 

nahm gerne auf leibliche Bedingungen den ganzen Inhalt des 
einen Sacks. Mit dem andern Sad befand fi) vor Ablauf eis 
ner Biertelunde der Efel wieder auf dem Wege nad) Weſtpha⸗ 
len. Bei dem nädften Steinbruce "wurde Halt gemadt, um 
mit dem daſelbſt aufgehäuften Material ben leeren Sad, nad ' 
altem Brauche, zu füllen. Kein Menſch ließ ſich bliden, das 
Gefchäft fonnte alfo ohne fonderlihen Zeitverluft erledigt, ein 
wehlthätiges Gleichgewicht hergeftellt werben. Ohne anderweitige 
Störung gelangten der Eſel und fein Führer nad Münfter. Da 
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war eben der aachner Frieden verfündige werden, ımb im 
beffien Betrachtung ber Preis ber Seidenzeuge beinahe auf die 
Hälfte herabgefunfen. Lange feine Waare aufzufpeichern, fand 
ber Staliener nicht thunlich, zumal noch ein weiteres Sinfen 
vorzufehen: um jeden Preis mußte er losſchlagen. Deremf 
unter günftigern Umfländen wieberfehren, bes Schadens fi er⸗ 
holen zu können, bes machte er ſich feine Hoffnung: alſo beſchloß 
er, aller Reifegeräthfchaften fi zu entledigen. Mit den Stei⸗ 
nen wollte er den Anfang machen. Als er den Sad umflürzte, 
den Inhalt zur Erde kollern ließ, erregte das Manoeuvre bei 
ben Vorübergehenden einige Aufmerkfamfeit. „Wo fommt Ihr 
an die Steine?” fragt ber Nächſte; „ich gebe Euch 5 Thaler 
dafür.“ — „Zehn Thaler,” fchrie ein anderer, „15, ber britte, 
und fo fort, bie der Lestbietende um 100 Rthlr. den ganzen 
Borrath, feiner Marmor, erftand. So hoch ungefähr belief fi 
der an der Seide erlittene Berluft, während ber Dann den dop⸗ 
pelten Betrag eingebüßt und jeder Möglichfeit eines Schaden- 
erſatzes verzichtet haben würde, wenn er nicht, zu rechter Zeit, 
von den Rathichlägen des Flugen Mannes, ohne Glück, abzuge⸗ 
hen gewußt hätte. 

„An biefer Gefchichte nehmt eine Lehre,” fo bat gar oft 
ber Vater Rothfchild zu den fünf Söhnen geiproden, „und wenn 
Ihr dereinft Gefchäfte machen werdet, dann meidet diejenigen, bie 
Berftand haben und fein Glüd.” Der Lehre find Die Söhne eingebenf 
geblieben, und als von ihr die Früchte geärndtet, bat’ es ihnen 
gefallen, in jenem Geburtstagsangebinde bildlich darzuftellen den 
unauslöfchlich ihren Gedächtniſſen eingeprägten Sag: „das Glüd 
regiert die Welt.’ 

An dem fraglichen Abend hat in Eſſelbach das Glück meinen 
Großoheim begünftigt. Denn urplößlich befand er fich, in feinem 
zweckloſen Herumftöbern, Aftgefichts einer Jungfrau, die von allen 
- Töchtern des Speffarts, ſo je gewefen,, ficherlich die TieblichRe. 
Sie erblidte den Juͤngling und erröthete, der Jüngling blieb 
einige Augenblide vegung- und ſprachlos, wie bezaubert. Dann 
aber gewann die Studentennatur de anno 1750 wieder die Ober» 
band, ſich Luft machend in einem Strome ber füßeflen Worte. 
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Alzu buchftäblich vielleicht, verftand dieſe Worte die holde Junge 
frau, und bergeftalten bingeriffen fühlte fie fich durch die ehr- 
liche Miene, durch die Mifchung ungeftümmer Zärtlichfeit, un- 
bedingter Hingebung, herzlicher Ehrerbietigfeit, daß fie, nach 
züchtigem Sträuben, dem demüthig Bittenden eine längere Zu- 
fammenfunft für die fpäte Mitternachtflunde nicht abzufchlagen 
vermogte. | 
Das Berfprechen bei ſich tragend, „y cuentase desta 
duena moza , que jamas diö semejantes palabras que no las 
cumpliese,“ serfiel ber Student einer Gemüthsftimmung, die - 
beinahe noch drüdender, als die Leere der füngften Vergangen⸗ 
heit. Wohl blühte ihm der Hoffnungen fehönfte, aber wie viele 
langweilige Stunden mußte er noch abwideln, bevor ber erfehnte 
Augenblick einirete. Sich Illuſionen zu fhaffen um den Gang 
ber trägen Zeit, nahm er Zuflucht, nicht zu Wein oder Dier, 
fondern zu einem Getränke, deſſ Vorzuglichkeit und Bereitungs⸗ 
methode jüngſt einzelne Feinſchmecker in Bonn engländifchen 
Dffieieren abgelernt hatten, Es wimmelte 1744—1748 in Bonn 
son Dfficieren aller Zungen und Farben, denn alda, an dem 
glänzenden und fröhlihen Hofe von Clemens Auguft, pflegte die 
hohe Generalität ber alliirten Armee regelmäßig von des nies 
berländfchen Feldzugs Mühfeligfeiten und Niederlagen im Wins 
terguartier auszuruhen; der bife Leumund wollte fogar wiflen, 
dag man den Sommer über gefliffentlich fich ſchlagen laffe, um 
ben Winter in der guten Gefellfchaft zuzubringen, und nicht ets 
wan in einer freudeleeren Stadt an Schelde ober Lys. Die 
Engländer, alfenthalben ben Gewohnheiten ber Heimath unters 
than, tranfen Punfh, in Bonn, wie in London, und Punſch 
trank in Eſſelbach mein Oheim, fo Tange die Bowle bampfte. 
Sanfſt und felig einfhlummernd, war fein Tester Gedanfen 
eine füße Erwartung , und eine brennende Sehnfuht erwedte 
ihn wieder aus feinem Duſel, wie eben die Hausuhr auf dem 
Flur die 11te Stunde verfündigte. Er feste fich zurecht in dem 
etwas unvollftändig gepolfterten Großvaterſtuhle, er puste bag 
Licht, er warf einen neugierigen, doch fogleidh in ſtille Wehmuth 
übergehenden Blick in die Tiefen ber eben noch mit ber reich: 
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lichſten Fülle prangenden Bottiglia, und er vernahm ein leiſes, 
fernes Geklapper. Vorſichtige Tritte find ed, bie trog allem 
Beftreben fich verratbend in den hohen Abſätzen, ben einfamen 
Gang entlang, der Stube bes Taufchenden, des entzüdten Freiers 
zueilen. Die Türflinfe weicht bem fanften Drude, und herein 
tanzt ein allerliehfier ....... Pantoffel. 

Daß er allerliebft, niedlich und zierlih, hat mein Oheim, 
inmitten ber Verwunderung und Beftärzung um ſo uneriwartes 
ten Beſuch wahrgenommen; ob aber bejagter Pantoffel in der 
Berfafiung, wie er aus des Pantoffelmahers Werkſtätte hervor⸗ 
zugeben pflegt, oder ob das fchöne Füßchen, dem er angehös 
tig, wie in einem Geiſterhauche fich fpiegelte, das konnte mein 
Gewährsmann nicht ermitteln, und wenn es aud) zu ermitteln 
gewefen wäre, nicht gehörig ausbeuten. Denn ich zweifle fehr, 
daß ihm für Gegenflände einer Damentoilette bed Beaumarchais, 
oder auch nur bes eignen Neffen Devinationsgabe berieben ges 
weien ſeyn follte. 

Beaumarchais fand einftens auf dem Boulevard zu Paris 
einen feidenen, weißen Damenfhub. Den Fund in ber nächften 
Zeitung anmelbend, fügte er hinzu: der Schub muß einer ver 
heuratheten, doch finderlofen Dame, bie nit unter 19, wicht 
über 21 Jahre alt, angehören. Sie ift eine Blondine, mit 
Schwarzen Augen, verbindet mit dem blendendſten Blondinenteint 
eine grazienhafte Taille, an ber doch einige Hyperfritifer ein 
Mipverhältnig ber breiten Schultern und fleifchigen Arme zu 
den ungewöhnlich feinen Extremitäten rügen mögten. Außerbem 
läßt die Geſtalt des Schuhes auf eine ausgezeichnete Tänzerin 
fließen, Die namentlich in dem menuet de la reine ihres Glei⸗ 
hen nit finden wird, And wie ber Zeitungsartifel bes 
Schuhes Herrin beſchrieb, buchſtäblich fo hat es fi befunden, 
als das verlorne Gut, nad langen Verhandlungen, in die Hände 
der Eigenthümerin zurüdgeliefert werben Eonnte. 

Ein Seher, wie Beaumarchais fcharf und tief, ift num 
freilich der Antiquarius Tange nicht. Doch, wenn anders jener 
Dantoffel in Effelbah ihm zu Handen gekommen wäre, follte er 
wohl haben beflimmen fönnen, ob die Inhaberin Blondine 
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vder Brimette, ob fie 16 Jahre zäbfe, oder 25; ja er würde 
mit der größten Zuverfiht und Zunerläffigfeit um ihr National 
ſich Aausgeiprodhen haben. Dem ein Boll von bem andern in 
dem Geruche zu unterfcheiden, ift ihm eine Kleinigkeit, weshalb 
ex dann auch fi berufen fühlt, eine bedeutende Lüde in An⸗ 
Dreoffyd Naturgefchichte des Menfchen zu ergänzen. Es fchreibt 
diefer Franzmann, bes Kaifers Napoleon Wort wieberhofend, 
den deutſchen rauen einen Geruch von friih geſchlachtetem 
Sleifhe zu. Eine Indiferetion begieng er, bergleiden befpre- 
«hend, wenn aber die Indiferetion unvermeiblidh, fo fey fie volls 
ftändig, damit fie wenigftend eine Belehrung gewähre, die Wife 
ſenſchaft fördere. Br. Anbreoffp hätte nicht verſchweigen follen, 
Daß eine Franzöffn nach angebranntem Spede, nah Seefalh - 
eine Engländerin riecht. 

Bon feinem Seffel aus ſtarrte regungslos der Student bie 
Bewegungen bes Pantoffels an, der zuerſt Reitſchule hielt, Die 
Wände ber Stube entlang, dann almählig engere Kreife um 
den Seſſel beichreibend, nicht undeutlich eine Abficht, fi hafchen 
zu laflen, verrieth. Wie groß aud des Yünglings Entfegen, 
dreimal hat er den Arm ausgeftredt, vermeinend, den Spuf. zu 
faffen, und immer nur die leere Hand zurüdgezogen. Das viertes 
mal ſcheint ber Pantoffel doch in feiner frevelhaften Sprödigfeit 
nachlaffen zu wollen. Mit einem Blide, fo zu fagen, des zärt- 
Tichften und kokettſten, wenn auch ſchamhaften Berlangeng , fest 
er feine Spige auf den mächtigen Schwebenftiefel, der bes Str 
denten nachlaͤſſig ausgeftredtes Bein umfaßt. „Jetzt kannſt bu 
mir nicht mehr entgehen ,” benft ber Oheim, feine Hand bes 
rührt den Sammetftoff, aber ben Pantoffel hat er wieberum 
verfehlt. Dit einem Sage, ber, ftedte ein Füßchen darin, we⸗ 
fentlich die Inhaberin compromittiren Tonnte, iſt er zur Thüre 
gelangt, die für jegt von felbft auffliegt: ein Geflapper, nicht 
mehr verfchämt und vorfihtig, fondern ausgelaſſen und höhnifc, 
tönt den langen Gang hinauf, während mein Oheim bas 
zierlich gefaltete Brieflein auseinanderlegt, fo er, anftatt bes 
Pautoffels, feſtgehalten hatte. Es war ſolches Brieflein um die 
Schnalle gruppirt geweſen, in ber Weiſe, in welcher man in 
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jener Zeit die Kerze da, wo fie den Leuchter berührt, zu garniren 
pflegte. Das Brieflein lautete beiläufig folgendermaßen : 

„Sie waren ber Meinung, fih auf Koften der Unerfahren⸗ 
heit eines Landmaͤdchens einigen Zeitvertreib zu bereiten. Dies 
fen Borhaben hiudernd entgegen zu treten, mußte ich mir bie 
Zreiheit nehmen. Sie wollen den gebabten, fleinen Schreden 
als des beabfichtigten Frevels reichlich verdiente Züchtigung in 
Ergebung hinnehmen , und für alle Zukunft fi befiern , damit 
‚ih nit genöthigt , fatt der Gnade, Recht zu üben, und Sie 
Das ganze Gewicht meined Zornd und meiner Macht empfinden 
zu laſſen.“ 

Nachdem er zum andernmal biefe nachdenfliche Zeilen über: 
leſen, auch die vollfländige Gewißheit gewonnen hatte, daß er 
‚ nit träume, daß von den Dünften des Punſches das letzte 
Ueberbleibfel verflogen, fand ber Student doch endlich den noͤthi⸗ 
gen Muth, um feinen Lehnftuhl zu verlaffen, die Thüre zu ver- 
xiegeln, und fie nody weiter, durch Heranziehben yon Tiſch und 
Stühlen zu verwahren. Dann erft überließ er fi einer durch 
wirre Träume geftörten Ruhe. Bon Beſuchen wollte er vor 
ber Hand nichts mehr wiſſen, eben fo wenig am Morgen nad 
der fchönen Unbefannten fragen, oder überhaupt in dem vers 
dächtigen Haufe des Hergangs nur von ferne gebenfen. Ihm 
brannte der Boden unter den Füßen. 

Sobald er aber in Würzburg ſich geborgen wähnte, fieng 
er an zu erzählen, zuerft feinen Commilitonen, dann dem Hofpes, 
dann den übrigen Befannten: die erzählten weiter und an einem 
fhönen Morgen empfing mein Oheim, nit bes Pantoffels, 
fondern des Pedellen Beſuch, als der ihn einlud, vor den afa- 
demiſchen Gerichten von dem in Effelbah Erlebten Zeugniß ab⸗ 
zulegen. Das that er in feined Neffen Weife, d. i. ohne feiner 
Erzählung einen Budftaben über die Gebür hinzuzufügen, ohne 
den Zuhörern ein Woͤrtchen zu erlaffen. Auch das Billet wurde 
verlefen, und weil Commiffar und Actuar der Renata Hand⸗ 
ſchrift zu erfennen glaubten, zu den Acten behalten, um in dem 
Eriminalverfahren als Weberführungsflüd zu dienen. Darum 
wird man in bem eben gelieferten Abbrud ben Styl de 1750 
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einigermaßen vermiffen. Wie leicht zu erachten, hat ber an dem 
Zufammenfluffe von Rhein und. Mofel gebürtige Student an 
Eltern und Gefhwifter um fein Abentheuer berichtet, und von 
des Kanzlers Söhnlein das Lieben und Leiden wurde für ge- 
ranme Zeit ein Lieblingsthema allen größern und Fleinern Con- 
ventifeln an Rhein und Moſel. Daß aber ein foldhes Thema 
das Leid der Mutter des an der Moſel gebärtigen Studenten 
höchlich erſchwerte, wird, ohne meine Erinnerung, einer jeden 
frommen Mutter guter Sohn fi zu fagen wiſſen. 

In der Verzweiflung gelangte bie Frau zu dem fühnen 
Entſchluſſe, die Herren in Würzburg, ber Reihe nah, mit 
fchriftlichen Anfragen um das Schickſal des verlornen Sohns 
zu behelligen, und, als diefes Hülfsmittel von dem ges 
wänfchten Erfolge nicht begleitet, die mächtige Verwendung bes 
eignen Landesherren anzurufen. Sie wurde ihr nicht verweigert, 
und es trat die Regierung zu Ehrenbreitflein mit ber höchften 
Behörde zu Würzburg in lebhafte Eorrefpondenz, von der jedoch 
bas einzige. Refultat, Daß der fehmerzlich Gefuchte in ber Haupt» 
ſtadt nicht und überhaupt nicht im Franfenfande zu finden fey. 
Des Müllers Frau, nicht den Sohn, wohl aber bie in den 
guten Willen der Behörden geſetzte boſfnung aufgebend, ſuchte 
anderweitigen Beiſtand. 

In einem der Mühle angebanten Haufe wurde für Rech⸗ 
nung des Müllers eine Schenfwirthichaft betrieben, die vorzüg« 
lih ab Seiten der Hauberer, Landkutfcher, eines häufigen Beſuchs 
fih erfreute. Urplöglich wendete die Müllerin diefen Leuten, die 
in jener Zeit eine geichloffene Kaſte ausmachten, ungewöhnliche 
Aufmerkſamkeit zu. Ein Hauderer war ein practifcher Weltweifer, 
abgeichliffen in dem immerwährenden Berfehr mit Menfchen von 
‚ ber verfchiedenften Sinnesart und Beſchaͤftigung, nicht felten ges 
nöthigt, von andern Hülfsleiftung zu begehren, dafür aber ftets 
willig, wenn aud unter vielem Brummen, dem Nächften zu die⸗ 
nen. jeglicher Handerer, der in die Schenfe einfehrte, mußte ber 
Mutter Trauergefchichte vernehmen, gelobte ihr, in der nächſten 
Fahrt fharf aufzumerken jedem Individuum, welches mit ber 
ihm eingeprägten. Perfonalbefchreibung bie fernfle Aehnlichleit 
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bieten würbe, umb empfieng bagegen die Zufage einer uamhafs 
ten Belohnung , für den Fall eines befriedigenden Ergebniſſes 
feiner Bemühungen. 

Ein Kutfcher zumal hatte fi) der Mutter Thräuen und 
Berheifungen zu Herzen genommen, und den Kopf erfüllt von 
Hoffnungen, unaufbörlih das Gignalement memorirend, ſtößt 
ihm, in der nächſten Fahrt nah Würzburg , vor den Reuern, 
ein junger"Priefter auf, der, und fein anderer, ber Beichreibung, 
wie die Mutter fie entworfen, gefeften haben mußte. In über- 
ſchwenglicher Freude um die Gunft des Zufallg, redet der fahrende 
Peripatetifer den Clerifer an. „Jeſſes, Herr Paul, was fangen 
Sie doch an? Wie haben Sie das über fih bringen können, 
Ihre liebe Eltern fo lange in der töbtlihen Ungewißheit zu laſ⸗ 
fen?” — „Mann Gottes ,” entgegnet der andere, „id kenne 
Euch nicht, heiße nicht Paul, und habe feine Eltern mehr.” — 
„Ei du mein Gott,” läßt der Kutfcher fich wieder vernehmen, 
bat man fe folche Berftellerei, und eine Berflodtbeit, wunderlich, 
als dieſe geſehen,“ und der Einleitung folgerecht, beginnt er, dem 
ungeborfamen Kinde ben Text zu lefen in der erbaulichſten Weife, 
bis mit den Worten, „Ihr follt wohl gedig fein,” doch in ſicht⸗ 
licher Bewegung, der Geiftliche fich ab- und dem Klofter zumendet. 

Au der Kutfcher, in dem DVertrauen auf feine Reduerga> 
ben etwas geftört, geht feines Wegs, müht ſich noch anderthalb 
Tag ab, um eine Retonrladung zufammenzubringen, und tritt 
fodann die Heimreife an, welche nicht wenig durch den Gedans 
fen an bie für die Mutter fo erfreuliche Botfchaft erheitert wird. 
Und es kommt der Augenblid der gewichtigen Mittheilung : wie 
und wo er ben fungen Priefter gejehen, was er ihm gefagt und 
was er von ihm vernommen, erzählt der Wagenlenfer. Und als 
er ben empfangnen Beſcheid, „Ihr follt wohl gedig ſeyn,“ wieders 
giebt, da fällt ihm freudetrunfen die Frau in die Arme und einen 
berzhaften Kuß drüdt fie ihm auf bie gebräunte Wange. Zeber 
mögliche „Zweifel um bie Spentität des jungen Mannes war in 
biefen legten Worten befeitigt ; ein Mofelfhwabe nur wirb von 
Gedigen reden. Freude und Dankbarkeit haben fi Luft ges 
macht, ihnen folgt eine Reihe von Beratbungen, um bie Krage, 
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wie das Söhnlein, das von feinen Eltern nichts mehr wiſſen will, 
im abfoluten Gegenfage diefem Willen, in das elterlihe Haus zu⸗ 
rüdzuführen feyn mögte. Die Obrigfeit Darum anzurufen, hat bie 
Fran die Luft verloren, den Mann , ber fich ſelbſt nicht zu regieren 
weiß, nah Würzburg zu entfenden, findet fie zumal unzwed« 
mäßig, auf eigne Fauſt die Reife zu machen, unterfagt bie hei- 
mathliche Sitte. In diefer Perplerität fühlt fih durch eine ums 
verjehene Eingebung der Kutfcher erleuchtet; fein Borfchlag wird 
beſprochen, genehmigt, ausführbar gemacht Durch des Müllers Gelb. 

Abermals gelangt der Hauderer nah Würzburg: er weiß 
nicht, wo er feinen Mann finden mag, aber er hat ihn das vo⸗ 
rigemal an der Renerer Kirche getroffen, und ihn jegt dafelbft 
zu treffen, verzweifelt ber Wagenfährer nicht, wie ange ſich 
auch die Befriedigung feiner Erwartung hinzieht. Den erfehn- 
ten, endlich eintretenden Augenblid benugend, trägt er alle bie 
Gleichguͤltigkeit eines zufälligen Zufammentreffens zur Schau: 
nad einer der priefterlihen Würde zugedachten Verbeugung, 
will er in die nächſte Straße einbiegen, als bes Clerikers An 
rede, „fieh da der Mann, der fo genau feine Leute kennt,“ als 
ein „Halt” auf ihn wirft. Der junge Mann fährt fort, ihm 
zu foppen, ber Kutfcher weiß ſich zu vertheidigen, indem er zus 
gleich den vorigen Irrthum befennt und beklagt. Ein Wort 
giebt das andere, und dergeftalten findet ber Priefter ſich ange⸗ 
zogen durch bes Mofellaners ehrerbietige Heiterkeit, daß er 
ber erfte den Gedanken äußert, die Retourgelegenheit zu einer 
Fahrt nah Triffenftein zu benugen. Gleich ift bereit der War 
genführer, ohne deshalb zu unterlaffen, um ben Preig zu handeln, 
ed wird bie Stunde fefigefegt, zu welder am folgenden Tage 
ber Aufbruch erfolgen foll, und für jest Abſchied gemacht. 
Triffenftein ift erreicht, ausſteigen will der geiſtliche Herr, 
und ben Fußpfab verfolgen, das weiß ber Kutfcher ihm auszu⸗ 
reden, ber gleich darauf, taub für ben Befehl, an ber Kloſter⸗ 
pforte zu halten, unaufhaltfam dem Speflart zueilt. Vergeb⸗ 
lich firengt der junge Mann fih an, ben Schlag zu öffe 
nen, denn verſchloſſen iſt von auffen bie Portiere, und ein dich⸗ 
te8 Bitter, das er vorhin nicht bemerken fönnen, wehrt ihm 
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fogar bie Ausfiht. Im Rohrbrunnen dem Käfig entlaffen, macht er 
feinem Unwillen in Borwurf und zorniger Rebe Luft. Gleich⸗ 
gültig bleibt der Kutfcher, allein durch Winfe und halbe Worte 
die Wirthsleute belehrend, daß der gute junge Herr, vornehmer 
Eltern Sohn, biefen in unbeilbarem Wahnfinne entwifcht fey. 
Er habe den traurigen und befchwerlichen Auftrag übernehmen 
müffen, den Narren in das väterlihe Haus zurüdzuführen. Se 
wüthiger der Reifende über feines Kutſchers Verhalten und Aeufs 
ferung ſich gebärbet, je mehr wird den Umftehenden die empfan- 
gene Mittheilung beftätigt, und nicht undeutlich verrathen fie 
ben Entfhluß, dem Kutfcher, der ihnen ald ein zuverläffiger 
Mann befannt, gegen allenfallfige Wiperfeglichfeit ab Seiten 
bes Berrüdten bülfreihe Hand zu leiſten. Diefes vornehmlich 
lähmt die Thatfraft des jungen Mannes, und in fliller Erge⸗ 
bung läßt er am folgenden Morgen fich wiederum in ben Käfig 
einfperren, ben zu verlaflen, die ganze fernere Reife über ihm 
nur Angefihts des Nachtquartiers erlaubt wird. Der Kutſcher 
fehrt aber nur bei den vertrauteften Freunden ein, und die laffen 
fih, ohne viel zu fragen, mit ber für den Rohrbrunnen erfon- 
nenen Gefchichte abfinden. 

Ein Wagen fährt der Mühle vor: fchier hätte die Mutter 
bie Treppe ſich heruntergeflärzt, um bie erfte den wiedergefun⸗ 
benen Liebling zu umarmen, aber der fucht, fo gut ex kann, ben 
angeftümmen Liebfofungen ſich zu entziehen. Gleichwohl muß 
er viel aushalten, bevor der erſte Sturm ber Zärtlichfeit bes 
fhwichtigt, bevor er zur Stube getragen worden, denn baß er 
feiner Füße ſich gebraudhe , Taffen die Peiniger nicht zu, bevor 
diefe, in der eignen Ermübung, ihm das Wort vergönnen. Der 
Haufe fi) zu Nube zu machen, bat er nicht verfehlt, und im 
eindringlichen Worten beklagt. er die an ihm von einem verrüde 
ten Kutfcher geübte Gewalt. Bis dahin habe er annehmen Eins 
nen, dag Wahnfinn allein diefen zum Menfchendieb mache, aber 
zu feinem Schreden müffe er fegt in feinem Entführer das Werk 
zeug fremder Lift erfennen, die in ihren Zweden zwar ihm unbes 
greiflih. Denn mit ihnen, wie fie da verfammelt, habe er von 
Haufe ans nicht dag mindefle gemein. Er fey nicht bes biden 
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Mullers Sohn, ſondern eine arme Waiſe aus Linz am Rhein, 
in Würzburg babe er auf Verwendung guter Leute feine Stu⸗ 
bien gemacht, und bie prieflerliche Einfegnung empfangen. Da 
gehöre er mithin zu Haufe, und dahin hätten fie ihn augens 
blicklich, bei Vermeidung ſchwerer Strafe, zurädzuliefern: vor⸗ 
behaltlich jedoech des ihm zukommenden Rechts auf eine billige 
Entſchaͤdigung für die Beſchwerde der Reife, für allen ihm dar⸗ 
aus erwachſenen Schaden, endlich für die befpöttlihe, von ihm 
erbuldete Behandlung. Die Mutter zumal fchaute hoch auf ob 
biefer Rede, ohne darum in ihrer, den ſämtlichen Hausgenoffen 
gemeinfchaftlichen WMeberzeugung, daß fie ihren Sohn höre, im 
Geringften irre zu werden. Hingegen fühlte fie fich verfucht, 
was ber Kutfcher ihr als eine eigne, finnreiche Erfindung ge⸗ 
priefen hatte, als eine traurige Wahrheit, ihren Sohn als im 
Kopfe nicht richtig, zu betrachten. Wie das allen Eltern eigen, 
liebte fie das unglüdlihe Kind defto mehr, und ber ungefüns 
ftelte Ausdruck ihrer Zärtlichkeit, ihre Thränen, erweichten ſelbſt 
denjenigen, ber fo feierlich eben gegen alle ihm angethane Ge⸗ 
walt und Liebe proteſtirt hatte. 

Der junge Mann ließ algemach ſich gefallen, was liebreich 
ihm dargeboten, er fand freundliche Worte, die viele an ihn ver⸗ 
ſchwendete Sreundlichfeit zu erwiedern, er fand zumal Behagen 
an der finnreihen Aufmerffamfeit, die allen feinen Wünfchen 
zuvorfommend, für feine Bequemlichkeit und Verpflegung in ber 
überfchwenglichften Weije forgte. Der Verpflegung mag er wohl 
fehr bebärftig gewefen feyn, benn es hatte auf ber langen und 
mühfamen Reife der Mentor, der Hauderer, ihn häufig des 
Nothwendigften fogar entbehren laffen. Jedoch, nachdem er einige 
Wochen diefer Iuculenten Verpflegung genoffen, - Aäufferte ſich an 
ihm, was man nicht felten an dem Geſinde ans abgelegenen, 
armfeligen Walbdörfern bezogen, zu erleben hat; der Burſche, 
der, fo lange er bes Unterſchieds zwiſchen den leifchtöpfen 
Egpptens und ber Dürftigkeit ber heimifchen Lebensweife einges 
dent, der willigſte und bemüthigfte Knecht geweſen, wird häufig, 
wenn ber Zenith ber Sättigung. erreicht, ber wiberfpenfligfte, 
trägfte Geſelle. Der Sohn vom Haufe, oder was er fonft, nad. 
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ben er von ben Beichwerden und Entbehrungen der Reife fi 
erholet, verfiel wieder in das flörrifhe, widerwärtige Thun ber 
erſten Augenblide. Er fey nun und nimmermehr nicht das Kind 
der Mühle, man folle ihn ungefchoren feines Wegs gehen Laffen, 
und dergleichen, äußerte er in Heftigfeit, hierdurch die Mutter 
veranlaffend , die Aufmerkffamfeit für das theuere, unglückliche 
Wefen, und die Sorge für deſſen Bewachung zu verboppeln, 
Dann bemerfte der Gefangne, daß er den unrechten Weg vers 
folge, er brachte es über fih, den Alten zu fchmeicheln; ſchon 
glaubte die Mutter, wiederum in dem vollftändigen Befige des 
Lieblings fi zu befinden. Die vielfältige Beauffihtigung und 
Beichränfung ermattete, und am nädften Morgen war ber 
Bogel dem Bauer eniflogen, den Bewohnern der Mühle zu un⸗ 
fägliher Beſtürzung. Nah allen Richtungen hin wurde fofort 
der Vermiſſte aufgefucht, aber ed vergieng ein ganzer Tag, bes 
vor feine Spur aufgefunden, die Verfolgung angeordnet wers 
den Fonnte. 

- Die Einzelheiten der Flucht bieten, wenn auch diefe in Rich⸗ 
tung und Ausgang verfhieden, eine fo auffallende Achnlichkeit 
mit der von Gregor von Tours befchriebenen Erlöfung des 
Zünglings Attalus aus der im Lande ber Trierer erlittenen Ges 
fangenfhaft, daß ih, flatt in einem bürftigen Berichte meine 
Unfähigfeit zu einer Concurrenz mit der anmuthigen Darftellung 
des Heiligen zu befennen, vorziehen muß, dieſe Darftellung in 
mein Buch aufzunehmen. Das thue ich aber um fo Lieber, weil 
fih außerdem fehwerlich die Gelegenheit finden -bürfte, eine Eins 
zelheit anzubringen, bie gleich biefer für trierfche Zuflände im 
6. Zahrhundert belehrend. 

Das Land der Arverner, obgleih von Auftrafien durch die 
drei Königreiche Soiſſons, Paris und Orleans abgefondert, ges 
borchte, wie Köln, Mainz und Coblenz, dem äfteften von Klod⸗ 
wigs Söhnen, bis das Gerüdht den König in Thüringen von - 
Zeindes Hand fallen ließ. Da machte fih fein Bruder, König 
Childebert von Paris auf, um von der eröffneten Erbſchaft we⸗ 
nigſtens die Provinz der Arverner ſich anzueignen. Sie wurde 
ibm ohne Widerfand von den . Eingebornen überliefert. Es 
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fehrte aber Theoberich wohl behalten aus Thüringen in bie 
Heimath zurück, und er ſprach zu feinen Auftrafiern: „Folgt 
mir in bas Land, wo ihr Gold und Silber finden werdet, fo 
viel ihr deſſen begehret, wo ihr nad Wohlgefallen Vieh, 
Dienfileute und Kleider erbeuten möget.” Und fie folgten ihm 
in dichten Schaaren über den Ligeris, zu den Ufern des Elaver, 
und haufeten in dem Lande der Abtrünnigen, wie ihr König fie 
das geheißen. König Childebert aber erbebte in feinem Inner⸗ 
fen, bat um Frieden, und gab Geiſel, gleichwie die Arverner, 
als Pfänder Fünftiger Treue, Geifel ausgeliefert haben. 

„Es befanden fi in beren Zahl viele Söhne von Senatoren, 
und nicht Iange, fo verfielen alle, von wegen neuen Miſſels un- 
ter den Königen, dem Fiſcus von Auftrafien; fie wurden von 
denjenigen zu Sklaven gemacht, benen bis dahin ihre Hut be= 
foplen gemwefen. Biele doch entfamen durch die Flucht und ges 
langten nach der Heimath: unter denen, welche in der Knecht⸗ 
ſchaft zurädbleiben mußten, fteht oben an Attalus, von Grego⸗ 
rius, dem feligen Bifchof der Lingonen, ein Enfel. Er hatte. 
als Pferdehirt zu dienen einem Barbaren, in der Provinz der 
Trevirer, ale welchem er leibeigen geworden. Den Enfel auf⸗ 
zufuchen, fchidte der felige Gregorius Boten aus, die fanden den 
Jungling und brachten dem geftrengen Herrn Gefchenke, wurden 
aber mit ihren Gaben abgewiefen, Denn e8 fagte der Barbar: 
„ein Höriger diefes Standes ift nur um 10 Pfund Goldes feil.“ 
Sie berichteten dem Biſchof den untröftfichen Beſcheid, und es 
fprach Leo, der Koch: „wenn du mich dazu ermädhtigeft, könnte 
ich vielleicht den Jüngling der Gefangenfchaft entledigen.” Freu⸗ 
big gab der Herr feine Zuftimmung, und auf dem nädften Wege 
gelangte Leo zu des Barbaren Wohnung, aber feine Abfirht, 
den SZüngling heimlich zu entführen., fonnte er nicht burchfegen. 

„Er miethete einen müffigen Burfchen , und fagte zu dem: 
‚omm, und biete mich feil in dem Haufe jenes Barbaren, was 
bu für mich erlöfeft, fol dein eigen fein, angefehen ich lediglich 
ein Mittel fuche, in diefes Haus, wo Gefihäfte meiner warten, 
einzufehren.” Reinen Bund halten zu wollen, verpflichtet ſich durxch 
Eidſchwur der Mäffer ; fodann macht er ſich auf, den Handel 
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«hzuflichen. Er empfängt bie betungenen 12 Gefblihlle, Lirkert 
Den Sklaven aus, und beurlantı ih. Wie hierauf der Rünfer 
Den, nach feinem Acufern wenig veripreddenten Diener um feine 
Fertigkeiten befragı: erwietert bieier: „für einen berrieirtichen 
Tiſch zu fodgen, bin ich ſonderlich erfahren, daß ich nicht fürdber, 
in ſothaner Kun je meines Bleihen zu ſinden. Ich jage bir, 
daß, wenn du dem Konig ein Galigeket aurichten weiiteh,, ih 
eines Koͤnigs wärtige Speiſen zu bereiten weiß. Seiner ver- 
Richt das beiier, wie id.” Exigegnet jener: „Nche, der Some 
tag,” fo beißt ter Tag tes Herren ten Barbaren, „fommı beram. 
Ich werte meine Nachbarn unt Berwandte einfaben , ferge für 
eine Mahlzeit, welche dieſer Gühe Dewunterung verdiene, und 
ifnen das Geftändniß entlode, daß fie in des Königs Pfalz 
Befiered nit erwarten fonnten.” Da ſpricht der Koh: „es 
belicbe meinem Herren, einen reichlihen Vorrath von jungen 
Hahnen herbeiichaften zu laiſen, und fein Willen fol geidehen.“ 
Ungefäumt gab der Koh ſich an bie Arbeit, und. als der Eoun- 
tag fam, hatte er ein großes Gaſtmal, und ber Ledierbiffen viele, 
in Bereitihaft. Und wohl ließen's bie Beitern fi fehmeden, 
and nachdem fie das Efien fattfam gepriefen, gieng eim jeber 
feines Wegs. Der Herr aber belobte den Knecht, und unter- 
gab ihm fein ganzes Hausweſen, und wollte, daß er dem Ge 
finde Speije und Trank zumeſſe. Denn er hatte ihn jehr Lich 
gewonnen. 

„Rad eines Jahrs Berlauf, in dem vollfommenen Ber- 
trauen feines Herren ſicher, luſtwandelt ber Kod) einer dem Haufe 


benachbarten Wieſe zu. Da hat auch Attalus, der Pferbehirt, ' 


fi eingefunden, und bie beiden fireden fi der Länge nad ins 
Gras, fo daß einer dem andern den Rüden zufehrt. Denn es 
fo niemand merken können , daß fie mit einander zu plaubern 
haben. Und es fagt Leo: „die Zeit iſt endlich gefommen, an 
bie Heimath zu benfen. Du wollet darum heute Abend, wenn 
die Pferde im Stalle eingeſchloſſen, nicht dem Schlafe dich hin⸗ 
geben, fondern in Bereitſchaft bleiben, damit du auf den erften 
Ruf mir folgen könneſt.“ Es hatte aber der Barbar feine 
Berwandte in. großer Anzahl zum Nachteſſen eingeladen, bar 
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unter den Schwiegerfohn , dem er feine Tochter zur Frau geges 
ben. Zu Mitternacht erhoben fich die Gäfle, der Ruhe nad) dem 
zeichlichen Genuſſe wohl bebürftig, und Leo trägt dem Schiwies 
gerfohne einen vollen Humpen nad, daraus den Schlaftrunt zu 
fredenzen. Auf dem Furzen Wege nedt ihn ber Jungherr, „fag 
mir doch, fo es bir beliebt, wie lange wird es noch währen, 
bis du, meines Schwiegervaters Getreuer, auf beffen eigenen 
Gäulen auf und davon, und in bie Heimath reiteſt?“ And er 
gefiel fih in feinem Witze. Entgegnet ber Koch, in gleich fcherz- 
hafter Weife und in Wahrheit: „heute Nacht will ich mir die 
Sache bebenfen, fo es anders Gottes Willen.” — „Ich hoffe,” 
fpricht der Jungherr, „meine Leute werben fein aufpaffen, baß 
Du nichts von dem meinigen mitgehen heißeſt.“ Lachend trennten 
fih Herr und Diener, 

„Wie Alle in Schlaf verfunfen, treibt Leo ben Attalus von 
feiner Stren auf. „Haft du ein Schwert?" fragf er. „Das 
einzige Speerlein, und fonft feine Wehr.” Da gebt Leo in fei« 
nes Herren Gemach, und nimmt Schild und Schwert von ber 
Wand. „Wer dba, was giebts?” fragt ber Barbar, beruhigt fih - 
aber fogleich, als der nächtliche Beſucher fich zu erfennen giebt, 
in diefen Worten: „es ift dein Knecht Leo, ber den Attalus ans 
fpornen muß, damit bie Pferde zur Weide kommen. Der Burfche 
it fo betäubt, als habe er einen Rauſch auszufchlafen.” — „Thue 
nad) deinem Gefallen,” fpricht der Franfe, und wiederum, bevor 
Leo das Gemach verlaffen fönnen, giebt er fih ans Schnarden. 
Bollftländig bewaffnet, folgt Attalus dem Führer zu dem Haus: 
flur: alle äußere Thüren, die am Abend, den Pferden zu meh⸗— 
rer Sicherheit, forgfältig mitteld hölzerner Keile verriegelt wor» 
den, finden fie durch Gottes Schickung offen. Danfbaren Ges 
müths für diefe himmlifche Güte, ziehen fie die Gäule aus dem 
Stalfe und fort geht es über Stod und Stein. Denn das Ges 
päck machte ihnen nicht viel Sorge. Nur einen Habicht, dann 
‚ einen Borrath von Kleidern führten fie bei ſich. Als fie zur 
Mofel gelangt, den Fluß überfchreiten wollten, gefhah dem, ab 
Seiten Böswilliger, Einſpruch; Kleiderbänbel und Pferde muß: 
ten die Flüchtlinge im Stiche laſſen, aber dev Schild von Flecht⸗ 
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werk erfegte bie Fähre, und halb fchwisumenb erreichten fie das 
fenfeitige Ufer. Unter dem Schuge der finſtern Nacht fegen fie 
ihre Reife fort, ein dichter Wald birgt fie in feinen Irrgängen. 
Ohne die mindefle Speife zu geniefen, wandern fie fort, bis 
in bie dritte Nacht. Da lieg Bott fie einen Quetichenbaum, 
mit Früchten reih behängt, auffindenz fie labten fih an bem 
Obſt, und verfolgten ihres Wegs, in der Richtung ber Champagne. 

„Sie vernehmen von eiligen Rennern den Hufichlag ; von 
den Reitern ungeſehen zu bleiben, wollen fie fih platt zur Erde 
nieberwerfen. Unerwartet bietet fih ein didbelaubter Brombeers 
firauch ihren Bliden dar: fie fchlüpfen hinter die von verwors 
renen Zweigen gebildete Wand, und laſſen fih zum Boden nies 
der, jeder das blanfe Schwert in der Fauſt, um fh, im Falle 
ber Entdeckung, ald gegen einen Angriff von Wegelagerern ber 
Waffe zu bedienen. Bald haben bie Reiter den Brombeerfiraud 
erreicht, und das Stallen der Pferde nöthigt fie zu halten. „Bers 
flucht,“ fpricht der eine , „daß dieſe Spigbuben mir entlaufen, 
meinen Nachforſchungen entgehen konnten; aber bei meiner ars 
men Seele, fo fie zu erwifchen find, foll der eine hängen, in 
Stüden gefchnitten werben ber andere.” Es war, ber alſo 
jürnte, der Laufchenden Herr, der Barbar; bis Reims hatte er 
feine Verfolgung ausgedehnt, in ber Stabt felbft die Entfpruns 
genen gefuht. Eben fam er von bannen zurüd, und ohne bie 
fhügende Nacht würden die Wanderer unfehlbar auf der Lands 
ſtraße fich feinen Händen überliefert haben. Die Reiter jagten 
davon, die Fußgänger erreichten in berfelben Nacht die Stadt 
Reims. 

„Einen Borübergebenden befragen fie um bas Haus bes 
Priefters Paulellus. Er weiſet fie zurecht, und als er bie Straße 
binabgeht, ertönt dev Ruf zur Mette, denn es war der Tag bes 
Herren. Des Prieflers Wohnung ift gefunden, angeffopft ber 
Thüre, bewilligt der Einlaff, und der Knecht erzählt non feines 
Herren Schickſalen. Da fpricht der Priefler: „das Geſicht Dies 
fer Nacht ift wahr geworden. Denn ih fah zwei Tauben, weiß 
bie eine, die andere ſchwarz, mir zufliegen und auf meine Hand 
ſich niederlaffen.” Aber die Gäfte fühlen, dag Erquidung zus 
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mal ihnen Roth thut. „Der Herr wolle und gnäbig feyn, an 
dem Zage, ber ihm geheiligt, Wir bitten um etwas Speife, 
denn es if der vierte Tag, bag wir feinen Biſſen Brob oder 
Zugemüfe über unfere Lippen gebradyt haben.” Und der Pries 
fer, nachdem er in einem Berftede fie geborgen, reicht ihnen 
Brod, fo in Wein eingetaucht: dann geht er zur Mette. Eine 
neue Gefahr it im Anzug. Der Barbar kommt wieder zur 
Stelle, nad feinen Täuflingen zu forfchen, zieht aber letzlich, durch 
eine Lift des Priefters abgefertigt, von bannen. Bon alten Zeir 
ten her waren nämlich Paulellus und der felige Gregorius in- 
nige Freunde. Zwei Tage brachten bie Geretteten in des Pries 
fters Haufe zu: als fie genugfam ſich erquidt durch Speife uud 
Zranf, festen fie ihren Stab weiter, und ohne Anfechtung er⸗ 
reichten fie den Bifchofshof zu Langres. Freudenthraͤnen vere 
gießet Gregorius, als er den wiebergefundenen Enkel an fein 
Herz drüdt, und in der Freude hat er desienigen, der fie ihm 
zu bereiten, ein Werkzeug gewefen, nicht vergeflen. Leo wurbe, 
mit feiner gefamten Nachkommenſchaft, aus der Leibeigenfchaft 
entlaffen und mit Ländereien befchenft, in deren Beſitze er mit 
Frau und Kindern frei gelebt hat, bis zu feiner Tage Beſchlufſ.“ 

Glücklich, wie Attalus, überwand der an ber Mofel gebürs 
tige Stubent, nachdem er 24 Stunden in der Wilbnig herum⸗ 
geirret, die Schwierigfeiten, welche bie Inhaber der die Mofel 
entlang zerfireuten Fähren zahlungsunfähigen Kunden entgegen« 
zufegen pflegen, er entgieng in wunberbarlicher Weiſe den Nach⸗ 
ſtellungen bes zu feiner Berfolgung aufgefeffenen Müllers und 
der Mühlfnappen, er wollte eben zu Coblenz, an dem Häuschen 
des Rheinbrüden-Zölfners vorüberfchleichen, als eine flarfe Hand 
ihn am Kragen erfaßte. Mehr noch feiner Hälfte Verweiſe, als 
den Berluft des Sohns fürchtend, hatte allda hinter Winde ber 
Müller Poſto gefäßt, in der Ueberzeugung, daß in dem engen 
Gäͤſſchen, auf der nächſten Strafe nah Würzburg, er unmöglich, 
wie auf der breiten Landfiraße, ben Gegenfland feiner Verfol⸗ 
gung verfehlen könne. 

Bater und Sohn, in der nahen Berührung, wechſelten eis 
nige wicht alzu freundliche Blide, aber ber Bater Tief darum 
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nicht ab, und zur Sonne wurde ber Sohn gezerrt. Hier er⸗ 
folgte eine fehr ſtürmiſche Verſtaͤndigung, durch Proteftatisnen und 
Drohungen nuancirt, und durch das Eintreffen der auf des Bar 
ters Geheiß herbeigerufenen Wade beendigt. Den Wiberfpens 
fligen einftweilen dem fihern Berwahr überlaffend, eilt dem Kur⸗ 
fürßen ſich vorzuftellen ber Müller, und auf eine energifche 
Schilderung alles jenes Herzeleids, fo der ungerathene, unna- 
tärliche Sohn ihm angethan, wirb auf der Stelle des Ruchloſen 
Uebertragung nad dem Ehrenbreitftein verfügt. Bier ganze 
Jahre hat der junge Mann im Gefängniffe zubringen müffen, 
bis er entweder ben flarren Sinn ablegte, sber aber, Seitens 
ber Müllerfamilie, der Irrthum um die Perfon anerfannt wurde, 
Zwifchen den beiden Hypotheſen zu wählen, überlafle ich bem 
wohl intentionixten Lefer, den ich zugleih bitte, ſich, flatt 
bes fernern Berlaufs der Gefchichte, als den ich zu geben un⸗ 
vermögend, bie Erzählung von einem in ber Eifel gebürtigen 
Studenten gefallen zu laſſen. Alſolcher, 
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von ber Univerfität jurüdgelommen in bes Vaters, bes fürfll. 
löwenfteinfchen Amtmanng zu Virnenburg, Haus, Fam mit dieſem, 
vermuthlich wegen unbebanfter Rechnungen, zu Differenz. Früh 
am andern Morgen 309 ber gefränfte Mufenfohn des Vaterg 
Klepper aus dem Stalle, und über Mofel und Rhein trägt das 
Thier ihn nach Frankfurt. Hier bietet eine Gelegenheit ſich dar, 
das Roß nach Virnenburg zu fpediren, zufamt einem Briefe an 
den Bater, des Furzen Inhalts, daß er nimmer fein Kind wies 
berfehen werbe, dann meldet fich der Schreiber bei der Reiches 
werbung als Kapitulant. Mit der nächſten Rekrutenſen⸗ 
dung gelangt er nad Wien, unb weiter nad ber banati⸗ 
[hen Grenze, alwo in einem warasbiner Regiment ein beſchei⸗ 
bener Wirkungsfreis ihm angewiefen., Hart if da fein Loos, 
und einzig verfügt Durch den Gedanfen an feine, dem Bater ges 
genüber behauptete Unabhängigfeit; bis dahin Joſeph durch eis 
nen glücklichen Zufall als ein vollendeter Meier in der Schreibes 
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kunſt erfannt, für die Dfficiere des Regiments eine eigenthüm⸗ 
liche Wichtigkeit erlangt. Es hatten die Söhne der Wildniß 
auf Schule wenig oder nichts gelernt, und aller stara prawda 
zuwider, wollte ihnen jest, feit der Einführung eimer verbeffers 
ten Kriegsverwaltung und eines vegelmäßigern Dienfled, an Schrei⸗ 
berei ein mehres und verwideltered zugemuthet werden, als von 
ihren Schulmeiftern ber gelehrieſte hätte aufbringen mögen. Für 
ſolche Notb war aber der Schwabe ein gefundner Dann, und 
von allen Dienſtbürden erledigt, wurde er in kurzer Zeit 
für Hauptmann, Major und Obriſt, die fehreibende, bie rechte 
Hand, der waltende, fihaffende und erhafiende Gebanfen. Der 
gleichen pflegt, nicht nur in dem öfterreichfchen Heere, ber Feld⸗ 
webel zu ſeyn, und zu dem Grade eines Feldwebels wird ber 
warasdiner Regimentsſchreiber erhoben. 

Rachdem derſelbe auch in der neuen Sphaͤre des Verdienſtes viel 
ſich erworben, erachtet ſich das Officiercorps verpflichtet, in ecla⸗ 
tanter Weiſe ihm ſeine Dankbarkeit zu bezeigen. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, dem Feldwebel zu Officiers⸗, vorläufig zu Fähnrichs⸗ 
rang zu verhelfen. Eine beſſer geſchulte Geſellſchaft hätte es fein 
bleiben laſſen, aus läppiſchem Danfgefühl des Unentbehrlichen ſich 
zu berauben, bei den Warasdinern behielt die rohe Harum⸗Paſcha⸗ 
Natur die Oberhand. In dem eignen Regiment den Schwaben 
zu befördern, war unthunlich, indem er das deutſche Commande 
den Mannfchaften in einer, in ihren verfchiedenen Schwierigfeis 
ten ihm unbefiegbaren Sprache wiederzugeben, unfähig, es mußte 
alfo, ihn unterzubringen, ein beutfhes Regiment ausgemittelt 
werden. Behufs deſſen haben die Kroaten Feines Fleißes gefpart, 
und auch bes neuen Officiers Ausrüftung wurde vollftändig, und 

keineswegs knauſerig, durch fie beftritten. 
Unter⸗Lieutenant war eben Frohn geworden, als das Regi⸗ 
ment hinauszog in ben fiebenjährigen Krieg, und bei Loboſitz 
die ganze Gewalt des feindlichen Angriffs ertragen mußte. Bon 
allen feinen Officieren blieb der einzige Frohn bei Leben, daß 
fauer genug bdiefer auf dem Schlachtfelde eine Compagnie ſich 
yerbient hat. Aber ed mußte das Regiment, durch Heranziehung 
des Iten oder Reſerve⸗Bataillons hergeftelli werden, und beffen 


* 
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Efüciere weiten beufsuigen, Der td Krach zu here rien 
men wer, micht in eines Dauyımannd Eizreiheiı ansılrmare. 
Eine fange Reife von Zuciiämpien, bemn es beibringen ni 
bei dem Haubel andy aubere Regimenier, bean Frohe ürgıeih, 
allein cö erregte ſeſches Aufichen vieier Heine Burgerkrieg, dag 
Die Kaijeria einzufdyreiten veranlafi wurte. Frehu mußte fein 
Haxptmannsypaient amblichen , als lnser-Piesicneni ja car 
andern Regiment ſich verlegen laſen. 

Emyört über das ihm angeibane Unrecht, berrecheete er 
Daffelbe als einen Sporn zu neuer Anszcihunng, umb Did mm 
Dberskientenant wenigſtens hatte er gedient, wie er in ter Schlacht 
bei Prag in preuffiſche Befangenihaft geriet. Men brechte 
ihn, mit audern Befanguen, nad einer Feſtung. Pier, bie 
Sipwäde der Befagung gewahtend , beſchäftigte er fig mit ei- 
nem Entwurfe, welder die ganze Richtung bes Kriegs werän- 
dern fonnie, wenn anders, wie ich and gewictisen Sründen 
annehmen zu fönnen glaube, die Fehung Magdeburg heißt. Er 
weilte, unter Mitwirkung feiner fümtlichen Unglüdsgefährten, 
ch des voruchmflen Kriegsplages der preufliichen Ronarchie be⸗ 
mädtigen, und fchmeichelte ſich, denſelben fo lange behaupten zu 
koͤnnen, bis ein öflerreihfches Corps ihm zu Beiſtand ein 
treffe; ſchon befanden fi die Aufrührer im Befise mehrer Werle, 
als es dem Gommandanten gelang, fie zwiſchen zwei Thoren 
einzufchließen. Weit fie jedoch in ihrer Berzweiflung und Au⸗ 
zahl der Beſatzung alzu überlegne Beguer, bat man ihnen freien 
Abzug und eine Escorte bis zu der öfterreihichen Grenze bes 
willigt. Frohn mußte die Führung der durch feine Kühnhet 
befreiten, unbewaffneten Armee von mehren taufend Köpfen über- 
nehmen, empfieng aber bei feiner Ankunft in Böhmen weder 
Beförderung, noch ſonſtige Auszeichnung, und die Hofzeitung ge⸗ 
dachte bes Hergangs mit feinem Worte, gleichwie ab Seiten bes 
Feinds um ihn das hartnädigfte Stillſchweigen beobachtet wurde. 
In dem damaligen Preufien vermied man, forgfältig wie in dem 
heutigen Rußland, jede Beſprechung desjenigen, fo Beranlaffung 
geben Eonnte, bie Umſicht der Behörden, oder gar die Zweck⸗ 
mäßigleit des Staatsſyſtems zu verbächtigen. Der einzige Trenf 
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erwähnt der Verfhwörung, von der er zwar, nad feiner Weiſe, 
das Berdienft und die Berantwortlichleit fih anzueignen bemüht, 
und dadurch gendthigt ift, in feiner Darftellung nicht nur unwahr, 
fondern auch unflar zu werben. 

Frohn, beim Regiment wieder eingeführt, und zum Haupt⸗ 
mann, nadträglic gar zum Major befördert, zeigte fich bei je⸗ 
der Gelegenheit feines alten Ruhms würdig, daß zu böhern 
Ehren die Ausficht ihm lächelte, als ein unglückliches Gefecht 
ihn neuerdings der preuffifchen Gefangenfchaft überlieferte. Deſ⸗ 
fen, fo ihn erwartete, vollfommen bewußt, hatte er als ein Löwe 
gefochten, aber gleich wenig den Sieg, und gleich wenig ben 
Tod zu erfireiten vermogt. Seine Gefangenfihaft, innerhalb 
der Sümpfe von Kofel, war fchredfich, durch alle die Quäle⸗ 
reien, welche die Sitte der Zeit einem entfprungenen Kriegsge⸗ 
fangnen , der zugleich einer Menterei Oberhaupt, anzuthun er» 
Yaubte, Der hubertöburger Frieden brachte ihm endlih Erlö- 
fung, er wurde nad) Breslau abgeführt, und dafelbft auf Nachod 
inftrabirt, beffeidet einzig mit der Zuchthausweſte, und ohne einen 
Dfennig Darfchgeld zu erhalten. 

In Nachod fand Krohn einen Barmherzigen, der ihn fpeifete 
und nothbärftig Fleibete, aber feines Bleibens war da nicht, Ihn 
trieb es nach Wien, wo er das Regiment und reichlichen Erfag 
aller ausgeftandenen Mühfeligfeiten zu finden hoffte. Bettelnd durch⸗ 
zog er Böhmen und Mähren, ein Bettler überfchritt er die Tas 
borbrüde. Das Regiment war gefunden, und in der Stammroffe 
der Namen Frohn, mit dem Zufage aber: geblieben vor dem Feind. 
„Hier ftehe ich ja, wie follt ich geblieben ſeyn,“ fagt ber tobte 
Mann, und dazu erzählt er feine Leidend- und Trauergefchichte. 
Riemand will ihm glauben, Feiner der Kameraden, deren Zeug 
niß um die Spentität feiner Perfon er anruft, ihn Fennen. Sie 
waren Feine Kroaten. Peremptoriſch auch in höherer Inſtanz 
abgewiefen und Tebendigen Leibe für tobt erflärt, verfällt Frohn 
dem tiefflen Elende, daß er, einzeln und verlaffen in dem frems 
den Lande, zu ſtolz, um den Angehörigen in ber Heimath feine 
Roth zu Hagen, zu dem harten Entfchluffe gelangt, als Reit- 
knecht oder Lakai fein Brod zu fuchen. 
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Die große und herrliche Reitſchule, auf der Stelle bes vor 
maligen Parabiesgärtleins erbaut, ſcheint ihm die feiner Abficht 
günſtigſte Localität. Dahin begiebt er fih am frühen Morgen, 
uud befcheidentlih zur Thüre fih haltend, erwartet er ber Ges 
legenheit, irgend einem ber von Golb fRarrenden Reiter feine 
Dienfte antragen zu können. Bon ſelbſt will diefe Gelegenheit 
fih uicht bieten, und durch eigne Dreiftigfeit fie herbeizuführen, 
wird der Frembling burd das abgefihabte. Kleid verhindert. 
Kaum mehr wagt er zu hoffen, denn es war gegen Mittag 
ſchier Teer geworben auf der für wenige Stunden überfüllten Bay, 
da läßt ein ſtarkes Pferbegetrappel fi) vernehmen, anfündigend 
verfpäteten, zahlreichen Beſuch. Weit öffnen ſich die Thore, es 
fliegen von allen Seiten Bereiter, Baftinbereiter, Stallüäbergeber, 
Scholaren, Futter⸗ und Reitfnechte, Schulpuger herbei, zu em⸗ 
pfangen einen hohen Gaſt, und es reitet langfamen Schrittes, 
auf präctigem Roffe, umgeben von Pagen und Heidufen, ges 
folget von einem zahlreichen Stalfperfonale und mehren Handpfer⸗ 
den, ein alter Herr ein, an deſſen rothen Hofen Krohn fofort einen 
General und an dem Aufruhr der Schule einen General erfien Range 
erkennt. Ohne Umftände wirft fi die Excellenz in die Bahn, und 
als einen vollendeten, vorab graziöfen Reiter bewährt fie fh im 
den verſchiedenen Exercitien ihres meifterbaft gefchulten Thiers. 

Berfhnaufen will der General, und von den Handpferben 
das ſchönſte läßt er vorführen. „Chacun son tour,” fagt er zu 
dem erften Bereiter, als welcher, den Befehl nur eben verneh- 
mend, fihon in ben Sattel fi gefhwungen hat, und doch hur⸗ 
tiger noch, als er aufgeftiegen, zu Falle fommt. Große Verwun⸗ 
derung, große Beihämung der Schule, deren Ruf zu vertreten, 
ein zweiter Bereiter vorfpringt. Kühn, und flarf und gewandt 
it der Mann, aber dem unbändigen Thiere Meifter zu werben, 
vermag er nicht, und vermögen das gleich wenig die zehn oder 
zwölf Wagehälfe, die nach ihm ihr Glück verfuchen, und deren 
einer nad dem andern binabflürzt in ben Sand. Jetzt, ober 
nimmer, denkt Frohn, der des ganzen tumultuarifchen Berfahrend 
aufmerffamer Beobachter geweſen, und bemäthig des Generals 
Stallmeifter anfprechend, erbittet er fi die Vergünftigung, ben 
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Strauß mit jenem Ungethüm beflehen zu bürfen. „Meinetwe⸗ 
gen, wenn er einen Hals zu viel hat." 

Frohn hatte wahrgenommen, daß feine Vorgänger, zu bem 
Roſſe herantretend, und hiermit ihre Abficht verrathend, den Gaul 
ſcheu machten; dieſen Fehler zu vermeiden, brachte er feine Bols 
tigirfunf, die auf der Univerfität um theures Geld eingehandelte 
Fertigfeit, zu Anwendung, und mit einem mächtigen Sage über 
bes Pferdes Croupe ſchwang er fi in den Sattel. Das Thier 
bäumte fi ob der ungewohnten Laſt, fcheute aber nicht, und 
des Meifters Hand und Schenkel erfennend, ließ es ab von eis 
nem Widerftande, den zu befiegen, vielleicht au die Ermüdung 
beigetragen hat. Triumphirend führte ber improvifirte Bereiter 
bas bis dahin fo ſtörriſche Roß, mit klopfendem «Herzen faß er 
ab, und gefenkten Blides, doch in der militärifchen Haltung 
Khevenhillers Schule verrathend, gehorcht er bem von dem Ge- 
neral vernommenen Rufe, In gebrochenem Deutfch fpendet ihm 
der alte Herr einige freundliche Worte, deren Eindrud zu ver⸗ 
ſtärken, eine Prife funfelnder Kremniger gar wohl geeignet. 
Aber flatt zuzulangen, falutirt wiederum ber arme Teufel, dann 
einen Schritt zurückweichend, bemonftrirt er, wie ein gebienter 
Dfficier wohl, um nicht zu verhungern, zu Herrendienft fich her⸗ 
geben koͤnne, und dergleichen zu ſuchen, habe er auf ber Reit- 
bahn ſich eingefunden, wie aber biefer Officier von feinem Ges 
neral ein Trinkgeld anzunehmen, nimmermehr fih unterfichen 
dürfe. „Seyd ihr denn ein Offtcier,” fragt in nengieriger Auf- 
vegung der Mann in rothen Hofen, „comment, expliquez-vous.’ 
Da erzählt Frohn in kurzen Worten von feinen Abentheuern 
und von feinen Dienflen, und wie man biefe mit einem Todten⸗ 
ſcheine abzufinden gebenfe. Berwunderung, Beileid und Grimm 
äußert abwechſelnd der Eleine General, er fimulirt einige Augen 
blide, und ſpricht: „es ift Eſſenszeit. Ich bin der General: 
Feldmarſchall, au ber Arcierensteibgarde Hauptmann Graf von 
Aſpremont⸗Linden. Veneꝝ me trouver demain matin et nous 
causerons, en attendant donnez vötre nom a mon piqueur.” 

Wie es um Frohns Mittagsefien und Rachtlager beſtellt 
gewefen, weiß ich nicht zu fagen, aber daß er pünktlich jenes 
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ihm bewilligte rendez-veus einhielt, wird man ohne meine Ber» 
füherung glauben. Es zeigte fi aud, daß er angefündigt mb 
erwartet fey. Alle die Hinderniffe, welche in jenen Zeiten eine 
Borfielung bei Großen zu erſchweren pflegten, traten in ben 
Hintergrund, und ohne Berzug gelangte Frohn zu ber erfehnten 
Audienz. „Lieber, würde er vermuthlic von einem Anwohner 
ber Spree angeredet worben feyn, dem es ift im nördlichen 
Deutichlaud der Gebrauch dieſer Courtoiſie für unbelannte, gleich⸗ 
gültige oder auch verabfcheute Perfonen uralt. Eulenfpiegel, 
Zwangsbefehleträger im Dienſte eines Gtenerempfängers ber 
Umgebung von Berlin, vernimmt, im Laufe einer Hebung, and 
bem Munde desſenigen, ber ihm feine Begleitung aufgebrängt 
hat, und der Fein anderer ift, als der leibhaftige Gottfeybeiung, bie 
Höfiche Anrede: „Lieber, jetzt will ich dir den Hals brechen.” 
Des „Rieber” gebrauchte fi) der in Wien einheimiſch ger 
worbene Belgier nicht; vielmehr bob, über alle Titulatur ſich 
binausfegend, die Excellenz an: „Er bat mir, wie ic nach An- 
ficht des Stammregiftere, und nach Bernehmung des Adjutanten 
jugeben muß, die Wahrheit gefagt. Er iſt nicht tobt, aber 
als ein todter Mann fleht er im Regifter, und ihn darin zu er- 
weden, das vermag id, vermag bie Kaiferin felbft nicht. Er 
dauert mi aber wahrhaftig, und habe ich ihm deswegen eine 
Leutenanisftelle in meinem Regiment zugedacht. Da mag er ben 
Gang durch die Grabe noch einmal machen. Wie fleht es um bie 
Equipirung ?” Für folde mußte Frohn fein gänzliches Unvermögen 
bekennen. „Schlimm,“ fagte der hohe Gönner, „weiß er mas, 
ich nehme ihn für die Arcierengarbe; da hat er Lieutenants⸗ 
rang ') und wird von Kopf bis zu den Füßen gefleivet.” Er 
Mingelt, ein Adjutant vernimmt feine Befehle, und Krohn wird 


. 3) Andere Vorzüge ber Garde waren damals ſchon in Abgang gexathen, wie 
3. 8. ber fonberbare Gebrauh um Binrihtungen. Ein zum Tode auss 
geführtee Miffethäter, wenn er einem Arcier begegnend , beffen ‚Helles 
barde ober Flügelrock berührte, durfte an biefem Tage nicht hingerich⸗ 
tet werben. Es blieb nichts Te, als ihn nach dem Gefängniffe zurück⸗ 
zubringen. 
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nad den Montirungsfammern ber Arcierengarde gebracht, um 
in den unüberfehbaren Reihen von Scharlachröcken mit ſchwar⸗ 
zen Aufichlägen und goldnen Achfelfchnären, von Büffelmämfern 
und Hofen, von fhwarzfammtnen Flügelröden ohne Aermel, von 
Treſſenhütchen, von fammtnen Patrontafchen, von Manfcetten 
tragenden Kanonen, feinen Bedarf auszuwählen. Denn in ber 
Arrierengarde werden, gegen den allgemeinen Gebrauch der fie= 
henden Heere, nicht die Leute den Kleidern, fondern die Kleider 
den Leuten angepaflt. 

Das und bes leichten Dienftes fernere Einleitungen hat ber 
Arcier hinter fih, und mit feinem Schidfale innig zufrieden, 
bezieht er in der Hofburg die erſte Wade. Der Zufall will, 
dag ihm für die zwei Stunden von zehn Uhr bie Mitternacht 
fein Poften in einem Seitengange angewiefen, der unmittelbar 
der Haupttreppe zuführt., „Die Thüre links,“ belehrt ihn ber 
sifitirende Bice- Seconde » Wacht: und Rittmeifter, „bie Thüre 
links iſt caffirt. Sollte aber dennoch ihrer femand fich bedienen 
wollen, fo ifl er, ohne Unterfchied der Perfon, zurüdzuweifen.” 
Die Runde ift kaum vorüber, und es Öffnet fich, in überrafchen- 
der Leichtigkeit, die caffirte Thüre, heraus tritt, in dem bis zur 
Naſe beraufgezogenen Mantel unverfennbar, der römifche König 
Sofeph II. Es begrüßet der Poſten gebürender Maßen den Throns 
erben, als aber dieſer vorüberzufchreiten Miene macht, tritt ihm 
Frohn in den Weg. „Euere Mai. wiſſen ficherlich nicht,“ hebt der 
Gardiſt an, „daß ich Befehl habe, niemanden durchzulaſſen.“ — 
„Allerdings weiß ich bag,” verfegt der Fürft, „bu wirft aber zu 
Hug feyn, um mid aufhalten zu wollen. Ehe die Ablöfung 
fommt, und fpäteftlens drei Viertel vor Zwölf, bin ich zurüd.” 
Er gieng, und Tieß feinen Wächter in großer Perplerität zu⸗ 
rüd, Wohl oder übel gethan, die Sache war nicht mehr un⸗ 
geſchehen zu machen, und dieſes erwägend,, befand fi Frohn 
in erträglicher Gemüthsruhe, als es auf dem Thurm 11 Uhr 
flug. Eine Viertefftunde fpäter machte er die Bemerfung, daß 
auf Poften die Zeit ganz eigentlich fliege. Die halbe Stunde ſprach 
ihn fehr ernfihaft an; wie, falls der König fein Wort nicht hal⸗ 
ten, wortbrüdig zu feyn, durch einen Zufall genöthigt werden 
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ſollte. Doc find. es noch bis auf drei Viertel volle 15 Minn⸗ 
ten. Aber fie kommen, bie drei Viertel, und in ihrem Gefolge 
bemächtigt fi namenlofe Angſt der jeden Augenblid der Ab- 
löfung gewärtigen Schildwache. Zu frampfhaften Sprüngen 
wird ber gemefiene Schritt, ober es ſteht, den naͤchſten Augen- 
blick zur Bildfäule verfeinert, die prächtige Geſtalt. Alles Les 
ben fcheint von ihr gewichen, und boch hätte man in bebeu- 
tender Entfernung die Schläge eines ber Verzweiflung hingege⸗ 
benen Herzens vernehmen können. Schon holt, die vier Biertel 
anzugeben, der Hammer aus, da fliegt der wohlbefaunte Man« 
tel vorüber, die Thüre auf, und der König if geborgen, Frohn 
zu Athem gelangt, bevor die Ablöfung ſich einfindet. 

Das foll dir nicht mehr gefcheben, fegt fih, eingebenf ber 
Prüfungen diefer Nacht, der Arcier vor, aber wieberum erlag 
er derſelben Berfuhung, als er nach 14 Nächten, zu berfelben 
Stunde denfelben Poften einzunehmen hatte, und was ihm zwei⸗ 
mal gefcheben, das hat ſich wiederholt, fo oft er auf Wade fid 
befand, Kaifer, feit 18. Aug. 1765, von ber Mutter aber immer 
noch als ein Knabe, als ein unzuverläffiger Sohn behandelt und 
bewacht, ſchien Zofeph IE. förmlich auf ihn Rechnung zu machen, 
ohne doch in irgend einer Weife feine Erfenntlichfeit bezeigen zw 
wollen. Unerwartet werden einige Nobelgarden commanbirt, bes 
Kaifers Fechtübungen mitzumachen , Frohn befindet fich in der 
Zahl der Sommandirten, und es fält ihm bie Ehre, von 
Faiferlicher Hand manden blauen Fleden zu empfangen. Das 
Erereitium wird geraume Zeit, abwechjelnd mit den nächtlichen 
Ereurfionen, fortgefegt, und Frohn darf auch des Kaiſers Uebun⸗ 
gen in ber Reitfchufe, gelegentlich fogar einem Spazierritte, bei⸗ 
wohnen. Ein fuhalternes Günftlingsverhättnig ift für ihn ge- 
wonnen, das wird ihm zum erfienmal dbeutlih, als für einen 
biefer Ritte der Kaifer ihm unterfagte, der Borgefesten Erlaubs 
niß, wie bisher ſtets geſchehen, fich zu erbitten. Ernſt, und 
das zweitemal ernfler wurde ihm verwiefen, baß er ſich bei- 
geben laſſe, einer ber erſten Regeln militairifcher Difeiplin 
zuwider zu handeln. Das fümmerte den Raifer wenig, und feine 
Excurſionen forifegend, forderte ex jebesmal von Frohn neue 
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Pflichtverletzung. Sie wird mit Arreſt, mit verboppeltem und 
verdreifachtem Arreſt befiraft, endlich, für den Fall nochmaliger 
Snfuborbination, dem unverbefferlihen Sünder die Strafe bes 
Krummſchließens, mit allen ihren Folgen, angebroht. 

Wie Fathegorifch auch diefe letzte Eröffnung, wie getreulich 
der Arcier dem Gebieter, dem er einmal verfährieben, fie hinter» 
brachte, einem Ritte nach Hetzendorf if fie nicht hinderlich ger 
worden. Als das Frühſtück eingenommen, die Reihe der nied⸗ 
lichen Zimmer gemuftert wurde, fiel in einem Alfoven dem Kai⸗ 
fer eine Hufarenuniform auf." „Wahrhaftig, fie iſt von meinem 
Regiment. Frohn, ftede dich doch einmal, Spaffes halber, in 
das blaue Zeug.” Der that, wie ihm geheißen, und fam, nad 
einigen Minuten, ein ftattliher Hufarenofficier, zu der Gefells 
haft zurüd. „Ei,“ fprach der Kaiſer, „das Tiegt bir ja an, 
als wäre es von Anfang ber dir befiimmt gewefen. So magft 
du denn auch in ben Kleidern bleiben; man gratulire dem Liens 
tenant, man gratulire dem Regiment zu feinem neuen Lieutes 
nant.” Der Beglüdwünfchte war von Freuden außer fich, wer 
gen der Sache nicht nur, fondern noch mehr wegen der Weife, 
fie zu behandeln und zu befprehen. Die Geſellſchaft faß wies 
der zu Gaule, als die Linien paffirt, der Kaiſerſitz erreicht, ſtand 
die Hofburgwache unter dem Gewehr, es wurde das Spiel ge- 
rührt, und hinter diefer trüglichen Auffenfeite, in dritter Linie, 
drohte der Profos, umgeben von den Dienern und Werkzeugen 
des Krummſchließens. Wie er aber, an des Arcieren Stelle, 
ben Hufarenlieutenant erblidte, gegen den er nicht ausgefendet, 
hielt er feine Gegenwart für überflüffig. In dem nächſten Aus 
genblide waren bie unheimlihen Gefellen verfchwunden. 

Unter der fchügenden Aegide des Kaiſers geborgen, hielt 
Frohns Auffteigen gleichen Schritt mit ber almähligen Erweiterung 
von dem Einfluffe des Threonerben, und er führte ale Obrift das 
Cüraffierregiment Berlichingen, wie er 1779, in einer Revue 
vor GroßsWaradein, auf der Heide, mit dem commanbirenden 
Brigadier, mit dem Feldmarfchallstieutenant, Alerander Friedrich 
VOR ......., zu Wortwechſel fam. Das Geſprach, vielleicht 
über die Gebär Iebhaft, veranlafite den General, den Obriften 
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fra ihlchen zu Lıten, andy cu Sriegigsride, wegen verkeg- 
ber Euberbinnzun, auzmeczers. Nur wide Geruber das wicht 
ſeleen des Berzriegen Zılen Mermijngen Cixräng gäbe: Die 
fen Ieisıyens, under Arıta vie Muck, ven inmrm Berfrhe aus 
Sen Hergaug dem Raier ;u berichern muB cime mupertbeiide 
Unseriuguzz; 66 za oben Wu im bad gelang, weis ich 
mir wide zu cıflisen, man har aber in jemm Wachlafe cm 
2ıla von Joiepyhs Il. Haud geinuzen, enıbulent im ten wehß- 
weuchdüen Ausdruden tie Berscigung einer Ihleumigen ae 
vention, wie Bann au, hei unerwartet, in Baradcın ein larjer⸗ 
licher Alugel-Ariutanı, Graf Hardeck, cinzerregen fi. Ride am 
Werthohauſe, ſoudern an tes Sefinznines Pferte kieg ter Dow ab, 
er wurde, nad einigen Zögerunzen, hinabgelührt im deu jchre⸗ 
lien Rerler, und chen hatte Freba, beisten ned mit allen 
feinen Reiten, ven Geiſt aufgegeben. Tie Leiche war nit veßän- 
Dig erlaliet, und ſchon ſchrieb ter herteigerufene Ausser au 
einem Protololl, darſtellend ten Zuſtand, in weichem Hardeck ven 
Sefanzuen und das Gefängniß gefunden hatte, es fegte and ein 
Arzt das Meſſer an, um wo möglicd des Todes Urſache zu er⸗ 
mitteln. (Einer Bergiftung ungezweifelte Anzeigen wurden por: 
gefunden, auch, in feltner lebereinkimmung, von andern anwe⸗ 
fenden Aerzten anerlannt. Dem Protokoll follten die Testen Un⸗ 
terfchriften hinzugefügt werben, ale eine Ordonnanz in das Ges 
mwölbe ftürzte, mit der Meldung, es habe die Minute zuvor der 
Beneral ....... in feinem Quartier fih erſchoſſen. Auch um 
biefen Trauerfall ließ Harbed ein Protokoll aufnehmen, dann 
eilte er nah Wien zurüd, an den Kaifer zu berichten. 

Joſeph 11., des Zreundes Verluſt fchmerzlih empfindend, 
warf einen Broll auf das Regiment, fo zu diefem Berlufte die 
unfhuldige Veranlaffung gewefen. Es wurde in feinem Range 
berabgefept, aus einem Cüraffier- zu einem Dragonerregiment 
gemacht, erhielt auch, Ratt der carmofinrotben Aufichläge mit 
Silber, Die Trauerfarbe zum Abzeichen. Diefes Dragonerregi- 
ments Inhaber ift feit 1795 der Erzherzog Johann. Uebrigens 
hat fogar bie Verſion um Frohns Cataſtrophe, wie fie bis auf 
ben heutigen Tag in feiner Vaterſtadt Coblenz surfirte, ihre 
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hiſtoriſche Bedeutung. Man erzählte ſich, ber prächtige Maun 

fey, von wegen eines Liebesverſtaͤndniſſes mit ben Erzherzoginen, 
heimlich abgeſchlachtet worden. Verlaͤumdungen dieſer Art, wel⸗ 
chen die unglückliche Königin Marie Antoinette ein Opfer fiel, 
hatten alſo ſchon damals den Weg zu dem entlegenen, fuͤr alle 
äuffere Ereigniſſe theilnahmloſen Coblenz gefunden, 
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Ein vor etweldhen Jahren in Cöln verftorbener tapferer 
General war in frühern Zeiten, an ber Spike von Batterie 
ober Brigade, durch ſtrenge Difeiplin, den eignen Mannſchaften 
noch fürdterlicher geworden, als felbft dem Feinde. Was bie 
Soldaten vorzüglich beflagten, das war feine Unerbittlichfert 
für Urlaubgefuhe: mogten fie noch fo gründlich motivirt feyn, 
fiherlih erfolgte ein abſchlägiger Befcheid. Und wenn dann 
ber Burfche betrübten Herzens Fehrt machte, dann unterließ ber 
Borgefegte niemals, ihm ein nachdrückliches „mich auch,“ auf 
den Weg zu geben. Dem war bag eine Clausula salularis, 
dem ftillfchweigenden Raifonniren, dem bienklih verfchludten 
Wunſche des Malcontenten entgegengefeßt. „Mich auch,“ doch 
in gebämpfterm Zone, ſprach berfelbe General in fpätern Zei⸗ 
ten, wenn er, an jungen Öfficieren vorübergehend, die Ents 
bedung machte, daß einem auf die folide Bafis der Anciennität 
gegründeten Ehrgeize von allen Zufägen jener bed ad der uns 
willfommenfte feyn muß. 

Wenn in dieſem Stoßfenfzer der General feinem Unmuthe 
Luft machte, ſchwerlich wird er eine Ahnung empfunden haben 
von ber Folgenſchwere jener zwei Worte, von dem Einflufle, 
den fie auf alle kommende Geichlechter zu üben haben, von der 
unermefflihen Wohlthat, welche, fie formulicend, er feiner herr⸗ 
lichen Mutterfprade angebeihen ließ. Sie, die Mutterfprace, 
ſtrahlt in einem Ausdrude, dergleichen, in des Gedankens Tiefe, 
in der grandiofen Anwendung, Feine Tebende, Feine tobte Sprache 
zu erreichen vermag. Es ift biefer Ausdrud, von dem beutfchen 
Nationalcharalter, Ernft mit Heiterkeit gemiſcht, das Spiegel⸗ 
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Hm, allen Stäumen bes germanifchen Bolles, wie verſchieben 
fie in Herkunft, Sitte und Glauben, ein Gemeingut, feit un 
fürdenflihen Zeiten dasjenige, fo in feiner Bollendung zu wer⸗ 
den ber cölnifhe Dom auserfehen, dad Panier, unter weldiem alle 
Die vereinzelten Stämme fi) zufammen finden, denn es mag bie 
Redensart in Diphthongen einhäflen ber Oeſterreicher, berabgur- 
geln der Schweizer, zur Hälfte verfhluden der Rheinländer, zifhen 
ber Weſtphale, Iifpeln der Holfleiner, in falfhem Näfeln fingen 
der Sachſe, oder in entſchiedenem Widerfprude zu ber Ratur 
des Affects ber Berliner, um ein bier zumal überfläfftges, Tuthes 
rifches Doppelt»& *) verlängern, oder durd bie gewöhnliche 
Verwechslung des Accufativ und Dativ beeinträchtigen, aller» 
wärts, von Mezzo Tedesco bis nach Ripen, von der Maas bis 
zu der Narowa, wird fie theilnehmende Zuhörer und die ihr ges 
bürende Anerfenntniß finden. Denn es ift befagter Ausdrud, 
jeder Art von Kummer Iindernd, jeglihem Zorne ein Ableiter, 
Berlegenheiten,, wie fie immer heißen mögen, ein ficherer Aus⸗ 
weg. Seiner gebraudt fih der abgewiefene Freier, ber im Bes 
wußtfeyn eigner Tüchtigfeit dur den Vorzug, den fremde Uns 
tüchtigfeit fand, beleidigte Kandidat, der in ber tiefften Medita⸗ 
tion durch unzeitige Fragen geflörte Weife, ver in feiner Hoff⸗ 
nung auf Beifall verunglüdte Schaufpieldichter , der ungebuldig 
und vergeblich Harrende, der Getäufchte, u. f. w. 

Kein Wunder, daß ein fo gemeinnügiger Ausdrud fort 
während in jedem Munde fich wiederfindet, fein Wunder aud, 
daß biefe häufige Anwendung auf diejenigen, welchen die veide 
Tiefe des Spruchs fi nicht aufgefchloffen hatte, in der gleichen 
Art wirkte, wie der Ruhm des gerechten Atheners auf feinen 
neidifhen Mitbürger. Diefer, in ber Thätigfeit für den Oftras 
eismus betroffen, wird von Ariſtides felbft befragt, warum er 
alfo thue, wodurch Ariflides bie harte Strafe verwirft haben 
möge, und erwiebert: „ih kenne ihn nicht, aber mißfällig ift es 
mir, daß ich unaufhörlich ihn den Gerechten nennen hören muß.” 


41) Dos in den rheinſchen Wundarten regelmäßig verfhludte E am (Ende 
eines Wortes heißt dem gemeinen Manne in der Pfalz das lutheriſche E. 
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Mißfaͤllig ift jenen neidiſchen Ignoranten der Kernworte alzu haus | 


fige Anwendung gewefen, und burch ihre vereinte Beftrebungen 
haben fie es dahin zu bringen gewußt, daß, nicht zwar im gemeis 
nen Leben — wem follte das möglich geivefen feyn — aber doch 
in der Schriftfprache, buch einen gleich willfürlichen Oſtracis⸗ 
mus, die fraglihen Worte ausgemerzt wurden. Wie unendlich 
muß nun bie Dankbarkeit der. Schriftgelehrten für denjenigen 
feyn, ber durch bie finnreihe Erfindung bes „mich auch“ der 
Bücherſprache einen Ausdrud wiedergab, yon dem mit Recht ges 
fagt werben darf, daß er des deutſchen Sprachhorts werihvoll⸗ 
fier Karfunfel, und ber außerdem, in ganz anbern, denn ſprach⸗ 
lihen Beziehungen, oft ſchon eine wahrhaftige Wunberfraft bes 
thätigt hat, wie 3. B. in bee Heilungsgefhhichte bes Fürſten 
Triedrih Wilhelm von SolmssBraunfels. 

Es ſchaute diefer, an St, Muffen Tag, im Mai 1754, von 
einem Senfter des Weidenhofs zu Frankfurt, das Gewühl ber 
Zeil, und er fah, neben manchem andern, einen hödft elegan- 
ten Reifewagen, mit zwei Füchſen befpannt, dem Gafthaufe 
vorfahren, einen feinen Herren ausfleigen, und ben zu bes 
Gaftes Empfang berbeigeeilten Wirth in Büdlingen beinahe fi 
auflöfen. Das zufammengenommen, reizt feine Neugierde, er rührte 
bie Klingel, und mit noch viel tiefern Reverenzen zog ber Wirth 
auf, Sr. Durchlaucht Befehle zu vernehmen. Sie galten bem 
neuſten Ankoͤmmlinge, und wer ber fep, verlangte der Fürft zu 
wiffen, in aller der Zungengeläufigkeit, welche ein höchſt beſchwer⸗ 
liches Stammeln zuließ. „Ew. Durchlaucht aufzuwarten, das 
iſt der reiche, der ſteinreiche Herr Willem Trips.“ — „So, ſa 


der iſt mir bekaunt,“ ſtotterte wiederum der Fuͤrſt, „moͤgte ihn 


wohl empfangen.“ 

Während ber Beſitzer bes Weidenhofs den glücklichen Willem 
Trips in Kenntniß fest der ihm zugebachten Ehre, benuge ich 
bie hiermit gewonnene Friſt, um bem Lefer, dem nicht, wie dem 
Zürften von Solms, die Verdienſte bed Mannes befannt feyn 
werden , eine oberflächlihe Notiz um benfelben mitzutheilen. 
Die Gebrüder Trips. waren der Wetterau jener Zelt, was die 
Hauzeur dem Wefterreiche, was in unfern Tagen Buderus und 
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Söhne ber Wetteran, Stumm und Sabler dem Hundsrücken ge⸗ 
worben, große Hüttenherren, die unabhängig von dem Betriebe 
der eignen Werke, auch vieler Großen, und namentlih des Hau⸗ 
ſes Solms Eifenfohmelzen, als Pächter ausbeuteten. Es wäre 
aber auch ohne biefe Beziehung des Fürften Wunſch für 
Willem Trips ein Befehl geweſen. Gelleivet in einer forgfäl- 
tigen und foliden Eleganz , bie noch nicht beeinträchtigt durch 
die vielfältige Berührung mit Engländern, während bes fieben- 
jährigen Kriege, den erſten Stahldegen vielleiht, welder ben 
Weg nad Deutſchland finden follen, an der Seite, überfchritt 
er die Schwelle des Saals, in welhem, eine Huldigung zu 
empfangen, der FZürft fich eingefunden hatte. Während biefer 
als eine Bildſäule unbeweglih, unter dem Kronleuchter, feiner 
Annäherung entgegenfieht, erſtirbt in drei cadencirten Reveren⸗ 
zen, empfängt ein gnädiges Kopfniden Hr. Willem Tripe. Dem 
Niden follen wohlwollende Worte folgen, wie die Großen an bie 
Kleinen fie zu richten hergebracdht haben, ſinnige, inhaltihwere 
Worte, aber hartnädiger, wie bei irgend einer andern Gelegens 
heit, verweigert bie Zunge ihren Dienſt; nur unverflänblide 
Laute vermag fie bervorzubringen. Feuerroth erglüht, große 
Tropfen fchwigt der Kürft, und nicht will der fchmerzlichen Ans 
firengung müffiger Zufchauer Willem Trips bleiben, verpflichtet 
vielmehr erachtet er fih, durch ein vermittelndes Wort ber Ent- 
ladung zu Hülfe zu kommen. „Du, bu, bu,“ bebt er an, „bu, 
bu, bu,” fährt er fort, und „bu, du, du,” iſt Alles, was er 
bervorzubringen vermag, denn fiammelte von wegen ber Unge⸗ 
lenkſamkeit feiner Zunge der Aubienzgeber, fo flammelte in nod 
mehr auffallender, noch mehr wibderwärtiger Weife der zur Aus 
bienz berufene Hüttenherr, als welchem ein Fehler am Gaumen 
bie freie Entwicklung des Sprachorgans unterfagte. 

Die Worte dem Yürften aus dem Munde zu ziehen, mähte 
ſich vergeblich Trips, daß biefer ihn Affe, feines Gebrechens zu 
fpotten ſich vermefle, vermeinte der Fürft, und mit ben Worten 
„mid aud,” die in gleich überrafchender Deutlich» und Geläus . 
figfeit fliegen, wendete er ſich, auf ben Abfägen pirouettirnd, 
feinem Cabinet zu. Eine ganze Weile vergieng, bevor Hr. Wil- 
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lem Trips, aus der durch das Gehörte erzeugten Betäubung ers 
wacht, bie Thüre fand, ber zürnende Fürft aber war ein für 
allemal von feinem Stammeln geheilt, und ſprach feitbem ges 
Täufig, wie einer, bis zu feinem Ende, 24. Feb. 1761. 

Mögen Homöopathen die durch eine einfache Beſprechung 
bewirkte unblutige, und darum jedenfalls der Dieffenbadhfchen 
Erfindung vorzuziehende Heilmethode weiter verfolgen, ich wende 
mid dem Leibe ab, um in einem gleich benfwürbigen Ereigniffe 
bie Einwirkung derfelben Worte auf ben Seelenfrieden,, nicht 
eines einzelnen Individuums, fondern einer ganzen Familie nach» 
zumweifen. Wer hat ihn nicht gefannt, den alten freundlichen 
Dunleven, der, eines großen ireländifchen Haufes Tester Spröß⸗ 
fing, und zu den Erbfchaften eines Feldmarſchalls und eines 
Minifters O'donnel der unermüdliche Prätendent, als Tabuletts 
krämer mühlam, doch ehrlich durch das Leben ſich fehleppte, und 
feine treue Ehegefpons, bie martialifche Frau mit den mächtigen 
Schultern, bie fo wader den wanfenden Gefährten unterftüßten, 
wenn er nicht eben, buch raſches Wort oder unvorfichtiges 
Thun, bie flürmifche Leidenfchaften der füblihen Natur ents 
flammte, Denn in foldhen Fällen war Frau Dunleven, in Lyon 
geboren, als ein feuerfpeiender Berg anzuſehen, wie ich mid, 
bes Testen, bes heftigften diefer Ausbrüche Augen- und Ohren⸗ 
zeuge, felhft überzeugen mußte, 

Dem Ehepaar hatte der Präfert Lameth das Gotteshäus⸗ 
den in dem meiner Wohnung benagbarten Gäſſchen zu lebens⸗ 
Tängliher Benugung überwiefen: K. Georg IV. von Erigland, 
wie er 1821 Coblenz befuchte, hat dem durch feine Saffinagh 
bes reihen Beſitzthums der Ahnen entſetzten, Testen Sprößling 
der Sürften von Ulad, der Nebenbuhler des großen DO’ Neal in 
ber Bewerbung um die Königewäürbe von Ulfter, nichts gegeben. 
Den wahren Namen bes Gäſſchens, in welchem bag fragliche 
Gotteshäushen ber Stadtmauer angelehnt, vermag ich unter 
den vielen demfelben eigenthämlichen Benennungen nicht zu er« 
mitteln. Es if nämlih in einem Stadtviertel belegen, wo 
Menfhen und Dinge regelmäßig ber Namen mehre führen, wi 
aus folgendem Dialog hervorgehen wird, 
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Der Pedell der Sodalität, in Amistracht, bleibt vor Nrs. 
680 ftehen, erhebt fih auf den Zehen, und ruft, fo vernehmlich 
er rufen kann: „Meiſter Reis.“ Niemand rührt fih in dem 
ganzen Haufe. „Meifter Holler.“ Man räufpert fih im vierten 
Stode. „Meiſter Wildmann.” in bärtiger Kopf wird in dem 
einen Buderle fihtbar. „Meifter Hollermann.” — „Wad es?“ 
brummt der Kopf. „Morgen früh um 9 Uhr Segenamt, Radıs 
mittage A Uhr Predigt.” — „Des god,” und ber Kopf wird 
zurüdgezogen. Pedell: ° „„Meifter Hollermann, Meifter Wild⸗ 
mann, Meifter Holler, Meifter Reit, god Zeit.” Er wünfdt 
nicht guten Tag, das ift fein Fatholifcher Ausdruck, gute Zeit 
wünfcht ber Pebell, Kurz ift der Tag, zweifelhafter morgen, aber 
von Adam her lauft doch eine hübſche Zeit. Siehe da das Stabili« 
tätſyſtem ber katholiſchen Kirche felbft in einem Gruße ausgebrüdt. 

Viele Jahre find es, dag aus dem Gäſſchen der vielen Na⸗ 
men ein Lärm herüber kam, geeignet, die Todten, geſchweige 
dann Schreibern dieſes aus feiner Siesta zu erweden. Sehr uns 
gnädig nahm ih die Störung, und will ich einige Betheilung 
bei des Generals Wünfchen nicht in Abrede geflellt haben. Der 
Lärm tobte noch, als ich Die etatsmäßige Promenade antrat, umd 
als ih, unmittelbar vor Eintritt der Dämmerung — ed war bie 
Springern, Klimmern, Schwimmern fo gefährliche Zeit yon St. 
Johannis Tag zur Sonnenwenden — meiner Wohnung wieder- 
um zufchritt, hatte dieſes Tobens Heftigfeit im Mindeften nicht 
ſich befhwictigt. Eine Neugierde wandelte mich an, die Ber 
anlafjung eines mit der ungewöhnlichen Beharrlichfeit fortgefep- 
ten Zwiftes zu ermitteln, und dem Drange mich hingebend, hatte 
ich des Gäſſchens eine Hälfte kaum zurüdgelegt, als ich deſſen 
gefamte Bevölkerung, böchft malerifh , in eines Hufeifens Ges 
ftalt, um das Gotteshäuschen gruppirt, überfehen fonnte. Der 
Thüre zur Seite, auf einem großen Steine, faß der alte Dun⸗ 
leven, in Zerknirſchung, in Wehmuth, in fliller Refignation, das 
getreufte Bild des Dulders Job, nur daß ſich auf der gefurch⸗ 
ten Stirne ein namenlofes Etwas, dem Bewußtfeyn einer Schuld 
nicht unaͤhnlich, niedergelaffen zu haben fhien. Bor ihm fland 
das zürnende Weib, die Arme auf die fühn hervortretende Hüfe 
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‚ten geflüst, ober abwechſelnd mit ber rechten Fauſt bes Sünders 


Antlie bedrohend, und zum bundertftenmal vielleicht an dieſem 
Tage die Strafpredigt wiederholend. „A! du flechte Kerl, bu 
Tüderlif Lump, du alte Spitzbub. Hab if dich einmal erwifcht 


mit die bell Gatrin, did Vogl ausgehob. Das ſollſt du mir. 


nit mer probir. Gelt, ik bin dir zu alt, du ſchaufel Patron. 
Die junge Fratz gefall dich beſſer. Warum hab ich doc mein 
ſchoͤn Jugend an did) verloren. Iſt nun alles vorbei. Aber 
wart!” And es folgte eine Drohung, die ich verfchlude. 

In der Gebuld eines gefallenen Engels hatte bis dahin ber 
arme Mann Schimpf und Schande, und vielleicht noch mehr hinge⸗ 
nommen, biefer Drohung, in tädifcher Selbftfucht die ganze Zukunft 
feines Ehehimmels gefährbend, erlag gänzlich und zumal die in ei⸗ 
nem fiebenflündigen Sturme bewährte Faſſung. Es zudten feine 
Geſichtsmuskeln, wie die Wollen zuden in der Thätigfeit eines 
Gewitterſturms, dem Blige gleich fuhr eine brennende Roͤthe 
über .ba8 jüngft noch, unter dem Leiden des Augenblids, tobten- 
bleige Geſicht, es ballte fi die Fauſt, in der Behendigfeit und 
Lebhaftigkeit eines Jünglings fprang ber Greis von feinem Site 
auf, und mit ben Worten, „mic auch,“ gieng er flolzen Schrit- 
te6 bem Häuschen zu. Und bie Frau, flatt den Frevler zu er- 
faffen und zu erwärgen, wie ih erwartete, fie ſchlich ihm nad, 
beſchänt zur Erde den Blick geheftet, und in jeder Miene, in 
jeder Bewegung fi) überwunden befennend. Die belle Catherine 
war mit einemmal in den Hintergrund geſchoben, bie flörrige, 
die zaͤnkliſche Frau für ihre ganze übrige Lebenszeit zu einem 
Mufter von Sanftmuth und Verträglichkeit umgeflimmfl. 

Wie überrafchend, in der Heilung Förperlicher ober geiftiger 
Gebrechen die Macht jener magiſchen Worte fih bewährt bat, 
größer noch mäffen fie fi in ihrer Einwirkung auf Verkehr und 
Circulation einem inbuftriellen Zeitalter darſtellen. Bekannt ift 
bie Antwort, von einem König und einem Weifen dem Hof: 
banfier gegeben, ber, veranlafft durch eines Nachbarſtaats pas 
pierne Schöpfungen, die Nothwendigkeit barthat, ein Papiergeld, 
ber Ausfuhr ber Fingenden Münze eine Abwehr, zu creiren. 
Erihöpfend hatte er die Materie behandelt, alle die traurige 
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Folgen, welde bie Vernachläſſigung der anempfohlnen Vorſichts⸗ 
maasregeln haben konnte, in das hellſte Licht geſetzt, da erhob 
von der Bruſt der König das nachbenfende Haupt, und ſprach, 
in bem feierlichen Tone, welden das Bewußtfeyn bem Finder 
einer wichtigen Wahrheit verleihet: „Schlimm, fehr ſchlimm. 
Doch, weißt du was, ..... mann, mich auch, dann brauden 
wir fein Papier.” Es dienen auch, von dem an, bed weilen 
‚ Königs Worte einem ganzen Reiche flatt der Metalliques, Fal⸗ 
eonette, Partialen, Kanfen, und fonfligen in ber Nähe und Ferne 
graffirenden Papiere. Wahrlich ein ungeheures, und doch wieder 
nur ein Feines Refultat, vorausgefegt, daß jenes Moſelſchiffers 
glüdlihe Erfindung zu allgemeiner Anwendung gelangt wäre, 
Ihm, dem Gebieter einer Fähre, ſtellten fi drei Handwerks⸗ 
burfche dar, bittend, er möge fie, die biutarme Teufel, um Gst« 
teswillen überfeten. Das bewilligt der gutherzige Schwabe, 
fein Nachen durchfchneidet die Fluth, feine Paflagiere fleigen am 
jenfeitigen Ufer aus, ohne ein Wörtchen des Danks vernehmen 
zu lafien. In ſprachloſem Erſtaunen ſieht der Maun dem Treis 
ben der Unbanfbaren zu: „Sagt ihr denn nichts,” ruft er end⸗ 
lich, „fagt ihr gar nichts ? fo fagt doch wenigftens, mich auch!“ 
Unftreitig verdient feine Idee, dieſer Worte ftatt ber Münze, 
wären es auch nur Foburgfche Sechſer, fih zu gebrauchen, der 
Tinanzmänner ernftlihe Aufmerffamfeit. 

Die belobte Redensart mußte ich vorberfamft in ihren erfprieß- 
lichen Wirkungen barftellen, damit man ihre Macht zum Guten 
erfennend,, von ber andern Seite um fo herzlideres Mitleiden 
empfinde für Hrn. Gottfried Peter von Requile, als welcher fein 
ganzes Leben hindurch den an der Zauberformel getriebenen Fre 
vel bügen mußte. Bon Geburt ein Lüttiher, und theilweife Erbe 
von der Mariotte bergmännfchem Reichthum, fam er mit feinem 
Bruder nad) Coblenz, um ben Betrieb des Hüttenwerls zu Ho⸗ 
henrein zu übernehmen. Die beiden jungen Leute ergaben ſich 
einem ungemein Juftigen Lebenswandel, der sugenbhaften Wittwe, 
bei der fie eingemieihet, zu nicht geringem Aergerniffe. Nicht 
nur beredtigt, fondern verpflichtet fühlte biefe ſich, die ſtrauchelnde 
Brüder zurechtzuweifen. Das wollte wenig fruchten, baber bie 
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- Ermahnungen immer bexber, bie beiden Iodern Zeifige immer 


Hinter geworden find, wenn es barauf ankam, einer- läfligen 
Belehrung durch die Flucht zu entgehen. Das hatten fie ges 
zaume Zeit getrieben, als Gottfried einſtens auf ber Treppe 
durch feine Hauswirthin abgefangen und gensthigt wurde, dem 
ganzen, lange aufgelpeicherten Grolle ein Ableiter zu dienen. 
Alles mußte er befprechen und verbammen hören, feine verbädh- 
tige Belanntfchaften,, feine Nachläſſigkeit, im Borbeigehen bie 
Hausgenoſſen zu grüßen, feine Berfehwendung , feine Hunde, 
welche Treppen und Gänge verunreinigten,, feine Stubien auf 
dem Waldhorn, geeignet, ben ganzen Paradeplag zu Aufruhr zu 
Bringen, fein fpätes Nachhaufefommen , fein Thürenzufchlagen, 
die filberne Haarnadel, unlängft der Köchin verehrt, ohne Zwei⸗ 
fel in der Abſicht, einen Fallfirid daran zu knüpfen; von Pofi⸗ 
tion zu Pofition im Affect fich fleigernd, ſchloß die Rednerin mit 
einem berzhaften: mid auch. Da entgegnete Requile. kaltblütig: 
„werd es mein Bruder fag, wenn der will, bab if nits das 
geg, if will nit,” in diefer cavalieren Redensart gleich fehr bie 
dem Alter fehuldige Ehrfurcht, und die Deferenz für die Wünfche 
einer Dame, ald welche oben anfleht unter den Pflichten eines 
feinen Mannes, verlegend. Es hat auch zeitig genug bie Strafe 
ſich eingefunben. 

Das erftiemal wurde Requil von wegen eines Landfrieden- 
bruchs auf dem. Ehrenbreitfiein eingefperrt. Kohlen, auf mainz- 
ſchem Gebiete erhandelt, deren Ablieferung ſedoch das Amt Ober- 
Lahnflein unterfagte, brachten den nachbarlichen Groll zu Aus- 
Bruch. Bon Hohenrein zog Requild an der Spige feiner Hütten- 
arbeiter aus, und durch eine Anzahl aus Berlebach berufener 
Bergknappen verflärft, überfchritt ex kecklich die Lahn. Aber es 
batte das Amt bie ganze wehrfähige Mannfdhaft von Ober⸗Lahn⸗ 
flein, den Spieß nicht vergeffen, in bes Waldes vortheilhafteſten 
Pofitionen aufgeflellt, und deren fi zu bemädhtigen, mußte Re- 
quild eine beige Schlacht Tiefen. Theuer erfauft, doch vollſtaͤn⸗ 
Dig war fein Sieg, bis zu den Mauern von Lahnftein behnte 
die Berfolgung fi aus, und im Triumph wurden zu Hohenrein, 
unter Trompeten« und Paukenſchall, unter wiederholten Böller- 
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krumm ſchlieſſen zu laffen, auch ein Kriegegericht, wegen verletz⸗ 
ter Suborbination, anzuordnen. Auf foldhe Gerichte hat nicht 
felten des Borgefesten Willen übermäßigen Einfluß geübt: die⸗ 
fen beforgend, ſuchte Frohn die Mittel, von feinem Verließe ans 
den Hergang dem Kaifer zu berichten und eine unpartheiifche 
Unterfuhung ſich zu erbitten. Wie ihm das gelang, weiß ich 
mir nicht zu erklären, man bat aber in feinem Nachlaſſe ein 
Billet von Joſephs II. Hand gefunden, enthaltend in den wohl 
wollendfien Ausdrüden die Verheißung einer fchleunigen Inter⸗ 
vention, wie dann aud, höchſt unerwartet, in Waradein ein kaiſer⸗ 
licher Flügel-Adjutant, Graf Harded, eingetroffen if. Nicht am 
Wirthshauſe, fondern an bes Gefängniffes Pforte flieg der Bote ab, 
er wurde, nad einigen Zögerungen, hinabgeführt in den fchred- 
lichen Kerfer, und eben hatte Krohn, beladen noch mit allen 
feinen Ketten, deu Geift aufgegeben. Die Leiche war nicht vollſtäͤn⸗ 
big erfaltet, und ſchon fchrieb der herbeigerufene Auditor an 
einem Protofoll, darftellend den Zuftand, in welchem Harbed ben 
Gefangnen und das Gefängniß gefunden hatte, es feßte auch ein 
Arzt das Mefler an, um wo möglich des Todes Urfadhe zu er⸗ 
mitteln. Einer Vergiftung ungezweifelte Anzeigen wurden vors 
gefunden, auch, in feltner Uebereinfiimmung, von andern anwe⸗ 
fenden Aerzten anerkannt. Dem Protokoll follten die legten Uns 
terfchriften hinzugefügt werden, als eine Ordonnanz in das Ger 
wölbe flürzte, mit der Meldung, es habe die Minute zuvor der 
©eneral ....... in feinem Quartier fih erſchoſſen. Aud um 
biefen Trauerfall ließ Harbed ein Protofoll aufnehmen, dann 
eilte er nah Wien zurüd, an den Kaifer zu berichten. 

Joſeph BE., des Freundes Verluſt fehmerzlich empfindenbd, 
warf einen Groll auf das Regiment, fo zu diefem Verluſte bie 
unfehuldige Veranlaſſung geweſen. Es wurde in feinem Range 
herabgefegt, aus einem Cüraffier- zu einem Dragonerregiment 


‚gemacht, erhielt auch, ſtatt der carmofinrothen Aufichläge mit 


Silber, die Trauerfarbe zum Abzeichen. Diefes Draganerregis 
ments Inhaber ift feit 1795 der Erzherzog Johann. Uebrigens 
bat fogar bie Berfion um Frohns Cataſtrophe, wie fie big auf 
den heutigen Tag in feiner Vaterſtadt Eoblenz carfirte, ihre 
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hiſtoriſche Bedeutung. Man erzählte ſich, ber praͤchtige Mann 
ſey, von wegen eines Liebesverſtändniſſes mit den Erzherzoginen, 
heimlich abgefchlachtet worden. Berläumdungen dieſer Art, wel⸗ 
hen die unglüdlihe Königin Marie Antoinette ein Opfer fiel, 
hatten alfo ſchon damals den Weg zu bem entlegenen, für alle 
äuffere Ereigniffe theilnahmloſen Coblenz gefunden. 


Esttfried Peter von Bequile. 


Ein vor etwelchen Jahren in Eöln verftorbener tapferer 
General war in frühern Zeiten, an der Spige von Batterie 
ober Brigade, durch firenge Difeiplin, den eignen Mannfchaften 
noch fürdhterlicher geworden, als felbft dem Feinde. Was bie 
Soldaten vorzüglich beflagten, das war feine Unerbittfichfeit 
für Urlaubgefuhe: mogten fie noch fo gründlich motivirt feyn, 
ficherlih erfolgte ein abfchlägiger Befcheid. Und wenn dann 
der Burfche betrübten Herzens kehrt machte, dann unterließ ber 
Vorgefegte niemals, ihm ein nachbrüdliches „mich auch," auf 
den Weg zu geben. Dem war das eine Clausula salularis, 
bem ftillfchweigenden Raifonniren, dem dienſtlich verfchludten 
Wunfche des Malcontenten entgegengefegt. „Mich auch,“ doch 
in gebämpfterm Tone ſprach berfelbe General in fpätern Zei- 
ten, wenn er, an jungen Officieren vorübergehend, bie Ents 
deckung machte, daß einem auf die folide Baſis der Anciennität 
gegründeten Ehrgeize von allen Zufägen jener des ad ber uns 
willfommenfte ſeyn muß. 

Wenn in diefem Stoßfeufzer der General feinem Unmuthe 
Luft machte, ſchwerlich wirb er eine Ahnung empfunden haben 
von ber Folgenſchwere jener zwei Worte, von dem Einfluffe, 
den fie auf alle kommende Gefchlechter zu üben haben, von ber 
unermefllihen Wohlthat, welche, fie formulirend, er feiner herr⸗ 
lichen Mutterfprache angebeihen ‚lieg. Sie, die Mutterfprade, 
ſtrahlt in einem Ausdrude, vergleichen, in des Gedankens Tiefe, 
in der grandiofen Anwendung, feine lebende, Feine tobte Sprache 
zu erreichen vermag. Es ift Diefer Ausdrud, von dem beutfchen 
Nationalcharalter, Ernſt mit Heiterkeit gemifcht, das Spiegel- 
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Hm, allen Stämmen bes germanifchen Bolfes , wie verfchieben 
fie in Herkunft, Sitte und Glauben, ein Gemeingut, feit uns 
fürdenflihen Zeiten dasjenige, fo in feiner Bollendung zu wers 
den der cölnifche Dom auserfehen, das Panier, unter welchem alle 
bie vereinzelten Stämme fih zufammen finden, denn es mag bie 
Redensart in Diphthongen einhüffen ber Defterreicher, herabgur⸗ 
geln der Schweizer, zur Häffte verfchluden der Rheinländer, zifchen 
der Weftphale, Tifpeln der Holfleiner, in falfhem Nafeln fingen 
der Sachſe, oder in entfchiedenem Widerfpruche zu der Natur 
des Affects der Berliner, um ein bier zumal überflüffiges, Tuthes 
rifhes Doppelt⸗E *) verlängern, oder durd die gewöhnliche 
Verwechslung bes Accufativ und Dativ beeinträchtigen, aller 
wäris, von Mezzo Tedesco bis nach Ripen, von der Maas bis 
zu ber Narowa, wird fie theilnehmende Zuhörer und die ihr ges 
bürende Anerfenntnig finden. Denn es iſt befagter Ausdruck, 
jeder Art von Kummer lindernd, jeglihem Zorne ein Ableiter, 
Berlegenheiten, wie fie immer heißen mögen, ein fiherer Auss 
weg. Seiner gebraucht fih der abgemwiefene Freier, der im Ber 
wußtfeyn eigner Tüchtigfeit durch den Vorzug, den fremde Uns 
tüchtigfeit fand, beleidigte Kandidat, der in ber tiefften Meditas 
tion durch unzeitige Fragen geftörte Weife, der in feiner Hoffe 
nung auf Beifall verunglüdte Schauſpieldichter, der ungeduldig 
und vergeblich Harrende, der Getäufchte, u. f. w. 

Kein Wunder, bag ein fo gemeinnügiger Ausdruck fort- 
während in jedem Munde fich wieberfindet, fein Wunder aud, 
daß biefe häufige Anwendung auf diejenigen, welchen die reiche 
Tiefe des Spruchs ſich nicht aufgeſchloſſen hatte, in der gleichen 
Art wirkte, wie der Ruhm des gerechten Atheners auf feinen 
neidifhen Mitbürger. Diefer, in ber Thätigfeit für den Oftras 
eismus betroffen, wird von Ariftives felbft befragt, warum er 
alfo thue, woburd Ariſtides die harte Strafe verwirkt haben 
möge, und erwiebert: „ich Fenme ihn nicht, aber mißfällig iſt es 
mir, daß ich unaufhörlich ihn den Gerechten nennen hören muß.” 


41) Das in ben rheinfhen Wundarten regelmäßig verfhludte E am Ende 
eines Wortes heißt dem gemeinen Manne in ber Pfalz das lutheriſche E. 
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Mißfaͤllig ift jenen neidiſchen Ignoranten der Kernworte alzu häu⸗ 
fige Anwendung gewefen, und durch ihre vereinte Beftrebungen 
haben fie e8 dahin zu bringen gewußt, baß, nicht zwar im gemei⸗ 
nen Leben — wem follte das möglich geweſen feyn — aber doch 
in der Schriftfpradhe, durch einen gleih willfürlichen Oſtracis⸗ 
mus, bie fraglichen Worte ausgemerzt wurden. Wie unendlich 
muß nun bie Dankbarkeit der Schriftgelehrten für denjenigen 
ſeyn, ber buch die finnreihe Erfindung des „mich auch” der 
Bücherſprache einen Ausbrud wiebergab, von dem mit Recht ges 
fagt werden darf, daß er bes beutichen Sprachhorts werthvoll⸗ 
fer Karfunfel, und ber außerdem, in ganz andern, benn fprachs 
lichen Beziehungen, oft fhon eine wahrhaftige Wunderfraft bes 
thätigt hat, wie 3. DB. in ber Heilungsgeſchichte des Fürften 
Friedrich Wilhelm von Solms» Braunfels, 

Es ſchaute diefer, an St. Muffen Tag, im Mai 1754, von 
einem Fenſter des Weidenhofs zu Frankfurt, das Gewühl ber 
Zeil, und er ſah, neben manchem andern, einen höchſt elegan⸗ 
ten Reiſewagen, mit zwei Füchſen befpannt, dem Gafthaufe 
verfahren, einen feinen Herren ausfleigen, und deu zu bes 
Gaſtes Empfang herbeigeeilten Wirth in Büdlingen beinahe fich 
auflöfen. Das zufammengenommen, reizt feine Neugierde, er rührte 
bie Klingel, und mit noch viel tiefern Reverenzen zog ber Wirth 
auf, Sr. Durchlaucht Befehle zu vernehmen. Sie galten dem 
nenften Anfümmlinge, und wer ber fey, verlangte der Fürft zu 
wiſſen, in aller der Zungengeläufigfeit, welche ein höchſt befchwer« 
liches Stammeln zuließ. „Ew. Durchlaucht aufzuwarten, das 
iſt ber reiche, der ſteinreiche Herr Willem Trips.“ — „So, ja 
der ift mir befannt,” fiotterte wieberum ber Fürft, „mögte ihn 
wohl empfangen.” 

Während ber Befiger des Weidenhofs ben glüdlichen Willem 
Trips in Kenntnig ſetzt der ihm zugedachten Ehre, benuge ich 
die hiermit gewonnene Frift, um dem Leſer, dem nicht, wie dem 
Zürften von Solms, die Verdienſte bed Mannes befannt feyn 
werben , eine oberflädhliche Notiz um benfelben mitzutheilen, 
Die Gebrüder Trips waren der Wetterau jener Zeit, was bie 
Hauzeur dem Wefterreiche, was in unfern Tagen Buderus und 
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Söhne der Wetterau, Stumm und Sahler bem Hundsrücken ge⸗ 
worben, große Hüttenherren, die unabhängig von dem Betriebe 
der eignen Werke, auch vieler Großen, und namentlich des Hau⸗ 
fes Solms Eifenfchmelzgen, als Pächter ausbenteten. Es wäre 
aber auch ohne biefe Beziehung des Fürſten Wunſch für 
Willem Trips ein Befehl geweien. Gelleivet in einer forgfäl- 
tigen und foliden Eleganz, bie noch nicht beeinträchtigt durch 
bie vielfältige Berührung mit Engländern, während bes fieben- 
jährigen Kriege, den erfien Stahldegen vielleiht, welcher den 
Weg nah Deutfchland finden follen, an der Seite, überfchritt 
er die Schwelle des Saals, in welhem, eine Huldigung zu 
empfangen, der Fürſt ſich eingefunden hatte. Während biefer 
als eine Bildfäule unbeweglih, unter dem Kronleuchter , feiner 
Annäherung entgegenfieht, erſtirbt in brei cabencirten Reveren- 
zen, empfängt ein gnädiges Kopfniden Hr. Willem Trips. Dem 
Niden follen wohlwollende Worte folgen, wie die Großen an bie 
Kleinen fie zu richten hergebracht haben, finnige, inhaltſchwere 
Worte, aber hartnädiger, wie bei irgend einer andern Gelegen⸗ 
heit, verweigert bie Zunge ihren Dienft; nur unverſtaͤndliche 
Laute vermag fie hervorzubringen. Feuerroth erglüht, große 
Tropfen ſchwitzt der Kürft, und nicht will der ſchmerzlichen An» 
firengung mäffiger Zuſchauer Willen Trips bleiben, verpflichtet 
vielmehr erachtet er fich, durch ein vermittelndes Wort ber Ent⸗ 
ladung zu Hülfe zu fommen. „Du, du, bu,“ hebt er an, „bu, 
bu, bu,” fährt ex fort, und „bu, du, du,” if Alles, was er 
bervorzubringen vermag, denn flammelte von wegen ber Unge⸗ 
Ienffamfeit feiner Zunge der Aubienzgeber, fo ftammelte in nod 
mehr auffallender, noch mehr widerwärtiger Weife der zur Aus 
bienz berufene Hüttenherr, als welchem ein Fehler am Gaumen 
bie freie Entwicklung des Sprachorgans unterfagte. Ä 

Die Worte dem Fürſten aus dem Munde zu ziehen, mähte 
ſich vergeblih Trips, daß diefer ihn Affe, feines Gebrechens zu 
fpotten fidh vermefle, vermeinte ber Fuͤrſt, und mit den Worten 
„mich auch,” die in gleich überrafchender Deutlich» und Geläu⸗ 
figfeit fliegen, wendete er fih, auf den Abfägen pirouettirnd, 
feinem Cabinet zu. Eine ganze Weile vergieng, bevor Hr. Wil⸗ 
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lem Trips, aus der durch das Gehörte erzeugten Betäubung er⸗ 
wacht, die Thüre fand, ber zürnende Fürft aber war ein für 
allemal von feinem Stammeln geheilt, und ſprach feitdem ges 
Täufig, wie einer, bis zu feinem Ende, 24. Feb. 1761. 

Mögen Homöopathen die durch eine einfache Beſprechung 
bewirkte unblutige, und barum jedenfalls der Dieffenbachfchen 
Erfindung vorzuziehende Heilmethobe weiter verfolgen, ich wende 
mich dem Leibe ab, um in einem gleich denfwürdigen Creigniffe 
bie Einwirkung berfelben Worte auf den Seelenfrieden , nicht 
eines einzelnen Individuums, fondern einer ganzen Familie nach⸗ 
zuweifen. Wer bat ihn nicht gefannt, den alten freundlichen 
Dunleven, der, eines großen ireländifchen Haufes letzter Spröß⸗ 
fing, und zu ben Erbfchaften eines Feldmarſchalls und eines 
Minifters D’donnel der unermüdliche Prätendent, als Tabulett⸗ 
kräämer mühſam, doch ehrlich durch dag Leben ſich ſchleppte, und 
ſeine treue Ehegeſpons, die martialiſche Frau mit den mächtigen 
Schultern, die fo wacker den wankenden Gefährten unterſtützten, 
wenn er nicht eben, buch vafches Wort oder unvorfichtiges 
Thun, die flürmifhe Leidenfchaften der fühlihen Natur ent» 
flammte. Denn in folhen Fällen war Frau Dunleven, in Lyon 
geboren, ald ein feuerfpeiender Berg anzuſehen, wie ich mid, 
des Testen, bes heftigften dieſer Ausbrüce Augen- und Obrens 
zeuge, felbft überzeugen mußte. 

Dem Ehepaar hatte der Präfect Lameth das Gotteshäus⸗ 
hen in dem meiner Wohnung benachbarten Bäffchen zu lebens⸗ 
Yänglicher Benugung überwiefen: K. Georg IV. von Erigland, 
wie er 1821 Coblenz befuchte, hat dem durch feine Saffinagh 
bes reichen Beſitzthums der Ahnen entfegten,, legten Sprößling 
ber Fürften von Ulad, der Nebenbuhler des großen O'Neal in 
der Bewerbung um die Königewürbe von Ulfter, nichts gegeben. 
Den wahren Namen des Gäſſchens, in welchem das fragliche 
Gotteshäushen der Stadtmauer angelehnt, vermag ich unter 
den vielen demfelben eigenthämlihen Benennungen nicht zu ers 
mitteln. Es iſt nämlih in einem Stadtviertel belegen, wo 
Menfhen und Dinge regelmäßig der Namen mehre führen, wi 
aus folgendem Dialog hervorgehen wird, 
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Der Pebell ber Sobalität, in Amistracht, bleibt vor Nrs. 
680 ftehen, erhebt fih auf den Zehen, und ruft, fo vernehmlich 
er rufen kann: „Meiſter Reis.” Niemand rührt fih in dem 
ganzen Haufe. „Meifter Holler.” Dean räufpert fih im vierten 
Stode. „Meiſter Wildmann.“ Ein bärtiger Kopf wird in bem 
einen Guderle ſichtbar. „Meifter Hollermann.” — „Wad es?“ 
brummt der Kopf. „Morgen früh um 9 Uhr Segenamt, Radıs 
mittage A Uhr Predigt.” — „Des god,” und ber Kopf wird 
zurüdgezogen. Pedell: * „Meifter Hollermann, Meiſter Wild: 
mann, Meifter Holler, Meifter Reis, god Zeit.” Er wuͤnſcht 
nicht guten Tag, das if fein katholiſcher Ausdruck, gute Zeit 
wünfcht ber Pedell, Kurz iſt der Tag, zweifelhafter morgen, aber 
von Adam ber Lauft doch eine hübfche Zeit. Siehe da das Stabili- 
tätfyftem ber Fatholifchen Kirche felbft in einem Gruße ausgebrüdt. 

Viele Jahre find es, dag aus dem Gäſſchen der vielen Nas 
men ein Lärm herüber fam, geeignet, die Todten, gefhweige 
dann Schreibern dieſes aus feiner Siesta zu erweden. Sehr un 
gnädig nahm ich die Störung, und will ih einige Betheilung 
bei des Generals Wuͤnſchen nicht in Abrede geflellt haben. Der 
Lärm tobte noch, als ich Die etatsmäßige Promenade antrat, und 
als ich, unmittelbar vor Eintritt der Dämmerung — e8 war bie 
Springern, Klimmern, Schwimmern fo gefährliche Zeit von St. 
Sohannis Tag zur Sonnenwenden — meiner Wohnung wieder- 
um zuſchritt, hatte dieſes Tobens Heftigfeit im Mindeſten nicht 
fih beſchwichtigt. Eine Neugierde wandelte mich an, die Ver⸗ 
anlaffung eines mit der ungewöhnlichen Beharrlichfeit fortgefeg« 
ten Zwiftes zu ermitteln, und dem Drange mich hingebend, hatte 
ich des Gäſſchens eine Hälfte kaum zurüdgelegt, als ich deſſen 
gefamte Bevölkerung, höchſt malerifh, in eines Hufeifens Ges 
ftalt, um das Gotteshäuschen gruppirt, überfehen konnte. Dex 
Thüre zur Seite, auf einem großen Steine, faß ber alte Duns 
leven, in Zerfnirihung, in Wehmuth, in fliller Refignation, das 
getreufte Bild des: Dulders Job, nur daß fich auf der gefurd- 
ten Stirne ein namenlofes Etwas, dem Bewußtſeyn einer Schul 
nit unaͤhnlich, niedergelaffen zu haben ſchien. Bor ihm fland 
das zürnende Weib, die Arme auf die kühn hervortretende Hüfe 
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ten geflügt, ober abwechfelnd mit ber rechten Fauſt bes Suünders 
Antlitz bebrohend, und zum hundertfienmal vielleicht am biefem 
Tage die Strafpredigt wiederholend. „A! du flechte Kerl, bu 
Tüderlif Lump, du alte Spitzbub. Hab if dich einmal erwiſcht 
mit die bel Gatrin, di Vogl ausgehob. Das follft du mir 
nit mer probir. Gelt, ff bin dir zu alt, du fchaufel Patron. 
Die junge Fran gefall dich beffer. Warum hab ich doch mein 
ſchoͤn Jugend an dich verloren. If nun alles vorbei. Aber 
wart!” Und es folgte eine Drohung, bie ich verſchlucke. 

In der Geduld eines gefallenen Engels hatte bis dahin ber 
arme Mann Schimpf und Schande, und vielleicht noch mehr hinges 
nommen, diefer Drohung, in tädifcher Selbftfucht die ganze Zufunft 
feines Ehehimmels gefährbend, erlag gänzlich und zumal bie in eis 
nem fiebenflündigen Sturme bewährte Faſſung. Es zudten feine 
Gefichtsmusteln, wie He Wolken zuden in der Thätigfeit eines 
Gewitterſturms, dem Blige gleich fuhr eine brennende Röthe 
über das jüngft noch, unter dem Leiden des Augenblicks, todten⸗ 
bleiche Geſicht, es ballte fi) die Kauft, in der Behendigfeit und 
Lebhaftigfeit eines Juͤnglings fprang ber Greis von feinem Site 
auf, und mit ben Worten, „mich auch,” gieng er ſtolzen Schrit- 
tes dem Häuschen zu. Und die Frau, flatt den Frevler zu er: 
faffen und zu erwürgen, wie ich erwartete, fie fchlich ihm nad), 
befhämt zur Erbe den Blick gebeftet, und in jeber Miene, in 
jeder Bewegung fi) überwunden befennend. Die belle Catherine 
war mit einemmal in ben Hintergrund gefchoben, die flörrige, 
bie zänfifche Frau für ihre ganze übrige Lebenszeit zu einem 
Mufter von Sanftmuth und Verträglichkeit umgeflimnf. 

Wie überrafchend, in der Heilung Törperlicher ober geiſtiger 
Gebrechen die Macht jener magifhen Worte fi bewährt hat, 
größer noch mäffen fie fi in ihrer Einwirkung auf Berfehr und 
Circulation einem induftriellen Zeitalter darftellen. Bekannt ift 
die Antwort, von einem König und einem Weifen dem Hofe 
banfier gegeben, der, veranlaflt durch eines Nachbarſtaats pa⸗ 
pierne Schöpfungen, die Nothwendigfeit barthat, ein Papiergeld, 
ber Ausfuhr ber Elingenden Münze eine Abwehr, zu creiren, 
Erihöpfend hatte er die Materie behandelt, alle die traurige 
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Folgen, welche die Vernachlaͤſſigung der anempfohlnen Vorſichts⸗ 
maasregeln haben Fonnte, in das hellfte Licht geſetzt, ba erhob 
von der Bruſt der König das nachdenfende Haupt, und ſprach, 
in dem feierlichen Tone, welden das Bewußtfeyn dem Finder 
einer wichtigen Wahrheit verleihet: „Schlimm, fehr ſchlimm. 
Doch, weißt du wag, ..... mann, mich auch, dann brauden 
wir fein Papier.” Es dienen au, von dem an, bed weiſen 
‚ Könige Worte einem ganzen Reiche flatt der Metalliques, als 
eonette, Partialen, Kanfen, und fonfligen in ber Nähe und Herne 
graffirenden Papiere. Wahrlich ein ungeheures, und doch wieder 
nur ein Fleines Refultat, vorausgefegt, daß jenes Moſelſchiffers 
glüdlihe Erfindung zu allgemeiner Anwendung gelangt wäre. 
Ihm, dem Gebieter einer Fähre, ſtellten fih drei Handwerks⸗ 
burfche dar, bittend, er möge fie, die biutarme Teufel, um Got⸗ 
teswillen überfegen. Das bewilligt der gutherzige Schwabe, 
fein Nachen durchſchneidet die Fluth, feine Paflagiere Reigen am 
jenfeitigen Ufer aus, ohne ein Wörtchen des Danfs vernehmen 
zu lafien. In fprachlofem Erfiaunen fieft der Mann dem Treis 
ben ber Unbanfbaren zu: „Sagt ihr denn nichts,“ ruft er end⸗ 
lich, „fagt ihr gar nichts ? fo fagt doch wenigftens, mich auch!” 
Unftreitig verdient feine Idee, diefer Worte flatt der Münze, 
wären es auch nur koburgſche Sechſer, fi) zu gebrauden , ber 
Finanzmänner ernftliche Aufmerkfamfeit. 

Die belobte Redensart mußte ich vorderfamft in ihren erfprieß- 
lihen Wirkungen barfiellen, damit man ihre Macht zum Guten 
erfennend,, von der andern Seite um fo herzlideres Mitleiven 
empfinde für Hrn. Gottfried Peter von Requild, ale welcher fein 
ganzes Reben hindurch den an der Zauberformel geiriebenen Fre 
vel büßen mußte. Bon Geburt ein Tütticher, und theilweife Erbe 
von der Mariotte bergmännfchem Reihthum, fam er mit feinem 
Bruder nad) Coblenz, um den Betrieb des Hüttenwerfs zu Ho⸗ 
henrein zu übernehmen. Die beiden jungen Leute ergaben fi 
einem ungemein luftigen Lebenswandel, der sugenbhaften Wittwe, 
bei der fie eingemieihet, zu nicht geringem Aergerniffe. Richt 
nur berechtigt, fondern verpflichtet fühlte biefe fich, die firauchelnde 
Brüder zurechtzumeifen. Das wollte wenig fruchten, daher bie 
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- Ermahnungen immer berber, bie beiden lodern Zeifige immer 
flinker geworden find, wenn es darauf aufam, einer- läftigen 
Belehrung dur die Flucht zu entgehen. Das hatten fie ges 
zaume Zeit getrieben, als Gottfried einftens auf der Treppe 
durch feine Hauswirthin abgefangen und genöthigt wurde, dem 
ganzen, lange aufgefpeicherten Grolle ein Ableiter zu bienen. 
Alfes mußte er befprechen und verbammen hören, feine verdäch⸗ 
tige Belanntfchaften,, feine Nachläfligleit, im Borbeigehen bie 
Hausgenoffen zu grüßen, feine Berfchwendung , feine Hunde, 
welche Treppen und Gänge verunreinigten, feine Stubien auf 
dem Waldhorn, geeignet, ben ganzen Paradeplag zu Aufruhr zu 
Bringen , fein fpätes Nachhaufefommen, fein Thürenzufchlagen, 
die filberne Haarnadel, unlängfl ber Köchin verehrt, ohne Zwei⸗ 
fel in der Abfiht, einen Falftrid daran zu knüpfen; von Pofi⸗ 
tion zu Pofition im Affeet ſich fleigernd, ſchloß die Nebnerin mit 
einem herzhaften: mich auch. Da entgegnete Requile Faltblütig: 
„werb es mein Bruder fag, wenn der will, hab if nits ba» 
geg, ik will nit,” in diefer cavalieren Redensart gleich fehr die 
dem Alter ſchuldige Ehrfurcht, und bie Deferenz für die Wünfche 
einer Dame, ale weldhe oben anftebt unter den Pflichten eines 
feinen Mannes, verlegend. Es hat auch zeitig genug bie Strafe 
ſich eingefunden, 

Das erftemal wurde Requild von wegen eines Landfrieden«- 
bruchs auf dem. Ehrenbreitftein eingefperrt. Kohlen, auf mainz- 
Schem Gebiete erhandelt, deren Ablieferung feboch das Amt Ober- 
Lahuflein unterfagte, brachten den nachbarlichen Groll zu Aus- 
bruch. Bon Hohenrein z0g Requild an ber Spige feiner Hütten- 
arbeiter aus, und dur eine Anzahl aus Berlebach berufener 
Bergknappen verflärkt, überfchritt er Fedlich die Lahn, Aber es 
batte das Amt die ganze wehrfähige Mannſchaft yon Ober⸗Lahn⸗ 
ftein, den Spieß nicht vergeffen, in bed Waldes vortheilhafteſten 
Hofitionen aufgefellt, und deren ſich zu bemädhtigen, mußte Re- 
quile eine heiße Schlacht Tiefen. Theuer erfauft, doch vollſtaͤn⸗ 
dig war fein Sieg, bis zu ben Mauern von Lahnftein bebnte 
die Verfolgung fi) aus, und im Triumph wurden zu Hohenrein, 
unter Trompeten⸗ und Pankenſchall, unter wiederholten Böller- 
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falven, des Gieges Trophäen, bie erbentete Kohlen, eingeführt. 
Jedoch, es verfolgte mit rechtlichen Klagen bie Regierung zu Dlainz 
den Gewaltibätigen, den Ruheflörer, und ber Jahrtag des Siegs 
fand bevor, als Requile, ein Staatsgefangner, nad) dem Ehren- 
breitſtein abgeführt wurde. 

Die lange, freudenleere Haft mag wohl feine Ideen um 
auswärtige Angelegenheiten berichtigt haben, in Hobenrein blieb er 
nad) feiner Heimfehr ein Taunenhafter Selbſtherrſcher für die ver 
fhiedenen Zweige des Hausregiments, welche er fih vorbehalten, 
nicht an feinen Bertranuten, den 9. Manfrebus, überlaffen hatte. 
Der Pater ſelbſt war nicht immer gegen bie Ausbrüche von des 
Gebieters Launen gefichert, Titt in ber Geduld eines Märtyrer, 
wußte aber, hatte ber Sturm ausgetobt, feiner Folgen zu der 
Erhöhnng des eignen Einfluffes trefflich fich zu gebrauchen, in jener 
Capuziners Philosophie, von welcher Manzoni das meifterhafte 
Bild entwirft: „Ma tale era la condizione dei cappuccini, 
che nulla paresse per loro troppo basso nè troppo elevate. 
Servire gl’infimi ed esser servito dai potenti, entrare nei palazzi 
e nei tuyurii collo stesso contegno di umilta e di sieurezza, 
essere talvolta nella stessa casa un soggello di passatempe € 
un personaggio senza il quale non si decideva nulla, cercare 
Ina limosina da per tutto e farla a tutti quelli que la chiede- 
vano al convento, a tutlo era avvezzo un Cappuccino, An- 
dando per via, poteva equalmente abbatersi in un principe 
che gli baciasse riverentemente la punta del cordone , o in 
una brigata di ragazzacci che, fingendo di essere alle mani 
fra loro , gl’inzaccherassero la barba di fange. La parola 
frate, in quei tempi era proferita col pis amaro disprezzo: 
e i cappuccini, forse pis d’ogni altro ordine, erano oggetto 
dei due opposti sentimenti, e provavano le due opposte for- 
tune ; perch® , non possedendo nulla, portande un abito pin 
stranamente diverso dal comune, facendo pik aperta profes- 
sione di umiliazioni, si esponevano piü da vicino alla verere- 
zione ed al vilipendio che queste cose possono attirare dai 
diversi umori e dal diverso pensare degli womini.” 2) 


4) Aber es war in ber Stellung ber Capuziner bedingt, daß ihnen nichts 
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In Erwägung deſſen war in vielen reichen Häufern, bes 18. 
wie des 17. Jahrhunderts, ein Capuziner eben fo fehr ein Ge⸗ 
genftand des Bedarfs, wie des Rurus. Buffon, der Apoflel des 


Materialismus, hatte feinen P. Ignatius, dem Herault de Ses 


helles, ein Better der Polignac, einen eignen Abfchnitt feiner 
Neifebefchreibung widmet. „Il est un autre original qui par- 
tage lempire , c’est un capucin: il se nomme le pere Ignace. 
Je veux m’arreter un instant sur Phistoire d’Ignace Bougot, 
ne & Dijon. Ce moine possöde eminemment Part precienx dans 
son ordre, de se faire donner; si bien que celui qui “onne 
semble devoir lui en Etre bien oblige. ‚Ne me donne pas qui 
veut,’ dit souvent le pere Ignace, Avec ce talent, il est par- 
venu & faire rebdtir la capuciniere de Semur. Ce merite est 
assez ordinairement celui des gens d’eglise. Jai va un cure, 
rival d’Ignace dans ce genre de gueuserie: il ensorcelait de 
vieilles femmes, au point qu’elles se croyaient trop heureuses 


zu niedrig, nichts zu hoch. Die Unterften zu bedienen, und von ben 
Maͤchtigſten bedient zu werden, Palaſte und Hütten zu befuchen in 
ber fi gleich bleibenden Haltung von Demuth und Zuverſicht, nicht 
felten in bem nämlihen Haufe ber Lufligmacherei einen Gegenfland, 
und zugleich eine Perfon voxzuflellen, deren Zuſtimmung für jegliche 
Entſchließung unerläfflih , aller Orten Almofen zu heiſchen, und‘ Almo⸗ 
fen an jeden zu vergeben, ber, ein Bettler, zum Klofter kam, an diefes 
alles war ein Sapuziner gewohnt. Seines Wegs gehend, Tonnte ex 
eben fo Leicht einem Fürſten begegnen, ber bemüthig den Zipfel feines 
Güuͤrtels kuͤßte, als in einen Haufen Straßenjungen treffen, bie ſcheinbar 
zu Streit geratbend, fi) des Vorwands bedienten, um ihm ben Bart mit 
Koth einzufeifen. In jenen Zeiten wurde bas Wörtlein, „ein Bruber,” 
niemals ohne den Ausbrud ber bitterflen Verachtung gefprochen , und 
mehr vielleicht , denn jeber andere Orbensmann, verfiel ein Gapuziner 
ben Einwirkungen von zwei einander ſchnurſtracks entgegengefenten Ges 
fühlen, und einer Behandlung , wie ber höchſte Grab ehrerbietiger Zus 
neigung ober bie feinblichfle Abneigung fie zu bereiten vermögen; denn, 
alles Cigenthums entbehrend, belleidet in einer von ber gewöhnlichen 
Tracht am auffallendften abweichenden Weiſe, den Beruf ber Demuth 
offen zur Schau tragend, bot er fih in dem nächſten Bereiche als ein 
Biel der Ehrfurcht ober ber Verachtung, je nachdem biefe Dinge auf bie 
verſchiedene Gemuthsart, auf die fo manichfaltige Denkungsart der In⸗ 
dividuen einwirken koͤnnen. 
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de ini denner ce qu'elles avaient, et souvent plus qu’clies 
n’avaient. Les gens d’un caractere semblable ont aussi de 
Tintelligence. Ils aiment à se möler,, ils ont de Vexactitude 
pour les afjaires et pour les commissions ; Tactivitd ne leur 
est pas Eirangere ; ils sont aussi attentifs à ne pas deplaire 
aux laquais, parce qu'ils ont besoin de se faire pardenner 
les profits qu’üs leur derobent, qu’a plaire aux maltres dont 
ils s’oocupent a capter les faveurs: tel est Ignace. 

„Si vous vonlez vous faire une idee de sa persenne, vous vous 
represenierez un gros homme a tie ronde, a-pen-pres semblable 
a un masque d’Arlequin de la Comedie Italienne, et cette compa- 
raison me parall d’autant plus juste,, qu'il parle precisdment 
comme parlait Carlin: möme accent, meme patelinage. C'est a ce 
reverend pere, curd de Buffon, village à denx lieues de Montbar, 
que M. de Buffon abandonne une grande partie de sa confiance, et 
meme sa consoience, s’il sußksait de s’en rapporter a l’extdrieur. 
En effet, Ignace est le confesseur de M. de Buffon. Il est tout chez 
lui: il s’intitule capucin de M. de Buffon. Il vous dira quand 
vous vondrez, quun jour M. de Buffon le mena a U’ Academie 
Frangaise ; qu'il y atlira tous les regards ; qu'on le placa 
dans un fauteuil des quarante; que M. de Buffon, apres aveir 
prononce le discours, le ramena dans sa voiture aux yenx de 
tout le public, qui n’avait des yeux que pour lu. M. de 
Buffon Ua citdE comme son ami dans Varticle du serin. Il est 
aussi son laquais: je l’ai vu le suivre en promenade, tout en 
olopinant derritre ini, parce qu'il est boltenx, ce qui faisait 
un tableau a peindre, tandis que l’auteur de U’Histoire natu- 
relle marchait fierement la tete haute, le chapeau en Pair, 
toujours seul, daignant a peine regarder la terre, absorbe 
dans ses pensdes , semblable & U’homme qu'il a depeint dans 
son histoire de U'homme , sans doute d’aprts ku-meme, tenant 
une canne dans sa main droite, et appuyant avec majeste 
Fautre main sur sa hanche gauche, Je l’ai vn, lorsque les 
valets dlaient absens,, Öter la serviette a son mallre,, et la 
petite table sur laquelle il venait de diner, Bufon Ini repon- 
dait: „Je te remercie, mon cher enfans.”“ Et Ignace, pre- 
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nant une Rumble attitude, avait FPair plus domestique que les 
domestiques eux-me£mes.” | 

Auch Boltaire, der Apoftel bes Unglaubens, hatte, bevor 
er noch der Capuziner im Ländlein Ger geiftliher Vater gewors 
den, einen von feinem Haushalte und feiner Perfon unzertrenn- 
Iichen Capuziner, den P. Adam, und that fih nicht wenig 3% 
Gute auf einen dieſen Hausfreund betreffenden flereotypen Witz. 
Fremden, welde zum erfienmal Ferney befuchten, wurbe ber 
Capuziner unfehlbar vorgeftellt. Dann hieß ed: „le pere Adam, 
‚mais ce n’est pas le premier des hommes.” 

Wie Buffon und wie Voltaire, hatte Requild feinen Capu⸗ 
ziner, und aus ben vielfältigen, häuslichen Revolutionen gieng 
fletd fiegreich der 9. Manfredus heraus, bie er in einer gering« 
fügigen Discuffion , ungefchidt genug, gegen des Principalen 
Eigenliebe fi vergieng. Bon dem Augenblide an war feine Uns 
gnade entichieden, wenn gleich, den rechten Moment abzumarten, 
Nequild noch eine ganze Woche zurückhielt. Er kam endlich, 
ber ſchwüle Sommertag, wo fein Lüftchen ſich regt, und Wolfen 
und mehr Wollen die Mittagsftunde heranziehen fieht, dem wet» 
terfundigen Hüttenherren unfehlbare Vorboten eines für den 
Abend oder bie Nacht zu erwartenden Gewitters. Es hatte 
auch faum in der Sala terrena, das Mittagebrob einzunehmen, 
bie Familie fih eingefunden,, als ber Hausherr feinen Feldzug 
gegen den Capuziner in leichten Sticheleien eröffnete, ein Wort 
gab dag andere, und ziemlich grobe Anzüglichleiten waren gefal- 
len, bevor der Kaffee aufgetragen. Mit dem Mittagsichläfchen 
trat ein Stillſtand ein, bis das Würfelfpiel die Gelegenheit bot, 
mit Zinfen das Berfänmte einzuholen. Lebhafter entbrannte ber 
Streit, ald man zum Abendeſſen ſich nieberlieg, und als num 
endlich das lang vorbergefehbene Gewitter, vom Rhein berüber, 
bie Lahn aufwärts zog. Jedem Donnerfchlage draußen folgte 
in der Stube eine verlegenbe Rede ober Gegenrede, und in dem 
ſtürmiſchen Ideenaustaufhe Fam die Mitternacht herbei. Eben 
bette, trog der vielen Lichter firhtbar, ein blauer Blitz das Ges 
mad durchzuckt, und nach Champagner rief Requile, fchäumend 
entflieg ber Inhalt der entftöpfelten Flaſche, und ſchaͤumend yon 
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Wuth fühlte der Hausherr bie ihm ber Reihe nach dargebotenen 
Stengelgläfer. Schon wollte bas feine Maufredus, ſtumpf nicht 
für der Elemente und der Gemüther Aufruhr, fondern in heh⸗ 
rer Leidenfchaftlichkeit, zum Munde bringen, ba äbertäubt bem 
Donner ſelbſt des Requild gebieterifcher Ruf, „hinaus, Mönch, 
fort aus dieſem Hanfe !” begleitet von einer Gebärbe, deren 
Folgen der Debrohte abzuwarten nicht verlangt. Er zieht fi 
zurüd von dem Schlachtfelde, boffend, bei einem der Hütten- 
arbeiter ein Unterkommen für biefe Nacht zu finden: aber bas 
firengfle Berbot, ihn aufzunehmen, war ergangen, und bem zu⸗ 
wider zu handeln wagt Feiner. Alfo muß ber arme Pater, in 
der finfterfien Nacht , begleitet von dem tobenden Sturme und 
einem Regengufle, dergleichen man feit der Suͤndfluth nit er- 
lebt, den Weg nah NiedersLahnftein fuhen. Da Tiegt Alles im 
tiefem Schlafe begraben, und fo befindet es fih in Horchbeim 
und in Pfaffendorf, daß der Nachtwandler ſich entfchlieffen muß, 
den flets ſich mehrenden Hinderniffen zu Trog, den übrigen Weg 
bis zu feinem Klofter zurüdzulegen. Triefend von Näffe, von 
Fieberfroft gefrhüttelt, wartet er zwei ganze Stunden, bis bie 
Dforte fih ihm aufthut. Zum Beichluffe wurde ihm dafür, daß 
er eine Nacht im Freien zugebraht, von bem Guardian aufs 
erlegt, einen Monat lang vom Boden zu fpeifen. 

Alles, fo verfihert Manfredus, hätte er getragen und ver- 
geben, nur dem einft fo wohlwollenden Patron bie Fünflich ges 
orbnete Stufenfolge in der Quälerei gu vergeben, bas war er nicht 
vermögend, „Den Champagner einfchenten, das Glas mich zum 
Munde bringen laffen, und dann mid) fortfagen | welche Verrucht⸗ 
heit.” Eine Sendung, auf dem Hundsrüden auszurichten, ers 
griff er als die Gelegenheit, feinen Rachedurſt zu befriedigen. 
Requilé war mit feiner ganzen Familie nad feiner Beſitzung 
Wald-Erbach verzogen, um in ber reizenden Einſamkeit einen 
Theil der ſchoͤnen Jahrszeit zuzubringen. Da bat ihm, von 
Stromberg ausgehend, Manfrebus einen Befuch für die Tiſch⸗ 
flunde zugedacht; der fol ihm wohl den Appetit verderben, Ges 
nau mit der Dertlichfeit befannt, gelangt der ungebetene Gaſt 
in das Innere bes Burghaufes, er erfieigt, von den Dienern 
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unbemerft, die fleile Wenbeltreppe, er erreicht, mit bem oberften 
Stodwerfe, den Speifefaal. Da gieng es hoch zu, umgetheilt 
war bie Suppe, und ihre Iuftigfte. Weife bließen die Trompeter 
auf, die zu Requilds Mahlzeiten niemals fehlen burften. 

Behutſam öffnet der Capuziner die Thäre, und ſchweigſam 
vorläufig, fledt er den Kopf in die Stube, einen Kopf, ber mit 
feinen funfeinden Augen, mit dem langen ſchwarzen Barte ale 
ein Medufenhaupt wirft. Der Paufer, der eben ausgeholt hat 
mit dem Klöppel, vergißt feines in ber Höhe unbeweglich gewordenen 
Arms, dem Prim-Trompeter entfinkt in des Solos füßefter Mo⸗ 
bufation das Snftrument vom Munde, Requife felbf verliert bie 
Saffung, daß er, flatt des Löffels Inhalt zu verfchluden, über 
die galonirte Weſte die füß duftende Krebsbrühe vergießt. Und 
ed macht Manfredus die augenblidliche Stille ſich zu Nugen, und 
aufzuzählen beginnt er, was er alles für das Haus Requilé ges 
than und gelitten, welch ſchnoͤden Lohn er dafür empfangen hat. 
Indem von Periode zu Periode fich. fteigert des Redners Begei⸗ 
ferung, fteigert ſich nicht minder die Lebhaftigfeit der Geflicula- 
tion, als welcher nicht die Arme ausreichen, auch die Beine er» 
heben fih, zum Boden zu flampfen bald, ober aber langfam 
über den Boden hinzugleiten, und almählig den Raum zwifchen 
bem Sprecder und dem Befprochenen zu durchfchreiten. 

Bon feiner Ueberraſchung if diefer indeffen zurüdgefommen, 
und vom Stuhle fi erhbebend, findet er zuerfi nur einzelne 
Worte, der fprubelnden Beredfamfeit des unaufhaltfam vordrin⸗ 
genden Capuziners entgegenzufegen. Zu einer Fluth von Schimpfs 
reben vereinen ſich algemach biefe Worte, und es braufet in ber 
größten Erbitterung die Zungenfchlacht, wie eben, einen kühnen 
Sag zu befräftigen, Manfredus die Hand auf das Tiſchtuch 
legt. In diefer Bewegung will Requild, fo hat er wenigftens 
in der Unterfuhung angegeben, die Abſicht erfannt haben, das 
Tiſchtuch, mit. famt feinem werthvollen Auffage, zum Boden zu 
fhleudern, und verboppelten Muth in der Gefahr verjpürend, 
wagt er eine entſchieden offenfive Bewegung gegen ben bie da⸗ 
hin im Bortheile begriffenen Seind. Der Capuziner weicht, - 
vorwärts fürmt Requile, ſchon iR der Saal von der Täftigen 
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Grgemaast befreit, ein trimmphirenbes Tutti Iaflen bie Treue» 
ser veruchmen, zu einem velllsmmen cuildeibenten Siege tie 
Localitãt zu beungen, fidı Remili ſich au. Die Enaiıhirre 
Die, des ſchäüzenden Gelänberö ermangeind , unmiitelber der 
ſteinernen Vendeltreppe, eines Meifiers Meiferwerf, ſich en 
flieht. Bis zu dieſes Banges Rande hatte Requile ten Feind 
getrieben, und zu einem verzweifelten Stoß feine Kraft zufım- 
menuchmend, gelingt es tm, ben Capuziner binabzuwerfen über 
ben Rand. Sich irgendwo anzuflammern,, firedit dieſer medhe- 
nifh den Arm aus, Ratt der geſuchten Stüße erfaßt er einen 
ſeidnen Schlafrock, und Requill, vergeblich gegen eines Verzwei⸗ 
felten frampfhafte Anfirengung ſich firäubend, ſtürzt zugleich mit 
Viefem hinab in die Tiefe. Als Todte wurben beide erhoben, 
bo kamen beide mit dem Leben davon, und ber Capuziner 
Schrte nad feinem Kloſter zurüd, Requile aber, um daß er die 
mörderiihe Hand an einen Geſalbten des Herren gelegt, hatte 
einen ſchweren und foffpieligen Proceſſ, und vieljährige Gefan- 
genfhaft auf dem Ehrenbreitflein zu beſtehen. 

Wie firafbar er auch geweien, dennoch fanden ſich Freunde, 
bie Unthat zu befhönigen. Der P. WMaufredus, hieß es, habe 
fih das herbe Loos ſelbſt bereitet, ſey ein Higfopf, ein Sonder⸗ 
ling, ein Diann des eignen Willens, dünfe ſich beſſer und flü- 
ger, wie jeber andere. Aus dem Kloſternamen ſchon fuchten die 
Freunde das herzuleiten. Die Sranziscaner hatten die Licbha- 
berei, einen foldhden Namen, wo möglich, aus dem Zamiliennamen 
bes neu aufzunehmenden Ordensmannes zu bilden: ein gewiffer 
Dengel, zu Brühl Profeſſ thuend, empfieng den Namen 9. Nos 
bofus. Der P. Torquatus, eben daſelbſt, ftellte nur eine Aus⸗ 
nahme der Regel vor. Ihm war die Aufnahme verweigert wors 
ben, weil er im Examen an ber dritten Declination fcheiterte: 
er wendete fih aber nah Bonn an das Minifterium, und fo 
lange hat der mädtige Belderbuſch den Gonvent zu Brühl 
bearbeitet und torquirt, bis ber P. Torquatus aufgenommen. 
In dem Capuzinerorden, wo eine höhere Sntelligenz waltend, 
follte der Namen fchon dem aufgenommenen Brader eine Mah⸗ 
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nung feyn, ihn belehren um die Tugenden, deren Aneignung 
ihm am mehrften zu empfehlen. Manfredus, Pacificus, nannte 
man in dem Orden diejenigen, welche in ber Leidenfchaft, Frie⸗ 
densflörer zu werben, die mehrfle Geneigtheit offenbaren konnten. 

Des Requil Gönner begnügten ſich aber nicht, eine allge 
meine Betrachtung, dem P. Manfredus zu Schaden, anzuftellen, 
auch über beffen ganzen Lebenswandel haben fie die forgfältigfte 
Prüfung ausgedehnt. Wie ehrenhaft fie nun diefen, ihnen zu 
großer Beſchämung, erfennen mußten, fo ergab ſich bo eine 
Thatfache, den Vorwurf eines übermäßigen Selbfivertrauengs zu 
rechtfertigen. Manfrebus, im Klofer Dieburg zur Profeflion 
gelaffen, näherte fich dem wichtigen Zeitpunfte, daß er die toga 
virilis empfangen, d. i. zum erftenmal auf den Termin ausgehen 
follte. Einftens, von der Bedeutung dieſes Geſchaͤfts für bes 
Hauſes Gedeihen mit ältern Brüdern fih unterhaltend, wurde 
ihm eine Warnung um den Paflor in... ... beigebradt. Da 
pflegte regelmäßig der Terminant einzufehren, eines guten 
Abendeflens und warmen Betts fich zu erfreuen, um am ans 
dern Morgen, erquidt und erfrifcht, die zwei Meilen bis zum 
Städtchen Dieburg zurüdzulegen. Aber, und bat die Warnung 
bas vornehmlich berädfichtigt, ber Gaft muß ein alter Befannter 
feyn, fo er in Frieden des vielen Guten in des Paſtors Haufe ge⸗ 
nießen will. Ein Neuling, der zum erſtenmal vorfpricht, wird ganz 
gewiß von dem Paflor irgend einen Schlimmſtreich auszuſtehen 
haben. „Poſſen,“ ſprach mit einem verächtlichen Naſenrümpfen 
Manfredus, „mich ſoll er nicht erwiſchen, und wenn er es noch ſo 
fein anſpinnt.“ Solche Gleichgültigkeit für die wohlgemeinte 
Warnung fiel den Anweſenden empfindlich: ſie theilten ihr Miß⸗ 
vergnügen nicht nur den andern gehänfelten Confratribus, ſon⸗ 
dern auch dem hänfelnden Paftor mit, und ber hat fogleich bie 
Berpflihtung übernommen, an dem nafeweifen Herrchen ein 
Beiſpiel zu flatuiren, fo die gefährdete Ehre bes dieburger Eon» 
vents zu wahren binreichen würde, Nur erbat er fi, auf dem 
Wege vertrauliher Mittheilung,, eine Benachrichtigung um bie 
Stunde, zu welcher, von dem erfien Termin beimfehrend , ber 
P. Manfredus bei ihm ein Nachtlager begehren wärbe. 
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Schwer beladen mit der Gläubigen Spenden, gelangt Man 
fredus nad dem Dorfe, fo für heute feiner Wanderung Ziel zu 
ſeyn hat; er weiß, daß bort zwei chriſtliche Gemeinden in Einig⸗ 
feit beftehen, und paßt deswegen auf, um nicht etwa mit bem 
lutheriſchen den katholiſchen Pfarrer zu verwechfeln. Biel muß 
er fragen, enblih bat er fih zurechigefunden in dem großen 
Dorfe, die Treppe des Pfarrhofs gebt er hinan. Wunderlich 
ſpricht ihn aus der Wohnkube ein Gefchrei von Fleinen Kin- 
bern an, doch hält ihn das nicht ab, zu thun, wie in ähnlichem 
Falle jeder Fremdling thut, dann, wie das „herein” vernommen, 
vorfichtig die Thüre zu öffnen. Da figt ber Pfarrherr, emfig 
die Wiege treibend , denn das jüngfe Kindlein weinet fehr, 
zwei Knaben find um einen Dopf, Kräufel alias, beſchäftigt, ein 
Mädchen fieht der Mutter zu und ihrem Spinnrade. „Entſchul⸗ 
digen Sie gütigft meinen Mißgriff,“ fpricht dev Gapuziner, ber 
Treppe ſich wiederum zumendend. Es lag am Tage, daß er, 
trog aller Vorficht, in das Tutherifche Pfarrhaus gerathen war. 

Als er genugfam von bem Orte der Beſchaͤmung entfernt, 
fängt das Kragen um das Paflorat wiederum an: den Fatholis 
ſchen Zufag glaubt er eriparen zu Fönnen, ba ihm aus eigner 
Erfahrung des andern Pfarrhofs Lage befannt. Nicht Tange, und 
die dewünfchte Stätte iR erreicht, es öffnet fh die Hausthäre, 
es wird zu bes Herren Stubierfiube der Beſuch gewiefen, unb 
Bein Kindergefchrei, fondern ein fonores „herein” empfängt ihn. 
Sein Ave vorausſchickend, entſchuldigt Manfredus beftens, baß er 
fo fpät noch beläftige, er babe, im Dorfe ftodfremb, viel zu thun 
gehabt, um ſich zurechtzufinden, er fey fogar bei den Tutherifchen 
PMarrer, den ........., gerathen. „Junger Dann,” hebt der 
lutheriſche Pfarrer in Perfon an, „wie beflage ich Sie, daß der⸗ 
gleichen Gemeinheit auf Ihre Lippen ſich niederlaffen fann, wie 
beklage ich mi, bag ich der Art Unverſchämtheit in meinem 
Haufe anhören muß,” und es folgt dieſem Tert eine furchtbare 
Strafpredigt, gegen welche nicht anders, denn durch bie eiligſte 
Flucht der Capuziner ſich zu fchügen weiß. Athemlos gelangt er 
ins Freie, athemlos noch bemächtigt er ſich des nächſten Burfchen, 
auf daß dieſer ihn zu dem Haufe bes katholiſchen Pfarrers führe, 





— ⸗ — — ER — m: . WER mn - | —— — 


Gottfried Peter von Nequilé. vor 


Zu feinem Entfegen gewahrt Manfrebus, daß er wieberum 
vor dem Haufe fich befinde, wo das erfte Abentheuer beftanben, 
dreimal läßt er fi von dem Führer wiederholen, daß bier und 
nirgend anders ber Paſtor von ..... wohne, und mit klopfen⸗ 
bem Herzen fleigt er nochmalen bie wohlbelannte Treppe hin- 
auf. Sein Brevier betend, gebt der Paftor in der Stube auf 


‚und nieder, und bie herfömmlichen Degräßungen find kaum aus⸗ 


getaufcht, als Danfredus feine Verwunderung bezeigt über bie 
mit ben Hausgenoffen Yorgegangne Veränderung, und der Pfarr- 
herr lacht unbändig, und befennt, daß er Frau und Kinder von 
feinem Confrater entlehnt habe, um den Herzen, ber keinerlei 
Art von Liſt zugänglich zu ſeyn, geprahlt babe, eines Beſſern 
zu belehren. Manfredus wird .fehr traurig, und ihn einigers: 
maßen wieder aufzurichten,, fieht ber Paftor fi genöthigt, von 
feinem beften Klingenberger ein Paar Flafchen zu fpenden, außers- 
dem das Verſprechen unverbrüdlichen Stillfehweigens um den 
ganzen Hergang abzugeben. Die Nacht thut vollends das Ih⸗ 
tige, um bes Gaſtes trübe Stimmung zu verfheuchen, und in 
ber beften Eintracht gehen am Morgen zur Kirche, frühſtücken 
Manfredus und fein Wirth. Darauf will jener, befaben mit: 
ben Früchten des Termins, ſich beurlauben. „Noch nicht,” euts 
gegnet der Paftor, „ich begleite Sie ein Stück Wege, bis in ben 
Wald.” An des Waldes Rand meint abermals der Capuziner 
Abſchied zu machen, „gehen wir noch die 1000 Schritte Bis zu 
dem Echo, das muß man hören.” Und fie gelangen zu einer 
lichten Stelle, wo über den Bach eine mächtige Linde ihre Zweige 
ansbreitet. „Hames,“ ruft in feiner Lungen Bolffraft der Bas 
Kor, „Dannes,” tönt es über ben Bach heräber. Herrlich, uns 
vergleichbar findet Manfredus das Naturfpiel, Wiederum ruft 
ber Paſtor, wiederum tönt „Banned“ das Echo. Da will auch 
Manfredus, nicht weiter eine Rift beforgend, feiner Stinmen 
Umfand und. Wirkung in einem „Hannes“ verfüchen, und im 
tiefften Baſſe, doch in überrafchender Selbfifländigfeit entgegnet 
das Echo, „mich aud |" 
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Berbreihen zu betrafen, if der Staatsgewalt geringere Auf⸗ 
gabe, von Berbrechen abzuhalten, das muß ihr erhabenes Ziel 
feyn, und dazu, nicht bloß Staatsgefangne ober gewöhnliche Ver⸗ 
brecher gu verwahren, hat mehrmalen, und namentlich 1792, der 
Epreubreitfiein der trierſchen Regierung gedient. Schon hatten 
Die Feindfeligleiten an der weſtlichen Grenze des Erzſtifts ihren 
Anfang genommen, Ein bebeutenses Truppencorps war aufge 
Belt, den Franzoſen den Liebergang ber Saar zu verwehren, 
und zu mehrer Sicherheit hatte der in Merzig commandirende 
Officier durch eine Kriegsliſt der Ponte fi) bemädhtigt, uab fie 
unter Schloß gelegt. Jede Gefahr einer Invaſion fihien befeis 
tigt, als ſchnell hintereinander die Trauerpoften eintrafen,, daß 
ber Befehlshaber, welcher, Inhaber des Schlüffeld zu dem bie 
merziger Ponte verwahrenden Schloffe, bis dahin ber ſicherſte 
Dürge für die Unverletzlichkeit der erzſtiftſchen Lande geweſen, 
durch bie Drohungen eines verſchmitzten Feindes ſich habe beſtim⸗ 
men laffen, nicht nur das gebartete Palladium, ſondern bie Ponte 
ſelbſt auszuliefern, daß hierauf das Tinte Ufer der Saar entlang 
able Auftalten zu einem gewaltſamen Uebergange ſich wahrnehmen 
ließen, daß endlich die trierfche Armee, in ihrer Operationsbaſis 
bedroht, falls der Feind unterhalb Merzig den Uebergang bes 
werkſtelligen würde, ſich veranlafit gefunden babe, die Stellung 
an der Saar zu räumen, und ben Rüdzug gen Trier anzutreten, 
unter Beichwerliägfeiten und in einer Eile, weiche biefe Retirade 
den berühmteften, in ber Kriegsgeſchichte bedachten retrograden 
Bewegungen zu vergleichen erlauben. 

Der Scäreden um fo Unverhofftes theilte fich dem ganzen 
Lande mit, aber kaum wird jemand einen Schrecken empfunden 
haben, wie der Amtöverwalter zu Ballendar. Er beſaß naͤmlich 
zu Merzig, dem der Wuth der biutbürftigen Republifaner zu⸗ 
nächſt ausgefegten Punkt, ein fehr werthvolles Eigenthum. Diefes, 
und nebenbei die Grenze zu vertheidigen, ſchien ihm eines Staats⸗ 
bürgers heiligfte Pflicht, und gleich am nächfien Morgen erließ er 
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ein Publicandum, worin fäntlichen Bakkendarern, männlichen Ges 
ſchlechts, von 15 Bis 60 Jahren, aufgegeben, fi zu bewaffnen, 
mit Proviant für 3 Wochen fih zu verſehen, und in diefer Eus 
mulirung des Wehr: und Nährſtandes den Ufern der Saar zu⸗ 
zueilen, um ben heiligen Boden des Baterlande gegen bie Un⸗ 
ternehmungen der Ruchloſigkeit zu fchirmen. Welchen Eindrud 
das Publicandum auf den eigentlich bebrobten Theil der Bevöl⸗ 
kerung hervorbrachte, weiß ich nicht zu fagen, deſto mehr von 
ber unglaublichen Aufregung des Frauenvoffs, welde von ihm 
bie Folge. Den ganzen Tag über fab man auf den Straßen 
beinahe nur Frauen, die abwechſelnd zu Keinen, lebhaft bebattie 
venden Gruppen ſich verkinigten, ober vereinzelt von Hans u 
Haus giengen, um, wie ber Erfolg lehren follte, zu einer gemeiufa« 
men Anftrengung die Gemüther zu entflammen. Ihrer Bemü⸗ 
Hung ſehr förderlich if Die eigenthümliche Stellung des menſchen⸗ 
und gewerbreihen Fleckens geweſen, als der in der neuflen Zeit 
erſt vollkändig dem Kuritaate erworben, mit Aengftlichkeit Die 
ben fogenannten Kammeralorten belaffene Freiheiten bewachte. 

- Der dritte Morgen graute faum, und ganz Vallendar ber 
fand fih in Bewegung, um eine Stunde fpäter in ber herrli⸗ 
hen, Bendorf zugerichteten Flur zu einer wahrbaften Nationale 
verfammlung ſich zu vereinigen. Keine Depntirte fprachen bort 
in bergebrachter Weiſe, d. h. in offener Oppofition zu den In⸗ 
terefen und Wüänfchen ihrer Mandanten , fondern jeder Vallen⸗ 
barer und jede Ballendarerin hatte ſich zur Stelle gefumben, um 
Die große Angelegenheit bes Tags zu befnrechen. Keine eitle 
Theorien wurden dba verhandelt, feine ohnmächtige und lächer⸗ 
liche Motionen zu Gunflen von Esquimaux oder Papus gemacht, 
aber Vallendar, und das Amt und bie Bewafinung kamen zu 
ernfter Betrachtung, und ohne daß eine Oppofition ſich vernch⸗ 
men laſſen, wurbe befchloffen, 1°. den Amtsverwalter zu henken, 


2°. fein Haus zu verbrennen, 3°. eine Depntation zu benen- 


nen, welde nad Coblenz fi verfügend, dem Kurfürflen vor 
bie Stirne fage, berfenige, welcher den Krieg mit ben Frans 
zofen angefangen habe, möge ihn auch führen. Die Depusirien 
werden auf der Stelle eraannt, einige Patrioten eifen an ben 


36 * 





888 Pers Ehrenbreitſteia. 


Rhein, um für bie Deputation bas ſchoͤnſte ber vor Anker lie⸗ 
genden Schiffe zu wählen, andere übernehmen die Herbeiſchaf⸗ 
fung der dem Schiffe vorzulegenden Halfenpferde, die ganze 
übrige Menfchenmenge fest fih in Bewegung, um nad dem 
Flecken zurückkehrend, bad gegen ben Amtsverwalter ergangne 
Urtheil zu volifireden, als eine einzelne Stimme, im ſchoͤnſten 
Discant, ſich vernehmbar macht mit der Betrachtung, „wenn wir 
bes Amtsverwalterd Haus verbrennen, fo verbrennen wir aud 
ber Grau Schloadt 1) ihr Haus.” 

Alle Ehen ohne Unterſchied werden im Himmel gefchloffen, 
und dennoch giebt es fo vielerlei Arten von Ehefland, insbeſon⸗ 
dere eine fo gewaltige Spaltung in Bezug auf. bie äuffern Aus 
gelegenpeiten dieſer Ehen, dag man faft verfucht feyn follte, 
zwei Haupt » Elaffen derfelben anzunehmen. In ber einen be= 
ſucht und nennt man nur ben Mann, in der andern iR von ber 
Frau allein die Rede, In dieſe zweite Elaffe gehörte die Ehe 
der Frau Schloadt. Während ihr Dann ſich auf die Ansubung 
feines ehrenbaften Gewerbe befchränfte, regierte fie, die ſchoͤne, 
bie prächtige, die würdige rau, das Haus in ber gebeihlichkten 
Weife, und nebenbei eine Weinwirthfchaft, welche unter ihren 
Kunden des Orts vornehmfte Einwohner zählte. Jene einzige 
Stimme, der Gefahr für der Frau Schlondt Haus gebenfend, 
brachte die ganze in Wuth entbrannte Menge zu Befinnung: ed - 
wurde befhloffen, dem Amtsverwalter feinen rothen Hahnen auf 
bas Dach zu ſetzen, im Uebrigen aber die Decrete der National⸗ 
verfammlung zu vollziehen. Johannes Müller gebenft einer 
mädtigen Frau (praepotens mulier), Nachbarin des Kloſters 
Muri — ein Namen, geeignet, auf manches hochaufgefchoffene 
Kohlhaupt glähende Kohlen zu fammeln. „In der Gegend von 
Muri war damals (11. Jahrhundert) die mächtige Frau Bark⸗ 
Linde im größten Anfehen; ihr Ochſe, ihr Eber und Widder 
giengen frey in Felder und Gärten; fie waren bie einzigen in 
Diefem Land; ihr großer Stallhof zu Bollifen hatte Freyſtatt⸗ 


1) Geſchrieben eigentiih Schladt. Ich habe es verſucht, die einem Frem⸗ 
den unerreichbare Örtliche Autſprache in einem Diphthong wiebergugeben, 
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vecht gleich Kirchen. Es iR an dem Bauernreichthum. etwas 
haͤuslichgroßes, patriarchaliſches, mas erfchmeichelten ober erfpe« 
eulirten Geldern bey alter Berfchwendung immer fehlt. Grös 
ger nach fcheint mir der Einfluß, welchen Ausgang des 18. Jahre 
hunderte, wie ſchon fo viele Gegenſtände althergebrachter Ver⸗ 
ehrung in Staub und Afche verfunfen, ber Namen einer fhlich- 
tem Bädersfran auf die entzügelte Leidenſchaften einer zahlrei⸗ 
chen Bevoͤlkerung übt. 

Des Amtsverwalters Haus wurde nicht in Brand geſtech, 
wohl aber geſtürmt und auf das ſorgfältigſte, nach allen ſeinen 
Winkeln durchſucht, denn die Maſſen wollten ſchlechterdings nicht 
die Moͤglichkeit einer Flucht zugeben. Die hatte aber der Amts⸗ 
verwalter, zu rechter Zeit gewarnt durch einen barmherzigen 
Vorläufer der unheilſchwangern Fluth, mittels eines Speicher⸗ 


lochs angetreten, und von Dach zu Dad kletternd war er ind 


Freie gelangt und zu den Felfen, die zum Thal aufwärts fich 
ziebend, einen Pfad boten, der vor Verfolgung ficher, weil er 
ane demjenigen, welcher einer Todesgefahr entflieht, zugänglid. 
Als die Hürmenden Haufen endlich ſich entfchliegen mußten, ber 
Ergreifung des Geächteten zu verzichten, hat bie bebende Amts⸗ 
serwalterin mit Erflaunen befunden, daß in dem ganzen Haufe 
nicht das mindeſte verfchleift, nicht das mindefte befchäbigt, bie 
gewaltfam aufgebrochene Thürfchlöffer abgeredhnet. Wohlgelitien 
yon des Orts Nachbarn war die Frau, 

Unterdeſſen hatte die vallendarer Deputation, Dant bem uns 
yerbroffenen Trabe ver Halfenpferde, Eoblenz und den Landunge« 
platz erreicht, die Treppe erfliegen, das Rheinthor hinter ſich, 
ba fällt ihrem Borbermann das Schild zum Einhorn in bie Au⸗ 
gen, und ein Schnäpschen da einzunehmen, um fi gegen den 
Einfluß der fühlen Waflerluft und gegen bie angeborne Ehr⸗ 
furcht für große Herren zu waffnen, bringt er in Borfchlag. 
Das Taffen die Eollegen fich gefallen; während fie die Wirths⸗ 
ſtube einnehmen, erfieht derjenige, durch welchen fie eingefährt, 
der Gelegenheit, den Wirth an den Hru. Kanzler abzufenden, mit 
der Meldung um der Deputation Stimmung und Abficht, ben ſtur⸗ 
fürſten perfönlich heimzufuchen. Afolchen Auftrag hat der Wirth, 





8506 Per Ehrenbreitflein, 


Wuth füllte der Hausherr bie ihm ber Reihe nach dargebotenen 
Stengelgläfer. Schon wollte das feine Manfrebus, ſtumpf nicht 
für der Elemente und der Gemüther Aufruhr, fondern in heh⸗ 
rer Leibenfchaftlichfeit, zum Munde bringen, ba übertäubt ben 
Donner felbft des Requilé gebieterifcher Ruf, „hinaus, Mönd, 
fort aus dieſem Hanfe !” begleitet von einer Gebärbe, deren 
Folgen der Bebrohte abzuwarten nicht verlangt. Er zieht fi 
zurüd von dem Schlachtfelde, boffend, bei einem ber Hütten- 
arbeiter ein Unterfommen für dieſe Nacht zu finden: aber das 
firengfte Verbot, ihn aufzunehmen, war ergangen, und dem zu⸗ 
wider zu handeln wagt feiner. Alfo muß der arme Pater, in 
der finfterften Nacht , begleitet von bem tobenden Sturme und 
einem Regengufle, dergleichen man feit der Süundfluth nicht er⸗ 
lebt, den Weg nah Rieder⸗Lahnſtein fuhen. Da liegt Alles in 
tiefem Schlafe begraben, und fo befindet es fi in Horchheim 
und in Pfaffendorf, daß ber Nachtwandler ſich entfchlieffen muß, 
den ſtets fi mehrenden Hinberniffen zu Trog, den übrigen Weg 
bis zu feinem Klofter zurüdzulegen. Xriefend von Räſſe, von 
Fieberfroſt gefchüttelt, wartet er zwei ganze Stunden, bie bie 
Horte fih ihm aufthut. Zum Beichluffe wurde ihm dafür, dag - 
er eine Nacht im Freien zugebracht, von dem Guardian auf« 
erlegt, einen Monat lang vom Boden zu fpeifen. 

Alles, fo verfichert Manfredus, hätte er getragen und ver⸗ 
geben, nur dem einft fo wohlmwollenden Patron die künſilich ges 
ordnete Stufenfolge in der Quälerei zu vergeben, das war er nicht 
vermögend, „Den Champagner einfchenken, das Glas mich zum 
Munde bringen laffen, und dann mich fortiagen! welche Verrucht⸗ 
heit.” Eine Sendung, auf dem Hundsrüden auszurichten, ers 
griff er als die Gelegenheit, feinen Racheburft zu befriedigen. 
Nequild war mit feiner ganzen Familie nach feiner Befitzung 
Wald-Erbach verzogen, um in ber reizenden Einfamfeit einen 
Theil der fchönen Jahrszeit zuzubringen. Da bat ibm, von 
Stromberg ausgehend, Manfrebus einen Befuch für die Tiſch⸗ 
ſtunde zugedacht; ber foll ihm wohl ben Appetit verderben. Ges 
nau mit ber Dertlichfeit befannt, gelangt ber ungebetene Gaſt 
in das Innere bed Burghaufes, er erfleigt, von ben Dienern 





Östtfried Peter von Weile. 387 


unbemerkt, bie ſteile Wenbeltreppe, er erreicht, mit dem oberften 
Stodwerfe, den Speifefaal. Da gieng e8 hoch zu, umgetheilt 
war bie Suppe, und ihre luſtigſte Weife bließen die Trompeter 
auf, bie zu Requilds Mahlzeiten niemals fehlen durften. 

Behutfam öffnet der Capuziner die Thuͤre, und fchweigfam 
vorläufig, fledt er den Kopf in die Stube, einen Kopf, ber mit 
feinen funfelnden Augen, mit dem langen ſchwarzen Barte als 
ein Medufenhaupt wirkt. Der Paufer, der eben ausgehols hat 
mit dem Kloͤppel, vergißt feines in Der Höhe unbeweglich geworbenen 
Arms, dem Prim-Trompeter entfinkt in des Solos füßefter Mo⸗ 
bufation das Inſtrument vom Munde, Requile ſelbſt verliert die 
Saffung, daß er, flatt des Löffels Inhalt zu verfchluden, über 
die galonirte Wefte die füß duftende Krebsbrühe vergießt. Und 
es macht Manfredus die augenblidlihe Stille fih zu Nuten, und 
aufzuzählen beginnt er, was er alles für das Haus Nequild ge⸗ 
than und gelitten, welch fhnöden Lohn er dafür empfangen bat. 
Indem von Periode zu Periode fich fleigert des Redners Begei- 
ferung, fleigert fi nicht minder die Rebhaftigfeit der Geſticula⸗ 
tion, als welcher nicht die Arme ausreichen, auch bie Beine er⸗ 
heben fih, zum Boden zu flampfen bald, ober aber langfam 
über den Boden hinzugleiten, und almählig den Raum swifchen 
dem Sprecher und dem Beiprochenen zu durchfchreiten. 

Bon feiner Ueberrafchung ift diefer indeffen zurücdgefommen, 
und vom Stuhle fi erhebend, findet er zuerfi nur einzelne 
Worte, der fprubelnden Beredfamkeit des unaufhaltfam vordrin⸗ 
genden Capuziners entgegenzufegen. Zu einer Fluth von Schimpfs 
reben vereinen ſich algemach biefe Worte, und es braufet in ber 
größten Erbitterung bie Zungenfchlacht, wie eben, einen fühnen 
Sag zu befräftigen, Manfredus bie Hand auf das Tiſchtuch 
legt. In diefer Bewegung will Requild, fo hat er wenigſtens 
in der Unterfuhung angegeben, die Abficht erfannt haben, das 
Tiſchtuch, mit. famt feinem wertbvollen Auffage, zum Boden zu 
fhleudern, und verboppelten Muth in der Gefahr verfpürend, 
wagt er eine entfchieden offenfive Bewegung gegen den bie das 
pin im Bortheile begriffenen Feind. Der Capuziner weicht, 
vorwärts ſtürmt Nequild, fchon if ber Saal von ber läſtigen 
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Gegenwart befreit, ein triumphirendes Tutti Taffen bie Trompe⸗ 
ter vernehmen, zu einem vollfommen entjcheidenden Siege die 
Localität zu benugen, ſchickt Requile fih an. Die Saalthüre 
mündet auf einen ſchmalen Gang, vielmehr eine breite Schwelle, 
bie, des fchägenden Geländers ermangelnd , unmittelbar ber 
Reinernen Wendeltreppe , eines Meifters Meifterwerf, fich ans 
ſchließt. Bis zu diefes Ganges Rande hatte Requild den Feind 
getrieben, und zu einem verzweifelten Stoß feine Kraft zuſam⸗ 
mennehmend, gelingt es ihm, den Capuziner hinabzuwerfen über 
ben Rand. Sich irgendwo anzuffammern ſtreckt diefer mecha⸗ 
nifch den Arm aus, flatt der gefuchten Stüge erfaßt er einen 
ſeidnen Schlafrod, und Requild, vergeblich gegen eines Verzwei⸗ 
felten frampfhafte Anftrengung fi firäubend, ſtürzt zugleich mit 
biefem hinab in die Tiefe. Als Todte wurden beide erhoben, 
doch famen beide mit bem Leben davon, und der Capuziner 
kehrte nach feinem Klofter zurüd, Requil aber, um daß er bie 
mörbderifhe Hand an einen Gefalbten des Herren gelegt, hatte 
einen ſchweren und Eoftfpieligen Proceſſ, und vielfährige Gefans 
genfchaft auf dem Ehrenbreitftein zu beſtehen. 

Wie ftrafbar er auch geweien, dennoch fanden ſich Freunde, 
bie Unthat zu befhönigen. Der P. Manfrebug, hieß es, babe 
fih das berbe Loos ſelbſt bereitet, fey ein Hitzkopf, ein Sonders 
ling, ein Diann des eignen Willens, duͤnke fich beſſer und klü⸗ 
ger, wie jeder andere. Aus dem Klofternamen ſchon fuchten die 
Freunde das berzuleiten. Die Franziscaner hatten die Riebha- 
berei, einen ſolchen Namen, wo möglich, aus dem Familiennamen 
bes neu aufzunehmenden Ordensmannes zu bilden: ein gewiſſer 
Dengel, zu Brühl Profeff thuend, empfieng den Namen P. No⸗ 
bofus. Der P. Torquatus, eben daſelbſt, fiellte nur eine Aus⸗ 
nahme ber Regel vor. Ihm war bie Aufnahme verweigert wors 
ben, weil er im Eramen an ber dritten Declination fcheiterte: 
er wendete fi aber nah Bonn an das Miniſterium, und fo 
lange hat der mächtige DBelderbufh den Gonvent zu Brühl 
bearbeitet und torquirt, bis der P. Torquatus aufgenommen. 
In dem Gapuzinerorben, wo eine höhere Intelligenz waltend, 
follte der Namen ſchon dem aufgenommenen Bruder eine Mahe 
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nung feyn, ihn belehren um die Tugenden, beren Aneignung 
ihm am mehrſten zu empfehlen. Manfredus, Parificus, nannte 
man in dem Orden biefenigen, welche in der Leidenfchaft, Fries 
densſtörer zu werden, die mebrfte Geneigtheit offenbaren fonnten. 

Des Requild Gönner begnügten ſich aber nicht, eine allge 
meine Betrachtung, dem P. Manfredus zu Schaden, anzuftellen, 
auch über deſſen ganzen Lebenswandel haben fie die forgfältigite 
Prüfung ausgedehnt. Wie ehrenhaft fie nım dieſen, ihnen: zu 
großer Befchämung, erfennen mußten, fo ergab ft doch eine 
Thatfache, den Vorwurf eines übermäßigen Selbfivertrauens zu 
rechtfertigen. Manfrebus, im Klofer Dieburg zur Profeflion 
gelaflen, näherte fi) dem wichtigen Zeitpunfte, daß er Die toga 
virilis empfangen, d. ti. zum erfienmal auf ben Termin ausgehen 
follte. Einftens, von der Bedeutung dieſes Geſchäfts für des 
Haufe Gedeihen mit ältern Brüdern fi unterhaltend, wurbe 
ihm eine Warnung um den Pafor in... .. beigebradt. Da 
pflegte regelmäßig der Terminant einzufehren, eines guten 
Abendefiens und warmen Beits fich zu erfreuen, um am ans 
dern Morgen, erquidt und erfrifcht, die zwei Meilen bie zum 
Städten Dieburg zurüdzufegen. Aber, und hat die Warnung 
das vornehmlich berädfichtigt, der Gaft muß ein alter Belannter 
feyn, fo er in Frieden bes vielen Guten in bes Paftors Haufe ges 
nießen will. Ein Neuling, der zum erfienmal vorfpricht, wird ganz 
gewiß von dem Pafor irgend einen Schlimmſtreich auszuſtehen 
haben. „Poſſen,“ ſprach mit einem verächtlichen Nafenrämpfen 
Manfredus, „mich ſoll er nicht erwiſchen, und wenn er es noch ſo 
fein anſpinnt.“ Solche Gleichgültigkeit für die wohlgemeinte 
Warnung fiel den Anweſenden empfindlich: fie theilten ihr Miß⸗ 
vergnügen nicht nur den andern gehänfelten Confratribus , fons 
bern auch dem hänfelnden Paſtor mit, und der hat fogleich bie 
Berpflichtung übernommen, an dem nafeweifen Herrchen ein 
Beiſpiel zu flatuiren, fo die gefährdete Ehre bes bieburger Con 
vente zu wahren binreichen würde, Nur exrbat er fi, auf dem 
Wege vertraulider Mitiheilung , eine Benachrichtigung um bie 
Stunde, zu welcher, von dem erfien Termin heimfehrend , ber 
P. Manfredus bei ihm ein Nachtlager begehren wärbe. 
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Schwer beladen mit der Glaͤubigen Spenden, gelangt Man⸗ 
fredus nach dem Dorfe, ſo für heute ſeiner Wanderung Ziel zu 
ſeyn hat; er weiß, daß dort zwei chriſtliche Gemeinden in Einig⸗ 
keit beſtehen, und paßt deswegen auf, um nicht etwa mit dem 
lutheriſchen den katholiſchen Pfarrer zu verwechſeln. Viel muß 
er fragen, endlich hat er ſich zurechtgefunden in dem großen 
Dorfe, die Treppe des Pfarrhofs geht er hinan. Wunderlich 
ſpricht ihn aus der Wohnſtube ein Geſchrei von kleinen Kin⸗ 
dern an, doch haͤlt ihn das nicht ab, zu thun, wie in ähnlichem 
Falle jeder Fremdling thut, dann, wie das „herein“ vernommen, 
vorſichtig die Thüre zu öffnen. Da ſitzt ber Pfarrherr, emſig 
die Wiege treibend, denn das jüngſte Kindlein weinet ſehr, 
zwei Knaben find um einen Dopf, Kräufel alias, beſchäftigt, ein 
Mädchen fteht der Mutter zu und ihrem Spinnrade. „Entfchuls 
digen Sie gütigft meinen Mipgriff,” fpricht ber Gapuziner, ber 
Treppe fi wiederum zumendend. Es Tag am Tage, baf er, 
trog aller Vorficht, in das Iutherifche Pfarrhaus gerathen war. 

Als es genugfam von dem Orte der Beihämung entfernt, 
fängt das Kragen um das Paſtorat wiederum an: ben Fatholi« 
ſchen Zufag glaubt er erfparen zu fönnen, ba ihm aus eigner 
Erfahrung bes andern Pfarrhofs Lage bekannt. Nicht ange, und 
die gewuͤnſchte Stätte if erreicht, es öffnet fih die Hausthüre, 
es wird zu des Herren Stubierfiube ber Befuch gewiefen, unb 
fein Kindergefchrei, fondern ein fonores „herein“ empfängt ihn. 
Sein Ave vorausfhidend, entfchuldigt Manfredus beftens, daß er 
fo fpät noch beläftige, er habe, im Dorfe flodfremd, viel zu thun 
gehabt, um ſich zurechtzufinden, er fey fogar bei ben Iutherifchen 
Pfarrer, den ........., gerathen. „Junger Mann,” hebt ber 
Intherifche Pfarrer in Perfon an, „wie beffage ich Sie, daß ders 
gleichen Gemeinheit auf Ihre Lippen ſich niederlaſſen faun, wie 
beffage ich mih, daß ich der Art Unverfchämtheit in meinem 
Haufe anhören muß,” und es folgt diefem Tert eine furdibare 
Strafprebigt, gegen welche nicht anders, benn durch bie. eiligfie 
Flucht der Capuziner ſich zu fehügen weiß. Athemlos gelangt er 
ins Freie, athemlos noch bemädhtigt er fich des nächſten Burfchen, 
auf daß biefer ihn zu dem Haufe des Fatholifchen Pfarrers führe, 
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Zu feinem Entfegen gewahrt Manfrebus, daß er wiederum 
vor dem Haufe fi befinde, wo das erſte Abentheuer beftanden, 
dreimal läßt er fi von dem Führer wiederholen, daß bier und 
nirgend anders ber Paflor von... . . wohne, und mit Hopfen- 
bem Herzen fleigt er nochmalen die wohlbelaunte Treppe hin« 
auf. Sein Brevier betend, geht der Paflor in ber Stube auf 
‚und nieder, und bie herkömmlichen Begräßungen find faum aus⸗ 
getauft, als Manfrebus feine Berwunberung bezeigt über die 
mit den Hausgenoſſen vorgegangne Veränderung, und ber Pfarr- 
herr lacht unbändig, und befennt, daß er Frau und Kinder von 
feinem Eonfrater entlehnt habe, um den Herzen, der keinerlei 
Art von LIR zugänglich zu ſeyn, geprahlt habe, eines Beſſern 
gu belehren. Manfredbus wird fehr traurig, und ihn einigers- 
maßen wieder aufzurichten,, fieht der Paftor ſich genöthigt, von 
feinem beften Klingenberger ein Paar Flaſchen zu fpenden, außer⸗ 
dem das Verſprechen unverbrüchlichen Stillfehweigens um den 
ganzen Hergang abzugeben. Die Nacht thut vollends bas Ih⸗ 
tige, um bed Gaſtes trübe Stimmung zu verfheuchen, und in 
der beften Eintracht geben am Morgen zur Kirche, frühftüden 
Maunfredus und fein Wirth. Darauf will jener, beladen mit 
ben Früchten bes Terming, fi) beurlauben. „No nicht,” ents 
gegnet der Paftor, „ich begleite Sie ein Stüd Wegs, bis in den 
Wald.” An des Waldes Rand meint abermals der Capuziner 
Abſchied zu machen, „gehen wir nod die 1000 Schritte Bid zu 
dem Echo, das muß man hören.” Und fie gelangen zu einer 
lichten Stelle, wo über ben Bach eine mächtige Linde ihre Zweige 
ausbreitet.. „Hannes,“ ruft in feiner Zungen Bolffraft der Pas 
Kor, Hannes,“ tönt ed über den Bach heräber. Herrlich, uns 
vergleichbar findet Manfrebus das. Naturfpiel. Wiederum ruft 
der Paſtor, wieberum tönt „Hannes“ das Echo. Da will aud 
Manfredus, nicht weiter eine Lift beforgend,, feiner Stimmen 
Umfand und. Wirkung in einem „Hannes“ verfuhen, und tm 
tiefften Baſſe, boch in überrafchender Selbſtſtaͤndigkeit entgegnet 
das Echo, „mich auch !” 
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Berbrechen au beftrafen, if der Staatsgewalt geringere Auf« 
gabe, von Verbrechen abguhalten, das muß ihr erhabenes Ziel 
feyn, und dazu, nicht bloß Staatsgefangne oder gewöhnliche Ver⸗ 
brecher zu verwahren, hat mehrmalen, und namentlich 1792, der 
Ehrenbreitfein der trierfchen Regierung gedient. Schon hatten 
Die Feindſeligkeiten an der weſtlichen Grenze des Erzfifts ihren 
Anfang genommen, Ein bebeutendes Truppencorps war aufge 
ſtellt, den Franzoſen ben Liebergang ber Saar zu veriwehren, 
und zu mehrer Sicherheit hatte der in Merzig commandirende 
Dffieler durch eine Kriegslift der Ponte ſich bemächtigt, und fie 
unter Schloß gelegt. Jede Gefahr einer Invaſion fchien beſei⸗ 
tigt, als ſchnell hintereinander bie Trauerpoften eintrafen,, baß 
ber Befehlshaber, welcher, Inhaber des Schlüffels zu dem bie 
merjiger Ponte verwahrenden Schloffe, bis dahin der fidherfte 
Dürge für die Unverleglichkeit ber erzfiftihen Lande gewefen, 
Durch die Drohungen eines verihmisten Feindes ſich habe beflim- 
men laflen, nicht nur das gebartete Palladium, ſondern die Ponte 
ſelbſt anszuliefern, daß hierauf das Tinte Ufer der Saar entlang 
ale Anftalten zu einem gewaltfamen Uebergange fich wahrnehmen 
ließen, bag enblüh die trierfhe Armee, in ihrer Operationsbaſis 
bedroht, falls ber Feind unterhalb Merzig den Uebergang bes 
werkſtelligen würde, fich veranlafft gefunden habe, die Stellung 
an der Saar zu räumen, und den Rüdzug gen Trier anzutreten, 
unter Beſchwerlichkeiten und in einer Eile, welche diefe Retirade 
den herühmieften,, in ber Kriegsgeſchichte bedachten retrograden 
Bewegungen zu vergleichen erlauben. 

Der Säreden um fo Unverhofftes theilte fich dem ganzen 
Lande mit, aber faum wirb jemand einen Screen ewıpfunden 
haben, wie der Amtsverwalter zu Ballendar. Er beſaß naͤmlich 
zu Merzig, dem der Wuth ber blutbürftiigen Republilaner zus 
nächſt ausgefegten Punkt, ein fehr werthvolles Eigenthum. Diefes, 
und nebenbei die Grenze zu vertheidigen, ſchien ihm eines Staate- 
bürgers heiligfte Pflicht, und gleich am nächften Morgen erließ er 
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ein Bublicandum, worin fäntlihen Vallendarern, männfichen Ges 
ſchlechts, von 15 bis 60 Jahren, aufgegeben, fi) zu bewaffnen, 
mit Proviant. für 3 Wochen ſich zu verfehen, und in diefer Cu⸗ 
mulirung bes Wehr⸗ und Nährftandes den Ufern der Saar zur 
jueilen, um den heiligen Boden bed Baterlande gegen bie Uns 
ternehmungen ber Ruchlofigkeit zu fcehirmen. Welchen Eindrud 
das Publicandum auf ben eigentlich bebrohten Theil der Bevöl⸗ 
kerung hervorbrachte, weiß ich nicht zu fagen, deſts mehr von 
der unglaublichen Aufregung bes Frauenvolls, welche von ihm 
Die Folge. Den ganzen Tag über fab man auf den Straßen 
beinahe nur Frauen, die abwechſelnd zu Heinen, lebhaft debatti⸗ 
venden Gruppen fih vertinigten, ober vereinzelt von Hans u 
Haus giengen, um, wie der Erfolg lehren follte, zu einer gemeinfas 
men Anfrengung die Gemüther zu entflammen. Ihrer Bemds 
hung fehr förderlich iſt die eigenthämliche Stellung bes menſchen⸗ 
and gewerbreihen Fleckens geweien, als ber in ber neuften Zeit 
erſt vollkändig dem Kurſtaate erworben, mit Aengftlichfeit bie 
ben fogenannten Kammeralorten belafiene Freiheiten bewachte. 
Der dritte Morgen graute faum, und ganz Vallendar bes 
fand fih in Bewegung, um eine Stunde fpäter in ber herrli⸗ 
hen, Bendorf zugerichteten Flur zu einer wahrhaften Nationals 
verfammlung fich zu vereinigen. Keine Deputirte fprachen dort 
in bergebrachter Weile, d. h. in offener Oppofition zu den In⸗ 
tereffen und Wuͤnſchen ihrer Mandanten , fondern jeder Vallen⸗ 
darer und jede Ballendarerin hatte fih zur Stelle gefunden, um 
bie große Angelegenheit bes Tage zu beſprechen. Keine eitle 
Theorien wurden da verhandelt, feine ohnmaͤchtige und lächer⸗ 
liche Motionen zu Gunflen von Edquimaur oder Papus gemacht, 
aber Ballendar, und das Amt und bie Bewaffnung kamen zu 
ernfter Betrachtung, unb ohne baß eine Oppofition ſich verneh⸗ 
men laſſen, wurbe befchlofien, 1°. den Amtsverwalter zu henken, 
2°. fein Haus zu verbrennen, 3°. eine Depstation zu benen⸗ 
nen, welde nach Coblenz ſich verfügend, dem Kurfürften vor 
bie Stirne fage, derjenige, welder den Krieg mit den Frans 
zofen angefangen habe, möge ihn auch führen. Die Deputirien 
werben anf der Sielfe ernannt, einige Patrioten eifen an ben 
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Nein, um für bie Deputation das ſchoͤnſte der vor Auker Ve 
genden Schiffe zu wählen, andere übernehmen bie Herbeiſchaf⸗ 
fung der dem Schiffe vorzulegenden Halfenpferde, bie ganze 
übrige Menfchenmenge febt fih in Bewegung, um nad bem 
Flecken zurückkehrend, das gegen ben Amtsverwalter ergangne 
Urtheil zu vollfireden, als eine einzelne Stimme, im fchönften 
Discant, ſich vernehmbar macht mit der Betrachtung, „wenn wir 
bed Amtöverwalterd Haus verbrennen , fo verbrennen wir aud 
ber Frau Schloabt ?) ihr Haus.” 

Alle Ehen ohne Unterſchied werben im Himmel gefchloffen, 
und dennoch giebt es fo vielerlei Arten von Ehefland, insbeſon⸗ 
dere eine fo gewaltige Spaltung in Bezug auf. die Auffern An- 
gelegenhbeiten biefer Ehen, daß man faft verfuht feyn ſollte, 
zwei Haupt = Elaffen berfelben anzunehmen. In der einen bes 
fucht und nennt man nur ben Mann, in ber andern ik von ber 
Frau allein die Rede. In diefe zweite Claſſe gehörte die Ehe 
ber Frau Schloadt. Wäprend ihr Mann fih auf die Ausübung 
feines ehrenhaften Gewerbe befchränfte, regierte fie, die fchöne, 
die prächtige, die würdige Frau, das Haus in ber gedeihlichſten 
Weife, und nebenbei eine Weinwirthfchaft, welche unter ihren 
Kunden bes Orts vornehmſte Einwohner zählte. Jene einzige 
Stimme, ber Gefahr für der Frau Schloadt Haus gebenfend, 
brachte bie ganze in Wuth entbrannte Menge zu Befinnung: ed - 
wurde beſchloſſen, dem Amtsverwalter feinen rotben Hahnen auf 
das Dach zu ſetzen, im Uebrigen aber die Decrete der National- 
verfammlung zu vollziehen. Sohannes Müller gebenft einer 
mächtigen Frau (praepotens mulier), Nachbarin des Kloſters 
Muri — ein Namen, geeignet, auf mandes hochaufgeichoffene 
Kohlhaupt glähende Kohlen zu fammeln. „In der Gegend von 
Muri war damals (11. Jahrhundert) die mächtige Frau Bark⸗ 
linde im größten Anfeben; ihr Dchfe, ihr Eber und Wibder 
giengen frey in Felder und Gärten; fie waren bie einzigen in 
biefem Land; ihr großer Stallhof zu Bollifen hatte Freyſtatt⸗ 


1) Gefchrieben eigentlich Schladt. Ich habe es verſucht, bie einem Frem⸗ 
den unerreichbare oͤrtliche Ansfpradhe in einem Diphthong wiederzugeben. 
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recht gleich Kirchen. Es ik an dem Bauernreichthum. etwas 
haͤuslichgroßes, patriaechalifches, was erſchmeichelten ober erfpe- 
ewlirten Geldern bey alter Berfchwendung immer fehlt. Grös 
Ber noch fcheint mir der Einfluß, welchen Ausgang des 18. Jahr⸗ 
hunderts, wie fchon fo viele Gegenflände althergebrachter Ber- 
ehrung in Staub und Afche verfunfen, der Namen einer fchlich« 
ten Bäckersfrau auf die entzügelte keidenfchaften einer zahlrei⸗ 
chen Bevoͤlkerung übt. 

Des Amtsverwalters Haus wurde nicht in Brand geſtect, 
wohl aber geflürmt und auf das ſorgfältigſte, nach allen feinen 
Winkeln durchſucht, denn die Maffen wollten ſchlechterdings nicht 
die Möglichkeit einer Klucht zugeben. Die hatte aber der Amts⸗ 
verwalter, zu rechter Zeit gewarnt durch einen barmberzigen 
Vorläufer der unheilſchwangern Fluth, mittels eines Speicher: 
lochs angetreten, und von Dach zu Dad Hetternd war er ind 
Freie gelangt und zu den Felſen, die zum Thal aufwärts ſich 
ziebend, einen Pfad boten, der vor Berfolgung ficher, weil er 
ante demjenigen, welcher einer Tobesgefahr entflieht, zugänglich. 
Als die Hürmenden Haufen endlich fich entfchliegen mußten, ber 
Ergreifung des Geächteten zu verzichten, hat die bebende Amts⸗ 
serwalterin mit Erfiaunen befunden, daß in bem ganzen Haufe 
nicht das mindefte verfchleift, nicht das mindeſte befchädigt, bie 
gewaltfam aufgebrochene Thürfchlöffer abgerechnet. Wohlgelitien 
von des Dris Nachbarn war die Frau. 

Unterbefien hatte die vallendarer Deputation, Dant bem un⸗ 
verdroſſenen Trabe ber Halfenpferbe, Coblenz und ben Landungs⸗ 
platz erreicht, die Treppe erfliegen, das Rheinthor hinter fich, 
da fällt ihrem Vordermann das Schild zum Einhorn in bie Au⸗ 
gen, und ein Schnäpschen ba einzunehmen, um fi) gegen ben 
Einfinß der fühlen Waflerluft und gegen bie angeborne Ehr- 
furcht für große Herren zu waffnen, bringt er in Borfchlag. 
Das laſſen die Collegen fich gefallen; während fie die Wirths⸗ 
ſtube einnehmen, erficht derjenige, buch welchen fie eingeführt, 
ber Gelegenheit, den Wirth an den Hrn. Kanzler abzufenden, mit 
der Meldung um der Deputation Stimmung und Abficht, ben Kurs 
färften perfönlich heimzufuchen. Alſolchen Auftrag hat der Wirth, 
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treu dem Kanzler ergeben, au@gerichtet, auch in Borficht demjenigen, 
dem er allein gelten foll, den empfangnen Beſcheid mitgetheitt, 
getrunfen iſt der Schnaps, und wiederum auf ben Beinen bie 
Deputation. Ihr Weg, die Firmung hinan, führt fie an des 
Kanzlers Haufe vorbei, „wollen wir nicht auch bier einkehren, 
und bes Mannes, ohne befien Befragung der Kurfürft ſchwerlich 
und Satisfaction gegen den gottlofen Amteverwalter geben 
wird, Gefinnung erforfhen?” alfo Täßt wiederum jener vom 
Einhorn her und befannte Deputirte fih vernehmen, und, wie 
das vorigemal, findet er ein williges Gehör. - 

Biel heftiger, als für des Hrn. Kanzlers Klingel herge⸗ 
bracht, wirb angezogen, lauter und gebieterifcher, wie jemals era 
hört, der öffnende Bediente angewiejen, die Geſellſchaft zu mel⸗ 
den, und ohne bie Antwort abzuwarten, wenden bie Herren fi 
der gelben Stube zu. Gelb heißt fie, weil Sopha und Stühle 
mit gelbem Plüfch überzogen, und damals, wie heute, nimmt 
fie in des Haufes Fronte und Erdgefhoß die der Nagelsgaſſe 
zugekehrte Seite ein. Diefe Details um das Haus, in wel 
hem ber Antiquarius geboren, wolle man ihm zu Gute halten. 
Der Anblick des Sopha zumal wirkte erfreulich auf Leute, welde 
durch vielfältige, geiftige und Körperliche Anſtrengungen er⸗ 
müde. Bier Deputirte Tießen ſich zu gleicher Zeit darauf fül« 
len, in fothaner Gewichtigfeit, daß unter erſchrecklichem Gekrach 
bie eine Seitenlehne bis in das Kalbe Zimmer vorfprang: Ehre 
jeboch ber Solibität ber alten Zeit, das flügellahme Kanapke 
trug, als wäre nichts vorgefallen, eine Laft, dergleichen es nim- 
mer zu tragen gehabt. Mit Stühlen follten die übrigen Herren 
fih bebelfen, und den feinen wollte eben Hannes ergreifen, als 
er hinter der hoben Lehne, in ber Ede, ein Fleurettenpaar er 
blickte. „Piter,“ ruft er In freubiger Ueberraſchung, „bat bu 
beine Fechtkunſt noch nicht ausgefchlafen?“ und Piter, den Rod 
abfreifend und von ben Fleuretien den einen aufhebend, wirft 
ſich in Parade, daß des Gleichen zu tbun, Hannes faum bie Jeik 
findet. Die beiden Männer, in Hembsärmeln, führen gegenfei= 
tig, nad Kopf und Magen, die verzweifelteften Streihe, und 
es Öffnet fih die Thüre, und herein tritt, von Regierungs« 
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räthen und Offieieren gefolgt, ber Here Kanzler, auch Hoffeiege 
rathes Director. 

Der legte Hoffanzler, von der Trifettpartble unverhofft heim⸗ 
lehrend, und Zeuge des Kuſſes, welchen eben hinter der Hause 
thüre von dem Liebhaber die Tochter empfing, rief in fchmerz- 
lichem Affeet aus: „kurtrieriſcher Hoflayzler, was erbliden beine 
Augen!” Der legte Regierungskanzler, die Beſchaͤdigung feines 
Sophas, und die Entheiligung feiner Stube durch bie Fecht⸗ 
übungen ber beiden Bauern gewahrend, fagte nichts, gar nichtd, 
er holte tief aus der Bruß ben Athem heraus, ex trieb ihn, 
Klafend , gewaltfam von fih, bann kneifte er bie Lippen zu- 
fammen. Die beiden Fechter fuhren in die NRöde, fo gut 
Das in ber Eile gehen wollte, die Müben richteten fih vom 
Sopha auf, und ed wurde mit den Berhandlungen ber Anfang 
gemadt. Zuerft fprachen die Deputirten, dann replicirte ber 
Kanzler, es kam zu Duplif und Triplif, und letzlich, ab Seiten 
der Deputirten, zu einigen Grobheiten, daß die Conferenz abs 
subrechen, der Kanzler für gut fand, „Er habe geglaubt, ben 
Handel auf der Stelle ſchlichten zu Eönnen, fehe ſich aber genös 
thigt, an den Kurfürſten unmittelbar zu verweilen.” Ohne 
viel Umpände zu machen, bricht die Depnutation auf: die Haus⸗ 
thüre wirft ber Hintermann zu, baß fie in ben Angeln erbebi. 
Der nämlihe, mit den Gewohnheiten des Hofs einigermaßen 
vertraut, belebt wicht wenig feiner Eollegen Hoffnungen durch bie 
Berfiherung,, daß fie den Kurfürk unmöglich verfehlen koͤnnen, 
angefeben er zu biefer Stunde zur Meſſe zu geben pflege. 

Der erfreulihe Eindruck diefer Mittheilung iſt noch wirf- 
fam, und erreicht Die niedrige Mauer, durch welche ber Clemens⸗ 
plas von den das Schloß umgebenden Parkanlagen geſchieden, 
als zwifchen den Bäumen ein Trupp Grenabiere fihtbar wird, 
Die Bärenmüge aufgeflülpt, die Waffe im Gewehrriemen um⸗ 
gehängt, gleichgültig ihres Wegs fchleubernd, verrathen die Sol 
daten von ferne nicht eine feindliche Abſicht, bis fie urplötzlich, 
bicht an den Deputirten vorüberfchreitend, durch eine Schwenfung 
dieſe in die Mitte nehmen. „Wohin?“ fragt ber Anführer der 
bewaffneten Macht, Hr. Ignaz Angufin Franz von Rumling, 
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Hauptmann von ben Grenadieren. „De, bei ben Kurfürk ,* 
renommiren bie Aufgeregteften unter den Deputirten. Da zieht 
Rumling, der Rattlihe Mann, den Krummfäbel, der greuabiers 
lichen Würde Emblem, und, flumm wie bie That, dentet er mit 
bes Säbels Spige nah den Wolfen. Unwillkürlich verfolgen, 
denen die Mahnung gilt, mit ihren Dliden bes Stable Richtung, 
und ernft, und feierlich unb drohend winken bes Ehrenbreitfleing 
Thürme und Zinnen. Welcher bis dahin ber vorberfle geweſen 
im Haufen, ift jet ber erfte, Fehrt zu machen, ihm folgen mes 
chaniſch die Gefährten, und in großer, fehweigfamer Eile, von 
Grenadieren umſchloſſen, trabt die Gefellfchaft dem Rheine zu. 
Da liegt das Schiff noch, fo ihrem Triumphzuge zu Berg ges 
dient hat, und jegt erwünfcht ber Flucht zu Thal. Einfchiffen 
will fich, gleich den übrigen, jener Deputirte, welcher durch feine 
Botſchaft an den Kanzler, der Angelegenheit die unerwartete 
Wendung gab, aber es eröffnet ihm ein Tivreebebienter, wie bes 
Hrn. Minifters Excellenz ihn zu fprechen verlange. Dem juns 
gen Manne kommt die Botfchaft nicht unerwartet unb nicht uner⸗ 
wünſcht. Zum Saftiger Hofe eilt er, den Furzen Weg über mit 
Gedanfen ſich beihäftigend, wie weiland das Milchmädchen fie hegte. 
Aber, ftumpf für Die Umgebung, gewahrt er nicht des Pflaſters Tüde, 
er ſtolpert; wie jebem Stolpernden eigen, biegt er den Kopf rüds 
wärts, und fiehbe, ein bärtiger Corporal von den Grenabieren 
folgt ihm auf der Ferfe, und hat fogar feines Rodes Schöffe 
erfaßt. Vergeblich bemüht ſich der junge Mann in einer gefchid- 
ten Wendung , in einem halben Sage, bes ungebetenen Geleits 
fedig zu werben: wie Pech zäh Flebt ber Grenabier, und mit ber 
fatalen Eonfequenz gelangt der Mann bes zerbrochenen Milchtopfs 
zu dem Saftiger Hofe, zu bes Minifters Audienzfaal. 
| Einen Bortheil wenigftens verbanfte er ber ungewöhnlichen 
Weiſe feiner Einführung z nicht lange durfte er warten, und es 
trat ber Minifter in den Saal, umgeben von Regierungsräthen 
und Serretarien, auch von dem vallendarer Amtmann, ber fluͤch⸗ 
tig, zerriffen und blutig, wenigſtens die Genugthuung .empfieng, 
Zubörer ber Strafprebigt zu werben, welche flürmifch, vernichtend, 
nuerfhöpflich, über den einen Repräfentanten der rebellifchen Ges 
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meinde ſich ergießt: Sprachlos fleht, mit feinem beffern Bewußt⸗ 
feyn, der arme Sünder, ſprachlos vernimmt er die Verſicherung, 
daß er auf ber Zeitung feine Tage befchließen fol, da Sffnet ſich 
bie Flügelihüre, um den Kanzler einzulaffen. Diefer, bie Ge⸗ 
fahr ahnend, darin der warnende Freund ſich befinden mögte, 
iR zur Stelle geeilt, um Zeugniß zu geben von der empfangnen 
Warnung, buch welche allein des Kurfuͤrſten Zufammentrefien 
mit ber Deputation verhindert worben, und auf biefes Zeugniß, 
ehrenvoll nicht nur dem jungen Mame, fondern noch mehr dem 
Zeugen felbft — wie felten wird ein Größerer vor bem Größten 
des von einem Kleinen empfangenen Dienfes gefländig feyn — 
auf biefes Zengniß verändert fich bie ganze Lage ber Angelegen- 
beit. Der Amtsverwalter, als ber unruhigen Bewegung Berans 
Yafler, muß die bitterftien Berweife um feine Thorheit hinnehmen, 
ber junge Mann wird belobt, und durch eine unbeſtimmte Hoffs 
aung auf fünftige Beförderung erfreut, der Ballendarer Gewaltthat 
gegen ben fich felbR beflrafenden Unverfiand bes Amtmanns auf» 
gehoben.‘ Ich mögte- wohl wiffen, wie ber junge Dann, wel« 
hen der Ehrgeiz, als des Landesherren Schupgeift zu wirken, 
beinahe zu Caſſation und Keftung geführt hätte, in fpätern, ver 
wandten Fällen gehandelt haben wird. Tebiglich durch den An⸗ 
blid des Ehrenbreitſteins war die Revolution befiegt, 
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Unangefochten in ben Kriegen um bie polnifche Thron⸗ und 
bie Sfterreihfche Erbfolge, mußte in dem fiebenfährigen Kriege 
der Ehrenbreitftein franzoͤſiſche Beſatzung einnehmen, 1759, in 
Folge des durch bie Schlacht von Crefeld und bie Webergabe 
von Däffeldorf verbreiteten Schreckens, und drei ganze Jahre has 
ben die Sranzofen da oben gehaufet. Am 16. Dec. 1762 wurde 
die Feſtung vollſtaͤndig wieder von Ihnen geräumt, und es trat 
eine Pauſe von 30 Jahren ein, bie ih wohl am füglichften durch 
bie Beſchreibung des Ehrenbreitfieing, wie er 1792 ſich befunden 
hat, ausfuͤllen mag. 
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Der Aufgang dur das Pagenhaus, woraus bie heutige 
Vrachtſtraße gebildet worden, war, wie gefagt, mehrentheils ver- 
boten. Leber Reubörfigen leitete, wie heute, eine Fahrſtraße zu 
. ber Feſtung. Zußgänger verfolgten regelmäßig den Pfad, weis 
Ger von dem NReuenbau ausgehend , unter vielen Srämmungen, 
deren jeder eine Ruhebank beigegeben, ven Schlüffelberg und die 
Schlüffelbergstreppe binanführte. Inter Buſchwerk und Bänmen 
vergraben, und daher vom Rheine aus kaum zu erlennen, geſtal⸗ 
tete dieſer Fußpfad, Heute, bis auf wenige Steffen, in den kahlen 
Felſen beinahe gänzlich verſchwunden, fich zu einer fortgefehsen, 
hoͤchſt anmuthigen Laube. Am Fuße der Schküflelbergätreppe Hand 
das Bild des Blut fchwigenden Heilands, ein Umſtand, an ben 
ich anderweitig zu erinnern habe. Die letzte Krümmung war 
durch einen halben Thurm mit einer Zugbrüde bewadt. Da 
fand ein einzelner Poſten, angewiefen , jeden, ber ſich mäherte, 
anzurufen. Die Abficht des Beſuchs vernehmend, zog ber Pofleh 
eine Glode, und alsbald erſchien auf des Thurmes Zinne ein 
bärtiger Orenadier , ein kurzes Examen mit dem Frembling an- 
zuſtellen; wann befien Rejultat von dem Commanbanten vernems 
men, dann erſt verfügte dieſer ben Einlaſſ, doch bei Tage nur, 
nimmermehr bei Nacht. Einzig dem Rufe, „Spion,” öffnete fi 
in Kriegszeiten zu jeder Stunde dieſes Thor. Eine Poterne 
führte weiter aufwärts, Da brannte vor einer fenflerartigen 
Deffnung eine Ewige Lampe, babei fland ein Poften, beides zu 
Ehren des 5. Rodes, ber in dem zierlichen, capellenartigen, aus 
zwei Abtheilungen beftehenden Gewölbe zur linken Hand aufbes 
wahre. Bon allen Reliquien ber trierfchen Kirche war bie 
ehrwürbigfte, 
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oder das Gewand, mit welchem Jeſus Chriſtus, der Heiland ber 
Welt, befleidet, ald er vor den ungerechten Richter trat. Alfols 
ches Gewand befand fih unier der Beute, welche die Voll⸗ 
fireder des Tobesurtheils fi aneigneten. „Nachdem die Kriegs⸗ 
männer Jefum gekreuzigt hatten, nahmen fie deſſen Kleider und 
Rod, und theilten fie in vier Theile, jedem Solpaten ein Theil. 
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Der Rod war ohne Rath und durchaus gewebt. Da ſprachen 
bie Soldaten: den wollen wir nicht zerfchneiden, foudern darum 
koofen, wem er angehören fol. Damit die Schrift erfüllt werbe, 
wos es beißt: fie theilten fi in meine Kleider, und um meinen 
Rod warfen fie dad Roos.” Nicht völlig drei Jahrhunderte 
fpäter hat Helena, des erfien chriklichen Kaifers fromme Mut⸗ 
ter, Die durch Die Leidensgefchichte Jeſu geheiligte Orte in Pas 
läftina beſuchend, und in liebender, erleuchteter Sorgfalt dem 
Denfmälern der Berföhnung des Menſchengeſchlechtes nachfer« 
ſchend, die Krenzigungsflätte, das h. Brab, das wahre Kreuz, 
ben Kreuztitel und bie bh. Nägel, nicht minder auch, laut einer 
wealien Tradition ber trierfehen Kirche, den h. Rod aufgefun« 
den, und diefen, zufamt dem Kreuzesnagel, den Gebeinen des 
h. Zwölfboten Matthias, einem Zahne bes h. Petrus, den Sans 
dalen des h. Andreas, dem Haupte des Papſtes Cornelius, nach 
Trier gefchenkt, ber Stabt, wo Helena vielleidht geboren, und 
we fie füchertich den fchönften Tpeil ihres Lebens zugebracht hat. 

Zeugniß um dieſe Schenfung giebt Die Urkunde des Papſtes 
Sylveſter, die zwar nicht mehr vorhanden, von ber aber eine 
Anfchrift Erzbifchof Balduin an bie Spitze feiner berühmten Ur⸗ 
Iundenfammlung geflellt hat. In der Abfchrift heißt es, daß das 
Originale Infirument buch fein Siegel beglaubigt gewefen; ein 
dem Diplomatifer fehr bedeutender Umſtand. Zeugniß, nicht zwar 
um die Schenfung ber h. Helena, aber um die werthvollen, in der 
trierfhen Domlicche aufberwahrten Heiligthümer, giebt Die Lebensbe⸗ 
fihreibung des h. Agritius, vorzüglich Die Schlußflelfe: „in den Zei 
ten nach des h. Agritius Ableben kam es bei ben Gläubigen in 
Trier zu allerlei Bermuthungen um die von Agritius mitgebrachte 
and ſtets verfchloffen gehaltene Heiligthümer; Die einen meinten, ea 
fey der Rod ohne Nath, die andern, es fey das Purpurkleid, mit 
welchem am Tage der Krenzigung ber Herr beffeibet worden, 
noch andere fprachen von deſſen Schuhen. Der Ungewißheit ein 
Ende zu machen, ordnete ber frömmfe Biſchof für Die Stadt ein 
dreitägiges Gebet und Halten an, dadurch von Gott die Gnade zu 
erfieben, daß einem von den Prieflern oder Moͤnchen erlaubt 
werde, ohne Gefahr das Heiligthum zu ſchauen. Alfo würdig 
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vorbereitet, verfammelten ſich Elerus und Bolf in der Domcirche, 
we der Schatz niedergelegt; ein Mönd, durch Frömmigfeit aus» 
gezeichnet, wurbe erwählt, um den Kaften, in welchen Agritius das 
Heiligthum verfchlofl, zu eröffuen und dem Bifchof, um basjenige, 
fo feine Augen erblidden würden, Bericht abzuflatten. Indem aber 
ber Fromme ben Dedel aufhob, gieng er, durch göttlihes Ge⸗ 
richt, des Lichtes feiner Augen verluftig. Aus dieſem Hergange, 
aus dem über einen fo ehrwürbigen Mann verhängten Schidfale, 
haben die Berfländigen gefchloffen , es fey Gottes Willen, ba - 
die Anſchauung dieſes Heiligthums, ale welcher nicht einmal ber 
Gerechte würdig, noch viel weniger dem Sünder verflattet ſeyn 

- follte, und hat feit jener Zeit Feiner mehr den Kaften zu öffnen 
yerfucht.” 

- Das dritte Zeugniß hat, in feinem Zorne um ben Papfl 
Adrian IV., ein Kaifer ausgeftellt. Es fchreibt Friedrich I., 
Det. 1157, an den Erzbifchof Hillin von ber unzerirennbaren 
Berbindung bes Friedens ber Kirche und ber Würde des Kai⸗ 
ferthbums, wie ber Papft, an der kaiſerlichen Würbe frevelnd, 
den Frieden ber Kirche flöre und ihre Einheit zerreiße, und wie 
e8 deshalb der beutfchen Biſchoͤfe Pflicht, fi) um die trieriche 
Kirche, als einen Mittelpunkt zu fammeln, und bie allgemeinen 
Angelegenheiten ber Ehriftenheit, nicht zu Viterbo, wie ber Papft 
verlange, fondern in einer nad Trier auszufchreibenden Synode 
zu beratben, indem „bie bafige, des zweiten Roms, Kirche, den 
Primat befige, und nad Umftänden berechtigt fey, ben päpſt⸗ 
lichen Stuhl vertretend , einzufchreiten. Sie bewahre ja das 
myftifhe Symbol ber Untheilbarfeit der Kirche, den h. Rod 
Eprifi..... Demnach alfo du der Primas bift Par ber 
Alpen, des Reiches Mittelpunft, und euere Domkirche, bie zu 
Trier, berühmt ift, und leuchtet in dem Beſitze von des Herren 
Rod ohne Nath, fo begehren wir mit Hülfe und Rath Deiner, 
ben Eofibarfien und geifligen ungenähten Rod bes Herren, bas 
it Emath, ans ber Hand des Amorrhäers zu befreien, bes Apo⸗ 
ſtoliſchen nämlich, durch welchen biefer Rod zerriffen, ber Loos⸗ 
theifung Dingegeben ‚ und wiederum an bie Egypter vertan 
worden iſt.“ 
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Hinreichend befunden, fo ſcheint es mir, dieſe Zeugniſſe ben 
von dem 5. Jahrhundert bis zu 1157 veichenden Beſitz der 
trierfehen Kirche; nicht darf, für jene Zeiten, die geringe, es 
muß vielmehr bie große Zahl der Zeugen auffallen. Wie es’ 
nicht minder ber Unficherheit der Zeiten und ihrer Berehrung 
für ein fo vielfältiger Begehrlichkeit ausgeſetztes Kleinod ange⸗ 
meſſen, war baffelbe durch Einmauern jeder unsorfichtigen Bes 
rührung ab Seiten der Gläubigen, und nicht minder dem Bes 
‚ reiche räuberiſcher Hände entzogen worden, und mag mit ber 
Länge der Zeit die zu ber Aufbewahrung bes Schates auser⸗ 
wählte Stelle in Bergeffenbeit gerathen feyn. Denn es fehreibt 
Brower: „Das nächſte Jahr (1196) iſt durch die Auffindung 
eines unvergleichlihen Schates, bes allerheiligfien Rodes Jeſu, 
unfers Herren, hochberühmt geworben. Es war berfelbe ein- 
ſtens, mit den ehrwürdigen Reliquien anderer Heiligen, in bes 
Doms Gruft (adyta) , inmitten der beiden Thürme, in jenen, 
ben h. Nicolaus geweihten Altar, niedergelegt worden, wovon 
jeboch der Lebenden Seiner die Kenntniß beſaß. Es iſt aber Erz⸗ 
bifchof Zohann, indem er den Tempel zu verfchönern, neue Als 
täre zu errichten, bin und wieder altes Bauwerk nieberreißen, 
neues aufführen ließ, Reliquarien und Schreine eröffnete, und 
alterlei Berborg and Tageslicht brachte, auf bas ihm burd bie 
deutlichfien Anzeigen offenbarte, unfchägbare Kleid geftoffen, und 
bat er baffelbe, unter dem Jubel der ganzen Stabt, am 1. Mat, 
bem Philippen und Jacoben, den heiligen Apofteln, geweihten 
Tage, ber Anfchauung des Volks offen ausgefest. Darauf hat 
es biefes Kleid, unter einem Anbachtsfchauer, wie ihn niemalen 
bie Umſtehenden empfunden hatten, in den von ihm neu erbaus 
ten, unter Anrufung des h. Petrus geweihten Altar, verſchloſ⸗ 
fen, zufamt andern, von verfchiebenen Heiligen herrabrenden 
theuern Pfaͤndern.“ 

Wiederum, wohl verwahrt in dem h. Schreine, hat des 
Heilandes Rod 316 Jahre geruht, „bye ytzunt in Jaren unfers 
Herren 1512, zu Zukunfft des allerdurchluchtigſten, großmech⸗ 
tigften und unuberswpntlichften Fürſten und Herren, Hrn. Maris 
miltani, erwelten vömifchen Keyfer, unßers allergnebigften Her- 
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ven, und ben Reychstag zu Trier zu halten vurgenommen, und 
fo die keiſerliche Maſeſtat warkafftig, nit durch Flockmeren, fun- 
der aus alten und vaſt -alten Hifterien und Bücheren bericht 
was, den heyligen Roed zu Tryer im Thoem zu fein, bat bie 
felbig keyßerlich Majeſtat dem hochwirdigſten Fuͤrſten und Her 
sen, Hm. Richarten Erpbifchoff zu Trier sc. und Choerfürſten, 
auch feiner fürflihen Gnaden Thoemcapittell trefflich Befel und 
Anſoech laſſen thoen, daß obgenaunter mein gnebiger Herre mit 
fampt feinen Thoemcapittelld Herren des heiligen Rocks Spechung 
pflichtig thoen wellen. 

„Sulchen Befell und Anſoech noch hait der obgenannter mein 
guedigfter Herre mit fonberem Fleys in alle Elöfler geiftliche 
Perſonen, innen und auffen der Stat Trier ernſtlich Befel ges 
thoen, daß ſye Bot den almechtigen wollen anruffen und bitten, 
daß das heylige Cleyt zu Heyle und Troſt der Denfchen, durch 
den Willen des milten Gotes möcht offenbaert werden, und noch 
fo vile ynnicher geiſtlichen Menſchen Gebet in Zuverfiht, Stenre 
und Hilff des almechtigen Gottes, hat mein gnediger Herre Ertz⸗ 
bifchoff in epgener Perfone mit etliden meinen gnedigen Herren 
vom Capitiell in obgemelten Jaren 1512, uf Mitwochen in ben 
Dfterfeyertagen, der do was bed 14. Tags des Monats Aprilie 
laſſen den hohen Altaex (dain die Schrifften den beyligen Rod 
su fein betzugten) uffbrechen und feiner fürftlichen Gnaden Caps 
pellan zum erſten bynin fchlieffen, und ift der Altaer var groß 
und gang hole inwendig geweſen, und feindt barinnen fonden 
drey Kyften. 

„In der erfien Kyften, uff der rechten Seytten bes Altares, 
welde von Holge und hubſchen Helffenbeyn gemadt, was mit 
einem groffen Sygell beiyglet und wol verforgt, if fonden ber 
beylig ungenaet Rod unßers Herren Jeſu, und - bey demfelben 
ein groffen falihen Wurffell mit fampt einem alten verroſthen 
Meffer, mit etlihen alten unleßlichen Gefcrifften. 

„In demfelbe Jare darnach uff des heiligen Creutz Tage, 
als es fonden wardt, ber ba ift des dritten Tags bes Monats 
Maps, als in demfelben Stift mit groffer Zierung und andech⸗ 
tigem Gottesbienft wart gehalten Maria Blanıda des Hertzogen 
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Dochter von Meplant, Römifche Keyferin, ir Begendnig, in 
Begenwertigfeit bes durchleuchtigſten Fürſten und Herren, Hrn, 
Maximiliani, roͤmiſchen Keyfer, und in Beyfein vieler anderem 
Fürſten, als hernach getruck Rat, offenbarlich ußgeruffen und 
verkunt worden, und ift das gefunden Heyktumb, alles zumal in 
dreyen anderen filberen Kyften berans in den Chor uff einem 
eignen Altaer darzu geruft, vur die Teyferlih Majeſtat mit Wirs 
bigfeit und ziemlicher Reverentz gelegt worben. 

„Namen der Fürften und Bifchoffen , die gegenwertig feindt 
gewefen zu Trier uff der Begencknis, und wie fye vur einander 
feint geftanden : Uriel, Erebifchoff zu Meng. Reichardus, Ertz⸗ 
bifcheff zu Trier. Philippus, Ertzbiſchoff zu Eölfen. Ludwig, 
Paltzgraff bey Reyn. Margraff Albredt von Brandenburg, 
Hochmeiſter des teutſchen Ordens. Georgius, Bifchoff zu Bam 
berg. Mardgraff Zriverich yon Brandenburg. Wilhelmus, Bis 
fohoff zu Straßburg. Ulrih, Herkog zu Würtemberg. Mard- 
graff Ehriftoph von Baden. Matheus, Bifchoff zu Gurf. Hugo, 
Bischoff zu Tolle in Lotringen. Mardgraff Kafimirus von Bran⸗ 
benburg. Mardgraff Philippus von Baden. Mardgraff Johan 
von Brandenburg. Mardgraff Ernfl von Baden. 

„Ramen ber Ambaftaten: Unßers heiligen Vatters des 
Babſt. Des Könige von Frandreih, Bischof zu Marfilien. 
Des Königs von Hifpanien. Des Könige von Engellant. Des 
Königs von Navarra. Hertzog Wilhelm von Beyren. Des 
Biſchofs von Wurms. Des Lantgraffen von Heflen. Des Bis 
fchofs von Speyr. Graff Wilhelm, gefürfter Graff zu Hennes 
berg. Des Hergogen von Ferrara. Des Herren uß ber Wala⸗ 


chey, und viel anderen Graffen und Freiberren, der man nit 
‚alle kunte fchreiben umb Kurke willen, und umb der groffen 


Schare des Adels. 

„Als das hochwirdig Heiltumb geöffnet und vonden was, 
und in Kunſchafft der Fürſten und Herren, und gemeinen Bold 
kommen, was fein uffhören, fonder ane Underlas der Gemein 
Röffe und Bete, daß man den heiligen Rod fehen lieſſe. Alſo 
durch ſolche hefftige Anlanges der Fürſten und gemeines Bolde 
lieſſen mein guebiger Herre (zu billiger Zierligfeit fulden Schag 
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zu zeigen, noch gar ungeruf) den heiligen Rod in ben Falden, 
wie er vonden was, zum erflen ſehen, aber bamit was bas 
Bold ungefettiget, fondern rieffen hynnoch fefter, dann vor, man 
fol den heiligen Rod gang ußbreyten und öffentlich zeigen. 
Alfo wurden do meine gnedige Herren durch fulche manigfaltig 
Nuffen und Anlanges uberwonben und rufteten fi) mit bequem⸗ 
licher Zerat, fo fye bet konten unb möchten, und zeigten ben 
heyligen Rod gar ufflih und ufgeprept, weldhes manchen Dien- 
fhen zu weinen gereist hat, wan zwifchen ben 23 Tagen, dies 
weile man zeigt, fepnt zu viele Tagen gegenwurtig gewefen uber 
die hundert taußent Menfchen, welches burch die Eben, bie fi 
ſulchs verftaent, alfo uberfchlagen ifl, under weldhen gar wenig 
waren, bie nit zu weinen bewegt waren in Anfchawung bed 
heyligen Cleidts, wan biefer Rod gar beweglich ift anzufehen, 
und muß ein harter Menfch fein, dem er nit ein befunder Des 
wegnus in ſeynem Bergen erwedt. Sein Farbe ift feltfam, fye 
ift nit graw, fo ift fie auch nit gang brune, und meines Bes 
dundens zeugt fih das mehrer Theyll uff Sammet, aber röts 
dh, doch iſt es nit die Farb gang, und verwandert ſich nad 
ber Lufft, alfo daß fein Maler die Farb recht treffen mag: es 
wirt auch ſulche Farb ytzunt in feinem Landt gebraucht, davon 
man zu fagen weis. 

„Dißer Rod bezeugt fi) ſelbs, der warhafftig und recht 
Rod feye, und wan bu hyn nahe ſchawen möchte, wurbefiu 
bald mit mir fprechen, daß es ber recht Rod were, und fo man 
ytzunt ein ſulchen Rod machen wolt, fo wer es in feinem Weg 
zu thoen, der Arbeit, der Materien und der Karben halber. Es 
fan niemang fagen, wie nahe man barbey iſt, aus was Mates 
rien daß er gemacht fey, dam er hat einen ziemlichen Griff zwi⸗ 
ſchen Sammet und Chamlott, nit alfo füß, ale der Sammel, 
auch nit alfo gang harte als der Ehamelott, und bedundt mid, 
dag etwas von Neffelen barin fey, doch fan niemant fagen wars 
ich, warvon er gemacht fey. Man fan minder verfleen, wie er 
gemacht fey, dan es ift ein feltfam Arbeit, nicht geweben, das 
iR clar, aber uff die Maß, wie in ber Scholastica kistoria 
darvon geſchrieben fieet, baß er reticnlato opere gemacht fey, 
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das iſt geſtrickt, wie man Hendfchen ober Byrreten firidt. ‚Aber 
daſſelbig iſt mit ſulcher Subtill gemacht, daß man es nit vers 
nemen oder verftehn kann, auch fulche Arbeit peunt nit in Kunt⸗ 
fchafft dee Menfchen if. Wiewol mein gnedigen Herren haben 
etliche ſubtile Kunftiger von fulcher ober dergleichen Arbeit dar⸗ 
zu gefuret, woll Taffen befhaumwen, ob fye ſich der Arbeit ober 
Materien verfiehn Funten: mochten nichts entlichs darvon fagen, 
dann fye wider und fur ratten mit anderen, unb ift wunberlich 
geblumt mit gar feltfamen Figuren, und ift ein alfulche Arbeit, 
daß, wo man in einem Ort uffirennet, wär er mit feiner Nad⸗ 
len wieder zufammen zu belffen. Das war die Urſach, barumb 
ihn: die Diener und Ritter Pilati nit zufchneiden wolten, und 
wan ſye ihn uffgefchnitten heiten, wäre er gare von einander 
gefallen und wäre keynem fein Theil zu nuge worben, 

„Bey dißer Ordenung und Zeigens bes Hochwirdigen Heyl⸗ 
tumbs haben fich die erfamen und weißen Herren, Burgermey⸗ 
fter und Raet der heyligen Stat von Trier, mein gunftigen Ties 
ben Herren gare erberlih und tugentlich gehalten, ſich mit mei⸗ 
nen gnedigen Herren vom Thoem in aller Orbenung woel durch 
einander befprochen und verſtanden, und nie ungleid gegogen, 
wiewol ber Zeuffel feine Botten in etlihe Ort geſchickt hät, 
biefelben haben außbracht, wie fye bie Geiſtlichen allefammt zu 
Doet gefhlagen hetten. Wer bas ben frommen Herren nachge⸗ 
redt hat, der hat es erbicht, und innen viel zu land nach ge= 
redt, wann fye pre Priefterfchafft und Geiftlichen in der Stat 
wonende, in allen Eren halten, und bißhere in Eren gehalten 
haben. Sye haben auch ein Löblih gutte Ordenung in ber 
Statt zu Trier gemacht den Pilgrin zu Nuge, bag man bie nit 
bat burffen fchegen, nach eines jetlihen Wolgefallen, fondern wol 
verorbiniert, wie man ein jetliche Ware verfauffen fol umb einen 
zimlichen Phfennind, Brot, Wein, Byer, Fleiſch, und anders, 
des fih die Pilgrum alle belobten, wiewol ettliche pre Scheren 
gefchliffen hatten, damit fy die Pilgrum fcheren wolten, doch 
feindt fye Durch ſolche Ordenung verhindert worden.“. 

Papſt Leo X., am 26. Januar 1514 Ablaß denjenigen bes 
willigend, welche, ben h. Rod zu verehren, bie Domkirche bes 
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ſuchen, unb zu deren Herflellung ihr Schärflein beitragen wärs 
ben, verorbnete zugleich, daß von 7 zu 7 Jahren der h. Rod 
ber Verehrung ber Gläubigen ausgeflellt werben ſolle. Der 
genauen Befolgung biefer Beſtimmung, bie nachträglich an den 
10. Juli jedes fiebenten Jahrs gebunden worben, feheinen bie 
häufigen Kriegsunruhen nicht felten Hinderniffe entgegengefellt 
zu haben. Wenigftens findet fi zu Zeiten Erzbiſchof Richards 
nirgends die Erwähnung einer zweiten Ausftellung, und blieb 
jene von 1531 feinem Nachfolger, Johann von Metzenhaufen, 
vorbehalten. „In diefem Jahre,“ berichtet Brower, „wurde der 
h. Rod des Herren unter großer Feierlichkeit öffentlich gezeigt. 
Bon allen Seiten her ſtrömte eine unendlihe Menfchenmenge 
hinzu.” Nicht. minder groß war der Frommen Andrang zu dem 
Ausftellungen von 1545, 1553 und 1585. Bon diefer ſchreibt 
Mechteld Chronik: „Zu Trier Churfürſt von Schönburg erlaubte, 
bag man drey Dag nad) einander (6.—8. Mai) unferd Heren 
und Seeligmachers Rod gezeiget, mit groffer Andacht und Zus 
lauff der nehft Gefeflenen, auch die weit Gefeffene mit ber Nacht 
Hilff ſich vielle herbey haben gefuget. Es ware feine Publica 
tion vorgangen, were funft denen zu Coͤlln und Lüttig eine ans 
geneme Zeitung gewefen; vielle Leudt weineten aus Andacht und 
Freuden des Hergen.” Den Eindrud des Augenblids, als der 
h. Rod enthüllt, der gläubigen Menge vorgezeigt wurde, bes 
fchreibt Matthias Agritius, der poetifche Wittlicher,, in feinem 
Carmen panegyricum in solennem exhibitionem Sacratissimae 
vestis Tunicae Domini, in folgenden Zeilen: 


Tandem producunt lectissima pignora rerum 
Insignem tunicam visu, quam nemo piorum 
Luminibus siccis aspexit: nemo remisit 

Non kumilis vultum: tacito vel in hoste notata est 
Lachrima monstratae concepto vestis amore !), 


4) Enblih wurde der Anfhauung ausgefeht das gewähltefte Pfand, das 
glorreihe Gewand, fo Feiner der Frommen trocknen Auges erblidt, vor 
dem einer feinen Blick nicht bemüthig geſenkt hätte. Selbſt der Feind, 
verftummt und in Liebe entbrannt zu biefem leide, birgt die Ihräne nichts 
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An einer andern Stelle des Gedichts heißt es: 


Hic honor est habitus vesti, cultusque merenli 
Cui populus sursum aspeclans afıxus inhaesit, 
Procubuitque iacens gemitu, veniamque poposcit 
Multa rogans Superos, ceu Christus solveret ora 
Grande sonans iterum coelestia, summa vel orbi 
Ceu pandenda foret sententia fine iubente, 

Cum vertens coelam, molesqne operosa flagrabit 
Casuri mundi, credas nec vana ferenti. 
Tartareos etiam lemures, Regemque profundi 
Cortremuisse reor, festae sub cardine lucis 
Mirantem innumerae tam sancta silentia plebis 
Affectu expresso, quae rupit Sarmata nullus, 
Pannonius nullus, nulli ortu Jazüges acri. ?) 


Die Lage, in welcher das J. 1592 den Kurfiaat fand, 
feheint abermals bie Beobachtung bes fiebenjährigen Termine nicht 
gekattet zu haben, dagegen wünfchten der Erzherzog Ernſt, ale er 
nach Brüffel zog, um die Statthalterfchaft der Niederlande ans 
zutreten, und ber bei biefer Gelegenheit in Trier ihm einen Bes 
ſuch abflattende Kurfürft von Eöln, der Prinz Ernft von Baiern, 
den h. Rod zu fehen, und dem vereinten Wunfche der beiben 
Fürften zu willfahren, nahm das Domcapitel feinen Anftand. hs 
nen, die von bem Markgrafen Eduard Zortunat von Baden begleitet, 
und von einer Deputation der Stände ber Niederlande, fo ben 
Herzog Philipp von Eroy und Aarfhot und den Grafen von 


9 Solche Ehre ward, ſolcher Dienſt dem Kleide, welchem ſehnſüchtig des 
Volles Blick zugewendet. Seufzend liegt es auf ben Knieen und in» 
brünſtig fleht es zu dem Himmel um Erbarmen, gleich als offne Chri⸗ 
ſtus den Mund, zu verkünden dröhnende Worte und das Urtheil, ſo 
von allem das Ende, während in Flammen auflodern wird einer fal⸗ 
lenden Welt bewegtes Gebäude. Die Nachtgeiſter, der Fürſt ber Hölle, 
erbebten, denke ih mir, ob des unter dem fefllichen Lichte in Unzähls 
barkeit verfammelten Volks, des heilige Stille, des fromme NRührung 
nicht durch Sarmat oder Pannonier, nicht durch Jazyger, fchneibenk 
von Art, geflört wird. 
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Boffu an der Spige hatte, wurbe am 15. Januar 1594, „in 
acde summa extra ordinem,“ der h. Rod vorgezeigt, aber es 
folgte diefem Ehrentage eine Tange Paufe, veranlafft durch eines 
beifpiellofen Kriegs Beforgnig oder Drangfal, Daß von Zreuns 
ben, wie von Feinden der h. Rod vergeflen werbe, mußte bes 
Domcapitels erfie Angelegenheit feyn, und trug dieſe Behutſam⸗ 
feit ihre Früchte, bis dahin die Annäherung einer franzöſiſchen 
Armee unter Feuquieres, die Belagerung von Thionville, Ges 
fahren, wie fie noch nicht über Trier gekommen, anzubrohen 
fhienen. Der 5. Rod wurde von ber Stätte, fo fett Länger 
benn einem Sahrtaufend ihn bewahrte, erhoben, und, famt ans 
bern Kirchenfchägen, in der Stille nah Cöln übertragen. 

Sn welcher Weife und für wie lange er dort untergebradt 
gewefen, vermag ich nicht zu ermitteln; anzunehmen bin id 
verfucht, daß das Domcapitel, um bag Schickſal der werthvoll⸗ 
ſten feiner Reliquien beruhigt, gerathen fand, fie nicht zum 
zweitenmaf den Wechfelfällen des Kriegs auszufegen, und daß 
fie bis zum Abſterben des Kurfürften Philipp Chriſtoph in der 
Nachbarftadt geblieben if. Hatte doch ber Kurfürft, um bie 
Acchtheit jener an die Beherrfcherin der Niederlande, an bie 
Snfantin Elara Zfabela Eugenia verfchenften, angeblichen Par- 
tifel von dem h. Rode, ©. 310, darzuthun, in eine Controverfe 
ſich eingelaſſen, wodurch das Domcapitel genöthigt, ihm entge- 
genzufegen, wie ber in feiner Aechtheit durch die ganze Folge 
der Jahrhunderte von der Kirche anerkannte h. Rod noch ganz 
unverfehrt fi befinde, nirgends eine Spur von einem Abs 
ſchnitte zeige, daher eine oberflächliche Vergleichung der Partikel 
und bes h. Rodes ergebe, baß fie nicht eines Ganzen Theile 
feyn könnten. Ueberdem fey ber Stoff des h. Rode, wenn auch 
väthfelhaft in feiner allgemeinen Beſchaffenheit, Teicht und fein, 
von Farbe bräunlich, während von biefem allem bas Gegentheil 
an jenem Stüdlein, und eine vollfländige Abweichung in der 
Grobheit und Färbung des Stoffe fi ergebe. Wie nun bei 
biefer fiegreichen Ausführung der Kurfürft ſich nicht beruhigen 
wollte, fondern den Handel zuerfi vor das Fifenlat, dann vor 
eine Commiffion brachte, und bis zur Triplik, auch Appellation 
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an die Rotn das Domrapitel trieb, erfolgte zwar der 1631 zu 


Rom beftätigte Ausſpruch, dag die Partikel unächt fey, allein 
bei der befännten Gemuͤthsart des Kurfürften, zu beffen Frei 
gebung die Umſtaͤnde fich bereits eigneten, war es unftreitig das 
Gerathenfte, ben h. Rod, für ihn ein Gegenſtand bes Borwurfs, 
in dem fihern Verborg außer Lands zu laſſen. 

Das Datum ber Vebertragung des Heiligthums aus Cöln 
nach Trier, Die wegen ber fortbauernden Unſicherheit der Stra, 
Ben nur im größten Geheimniffe vor fi gehen fonnte, bleibt 
unermittelt, gewiß if nur, bag der h. Rod zum erfienmal wie 
der 1655 in Trier der Verehrung der Gläubigen ausgelegt wor⸗ 
den, Gleichzeitige Schriftfteller ſchildern wetteifernd bie gran» 
diofe Pracht der Feier, ben Zulauf und die Andacht ber Gläu⸗ 
bigen (1. Mai bis 1. Juli). Der Feflichkeit Erinnerung auf 
bie fpäte Nachwelt zu bringen, ließ Kurfürſt Karl Caſpar eine 
Medaille prägen, die, in ovaler Form, in Silber "/, Loth 
fehwer. Auf dem 4. heißt es: Carolus, Caspar. D. G. Archieps. 
Trevir. Salvatoris. Gevierteter, auf den Seiten verzierter klei⸗ 
ner Wappenſchild, gebedt mit bem Kurhut, bem Stab und 
Schwert zur Seite. In ber Mitte drei große Nägel, in Form 
eines Kleeblatts mit den Spigen dem Kurhut aufgefegt. R. 
Tonicam. inconsvtilem, publice. venerationi. exposvit. Die h. 
Helena, im weiten Mantel, bie Krone auf bem Haupt, im rech⸗ 
ten Arme das Kreuz, hält vor ſich den entfalteten h. Rod. Un⸗ 
ten, im Abfchnitte, Die Jahrzahl: 1655. 

Das Abfterben Kaifer Ferdinands III., 2. April 1657, der 
zwiſchen den Kurhöfen von Münden und Mannheim um das 
Reichsvicariat ſich erhebende Streit, um bie von bem Kurfürs 
fien von Mainz begünftigte Bemühungen der Franzofen , bie 
Kaiferwürde dem Haufe Defterreich zu entfremben, erfüllten die 


vordern Reichskreiſe mit Verwirrung und Angſt. Karl Caſpar, 


ungeachtet ber nahen Verwandtſchaft mit dem Kurfürſten Johann 
Philipp von Mainz, treu zu Defterreich baltend, und darum von 
Sranfreich das Schlimmfte beforgend, Tieß um bie Zeit eiwan, 
baß.eine franzöfifche Armee ſich vor Montmedy legte, den h. 


‚Rod nah dem Ehrenbreitfiein bringen. Und bag er Urſache 
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hatte, den Zranzofen zu mißtrauen, baß biefe ihn gründlich haß⸗ 
ten, davon geben des Marfchalls von Gramont, des in Angele⸗ 
genheiten der Kaiſerwahl nach Frankfurt gefommenen Gefanbten 
Zeugniß. „Chacun des electeurs se pigna de faire son entroe 
dans Francfort la plus magnifique qu'il powvoit, Celle de 
Velecteur de Treves leur servit de lustre, car elle fut fort 
miserable t). Les espdrances que le marechal de Gramont 
et M. de Lyonne concurent de pouvoir gagner l’electeur de 
Treves etoient legeres. Son frere, qu'il avoit fait son am- 
bassadeur avant son arrivee, avoit pris de l’argent du roi 
(ce qui par parenthese n’est pas fort extraordinaire parmi 
ceux de cette nation, puisque , de quelque cöte il leur puisse 
venir, il est toujours tr&s-bien recu) ; et il les assuroit qu'à 
Tarrives de l’electeur son frere ils aurvient pleine satisfac- 
tion. Mais comme c’dtoit un veritable innocent , sur les dis- 
cours duquel Pon ne pouvoit tabler, et que d’ailleurs le baron 
de Metternich et le chancelier de l’electeur, ses collögues, 
dtoient connus pour éêtre tout-a-fait autrichiens , U n’y avoit 
pas trop lieu de 3’y confier: mais Varrivee de l’eleoteur tira 
bientöt de doute , et l’on vit clairement que le temps et Tar- 
gent employes pour le mettre dans le parti du roi, seroient 
ögalement perdus, bien que, par lontes sortes de raisons , de 
tous les electeurs c’etoit celmi qui avoit de plus d’interet de 
s’atfacher a ceux de la France. 

„L’electeur de Trèves etoit cousin germain de l’electeur 
de Mayence, qui le servit plus que nul autre 4 l’elever a la 
dignitd electorale: mais sa rhetorique ne fit pas plus d’effet 
aupres de lu que celle du marechal de Gramont, et comme 
la suite la fait voir, il fut en tout et partont parlial de la 
maison d’Autriche. Le marechal et lui ne se virent que denx 
fois les uns chez les autres; mais comme les choses inutiles 
deviennent ennuyeuses par la suite, et que d’ailleurs la con- 


42) Das Theatrum Europaum beſchreibt den Einzug des Kurfürften Karl 
Gaſpar umſtaͤndlich, in einer Weiſe, die auf das auffallendfke ben Fran⸗ 
. ofen Lügen ſtraft. 
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versation de cet electeur etoit des plus söeches et des plus 
fatigantes , cela fut cause que le mardchal de Gramont le 
culliva tres-peu. 

„L’electeur de Mayence fit tous ses eflorts pour engager 
le maredchal de Gramont a manger avec l’dleeteur de Treves; 
mais il Ini fut impossible d’y reussir, parce que dans les 
repas ou se trowvoit Ü’dlecteur il falleit toujenrs beire jusgu’a 
Texces , seule et unique chose en quoi il excelloit; au cen- 
traire, le marechal de Gramont etoit ennemi de ces sortes de 
plaisirs: cela fit qu’il ne le connut que fort mediocrement. 
Tout ce que l’on en peut dire, suivant l’idee qu’il en a don- 
ade, et le rapport de ses meilleurs amis et des personnes desin- 
iöressdes, c’est que c’dtoit un homme qui, par rappert à 
Fesprit ,„ étoit brouille avec le sens commun, sans drudition, 
point d’dtude, et avoit une aussi feible connoissance des af- 
faires de l’Empire que des siennes propres. (uant au corps, 
il dtoit grand et fort camard. Al exceloit dans la connois-. 
sance du bon vin, dont il prenoit une si grande quantité et 
pendant tant de temps, qu'il faisoit avouer a oeux qui buvoient 
avec ini, qu'il etoit tres-dificile de lui tenir tdte. On eut la 
satisfaction de faire rendre à son frere l’argent qu’on lui 
avoit dennd de la part du roi, et il eut la douleur de le re- 
stiluer avec amertume: ce qui ne se fit pas sans beauconp de 
resistance, car c’dtoit un cavalier des plus tenaces.” 

Wie lange damals der h. Rod auf Ehrenbreitftein blieb, 
vermag ich nicht zu fagen, gewiß ift, daß er, mit bem Schwins 
den ber Beforgniffe, wiederum zur alten Stelle gebracht wurde, 
und biefelbe unverrüdt einnahm, bis Ludwig AIV., ein angeb- 
fiches Devolutionsrecht geltend zu wachen, mit feinen Heeren 
1667 die Niederlande überfchwemmte. In dem Schreden, wel⸗ 
hen der reißende Fortgang der franzöftichen Waffen aud Aber 
die Nachbarſtaaten verbreitete, wurde bie abermalige Flüchtung 
bes h. Rodes nach dem Ehrenbreitftein verfügt, und ift feitbem 
daſelbſt feines DBleibens bis zum J. 1794 gewefen, die 5 Jahre 
von 1759-1765 ausgenommen. Die 1759 erfolgte Translation, 
dann bie 1714, 1725 und 1734 einer Privatandacht bewilligte 
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Borzeigung bes h. Rockes, find in dem Laufe von 127 Jahren 
bie einzigen, einer Anmeldung empfänglihe Momente. 

Gelegentlich der erften VBorzeigung ergieng, 10. April 1714, 
ber bomcapitularifche Beſchluß, dag auf folde Art der h. Rod 
fo leicht nicht wieber gezeigt werben folle. Indeſſen, als im 
April 1725 der neuerlich geweihte Exzbifchof und Kurfürft von 
Coͤln, Clemens Auguft, gelegentlich eines Beſuchs in Eprenbreit- 
fein, den Wunfch äufferte, das Heiligthum zu fehen, hat folchen 
chriſtlichen Wunſch ihm zu verfagen, Kurfuͤrſt Sranz Ludwig füch 
nicht getraut. Es mußte aber die Genehmigung bes Domcapi= 
tels eingeholt werben, welche fodann, unter einigen Berwahrun- 
gen, ertheilt worben iſt. Zwei belegirte Domherren, und ber 
capitularifche Secretarine wurden mit ben Schlüffeln und bem 
Siegel nad Ehrenbreitftein abgefendet, um der Eröffnung beis 
zuwohnen: bie Reliquie war nämlich in drei, in einander ges 
feste Kiften eingefchloffen,, jede der Kiften mit drei Schlöffern 
verwahrt, jedes Schloß durch einen eigenen Schlüffel zu eroͤff⸗ 
nen, unb von jeder Kiſte Schlüffeln hatte das Domcapuet zwei, 
der Kurfürſt einen in Haͤnden. 

Bereits am 17. April 1758 äußerte ber Rurfürt gegen das 
Domenpitel die Abficht, bei dermaligen Kriegsläuften den h. Rod 
in der Stille nad Meg bringen zu laſſen. Als der alliirten Armee 
Fortſchritte, 1759, den Kurftaat unmittelbar zu bedrohen fhienen, 
und dem Ehrenbreitfiein zu mehrer Sicherheit, franzöfifche Be⸗ 
fagung eingenommen wurde, glaubte Johann Philipp ſich ver- 
pflichtet, den h. Rod möglihft vom Schauplage bes Kriegs zu 
entfernen. Es wurde berfelbe am 24. Sept., am Feſte ber 
Gnaden Mariä, abgeführt, nach Trier gebracht, und daſelbſt im 
Domardiv, vermuthli im ganzen Lande bie am wenigſten bes 
fuchte Stelle, niedergelegt. Dabei hatte es fein Bewenden, bis 
nad wieberbergeflelltem Frieden der Kurfürft das werthvolle 
Kleinod wiederum innerhalb der unbezwingfihen Mauern von 
Ehrenbreitftein geborgen wiſſen wollte. In geziemender Beglei⸗ 
tung wurde die Kiſte zu Schiffe gegeben, 31. Mär; 1765, "mit 
gropem Pomp im Thal empfangen 1), baun in bas Gewölbe 

4) In dem Pfarrbuche von Et. Barbara heißt es: „Saora tuniea advenf 
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auf der Feſtung eingefehloffen. Da feit dem 3. 1734, we ber 
h. Rod für kurze Zeit der Verehrung bes Volks dargeboten ge⸗ 
weten, Feine Befihtigung Statt gefunden hatte, fo wurde unter 
vielen Förmlichkeiten, in Gegenwart von Notar und Zeugen, 
auch Abgeordneten ded Domcapitels, die Eröffnung vorgenom⸗ 
men, und dann, 4. Mai 1765, der h. Rod für einige Stunben 
ber Öffentlichen Verehrung überlafien. Letzlich wurden ſtatt ber 
drei ſeidnen IUmfchläge, welche nad alter Sitte unter die Doms 
herren zu vertheilen, drei neue Umfchläge, von weißer, purpur- 
ner und himmelblauer Seide, dem h. Gewande aufgelegt; dann 
erfolgte die Verſchließung, Berfieglung und Protofollirung um 
ben ganzen Hergang. 

Ein Menfchenalter war Taum verlaufen, und es brachte bie 
frangöfifhe Revolution dem Ersflifte und dem Ehrenbreitfiein 
Gefahren, wie fie deren nie befanden hatten, Bevor noch Cob⸗ 
lenz von den Franzoſen befegt, im Sept. 1794, wurbe der B. 
Rock geflüchtet: ihn begleiteten der Domherr von DBenningen, 
der Geiftlide Rath Carove, der Domvicarius Schue, als wel 
hen ein Commando von der Leibgarde, unter den Befehlen bes 
Supernumerar » Officiers, Grafen Clemens Wenceslaus von 
Reneffe, beigegeben. Am 2. Oct. wurde Bamberg erreicht, und 
blieb daſelbſt der h. Rod unter befonderer Aufficht des nachma⸗ 
ligen Dombechanten, Philipp Lothar Joſeph von Kerpen, bis 
zum 9%. 1803, nur daß Jourdans Feldzug 1796, und fein Vor⸗ 
dringen zur Naab Gelegenheit gegeben haben zu einer weitern 
Sucht, bis nad Eger. Doch war die Gefahr nicht fobald bes 
feitigt, alö der von Kerpen das ihm anvertsaute Pfand zurüds 
forderte. Nachdem ber Reichsdeputationsſchluß von 1803 die Aufs 
Iöfung der geifllihen Staaten verfügt, das Bistum Bamberg 
an Baiern gegeben hatte, nahm ber von München dahin ents 


Jeris quarta in hebdomade sancta, in Coena Domini et in Paraseese 
posita erat in sepulchro, Sabbatho sancto per duodecim Sacerdo- 


tes, qua levitis, portata est ad arcem, quam Emin, ipse Joannes 


Philippus una cum aula comitatus est, Cives omnes in urbe, totum 
gymmasium, cives es valle, schols arcis, vallis et urbis proocssione- 
liter praocessurunt," 
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fenbete General⸗Commiffair für feine Regierung aud den h. 
Rock in Anfprud. Diefem auszumweichen, ließ Kurfürft Siemens 
Wenceslaus, Juli 1803, die Reliquie in aller Stille*son Bam⸗ 
berg wegbringen. 

„Der Kaftlen, worin ber h. Rod gepadt, war einem Fuhr⸗ 
mann übergeben, der Fuhrmann au feit einigen Stunden mit 
feiner Ladung unter Wege,” alfo erzählt Graf Clemens von 
Keſſelſtatt, nach einer münblihden Miitheilung des von Kerpen, 
„ſo erfchienen koͤnigl. bayerifche Commiſſarien bey Freyherrn 
von Kerpen, um den h. Rock in Empfang zu nehmen. Dieſer 
erklaͤrte, ſelben nicht mehr in Verwahr zu haben, und endlich, 
nothgedrungen, erklärte er den Namen des Fuhrmanns, welcher 
den Kaſten, worin der h. Rock ſich befand, nach Augsburg 
führte. Die Commiſſarien ſchickten ſogleich auf die Landſtraße, 
allwo ſie einen Fuhrmann antraffen, welcher den nämlichen Na⸗ 
men fenes führte, welcher einige Stunden vorher mit dem h. 
Rod nad Augsburg abgefahren war. Des angehaltenen Fuhr⸗ 
manns Ladung wurde durchſucht, und man fande nicht den h. 
Rod, inzwifchen fuhr der andere weiter, und auf ſolche Weife, 
wo zufällig zwei Fuhrleute von gleichen Namen auf ber Land⸗ 
firaße waren, wurde ber h. Rod in die Hände bed Herrn Erz- 
biſchoffs und Kurfärften nach Augsburg überliefert — und da⸗ 
durch kame felber wieder zu der Trierer Domkirche.“ 

Seit mehren Jahren war der h. Nod in ber Capelle der 
Pfalz zu Augsburg, welche dem Kurfärften von Trier zum Wohn- 
fine vorbehalten, aufbewahrt geweſen, als der neue Biſchof von 
Trier, Karl Mannay, von dem Füärften von Naffaus Weilburg, 
dem Erben des trierfhen Kurſtaats, neben andern Kleinodien 
der trierfhen Domkirche, auch den h. Rod zurüdforberte. So 
viel diefen Testen Gegenftand betrifft, ergab ſich die Antwort von 
ſelbſt: niemals war das Heiligthum nach Weilburg gefommen. Der 
Biſchof, dem Eigenthum feiner Kirche weiter nachfpürend, wen⸗ 
bete fih an den Kurfürften nad) Augsburg, begegnete aber bort 
ab Seiten bes naffaufchen Hofes Ichhaftenn Widerfpruche. Man war 
in Weilburg, wo fruͤher niemalen des b. Rode Erwähnung gefche- 
ben, auf ben Gedanken gekommen, benfelben als ein Eigenthum des 
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Erzſtiftes, nicht aber der Domlirche, zu vindieiren. Mehre No» 
ten wurden gewechfelt ; letzlich entſchied ſich Clemens Wences- 
laus für feine vormalige Domkirche. Im Auftrage des Bifchofs 
Karl kamen der General-Bicar Cordel und ber Canonicus 
Schimper nad Angsburg, ihnen wurde das Heiligthum am 28. 
Suni 1810 übergeben, und am 30. traten fie die Heimreife an, 
forgfältig verfchweigend, welchen Schag fie bei fi) führten. Zu 
Merzig erfi, 8. Jul., wurbe ber Kaſten aus bem Wagen ges 
nommen , und in die Kirche gebracht, wo ihn Tag und Nacht 
über die Nationalgarde bewachte. Am folgenden Tage gieng 
Die Reife weiter, die Triumpbfahrt vielmehr, denn bie ganze 
Landſchaft erhob fih in freubigem Aufruhr, welchen lediglich 
der frürmifche Jubel bei dem Empfang in Trier übertreffen 
fonnte, Hier wurde einftweilen ber Kaſten in ber Schagfam- 
mer der Domkirche aufbewahrt , dann am 31. Zul. deflen feier- 
liche Eröffnung vorgenommen. Ihr folgte die öffentliche Aus⸗ 
fellung, vom 9.—27. Sept. In alfoihem Zeitraum fanden fi 
täglich, das Heiligthum zu verehren, 20—30,000 Menfchen ein, 
daß beren ganze Zahl, für die 19 Tage, in dem Protokoll zu 
227,000 Köpfen angegeben ift. 

„Die Andacht,” fo drückt fich diefes von dem General-Bicar 
Cordel aufgenommene Protokoll aus, „bie Andacht war alfges 
mein und groß: Alles war tief gerührt, häufig floffen Thränen 
bet dem Anblide des Heiligthums. Es waren biefes wahre 
Heilstage, wirkfamer als ein Jubiläum, die viele zum Bußges 
richte und zur Gnade zurädführten, die viele Jahre diefelbe ver⸗ 
laſſen hatten: Menfchen ohne Religion verflummten und giengen 
in fh. Man fah Feinen Betrunfenen, hörte von Teinem Dieb⸗ 
ſtahl; allgemein bemerkte man eine günftige Umänberung in der 
Moralität.. . +. Ich maß ben h. Rod. Er ift oben mit ben 
Armen breit 5 Schub 5 Zoll, unten 3 Fuß 6 Zoll; lang, hin» 
ten 5 Fuß, vorn 4 Fuß 9 Zoll, Er iſt inwendig brauner, als 
auswendig; an einigen Stellen weißlich, fonft grauartig.” — 
Bei näherer Unterfuchung , gelegentlich der Ausftellung,, „fand 
man feine Nath daran, wohl aber, daß die Rückſeite mit Gaze 
überzogen, das ſich an manchen Stellen Iosgelöft hatte und in 
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Faſern bherabhangt: bie Borberfeite aber war mit rothblumigtem 
Damaſt überzogen, der größtentheils verſchwunden war und nur 
noch geblättert anklebte. Auf dem Tinfen Aermel if ein Rig, 
welcher gewaltfam geicheben zu fein fcheint, indem ber Stoff im 
Riffe Kart und wie nen erfheint. Die Fäden find fo fein, dag 
man fie mit freiem Auge faum unterfcheidet, Der Stoff fcheint 
von Neffel zu fein.” So umftändlih auch dieſe Beichreibung, 
fo läßt fie Doch einen Umfland von ganz befonderer Bedeutung 
unerwähnt, um ben ich eines Augenzeugen Bericht von ber neueften 
Erhebung bes h. NRodes, 28. Juni 1844, abfchreiben muß. Da 
heißt es am Scluffe: „Eine Beichreibung vom h. Rode hier 
zu geben, ift nicht ber Ort; wie es verlautet, wird berfelbe am 
18. Aug. diefes Jahrs ausgeftellt werden, und dann verfäume 
der fromme Gläubige ja nicht, feinen forjchenden Blid oben nad 
dem Halfe binzumenden, wo man nod deutlich Biutfleden ers 
kennen fann.” Dean vergleiche übrigens, um vollftänbigere Bes 
lehrung, die Geſchichte des heil. Rodes in ber Doms 
firhe zu Trier. Bearbeitet auf Beranlaffung des 
Herrn Biſchofs von Trier als Einleitung ber öffent- 
lihen Ausftellung biefer h. Reliquie im Herbfte bes 
Jahres 1844. Bon J. Marr, Profeffor am bifhöf- 
lihen Seminar. Trier 1844. ©, 152. Eine fehr fleißige 
und gründliche Ausführung, der ich namentlich mich höchlich 
verpflichtet fühle. Mit befonderer Umficht hat Herr Marx bes 
handelt, was, der Natur der Sache nad, der Antiquarius unbe⸗ 
rührt laffen mußte, die Zeugniffe nämlich um die Aechtheit der 
Reliquie. Siegreih vor Allem weift er nach, wie in der gan 
zen chriftlichen Kirche Fein zweiter Rod Chriſti gezeigt wirb, 
fintemalen die fogenannte Robe sans couture zu Argenteuil, 
nach bem gewiß entfheidenden, auf Autopfie beruhenden Zeug- 
niffe des berühmten Dom Calmet, feine Tunica ift, fondern ein 
Mantel von Purpurfarbe, Ich füge hinzu, daß, nad bes fleifi- 
gen Kepler Anmerkung (I. 497.), im Lateran zu Rom eben⸗ 
falls nicht die Tunica, fondern das mit des Erlöfers Blute ber 
ſpritzte Purpurkleid aufbewahrt wird, 
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Unmittelbar dem von dem h. Node eingenommenen Gewölbe 
zur Seite, und über baffelbe erhob ſich das Feine, und neben bies 
fem, mit der Sronte dem Hauptplage zugefehrt, das große, um 1577 
erbaute Zeughand. Da fand fi aufgefpeichert, was in dem Laufe 
von Jahrhunderten bie Borficht weifer und Haushäfterifcher Fürften, 
bem Lande zu Schirm, eingefammelt hatte; da fanden fi, neben 
ben Trophäen aus des Sidingers Fehde, die verfchiebenartig- 
fien Waffen und Kriegswerkzeuge, eine für die Beurtheilung des 
almähligen Fortgangs in ber Kunſt höchſt belehrende Sammlung, 
und zugleich ein materieller ungemein bedeutender Reichthum. Biel 
zu gering hat man ben Werth der trierfchen Artillerie, wie fie 
durch die Sranzofen von dem Ehrenbreitfiein entführt worden, 
zu einer Million Gulden angefchlagen. In Ermanglung bes 
durch die Räuber angefertigten, ober auch nicht angefertigten 
nventariums, theile ich eine dem 3. 1787 angehörende, jedoch 
wiederum, nad) trierfcher Weife, unvollfländige Stüdredhnung mit. 

Es befanden fih im befagten Jahre auf Ehrenbreitflein, 
an metallnen Stüden : 

28 Pfündner, 2. Ohne Zweifel die berühmte Feldfchlangen. 
24 Pfündner, 12, als die 12 Apoſtel befonders werth gehalten. 
12 Pfündner, 25. ” 
8 Pfündner, 1. \ 
6 Pfündner, 13. 
A Pfündner, 6. 
3 Pfündner, 6. 
2 Pfündner, 2. 
Diefe fämtlich mit Laffeten; ohne Raffeten, zu Kammerſtücken, 
6 Pfündner, 2, “ 
3 Pfündner, 2, 
4 Pfündner, 1. 
1 Pfündner, 2, 
2ı/, Pfündner, 12, 
Metallne Haubisen : 
16 Pfündner, 6, mit Laffeten, 
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7 Pfündner, 7, mit Laffeten. 
6 Pfündner, 6 Kammerfläde, ohne Laffeten. 
1 Kammerftüd mit eifernen Baden, worin Die Kammer liegt, 
ohne Laffete. 
45 metallne Kammen. 
91 metallne Doppelhaden. 
Eiferne Stüde: 
6 Pfündner, 1, mit Laffete. 
3 Pfündner, 1, mit Laffete. 
2 Pfündner, 1, ohne Laffete. 
12löthige Serpentinen, 3. 
Apfündige Kammerftüde, 8. 
eiferue Kammern, 10. 
eiferne Keile dazu, 12, 
Metallne Mortiere : 
GOpfünbige, A. 
GOpfündige, A, franzöfifche. 
30pfündige, 4, franzöfifche. 
SOpfündige, A, deutiche, 
12pfündige, 6, beutjche. 
12pfündige, auf einem DBlod, 1, franzöſiſch. 
Tpfündige, 2.00.00. 2, deutſche. 
Kleine Böller mit Handgabeln, 6. 
Kleine Böller, mit und ohne Schraube, 2. 
Kurzer, Feiner Böhler mit Flintenſchloß, 1. 
Kleine Böller von Zinn, auf Blöden, 3. 
Eiferne Mortiere : 
128pfündige, 5. 
16pfündige, 1. 
Kleine Böller, mit und ohne Schrauben, 6. 
1 eiferne Mortier Laffete. 
Ferner : 526 ordinaire Mauerbüchſen. 
646 lange bitto. 
104 mit doppeltem Schloß. 
1 Wallbüchſe. 
1 Weperbüchfe. 
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27 Zlinten mit boppeltem Schloß. 
22 Stück 500pfündige Bomben. 
365 bitto 200pfündige Bomben. 
33 fleinerne Schlagbomben mit, und 24 bergl. ohne Pfeifen. 
90 fleinerne Handgranaten. 
8 brandenburgfche Fahnen, mit Gold geftidt. 

Diefe Fahnen eniftammen Zeiten, um welche einflens ber 
verewigte General von Borftel von einem trierfchen Beteran, letzlich 
Polizeifergeant zu Eoblenz, Belehrung empfieng. Einen Beſuch 
abzuftatten, war der General nad) ber Bürgermeifterei gekommen. 
Es fey die ganze Familie ausgegangen, veferirte der bie Wache 
habende Sergeant, und es läßt fodann diefer Die Ehre ſich nicht neh⸗ 
men, Se. Ere. bis zur Hausthüre das Geleite zu geben. „Wer 
it das?” fragt der General, vor einem im Hausflur aufges 
hängten Bilpniffe, in mehr deun Lebensgröße, ftehen bleibend. - 
„Exc. aufzuwarten, das iſt der Kurfürſt Sohann Philipp. Ja, 
wann ber Herr noch lebte, dann fländen Ew. Exec, nicht hier.’ 
— „Wie fo?" fragt abermals der General, „Zu befien Zeiten, 
wenn ein Preuſſ hierhin kam, wurden ihm gleih 2 Mann Wacht 
beigegeben, und bie haben ihn nicht verlaffen, bis ex wieberum 
ben trierifchen Boden verlieh.” Lächeln, und vielleicht tempi 
pessati bedenkend, gieng der General von bannen. 

Sauer mögen jene Fahnen gewonnen ſeyn. Nicht nur hat 
der Feind fie zu vertheidigen gewußt, aud ber Freund, feiner 
Methode für die Behandlung des Kriegswolfs Heiner Potentaten 
getreu, wirb feine Gelegenheit verfäumt haben, bie Trierer ihre 
numerifche Inferiorität entgelten zu laſſen, wie angelegentlich 
auch diefe für eine ihnen wildfremde Sache ſtritten. Ein Schreiben 
bes General⸗Majors von Bradel, aus dem Lager vor Leipzig, 
8. Aug. 1759, an den Kurfürften gerichtet, giebt merkwürdige 
Auffchlüffe um ber Defterreicher ehr⸗ und finnlofes Verfahren ges 
gen bie Bundsgenoſſen, weshalb ich baffelbe nach feinem gan» 
zen Inhalt mittheile. 

„Nach vorgeftrigen unterth. Berichte hat fich der Leipziger 
Umbflandt folgender Mafen geäuſſert. Nachdem ed im Lager 

fundt worden, daß bie Reiche-trouppen in des Capitulation aus- 
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gefchloffen feyn folten, weiches ein groſes Aufichen gemacht, unbt 
mir befandt gemacht worden, daß Trierifhe Kriegsgefangene ſich 
darinnen befänden, fo auf die Ranzionirung hoffeten, fo habe 
des Nachts mit heimlicher Permission des Prinzen den Staabs 
Capitain Knipp mit einem Corporal bahin abgefchidet, umb ein 
oder anderem desfalls bebälfflich zu feyn. Bevor aber folder 
die Stadt erreihet, haben einige von denen Reichetrouppen und 
Sachſen das Thor, fo die Preufen noch befegt gehabt, mit ges 
mwaffneter Handt geflürmet, wobey der wachthabendte Lieutenant 
todt geblieben, undt Deren 400 echabiret, von welden dann 16 
Mann deren unferigen ſich wieber sistirt; der barin kriegsge⸗ 
fangen gewefene Corporal Rubdert mit 5 Mann wird heut eben- 
wohl gegen revers dem Regiment extradirt werben. Unter 
obigen 22 befinden fih Matth. Mars undt Johann Weymar, 
fo vor einiger Zeit von benen Preufen auf dem Mardt zu Ben⸗ 
borff hinweg genohmen worden feyndt. 

„Die Garnison, ſo beftandten über 3000 Mann, als nemb- 
lich das gantze Regiment von Obriften Pludon, ein Bruber des 
Gefandten zu Regenfpurg ’), dann ein Fisilier-Bataillon yon 
Graffen von Neuwied, und einigen Compagnien Commandirten 
und Hufaren, waren ſchier Iauter gezwungene Sriegsgefangene 
und ausgezogene Sachen. Als folde nun geftern morgen umb 
7 Uhr vermög Capitulation ausgezogen, und vor ben Schlag« 
baum ber Borflabt gekommen, fieng ein Sachs vom Pludonifchen 
Regiment an: Adien ihr Brüder, ich gehe fort, worauf ber 
Obriſt son Mudon benfelben mit einem Piſtol erfchoffen, ba 
dann das gefambte Corps zu ruffen anfienge: vivat ber König 
von Bohlen und Königin von Ungarn, zugleich aufihre Ofieiers 
Feuer geben, wodurch der General Hauß, fo fie commanbirt, 3 
Bleffuren befommen, der Obrift Pludon 2 Schuſſ, fo gefährtig 
feyn follen, wie er dann ſchon tobt gefaget wird, ein Major 


4) Jener Plotho, ber unfterblih geworben ift durch bie an einem armen 
Rotarius verübte Bewaltthätigkeiten, 44. Oct. 175%. Ihm follte 
ib Notar Abril bie gegen den König von Preuffen exlaffene kaiſerliche 
v.  Gitation infinuiren. 





Seipziger Umbſtandt. 895 


vom felben Regiment wurde durch den Arm, und 5 Officier tobt 
geſchoſſen, wie auch 9 toͤdtlich bieffirt, ohne was leicht bieffiret 
iſt, undt hat ſich das ganse Corps zerfireuet; ein Feldwebel von 
den Sachſen fame qua Major zu Pferbt mit entblöften Degen, 
und führte mit fich eine Fahne und über 800 Mann wieder zus 
rüd in die Stadt und Tiefe feine Untergebene auf dem Mardt 
eine Salve geben mit deme Zuruff: ihr Brüder geht zu ewern 
Herren, worauf fie fi) zertheilt. Der gange Reſt von abgezo- 
genen Preufen folle noch in 3 ad 400 Mann beftanden feyn. 
Anbey folget die Specification einvermeldten Sistirten, und follen 
deren, wie vernohmen, einige nad Coblens gegangen feyn. 
Torgau wirbt fih in Furger Zeit audy ergeben, wohe wir dann 
unferen March vermuthlich nad Dresden nehmen werbten. Es 
it dahier wieder eine Zeitung angelommen, als ob der König 
gegen bie Ruſſen unglüdlich geweſen feye. 

„Heut bat mir der Generals Feldzeugmeifter Printz von 
Baaden gefagt: mie dag er nebft anderen ihren Principalen 
zugefchrieben, mweillen bie Reichstrouppen bey ber Leipziger Capi- 
tulalfion auögefchloffen worden, ba boch Diefe Entreprise' yon 
felben gemachet.“ 

Daß folder Bundesgenoffen, eines foldhen Kriegs die Tries 
rer algemach überbrüffig geworden find, kann nicht befremben. 
In unfern Tagen ift vielmals der Truppen Recht zu deliberiren 
und zu petitioniren, in Zweifel gezogen worben; in jenen Tagen 
des Servilismus, am 6. Nov. 1761, im Lager bei Weyda, im 
Dfterlande, vereinigten ſich fämtlide Gemeine bes trierfhhen 
Eontingents zu einer Bittfhrift, des folgenden weſentlichen In⸗ 
halts: „Nachdem, Gnädigfler Kurfürft und Herr! wir nuns 
mehro durch die in einer Reihe mit unverändert fchuldigfier 
Treue gethane höchſt befehwerliche und vielmals mit äußerfter 
Lebensgefahr verknüpft gewefene, auch oft mit dem Blute derer 
unfrigen gefärbt gewordene fünf Campagnen bergeftalt abgemat- 
tet worden, baß wir weitere Fatiguen und Strapazzen zu er- 
tragen , wider unfern Willen, nicht beftehen können: Alß find 
Ew. Hochwurdigſt Churf. Durchlaucht um unfere ſchon vorhin 
submisseft gebetene und gnädigſt verſprochene Ablöfung hiermit 
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nochmals fußfaͤlligſt anzuflehen, wir bemäßiget worden, — Denn 
Gnäpdigfter Churfürſt und Herr, wenn auch wir nicht fagen, daß 
wir das ung gefegt und georbnete jederzeit richtig nicht erhalten, 
daß uns hier und bar, und befonders an benen Bey⸗Monti⸗ 
sungsftuden abgebrochen worden, bag wir, wenn wir etwan 
dießfalls Befchwerben führen würden, aufs furchtbarlichſte be= 
drohet, auch ein und ber andere von und wegen geänßerten 
bloßen Verlauts davon thätlich mißhandelt worden, daß bie täg⸗ 
liche Lohnung von 6 Creutzern, bey der allenthalben erſtaun⸗ 
lichen Theurung derer Victualion, zu unſers Leibes Unterhalt 
gar nicht hinreichendſeyn wollen, daß wir daher in allen Studen 
Mangel gelitten, und bag wir, wenn wir nit haben verhuns 
gern wollen, unfer eigenes Gelb haben zufegen müflen: So füns 
nen doch zu Ew. Hochw. Churf. Dur. in Unterthänigfeit 
länger nicht verhalten, bag wir nad denen, fo Tag als Nacht, 
Sommers und Winters durch 5 volle Jahre erlittenen harten 
Fatiguen und Strapazzen zu unferer Wiedererhohlung der Ruhe 
hoͤchſt nöthig haben, und wir insgefammt, gleich allen andern, 
fo eine Zeitlang von ihrer Heimath entfernt gewefen, unfer ge- 
Viebtes Baterland wieder einmal zu fehen, ung allerdings herz- 
tich fehnen.... Unt: unterthänigft treugehorfamfte fämmtliche 
Gemeine des hochloöbl. Ehur-Trieriigen Reihe Kontingents.” 
Doch find Fahnen, Narben und Heimweh nicht das rinzige, 
fo die Trierer aus dem fiebenjährigen Kriege mitbrachten: auch 
manche Belehrung haben fie auf den Schlachtfeldern eingeſam⸗ 
melt und practiſch die Vorzüge der für fie erlafienen neuen Ors 
binnanz einfehen gelernt. Diefe Orbinnanz, von den fünf Büs 
hern meiner Bibliothef das mit der Angftlichften Sorgfalt bes 
wahrte, iſt betitelt: Reglement und Exercitium vor bie 
Infanterie Welches die bepde Chur⸗Trieriſche Feld⸗ 
Bataillons angenommen unter Commando bes Herrn 
General-Zeld-Wacdhtmeiftern Frey-Herrn von Bradel 
Excellence Churfürfliden Geheimden Rathen, Hof- 
Kriegs-Raths»Prasidenten, Gouverneur deren bey 
den Beftungen Ehrenbreitfkein und Gobleng, au Obri⸗ 
fen über ein Regiment zu Fuß, und des Branden⸗ 
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burgiſchen Rotben Adler Drdeng-Rittern. Worinnen 
enthalten die Evolutiones-Manual und Chargirung, 
wornach fämtlihe Herren Officiers ſich zu halten has 
ben. Alles dieſes in gewiſſe Theil und Artieulos 
"eingeridtet. Forchhein im Lager den LAten Junit 
1757. Coblentz, gedrudt bey der Wittib Petri Krab- 
“ ben, Churfürfiihen Hof-Buhdrudern. Anno 1764 
8%, ©, 131. 

„A?. 1730, Nachmittags, 30. Martü, die Missionarii auff 
die Veftung fommen, und mit ber Mission umb 5 Uhr am Zeug 
haus an der zweiter Pforz, allwo ein Altar auff einem theutro 
auffgebauet ware, der Anfang gemacht, welder 8 Tag lang, 
alle Morgen und Abends continnuiren fol.“ 

Am Zeughaufe lag der berühmte Vogel Greif. „Dieſe Eas 
none,” fhreibt Blainville, „ift 18'/, Fuß lang, ihre Weite if 
1?/, Fuß im Durchſchnitt, und ihr Hintertheil 3 Fuß A Zoff. 
Die Kugel wieget 188 Pfund, und folglich gehören 94 Pfund 
Pulver zu einer Ladung. Ich weiß nicht, ob noch fo ein großes 
Stück in ber Welt ift.” Unter dem Zuͤndloch ift zu Tefen: 

Vogel Greif heis ich ' 
Meinem gnädigen Heren von Trier bien ic), 
Wo er mid) heiſt gewalden 
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Bogel Greif heißt das Stud nad dem Kurfürften Richard 
von Greifenklau, ale welcher den Guß in Frankfurt vornehmen: 
ließ. Der Franzoſen Freund, wird doch ſchwerlich Nicharb ges 
träumt haben, daß er für fie arbeiten laſſe. „Man hatte Calfe 
Klebe) bis zur Einnahme der Feſtung Ehrenbreitkkein immer ges 
glaubt, daß diefes große Stüd Metall (300 Eentner) ſchlechter⸗ 
dings nicht zu bewegen und fortzubringen ſey — wiewohl bie 
Ganone doch auf die Feſtung gebracht worden iſt — aber die 
Franzoſen, bei denen fein Ding unmöglich if, wenn es darauf 
anfommt, fremdes Kigenthum in das ihrige zu verwandeln, has 
ben bald gezeigt, daß biefe Meinung nur ein Wahn fey, und 
einen neuen Beweis gegeben, wie viele Gefhidlichleit in Trans⸗ 
portitung von Kunſt⸗ und andern Sachen aus fremden Ländern’ 
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in das ihrige fie fih während dieſes Krieges erworben haben: 
BDogel Greif mußte ſchwimmen lernen, unb wurbe glücklich auf 
ber Mofel nah Meg gebradt.” Der fehwierigfie Theil des 
Wege, den Berg herunter, wurbe auf Walzen zurüdgelegt, und 
waren, biefe zu regieren, mehre hundert Mann commanbirt. 
In Mes fam, wie in Ehrenbreitftein, der Bogel Greif vor das 
Zeughaus zu liegen, und fonnte deshalb der Alliirten Anſpruch 
auf die Rüdgabe diefes Geſchützes, 1815, nicht, wie man doch 
erzählt, mit der einfachen Verſicherung abgewieſen werben, daß 
Vogel Greif vorlängft zerfägt und eingefhmolzen fey. Bielmehr 
wurde derfelbe als eine Frucht des Sieges, als eine Krieges 
beute für Frankreich rerlamirt, und da bie Bevollmächtigte der 
Alttirten, wie berfömmlich, von der Beſchaffenheit diefes Siege 
feine oder nur höchſt unvollftändige Kenntniß befaßen, ift das 
Stud in Met geblieben. In ber neuften Zeit bat füch feiner die 
RationalsEitelleit bemächtigt, und was dem framzöfifchen Namen 
ein grober Fleden, fol ihm als Berberrlihung dienen. Der Vo⸗ 
gel Greif, wiederum einer ftattlihen Laffete aufgelegt, yprangt 
ale eine Trophäe der Befiegung von Deutfchland. 
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Des Schloßplages eine Seite, dem Zenghaufe zur Rechten, 
war von dem fogenannten Neuen Bau, ber fih von dem Bau⸗ 
ſchreiber- oder Cäſarsthurm bis zum Gommisplage ausdehnte, 
umfchloffen. In diefem Neuen Bau, aud wohl das Bandhaus 
genannt „ hatte der Commandant feine Wohnung. Hinter 
bemfelben führte eine breite Straße, in manderlei Wendungen, 
die fogenannte Lothringer Caſerne rechts Liegen laffend, zu eis 
nem ſchmalen Plage, deffen Iandwärts gefehrte Seite dad Gou⸗ 
vernementshaus einnahm, mit dem berühmten, ©. 223 bes 
fprochenen Brunnen, An der Treppe zum Gouvernement fand 
eine mächtige Linde, welcher ſtets ein Fernrohr von 14 Fuß 
Länge angefchloffen , zu vollſtändigerm Genuffe einer Aus 
füht, welche als die fhönfte in ganz Deutſchlaud von Blaiuville 
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gefeiert wird. Das Gouvernement wurde von Kurfürf Karl 
Caſpar zu feiner Reſidenz neu erbaut, ein Umftand, welcher den 
in einer Feſtung wefentfihen Fehler, daß das Gebäude nicht 
bombeufeſt, entſchuldigen wird. Keiner von Karl Caſpars Nach⸗ 
foigern hat biefe Refidenz beivohnt, und wurbe fie Daher, von 
der Errichtung des Gouvernements an, dem zeitlichen Gouver⸗ 
neur zu einer Amtswohnung überlaffen. Es beginnt bie Reihe 
alſolcher Gouverneure oder Kommandanten mit dem Franzofen 
Ludwig von Brianeon, Baron von Ta Saludie, 1632—1637. 
Dem folgte, für die Dauer von nur 11 Tagen, ber Furcölnifche 
Obriſt Eonfkıntin von Nievenheim. Am 8. Zul. 1637 übergab 
ber von Nievenheim fein Commando an ben Faiferlichen Generals 
Feldwachtmeifter Heinrih von Metternich, der 1638 und 1639 
ald Gubernator der Feftung Ehrenbreitfiein vorfommt. Später, 
1643, wird wiederum in derfelben Eigenfchaft der kurcoͤlniſche 
Dhrift Conſtantin von Nievenheim genannt, und war demfelben 
zur Aſſiſtenz ab Seiten des Domrapitels zugeorbnet ber Obrifts. 
Lieutenant Braun von Schmibtburg. In ben 3. 1649 und 1650 
Baufete auf Ehrenbreitftein ber Faiferliche Obrift Lucas von Spidh. 

Im %. 1652 wurde der Dbrift Wolf Friedrich von Leyen 
Gubernator auf Ehrenbreitftein, und hat er folches Amt bie zu 
feinem Abfterben, 1681, befleivet. Diefes Nachfolger, ber Ges 
neral-Major, Baron Eremund von Eich, flarb den 29, Aug. 
1691, wurde alfo nicht hingerichtet, wie Die Sage vermeldet, als 
welche zugleich dieſes Gouverneurs von Eſch Schädel, andern 
zum abfcheulichen Exempel, an dem Gieshaufe aufpflanzen Täßt. 
As Eommandant auf Ehrenbreitftein wird 1705 der Obrifle 
Heinrih Stein, und 1708 der Obrifl-Wachtmeifter Peter Claude 
de Bouvois genannt, wo hingegen, 

als Gubernator, 1713 und ff. 3. der k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Karl Ludwig von der Horft vorkommt. „Den 21. 
Junius 1724 ift derfelbe, vom Schlag in Hals gerührt, misera- 
biliter geftorben. Ware ein guter frommer Herr.” 

„Den 21. Det. 1724 wurde Franz Friedrih von Wam⸗ 
bold, churmaintziſcher Obrifter, als General-Mafjor und Gouver⸗ 
neur derer Feflungen Coblenz und Ehrenbreitftein von dem Obriſt⸗ 


SZämmerer von Stein und Obriſt⸗Marſchall von Kefielflatt vor⸗ 
geſtellt.“ Der von Wambold fungirte noch 1731. 

Hugo Eberhard von Botzheim, eines alten, aus Coblenz 
entfiammenden, zu Rhenſe und auf dem Niederwerth aufäffigen 
Geſchlechts, wird 1734 ald General⸗Wachtmeiſter und Guber⸗ 
nator genannt. 

„Auf Abfterben unferes General⸗Feldmarſchall⸗Lientenants 
und Gubernatorn der Feſtungen Ehrenbreitflein und Coblenz, 
Hugo Eberhard von Bopheim, wird Wilhelm Ludwig von He 
henfeld, Obriſt, zum General:Major und Gubernator ber beiden 
Feſtungen ernannt, 18. Januar 1756.” Bereits 1745 war ber 
von Hohenfeld in der Eigenſchaft eines Commandanten auf Eh⸗ 
renbreitein vorgefommen. Er flarb zu Coblenz, 20. Mai 1763, 
als Faiferliher Reihspfennigmeifter , furtrierfcher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Inhaber eines Infanterieregiments und Gouverneur 
der Feftungen Ehrenbreitfiein und Coblenz. Ihm folgte 

Karl Hugo von DBradel zu Breidmar und Elliwenih, Ger 
neral-Feldwachtmeifter, Hoffriegsrathg-Präfident und Gouverneur 
der Feſtungen Ehrenbreitftein und Coblenz. Es flarb derſelbe 
den 27. März 1767. 

Johann Peter von Rumling, General-Major, Oberfter über 
ein Segiment zu Fuß, und Gouverneur. Das fpeciefle Eoms 
mando auf Ehrenbreitfiein aber führte vom 4A. Sept. 1772 ab 
bis 1788, der Obrift Auguſtin von Sohlern zu Lorch, früher 
Commandant zu Trier. 

Franz Anton von Murach, General⸗Major; feit 1776. Noch 
ik das Andenken feiner Virtuoſität im Genuffe der Tafelfreuden 
nicht erlofhen. Er flarb den 14. Mai 1787. 

Johann Joſeph Freiherr von Weng zu Lahnſtein, General 
Major und von den trierfhen Gouverneurs ber Feftungen Eh⸗ 
renbreitflein und Coblenz der legte, ſtarb im Thal Ehrenbreit- 
fein, in der Naht vom 21.—22. Sept. 1843. 

Das Berzeihnig der Commanbanten if, wie man fteßt, 
hoͤchſt unvollfländig, weiß ich doch nicht einmal meinen Better 
von Lettig gehörigen Orts einzufchalten. Biel weniger aber ver 
mag ich jenen Commandanten zu ermitteln, ber buch feine 
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Strenge bes Kriegsvolkes Schreden, einftens, wie er in Perſon 
die Runde madte, und, deſto ficher die Schildwache zu über- 
rafhen, anf Händen und Füßen ſich ihr näherte, von dem alzu 
wachfamen Poften erfchoffen wurde, und feitbem, in Geftalt ei⸗ 
nes dreibeinigen Hafen, ein Inventarftüd für Ehrenbreitflein und 
die Hauptwache zu Koblenz gewefen if. In biefer neuen Sphäre 
fhien es feine Aufgabe, den Mißbrauch vormaliger Gewalt zu 
büßen. Kam der Soldat fchlaftrunfen zum Poften, fo verfehlte 
der Dreibeiner nicht, fich bei ihm einzufinden, um, wo möglich, 
durch die poffierlihfien Sprünge den gefährlihen Schlaf zu ver- 
fheuchen. Berfehlten die Männchen ihres Zweds, oder war ber 
Dreibeiner anderwärts befchäftigt geweſen, fo gelangte er doch 
fiherlih vor der Runde zur Stelle, und fo lange trommelte er 
auf des Schläfere Schulter oder Haupt, bis diefer aus ber Bes 
tänbung erwacht, präfent geworden war. Auch das Amt eines 
Calefactors übte der Rammler fleißig, oft hat man ihn bei dem 
Kamin der Hauptwache am Plan, mit bem erloſchenden Feuer 
ſich beſchaͤftigend, gefunden. 

Es waltet in Mord⸗ und Spufgefchichten eine geheimniß⸗ 
volle Beziehung von Menſch zu Haſe. Der Marſchall von 
Maille⸗Breze hatte ſich des Cardinals von Richelien Schweſter, 
Nicole du Pleſſis, und in ihrer Perſon eine Närrin gefreit. 
„Elle croyoit avoir le cul de verre, et ne vouloit point 
s’asseoir." Mißvergnügt in feiner Ehe, wendete er fich der 
Frau feines Kammerdieners Dervois zu. Diefer, in Mauritas 
nien geboren, wie des Roland beglüdter Nebenbuhler Meboro, 
wurde der Heimath entführt duch fpanifche Streifer, und, ein 
Knabe no, von einem catalonifhen Priefler an den Marfchall 
verſchenkt. In deffen Hausbienft aufgewachfen, verliebte fi ber 
Maure zu Angers in eine Näherin, ein gar nettes Mädchen, 
welchem zwar die Läfterer allerlei nachredeten, namentlich daß 
fie einem Liebhaber zu gefallen auf und davon, bis nad Lo⸗ 
thringen gezogen fey. Dergleihen Erzählungen kann ich freifich 
weber verbürgen noch verneinen. 

Richt Tange, und bie Näherin wurde des Mauren rau, 
und nad kurzem Zwiſchenraume bes Marfchalls von Maille⸗ 
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Brest Beliebte und Gebieterin. „Cetle femme aveir du sons 
et de Tesprit. Elle empaume le marcchal, s’en rend la mal- 
tresse, et lui fait traiter la marcchale comme il Ini plaiseit. 
Une des choses qui servit autant a achever la grande Nicole 
Calfo wird in ihrer Leichenrebe bie verrüdte Marfchallin ges 
nannt), ce fut que le marechal lui ota ses pendants, et les 
mit en sa presence aux oreilles de la Dervois.“ Diefelbe 
Schmad hat, unter vielen andern, ber Gräfin von Berrua zu 
Liebe, der erfte, budlichte König von Sardinien, aus dem Haufe 
Savoyen, feiner Königin angethan, wenn gleich diefe eine leib⸗ 
fihe Nichte von Ludwig XIV., wenn gleich eben erft ein Con⸗ 
rier ihr die diamantnen Ohrgehänge als ein Gefchenf von ihrem 
Bater, dem Herzog von Orleans, überbradt hatte. Die Mars 
fhallin ftarb den 30. Aug. 1635. Ihre Stelle einnehmen zu 
fönnen, wähnte die Dervois, und wenn auch der Marſchall nicht 
gerade diefen Wahn theilte, fo beläftigte ihn doch die Andadıt, 
welcher Dervoig feit kurzem ſich ergeben, und deſſen Beftreben, 
bie Frau von dem Pfade der Sünde abzulenfen. Bon Derveis 
und einem Dritten begleitet, zog ber Marfchall hinaus auf den 
Anftand, und der unglüdlihe Dervois empfieng auf feinem Pos 
ften einen Schuß, bem er wenige Augenblide überlebte. Seit⸗ 
bem glaubte der Marfchall aller Orten einen weißen Hafen zu 
erbliden, und nicht nur ihn, fondern feine Diener hörte man 
häufig rufen: „ne le voyez vous pas? il court par la chambre.” 
Es Hat auch, von wegen biefer Bifion, nie mehr der Marſchall 
feinen ländlichen Aufenthalt verlaffen, und iſt er in Demfelben, 
im Jahr 1650, verftorben, | 
Dem Gouvernement gegenüber fand die Kanzlei, das ©. 
224 befprochene Bauwerf des Kurfürften Johann von Baden, 
und. Richards von Greifenklau ordentlicher Wohnſitz. Demfel- 
ben war die Schule angebaut, und in ben Abhang des Felſens 
hinein 308 ſich der Kanzleigarten, mit einem Springbrunnen und 
dem Gartenhaufe, welchem fi) weiter aufwärts , bem Baus 
fhreiberthurm zu, die Grenabiercaferne anſchloß. Die Kanzlei 
treppe hinab gelangte man zu dem Kanzleifeller und dann weis 
tev in den Pfad vom Schlüffelberg. In der Ritterfiube des 
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Kanzleigebäubes find zu Kurfürſt Nicharben Zeiten große Dinge 
serhandelt worden, namentlich. mit den Gefandten des Könige 
Franz I. von Franfreid. Einer dieſer Gefandien war le Jeune 
Adventureux , Robert von der Mark, der Großneffe des Ebers 
yon ben. Arbennen. Wie der Großoheim tapfer, fritt in ber 
Schlacht bei Novara , 1513, Robert unter ben vorberiien. Als 
bie Schlacht verloren, der Sranzofen Landsfnechte gleich wilden 
Thieren gebegt wurden, und der alte Herr von ber Marf, 
Robert II., Herzog von Bouillon, ängſtlich um eine Nachricht 
von feinen Söhnen forfhte, vernahm er, wie fie in dem dich⸗ 
teften Gewühl der Schlacht ber Leberlegenheit der Feinde er⸗ 
liegend , unter einem Thurme von Leichen das ehrlichite Grab 
gefunden hätten. Bis dahin war durch die Eigenfchaft des von 
Gräben und Canälen durchſchnittenen Bodens die gefamte frans 
zöfifche Neiterei, au des Herzogs von Bouillon Geſchwader, in 
Unthätigfeit erhalten worden. Als von feinen Söhnen ber Vater 
hörte, füllten fi die Gräben, brückten fi für ihn alle Die Canäle, 
und. von feinen Reifigen wollte auch nicht der Teste zurückblei⸗ 
ben, Die verzweifelte Schaar brach ſich Bahn durd bie ſiegs⸗ 
trunfene Bataillone der Schweizer. „Zt estoit la M. de Sedan 
(der Herzog von Bouillon) eherchant apres ses enfans lequel 
les trouva en tres mauvais ordre. Et apres quil les eust 
trouves , le premier feust le sieur Jamets (Wilhelm von ber 
Marf) lequel monta sur un cheval pour aller rallier les lans- 
quenets qui fuyoient. Et apres feust trouve le Jeune Adven- 
fureux entre les morts; lequel on ne recongnoissoit plus, 
car il avoit quarante-six plaies bien grandes, dont la moindre 
mist six semaines a querir. „Et quand son pere Veust trouve, 
il le mist sur le cheval d’une garce des lansquenets qui feust 
la trouvee, et si le fist mener avec la gendarmerie qui s’en 
alloit. Et vindrent audict Verceil la ou l’Adventureux fai- 
soit habiller ses playes, oùu fallust coudre soixante douze ou 
soixante et quatorze points d’esquille.. Et comme les Suisses 
entroient par une porte, ceulx qui conduisoient le firent sortir 
par Vaultre; et estoit en tel point qu'il n’avoit ne bras, mains, 
_jumbes, ni oeil dont il peust aider.” 
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Derſelbe Bater, der auf dem Schlachtfeibe durch übermenfch- 
liche Anftrengung aus der dringendſten Todesgefahr den Sohn 
rettete, verläugnete jedes väterliche Gefühl, fobald diefer Sohn 
eine von der feinigen verſchiedene politifche Farbe annahm. Ein 
Bündnig mit dem nachmaligen Katfer Karl V. eingehend, 1518, 
yerlangte der Herzog von Bouillon, daß der Bruch mit Frank⸗ 
reich auf alle feine Angehörige fi ansbehne, und hierin dem 
Bater ungehorfam, wurbe ber jeune Adventureux enterbi. Eis 
nigen Erfas für feinen Verluſt mogte er in ber fi ihm mehr 
und mehr zumwendenden Gunft von König Franz E. finden: er 
beHeidete die wichtigften Aemter, und war nantentlich 1519 einer 
der drei Geſandten, welche für den König von Franfreich um 
ben eriedigten Kaiſerthron werben follten, wie er das, zu Pavia 
gefangen , in den Stunden ber unfreiwilligen Muſe, zu Sluis, 
niedergefchrieben hat. 

„Et apr&ös que les ambassadeurs de France eurent de- 
meurd trois ou quaire mois à Nancy, et que le temps de 
[election de Tempereur s’approchoit, 'et estoit environ le mois 
de mai, se partirent de Nancy et prindrent congd de monsieur 
de Lorraine, ei s’en allörent passer le bailliage d’ Allemaigne, 
et par le pays de Meiz, et de là @ Treves; et avoient tou- 
jours les dicts ambassadeurs avecques eulz quatre cens mille 
escus, que archers porloient en brigandines et en bougueties; 
et avoient lesdicts ambassadeurs avecques eulsz quatre cens 
chevauz allemans aur gages du roy, qui les conduisoient. 
Et TAdventureus avoit avecques lui quurante chevauls, la 
pluspart aussi allemans, tous habilles de vert, @ une manche 
de ses couleurs; et fisrent ces gens ld beaucoup de service. 
De Traves s’en allörent lesdicts ambassadeurs à Coblents, oö 
irouverent monsieur de Treves, qui leurs fist merveilleuse- 
ment bon recueil. Et pouvoient bien estre en tout huict cens 
chevauls; et feurent logés dela le Rhin en une abbaye de 
moynes blancs '), tout vis-d-vis de Coblentz; et fault passer 
par dedans la ville pour y aller, et y est ladicte abbaye au- 
pres d'une pluce oü se tient monsieur de Träves, qui a nom 
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Hermenstin, sur une meniaigne ; et y a aupres une aulire 
petite place toute ruinde que Charlemaigne fist faire, laquelle 
s’appelle Helvestin. Kulr estant ld, monsieur Tadmiral par- 
tiet et qualre chevauls avecques, et sen alla aupres de 
Fraucfort en un chasteau ld oà il menoit pratique uvecques 
le_desc de Saxen ei le marquis de Brangdebourg. Et feust 
la longiemps cachd en ce chasteau, quon n’en sgavoit nou- 
velles, car s’il eust este ddcouvert, il eust esid en danger de 
sa personne ; et ne s’en feussent pas si bien portdes les afjai- 
res du Roy, nonobstant qu’elles se portöreni si mal quil 
n'est pas possible plus, et falloit que quand mondict seigneur 
ladmiral vouloit aller à Francfort, qu'il y allast en valet, 
portant la male d’un gentilkomme allemand. 

„Cependant que monsieur Tladmiral estoit en son voyuge, 
monsieur d’Orval et lAdventureuxr allörent veoir monsieur 
de Treves, lequel les receut comme ambassudeurs en une 
grosse salle, en la vue de tout le monde; et luy feust Jaicte 
la harangue en lalin par un maistre des requesles du Roy, 
qui s’appeloit monsieur de la Vernade. Tous les jours les- 
diets ambassadeurs frangois allvient veoir monsieur de Treves; 
et leur fist faire boune chere durant le temps qu'ils y feu- 
rent, et specialement ! ddventureur: et lui fist-on ceste bonne 
ckère par toutes les Allemaignes, car ils disoieni qu'il estost 
Allemand, non pas Frangois. Peu de temps apres, ledict 
seigneur d’Orval et !_ ddventureus se parlirent dudict seigneur 
de Trèves et se misrent sur le Rhin, dedans les plus beausr 
basteaur qu’on ne sgauroit veoir, qui estoient @ monsieur de 
Treves, et avoient lesdicts basleaur dedans salles, chambres, 
galleries et tous office. Et ainsi se misrent lesdicts ambas- 
sadeurs dessus leau du Rhin et tous leurs gens, et allörent 
a Andernach, ville sur le Rhin assez jolie; et de Id alidrent 
a Bonne, qui est une grosse ville â monsieur de Colongne, 
Et la estoit ledict sieur de Colongne au chasteau de la ville, 
bien accompaignd de comtes d’Allemaigne et gentilshommes, 
tant ses gens que autres ; et fist merveilleusement bon recueil 
aur ambassadeurs de France, et les receut en la mesme 
Jagon que monsieur de Tröves les avoit receus. Et lui feust 











faicte harangue d luy et d tous les dlecteurs Lelle: que ds 
Roy de France envoyoit lesdicts ambassadeurs devers eulz 
pour ce qu'il aveit entendu que lempereur Marimilian estest 
mort, et qu'il falloit qu’en bref ils en Elussent un aulre; et 
leur prioit qu'ils regardassent, pour le bien de la chrestientd, 
d’en élire un qui leur feust suffisant : et de lus, s’ils voyolent 
qu'il feust homme pour lestre, pour le bon desir qu'il avost 
que les aflaires de U Empire allassent bien, il laccepteroit de 
bon coeur, nonobstant qu'il n'y eust homme en son Toyaume 
qui feust de ceste opinion peur plusieurs oauses. 


„Ladicte harangue faicte, monsieur de Colongne rendist 
aux ambassadeurs merveilleusement bonne response ; et feust 
remis le tout & lapres-disnee pour deviser des affaires. Et 
apres cela, mondict seigneur de Colongne mena les: ambassa- 
deurs dedans une grand salle disner, oü il y avost plus de 
soizunte ou quatre-vingis lables carrees ; et celle de monsieur 
de Colongne mesme y estoit, et n'y avoit d sa table assis que 
luy et monsieur d’Orval, !Adventureur et monsieur de la 
Vernade qui avoit fait la harangue, et monsieur du Plessis, 
gentilhomme de Lorruine, et qui servoit de truchement. Et 
dura le disnd quatre grosses heures, et tellement que le bon 
sieur d’Orval s’endormist à table. La table levdee, relourna 
'monsieur de Colongne et les ambassadeurs au conseil, et feust 
la responce telle: qu'il remettoit le tout à Francfort, ou ils 
“ seroient tous ensemble, et que sil pouvoit faire quelque ser- 
vice au Roy, il le feroit de bon coeur. Cela faict, les am- 
bassadeurs prindrent conge de lui: et pour ce qu'on se 
mouroit fort de peste audict Bonne et par toutes les Alle- 
maignes en ce temps-la, ne voullurent lesdicts ambassadeurs 
Jaire plus long sejour audict Bonne, ni monsieur de Colongne 
aussi; et conclurent de partir le lendemain pour reiourner d 
Coblentz. Mais à Ü Adventureus, qui esloit parent de mon- 
sieur de Colongne et de tous ces comtes, ils luy fisrent un 
banquet le soir en la ville de Bonne, qui fust merveilleuse- 
ment beau; et ne feust jamais tant beu que ld, car ıly 
avoit bien vingt-cing ou trente comtes, tous parents dudiet 
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Adventureur et allids, et tout plain daulires gentilskommes 
Jrangois avecques Iuy; et n'y eust Francois ni Allemand qui 
ne s’en relourna bien panse. Le soupe faict, tout le monde 
print conge; et relournerent lesdicts ambussadeurs @ Coblentz, 
et monsieur de Colongne d Colongne pour accoustrer son cas, 
pour se trouver dä Francfort pour le faict de [ Empire.‘ 


Wiederum in Koblenz angelangt, hätte der Adventureus 
gewünfcht, des ſchwäbiſchen Bundes Volk für feinen König zu 
gewinnen,. „et venoient journellement les capilaines vers luy 
@ Coblentz offrir leurs gens," allein es fchien feinen Kollegen 
alu bedenklich, auf dergleihen Borfchläge einzugehen, und eine 
foftbare Zeit wurde unwiederbringlich verloren. Der Kurfürft 
Richard fegte der erfte fi in Bewegung, um ben Wahltag zu 
beſuchen, ihm folgten der Kurfürſt von Cöln und der Cardinal⸗ 
Biſchof von Lüttih, Eberhard von der Marf, des Adventureur 
Oheim, und für jegt, in feinen politifhen Beftrebungen , bes 
Neffen entfchiebner Gegner. „Et avoient chascun leur train 
et basteau d part, tant pour cuisine que pour gentilshommes; 
et estoient lesdicts basteaur couverts de noir, et eulz habillds 
de noir ; aussi estoient tous les electeurs pour la mort du 
feu empereur, comme il est de coustume. Ei en passant par 
ledict Coblentz, le comte de Manderscheit, cousin du dict 
Adveniureur, luy fist dire qu'ils n’entreroient point dedans 
la ville et qu'ils passeroient oultre, et que monsieur de Co- 
longne et luy se recommandoient fort à luy, ladvertissant 
qu'ils sen alloient à Francfort pour faire un empereur, et 
en veriid que se seroit un Frangvis ou un Allemand; a quoy 
luy feust respondu qu'ils estoient pour attendre la fortune 
et veoir qui le seroit. Et si ledict comte de Manderscheit 
estoit bien yure quand il vint, encore Festoit-il plus au partir, 
car TAdventureux Tavoit festoye. Et ainsi passerent oulire 
lesdicis seigneurs sans arrester, et allörent coucher à trois 
lieues de la (zu Rhenfe).” 


Bald traf jedoch aus Frankfurt der Admiral ein, mit ber 
Nachricht von der auf den katholiſchen König gefallenen Wahl. 
mUes nouvelles sceues et eniendues par lesdicis ambassadeurs 
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Jrangois, ils se mirent en coonseil pour leur retraitte, powr 
saulver euls et le demeurant de largent du Roy yuils 
auoient avecques eulz, et aussi pour ce qu'ils estorent ad- 
vertis qu'il y avoit une entreprise sur eulr et sur leurdiet 
argent ; mais elle ne s’etoit osd decouvrir jusques à tant que 
Telection feust faicte. Es conolurent entre eulz lesdiets am- 
bassadeurs d’atiendre la revenue de monsieur de Träves de 
Francfort, qui debvoit estre de lä en deux jours. Et luy 
venu , et parl& avecques luy de toutes les affaires, leur fist 
Bailler conduite jusques en Lorraine, o& monsieur de Lor- 
raine leur fist merveilleusement bon accueil et bonne chere, 
et de ld envoyerent sgavoir ces nouvelles au Roy, lesquelles 
ne luy pleurent pas fort, non pas pour la valeur de IEm- 
pire, mais pour la honte. Monsieur d’Orval et I Adventu- 
reur se retirerent devers le Roy et. ladmiral demeura en 
Lorraine pour un mal de teste qu'il avoit, qui sappelle la 
grosse vdrolle; et alla au bain de Plombieres, et y feust neuf 
sepmaines ou trois mois, sans venir vers le roy.” 


Vor des Advertureur Sefellihaft hatte bereits ein anderer 
Franzoſe, in der Abficht, den Kurfürften zu bearbeiten, den Ehren- 
breitftein befucdht. Um biefen und befien Sendung fchreiben ber 
Erzberzogin Margaretha, der Regentin der Niederlande, Abge⸗ 
ordnete, Hugues Marmier und Henry de Spechpach, à Con- 
valence, 20. fev. 1510: „Madame . .. nous avons Ireuod en 
ceste ville monsieur de Tröves et aussy lambassadeur du roy 
de France, lequel il esloit arrivé environ sir jours avant 
nous et neantmoins n’avoit heu audiance jusques yer , trois 
ou qualres heures apr&s que fusmes arrivds. Desincontinent 
que mon dict seigneur de Tröves a estd adverty de nostre 
venue, il nous a mande par deus gentilskommes de sa mai- 
son, que le landemain a huit heures du matin il nous bail- 
leroit audiance. Cependant nous sumes informd du recuel 
que le dict ambassadeur avoit heu et des principauls seroi- 
ieurs, ayunt credit empres le dict seigneur, affin de diviser 
avec eulr et enlendre de leurs nouvelles. Et a ce qu’avons 
peu entendre, le dict ambassadeur a. heu asses maigre recuel 
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rescuver du chancellier , qu'il secretement lassistoit, comme 
estent affectionne faire service. aux Francoys par linduction 
et deceptiou de sa femme, qu'est Parisienne. Combien que 
le diet chancellier nous a tenu bons termes et usant de dis- 
simulation a este devers nous en nosire logis, nous luy avons 
menstre tout bon semblant et dit, qu’eslids assds advertye de 
la bonne affection, qu'il avost 4 lempereur vosire pöre et 
que.tends pour certain, qu'il ne laura moindre au roy, vostre 
nepveur, que par son bon moyen mon dict seigneur de Trèves 
lauroit par recommande au faict de lelection a roy des 
Romains, ce qu'il promist faire et soy y employer de son 
powvoir. 


„Et quant aux aultres serviteurs, les treuvons tous bons 
pour le roy tant par leurs parolles que leurs adresses qu'ilz 
nous ont faict. Entre aulires ung nomme Curyn de Nan- 
stuel '), frere du maistre d’hostel du dict seigneur, ayant 
espousd la seur d’icelluy seigneur, lequel en absence du dict 
maistre d’hosiel, son frere, qu'il lors n’estoit en court, nous 
a desclaire le bon vouloir, qu'ils ont tous deus au roy et 
comme ä Ausbourg l’empereur leur avoit parlé de la dicte 
election et prid tenir main empres le diet seigneur de Treves 
en faveur du roy, ce qu'ils luy promirent faire, dont ils sont 
bien deliberd ei de tenir leur promesse. Ce malin sumes 
est6 advertye que le dict maistre d’hostel estoit de retour en 
ung chasteaul de la le Ryn, ou mon dict seigneur de Trèves 
se relira au soir et nous a envoyd ung nomme Simon Dras- 
sier... A la dicte heure, que nous estoit assignee pour au- 
diance, mon dict seigneur de Trèves n’oblya pas nous mander 
et nous tira appart et dit, si desirions avoir audiance devers 
ceuls de son conseil ou en priod, et pourveu que tenions son 


4) Quirin von Raffau, Pfandgefeffen zu Wellmich, Amtmann zu Boppard und 
Wefel. Sein Bruder, Johann von Raffau, Herr zu Spurkenburg, des 
Kurfürften Richard Hofmeiſter, hatte fi 1502 mit beffen Schweſter, 
Shriftina von Greifenklau, verbheurathet, war aber vorlängft Wittwer, 
wie er dann 1509 ſich die zweite Frau, Warbara von Haffelbach beilegte. 








608 Per Ehrenbrediſtein. 


diet chancellier auounement suspect, et que auyons sceu, que 
le diet ambassadeur frangois avoit este ouy le jour precedant 
en privd, aussy soubz espoir qu'il nous parleroit plus franche- 
ment en appart que publique, luy suppliames avoir audiance 
privde, dont il fu Ires contant et nous mena avec luy seur 
ung petit poille, pres de la salle ou lavions treuvd.... Ei 
apres quil nous heut benisnement ouy, usant de bonnes et 
gracieuses parolles, commenga de sa part condoler le trespas 
de lempereur en luy attribuant plusseurs grandes louanges 
irös prudamment , car il est fort saige prince et bien 
scavani ...- 

„Nous avons faict nostre mieulr scavoir, si le dict seig- 
neur de Tröves a faict promesses au prouffit du roy de France 
et sl a en luy plus d’affection que au roy, et pour autant 
qu'avons peu cognuisire, n'y a aucunes promesses, ains est 
de tous cousles en son liberal arbitre, combien que les dicts 
Frangois ont serche tous moyens Tavoir et corrumpre jeus- 
ques a luy demander ung sien bastard pour mener au roy 
de France, luy promettant le faire gros seigneur en France, 
mais il ne la voullu donner, quelque persuasion que lon luy 
ait sceu faire, ains s’est departy le dict umbassadeur, que 
nul peult semble, asses mal contant ..... Nous vous en- 
voyons le nom dudict ambassadeur francoys, pour ce qu'il 
est residaut en vostre contd de Bourgoingne, a Bourguygnon- 
les-Marey, au service du conte de Fürstemberg , qu'il tient 
le dict Bourguygnon pour aulcunes practiques, qu'il ya 
aultrefois voulu mener en faveur des Francoys, et pour 
ses salaires heust plusseurs cops d’astrapade et des les n’a 
od demeurer celle part, ains s’est retird en vostre dict 
contde. Il a le bruyt desire ung grant Lraficgueur, droite- 
ment tel que les Francoys demandent pour conduire leurs 
bonnes practiques." 

Am 23. März 1547, in der Morgenftunde, entfchlummerte, 
nah langem Leiden, Kurfürft Johann Ludwig, des Geſchlechts 
von Hagen, in biefem Kanzleigebäube, 


St. Barbara, der Strunk, das Gieshaus. 


An ber Kanzlei rechte Seite Ichnte fi die Kirche, in 
ihrer urſprünglichen Geftalt ungezweifelt bie von Erzbiſchof 
Kuno, S. 220, erbaute. Schloßcapelle. Wie vielfältige Berän- 
derungen auch mit berfelben vorgenommen worden, bie gothifche 
Grundform ift field unverkennbar geblieben. Kurfürſt Karl 
Cafpar gab diefer Kirche und zugleich der Feſtung Ehrenbreitftein 
ihren eignen Pfarrer und Seelforger. „Derfelbe fol haben die 
darzu bequemlih angerüftete Wohnbehaufung auf der Yeftung, 
und aus der Kellnerei Ehrenbreitftein jährlih 100 Gulden, ein 
Zuder Wein, ein Fuder Bier, 12 Matter Korn und 12 Wagen 
Holz. Derfelbe fol alle Samftage, wie auch in vigiliis und auf 
ben Feſttagen felbft der hochgebenebeyteften Jungfrau Nachmit⸗ 
tags, im Sommer um 5, im Winter um 4 Uhr mit ben Schü« 
lern, zuerfi in der Feſtungscapelle, fortere aber vor unfer das 
felbft neuerbauter Refidenz an dem großen fleinernen Brunnen, 
wann die Statua oder Säule mit der Bildnig der hochheiligften 
Mutter Gottes, wie wir ans fonderbarer,, zu berfelben tragen 
der Devotion zu thun vorhaben, allda aufgerichtet feyn wird, 
zu Ehren und preißwärdigem Lob ber allerfeeligfi gemelter un⸗ 
befledter Jungfrau Marien die litanias lauretanas, salye regina 
und dreimal ave Maria, worzu dann jedesmal ein wenig bas 
Eapellenglödlein anzuziehen , mit dem darauf behörenden versi- 
calo und Collect öffentlich, und mit heller Stimme andaͤchtiglich 
zu fingen und zu decantiren haben. Für welche abfonderliche 
Andacht der Paftor noch weiter 50 Gulden Eoblenzer Währung 
per Jahr zu geniefen haben wird, den übrigen Paſtoral⸗Verrich⸗ 
tungen und Kmolumentis unbeſchadet. Zugleich wird als erfter 
Baftor benennt P. Nicolaus Saltzig, Predigerordens. Witt⸗ 


lich, 25. Nov. 1622.” 


Kurfürft Johann Hugo fcheint diefer Capelle eine bedeutend 
yeränderte Form und größere Ausbehnung gegeben zu haben: we⸗ 
nigſtens wurde fie 1686 neu, zu Ehren der h. Märtyrin Barbara 
geweihet. St. Barbara, welche zufegt von einem Thurme her⸗ 
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abgeflürzt worden, iſt regelmäßig ber Thürme, Feſtungen, Puls 
vermagazine und Artilleriften Patronin. Heißt do franzoͤſiſch 
die Pulverfammer auf den Schiffen S’, Barbe. Aljährliid, an 
St. Barbaren Tag, opferte bie trierſche Artillerie der h. Pa⸗ 
tronin in diefer Kirche eine ſchwere Wachskerze. 

Unweit der Kirde, in Mitten eines ziemlich regelmäßigen 
Planes, befand fi die von Kurfürfi Karl Caſpar beſprochene 
Eontaine. „Bon biefem Plage (dem Schloßplage) wurben wir 
auf einen andern geführet, wo ein fehr fehöner Springbrunnen 
iR. In der Mitte eines fleinernen Beckens ſtehet eine marmorne 
Säule auf einem metallenen Fußgeſtelle mit dem Churfuͤrſtlichen 
Mappen, von vier Delphinen von gleichem Metalle umgeben. 
Auf der Spige biefer Säule ſtehet eine Bildfäule unferer lieben 
Grauen von Metall über 12 Fuß hoch, welche der Schlang, 
den Kopf zertritt.” Alſo Blainville, defien Angaben um Dimen- 
fionen jedoch flets unzunserläflig find. Die Statue wird höd- 
fieng 7—8 Fuß gehabt haben. Daß ihr ein fländiger Poſten 
beigegeben, fiheint den im Lande weit verbreiteten Wahn verans 
lafit zu haben, daß fie nicht aus Bronze, daß fie aus Silber 
gefertigt fei. Vom Gegentheite hat fich jedoch einer meiner 
Freunde überzeugen müſſen, als welcher im Laufe einer Ferien- 
ausflucht nad Nürnberg gelangte, und daſelbſt, 1801, die ihm 
wohlbefannte Mutter Gottes non dem Strunf an der Pegnig aufs 
geftellt fand. Vermuthlich hatte ein frangöftfcher Machthaber fie 
an Sperulanten verkauft. Möglihem Zweifel um die Identität 
bes Dildes zu begegnen, ergriff mein Gewährsmann beffen eine 
Hand, und fie ließ fih vom Arme ablöfen. Diefe Hand war 
nämlich im Guffe verunglüdt unb hatte nachträglich eingelegt 
werden müflen. Dem Gouvernement zunähft, auf ber Zinn, 
Band eine zweite Bildfäule,, der b. Johann von Nepomuk, in 
Mannesgröße, in Stein ausgeführt; dabei brannte eine Lampe. 
Bon bannen gelangte man über eine Treppe zu dem Epaufes 
ment, von welchem ber Plag gegen Dften umfchloffen, und weis 
ter abwärts zu dem Gieshauſe. In diefer Gegend war es, baß 
im erfien Fruͤhjahr 1801, wie bereits alle ben Strunf umge 
bende Feſtungswerke gefprengt,, ein hollaͤndiſcher Soldat, ober, 
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wie es bamals hieß, ein Bataver, fi mit dem Suchen nad 
altem Eiſen befchäftigte. Alzu eifrig in feiner Arbeit, gewahrte: 


er nicht, daß er bis an den äußerſten Saum bes aufgeloderten 


Bodens gelangt fey, als plöglich diefer Saum unter feinen Füßen 
wich, und er, mit famt einer ganzen Ladung von Geftein, nicht 
zwar in bie Tiefe hinabflürzte, fondern an ber fteilen Felſen⸗ 
wand hinabglitt, bis er, mehre hundert Schritte tief, auf einen 
hervorragenden Stein zu flehen fam. In dieſer Lage, zwifchen 
Himmel und Erbe, ohne irgend einen Anhaltspunft, als dem 
unfihern Stein zu feinen Süßen, gelangte ber Unglüdliche zu 
dem Haren Bewußtfeyn der ihn umgebenden Gefahr, und fein 
Sammergefchrei feste nicht nur alle, fo oben auf des Berges 
Flaͤche befchäftigt, fondern aud beinahe bie ganze Bevoͤlkerung 
des Thale in Bewegung. | 

Bon unten ber dem Berzweifelnden eine Hülfe zu bringen, 
war bei der unermeßlichen Höhe, in der er fchwebte, Angeſichts 
bes fenfrechten Felſens, eine Unmöglichkeit, auf dem Strunf feste 
mehr denn einer ber Waffenbrüber der offenbarften Gefahr fi aus, 
in dem Verſuche, jenes gefährdete Drenfchenleben zu retten. Aber 
wenn, in fühner Todesverachtung, einer zu bem unfihern Rande 
gelangte, bann lößten ſich unter feinen Tritten ganze Maffen 
von Geftein und ergoffen fid über den Bataver, der in verdop⸗ 
pelter Geftalt den Tod vor Augen fehend,, fein Angfigefchres 
verdoppelte. In einem ſolchen Augenblide kam der die Demo» 
lition Teitende Obriſt Ehevallot zur Stelle; aus ber Tiefe bie 
Sachlage fih anſchauend, unterfagte er alle weitere Bera 
fuche, bis dahin ex ſelbſt die Höhe erreicht, die Rettungsanſtal⸗ 
ten vorgefehrieben haben würde. Schredlihe Momente, im Gans 
zen drei Stunden, mußte ber Bataver noch durchleben, bis dann 
enblih von oben ber ein großer Korb, in Roten und Striden 
fich bewegend, herabgelaſſen wurde: in benfelben fich zu fchwingen, 
veichten noch eben feine Kräfte hin. Er wurbe beranfgezogen, 
gelangte zu der Veberzeugung, daß er fi auf feſtem Boden und 
in Sicherheit befinde, und fiel unmittelbar darauf in eine todes⸗ 
aͤhnliche Ohnmacht, dann aus berfelben erwacht und zum Hofpis 
tal gebracht, in vollfländige Verrüdtheit, die ganze 6 Wochen 
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anhaltend, enblic ber Kunft ber Aerzte wid. Volllommen ger 
heilt, trat der Burſche bei feiner Compagnie wieder ein. 

An des Epaulements Ende erhob fih das Gieshaus, theil- 
weiſe vielleicht jener von Erzbifhof Hillin erbaute Thurm. Sein 
unteres Geſchoſſ wurde, befremblich genug, zu einem Pulver⸗ 
magazin benugt, wie offenbar auch die Gefahren, welche aus ber 
unerhörten Gemeinfchaft ermachfen mußten. Die Dammgrube be⸗ 
fand fi fogar in der Tiefe des Pulvermagazins. Häufig und im⸗ 
mer vergeblich war eine Aenderung beantragt worden, bis enblich 
eine Naturbegebenheit fie erzwang. Am 20. Febr. 1750, fünf 
Monate nad dem Unfall von Liſſabon, verfügt Kurfürfl Jos 
hann Philipp: „Nach demahlen in bahifigen Gegenden in Kur⸗ 
tzem verſchiedene Erdbeben und Erſchütterungen ſich ergeben, welche 
auch auff ber Veſtung Ehrenbreitſtein ſich fo hefftig verſpühren 
laſſen, daß zu befahren, ob nicht etwa hiedurch in daſigem Giſ⸗ 
haus einige Riſſe oder Sphalten ſich in denen Feltzen geäuſſert 
haben moͤgten, wodurch das beym Guͤſſen nothwendig erforder⸗ 
liche flarde Feuer dis zu dem unter gedachtem Güfhauf in groſer 
Menge Tigendem Pulver gar leicht penetriven, und dahero ber 
Ehurfürftlihen Residentz nicht nur, fondern auch dem Thal 
und ber Stadt Cobleng ein unerfegliher Schaden zumachen 
börffte, als wollen 3. Churf. Gnaden und befeblen Ihrem Stud» 
gufferen hiermit ernftlich, daß derfelbe bis zu näherer gnädigſter 
Verfügung mit allem biefen einhalten, unb bier zu derweillen 
ſich eine ſchidliche Plag, etwa in dem Stattgraben zu Cobleng, 
anweiſſen laſſen folle.” 

Von gewoͤhnlichen Beſuchern wurde als des Gieshauſes 
größte Merkwuͤrdigkeit betrachtet eine aus der äußern Wand 
hervortretende eiferne Stange, mit dem ihr angehefteten Korbe, 
verwahrend urfprünglih einen menfchlihen Schädel, an beffen 
Stelle jedoch im neuern Zeiten ein blechenes Artefact getreten 
war. Der Sage nad) gehörte jener Schädel einem pflichtver- 
gefinen Gouverneur an, ich kann ihm aber biefen vorneh⸗ 
men Urfprung nicht zugefteben. Dan wird fich vieleicht des 
Conſtablers, S. 476, erinnern, deſſen Schüffe alle über das fran- 
zoͤſiſche Lager hinausgiengen. Er, von fämtlihen Feuerwerkern 
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der gefchictefte, wurbe deshalb zur Rechenſchaft gezogen, Aber 
wiefen, daß er fich beftechen laſſen, und laut Urtheil und Recht, 
an dem Fröſchloch, aufferhatb des Siedhaufes, und zwar von 
binten ber, von wegen ber befondern Ehvtefigfeit feines Thuns, 
erſchoſſen. Ungewoͤhnliche Schickſale hatte dieſer Menſch über: 
haupt in ſeinem vielfach bewegten Leben beßanden. 

Des Gerichtſchreibers u ......... Sohn verdankte 
Hugo .... ben perſoönlichen Beziehungen feines Vaters zu dem 
kaiſerlichen General-Lieutenant Melchior von Hapfeld eine Fahne 
in deſſen Regiment, und die Auszeichnung, unter bes Generals Au⸗ 
gen feine erfle Waffenthaten in ber Belagerung von Krakau vers 
vichten zu dürfen. Gleich viel Neigung und Geſchick für bie Bedie⸗ 
nung der Gefchüge hatten ihm einen gewiften Ruf in dem Heinen 
Heere und die fihere Ausficht auf Beförderung verfchafft, als eine 
Liebſchaft, in einem Dorfe jenfeits der Weichfel zu verfolgen, ihn 
den Händen fireifender Rafoczyaner überlieferte. Diefe, wit 
Gefangnen überladen ber Heimath zueilend, verkauften den Fähn⸗ 
rich um wenige Groſchen an einen tatarifchen Häuptling, ber 
halb und halb für Rakoczys und halb und bald für eigne Rech⸗ 
nung bei ber Plünderung ber polnifchen Provinzen ſich betheili⸗ 
gend, jest nur mehr ſuchte, den Raub in Sicherheit zu bringen. 
Sn unglaublicher Gefhwindigfeit durcflog bie Horde den uns 
geheuern Raum von Krakau zur Ukraine: bie mehrften ihrer 
Gefangenen erlagen den Gewaltmärfhen, den Miphandlungen, 
bem Mangel, des Fähnrichs Jugend und Geſundheit widerflan- 
ben ber dreifachen Plage, und er hätte Zweifeld ohn bie Steppe 
sder ben Kuban zu ſehen befommen, wäre nicht zufällig dem 


Haufen ein anderer Haufen, von noch mehr verwilbertem, zer⸗ 


Iumpten,' verhungerten Anfehen begegnet. Es beſtand alfoldher, 
wie ſich hernach ergab, aus Hatdamalen, ben Räubern ber nahen 
Wüfte. Es haben biefe, kaum ber Tataren anfidhtig werdend, 
zum Angriff fi gerüftet, den aber niemand abwarten wollen. 
Vielmehr haben die Spisbuben alle fofort zur Flucht fih ges 
wendet, abſonderlich derjenige, an deſſen Mähre der Kähnrich 
geloppelt,, und follte biefer wiederum fehr fchlimme Augenblide 
erlebt haben, fo nicht glücklicher Weife im Nennen das fehlechte 
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Thier zu Sturz gelommen wäre, der Kerl ben Hals gebro⸗ 
den hätte, | 

Der Faͤhnrich, wenig befchädigt, wurde von den Berfolgern 
vom Boden aufgelefen und burch fie dem Anführer zugeführt, _ 
der ihn zuerſt auf einen von den Tataren zurüdgelaffenen Gaul 
binden, und alsdann ben weitern Marſch antreten ließ. Auf 
foldem hat es der Fähnrich nicht viel beffer gehabt, als bei den 
vorigen Herren, obgleich er aus dem unaufbörlihen Kreuzſchla⸗ 
gen gar bald erfennen fönnen, daß er unter Chriſten fich befinde, 
Einigemal giengen fie gar zu Rathe, ob dem Fremdling nicht der 
Hals abzufchneiden , wie er beutlich vernommen , nachdem er 
bei den Hatzfeldiſchen Belegenheit gehabt, das Böhmifche zu er- 
lernen. Faſt wie boͤhmiſch, fprachen die Leute, von Effen am 
wenigfien oder gar nit. Um bes Marfches Richtung iſt ber 
Fähnrich Tange in gänzlicher Ungewiſſheit geblieben, big er ein- 
ſtens, beit Sonnen Aufgang, zu feiner Rechten, in einiger Ent» 
feruung,, ein Gaftell auf einem Berge, dem Hammerflein nicht 
ungleich, erblicdte, und feinen Nebenmann den Namen Kaminieg 
ausfprechen hörte. Bon befagtem Caſtell, als einer Schugwehr der 
Shriftenheit, gelegen ob dem Fluſſe Tyras, war in dem Lager 
vor Krakau häufig Rede gewefen. 

Noch ein 40 bis 50 Stunden wurden zurüdgelegt, viele 
Brandſtätten von größern und Fleinern Ortfchaften gefehen, und 
ed Löfete die Caravane fi auf, indem die Reiter theilweife ab⸗ 
faffen, und ihre Pferde ben andern überlieffen, welche fofort in 
geftrediem Galopp nah allen Seiten ſich zerftreuten, während 
der Trupp zu Zuße mühfam in das fumpfige Thal hinabftieg, 
endlich vor einem fteilen Felſen Halt machte. Dreimal fließ der 
Anführer in fein Horn, fo gar unluflig zu vernehmen, und von 
einer beinahe unmerflihen Deffnung im Selfen wurde ein Korb 
heruntergelaffen, in welchen ſich zu begeben, der Kähnrich ange 
wiefen wurde, zufamt einem von den Haibamafen. Die hald« 
brechende Fahrt wurbe glücklich beftanden, obgleich jeden Augenbiid 
der gebrechlihe Korb an den Felſen hätte zerſchellen können, und 
eben fo wohlbehalten Fam bie übrige Geſellſchaft herauf, we 
dann der Fähnrich, in feiner Freiheit nicht weiter beichränkt, 





Des Werräthers Bhärd. 01% 


mit Effen und Trinfen vollauf verforgt, in den erſten Stunden 
zu ber Gewifiheit gelangte, daß er in höchſt verbächtiger Geſell⸗ 
ſchaft, inmitten einer Räuberbande, ſich befinde. Alfolche Ent» 
dedung fiel des Gerichtsſchreibers Sohne, dem Faiferlichen Fähn⸗ 
rich, ſchwer auf das Herz, doch, was follte er, der Unbewaff⸗ 
nete, unter ben bunderten von verzweifelten Leuten beginnen, 
wie follte er von dem Felfenneft herunterfommen,, ba bei dem 
Korbe Tag und Nacht drei Dann, bis zu den Zähnen bewaff⸗ 
net, Wache ftanden? Er mußte fih in fein Schidfal ergeben, 
vielmehr trachten, daffelbe von der leiblichen Seite anzufaffen, 
indem er fi den Borgefegten möglichft angenehm machte. Der 
waren viele, benn die Bande hatte eine ganz mifitairifche Hierars 
hie, an deren oberfiem Ende ein Hetman fland, ein fattlicher, 
ſtattlich aufgepugter und aufgewedter Mann. 

Diefem wußte ſich der Fähnrich zuerft zu empfehlen durch 
feine Sorgfalt für ein als unbrauchbar in den Winfel geiworfenes 
Falconet. Als an dem verrofteten Dinge zum erftenmal wieder 
das glänzende Metall zu erkennen, äußerte fi große Berwuns 
derung in dem tollen Haufen, ald die Laffete wiederum aus ih⸗ 
ren Trümmern erftand, fand fi der Hetman zur Stelle, mit 
einem ſchweren Garniec voll grünen Weins des Künftlers Fleiß 
zu belohnen, als endlich der Probefhuß gethan, ber fenfeits bes 
Dniefters, auf dem Feljen fi fonnende Geier von der Falconet- 
Ingel getroffen, hinabflürzte in das Flußbett, da fiel der Hetman 
in wäthigem Entzüden feinem Conftabler um den Hals. ‚Das 
Rohr,“ ſprach er, „fol dem Siniawski wohl heiß machen.“ 
Bon dem Tage an veränderte ſich des Fähnrichs Tage in ber 
auffallendfien Weite: war er bis dahin dem legten Towarzyse 
ein Gegenſtand der Verachtung und des Spottes geweſen, fo 
trugen feitbem die Porucznik felbft ihn wetteifernd auf den Hän- 
den, er aß und tranf mit dem Hetman, gewöhnlich mehr und 
befier, als ihm Tieb und zuträglich, er mogte ſich nad Wohlge⸗ 
fallen alle Die weiten Räume, aus welchen die Höhle zufammenges ” 
fett, und die Darin aufgehäufte Vorräthe, anfehen, er durfte fogar 
bis zum Eingang des Gynecaͤums, der Schlafftätte von des Hetmans 
Frauen, vordringen : doch da einzufehren, war ihm abgerathen 
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worben, und lieh er ſich das gefagt ſeyn, fo freundliche Befichter 
ihn auch manchmal anlädelten. 

Nicht Tange, und es fam die Gelegenheit, dem Siniaweli 
einzuheizen. Nachdem 14 Tage lang Lebensmittel aller Art 
eingetragen, nachdem die Befagung ber Höhle wohl auf das 
Doppelte ihres zeitherigen Beftandes gebracht worden, äußerte . 
fh im Thale unten eine ungewöhnliche Lebhaftigfeit. Zeiten 
wurden aufgelchlagen, Wachpoften ausgeftellt, Srundarbeiten bes 
gennen, Reiter tummelten fih auf und nieder. Es lagerte da 
des Siniawsli Heer, dem fi, wie die Kundigen aus den Cho- 
rangiew erfannten, bie Potodi angefchloffen haben mußten. Eine 
fo bedeutende, im Thale verfammelte Macht Fümmerte jedoch die 
Haidamalen wenig. Morgens und Abends wurden Schimpfs 
veden und ein Paar Schäffe ausgewechſelt, diefe zwar ab Sei- 
ten der Belagerten mehrentheils blind, ba ihre Gegner ſich auffer 
Schußweite hielten, im Uebrigen aber war bie Höhle der Schaus 
play einer ununterbrochenen Reihe von Fefllicpkeiten, einer Tag 
und Nacht anhaltenden Völlerei geworden. Wein und Herilki 
fioffen in Strömen, bie füngern Haidamafen führten, unter Bes 
- gleitung der Pandura, bie wunderlichfien Tänze auf, und nit 
felten famen fogar die Weiber hervor, an dieſen Tänzen Ans 
theil zu nehmen. Es war inmitten einer folhen Luft, daß ein 
Zigeuner bedeutenden Range bei dem Küchenperſonal, in den 
Tanzſaal flürzte, mit der Meldung, es Taufe die Modociang 
nicht mehr. Alle die Tänzer, ber Hetman ſelbſt, Tiefen zur 
Stelle, und troden befand fich der Sarg, wie bad Innere eines 
Holzfhuhes; irgend ein Schurfe,in der Umgebung mußte den 
Polaken den Bang der Leitung verrathben haben, wo es bann 
eine Kleinigkeit, die Röhren abzugraben. Für bie Belagerten 
war biefe Kleinigkeit aber ein hoͤchſt empfindlicher Unfall, zu⸗ 
gleich der Schlüffel zu der, bei aller Stärke ber Feſtung, uner⸗ 
färbaren Unthätigfeit der Polaken. 

Des Waſſers Mangel läßt fih nicht Tange ertiagen: von 
Vebergabe zu reden begannen felbft jene Haidamaken, welchen 
ihr Bewußtfeyn fagte, daß der begangnen Unthaten wohl verbiens 
ter und unvermeidlicher Lohn entweder ein langſames Braten 
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bei mäßigem Feuer, oder wenigſtens ein zwei⸗ oder breitägiges 
Zappeln an einem ihnen durch den Leib zu treibenden Pfahl ſeyn 
müffe. Die Heiterkeit hatte, in Folge diefer Ausſichten, bedeu⸗ 
tend nachgelaſſen, während die Polafen, an der eingetreinen 
Stiffe, Teichtlih den Erfolg ihres Kunfiflüdes wahrnehmen konn⸗ 
ten. Bereits war in ihrem Lager der Siniaweli felbft einges 
troffen,, begierig fi die Ehre von der Einnahme der bis da» 
hin für unüberwindlich gehaltenen Feſte anzueignen, den Tag 
über hatten bie DBelagerer geſchmauſet und victorifirt, gegen 
Abend führte der Siniawsfi fein ganzes Volk der Höhle zu, um 
in diefer Entwidlung feiner Streitkräfte die Befagung zu erin⸗ 
nern, wie daß einzig auf feine Gnade ihre Hoffnungen fußen 
fönnten. So nahe waren die Feinde den Haidamafen noch nicht 
gefommen , und lebhafter wie jemals entipann fi von oben 
nad unten, von unten nach oben, ber Schimpfreden Austauſch: 
„Nabijai”, gebietet dem Yähnrich der Hetman, und „pal“; fort 
fliegt die Kugel, zuerſt gegen die Stange bed dem Siniawski 
vorreitenden Choranzy fchlagend , daß dieſer vom Gaule flürzt, 
dann des Siniawski Nebenmann, den Pulkownik, welcher zeit- 
ber bie Einfchlieffung geleitet hatte, vor bie Stirne treffend, daß 
er leblos zu Boden finft und hiermit das Signal zu der Auf⸗ 
löfung ber ganzen Schaar giebt. Eine VBiertelftunde fpäter war 
das Thal von den Polafen geräumt, ihr Lager, mit allen Vor⸗ 
räthen, au einigen Heinen Stüden, der jubelnden Haibamalen 
Beute geworden, 

Des leichten Sieged Feier war Taum begangen, als ber 
Hetman dem Fähnrich eröffnete, wie er, ftetd geneigt, wahres 
Berdienft zu belohnen, beabfichtige, einen Fremdling, der von 
feines Brauchbarfeit die überzeugendfle Probe abgelegt habe, für 
immer dem faporogifchen Heere zu gewinnen, zugleich aber auch 
biefem Srembling eine Stellung anzumeifen, bie ihn unzertrennlich 
an das neue Baterland Inüpfe. Er wolle deshalb demfelben eine 
Grau aus ber eignen Freundſchaft, bes vorigen Hetmaus wohl 
begüterte Tochter, geben, vorhin jedoch ihn, nad der Väter 
Drau, in die heilige, rechtgläubige Kirche aufnehmen Yaflen. 
Jeglicher Widerfpruch, des Hetmans Worten entgegengefegt, wäre 





Fran Eigentum in dem Dorfe Glubowa zu bewohnen, 
hätte da ganz leidlich Hugo ſich befunden, denn feine TR 

war ein fhönes Menſch, auch eines guten Gemũths, nur machte 
ihre Unflaͤthigkeit den nahen Berfehr dem Rpeinländer zu einer 
wahren Pein. Ale ihre Kleider waren in Fett getaucht, mit 
alleiniger Ausnahme des dem Kirchgaug dienenden Mantels, 
und wenn der Mann verzweifeln wollte über den ranzigen Par⸗ 
fum , dann beutete die Maduſch lächelnd auf die fürdterliche 
Beulen, bie er an Hals und Händen trug, Spuren der Wirk⸗ 
famfelt des Ungeziefers, von welchem bie Hütte, ungeachtet des 
auf allen Winkeln ruhenden giftigen Rauchs, erfüllt. Borgäg- 
U über eine Art Käfer, wie Maikaͤfer groß, und ſchwarz, bie 
man von jedem Begenflande zu Dugenden abfegen Tonnte, dann 
über beflügelte Wanzen, bie beinahe einen Zoll groß, im Ziegen, 
Nachts, ein Geraͤuſch verurfachen troß einem Vogel, und wie ein 
Pfriemen ſtechen, klagt bes Ehemanns Bericht, zugleich ohne 
Hehl befennend, wie unter biefen Umftänden die häufigen Aufges 
bote für ben Dienſt des Berges ihm eine wahre Labfal geweien 
find. Sie galten aber, dieſe Aufgebote, nicht mehr der Verihei⸗ 
bigung , fondern einer fehr lebhaſten Dffenfive gegen Polaken, 
Kofalen, Türken und Ruſſen, gegen alle Reifende ohne Unter 
fopied , die zu berauben eine Ausſicht vorhanden. Arge Dinge 
hat Hugo angefehen und ausführen helfen, namentlich gegen eine 
zahlreiche, für ben Jahrmarkt zu Mohilow beftimmte , türfifche 
Garavane. Oft hat ihn feitdem aus dem tieffien Schlafe ge- 
wedt der Anblid des greifen Türken, der, mit einer ſchweren 
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Wunde im Schädel, dem Schauplape dE8 Schredens entfliehen, 
von ihm, aus Mitleiden zwar, den Tobesfloß empfieng. Das 
mals hat, fein biutiges Werk betrachtend, der Mörder ſich ge 
Iobt, bei der nächften Gelegenheit eine Geſellſchaft zu verlaffen, 
bie auf dem geraden Wege zur Hölle begriffen, und wurde er 
in diefer frommen Abſicht zum erflenmal dem in die Hände des 
Hetmans gefchwornen Eide ungetreu. Vermöge deflen war er 
verpflichtet, jede Art von Beute, Behufs der gleichen Verthei⸗ 
fung, auszuliefern; die 300 bei dem Türken gefundene Dufaten 
verfchiwieg er, um fie als einen Nothypfennig hinter der Kirche 
son Glubowa zu verfcharren, 

Die Oelegenpeit, auf welche Hugo hoffte, hat ſich bald ein⸗ 
geſtellt, ſintemal der Hetman, der Unterſtützung von einigen an⸗ 
dern Raubneſtern verſichert, ſich eine Unternehmung vorſetzte, 
dergleichen er noch nicht beſtanden. Die Feſtung Berdyczow, 
ſey es durch Belagerung, ſey es durch Ueberfall, zu erobern, 
hat er ſich getraut, und zu dem Ende die Mittel zu bereiten, 
den vormaligen Faähnrich ausgeſendet. Dieſer ſollte, in eines In⸗ 
ben Aufzuge, ber Feſtung und beſonders der Gefhüge Beſchaffen⸗ 
heit ausſpähen, gelangte auch glüdlich in das Innere, Als er jedboh 
bie wunderthätige Mutter Gottes auf dem Altar erblidte, und 
ben Kirchendienſt, erbaulich und geregelt wie in ber Heimath, ba 
wurden ihm zumal feine Sünden leid, und er begehrte, bem Prior 
zu beichten,, offenbarte auch unter dem Beichifiegel den ganzen 
Anſchlag, der ihn dahin geführt hatte. Der Prior ift über bie 
Manfen erfhroden,, fo daß er ber Beichte ganz vergeffen, und 
nur bedacht, wie er fih, und fein Kloſter und die Gaben der 
Frommen gegen ben feindlichen Anfall fihern mögte, wobei ihm 
dann feines Beichtkindes Rathſchlaͤge trefflih zu Statten ges 
Iommen find. , 

Auf des Spähers Bericht if alsbald der Hetman mit einem 
unzählbaren Schwarme yon Haidamaken zu Felde gezogen und 
bat alſo der Belagerung von Berdyczow den Anfang gegeben, 
es folite auch deren Ausgang bes fürzeften erfolgt feyn, fo nicht 
dem Fähnrich die Leitung der Grundarbeiten, zugleich mit ber 
Bedienung der Gefchüge übertragen gewefen. Dreimal mußte 


2 Pa E 

Die Aicheeng Der Batterie abgrinbert wertre, weräber Damm Ber 
bei em Yriazen Bidnswick: ir rad Acũer abeurme Euxrcmed Ira 
gswonnen, fd cinzanzten. Die Lewemalen, Irina Jemtes u 
verichenb, hatten, iyre Lürre zu begehen, vom Morgen an geisdhe, 
un beiaupen fh Darm in der ihiedneien Beriafung. Giesfindg 
Sonne nd Ihägen, wer vom Piusbete catızum, muB Wer BMLET 
den Slaclichen ver vorterie ichier ber Faherich, der jebedh, 
wie das Örtimmei uch in erwas verlauen, umichie, anf einem 
Seienwege nah Berryczew mad zu der Kielerpferie Sam, and 
foforı von Dem Prier cılanni, unb als Helfer in der Reh werih 
schalten wurte. eines Bleibens Iomnie freilich nice an einem 
Erie feyn, we tiglich je viele Haidamalen ceinsebradht, je viele 
au, nachdem fie mit tem Berlulle eines Ohrs oder einer Haub 
gebhffet, entlaen wurden. Der Prior ſorgie bemnadp, daß Duge, 
yon des Wisnowiecki Reiten geleitet, Lemberg erreidden möge, 
verſah ign and mit Empfchlungebrieien für jeine Urbenöbräber 
in Dafiger Stadi. 

So viel nun biete Briefe betrifft, haben fie wenig gefruch⸗ 
tet, ſelbſt nicht die Mittel, in den Schooß ber katholiſchen Kirche 
zurhdjufchren, konnte Hugo in Lemberg finden. ber bie dem 
Tarken abgenommene Dufaten haben ihres hergebrachten Ein- 
bruds bei einem wornchmen Tuben nicht verfehli, und hat bie» 
fer nit nur neu und prächtig den Reiſenden gekleidet, ſondern 
isn auch dergeflalten einem Hanbelsfreunde an dem Hofe von 
Zbaras empfohlen, daß er bei dem Herzoge die freundlichfie Auf⸗ 
nahme, und in Kurzem eine Auftelung als Beldzeugmeißter, frei 
lich unter dem beſcheidenen Titel eines Porucznik, fand. Sehr 
mühfelig waren alfolhen Amtes Berrichtungen nicht, und wenn 
ber Gold überhaupt unregelmäßig, für mandes Bierteljaht 
niemals erichien, fo machte fi doch in anderer Beziehung bie 
Station ganz angenehm, vornehmlich feit Die regierende Herzogin 
feloft ein Auge des Wohlgefallens auf den Porucznik — 
hatte. Er befand ſich damals in der Blühte der Jahre, und 
befaß, wie er nicht verfehlt auzumerlen, ber perſoͤnlichen Ans 
nehmlichleiten viele. 
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Eine Unvorfidtigfeit ab Seiten des einen ber beiden Lies 
benben, die Erzählung davon ift undeutlich, belehrte den Herzog, 
und ber Frevler, auf der That beinahe ergriffen, wurde in Feſ⸗ 
fen gelegt, in eine Grube geworfen, auf das Fürchterlichfte ges 
yeinigt, endlich als ein Haidamaf, Räuber, Mörder, Schisma⸗ 
tifer und Apoftat zum Feuertode verurtheilt. Der Bolliiredung 
dieſes Spruchs und dadurch der Erlöfung aus feiner Trübfal 
gewärtig, fchlief er, und ed umgaufelten ihn bie füßeften Träume, 
aus denen ihn zuletzt eine nicht minder füge Kinderſtimme er- 
wedte. Den Ton zu verfolgen, hob er den Kopf in die Höhe, 
und ein Licht, dergleichen er niemals gefehen, befchien bes Ge⸗ 
wölbes triefende Wände. Bor ihm ftand die verlaflene und vergeffene 
Madufch, auf dem Arm ein Kindlein, das doch lange nicht wie 
andere Kinder, fondern etwan wie ein Bogel, und doch in Men: 
ſchengeſtalt, Tieblich, Durchfichtig und Teuchtend anzubliden war. Die 
Maduſch ſelbſt hatte fich fehr verändert, glich nicht mehr einer wala⸗ 
hifchen Bäuerin, fondern der vornehmften Doamn«a aus Suczawa. 
„Sieh da,” ſprach fie in Worten, Die volffommen fein lebender Menſch 
wiedergeben kann, „ſieh da unfer Kind, das nicht geboren worden, 
benn es hat mir der Hetman mit feinem Säbel den Kopf abgefchlagen, 
um daß er mich in Verdacht gehabt, ich wiſſe um bein Einver- 
ſtändniß in jenem Klofter. Sept bete ich für ihn, wie für dich. 
Auch dein Kind hört nicht auf, für dich zu beten, und bat fi 
von der Mutter Gottes des Vaters Leben erbeten. Stehe auf 
und folge mir nad.” Daß ihm das eine Unmöglichkeit, wollte 
der Gefangne durch Erhebung feiner Ketie zeigen, aber das an⸗ 
gefaßte Glied fiel ihm in die Hand, und klirrend lag die ganze 
La am Boden. Bon freudiger Zuverfiht ergriffen, folgte Hugo 
der leuchtenden Geftalt Treppen auf And nieder, durch einen 
verworrenen Knäuel von Gängen, ein frifcher Morgenwind blies 
ihn an, fanft berührten feine Stirne die feibnen Schwingen einer 
Taube, er befand fich auf offenem Felde. 

Bettelnd, an jeder Hütte das Sprichwort, „wer fagen kann: 
Segne Bott! Gieb mir Brod! Zahls Gott!’wird in Polen 
nicht verhungern,” bewährt findend, erreichte, überfchritt er bie 
preufiifche Grenze. Da wollte das Betteln nicht mehr recht ger 
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deiben, benn es förte bie Leute bas breite eiferne Halsband, fo 
ber Fremdling noch immer tragen mußte, ale von der Gefau- 
genfchaft in Zbaras das Wahrzeichen. In Polen hatte baffelbe 
als eine freiwillige Bußübung allerwärts ihm zu einer Empfeh⸗ 
lung gedient, in Preuffen lachten die einen, wenn fie von 
dem angeblichen Gelübde hörten, offenbarten andere ein Gelüfle, 
den Läufling, den Tandfireicher feſtzuhalten. In feiner äußerſten 
Noth kamen ihm dänische Werber zu Hülfe, als denen er um 
das tägliche Brod feine Haut verkaufte. Nachdem er verfchies 
bene Sarnifonen gehabt, und an allen wenig Geſchmack gefun- 
den, gelang es ihm, aus Odenſe zu befertiven, und bei ben nies 
berländifchen Herren auf Nordfirand ein Unterfommen, als Küfter, 
zu finden. Da genoß er bes Rufe eines gottesfürchtigen Chri⸗ 
fien und eines allgemeinen Vertrauens, fo ihn doch nicht abhielt, 
die Anwefenheit eines hanfeatifhen Schiffes zu benutzen, um bem 
Iangweiligen Aufenthalte zu valediciren, begleitet zwar von bem 
werthvollſten Eigenthbume ber feiner Obhut anvertrauten Capelle. 
Er verlebte zu Hamburg einige Wochen herrlich und in Freu⸗ 
den, beftand verfchiedene Raufereien, und mußte endlich, wegen 
Todtſchlag, entlaufen. Wiederum ließ er ſich bei den münfter- 
ſchen Bölfern anwerben und fand er fih als Artillerift ganz 
vortrefflich, als der Zufall ihn auf der Straße mit einem alten 
Bekannten aus Andernach zufammentreffen ließ. Bon bem vers 
nahm er der beiden Eltern Ableben, und daß, Schufdenhalber, 
ihr geringes Eigentbum verkauft worden. Es verriethb aber zu- 
gleich der Andernacher fo genaue Bekanniſchaft mit des Artilles 
riften Abentheuern, bag dieſer, den Folgen einer Indiscretion 
zu entgehen, nicht eilig genug feinen Bündel zu fepnüren wußte. 

Schon vor längerer Zeit hatte er fi im Namen feines 
Hauptmanns Bergmayer einen ehrlichen Abſchied ‚gefchrieben, 
auch denfelben durch Aufbrüdung von des Hauptmanns Pettfchaft 
beglaubigt: dieſes Zeugnig und die von feiner Geſchiclichkeit 
abgelegte Proben ließen ihn Teichtlich bei-ben Holländern Dienſt 
finden, und hat er fid damals vorgenommen, einen neuen Men 
fhen anzuziehen. Trunk und Spiel meidend, wurbe der Artils 
lerift in kurzem allen feinen Kameraden ein Muſter von Dienf- 
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eifer unb Sottesfurdt. Der Ruf des frommen Corporals rührte . 
eine junge, begüterte, des Eheſegens entbehrende Wittwe: Herz 
und Hand bat fie dem Frommen zugewendet, aud mit mehren 
Kindern ihn befhenft.e Doch wollte algemach der wohlhaben- 
den Frau die Stellung ihres Mannes etwas unpaffend vorkom⸗ 
men; er follte fchlechterdings Dfficiersrang fich verbienen, Schwer 
bieft das in der Friedenszeit, daher der Corporal, um feine 
Ehehälfte zufrieden zu fielen, auf den Einfall fam, zuerft in 
Guinea, dann in Dftindien zu dienen. Die gefuchte Befoͤrde⸗ 
rung hat er allerdings in biefen fernen Lauben gefunden, doch 
auch manche unchriſtliche Sitte fich angeeignet. „Al er nun 
nach etlichen Jahren aus Oftindien heimgefehret und zu Vlieffingen 
mit feiner Hausfrauen fich geleget, hat ſich befunden, daß er: inmit⸗ 
teld um ein Kind reicher geworden, fo die Frau wirklich bei ſich 
gehabt. Darüber er dergeftalten unwillig geworben, daß er. nicht 
allein bie Mutter einer begangenen Untreue beſchuldigte, fondern 
auch vor Gericht die Ehefcheidung nachfuchte. Es hat aber das 
Weib zu feiner Vertheidigung vorgetragen, daß befagtes Kind 
son ihrem Dann ehelich gezeugt feye, auch biesfalld angezogen, 
mie fie einmals bey Nacht an ihren Mann gedacht, und herz⸗ 
ih gewünfcht, bey bemfelben zu ſeyn, wäre fie aus Seeland 
nah Oſtindien geführt, dafelbit von ihrem Daun unbefannt ges 
fhwängert, und barauf in felbiger Nacht wieder nad Seeland 
gebracht worden, wofelbiten fie des Kindes nachmals genefen, 
Zu mehrer Bekräfftigung diefes Allegati hat fie ein Stüd Gel- 
bes, und einen Ring, fo ihr der Mann bey diefem Beſuch ver- 
ehrt, vorgezeigt. Weil nun der Mann aus den angezogenen 
Umfländen erfennen müflen, daß ſich die Sach in Wahrheit alfo 
verhalten, hat er darauf die Frau und das Kind ale die Geinis 
gen angenommen.“ So erzählen die Zeitungen, beflätigt in ihrex 
Angabe durch des Conſtablers Beichte, ber aber noch eine weitere 
Folge zu entnehmen. Denn es hatte nicht ſobald der Rieutenant 
die unerwartete Vermehrung feiner Familie fi gefallen Laffen, 
als er Bekannten und Unbelannten der Gegenſtand der gröb⸗ 
Ben Berhöhnung wurde, Die Schmach nicht länger zu tragen, 
verlodie ex feine Frau zu einem Spagiergange in bie Dünen, von 
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dem fie niemals wiederfehren follte. Ihre Tobesart verfdhiweigt 
der Bericht. 

Unangefochten eifte der Moͤrder ber Berg⸗op⸗Zoom nad 
Herzogenbufh, wo er fih einer Heinen, nad Antwerpen bes 
fiimmten Caravane anſchloß. Hoogfiraten war beinahe erreicht, 
dag die Geſellſchaft, ihrer eingebildeten Sicherheit froh, mich 
weiter ber nach des Landes und ber Zeiten Befchaffenheit drin- 
gend nothwendigen Vorficht achtete, vielmehr truppweife ſich auf- 
Löfete, hierdurch aber die Räuber der Kempen zu einem Angriffe 
berausforderte, vernichtend, wie lange feiner vorgefallen. Wenige 
nur der Reifenden entgiengen dem Tode oder der Gefangenfchaft, 
und befand fih namentlid Hugo unter den Gefangnen. Ihm, 
dem verfuchten Kriegsmann, der für den Augenblic mit jeder 
andern Gefellfchaft zerfallen, kam nicht uneben ber Antrag, in 
bie Geſellſchaft, deren ſtarken Arm er fühlen müflen, einzus 
treten, und Huge wurde ein Bockreuter: nicht zwar ein Genoffe 
der hoͤlliſchen Verbindungen, welche ber mweitverzweigten Banbe 
biefen Namen erworben haben, aber doch ein Theifnehmer ihrer 
verwegenften Angriffe auf frembes Eigenthbum und Leben. Seine 
Unerfchrodenpheit, feine Erfolge wendeten ihm bie Aufmerkfamfeit 
ber Makers zu: es wurde ihm zugemuthet, daß er den Leib 
nicht nur , fondern aud die Seele den Zweden der Gefellichaft 
verfchreibe und auf dem großen Sabbat bei Kranendonk die Weihe 
der höhern Grabe empfange. Dem widerſprach aber nicht nur 
fein Gewiffen, fondern auch eine Erfcpeinung , die ihn feit dem 
Ereigniffe in den Dünen vor DVlieffingen von Zeit zu Zeit bes 
läſtigt hatte: feitdem von dem Herencongreff Rede, verfolgte ihn 
unabläffig ein ſchwarzer Vogel, ober aber eine ungeheure Fle⸗ 
dermaus; im Freien warb er von dem Spuf umflattert,, in ber 
einfamen Kammer fand er ihn auf Hand oder Schulter, aller 
Drten mußte er das Hagende Krächzen vernehmen. Trotz bies 
fer mächtigen Abmahnung weiß Hugo nicht, wie er am Ende 
bem ungeflämmen Berlangen der Makers hätte widerſtehen mö⸗ 
gen, ohne ben glüd= ober unglücklichen Zufall, der ihn der Vers 
ſtrikung erledigte. Nicht auf geradem Wege, fondern in weiter 
Ausbeugung, durch Brabant und Hasbanten, näherte er fich wies 
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berum den Kempen und fein letztes Nachtquartier hatte er in 
einem befreundeten Gehöfte zwifchen Haffelt und Bilfen genom- 
men, ba fielen bes Landcomthurs von Bilfen Reiter dem Ges 
höfte ein, und nahmen beflen gefamte Bevölkerung in Empfang. 
Davon ließ einen Theil, einige Kinder fogar, der Anführer ber 
Reiter an den nächften Bäumen auffnüpfen, andere Gefangne 
wurden aufgefpart, um in ber gleichen Weife die Stationen, fo 
ber Zug in der Richtung von Maftricht berühren follte, zu bes 
zeichnen, der rüftigften Männer verfehonten die Reiter, um fie in 
Tongern, den Kopf für 10 Albertusthaler, an franzöfifche Wer⸗ 
ber. zu verfaufen. 

Auf diefem Wege fam Hugo, vorläufig ale Pifenirer, zu 
. dem franzöfifchen Regiment Piemont. In der Belagerung von 
Lille wurde er zur Artillerie commandirt, und bier in feinem 
Fache fi bewegend, diente er eine Reihe von Jahren, vielfältig 
zugleich und nüslich, ale Spion in den Niederlanden verwendet, 
für welches Gefchäft der Verkehr mit den Bodreutern ihm eine 
trefflihe Schule geweſen. Sich vollends in feiner Vorgefegten 
Gunft zu befefligen, heurathete er des Hauptmanns Maitreffe, 
und es florirte fein Hausweſen über die Maaſen. Anders wurbe 
es nach des Hauptmannd Abfeben, denn bie rau war gewohnt, 
viel auszugeben, und viel einzunehmen hatte der Compagnie⸗Ad⸗ 
futant nicht. Den Defleit auszugleichen, griff er zu manıherlei 
Künften. Ein Hedtbaler befonders, den er in den Händen eines 
alten Freundes aus den Niederlanden oft Wunder thun gefehen, 
und den er darum aus bes flerbenden Freundes Nachlaß fich zu⸗ 
geeignet, fol reiche Ausbeute gegeben haben, bis ber Künftler auf 
einen Wiffenden traf, der zuerft, durch ſchwarze Kunſt, feine Opes 
rationen hemmte, dann denjenigen, unter beffen Händen feine 
Thaler zeither verfchwunden waren, ermittelte, und auf diefe 
eigenthümliche Art von Beraubung die Gerechtigkeit aufmerffam 
machte. Indem nun auch in andern Dingen, vorzüglih in dem 
Rechnungsweſen der Compagnie, der Adjutant fi) einigermaßen 
ſchwach fühlte, wollte er in eine Rechtfertigung ſich nicht ein- 
laſſen: er defertirte aus Meg, zu Anfang des %. 1675, trieb 
fih eine Weile in der Pfalz herum, und. fuchte endlich, unter 
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worden, und ließ er fich das gefagt feyn, fo freundliche Geſichter 
ihn auch manchmal anlächelten. 

Nicht Tange, und es Fam bie Gelegenheit, dem Siniawski 
einzuheizen. Nachdem 14 Tage lang Lebensmittel aller Art 
eingetragen, nachdem die Befagung der Höhle wohl auf bas 
Doppelte ihres zeitherigen Beftandes gebracht worden, äußerte . 
fih im Thale unten eine ungewöhnliche Lebhaftigfeit. Zelten 
wurden aufgeſchlagen, Wachpoſten ausgeftellt, Grundarbeiten bes 
gonnen, Reiter tummelten fih auf und nieder. Es lagerte ba 
bes Siniawski Heer, dem fi, wie die Kundigen aus den Cho- 
rangiew erfannten, die Potodi angefchloffen haben mußten. Eine 
ſo bedeutende, im Thale verfammelte Macht fümmerte jeboch die 
Haidamafen wenig. Morgens und Abends wurden Schimpf⸗ 
reden und ein Paar Schüffe ausgewechſelt, diefe zwar ab Sei⸗ 
ten der Belagerten mehrentheils blind, ba ihre Gegner ſich auffer 
Schußweite hielten, im Uebrigen aber war die Höhle der Schaus 
plag einer ununterbrochenen Reihe von Fefllichkeiten, einer Tag 
und Nacht anhaltenden Völlerei geworden. Wein und Horilki 
floffen in Strömen, die jüngern Haidamafen führten, unter Bes 
- gleitung der Pandura, die wunderlichſten Tänze auf, und nicht 
felten famen fogar die Weiber hervor, an biefen Tänzen Ans 
theif zu nehmen. Es war inmitten einer folhen Luft, daß ein 
Zigeuner bedeutenden Range bei dem Küchenperfonal, in ben 
Tanzfaal flürzte, mit der Meldung, es laufe die Wodociang 
nit mehr. Alle bie Tänzer, der Hetman felbft, Tiefen zur 
Stelle, und troden befand fich der Sarg, wie das Innere eines 
Holzſchuhes; irgend ein Schurke/in der Umgebung mußte ben 
Dolafen den Bang der Leitung verrathen haben, wo es dann 
eine Kleinigkeit, die Röhren abzugraben. Für bie Belagerten 
war dieſe Kleinigkeit aber ein hoͤchſt empfindlicher Unfall, zus 
gleih der Schlüffel zu der, bei aller Stärfe der Feſtung, uner⸗ 
flärbaren Unthätigfeit der Polafen. 

Des Waſſers Mangel läßt fi) nicht Tange ertiagen: von 
Vebergabe zu reden begannen ſelbſt jene Haidamafen, welden 
ihr Bewußtfeyn fagte, daß ber begangnen Unthaten wohl verbien- 
tes und unvermeiblicher Lohn entweder ein langſames Braten 








Bes Verrathere Aqãdel. X 


bei mäßigem Feuer, ober wenigſtens ein zwei⸗ ober dreitägiges 
Zappeln an einem ihnen durch ben Leib zu treibenden Pfahl ſeyn 
müffe. Die Heiterkeit hatte, in Folge diefer Ausfichten, bedeus 
tend nachgelaffen, während bie Polafen, an der eingetretnen 
Stiffe, Teichtlich den Erfolg ihres Kunftftüdes wahrnehmen konn⸗ 
ten. Bereits war in ihrem Lager der Siniaweli ſelbſt einges 
troffen, begierig fi) die Ehre von ber Einnahme der bis das 
bin für unüberwindfich gehaltenen Feſte anzueignen, ben Tag 
über hatten die Belagerer geſchmauſet und victorifirt,, gegen 
Abend führte der Siniawsfi fein ganzes Volk ber Höhle zu, um 
in diefer Entwidlung feiner Streitfräfte die Befagung zu erin- 
nern, wie daß einzig auf feine Gnade ihre Hoffnungen fußen 
fönnten. So nahe waren die Feinde den Haidamaken noch nicht 
gefommen , und lebhafter wie jemals entfpann fi von oben 
nad unten, von unten nad) oben, der Schimpfreden Austaufch : 
„Nabijai”, gebietet dem Fähnrich der Hetman, und „pal”; fort 
fliegt die Kugel, zuerſt gegen die Stange bes dem Siniawski 
vorreitenden Choranzy ſchlagend, daß diefer vom Gaule flürzt, 
dann des Siniaweli Nebenmann, den Pulkownik, welder zeit⸗ 
ber die Einfchlieffung geleitet hatte, vor bie Stirne treffend, daß 
er leblos zu Boden finft und hiermit das Signal zu der Auf⸗ 
löfung der ganzen Schaar giebt. Eine Biertelftunde fpäter war 
das Thal von den Polafen geräumt, ihr Lager, mit allen Vor⸗ 
räthen, auch einigen Heinen Stüden, der jubelnden Haidamaken 
Deute geworben. 

Des leichten Siegesd Feier war faum begangen, als der 
Hetman dem Fähnrich eröffnete, wie er, ſtets geneigt, wahres 
Berbienft zu belohnen, beabfichtige, einen Fremdling, der von 
feiner Brauchbarkeit die überzeugendfte Probe abgelegt habe, für 
immer dem faporogifchen Heere zu gewinnen, zugleich aber auch 
dieſem Sremdling eine Stellung anzuweifen, bie ihn unzertsennlich 
an dag neue Baterland knüpfe. Er wolle deshalb bemfelben eine 
Frau aus ber eignen Sreundfchaft, des vorigen Hetmans wohl 
begüterte Tochter, geben, vorhin jebocd ihn, nad der Bäter 
Drau, in die heilige, vechtgläubige Kirche aufnehmen Taffen. 
Zegliher Widerſpruch, des Hetmans Worten entgegengefegt, wäre 
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gleich vergeblich, und bedenklich geweſen, alto Tieß ber Fähnrich 
ſich gefallen, was abzumwelfen nicht in feiner Macht: er wurbe 
über das Wafler, nach ber Walachei gebracht und von dem 
nächften Papas getauft, von Belehrung oder auch nur von einem 
Glaubensbekenntniß war feine Rebe. Der Leremonie folgte 
die Einverleibung in bas fapsrogifhe Heer, die Trauung mit 
einem Weibsbilde, fo Hugo bei biefer Gelegenheit zum erflen- 
mal fah, und eine Hochzeitfeier, in Lärm und Böllerei, nad ben 
Seiten des Berges, mehre. Tage hintereinander fortgefebt. 

Das neuvermählte Paar verließ bie Höhle, um ber jungen 
Frau Eigenthbum in dem Dorfe Glubowa zu bewohnen, und 
hätte da ganz leidlich Hugo fich befunden , denn feine Maduſch 
war ein ſchönes Menſch, aud eines guten Gemüths, nur machte 
ihre Unfläthigfeit den nahen Verkehr dem Rheinländer zu einer 
wahren Pein. Alle ihre Kleider waren in Fett getaucht, mit 
alleiniger Ausnahme des dem Kirchgang dienenden Mantels, 
und wenn der Dann verzweifeln wollte über den ranzigen Pars 
fum, dann deutete die Maduſch Tächelnd auf die fürchterliche 
Beulen , die er an Hals und Händen trug, Spuren ber Wirk» 
famfeit des Ungeziefers, von welchem die Hütte, ungeachtet des 
auf allen Winkeln ruhenden giftigen Rauchs, erfüllt. Vorzüg⸗ 
Gh über eine Art Käfer, wie Maifäfer groß, und ſchwarz, die 
.man von jedem Gegenftande zu Dugenden abfegen fonnte, dann 
über beflügelte Wangen, bie beinahe einen Zoll groß, im fliegen, 
Nachts, ein Geräufch verurfachen trog einem Vogel, und wie ein 
Pfriemen ſtechen, klagt bes Ehemanns Bericht, zugleich ohne 
Hehl befennend, wie unter biefen Umftänden die häufigen Anfges 
bote für den Dienft des Berges ihm eine wahre Labfal geweien 
find. Sie galten aber, diefe Aufgebote, nicht mehr der Verihei- 
digung, fondern einer fehr Iehhaften Dffenfive gegen Polaken, 
Kofalen, Türken und Kuſſen, gegen alle Reifende ohne Unter- 
ſchied, die gu berauben eine Ausſicht vorhanden. Arge Dinge 
hat Hugo angefehen und ausführen helfen, namentlich gegen eine 
zablreihe, für den Jahrmarkt zu Mohilow beſtimmte, türfifche 
Garavane. Oft hat ihn feitbem aus dem tiefſten Schlafe ge- 
wet der Anblid des greifen Türken, der, mit einer ſchweren 
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Wunde im Schädel, dem Schauplage dss Schreckens entflichend, 
von ibm, aus Mitleiden zwar, den Todesſtoß empfing. Das 
mals hat, fein biutiges Werk betrachtend, der Mörder fih ge 
lobt, bei der naͤchſten Gelegenheit eine Geſellſchaft zu verlaffen, 
bie auf dem geraden Wege zur Hölle begriffen, und wurde er 
in diefer frommen Abſicht zum erflenmal dem in bie Hände des 
Hetmans gefchwornen Eide ungetreu. Bermöge deflen war er 
verpflichtet, jede Art von Beute, Behufs der gleihen Berthei« 
lung, auszuliefern; die 300 bei dem Türken gefundene Dufaten 
verfchwieg er, um fie als einen Nothyfennig hinter ber Kirche 
von Glubowa zu verfcharren. 

Die Gelegenheit, auf welche Hugo hoffte, bat ſich bald ein⸗ 
geſtellt, ſintemal der Hetman, der Unterſtützung von einigen an⸗ 
dern Raubneſtern verſichert, ſich eine Unternehmung vorſetzte, 
dergleichen er noch nicht beſtanden. Die Feſtung Berdyczow, 
ſey es durch Belagerung, ſey es durch Ueberfall, zu erobern, 
hat er ſich getraut, und zu dem Ende die Mittel zu bereiten, 
den vormaligen Faͤhnrich ausgeſendet. Dieſer ſollte, in eines In⸗ 
den Aufzuge, ber Feſtung und beſonders der Geſchuͤtze Beſchaffen⸗ 


heit ausſpähen, gelangte auch glücklich in das Innere, Als er jedoch 


die wunderthätige Mutter Gottes auf dem Altar erblidte, und 
den Kirchendienſt, erbaulich und geregelt wie in ber Heimath, ba 
wurden ihm zumal feine Sünden leid, und er begehrte, dem Prior 
zu beichten,, offenbarte auch unter dem Beichifiegel den ganzen 
Anſchlag, der ihn dahin geführt hatte. Der Prior ift über die 
Manfen erfchroden,, fo daß er ber Beichte ganz vergeffen, und 
nur bedacht, wie er fih, und fein Kiofler und die Gaben der 
Zrommen gegen ben feindlichen Anfall fihern mögte, wobei ihm 
dann feines Beichtlindes Rathſchläge trefflih zu Statten ge» 
fommen find. , 

Auf des Spähers Bericht if alsbald der Hetman mit einem 
unzählbaren Schwarme von Haidamalen zu Felde gezogen und 
bat aljo der Belagerung von Berdyczow den Anfang gegeben, 
es follte auch deren Ausgang des kürzeſten erfolgt feyn, fo nicht 


dem Fähnrich die Leitung ber Grundarbeiten, zugleich mit der 


Bedienung der Gefüge übertragen geweſen. Dreimal mußte 
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Die Richtung der Batterie abgeändert werben, woräber daun ber 
beidem Prinzen Wisnowiedi für das Kloſter erbetene Succurs Zeit 
gewonnen, fich einzufinden. Die Haidamaken, feines Feindes ſich 
verfebend, hatten, ihre Oftern zu begehen, vom Morgen an gezecht, 
und befanden fih darum in der fchlechteften Verfaſſung. Glücklich 
konnte ſich fchäten, wer dem Blutbade entrann, und war unter 
den Glücklichen der vorderſte fchier ber Fähnrich, der jedoch, 
wie das Getümmel ſich in etwas verlaufen, umkehrte, auf einem 
Seitenwege nad Berdyczow und zu der Klofterpforte fam, auch 
fofort von dem Prior erkannt, und als Helfer in. der Noth werth 
gehalten wurbe. Seines Bleibens Fonnte freilich nicht an einem 
Drte fepn, wo täglich fo viele Haidamaken eingebradht, fo viele 
auch, nachdem fie mit dem Berlufte eines Ohrs oder einer Hand 
gebüflet, entlaffen wurden. Der Prior forgte demnach, daß Hugo, 
von bes Wisnowiedi Reitern geleitet, Lemberg erreichen möge, 
verſah ihn auch mit Empfehlungsbriefen für feine Orbensbrüder 
in daſiger Stadt. 

So viel nun dieſe Briefe betrifft, haben fie wenig gefruch⸗ 
tet, felbft nicht die Mittel, in den Schooß der katholiſchen Kirche 
zurädzufehren, konnte Hugo in Lemberg finden. Aber bie bem 
Türfen abgenommene Dufaten haben ihres hergebrachten Ein- 
drucks bei einem vornehmen Juden nicht verfehlt, und hat die⸗ 
fer nicht nur neu und prädtig den Reifenden gekleidet, fondern 
ihn auch dergeftalten einem Hanbelsfreunde an dem Hofe von 
Zbaras empfohlen, daß er bei dem Herzoge bie freundlichfie Aufs 
nahme, und in Kurzem eine Anftellung als Feldzeugmeifter, frei 
lich unter dem befcheidenen Titel eines Porucznik, fand. Sehr 
mühfelig waren alfolchen Amtes Berrichtungen nicht, und wenn 
der Sold überhaupt unregelmäßig, für mandes Bierteljahr 
memals erſchien, fo machte fi doch in anderer Beziehung bie 
Gtation ganz angenehm, vornehmlich feit die regierende Herzogin 
feibft ein Auge des Wohlgefallend auf den Porucznik geworfen 
hatte. Er befand ſich damals in der Blühte der Jahre, 
befag, wie er nicht verfehlt anzumerlen, der perſoͤnlichen * 
nehmlichkeiten viele. 
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Eine Unvorfichtigfeit ab Seiten des einen der beiden Lie⸗ 
benben, die Erzählung davon iſt undeutlich, belehrte den Herzog, 
und der Frevler, auf der That beinahe ergriffen, wurde in Fer 
fein gelegt, in eine Grube geworfen, auf das Fürchterlichfle ges 
yeinigt, endlich als ein Haidamaf, Räuber, Mörder, Schisma⸗ 
tifes und Apoſtat zum Yeuertode verurtheil. Der Vollſtreckung 
biefes Spruchs und dadurch der Erlöfung aus feiner Trübfal 
gewärtig, fhlief er, und es umgaufelten ihn die ſüßeſten Träume, 
aus denen ihn zufest eine nicht minder füße Kinderflimme er- 
wedte. Den Ton zu verfolgen, hob er den Kopf in die Höhe, 
und ein Licht, dergleichen er niemals geſehen, befchien des Ge⸗ 
wölbes triefende Wände. Bor ihm ftand die verlaflene und vergeffene 
Maduſch, auf dem Arm ein Kinblein, das doch lange nicht wie 
andere Kinder, fondern etwan wie ein Bogel, und doch in Men- 
ſchengeſtalt, lieblich, durchſichtig und Teuchtend anzubliden war. Die 
Maduſch ſelbſt Hatte fich fehr verändert, glich nicht mehr einer wala⸗ 
chiſchen Bäuerin, fondern der vornehmften Doamnu aus Surzawa. 
„Sieh da,” ſprach fie in Worten, Die volffommenfein lebender Menſch 
wiedergeben kann, „fieh da unfer Kind, das nicht geboren worden, 
denn es hat mir der Hetmanmit feinem Säbel den Kopf abgefchlagen, 
um baß er mich in Verdacht gehabt, ich wife um bein Einver- 
Händnig in jenem Kofler. Jetzt bete ich für ihn, wie für dich. 
Auch dein Kind Hört nicht auf, für dich zu beten, und bat fid 
von ber Mutter Gottes des Vaters Leben erbeten. Stehe auf 
und folge mir nad.” Daß ihm das eine Unmöglichkeit, wollte 
ber Gefangne durch Erhebung feiner Ketie zeigen, aber bag an⸗ 
gefaßte Glied fiel ihm in die Hand, und Hirvend Yag die ganze 
Laft am Boden. Bon freudiger Zuverfigt ergriffen, folgte Hugo 
der Teuchtenden Geſtalt Treppen auf And nieder, durch einen 
verworrenen Knäuel von Gängen, ein frifcher Morgenwind bfies 
ihn an, fanft berüßrten feine Stirne bie ſeidnen Schwingen einer 
Taube, er befand fih auf offenem Felde. 

Bettelnd, an jeder Hütte das Sprichwort, „wer fagen kann: 
Segne Gott! Gieb mir Brod! Zahle Gott!' wird in Polen 
nicht verhungern,” bewährt findend, erreichte, überfchritt er die 
preuſſiſche Grenze. Da wollte das Betteln nicht mehr recht ge⸗ 
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deihen, benn es flörte bie Leute bas breite eiferne Halsband, fo 
der Fremdling noch immer tragen mußte, als von ber Gefan⸗ 
genfchaft in Zbaras das Wahrzeihen. In Polen hatte daſſelbe 
als eine freiwillige Bußübung allerwärts ihm zu einer Empfeh⸗ 
lung gedient, in Preuffen lachten die einen, wenn fie von 
dem angeblichen Gelübde hörten, offenbarten andere ein Gelüfle, 
den Länfling, den Tandftreicher feftzubalten. Zn feiner äußerſten 
Noth kamen ihm däniſche Werber zu Hülfe, als denen er um 
das tägliche Brod feine Haut verkaufte. Nachdem er verfihies 
bene Garnifonen gehabt, und an allen wenig Geſchmack gefun- 
ben, gelang es ihm, aus Dbenfe zu befertiven, und bei den nie 
derländifchen Herren auf Nordfirand ein Unterfommen, als Küfter, 


zu finden. Da genoß er bes Rufe eines gottesfürdtigen Chris 


fien und eines allgemeinen Vertrauens, fo ihn doch nicht abhielt, 
die Anwefenheit eines hanfeatiihen Schiffes zu benusen, um bem 
langweiligen Aufenthalte zu valebiciren, begleitet ziwar von bem 
werthuolfften Eigenthbume der feiner Obhut anvertrauten Capelle. 
Er verliebte zu Hamburg einige Wochen herrlich und in Freu⸗ 
ben, befand verſchiedene Raufereien, und mußte endlich, wegen 
Todtſchlag, entlaufen. Wiederum ließ er fi bei den muͤnſter⸗ 
fen Bölfern anwerben und fland er fi als Artillerifi ganz 
vortrefflich, als der Zufall ihn auf der Straße mit einem alten 
Bekannten aus Andernach zufammentreffen ließ. Bon dem ver⸗ 
nahm er der beiden Eltern Ableben, und daß, Schuldenhalber, 
ihr geringes Eigenthum verfauft worden. Es verrieth aber zu⸗ 
gleich der Andernader fo genaue Befanntfchaft mit des Artiffes 
viften Abentheuern, daß dieſer, den Folgen einer Indiscretion 
zu entgehen, nicht eilig genug feinen Bündel zu ſchnuͤren wußte, 

Schon vor längerer Zeit hatte er fich im Namen feines 
Hauptmanns Bergmayer einen ehrlichen Abfchieb gefchrichen, 
auch denjelben durch Aufbrüdung von des Hauptmanns Pettfchaft 
beglaubigt: biefes Zeugnig und die von feiner Geſchiclichkeit 
abgelegte Proben Tiefen ihn leichtlich bei den Helläudern Dienſt 
finden, und hat er fi damals vorgenommen, einen neuen Men⸗ 
fhen anzuziehen. Trunf und Spiel meidend, wurde der Artil⸗ 
lerift in kurzem allen feinen Kameraden ein Muſter von Dienf« 
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eifer und Gottesfurcht. Der Ruf des frommen Corporals rührte 
eine junge, begüterte, des Chefegens entbehrende Wittwe: Herz 
und Hand bat fie dem Frommen zugewendet, auch mit mehren 
Kindern ihn befhenft.e Doch wollte algemad ber wohlhaben- 
den Frau die Stellung ihres Mannes etwas unpaffend vorkom⸗ 
men; er follte ſchlechterdings Dfficiersrang ſich verdienen. Schwer 
hielt das in der Friedenszeit, daher ber Eorporal, um feine 
Ehehälfte zufrieden zu fielen, auf den Einfall fan, zuerf in 
Guinea, dann in Dftindien zu dienen. Die gefuchte Beförbes 
rung hat er allerbings in dieſen fernen Lauben gefunden, doch 
auch mande unchriftliche Sitte fich angeeignet. „Ad er nun 
nad etlichen Jahren aus Dftindien heimgefehret und zu Vlieffingen 
mit feiner Hausfrauen fich geleget, hat ſich befunden, daß er: inmit» 
teld um ein Kind reicher geworden, fo die Frau wirklich. bei ſich 
gehabt. Darüber er dergeftalten unmwillig geworden, daß er. nicht 
allein die Mutter einer begangenen Untreue beſchuldigte, fondern 
auch vor Gericht die Eheſcheidung nachſuchte. Es hat aber das 
Weib zu, feiner Vertheidigung vorgetragen, daß befagtes Kind 
yon ihrem Mann ehelich gezengt feye, auch diesfalls angezogen, 
wie fie einmald bey Nacht an ihren Mann gedacht, und herz⸗ 
lich gewünſcht, bey demfelben zu ſeyn, wäre fie aus Seeland 
nad DOftindien geführt, dafelbf von ihrem Daun unbefannt ges 
fhwängert, und darauf in felbiger Nacht wieder nad Seeland 
gebracht worden, wofelbften fie des Kindes nachmals genefen, 
Zu mehrer Bekräfftigung diefes Allegati hat fie ein Stüd Gel⸗ 
des, und einen Ring, fo ihr der Mann bey diefem Beſuch ver- 
ehrt, vorgezeigt. Weil nun ber Mann aus ben angezogenen 
Umftänden erfennen müflen, daß ſich die Sach in Wahrheit aljo 
verhalten, hat er darauf die Frau und bas Kind als die Seini- 
gen angenommen.” Sp erzählen bie Zeitungen, beflätigt in ihrer 
Angabe durch bes Conſtablers Beichte, ber aber noch eine weitere 
Folge zu entnehmen. Denn es hatte nicht fobald der Risutenant 
bie unerwartete Vermehrung feiner Familie fih gefallen. laffen, 
als er Belannten und Unbelannten der Gegenſtand der gröb⸗ 
_ ben Berhöhmung wurde, Die. Schwah nicht länger zu tragen, 
verlodie ex feine Frau zu einem Spagiergange in Die Dünen, von 
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dem fie niemals wicberfehren ſollte. Ihre Todesart verſchweigt 
ber Bericht. 

Unangefochten eilte ber Moͤrder über Berg⸗op⸗Zoom nad 
Herzogenbufh, wo er fih einer Kleinen, nad Antwerpen bes 
ftimmten Caravane anſchloß. Hoogfiraten war beinahe erreicht, 
daß die Geſellſchaft, ihrer eingebilbeten Sicherheit frop, nich 
weiter der nad) bes Landes und ber Zeiten Befchaffenheit drin⸗ 
gend nothwendigen Borficht achtete, vielmehr truppweife ſich auf- 
Iöfete, Bierdurch aber bie Räuber der Kempen zu einem Angriffe 
berausforberte, vernichtenb, wie lange feiner vorgefallen. Wenige 
nur ber Neifenden entgiengen dem Tobe oder der Gefangenfchaft, 
und befand fi namentlih Hugo unter den Gefangnen. Ihm, 
dem verfuchten Kriegemann , der für den Augenblid mit jeder 
andern Geſellſchaft zerfallen, Fam nicht uneben der Antrag, in 
die Geſellſchaft, deren flarfen Arm er fühlen müſſen, einzu⸗ 
treten, und Huge wurde ein Bodreuter: nicht zwar ein Genoffe 
ber böflifchen Verbindungen, welche ber weitverzweigten Bande 
biefen Namen erworben haben, aber doch ein Theifnehmer ihrer 
verwegenften Angriffe auf fremdes Eigentbum und Leben. Seine 
Unerfchrodenheit, feine Erfolge wendeten ihm die Aufmerffamfeit 
ber Makers zu: es wurde ihm zugemuthet, daß er den Leib 
nicht nur , fondern aud die Seele den Zweden der Geſellſchaft 
verfchreibe und auf dem großen Sabbat bei Kranenbonf die Weihe 
ber höhern Grabe empfange. Dem widerfprach aber nicht nur 
fein Gewiffen,, fondern auch eine Erfcheinung , bie ihn feit dem 
Ereigniffe in den Dünen vor Blieffingen von Zeit zu Zeit bes 
fäftigt hatte : feitbem von dem Herencongreff Rebe, verfolgte ihn 
unabläffig ein ſchwarzer Vogel, ober aber eine ungeheure Fle⸗ 
dermaug ; im Freien warb er von dem Spuf umflattert,, in der 
einfamen Kammer fand er ihn auf Hand ober Schulter, aller 
Drten mußte er das Hagende Kräcdzen vernehmen. Trotz dies 
fer mächtigen Abmahnung weiß Hugo nicht, wie er am Ende 
dem ungeſtümmen DBerlangen der Makers hätte widerftehen mö- 
gen, ohne den glüd= oder unglüdlihen Zufall, der ihn der Ver⸗ 
ſtrickkung erledigte. Nicht auf gerabem Wege, fondern in weiter 
Ausbeugung, durch Brabant und Hasbanien, näherte er ſich wies 
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berum den Kempen und fein letztes Nachtquartier hatte er in 
einem befreundeten Behöfte zwifchen Haflelt und Bilfen genoms 
men , da fielen bes Landcomthurs von DBilfen Reiter bem Ges 
höfte ein, und nahmen deſſen gefamte Bevölkerung in Empfang. 
Davon ließ einen Theil, einige Kinder fogar, der Anführer ber 


Reiter an den nächſten Bäumen auffnüpfen, andere Gefangne 


wurben aufgefpart, um in ber gleichen Weife die Stationen, fo 
der Zug in ber Richtung von Maftriht berühren follte, zu bes 
zeichnen, der rüftigften Männer verfchonten die Reiter, um fie in 
Tongern, den Kopf für 10 Albertusthaler, an franzöfiihe Wer⸗ 
ber. zu verlaufen. 

Auf diefem Wege fam Hugo, vorläufig ale Pifenirer, zu 


. dem franzöfifhen Regiment Piemont. In der Belagerung von 


Lille wurde er zur Artillerie commandirt, und bier in feinem 
Face fi bewegend, diente er eine Reihe von Jahren, vielfältig 
zugleich und nüglich, als Spion in den Niederlanden verwendet, 
für welches Gefchäft der Verfehr mit ben Bodreutern ihm eine 
trefflihe Schule geweien. Sich vollends in feiner Vorgefegten 
Gunft zu befeftigen, heurathete er des Hauptmanns Maitreſſe, 
und es florirte fein Hauswefen über die Maaſen. Anders wurde 
es nach des Hauptmanns Abjeben, denn die Frau war gewohnt, 
viel auszugeben, und viel einzunehmen hatte der Compagnie⸗Ad⸗ 
jutant nicht. Den Deficit auszugleichen, griff ex zu mancherlei 
Künften. Ein Hedihafer befonders, den er in den Händen eines 
alten Freundes aus ben Niederlanden oft Wunder thun gefeben, 
und ben er darum aus bes flerbenden Freundes Nachlaß fich zus 
geeignet, foll reiche Ausbeute gegeben haben, bis der Künſtler auf 
einen Wiffenden traf, der zuerft, durch ſchwarze Kunft, feine Ope⸗ 
rationen hemmte, dann denjenigen, unter deſſen Händen feine 
Thaler zeither verfhwunden waren, ermittelte, und auf biefe 
eigentpämliche Art von Beraubung die Gerechtigkeit aufmerkfam 
machte. Indem nun auch in andern Dingen, vorzüglich in dem 
Rechnungswefen der Compagnie, der Adjutant fih einigermaßen 
ſchwach fühlte, wollte ex in eine Rechtfertigung ſich nicht ein» 
laſſen: er defertirte aus Meg, zu Anfang des %. 1675, trieb 
fih eine Weile in der Pfalz herum, und fuchte endlich, unter 
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erborgtem Ramen, Condition auf Ehrenbreitflein. Bon niemans 
den gefannt oder empfohlen, wurde er doch, angefehen der Kriegs⸗ 
läufte, willig aufgenommen, und er galt als der gefchidtefte nicht 
nur, fondern aud der zuverläffigfte aller Couftabler, bis fein 
Thun in dem Bombardement von 16883 Verdacht erwedte, den 
fein veumüthiges Bekenntniß gar bald in Gewißheit verwandelte. 
Sintemalen er in dieſem Befenntniffe als Religiongverädhter, 
Schismatifer, mwiederhofter Mörder, Kirchenräuber fih gab, auch 
ein pactum diabolicum implicitum ihm zur Laſt gelegt werben 
konnte, beftanden einige in Consilio darauf, nah Maasgabe 
befagter Verbrechen die Strafe anzufegen, fo jedoch in Er⸗ 
manglung anberweitiger Beweife, auch in Betreff von des Mans 
nes anfehnliher Freundfhaft, Se. Kurf. Gnaden abgelehnt, 
und hat es bei der Archibufierung von hinten her fein Bewenden 
gehabt. Nur 200 Gulden hatte der Conſtabler für feine ges 
brochene Treue empfangen, und wurde ihm dieſes Blutgeld durch 
einen Bodreuter ausgezahlt. Wie felber in die Feſtung kommen 
fönnen, ift dem armen Sünder unwiffend geblieben. — Nach dem 
Facſimile, fo der Leibarzt Hiegel von dem Schädel anfertigen 
lafien, muß berfelbe in der auffallenpften Weife den Höhenftnn, 
in Galls Syſtem, bei fich getragen haben, und wird bemnad 
bas Leben, fo niemalen die Höhe erreichen konnte, dem Maune 
eine anhaltende Folter gewefen ſeyn. 

Dem Gieshaufe zunähft war durch die Felſen das Neuthor 
gebrochen, von einem Werfe befhägt, fo urfprünglich den Namen 
Drsbe trug. Auf diefer Stelle fehließt fi heute der Südab⸗ 
fhnitt an. Bon dem Orsbeck gelangte man, den Berg hinunter, 
zu dem Wetterthurme, in des Commandanten Garten. 


Die nördlide Seite, die heilige Iungfran von 
Marienburg, der hohe Mail. 
Aufwärts, dem Schloßplage ſich zuwendend, erblidte man 


zuerſt, dem Zeughaufe gegenüber, eine Reihe von Cafernen, mit 
der Bäderei am obern Ende. Weit und breit berühmt unb ges 
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fucht waren die Schöpfungen des Feftungshädere. In der Fronte 
hatten dieſe Caſernen eine Fontaine mit einer weiten Eifterne, 
rüdwärts fließen fie auf die Schlange. Bon der Bäderet nur durch 
einen geringen Raum getrennt, befand fi das Laboratorium im 
einem alten Thurm, der jeboch in der Erplofion von 1796, zufamt _ 
8 Menfchen, verfhütte wurde. Das Werk vor dem Thurm hieß 
bie Ras, und bieng durch die Wallcafernen, als welche die vierte 
Seite des Schloßplages einnahmen, mit dem Zeughaufe zufammen. 
Diefer Katz gegenüber, fo daß fie die nörbliche Seite bes Zeug⸗ 
hauſes bebedte, lag die andere Katz, welcher ein Thurm mit dem 
Hauptthor und einer Zugbrüde angebaut. In dem Portal des 
Thurms, , ber Brüde zu, war des Ehrenbreitfteins Wahrzeichen 
angebracht, eine Darftelung von ber craffeften Obfeönität, aus 
rothem, trierfhen Stein fauber gearbeitet, doch wenigen nur ſicht⸗ 
bar, da fie in bedeutender Höhe angebracht und theilmeife unter 
bem vortretenden Dache bes Thurms verborgen. Bon ihr hat 
fih, während fo werthvolles untergehen mußte, die eine Haupt« 
figur, ein Männlein von 14 Zoll Höhe, beinahe unverfehrt unter 
dem Schutte wiedergefunden, und wird das Fragment noch in 
Dfaffendorf aufbewahrt. Des Thurms vier Stuben waren ben 
Staatögefangnen beftimmt: von ihnen find bie merfwürbdigften ber 
fproden. Auch einige der mainzer Clubiſten, dann Beurnonville, 
der frangöfifche Ajax und Kriegsminifter, wurden in dieſem Thurme 
verwahrt, mit Beurnonville feine Unglüdsgefäbrten,, namentlich 
der Aide-de-camp Menvire, der von wegen feiner auffallenden 
Schönheit, und freiwillig des Generals Gefangenfchaft theifend, 
auf Ehrenbreitftein als deſſen Geliebte, als ein verfapptes Maͤd⸗ 
hen galt; ein ungegründeter Verdacht, den die Behörde niemals 
getheilt zu haben fheint, außerdem follte fie der Sache wohl 
abgehoffen haben, wie nach dem am 17. Aprit 1789 dem Advo⸗ 
caten H. %. M. Gries ab Seiten bes Miniftere von Duminique 
gewordenen Beſcheid zu vermuthen. 

„Berichiedene Umftände haben mir nicht geflattet, Sie geftern 
zu fprechen, gleihwie ich Ihnen gerne geflehe, daß es hier täg- 
Lich bebdenklicher wird, jemand zu fprechen, dba man meinen Anis 
worten fo verfchiedene Wendungen gegeben hat. 
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„Se. Kurfürflicde Durchlaucht gedenken nicht, dermalen bie 
Scheffenftellen zu vermehren , und ich bin immer fehr zufrieden, 
wenn feine Gelegenheit zu Beförderungen fich ergiebt, weilen 
ich nicht jedermann kennen — viel weniger aber jedermann bes 
friedigen Tann. 

„Sie können von Herren Hofrath und landſchaftlichen Syn- 
dico de Lasaulx ſelbſt erfahren, welchen Verdruß ich unlängft 
empfunden , als ein Subject, welded vor 12 oder 16 Jahren 
ein Srauenzimmer allhier gefhwängert, hat angeflellt werben 
ſollen, und ich getraue mir faum jemand in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, wenn ich nicht zuvor alle Kirchenbücher durchſehen, und alle 
Hebammen habe vernehmen Tafien.” 

Eine Regierung, die in folcher Weiſe getrener Unterthanen 
Moralität bewacht, würde ficherlich nicht den verbächtigen Berfehr 
eines Gefangnen geduldet haben, gleichwie auch deffen Beurnon- 
ville nirgends in den Arten befchuldigt if. Wohl aber führen 
fie bittere und häufige Klage, daß man einen Gefangnen biefer 
Bedeutung, mit feinem Gefolge, dem armen Kurſtaate aufgebürbet 
babe, in der Abficht vermuthlich , den großen Mächten die Un⸗ 
bequemtichfeit, den Aufwand und die Gehäfligfeit des Kerfer- 
meifteramts zu erfparen. Der Bollftändigfeit halber will ih 
noch anmerken, daß ih im 3. 1796 mit ber angeblichen Ge⸗ 
liebten des Generals, mit Menoire, damals Hufarenobrift, zu 
ber genauften Berührung gefommen bin, daß er häufig und 
gern um die ihm angebichtete Gefchlechteverläugnung fcherzte, 
und daß er nachtraͤglich eine Frau nahm, eine Freundin ber bes 
rühmten Tallien. 

Der dem Thurme fi anfchliegende Wal trug auf einem 
Sußgeftelle von 14 Elle Höhe „eine metallne Bildfäule der Jungs 
frau Maria, die aber fehr räuchrich ausfiehet, und hält eine Lilie 
in der Hand, das Kind JEſus aber auf dem Arme. Diefes Bild 
ift über funfzehn Fuß hoch, und fol Wunder thun, denn ed will 
fh eben fo wenig reinigen und blank maden laflen, als das 
su Coͤln.“ Alſo Blainville, welcher, feinen Worten nad zu urs 
tpeilen, fein Freund des, antiken Bronzemedaillen anflebenden, 
claſſiſchen Roſtes gewefen zu ſeyn fcheint, vielmehr fie blanf ges 
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fheuert, wie einen Theeleſſel, Tiebte. Das Bild, gelegentlich deſſen 
der belobte Reifende feinen Kunſtſinn Teuchten läßt, thronte ein« 
ftens auf Mariendburg, dem um feiner romantifchen Tage fo bes 
fannten Srauenflofter bei Zell. Wie bis auf diefen Tag bie 
H. Jungfrau das Portal des Deutfchhaufes zu Marienburg an 
der Nogat befhirmt, fo war weiland über dem Portal von Ma⸗ 
zienburg an ber Mofel die h. Jungfrau zu ſchauen, mit dem 
Sefufindlein, das drei Lilien hielt, auf dem Arm. Und war nicht 
wur in ihren riefenhaften Berhältnifien, fondern auch von wegen 
ihres Kunftwertbes die von Marienburg nah Ehrenbreitftein 
übertragene Mutter Gottes eine feltene, eine höchft auffallende 
Schöpfung. Wenn bei Sonnenfcein der große Haufen bes 
Metalle buntes Farbenſpiel bewunderte, febt ben Purpurmantel 
eines Gewitterabende, den einzelne Blige durchzuden, ſetzt ben 
blendenden Reichthum eines Pfauenrads, ſo bewunderte noch mehr 
ber Kenner bie edlen Züge des Antlitzes, den herrlichen Falten⸗ 
wurf des Gewandes, die himmlische Ruhe in ber Phyfionomie bes 
Kindleins, die Richtigfeit der Zeichnung, die Vollendung in 
ber Ausführung. Und galt ſolche Bewunderung nicht ber Arbeit 
eines Künftlers, fondern einem Werfe, von Händen gefchaffen, 
bie, bis dahin der Geiſt Gottes fie erfaßte, einzig roher Ger 
walt und der Sünde gedient hatten. 

Ribemont, an der Oiſe, zwifchen Guife, la Fere und 
St. Quentin belegen, ift bas Stammhaus eines großen und 
ftreitbaren, vorzüglih in den Niederlanden reich begüterten Ge⸗ 
ſchlechts geweſen. Anfelmus von Ribemont, ber Graf von Bous 
Kain, wirb als einer der Begleiter des frommen Gottfrieds, des 
Herzogs von Nieder Lothringen, und als einer ber tapferfien 
Streiter in dem Heere der Kreuzfahrer genannt. Er hatte aufs 
richtige Liebe zugewendet einem Better , welcher, des Grafen 
Hugo von St. Paul Sohn, in der Belagerung von Maarah, 
1098, ben Heldentod farb. Ein Jahr fpäter, wie das chriſt⸗ 
liche Heer vor Archas gelagert, ruhete in feinem Zelte ber Graf 
von Bouchain, in fliller Wehmuth des fo zeitig der Welt ent- 
südten Lieblings gebenfend, in jener Stimmung , bie, wie keis 
er, Camoens ausmaͤlt: 


030 Der Ehernbreitlein. - “ 


Alma minha gentil, que te partiste 
Tam cedo desta vida descontente, 
Repousa Ia no ceo eternamente 

E viva eu ca na terra sempre triste! 


Se la no assento ethereo, onde subiste, 
Memoria desta vida se consente: 

; Näo te esquecas daquelle amor ardente 
Que ja nos olhos meus tam puro viste. 


E se veres, que pode merecer-te ' 
Alquma cousa a dor, que me ficou 
J Da magoa sem remedio de perder-te; 
Roga a Deos, que teus annos encortou, 
Que tam cedo de ca me leve a ver-te, 
Quanı cede de meus olhos te levou ?). 


Noch beihäftigte fi mit den trübſten Bildern Herr Anfel- 
mus, und aufgeriffen wurde das Zelt, hereinftärzte, in Jugend 
und Freude, Ingelram von St. Paul, „Did erblide ich,“ 
zuft in feinem Entzüden furchtſam Anſelmus, „dich, den ih 
auf jenem Schlachtfelde leblos ausgeftredt fah. Wie kann wie 
berum Leben in dir ſeyn?“ — „Wiſſe,“ erwiedert Ingelram, 
„daß nicht fterben, die für den Heiland ftreiten und leiden,” und 
in Berflärung firahlt zumal die Erfcheinung. „Mich blendet,“ 
fo Hagt Anfelmus, „der Glanz, welcher über dich ausgegoffen, 


1) O füße Seele mein, fo früh gefchieben 
Aus diefem gramgetrübten Erdenleben; 
Wohl hat der Himmel Ruh’ dir dort gegeben, 
nd ich fol trauern immerbar bienieden ? 


Wenn noch im Xetherfig’ dem Geift befchieben 
Die Rückerinnerung an dieſes Leben, 
So dent ber Liebe, die in reinem Streben 
Dir einſt mein Aug’ geſtrahlt, in Glück und Frieden, 


Und haͤltſt du ein’ges Lohnes werth bie Leiden, 
Die meine wunde Bruft fo herb verlegen, 
Daß nichts mir kann, was ich verlor, erfegen; 
Dann bitte Gott, der frühe hieß dich fcheiben, 
Daß er auch mid; ber Erde fehnell entrüde 
Und bald’ges Wieberfeh’n das ‚Herz beglüdk. 
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woher diefes Licht?“ Da deutet Ingelram auf das Schloß von 
Kryftall und Demant, fo an dem geöffneten Himmel fihtbar wird. 
„Dort if die Fülle der Schönheit, von der ein Schattenbild du 
beiwunderfi. Sieb ba meine Wohnung, fo prächtig lange nicht, 
als diejenige, welche des Nächften bu beziehen wirf. Gott mit 
Dir, morgen fehen wir uns wieder.” Darauf bat ale ein Ehrif 
Anfelmus zum Tode fi bereitet, dann, am andern Tage, in 
jeder Hand ein Schwerbt, ber vorderfle dem grimmigen Aus⸗ 
falle der Belagerten ſich entgegengeftellt, und, ein Streiter Jeſu 
Eprifti, den diefen Streitern verheißenen Lohn empfangen. 

Anfelmi Güter und frommer Sinn haben fih auf Söhne, 
bie feiner würdig, vererbt. Aber es flarb von ihnen berjenige, 
fo in Gluͤcksgütern am beften bedacht, im blühenden Mannsalter, 
und in boͤſe Hände ift des einzigen Sohns hülflofe Jugend ge⸗ 
fallen. Anfelmus, alfo zu Ehren des Großvaters getauft, hatte 
die Schule der Bogheit durchlaufen, bevor er noch feines reichen 
Erbes mächtig, und verwendete, zum Manne gcreift, eine ganze 
Reihe von Jahren, um das Gelernte zu Anwendung zu bringen. 
Nachdem er weiter Landſchaften Schreden geweſen, famen über 
ihn die Schreden des Herren; ein Ereigniß, das als fürchterlich 
angedeutet, doch nicht befchrieben, erwedte ihn aus der Sinnen 
tödtlihem Rauſche und flößte ihm den ernflliden Wunfd ein, 
durch feiner Sünden demüthiges Befenntnig und Berabicheuung 
deren DBergebung ſich zu erfaufen. Bon Beichtſtuhl zu Beicht⸗ 
ſtuhl iſt er gezogen, aber feiner der vielen Priefter hat die 
Beichte bis zu Ende zu hören, über fi bringen Fönnen; bie 
meiften find, von Entfegen und Abſcheu ergriffen, ber Folter 
entlaufen, als welde folder Dinge Anhören ihnen gewefen, 
andere, gewohnt, ſich felbft zu verläugnen in bem Dienfte des 
Nächten, haben erklärt, baß dergleichen Sünde zu Iöfen, fie nicht 
mädtig, daß hierzu einzig ber h. Bater ober fein unmittelbarer - 
Stelfvertreter die Gewalt habe. 

Hat alfo Anfelmus, gebeugten Sinnes, die Fahrt nah Rom 
angetreten, alda gebeichtet und feiner Miffethaten Vergebung 
erlanget, unter ber Bedingung, daß er fein Gut all an die Ar- 
men verfchenfe, und für feine Perfon als Eonverfe in ein Kloſter 
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fi begebe, um 7 Jahre lang, ohne ein Wort zu ſprechen, fm 
dem Dienfte des Eonvents fi gebrauchen zu laſſen. Dann follte 
er 7 Jahre beiteln gehen, und andere 7 Jahre verwenden, um 
mit des Bettels Ertrag und durch feiner Hände Arbeit irgend 
ein Werk, ber heifigfien Jungfrau unb Gottesgebärerin Maria 
zu Ehren, auszurichten. Alſo belehrt um die Mittel und Wege, 
feiner gar fehr gefährdeten Seele Heil zu werben, begab Anfel- 
mus fih auf den Heimweg, um vorberfamfti der Armen Für 
fprache fih zu gewinnen, und hierauf in ber Abtei Arouaife als 
Converfe ein» und das Noviciat ber Schweigſamkeit anzutretem. 
Es machte ſich aber, dieſes Stillfhweigen zu beobachten, gar 
fihwierig in dem flarf, mehrentheils von geſchwätzigen Franzoſen 
bewohnten Klofter, daß 20mal gewiß das angetretene Exercitium 
son neuem begonnen werden mußte, beffen ſich endlich der ver- 
Kändige Abt erbarmte und dem Büßer einen Aufenthalt, wo das 
Stillſchweigen ehender durchzufegen, anzumweifen beſchloß. Einen 
Gärtner hatte fih von Arouaife der Abt zu Springiersbad, der 
andere Richarb , erbeten, als ein Gärtner wird ihm Anfelmus, 
der Eonverfe, zugeſendet. 

Zwei Jahre brachte Anfelmus in Springiersbad zu: unter 
den Teutonen zu ſchweigen, fanb er nicht übermäßig ſchwer. 
Nach der zwei Jahre Verlauf erbaten fih ihn von bem Abte 
die Klofterfrauen zu Marienburg, und da ift freilich der ſchwatz⸗ 
haften Berfuchung viel über den Gärtner gefommen, fo er doch 
überwunden hat im Namen des Herren. Glücllich find die fie 
ben ftumme Jahre überftanden, von Marienburg geht Anfelmus 
hierauf nah Springiersbach, des Abten Gottfried Segen zu 
empfangen für bie Bettelfahrt. „Sie begleite dich,” fagte Gott⸗ 
fried, dem fcheidenden Bettler ein hölzernes Marienbildchen zus 
ftellend, und wunderbaren Beiftand hat von diefer Gabe Anfel- 
mus in dem Laufe feiner Pilgerfahrt gehabt. Der Geizigfie 
verfagte feine Spende nit, fobald er das Bildchen erblidte. 
Den erbettelten Schag forgfam in des Kleives Saum eingenäht, 
gelangte Anfelmus nad) Aachen; fieben Jahre hatte er fi be⸗ 
benfen mögen um das Werk, fo unter feinen Händen entRehen 
ſollte, und mit ſich felbft einig, verwendete er all fein Geld zu 
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dem Ankauf von Kupferbleh. Die ganze Laſt trug er, vielmals 
ben befchwerlihen Weg wiederholend, auf feinen Schultern nad 
Marienburg, und das Kämmerlein, fo er in den Zeiten bes 
Schweigens innegehabt, wurde jetzt ber Sig ber regften Thäs 
tigkeit. Aller Anfang if, ſchwer, biefes hat der angehende 
Bildner empfunden, mandes Stüd wohl ein Dutendmal und 
darüber handhaben, umflopfen, ganz neu ausarbeiten müf- 
fen; manchmal aud wurde alle feine Kunftfertigfeit zu Schans 
ben, daß er fhon das Werf aufzugeben, entfchloffen. Dann 
aber, im Traume, fam die Erfenntniß auf.ihn, er erblidte nicht 
felten, aus Wolfen bervortretend, einen Arm, ber eine Zeichnung 
berichtigte, oder einer technifchen Schwierigkeit, die zu überwin⸗ 
ben, dem Wachenden unmöglich gewefen, abhalf. Vollendet, bis 
auf das Sefufindlein, war das Bild, und im Zweifel, ob ber 
Blechvorrath noch hinreiche, nimmt eine Mufterung der Künftler 
vor. Wie fehr ift er erfchroden, da fih kaum noch des Stoffe 
fo viel vorfindet, um die Lilien darzuflellen. Er eilt zur Mei⸗ 
fterin, von ihr eine Unterflügung für ben Anfauf des nod ers 
forderlihen Bleche fih zu erbitten, wirb aber unfreundlich abges 
wiefen. Das befümmert ihn fehr, denn es fehlen, die fieben 
Sabre voll zu mahen, nur mehr zwölf Tage, und er fürdhtet, 
feine Sünden nicht abgebüßt zu haben, wenn das angefangne 
Werk nicht mit dem leuten Tage des fiebenten Jahre beendigt. 
Er betete ohne Raft den ganzen Tag bis zur Mitternacht: und 
als er endlich zur Ruhe fich begeben, ift die Himmelskoͤnigin, 
ohne das Kindlein auf dem Arm, gar freundlich zu ihm heran- 
getreten, fprechend : „was dir fehlt, magf bu am Weinftod vor 
dem Kelterhaus anflefen,” und alfo Tächelnd verfchwunden , ber 
Anfelmus aber, zur Stunde erwacht, macht fih auf und bem 
Kelterhaufe zu, alwo er zwar, fo viel er auch bei Mondens 
fchein ſich umgeſehen, nichts erbliden mögen, denn einige Diſteln. 
Gläubig von Herzen, hat er die abgemähet, in einen Bündel 
gefaßt, in fein Kämmerlein getragen, dann wiederum, nach kur⸗ 
zem Gebet, auf die Streu fi geftredt, und als er mit der Mors 
genglode erwachte, fand er Feine Difteln,, fondern die fchönften 
Kupfertafeln, genau fo viel er deren brauchte. Und wie hier 
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auf das Bild eingeweiht und anfgeridhtet, hat Unfelmus, ber 
Gonrerfe, feinen Stab weiter gefebt, dag man nichts mehr von 
ihm hören können. Sein Bilb aber ifl auf Marienburg geblies 
ben, Einheimifhen und Fremden ein Gegenfland der Berehrung 
and durch Gnaden und Wunder leuchtend, bis dahin Erzbifchef 
Richard, in der Berblendung, Hand legte an das geheiligte Kleid 
ber gemeinfamen Mutter gefamter Ehrifenheit. Nachdem man 
zu verfchiedenen Malen, nicht ohne Entſetzen, ben nächtlichen 
Ruf, „ich muß fort aus dieſem Haufe,” ſelbſt in den eutlegen- 
ſten Theilen des Flöfterlihen Baued vernommen, iſt zu Zeiten 
der Meifterin Ottilia von Keffelftatt, anno 1515, laut hochobrig⸗ 
keitlichen Befehle, aller Gottesdienſt auf Marienburg verkummt, 
die Sammlung zertrennt und flatt bes frommen Werks, zu eis 
nem Feſtungsbaue der Anfang gemadht worden. Weilen aber 
folder zeitig wieder eingeftellt worden, bat bochbelobter Erz⸗ 
bifchof des Convents werthuollfte Zuftändigfeit, das Kirchenfilber 
und die Mutter Gottes zu Schiffe nach feiner Refidenz Ehren- 
breitftein fchaffen laffen. — Jakob von Elz, von dem auch bie 
ben Ausgang bes Thors, die Fahrſtraße, bewachende beide Löwen 
herrührten, Tieß dem Bilde den legten, bis zum 3. 1801 behaups 
teten Standort anweifen, und ale von bannen die h. Patronin 
entführt, verfanf der Ehrenbreitflein in Schutt und Graue. 
Dem Thore zunächſt erhob ſich die Baftion Reyen, als der 
wefllihe VBorfprung des fogenannten hohen Walls, deſſen öftliches 
Ende die Baftion Metternih ausmachte. Auf dem hoben Wall 
fanden die 12 Apoftel, die 2 Feldſchlangen, die 6, in der Zeug. 
hausrechnung übergangene 48Pfündner. In einem Auffenwerf, 
ber Baftion Metternich zur Seite, Tag die Heufcheuer , welde, 
famt den Invalidenwohnungen, durch einen langen gewölbten 
Bogen ber Hauptwache angeichloffen. Des heutigen Ehrenbreit- 
feine Grenze wird nicht weit über ben hoben Wall hinaus⸗ 
gehen, wogegen 1792 außerhalb deſſelben noch ein Stüd des 
Erercierplapes von Feſtungswerken umfchloffen. Beinahe bis 
zu bem Siechhaus oder zu dem alten Hofpital, an dem Nel—⸗ 
Ienföppchen, reichten biefe Befeftigungen. „Anno 1723 iſt für 
das über den Haufen gefallene Hofpital bey Ehrenbreitſtein wie⸗ 
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derum aufpubauen, von der Landſchaft die Summa von 2600 
Rthlr. bewilligt worden.” Deſſen Andenfen erhält fih noch in 
bem Hofpitalsborn, als welder in ber Schlucht, dicht unter dem 
Telegrapben, zu Tage kommt. 


Der Revolutionskrieg. 


Der fiebenjährige Krieg, bei feinen ungeheuern Anſtrengun⸗ 
gen doch jenen italienifchen Fehden des 15. Jahrhunderts, bie 
Machiavell fo treffend befchrieb, gleihfam eine Wiederholung, 
hatte als ein Wiegenlied auf alle Heere, auf jede ernftliche 
Kriegsführung gewirkt, und daß von der allgemeinen Schläfrig« 
feit das Kurfürſtenthum Trier, der Ehrenbreitfiein, frei geblieben 
ſeyn follten, wird niemand erwarten. eglicher Zweig der Kriegs» 
verwaltung lag baruieder, unvollfländig war bag Reichscontingent,* 
den Officieren fehlte es an gutem Willen nicht, aber an Erfah⸗ 
rung, die Anfchaffungen fonnten, bei der Kargheit ber Landſtände, 
nur unvollfländig und langſam erbradt werden, und bevorab 
befand fich der Schläffel zu Rhein und Mofel in Fläglichem Vers 
falle, wie aus bes ArtilleriesMajors und Feftungscommandan- 
ten, Philipp von Faber, Bericht über den gegenwärtigen 
Zuftand der Veſtung Ehrenbreitfein, und die daſelbſt 
vorzunehmen noch nöthige Vertheidigungsanftalten, 
29. Nov. 1793, fattfam hervorgehen wird. 

„Seit Det. 1792 ift an ber Herfiellung ber Werfe der 
Beſtung Ehrenbreitfiein unausgefegt gearbeitet worden. Der 
Anfang dazu warb mit Paliſſadirung bes änferfien ſowohl, als 
innern bededten Weges, ihrer Places d’armes, und der in einis 
gen derſelben befindlichen Betrenchements gemacht. Der vers 
fallene bebedte Weg, von dem Schönborner Werke rechts bie 
an das Ungenannt, und links von ber Seite bes Rheines 
bis an die im Rheinberg befindliche fleinerne Reboute, wurde in 
Faſchinen wieder aufgebaut, und ebenfalls paliffadirt. Die bei- 
den Batterien auf den halben Bastions des Schönborner Wer⸗ 
kes, weile — anf diefem Klee ganz wiberfinnig — zum 
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Schieſſen über Bank eingerichtet waren, warden mit Merlons 
verfeben, nnd da jede berfelben nur für zwo Kanonen Raum 
hatte, auf vier berfelben eingerichtet; und diefe Arbeit wurbe 
ebenfalls, fowohl der Jahrszeit, ale bes befiern Förderns wegen, 
in Faſchinen erbaut. In den Flanken dieſes Werfes wurden 
Scharten eingefchnitten, um ben Graben bed vorliegenden Ra- 
velins zu beftreihen. Hinter der Kurtine bes linken Flügels 
wurbe eine Keffelbatterie, für 2 brepfigpfündige Böller und 1 
Steinbölfer, mit den nöthigen. Traverfen, gegen bie Enfifabe ber 
feitwärts liegenden Berge angelegt. Auf der Kurtine des rech⸗ 
ten Flügels würde das nämliche geſchehen feyn, wenn nicht bie 
dazu beflimmten Böller an die Preußifche Armee abgegeben wor» 
ben wären. Die linfe Face des Hauptwalles wurde ebenfalls, 
nachdem fie, vor meiner Hieherfunft, aus Anhänglichfeit an das 
Syſtem des Ueberbankſchießens, war abgetragen worden, zuerſt 
-in Fafhinen, und nad) der dringenden Gefahr und bey ber befs 
fern Zahrszeit, in Waafen erhöhet und mit Scharten verfeben; 
und bient, als ein ganz neuer Beweis, dag die fogenannten 
Slanfierbatterien nur in ganz befondern Fällen taugen, das neue 
Beifpiel der Franzoſen in Mainz, wo ih an allen alten fo 
wohl, als neuen Werfen, keine andere, als Schartenbatterien 
gefeben habe. 

„Hinter beiden Facen des Hauptwalles auf dem Maflıven 
der beiden Bastions Metternich uud Leyen, wurden 2 Keflelbats 
terien, jebe zu A fechzigpfündigen Böllern mit den nöthigen 
Traverfen erbaut. Auf dem, vor ber Kurtine bes Hauptwalles 
liegenden Raveline wurden verſchiedene Scharten eingefchnitten. 
Auf den beyden Contregarden, welche vor ben beyden Bastions 
Metternich und Leyen Tiegen, ward weiter nichts vorgenommen, 
als daß die Canons auf ihre Bettungen gebracht wurden: das 
nämliche gefhah auf dem Ungenannt, auf der Heufcheuer-Bat- 
terie, auf dem Retrendhement, welches von bem Brauhausthore 
nad der Neupforte geht. Auf dem fogenannten Hornwerfe, in 
dem linken Flügel deflelben, wurden zwey Scharten zur Beſtrei⸗ 
dung des Wegs, der aus dem Thale unter der Beftung vorbeis- 


‚ sieht, und zur Flankirung bes Abhanges vor ber Wuttgenau⸗ 
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fhen Reboute eingefchnitten. In der rechten Flanke biefes Horn» 
werfs wurbe ebenfalls eine Scharte eingefchnitten, welche ben 
neuen Weg beftreicht, da, wo er auf ber fogenannten Windmühle 
debouchirt. Der verfallene bededie Weg, welcher rechts und 
links der Wuttgenaufchen Redoute auf der Erete des nach dem 
Thale bingerichteten Abhanges hinläuft, wurde in trodner Mauer 
bergeftellt, paliffadirt, und ber rechte Flügel deſſelben, welcher 
tournirt werben Tonnte, an die Werfe der Veſtung appuyrt. 
Ferner wurden bie in dem Ravelingraben bed Hauptwalld ger 
Iegene Koffers paliffadirt, und in den Kehlen ber Places d’armes 
beider bedeckten Wegen bie nöthigen Defcenten angebradt. End» 
lich wurden die beyden gemauerten Redouten , deren eine im 
Rheinberge, die andere unter der Heufcheuerbatterie Tiegt, umb 
beren Eingeweide geſtohlen war, wieder geböbmet, die Treppen 
und Thüren bergeflellt, und die durch die Abmodiation hin und 
wieder eingegangenen Thore und Barrieren wieder verfertigt, 
und an den nöthigen Paſſagen aufgerichtet. 

„„In Anfehung der Souterrains wurben folgende Arbeis 
ten vorgenommen. Am 19.Nov. 1792 ward mit Aushölung ber 
neuen Minen angefangen, und mit biefer Arbeit bis zum 30. 
Sept. 1793, Tag und Nacht unausgefegt fortgefahren, und an 
biefem Tage die 5 Hauptgallerien mit ihren Branchen und 
Bameanx , in Allem 3192 Fuß in der Länge, vollendet. Die 
Kafematten des Shönborner Werks, jene vom Ungenannt, 
von der Redoute unter ber Heufheuer, von der Wutts 
genaufhen Redoute, bie Kafematten ber beyben Contre- 
garden und bed Haupt-Ravelins, die Caponieren, 
weldhe aus diefem bis an die gefagten Contregarden Yaufen, 
und ben Ravelinsgraben vertheidigen, fo wie bie unterirbifchen 
Eommundcationen mit biefen Werfen find aufgeräumt und ber» 
geflellt worden. Die Caponiere, das Brauhaus genannt, 
wurde zur DBertheidigung eingerichtet, und damit die obern 
Scharten gebraudt werden fonnten,, eine Echaffaudage erbant, 
und die Commumication mit ben Souterrains bes Hauptwalles 
hergeſtellt. Inzwifchen if an wielen, ober⸗ fowohl, als unter 
irdifchen Werken noch vieles unvollendet, weil es theils an bem 
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erforderlichen Material gebrach, theils , weil es an ber gehöri⸗ 
gen Zahl der Arbeiter fehlte, um mehreres zugleih anzugreifen, 
und, wären auch biefe vorhanden geweien, au ber proportionit⸗ 
ten Anzahl Unierdirefioren, um den Leuten bie nötigen Mani⸗ 
yulationen, zur Behandlung der Erde und bes Waaſens zu zei- 
gen, theils, weil ed am Fuhrweſen zur Beifuhr der Erde unb 
des Waaſens fehlte. Dan mußte fi daher lediglich auf Res 
paraturen der Werke einfhränfen, und da ſelbſt diefe noch nicht 
vollendet find, fo fonnte man an Berbefierung der in der ars 
(pränglihen Anlage liegeuden Fehler nicht gebenfen. 

„Unter die noch zu vollendenden Reparaturen gehört: 
Die neue Auffegung der inneren Seiten fa aller Bruſtwehres 
der Behung, jene der linken Face des hohen Walles abgerech⸗ 
net, deren Böfchungen eingerutfht, und die für die Ynfanterie 
nöthigen Banfets verfhüttet find. Die mit Waafen herzuflel- 
fende, gegenwärtig mit Hafchinen erbaute Batterien, deren Dauer 
fi nur auf wenige Jahre erfiredi. Die Wiederaufbauung af- 
ler, dur Ränge der Zeit eingerutfhten Schiesſcharten, ebenfalls 
mit Waaſen. Die Anlegung vollfändig gedielter Studbettun- 
gen, ftatt der in der Eile gemachten Nothbeitungen, und bie Ans 
(haffung dazu nöthiger Diele und Ripphölzer. Ferner if die 
ausgefchriebene Zahl der Paliffaden nicht alle geliefert, und 
ich daher außer Stand geſetzt worben, die unentbehrlihe Com⸗ 
munication der Rheinberger Reboute mit dem Bauptgraben aus 
zulegen, in den Kehlen der beiden Places d’armes im Schöns 
borner bededten Wege die nöthigen NRetrenchements , zur Ber⸗ 
fiherung der Retraite in den Graben zu Stande zu bringen, 
und den Ueberſchuß diefer Paliffaden zu den augenblidiichen 
Herflelungen des täglihen Abgangs bey einer Belagerung, als 
Borrath niederzulegen. Dann if, aus Abgang bed mehrmals 
vergebens angeforderten Deinengehölzes diefe Anlage noch nicht 
vollendet, als welche Arbeit fih auf 2000 Rthlr. belaufen wird, 
und wenn der Holzbau vollendet feyn wird, fo muß fogfeich mit 
dem Ausmauern der Anfang gemacht werden, um fümtlide 
Minengänge in Zeit 2 Jahren zu endigen, indem das tannene 
Holz, womit dieſelbe oben und auf den Seiten ausgefchalet find, 
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der Fäulnig und dem Drude des loſen Kiefes nicht länger zu 
wiberfiehen vermag. 

„Auf dem Felſenkopfe, die Bindmäpte genannt, wär 
nöthig eine Batterie zu errichten, indem dieß der einzige Ort 
in der Veſtung if, wo man hinter den Bergrüden, der fih am 
Eingange in das Mühlenthal endigt, und der der Beflung nadıe 
theilig iſt, ſehen, und ihn beftreichen kann, Desgleichen wäre 
fehr näglich, das ohnehin baufällige Dach des Gieshaufes ab⸗ 
autragen, unb auf daffelbe eine Batterie zu errichten. Weiter 
ift Die höchſtnoͤthige bededte Communication aus dem Johannis⸗ 
tburme , welcher eine treffliche niedrige Defenfion, fowohl nad 
ber Schartwiefe, nad der Mofelbrüde, gegen Maler zu und 
gegen den Thal gewährt, wenn man ihn mit Canons von Fleis 
nem Calibre, dergleichen unfere Falconets find, befegt, noch zu 
machen. Diefelbe ift in vorigen Zeiten angefangen worden, hat 
burch den Felſen gefchroten, und bis in das Zeughaus geführt 
werben follen; da aber diefe Arbeit zu langweilig und foftpielig 
fallen würde, fo ift meine Meinung, biefelbe zu Tage, und bie 
in die Kehle der niedrigen Flanke, die Pfeiferwache genannt, 
zu führen. Das fogenannte Schänzchen müßte ebenfalld wies 
ber in den ehemaligen Bertheidigungsftand gefept, Hinter Die, 
nur von Steinen aufgeführte Bruftwehren, ein Parapet von Erde 
gelegt, die beyden Zugbrüden nad dem Thale und Maller zu 
wieder bergeftellt, der an legtem Orte zugeworfene Graben wie⸗ 
ber ausgeworfen, und der darvor gelegene und gefchleifte bebedte 
Weg wieder erbaut und hergeftellt werden. Bor der Zugbrüde 
nach dem Thale zu wäre eine Demilune zu ihrer Bedeckung vor» 
zulegen, und vor biefe cin ebenfalls paliſſadirter bedeckter Weg, 
welcher die Einfahrt in den neuen Weg einfchlöße, um diefen 


Weg fo lange möglich benugen zu können. 


„Rad den oberwähnten, zur Vertheidigung hieſiger Beftung 
bereits getroffenen Anftalten befindet ſich biefelbe in ber Vers 
faflung,, daß, unter Borausfegung hinreichender Befagung und 
Pünktlichkeit im Dienfte, ein offenbarer Angriff auf dieſelbe — 


worunter ich. einen Sturm ohne vorher gefchoflene Breſche ver- 


fiefe — unmöglich if: der Zeind iſt genöthigt, dieſelbe förmlich 
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zu attafiren,, das if, er ift gezwungen, mit ber gehörigen Des 
hutfamfeit die Laufgräben davor zu eröffnen, und nad den bes 
fannten Regeln der Belagerungstunft vorzugehen, Allein es ift 
nicht genug, den Feind zur förmlichen Belagerung genöthigt zu 
haben, die Beftung muß in dem Stande ſeyn, bag man bie 
feindlichen Arbeiten Schritt vor Schritt erfchweren kann; ber 
Feind muß genöthigt werden fünnen, bie Beflung gerade bort 
angreifen zu müßen, wo bie Fräftigften Anftalten zum Wider 
flande gemacht find; die übrigen Theile der Beftung müßen da⸗ 
ber durch Kunft unangreiflid gemadt werden, wo fie es burd 
die Natur nicht find. Kurz, die Veftung muß: wicht allein in 
Anfehung ihrer Werke, fondern aud in Rüdfiht auf die Zahl 
und Befchaffenheit aller, zur Bertheidigung mitwirfenden Hilfe- 
mittel, in dem Grabe ber Bollfommenpeit ſeyn, daß man biefe 
Vertheidigung eines, für das Erzftift fowohl, als das ganze 
deutſche Reich, fo wichtig anerfannten Plages aufs Aeußerſte zu 
treiben im Stande ifl. Es müffen daher, 

„A: Die an der Veſtung noch wirklich befindlide Schwächen 
verbeffert werden, unb demnach 1) bie über Bank angelegten 
Batterien auf der rechten Contregarde erhöht und mit 
Scharten verfeben werben. 2) Das Ungenannt, welches lange 
vor Erbauung der Schönborner Werke eriflirte, und nun durch 
einen Theil des rechten Flügels derfelben dominirt wird, und 
daher zu niedrig liegt, um bie Fläche von dem Hauptglacis be 
ftreihen zu fönnen, muß erhöht, und ebenfalls mit Scharten 
verſehen werden. 3) Der rechte Flügel des Schönborner 
Wertes, welcher ebenfalls zu niedrig liegt, fo daß die gegen- 
über befindlihen Höhen den ganzen Pat, bie Contrescarpe ges 
nannt, beftreihen, und verfchiedene Linien bed Schönborner 
Werkes im Rüden befchießen koͤnnen, müffen erhöhet, und bie 
Flanken in den ausfpringenden Winkeln mit Bonnets, fie ſelbſt 
aber mit Scharten verfehen werden. 4) Da das Revetement 
diefed Flügels vom Cordon an bis auf ben Fuß, von den ges 
genüber befindlichen Höhen befchoflen, ruinirt und zum Erfleigen 
tauglich gemacht werden Tann, und folglih der Feind dadurch 
in den Stand gefegt wird, dieſes Werk in der Flanke zu erobern; 
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alle zur Bertheidigung der Fronte gemachten Anlagen und Eins 
richtungen demnach in Gefahr flünden, unbenugt verloren zu 
werben, fo müßte dieſer hoͤchſt nachtheilige Fehler, durch Vor⸗ 
fegung einer , diefe Blöfe dedenden Mauer, hinter welde in 
Form eines natürlihen Abhangs Erde gefchüttet werben müßte, 
und welche alsdann einen Graben bilden würde, der bie bort 
angebrachte Paliffadirung für allzeit überflüffig machte, verbefs 
fert werden. 5) In den Kehlen der beyden halben Bastions 
som Schönborner Werfe müßten Generalabfchnitte erbaut wer⸗ 
ben, um felbft nach gefchoffener Breche, den flürmenden Feind 
wieder vertreiben und ihm das Logement auf der Breſche, wo 
nicht unmöglich machen, doch fehr erfchweren zu können. 

„B. Müßte man fuchen, den Thal fo Tange möglich zu bes 
baupten, theils um ben dafelbft befindlichen Vorrath, die Müh⸗ 
len, die Handwerker ꝛc. ꝛc. fo lange thunlich, benugen zu Fön 
nen, theild um ben Feind, fo Tange möglich, von dem Fuße der 
Veſtung entfernt zu halten. Zu dieſem Ende würde ih: 1) von 
bem Sauerwafferthore einige mit Schleußen verfehene Damme 
quer über die Straße ziehen, fie an bie Abhänge ber Veſtung 
und gegenüber befindlichen Höhen appuyiren, und dadurch eine 
Snundation bewirfen, welde fowohl dieſe Seite der Beftung, 
als auch den Thal unzugänglich madhen würde. 2) Das näms 
fihe würde ich, zu eben dem Endzwede, in dem Thale hinter 
der Kreuzkirche veranftalten. 3) Würde ih auf den beyden 
Bergrüden ober dem Kameralfteinbrudhe im Teichert, und ober 
dem Kreuzberge, auf jedem eine tüchtige Verſchanzung anlegen, 
um theils die obgefagten Dämme zu souteniren, und theilg die 
feindlichen Wurfbatterien vom Thale zu entfernen. A) Würde 
ich eine flarfe Batterie vorwärts der Krugbäderey nad Pfaffen- 
borf zu anlegen, und ihre Flügel bis an die Landhrüde verlän- 
gern, um fowohl den Thal gegen eine Attaque von Pfaffendorff 
ber zu deden, ald auch um eine Landung zu verwehren. Dies 
ſes Wert fönnte zugleich eine gute Schugwehr gegen Eisfahrten 
abgeben. 

„Ce. Sf zur Bewirkung einer hbartnädigen Defenfion die 
solftändige Ausrüftung des in der Beflung befindlichen Gefchüges 


Mittelrhein. 4 
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erforderlich, und zwar 1) zu jeder Piece feine vollſtändige Laf⸗ 
fete, und auf jede zwei Piecen eine Vorrathsfaffete, mit einer 
proportionirten Zahl nöthiger Progen. Da nun bey weitem 
nicht jedes Geſchütz eine dauerhafte Laffete hat, viel weniger 
daß etwas im Borrathe vorhanden wäre, auch bie Verfertigung 
guter Laffeten nicht das Werk einiger Wochen, fondern mehrerer 
Monate ift, fo wäre nöthig, unausgefest daran zu arbeiten, und 
das nöthige Gehölz, zu dem bereits angefchafften, bey jetziger 
Fällungszeit zu beftellen, wenn man fein trodenes haben Tann. 
2) Gehört auch hiezu ber dauerhafte Beichlag, und obgleich al 
tes Eifen vorhanden ift, fo hat es doch größtentheild nicht den 
erforderlihen Grad der Braudbarfeit, und müßte alfo gegen 
neues vertaufcht werden. 3) Müßen mehrere Kanonen, deren 
Zündföher ausgebrannt find, verfchraubt werden. A) Haben 
einige Gefchüßgattungen nicht die gehörige Zahl von Kugeln, 
Da wir aber an 24yfündigen Ueberfluß haben, fo Tieße fich diefe 
Anfchaffung allenfalls durch Tauſch bewirfen. 5) Wären and 
Kartätſchenbüchſen anzufhaffen. 6). Fehlt es an der gehörigen 
Zahl vorräthiger Brandröhren zu den vorhandenen Bomben, 
welche in Zeiten angefchafft, geichlagen, und bis zum Eintreiben 
in die Bomben vollendet werden müßen. 

„D Da der zu aller Art von Ernftfeuer unentbehrlihe Sal⸗ 
peter bisher auf der eingegangenen Pulvermühle gemahlen wor« 
den ift, und nun aus Abgang diefer, vor einigen Jahren ver- 
fauften, Mühle gebrochen werben muß, auch ber gebrochene Sal- 
peter weit beffer als der gemahlene ift: fo ift die Anfchaffung 
eines kupfernen Laborirkeſſels, nah den yon mir zu gebenden 
Dimenftonen , fo wie die Erbauung eines Laborirofens zu dem 
Laboratorio unentbehrlich. 8) Da alle im vorigen Jahre ans 
geſchaffte Faſchinen zur Erbauung verfallener , theild unvollkom⸗ 
mener Erdwerfe gebraucht werden mußten, fo fehlt es an einem 
Borrathe von biefen, fo wie von Heinen Schanzförben, zur 
nächtlichen Ausbefferung der im Tage fi ergebenden Beſchädi⸗ 
gungen, und wäre demnad auch hievon wieder eine proportio⸗ 
nirte Anſchaffung nöthig. 9) Iſt nicht ein einziger Wollſack in 
ber Veſtung vorhanden, welche doch in Veſtungen von vielfäftis 
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sem Nutzen find. 10) Müßte alles vorhandene Sturmmwerkzeug 
in brauchbaren Stand gefegt, auch einige Gattungen deſſelben 
noch angeichafft werben. 

„D. Hängt bie Dauer einer guten Vertheidigung unmittels 
bar von einem vollftändigen Approvisionnement der Beftung ab, 
amd da die unfrige, wenn anhaltend gefeuert werben, und feine 
ſchaͤdliche Erſparniß hierinn eintreten fol, mit Pulver auf höch⸗ 
ſtens 3 Wochen, und mit Lebensmitteln auf ungefähr A Wochen 
verſehen ift, wo fie ſich doc, nad) der von mir vorgefchlagenen 
Einrichtung, wohl fo viele Monate halten koͤnnte; fo Teuchtet 
Die Nothwendigkeit der Anfchaffung eines beträchtlichen Pulver⸗ 
vorraths, den man in ber Eile nicht fo haben Tann, als man 
den Mundvorrath allenfalls bepzutreiben im Stande if, von 
ſelbſt ein.” 


Bie Befahung. 


Cuſtine, wenn er nad der Einnahme von Mainz, anflatt 
in ber Wetterau herum zu irren, raſch dem Niederrhein zueilte, 
hätte in bem von allen übrigen Nothwendigfeiten entblößten 
Ehrenbreitſtein nur die für Friedenszeiten hergebracdhte Befasung, 
die zwei Barnifoncompagnien vorgefunden., Die ganze übrige 
Kriegsmaht war auf verfchiedenen Punkten zerftreut: hütete Das 
fchwierige Trier, oder die Saargränze: eine der Yägercoms 
pagnien hatte fogar den Zug nach der Champagne mitmachen 
müffen. Diefer Jägercompagnien, von Kurfürft Clemens Wen⸗ 
ceslaus gefchaffen, waren nad ber erfien, von dem Franzoſen 
Cordier de Perney ihnen gegebenen Einrichtung vier, fo Ipäter 
auf zwei herabgefegt, und durchaus mit gezogenen Büchfen bewaff⸗ 
net wurden. Sie hießen die Grünen, zum Unterfchiedb von den 
Meißen, oder dem ausſchließlich ſogenannten Regiment. Inter 
dem allgemeinen Namen ber Weißen hätte man aber die In⸗ 


fauterie aller Fatholifhen Staaten der Welt begreifen können. 


Sa Lima und Manila, zu Quebec, vor 1757, und zu Prag, 
zu Brüffel wie zu Cagliari Eonnte der Neifende einer weißen 
4 * 
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Wachparade beimohnen. Denn alle katholiſche Armeen, in ihren 
wefentlichfien Beftandtheifen, waren weiß, alle proteflantiihe bla 
gefleidet, ein Sag, ber in feinen wenigen Ausnahmen eine wahrs 
haftige Beftätigung findet. Die rothen Engländer und Dänen 
gehören dem Drean an. Bon den grünen Ruffen, von eg 
und Magog, erzählte vor breizehnhundert Jahren ſchon Biſchof 
Sornandes, daß fie nicht von Menfchen, fondern von böfen Gei⸗ 
flern und von Alraunen, d. i. von den Heren , fo der Gothen⸗ 
fönig Filimer in die Steppe deportiren ließ, abflammen. Daß 
bie Furcöfnifche Armee, als welcher unter ben Vertheidigern des 
Ehrenbreitfteing ehrenvolle Meldung gebürt, blau geffeidet, die» 
fes beruht auf biftorifch-öfonomifhen Gründen. Der Kurfürf 
Marimilian Friedrih von Coöln, oder vielmehr fein Minifter 
Belderbuſch, hatte, den preuflifchen Intereſſen fich ergebend, bet 
feinem Bolfe preuflifches Exercitium und preuſſiſche Uniform eins 
geführt, Als ſpäter Belderbuſch feine Gefinnung wechfelte, in 
Bonn ein Erzherzog regierte, war biefer zu fparfam, um bie 
noch dienftfähige blaue mit einer weißen Uniform zu vertaufchen. 
Auch Hatte Kurfürft Marimilian Franz gleich wenig, denn fein 
faiferficher Bruder, begriffen, welche Macht Symbole und Fars 
ben auf den Geift der Bölfer üben. 

Beffer verftanden das die bfutigen Demagogen in Paris, 
und als fie der Kirche und dem Königthum zugleich unfterbliche 
Fehde zu bieten entfchloffen, wurde fofort dag Heer umgefleidet. 
Die Weißen mußten zu Blauen werden, fo viele Tage bes 
Ruhms auch an den alten Farben hafteten, fo fchmerzlich auch 
es hundert fünfzigtaufend Männern anfommen mußte, das eh⸗ 
renhafte Kleid abzulegen. Welch ein Tag der Trübfal mag es 
dem Regiment Bourbonnais gewefen feyn, als die weiße Unis 
form, mit weißen Klappen, Aufichlägen, Knöpfen, auch dergleis 
hen Kragen und Unterfutter, aufgegeben werden mußte, und 
mit ihr das rühmliche Epitheton, fo vieler Orofthaten einziger 
Lohn, Bourbonnais sans tache. Die merfwürbdigite Ausnahme 
jener Regel ftellte fih in der Kriegsmacht der Burg Friebberg 
bar. Ihrer Einrihtung nad, und in ihren Beziehungen zu dem 
Reiche ein evangelifcher Stand, hatten in ihr gleichwohl bie 
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Katholiken umnbeflrittene Uebermadht gewonnen. Während bie 
Beamten und die Geiftlichkeit der Burgkirche bei der augsburg⸗ 
fhen Eonfeflion verharrten, gelangten beinahe nur Katholifen 
zu der Regiments-Burgmannfdaft, Fonnte nur mehr ein Katholik 
Burggraf werden. Diefe fonderbare Mifchung anzubeuten, war 
ein mezzo termine beliebt worden, nicht blau, nicht weiß, ſon⸗ 
bern bimmelblau gekleidet das Kriegsvolk der Burg, die 70 
Mann, und noch erinnert fih manches, einft dem reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Canton Mittelrhein zugetheilte Dorf des Schreckens, 
von welchem die friedberger Himmelmeiſen umgeben, wenn freunds 
nachbarlich von der Burg der Kanton fie entlehnte, auf daß fie von 
faumfeligen Zahlern mit Gewalt bie verfallenen Steuern eintrieben. 

Doc ich Fehre zu den Weißen par excellence, zu dem Res 
giment zurüd, das in einem Musquetier- Bataillon, & 5 Com⸗ 
pagnien, und in A renabiercompagnien, nicht völlig 1000 Mann 
zählte, ohne die Regimentsmufif, im gemeinen Leben das Band 
genannt. Trug das Regiment die Landesfarben, Silber und Roth, 
fo war das Band in des Regenten Hausfarben gekleidet, gelb 
ber Rod, mit himmelblauen Auffchlägen, Stiefel mit Manſchet⸗ 
ten. Die Artillerie endlich, nicht viel über 80 Mann, und von 
einem Hauptmann befehligt, trug blaue Uniform mit rothen 
Auffhlägen, rothe Wefte und Beinkleider. Die gefamte Kiegs⸗ 
macht, Regiment, Jäger, Garniſon⸗Compagnien, Artillerie, alles 
zufammengenommen, machte nod - nicht das Triplum des Mas 
tricularsAnfchlags aus, welches doch als das Maas der fländi- 
gen Bewaffnung eines Kurflaats zu gelten hatte. Den Defect 
ſuchte man, bei Ausbruch des Revolutionskriegs, durch Errich« 
tung einer Landmiliz von 6000 Mann auszugleihen, allein, 
wie das in der Natur von Landwehren bedingt, der überwiegend 
größere Theil diefer Milizen gieng auseinander, fo wie bie 
Franzoſen tiefer in den Kurftaat einbrangen, und leglich blieb 
von den Grauen, grau war bie für die Uniform der Miliz bes 
liebte Farbe, nur ein einziges, leichtes Bataillon übrig, das bei 
jeber @elegenheit fi der Landsleute würdig zeigte. Und iſt 
bas für eine Truppe, welcher zu ihrer Auabildung fo wenige 
Zeit vergönnt, Fein gewöhnliches Lob, 
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Oeſterreicher und Sranzofen haben weiteifernd den Blufg, 
Die Standhaftigfeit, Die Ausbauer ber Trierer gefeiert. Die 
Sranzofen , indem fie in den Herren, welde auf Reichsboden 
1792—1801 zu befämpfen,, febr genau Autrichiens und das 
ungleich geringer angefchlagene Contingent (bie Eontingente der 
einzelnen Stände) unterfchieben, gefellten die Trierer den Autri- 
chiens. Einer folhen Auszeihnung Werth wird am lebhafte⸗ 
fen serfinnlicht durch die Aufnahme, welche die von Bernadotte 
den Waffenbrüdern in Italien zugeführte Hülfsdiviſion fand, 
Sie war in forgfältiger Auswahl den befien Truppen ber uns 
gebenern Rheinarmee entlehnt, und Yon einem General beiche 
ligt, der nicht fowohl ber vollendetefle Blagmenr , ald vielmehr 
die Blague (die Kunft, fi geltend zu machen) ſelbſt zu heißen 
hatte, und doch mußte diefe auserlefene Schaar von den Bezwin⸗ 
gern von Sialien den Beinamen, Contingent, hinnehmen. Bon 
der andern Seite wurden in ber öſterreichſchen Armee bie Tries 
rer, vorzüglich Jäger und Grenabiere, zu ben Kerniruppen ges 
rechnet , woburd die anffallende Erfcheinung ſich erflärt, daß 
bei Auflöfung des letzten Reichheers, nad dem Iunkoiller Frie⸗ 
den, jeder Trierer, der hierzu Luft bliden ließ, in den oͤſterreich⸗ 
fhen Dienft aufgenommen, und wo biefes nur thunlich, auf ber 
Stelle um einen Grad vorgerüdt wurde. Bon biefer Emigra- 
tion war es eine Yolge, daß der verewigte Dewora , der wärs 
dige Dompriefter, für feine Gefchichte der Großthaten der 
Trierer während bes Revolutionskriegs, aus Defterreih 
die wichtigften Materialien empfangen fonnte. Abgelebte Greife, 
feit beinahe 40 Jahren jeder Verbindung mit dem vormaligen 
Baterlande verlufiig , drängten fi in jugendlicher Begeifterung 
um den Sarcophag dieſes hingefchiedenen Baterlands, als nad 
langer Paufe ein Trierer wieder von vormaligen Trierem 
ſprach, und fih anfhidte, denen Recht widerfahren zu Laffen, 
bie, wenn auch vergeblich und meift unbeachtet, ihr Blut vergof 
fen, in dem ſtandhafteſten Muthe für die höchſten Intereffen der 
Menſchheit geftritten hatten. Aus den Berichten jener Betera 
nen iſt zunächſt das Werk erwachſen, mit weldhem Hr. Dewora 
bis zu feinem Ende ſich befchäftigte. Süß if der Beruf, und 
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fhön, für das Baterland zu fterben, heilig ber Beruf, dem Bas 
terlande, welches zu feyn aufgehört hat, die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. Dewora, nachdem feine Aufgabe gelöfet, bat fi zur 
Ruhe begeben, um bereinft mit feinen Helden zu erwachen, die 
Fahnen, der Wahrheit ftumme Zeugen, bie ihm aus dem fernen 
Oſten zugefendet worden, follen wohl fünftig St. Peters Dom 
ſchmücken, über der Kurfürften Gräber fich erheben, denn an un⸗ 
paflender Stelle befinden fie fich in dem trierfhen Mufeum. Keine 
Pracht ift vergleichbar derjenigen, welche eine Sahne empfängt 
von feindlihen Kugeln: Feine Fahne empfteng je eine Weihe, 
vergleichbar der dreifachen Weihe, mit welcher der Trierer Iegte 
ahnen der Tod eingefegnet hat, der Tod ber Tapfern, dee 
Fürften, des Volkes, denen fie angehörten, 


Die Blokade vom 3.1795. 


Der Kfterreichfche General Melas, bevor er am 23. Det. 
1794 das linke NAheinufer aufgab, und vorläufig fein Haupt⸗ 
quartier in Ems nahm, hatte für die Sicherheit des Ehrenbreit» 
ſteins die nöthigen Difpofitionen angeordnet, bie Stärke der Be⸗ 
fagung zu etwan 3000 Mann gebracht — das trierfhe Regi⸗ 
ment, ein Bataillon Kur⸗Cölner, eine Divifion Defterreicher, 
eine Divifion trierihe Jäger, eine aus Xrierern, Cölnern und 
Defterreichern zufammengefegte Artillerie — zum Feſtungs⸗Com⸗ 
mandanten einen verfuchten Krieger, den Artillerie-Öbriftlieutenant _ 
Sohann Sechter, von Geburt ein Prager, ernannt, und diefem, 
als Ingenieur, den Major Fourquin, von. dem k. k. Genie⸗Corps, 
beigegeben. Doc verging noch beinahe ein volles Jahr, bevor 
ber erfte Angriff auf die Feſtung erfolgte, als um melden id 
Fourquins Sournal von dem Tage an, ale bie Feflung Ehren 
breitftein fich felbft überlaffen wurde, mit dem Datum vom 20. 
Det. 1795, hier beinahe wörtlich mittheile, 

„Nachdem es dem bei Neuß und Uerdingen geflandenen 
franzöfifchen Armeecorps gelungen war, in der Nacht vom 6. 
auf den 7. Sept. unterhalb Düffeldorf den Rhein zu pafliren, 
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und zu gleicher Zeit ein anderer Theil dieſes Corps bei Neuß 
den Uebergang gedachten Fluſſes zu Schiffe bewerkfielligte und 
den unter den Befehlen des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, Gra⸗ 
fen von Erbach, ftehenden Cordon in der Fronte angriff, wäh⸗ 
rend der unterhalb Düffelborf über den Rhein gegangne Theil 
der feindlichen Armee des Grafen von Erbach Corpse im Rüden 
attaquirte und Düffeldorf überfiel, fo fah obgedachter Feldmar⸗ 
ſchall⸗Likut., um nicht von der Armee abgefchnitten zu werben, 
fih gezwungen, feine Pofttion bei Uerdingen zu verlaffen,, und 
ſich gegen den Siegflug zurüdzuziehen. Die Retraite des Ers 
bachſchen Corps zog jene des unter Commando bes Prinzen von 
Würtemberg bei Mülheim geftandnen Corps nach ſich, weldes 
ebenfalls feine Pofition hinter dem Siegfluß nahm, und bort 
abwartete, bis das Erbachſche Korps fih mit ihm vereinigen 
würde, Den 10. erbielt Hr. Feldmarfhall, Graf Clairfapt, 
burch einen von dem Grafen Erbach abgeſchickten Officier bie 
Nachricht, daß gebadhter Graf im Anzug begriffen fey, und ben 
15. zu Siegburg einzutzeffen gedenfe; der Feldmarſchall ſchickte 
ibm durch den nämlichen Offtcier die Ordre zu, es Fofle was ed 
wolle, und ohne Rüdficht auf die Fatigue der Truppen, mit 
möglichfter Eile zu dem Prinzen von Würtemberg zu ftoffen. 
„Des Feindes Bordringen ließ mit Grunde befürdten, daß 
auch an der Sieg Feine haltbare Pofition feyn würde, daher der 
Feldmarſchall für gut befand, den ganzen unter Commando bed 
Grafen Wartensleben geftandenen rechten Flügel hinter die Lahn 
zu ziehen. Die Naht vom 14.—15. brad das Corps dei 
Feldzeugmeifterd Wartengleben in zwei Colonnen auf, eine bes 
gab fih noch den 15. über die Lahn, in der Gegend von Lim⸗ 
burg, die zweite folgte nad. General⸗Major Baillet erhielt 
den Befehl, das Lager beim Rothenhahn mit feiner Brigade zu 
beziehen und die Arriergarbe zu machen; um A Uhr Nachmils 
tags wurde das Lager abgebrochen, der General marfchirte ebens 
falls über Montabaur und vereinigte fich jenfeits der Lahn mit 
bem Wartenslebifchen Corps, Denfelbigen Tag bat der Feind 
angefangen, eine Schiffbrüde bei Neumwieb zu fihlagen, welde 
Abends gegen 7 Uhr zu Stande gebracht wurde, Ein Theil ber 
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Truppen plaͤnkelte fhon bie Naht vom 15.—16. bei Rommers⸗ 
dorf, und eine Patrouille yon einigen Chaſſeurs Fam noch Abends 
nad Vallendar. Bom 15. auf ben 16. befertirten 1 Gefreiter 
und 1 Gemeiner vom kurcolniſchen Bataillon. 

„Den 16. Die vor Tags Anbruch aus ber Feflung aus⸗ 
geſchickte Cavalerie⸗Patrouille gteng bis Vallendar vor, und traf 
daſelbſt nichts Feindliches anz gegen 10 Uhr Vormittags bes 
merfte man ohngefähr 3000 Mann, welche gegen Vallendar ans 
rüdten, und fo nah und nad) folgten die übrigen Truppen. 
Nachmittag um 1 Uhr fah man von Bendorf buch Vallendar 
gegen 600 Dann Teichte Cavalerie mit 2 Eavalerie- Gefhügen | 
nah Maler zu recognoſciren: daſelbſt vertrieben fie einen yon 
unfern Sägerpoften, 1 Gefreiter mit A Mann. Um 3 Uhr rüdte 
eine ganze Jäger⸗Compagnie dahin, traf aber vom Feinde nichts 
mehr in Maller an: fie rig daher die Mauer unterhalb Beſſe⸗ 
Lich im Hohlwege zufammen, und zog fih auf die Anhöhe beim 
Hofpital, woſelbſt fie einige Schüße auf die patrouillirende Chaſ⸗ 
feurs that. Um halb 6 Uhr rüdte feindliches Fuhrweſen auf 
ber Andernacher Straße gegen Coblenz, worauf einige Kanonen⸗ 
fhüffe von Nr. 8 und 23 gegeben wurden. Die Naht vom 
16.—17. defertirte 1 Gemeiner vom furcölnifhen Bataillon. 

„Den 17. Morgens um 10 Uhr meldete ſich ein franzöfi⸗ 
ſcher Deferteur bei unfern Vorpoften, er fagte aus, daß 2 Bas 
taillons in Vallendar Jägen, und daß er befertirt fey aus Furcht, 
wegen geführten royaliftifchen Reden beftraft zu werden, er wurbe 
nad Lahnftein zu der Armee abgeführt. Zugleich fagte er aus, 
daß gegen Mittag ber übrige Theil der Armee, fo zur Blocade 
oder Belagerung beftimmt wäre, den Rhein ebenfalls pafliren 
würde. Bormittag war alles ruhig, Nachmittag gegen 3 Uhr 
ließen fih einige Ehaffeurs gegen Niederberg in Begleitung meh» 
rerer Jäger zu Fuß ſehen, welche fih nach und nach durch die 
an beiden Abhängen der rechts und links Tiegenden Weinge⸗ 
birge bis gegen Neudörfchen fhlichen, und zu plänfeln anfiengen. 
Während diefer Plänfeley bemerkte man auf der Anhöhe ihre 
Generalität⸗Ingenieurs, welche rüdwärts die Gegend Niebers 
berg gegen den Rothenhahnen zu, bis an den fleifen Thal von 
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Arzheim in Augenichein nahmen, um vermuthlich eine Poſition 
alda zu wählen.” " 

Fourquins Tagebuch für einen Augenblid verlafiend, kann 
ich nicht umhin, des Schredens zu gedenfen, von welchem bei 
ber Unnäherung des Feindes bie Bevdlferung bes Thals ergriffen 
wurde, Die Furchtſamſten hatten wohl bei Zeiten in Sicherheit 
ſich begeben, aber an ber Verwirrung, ber Angit der Menge, 
war feine Spur ber Abfonderung der Feigen von ben minder 
Feigen zu erkennen. XTroftlofe Öruppen füllten bie verfchiedenen 
Straßen, und unter den Bäumen am Rhein wimmelte es, wie 
am 5. Nov. 1813, mit dem alleinigen Unterfchiebe, daß am 5. Nov. 
gelacht und triumphirt, am 17. Sept. 1795 gejammert, gebetet, 
mit den Zähnen geflappert wurde. Unerwartet bricht fich durch 
bie beftürzten Haufen eine Schaar Bewaffneter Bahn: es if 
der trierfche Lieutenant Franz Anton von Budifchoffefy, der hoch 
und mit weit vorgeftredtem Arm den Säbel tragend, an der Spite 
eines Fähnleins von 30—40 Mann ben Teichert hinauf zieht. 
„Wohin, Here Better?” ruft aus dem Haufen eine Stimme. 
„Wollen fehen, daß wir fie wieder vertreiben ‚” entgegnet in 
freudiger Zuverſicht Budiſchoffsky. Ungefähr fo fprachen die 
Männer von Uri, bie 1798 den rathlofen Bernern zu Hülfe eil- 
ten: „300 find unfer, und wenn das nicht genug, Daun fdiden 
unfere gnädige Herren andere 300, bie follen wohl mit ben 
Franzoſen fertig werben.” 

„Die Borpoften und Piqueten haben den Feind bis nad 
Urbar zurüdgetrieben, dann um 6 Uhr war alles ruhig. Bey 
dieſem Scharmügel wurde ber brave Lieutenant Reufchenberg von 
Kur⸗Cöln, weldher mit den Jägern, ben cölnifhen Freiwilligen 
unter Anführung des Majors v. Lebebur und Platzhauptmanns 
9. Spiegel, dann mit den freiwilligen Furtrierifchen Grenadiers 
unter dem freiwilligen Lieutenant Hehl vorgegangen war, Durch eine 
leichte Contuſion auf der Bruft, dann ein Fatferliher Bombars 
bier und einige kurtrieriſche und cölnifche Gemeine leicht bleffirt. 

„Die auf Anordnung des Hrn. Feſtungs⸗Commandanten auf 
der Anhöhe bes alten Hofpitald des Morgens ſchon geflandene 
Jeihte Kanone bat der Eurtrierifche Artilleries Ober : Lieutenant 
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Seiz ebenfalls freywillig wieder vorgeführet, und ben Feind mis 
guter Wirfung wieder befchoffen. Des Abends befertirten ein 
k. k. Mineur, 1 furtsierifher Iäger und 1 Gemeiner vom Iten 
trierifhen Bataillon, 

„Den 18. Gleich nah 6 Uhr zog fih der Feind in fehr 
betsächtlicher Anzahl unter Begünfligung des Nebels bis Neu⸗ 
dörfchen, attaquirte das Dorf von allen Seiten, und zwang bie 
zur Beſatzung daſelbſt geflandene Mannfchaft durch feine Ueber⸗ 
macht, felbes zu verlaffen, und ba wegen alzu ftarfen Rebel die 
Feſtung Feine wefentliche Unterſtützung Ieiften Tonnte, fo war uns 
fere Mannſchaft genöthigt, ſich bis in ben bebedten Gang zus 
südzuziehen. Nachdem der Nebel fih verzogen, rüdte die erfl« 
gedachte Beſatzung aus dem bedeckten Wege wieder vor, vertrieb 
den Feind von Neudörfchen und verfolgte ihn bis auf eine ziem⸗ 
liche Strede. Um für die Folge allen Nedereyen der Art vors 
zubeugen, und bie ohnehin ſchwache Befagung nicht noch mehr 
zu ſchwaͤchen, blieb nichts anders übrig, als biefes Dorf, wels 
ches an dem Fuß des Glacis dem Feinde zum Vortheil und der 
Feftung zum Nachtbeil gelegen war, in Brand zu fleden, Bet 
diefer Begebenheit wurde der tapfere Furcöfnifhe Hauptmann 
Longo todigefchoffen, dann 2 Faiferlidhe Kanoniers und 37 theils 
Kaiferliche, theild Kurtrierifche und Kurcölnifche bleffirt. 

„Sn gleicher Zeit zog fih ber Feind auf die Anhöhen von 
Rothenhahn, Arzheim und Pfaffendorf , und attaquirte auf ein⸗ 
mal fämtlihe Vorpoſten, welde auf dem Abhange erfigebadhter 
Höhen zur Beihügung des Thals fanden, mit vieler Heftigfeitz :., 
unfere Mannfchaft leiſtete den hartnädigfien Widerftand, berges 
ftalt, daß der Feind mehrmal mit namhaften Berluft zurüdges 
drückt wurde; als er aber dieſen Angriff'mit wiederholter Abs 
Köfung öfters erneuerte, wovon unfere ſchon ftarf ermüdete Dann 
fhaft am Ende vielleicht Hätte unterliegen müffen, fo unterflügte 
die Artillerie der Feftung felbe durch ein lebhaftes Kanonen= und 


‚Haubigenfeuer, und zwang dadurch den Feind, in feine anfäng- 


liche Borpoftenlinie ſich zu befchränfen. Bei diefer Gelegenheit 
bfieben 1 £ £. Cadet, 1 Gemeiner von Carl Schröder, 1 kur⸗ 
trierifcher Zäger und ein Furtrierifcher Gemeiner,, dann wurden 
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9 fustrieriige Jãger uub SYufanteriien Dicht uns A Disam 
wermißt ’). 

„Die Bargerſchaft and dem Thale, in der Beſergeiß, baf 
Dur ein Bormbartement der Feſtung ihre Stadt in Dranb ges 
sathen oder ber Thal überfallen, geplündert und übel behanteit 
werden möchte, fuchie um bie Erlaubuig an, einige Abgeerknere 
an den franzöfichen General abſchiden und um bie Berideuung 
iger Wohnungen und Eigentums bitten zu bürfen, welches 
ihnen für diesmal aus gegründeten Urſachen abgeſchlagen wurde. 
In der Rat vom 18. auf ben 19. defertirten 3 kurtrieriſche 
Jäger. Unfererfeits wurde bie Arbeit Tag und Nacht am ben 
noch unvollfommenen Feſtungswerken, fowohl in der untern als 
obern Feſtung, gleihwie an dem Minenban auf bem innere 
GSlacis fortgeſetzt. 

„Den 19. Morgens während dem Nebel wurde aus dem 
bebedten Wege mit den Borpoflen gepläufelt, nachdem ſich der⸗ 
felbe gegen 10 Uhr verzogen, nahm man wahr, baf der Feind 
während der Nacht zu arbeiten angefangen, und von der Auböhe 
bei Riederberg bis auf die Höhe bei dem ehemaligen Lazareth 
eine Art von ircumvallationdlinie auf eine Diftance von A50 
bis 500 Klaftern gezogen babe, worauf man von den Batterien 
ber front d’attaque ein lebhaftes Artilleriefeuer unterhielt. Uns - 


1) „Es kamen die Franzofen flürmend auf den Dahl und Feſtung loß, fie 
fhrien mit Gewalt, avance, und liefen ins Feuer wie wilde Thier, 
wir haben fie aber ber Arten empfangen, baß fie jedesmal mit großem 
Berluft weihen müffen. Das zweite Bataillon von Kur⸗Trier bat fi 
auf dem Arzheimer und Pfaffendorfer Berg im Feuer fo ritterlich ges 
halten, daß der Commandant ihnen von der Feſtung zugerufen bat, fie 
follten ſich zurücziehen. Aber deſto erpichter find fie geworben , ihre 
Gtellung zu behaupten. Das Mortieren:, Kanonen: und KleinsGewehrs 
feuer war fhrödtih und bauerte von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr. 
Wir hatten 81 Zobte, barunter 1 Officier von Kur⸗Cöln und 5 Blefs 
firte ; die Franzoſen verloren, in Todten und Bleffirten, 70 Dann. 
Vom Karthäufer Berg bei Goblenz haben die Franzoſen einen Luftbals 
Ion auffteigen laſſen, worin ein Stabsofficiee und ein Sommiffair fid 
befunden und bem blutigen Spiel zugefehen haben.” Trier. Veteran, 
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gefähr um halb 1 Uhr Mittags ſchickte der feindlihe General 
durch einen Trompeter ein Aufforderungsſchreiben. Nachmittags 
3 Uhr wurde noch die anverlangte Antwort ertheilt. Bei dies 
fer Gelegenheit glaubte man, daß der Zeitpunft vorhanden fey, 
wo man ber Thäler Bürgerfchaft die mehrmalen wiederholie 
Bitte um Abfendung einer Deputation gewähren könne, um fo 
mehr, da bei der urfprünglichen Beſtimmung der Garnifon hies 
figer Feſtung das Thal als ein offener, niemals zu behaupten 
der und zur Feftung unmittelbar nicht gehöriger Ort, nicht im 
Anfchlag genommen worben und folglich nur in der Abficht bes 
fest war, um ihn beim erften Anfalle vor Plünderung zu ſchützen 
und in ber Folge zu feiner eigenen Schonung vor dem feind« 
lichen oder eigenen Feuer vermittelſt Convention an den Feind 
abzutreten. Man willigte alfo in bie Abſchickung ein, jedoch 
unter der Bedingniß, fich in nichts einzulaffen und nichts abzu⸗ 
fohliegen, ohne vorher mit mir Communication gepflogen und 
meine Zuftimmung abgewartet zu haben. Dem zufolge fchidkte bie 
Bürgerſchaft ein Schreiben an den franzöfifchen General Marcean, 
welcher dies Anfuchen erhielt, vorgelaffen zu werben, worüber 
die Einwilligung auf den folgenden Tag von erfigedacdhtem Ge⸗ 
neral nod heute erfolgte. Um 2 Uhr Nachmittags fiel eine 
auf die in der Direction bes Dorfes Nieberberg angelegte feinds 
liche Arbeit gerichtete Haubiggranate unglüdlicherweife in dieſes 
Dorf, entzündete dasfelbe und des Abends ſah man ben größten 
Theil besfelben in Aſche Tiegen. Inzwiſchen wurden bie noch 
zum Theil unvollendete Fortificationsarbeiten fowohl, als der 
Minenbau unter dem innern Glacis fleißig fortgefegt. In ber 
Naht vom 19. auf den 20. befertirten 2 Eurtrierifche Jäger und 
1 ©emeiner vom turcölnifchen Bataillon. 

„Den 20. Bei Anbruch des Tages nahm man wahr, daß 
bie feindlihe Arbeit einigermaßen zugenommen habe, ed wurde 
biefe Arbeit indeffen von der Artillerie mit folcher Wirkſamkeit 
befchoffen, daß fie bis jetzt mit Erbauung einer Batterie noch 
nicht zu Stande gefommen. Die Plänfelei der Vorpoften vers 
minderte fih. Des Morgens um 8 Uhr gieng die Deputation 
der Thaͤler Bürgerfchaft nach Rothenhahnen, und von dort nad 
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Ballendar zum General Marceau ab. Des Nachmitiags gegen 
8 Uhr ſchnitt der Feind das Wafler, weldes vom Rotbenhahnen 
bier in bie Feſtung geleitet if, ab; ob man nun glei wegen 
dem in der Feſtung befindlichen Ziehbrunnen und einer Eifterne 
nicht fobald einen Waffermangel befürdten folte, fo bat man 
doch wegen nicht vorzufehender Zufälle ſchon Tängft eine bei Ex⸗ 
<ayirung der Minen in dein Graben von Nr. 9 duch den k.k. 
Mineur-Hauptmann Baron v. Chaslet entdedte Waſſerquelle zu 
einem Brunnen benugt und eine Pumpe bafelbft anlegen laffen. 
An diefem Tage bemerkte man auf der Anhöhe von Arzheim, 
fowie ober Pfaffendorf ebenfalls, einen Kleinen Aufwurf, welchen 
man jedoch bis jest für noch nichts weiter, als für Flechen für die 
Zägerpoften anfehen fann, worauf von Zeit zu Zeit einige Ka⸗ 
nonenfchüfle gegeben worden. Abende um halb 8 Uhr erfchien 
ein Dfficier in Begleitung eines Trompeterd vor dem front 
d’attaque, verlangte dringend zu dem Feſtungs⸗Commandauten, 
indem er nothwendig ſich mündlich mit ihın zu befprechen ben 
Auftrag habe, da ihm aber diefes abgefchlagen wurde, übergab 
er ein Schreiben unerheblichen Inhalts. Worauf die mündliche 
Antwort ertheilt wurde, daß die Borpoften davon verfländigt 
werden follten. Die Nacht hindurch wurde das Artilleriefeuer 
auf die feindliche Arbeit fleißig unterhalten. Unfererfeits fieng 
man an, fämtlihe Dächer von den nicht bombenfreien Gebäuden 
abzutragen und die Garnifon theils in bie unterirdifchen, theils 
in die bombenfreien Behältniffe zu verlegen. Die bin und wies 
der noch unvollendete Fortificationsarbeit gieng Tag und Nacht 
anunterbroden fort. 

„Den 21. fhien der Feind feine Arbeit mehr und mehr zu 
perfectioniren. Nach 8 Uhr des Morgens erfchien abermal ein 
feindliher Dfficier in Begleitung eines Trompeters vor dem 
Thor und übergab, nachdem man ihm das gewöhnliche Verlans 
gen, feine Depeſchen in die Hände des Feltungs-Commandanten 
felbft abgeben zu wollen, abgefchlagen hatte, ein Schreiben in 
Betreff der fihern NRüdfehr der Deputirten aus dem Thal, bie 
;bann auch, nachdem die angemeflene Antwort an General Harby, 
den Commandanten bes franzöftichen Lagers, ergangen war, Ans 
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geſichts der Borpoften erſchienen, von dieſen vorwärts bem Kirche 
hof, vor dem front d’attaque , übernommen, und auswärts ber 
Seftung in den Thal gebracht wurben. Des Nachmittags wurde 
ein Dfficiee mit einem Tambour an die feindlichen Borpoften 
abgeſchickt, um ein Schreiben an General Marceau abzugeben, 
bes Inhalts, daß einigen Emigranten aus dem Kurfürſtenthum 
Trier die ſchon früher gefuhte Erlaubniß zur Rückkehr nad 
Coblenz ertheilt werden möge. Zugleih war bag Thema einer 
allenfallfigen UWebergabe des Thals wieder befproden. Des 
Abends um 10 Uhr wurde von den äußerſten Poſten gemeldet, 
dag man den Feind in der Gegend des Kirchhofs arbeiten höre, 
man warf einige Beuerballen, nahm aber nichts wahr; inzwi⸗ 
fihen unterhielt die Artillerie die ganze Nacht hindurch ein ab» 
wechfelndes Feuer aus dem ſchweren Gefhüs nad) biefer Gegend, 
Die Arbeit wurde wie gewöhnlich in der Feſtung und Minen⸗ 
bau fortgefeßt. 

„Den 22. Morgens bei Anbruh bes Tages nahm man 
wahr, daß die feindliche Arbeit ziemlich in die Höhe gekommen 
und der Feind in der Gegend, wo man ihn bie verfloflene Nacht 
arbeiten gehört, eine neue Trace zu einem reboutenähnlichen 
Werke aufgeworfen habe, eben fo fchienen die Flügel feiner Eir- 
eumvallationslinie oberhalb Niederberg und dem alten Hofpital 
die nämliche Geftalt zu gewinnen. Bon den Batterien ber 
Beftung wurde demnach fortgefahren, auf gedachten neuen Aufe 
wurf lebhaft zu fpielen. Nachmittags fand der Hr. Feſtungs⸗ 
Commandant für nöthig, das während dem Brande verlaffene 
Neudörfchen wieder zu befegen; dem zufolge ftellte gedachter Hr. 
Seftungs-Commandant an allen Zugängen die nöthigen Poſten 
felbft aus, welche die Beftimmung haben, die Bewegungen des 
Feindes gegen den rechten Slügel der Feſtung und bie Forte 
fegung feiner Arbeit zu beobachten. Gegen die Dämmerung er⸗ 
ſchien abermal cin feindlicher Dfficier mit einem Schreiben, fo 
den Emigranten freie Rüdfehr zufagte, daneben aber nicht allein 
die Mebergabe des Thale, fondern aud jene der Feflung forderte. 
Nachts zwifhen 12 und 1 Uhr meldete das am Neudörfchen ges 
fiandene Piquet, daß man den Feind flarf arbeiten hörte, Dem 
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zufolge wurde auf Befehl bes Hrn. Commandanten nah Mit⸗ 
ternacht das Piquet verftärft und mehrere Poften ausgeftellt, 
wodurch die Richtigkeit der obigen Meldung neuerdings beflätigt 
wurde; man warf aus 3Opfündigen Böllern einige Leuchtkugeln 
nad der angegebenen Gegend, Eonnte aber, da biefe Arbeit noch 
aufer ber orbinairen Wurfweite berfelben vorgieng , bierburd 
nichts entdecken. Es fpielten daher die Kanonen, Haubigen und 
Böller nad derfelben bis zum Anbruch des Tages. Die Fortis 
firationg= und Minenarbeiten giengen ihren Gang fort. 

„Den 23. Als e8 Tag wurde, nahm man wahr, daß der 
Feind überhaupt feine Arbeit an den Redouten mit Erhöhung 
des Parapets eifrig betrieben babe, hierauf wurde auf Befehl 
bes Hrn. Commandanten von allen dahin gerichteten Batterien 
fleißig gefeuert und der Feind dadurch gehindert, während bes 
Tages in feiner Arbeit wefentlich fortzufahren. Nachmittags um 


3 Uhr wurde ein Officier bis an die feindlichen Vorpoſten mit 


einem Antwortfchreiben an General Marceau abgeſchickt, worin 
der Entſchluß, um die Räumung des Thals zu unterhandeln, - 
befimmt ausgebrüdt. In der Nacht continuirte der Feind feine 
Arbeit und wurde durch ein lebhaftes Artilleriefeuer der Feftung 
fo viel möglich darin zu hindern gefucht. 

„Den 24. Bei Anbrud des Tages fchien die feindliche 
Arbeit einigermaßen erhöht und vervollfommnet worden zu 
ſeyn, jedoch ohne eine neue Anlage zu bemerken. Gegen 11 
Uhr Fündigte ein feindliher Trompeter die Ankunft eines Offi⸗ 
eiers an; berfelbe brachte ein Schreiben des Generald Marceau 
mit, laut deffen er mit Vollmacht verfehen zu Abfchließung einer 
Vebereinfunft um die Räumung des Thals. Es wurde demnad 
biefer Officer, Namens Souhait, Hauptmann vom Generalftabe, 
in den Thal geführt, und nachdem ber k. k. Hr. Feſtungs⸗Com⸗ 
mandant, ObriftsTieutenant v. Sechter, Hr. Ingenieur» Major 
v. Fourquin und Ffurtrierifcher Artilleries Major v. Faber fi 
ebenfalls dahin zur Unterhanblung verfügt hatten, wurden dem⸗ 
felben Accordbedingnifle vorgelegt, von ihm aber, da er feine Bolls 
macht in Anfehung einiger Punkte zu überfchreiten befürchtete, zum 
General Marceau mitgenommen, um beffen Bemerkung einzuholen, 
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Gegen Abend, nachdem vorgebadhter Dfficier fih wieder in bag 
Lager zurüdverfügt hatte, feste man die Beſchießung und Be⸗ 
werfung der feindlichen Arbeiten die ganze Nacht hindurch fort. 
Dann befertirte 1 Gemeiner vom furtrierifchen 1ten Bataillon. 

„Den 25. Nach verzogenem Nebel bemerkte man, daß bie 
ben 20. auf der Höhe von Arzheim fowohl, als von Pfaffen- 
borf angefangene und dann für nichts anders als eine Flefche 
für die Jägerpoften angefehene Arbeit, fich merklich vergrößert 
babe und die Geftalt einer Batterie anzunehmen ſchien. Hier« 
auf fing man an, fie mit folder Wirffamfeit zu befchießen, daß 
ber Feind die Arbeit an erfterm einzuftellen genöthigt war, jene 
von Pfaffendorf aber wegen größerer Entfernung und wegen 
ihrer vortheilhaften Lage auf der Crete bes Berges nicht fo ſehr 
gehindert werben konnte, Das euer auf bem front d’attaque 
sontinuirt wie gewöhnlih. Ungefähr gegen 12 Uhr kam der 
obgenannte franzöftifhe Hauptmann Souhait in Begleitung eines 
Trompeter wieder an unfere Borpoflen und brachte ein Schreis 
ben non dem DivifionssGeneral Marceau nebft beigefügten mo⸗ 
dificirten Capitulations⸗Artikeln in Betreff des Thals mit. Nach⸗ 
dem ber Hr. Feſtungs⸗Commandant den legten Artikel des vors 
gefchlagenen Accords, wo es heißt, daß bie franzöfifhen Trup⸗ 
pen gleich nad) gefchehener Ratification das Thal befegen ſoll⸗ 
ten, nicht anzunehmen für gut fand, der bevollmädhtigte Kapitain 
Souhait aber davon abzugeben fih nicht ermächtigt glaubte, 
wurde diesfalls ein Schreiben durch obgedachten Capitain, nach⸗ 
dem er zuvor über bie unferer ſowohl, als franzöfifcher Seits zu 
befegenden Poften den Augenjchein eingenommen hatte, an den 
feindlihen General abgefertigt. Während der Anmwefenheit ges 
dachten Capitains wurde, wie gewöhnlich, fowohl die feindliche 
Arbeit, als auch das Feuer der Feſtung eingeftelltz gleich nacı= 
dem aber berfelbe wieder an die feindliche Borpoften zurüd ges 
bracht war, nahm das Feuer wie gewöhnlich feinen Anfang und 
wurde bauptfächli auf die Batterien bei Arzheim mit folcher 
Heftigfeit gefeuert, daß fie bis des Abende gänzlich ruinirt was 
ven. Während der Nacht wurde das Feuer der Feſtung wie 
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gewöhnlich unterhalten, wie auch die Fortificatiensarkeiten ſamt 
Minenbau an dem inuern Glacis fortgefest. 

„Den 26. Bei Anbruh des Tages wurde, ba die feind- 
lihe Arbeit ſchon fehr an Höhe zugenommen, von ber freut 
d’altaque hauptſächlich mit Wurfgeſchütz auf dieſelbe operirt, 
das Feuer aber auf den Pfaffendorfer Weg fowohl, als die 
Pfaffendorfer Anhoͤhe und Untermühlengrund Blind wegen der 
zur Schonung des Thals getroffenen Convention eingeſtellt, und 
inzwiſchen die den vorigen Tag feſtgeſetzten neutralen Poſten un⸗ 
fererfeitd ausgeftellt. Gegen halb 11 Uhr Iangte der mehrge 
nannte Sapitain Souhait mit einem Aide-de-camp des Hra. 
Benerat Marceau an, und nahdem er in das Thal geführt 
worden, übergab er nochmals die vorhin angeführte Convention 
in Betreff des Thales, welde, nachdem nunmehr bie von dem 
Hrn. Feftungs-Commandanten zur Räumung des Thaled anver- 
langten 24 Stunden verfloſſen und hierdurch der Anſtand des 
vorigen Tages über den legten Artifel von ſich ſelbſt gehoben 
war, von gebachtem Hrn. Feſtungs⸗Commandauten in ihrer gan- 
zen Ausdehnung genehmigt und durch deſſen beigefegte Unterfers 
tigung ratificirt wurde. Nach gefchehener Ratifieirung zog fich 
die bisherige DBefagung des Thale ungefähr halb 1 Uhr Nach⸗ 
mittags in die untere Feſtung, und gegen balb 2 Uhr rüdte 
bie franzöfifche, in ungefähr 200 Mann beſtehende Garnifon, von 
ber Straße von Pfaffendorf her, unter Anführung des Hrn. 
Divifions » General Marceau, Brigades General Hardy und 
mehrern Officieren , in den Thal ein, uud wurden die von und 
befegte Poften von gedachtem Hrn. General unter Führung des 
furtrierifhen 2ten Bataillond-Commandanten, Major Fabre und 
bes 8. k. Carl Schröderfchen Infanterie⸗Regiments Hauptmann, 
v. Curry, befichtigt und von ihnen die franzöfifche Poften ausgeſetzt. 
Abends nach gefhehener Poftenausfegung übergab ber mehrges 
dachte bevollmächtigte Hauptm. Souhait folgende Additionafartifel. 

„Articles additionnels à l’accord du B. vendemiaire, 

coocernant la ville du Thal. 

„1°. Le Cordon des postes neulres entre les troupes 
frangaises et celles de la garnison de la forteresse d’Eren- 
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breitstein se prolongera au sortir de la ville suwvant la 
chaussee qui passe au pied du fort, de faron qu’en montant 
ia muraille de gauche sera occupee par les postes neutres de 
ia garnison et la muraülle droile sera occupde par les postes 
nentres des Francais jusqu’au chemin dit Obermühlengrund, 
Cette chaussce du Thal audit moulin sera libre et respectde 
par les deux partis. . 

„2°. Le dernier poste neutre des Frangais occupera tous 
les bätiments du moulin dit Untermühlengrund et le cor- 
don depuis ce point rejoindra la communication du cöte jus- 
qu’au mur de leglise curiale du Thal, ou il se prolongera 
jusqwau Untermühlengrund, ou est le premier chemin libre 
pour les Francais, qui sera respeete par les feux de la place 
aussi bien, que par les sorties. 

„3°. Suivant la parole du Commandant de la place, il 
ne sera fait aucun feu de Partillerie au-dessus ds Thal, 
qu’auparavant les Francois n’nient tird du canon des hau- 
teurs de Pfaffendorf. 

„4°. Aucun des denx parlis dirigera aucun tire, soit 
de morlier, obusier, ou canon sur la ville du Thal, qui doit 
étre respeclde en commun, 

Fait au Thal, le dit 8. jour de vendemiaire. 

Le Capitaine charge de traiter de Paccord a l’egard du Thal. 
Soshait, 

Da nun hierin, befonders im zweiten Artifel, einige Beſtim⸗ 
mungen bunfel, der britte über bie unbedingte Einräumung des 
gemachten Zuſatzes bedenklich fchien, fo verfhob man bie dies⸗ 
fallfige Beantwortung auf den folgenden Tag. Des Abende er» 
hielt man Nachricht, Daß der Keind auf dem jenfeits des Rheins, 
vor der Mofelbrüde, zwifchen den Wegen nah Metternich und 
der cölnifhen Straße, gelegenen Petersberg eine Batterie zu 
richten anfienge. Die Nacht hindurch wurde das Feuer auf ber 
front d’attaque aus Böllern und Haubigen unterhalten. Dann 
sontinuirte die Fortificationgs und Minenarbeit. Die Nadıt 
vom 26. auf den 27. befertirten 1 Eurtrierifcher SJägergefreiter 
und 3 Gemeine des Iten trierifchen Bataillons. 
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„Den 27. Bei Tagesanbrud entbedte man, daß ber Feind 
auf ber befagten Anhöhe von Pfaffendorf die angefangenen Ars 
beiten fleißig fortfege und mehrere Schanzförbe bahin bringen 
ließ, welches vermuthen ließ, daß biefer Aufwurf eine bedeuten 
dere Beftimmung, ale zur bloßen Bededung der ägerpoften 
haben möge, und biesfallfige mündliche Zufiherung des franzö= 
fifhan Capitains Souhait fomohl, als den unbeflimmten dritten 
Additionalartifel verdächtig zu machen fchien. Desgleihen nahm 
man bie auf dem Petersberge angefangene Arbeit wahr, es wurde 
demnach von den bahinfehenden Batterien ein heftiges Feuer 
Darauf gerichtet und dieſe Arbeiten dadurch einigermaßen zum 
Stillftand gebradt. Am nämlichen Morgen fchidte man die flas 
rer beftimmten Additionalartifel zur Ratification an den französ 
fiihen General Marceau ab. Nachmittags bemerkte man, daß 
ber Feind, nachdem ihm bie vorwärts Arzheim gemadten Auf- 
würfe durch das Gefhüg der Feflung demolirt waren, nunmehr 
rüdwärts diefem Dorfe auf einer Anhöhe, welche zwar entferut, 
aber höher lag, eine Batterie zu errichten anfleng, worauf bas 
Teuer des Pages mit aller Lebhaftigfeit gerichtet wurde; zu 
gleicher Zeit nahm man mehrere mit Schanzförben und Faſchi⸗ 
nen beladene Bauernwagen wahr, welde vom Rothenhahnen 
duch Arzheim nach der Pfaffendorfer Anhöhe fuhren, und auf 
biefe wurde Fanonirt und das Thal, welches fie pafliren mußten, 
mit Bomben und Granaten unficher gemadht. Des Abende‘ in 
ber Dämmerung Tangten die ratificirten Additional-Artifel an, 
begleitet von einem Schreiben des Generals Marceau, fo Bezug 
hatte auf die von den Franzofen auf der Pfaffendorfer Höhe 
vorgenommene Orundarbeiten. Der Commandant hatte ſich vers 
lauten Yaffen, daß er diefelben in Grund fehießen wolle. Auf bie 
in Marceaus Schreiben gegebene Verfiherung wurde das gegen 
bie befagte Höhe gerichtete Feuer fogleich eingeftelt, auch noch 
benfelben Abend an den franzöfifchen General in einer ihn ber 
friedigenden Faffung gefchrieben. Die Nacht hindurch wurde die 
feindliche Arbeit mit Wurfgefhüg beunruhigt. Die Hortificationgs 
und Minenarbeit am Innern Glacis wurde eifrig fortgefegt. In 
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der Nacht  dbefertirten 3 Gemeine vom furcölnifchen Bataillon 
und 3 Gemeine vom trierifehen 2ten Bataillon. 

„Den 28. Bei Tagesandbruc zeigte fih, dag der Feind 
die Naht zur Vervollkommnung feiner angefangenen Arbeiten 
benugt habe. Gegen 7 Uhr früh wurde das Antwortfchreiben 
an ben feindlichen General abgefhidt. Der Feind feste an allen 
yorgemelbeten Punkten feine Arbeiten fort, und wurde das Feuer 
der Feftung auf diefelbigen zwedmäßig unterhalten. Des Nach⸗ 
mittags entdeckte man einen neuen, links yon ber oberhalb Arz⸗ 
heim angefangenen Batterie gemachten und in der Verlängerung 
ber Face des Baſtions Nr. A Tiegenden Aufwurf; es wurde ſo⸗ 
gleich mit Kanonen und Wurfgeſchütz darauf gefeuert. Des 
Abende nad Y Uhr wurde von der Feſtung von der front d’at- 
taque gemeldet, daß man den Feind flarf arbeiten höre und vers 
muthe, daß er eine Kommunication aus ihrer Linie nach dem 
Kirchhofe zu mache. Um darüber eine beffimmtere Nachricht ein» 
zuzieben, wurde der F. E& Carl Schröderſche Regiments-Fähnrich 
Schindfer mit einer Mannfchaft zum Patronilliren dahin abge« 
fhidt. Er brachte die Nachricht zurüd, daß die gehörte Arbeit 
nichts weiter fey, als eine Communication yon ihrer mittleren 
Batterie nah dem alten Hofpital zu. Hierauf wurde mit Kar⸗ 
tätfchen und Wurfgefchüs nad) derfelben Gegend die Nacht hin⸗ 
durch ein abwechfelndes Feuer unterhalten. Gleich nad Mitters 
nacht mogte der Feind durch die gejchehene Patrouilfirung und 
bas gemachte Kartätfchenfeuer auf die Bermuthung gerathen 
feyn, daß von ber Feftung aus ein Ausfall unternommen wers 
den bürfte; dem zufolge rüdte derfelbe mit ungefähr 100 Mann 
Cavallerie, vermifcht mit Infanterie, vor feine, hinter dem Kirch⸗ 
bofe gemachte Communication heraus, er wurde aber mit einigen 
Kartätfchenfhüffen und Granatwürfen wieder zurüdgemwiefen. 
Da der feindliche General Mareeau willens zu feyn Scheint, 
wenigfteng ſich auswärts gerühmt hat, die Feſtung mit flürmender 
Haud wegnehmen zu wollen, fo hat man zur Bereitlung biefeg 
Borhabens alle zwedvdienlihe Vorkehrungen getroffen. Dean 
wärde, unter andern, auch Gebrauch von Flabderminen gemacht 
haben, wenn man nicht befürchtet hätte, dem eigentlichen Minen 
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ſyſtem dadurch Schaden zuzufügen. Dem zufolge Hat man fid 
bewogen gefunden, vor ben ausfpringenden Winkeln bed bedeck⸗ 
ten Weges gefüllte 6Opfündige Bomben auf eine Tiefe von brei 
Schuh einzugraben und bie nöthigen Feuerleitungen in bem bes 
deckten Wege zuzubereiten, wovon in biefer Nacht ein Theil zu 
Stande gefommen if, In der Nacht vom 28. auf den 29. bes 
fertirten 3 furtrierifche Jäger, 2 Gemeine vom iten und 3 vom 
2ten furtrierifhen Bataillon, 1 Gemeiner von ber trierifchen 
Referve-Dipifion, dann 1 Gemeiner vom Furcölnifhen Bataillon, 
zufammen 10 Mann. 

„Den 29. Bei Anbrud des Tages bemerkte man, baß ber 
Feind wirklich die vermuthete Communication von der Batterie 
binter dem Kirchhofe, nach dem Hofpital zu, angefangen und 
zum Theil ſich fhon merklich vertieft habe. Es wurde demnach 
fortgefahren, biefe fowohl, ale alle auf den vorbemerften Punks 
ten unternommene Arbeit fleißig zu beſchießen. Gegen 9 Uhr 
wurde gemeldet, dag man feindliche Dfficiere wahrnehme, welde 
auf dem zwifchen Rothenhahnen und Arzheim gelegenen Felde 
abzufteden ſchienen, die dahin ſtehende Batterien wiefen fie jes 
bdoch mit einigen Kanonenſchüſſen fogleih ab. Nachmittags um 
1 Uhr ſah man 3 feindliche Bataillons mit einigem Geſchütz 
auf der Straße von Andernach bei ihrem alten, zwiſchen Mets 
ternich und Bubenheim gehabten Lager vorbei, nad der Schiffe 
brüde bei Moſelweiß marfchieren., Nachdem fie fich bis gegen 
6 Uhr dafelbft aufgehalten hatten, marfchirten fie wieder zurüd 
gegen das Dorf Keffelheim, der Niederwerther Infel gegenüber; 
ungefähr um 12 Uhr fah man mehrere leere Pontons und ans 
bere Wagen von Andernach ber den nämlichen Weg nehmen. 
Die Nacht hindurch wurde auf die verfchiedenen feindlichen Ars 
beiten ein verhältnigmäßiges Yeuer unterhalten, Die noch unvoll- 
endete Yortificationsarbeiten und Minenbau unter dem innern 
Glacis fowohl, als Eingrabung der Bomben vor dem äußern 
Glacis wurden mit aller Thätigfeit fortgefegt. In diefer Nacht 
befertirten 2 Gemeine vom Eurtrierifchen Iten Bataillon vom Piquet. 

„Den 30. Bei Tagesanbruch bemerkte man nichts Verän⸗ 
dertes an den feindlichen Arbeiten, nur nahm man wahr, baf 
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er innerhalb feine Werke zu vervollfommnen bemüht war, wel- 
des man, fo viel thunlich, durch Bomben: und Granatenwerfen 
zu bindern ſuchte, auch fah man ihn bie mehrberührten Batterien 
auf der Pfaffendorfer Höhe fleißig betreiben. Das Feuer ber 
Seftung wurde die Nacht hindurch auf die feindliche Arbeiten 
unterhalten und die Hinlegung der Bomben auf dem aͤußern 
Glacis fortgefeht. Des Nachts befertirten 1 Gefreiter und 1 
Gemeiner von ber Turtrierifchen NReferve «-Divifion vom Poften 
Nr. 14. Zwifchen 12 und 1 Uhr fchlich fich ein Weibsbild von 
der feindlicden Seite an unfern, vor dem bebedten Wege der 
Iinfen Branche in ben Weinbergen ſtehenden Jaͤgerpoſten; fie 
wurde arretirt und in ben bededten Weg gebracht. 

„Den 1. Det. Bei Anbruch des Tages fand fi feindlis 
herfeits Feine neu unternommene Arbeit; nachdem man bie in 
verfloffener Nacht von den Vorpoften eingebrachte Weibsperfon 
vernommen hatte, in der Abficht, um durch fie etwas vom Feinde 
zu erfahren, zeigte fi, daß fie den Berfland verloren. Bormits 
tags ſchickte der franzöfifhe Commandant im Thal, General 
Hardy, ein Schreiben nebft einem Einfchluß des Generals Mare 
ceau an ihn, beides verfchiebene Perfonen betreffend, fo ſich zeit- 
ber im Unters Ehrenbreitfein aufgehalten, denen aber hiermit 
bie Rüdkehr nach dem Thal bewilligt. Befagte Perfonen waren 
bie Frau Camp, ihr Mann, ihr Bruder, und Mademoiſelle La⸗ 
nius. Indem aber von ber Perfon des Camp bie feiner Pflege 
anbefohlne Waifen unzertrennlich, wurde auch für biefe, in der 
ab Seiten bes Feſtungscommandos an den General Hardy er⸗ 
laſſenen Antwort, ein Freipaß verlangt. Heute äußerte ſich wider 
alles Bermuthen in dem tiefen Ziehbrunnen der Feſtung ein 
Mangel an Waſſer; ba man biefes einer feit Tangen Jahren 
fh gefammelten Berfchlemmung der Duelle zufchrieb, fo hat man 
auf der Stelle zur Säuberung des Brunnens bie Anftalten ger 
teoffen. Inzwiſchen Hat der F. & Mineur- Hauptmann Baron 
Ehaftel, in der Iingewißheit, ob fich das Waſſer in der erforder⸗ 
lien Ergiebigfeit wieder einftellen werde, ben Borfchlag gemacht 
und zugleich die nöthigen Zubereitungen veranftaltet, um das durch 
den Kieß in die neue DMinengallerien durchſeihende Waſſer zu 
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faffen und in einen Brunnen zu leiten. Obgleich dieſer Waſſer⸗ 
abgang in nicht geringe Berlegenheit verfegt, fo ift doch bis 
jegt noch ein Springbrunnen in der untern Feſtung befindlich, 
deſſen Duelle, fo wie der Rhein, noch in unferer Gewalt fih 
befindet. Ab Seiten des Generald Hardy gieng die Antwort 
auf das legte Schreiben ein, und wurde für die Waifen bie ge- 
fuchte Bergünftigung ertheilt, auch zu ihrer Uebernahme der fol 
gende Morgen, 10 Uhr, befimmt, Am Schluſſe des Schreibens 
fagt der franzöfifhe General: „j’aurai pendant cet intervalle 
le tems de temoigner ma syurprise aux pelilionnaires , de ce 
qu’ils ont owblie dans leur demande les individus sur lesquels 
Uhumanite leur faisait un devoir de fixer leur attention par 
ticuliare.” Die KFortificationsgrbeiten, der Minenbau und bie 
Einlegung der Sprengbomben wurden fleißig fortgefegt. In ber 
Nacht gegen 12 Uhr defertirte 1 Gemeiner yon Kurs@öln. Die 
Auspusung des Hauptbrunneng, fo wie die Anlegung des neuen 
Brunnens, wurden eifrig fortgefegt. 

„Den 2. Det. Bei Anbruh des Tages bemerfte man Feine 
neue feindfiche Arbeit, außer daß in ber Batterie auf ber Pfaf⸗ 
fendorfer Anhöhe 3 Scharten eingefchnitten waren; der mit bem 
General Marceau getroffenen Webereinfunft vom 27. September 
und ber darin enthaltenen Berficherung des gedachten Generald 
zufolge, wurde zwar auf diefe Batterie nicht gefeuert, jedoch rich⸗— 
tete man bie Batterie Nr. 19 dergeflalt ein, daß man ber feind« 
lichen Batterie, falls fie zu fpielen anfangen follte, auf bad 
nachdruͤcklichſie zugufegen im Stande fich befinde, Die Räumung 
des Brunnens wurde fortgefept; es zeigt ſich aber noch zur Zei 
wenig Zufluß an Waffen, welches pielleicht yon der anhaltenden 
frodenen Witterung berrühren mag; besgleichen wird bie Arbeit 
an dem neuen Brunnen fleißig betrieben. Im feindlichen Lager 
bemerftie man verfchiedene Bewegungen von Truppen, gegen 
Mittag marſchirten ungefähr 600 Mann Infanterie mit einigen 
Kanonen und Karren über die Niederwerther Inſel, mittelft einer 
fliegenden Brüde, auf die andere Seite nach Coblenz, und von 
ba marſchirten wieder gegen 300 Mann herüber ing feindliche 
Lager und bipougguirten zwiſchen Rothenhahnen und Arzheim. 
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Das Feuer der Feſtung auf bie feinbliche- Arbeit wurde unter« 
halten, fo andy die Fortificationd« und Minenarbeiten thätigft 
fortgefegt. Gegen Abend wurde das in ber Nacht vom 30. auf 
ben 1. eingebrachte verrüdte Weib wieder auf bie Borpoften ges 
bracht und dort entlaffen. Die Nacht hindurch wurde an ben 
Sortifieationsarbeiten und Minenbau, fo wie au mit Domben- 
werfung ber feindlichen Batterien fortgefahren. 

„Den 3, Bei Tagesanbrud war an ben feindlichen Arbeis 
ten feine weitere Veränderung wahrzunehmen, als daß fie die 
weiten Ausgänge ihres Retranchementd durch Schanzförbe enger 
machten. Es wurde auf ihre Arbeiten wie gewöhnlich gefeuert 
und ihre Batterien mit befter Wirfung beworfen, indem bie 
Kanoniers und Bombardierd vollfommen eingefchoffen find und 
felten Schuß oder Wurf verfehlen. Den Tag hindurch wurde 
die Fortificationsarbeit fortgefegt und die gegen bie Pfaffendorfer 
Anhöhe eingerichtete Batterie Nr. 19 der Vollendung nahe ges 
bracht, auch wurde die angefangene Anlegung eines neuen Bruns 
nens im Graben vor der Face Nr. 9 fleißig betrieben. Gegen 
11 Uhr befertirte 1 Gemeiner yon Kur» Trier von dem Piquet 
in der untern Feftung. Abends gegen 8 Uhr befertirte 1 Ges 
meiner von Carl Schröder vom Piquet auf dem Neubörfchen. 
In der Nacht defertirten 2 Gemeine von Kur-Trier und 1 Ger 
meiner von Kur-Köln aus dem bededten Wege vor ber rechten 
Branche des Hornwerks. 

„Den A. wurden bei Tagesanbruch an ber feindlichen Arbeit 
feine merflihen Veränderungen wahrgenommen; das Feuer der 
Feſtung wurde wie gewöhnlich anf diefelbe unterhalten. Heute 
wurde der Allerhöhfte Namenstag Ihrer Majeftät des Kaiferd 
durch Abfenerung von 100 Kanonenjhüffen son den Wällen hie⸗ 
figer Feſtung gefeiert, Die Fortificationd« und Diinenarbeit, fo 
wie die Aushebung eines neuen Brunnens, wurde eifrig fortge- 
ſetzt, welches um fo dringender zu feyn feheint, da der Zufluß 
in dem tiefen Selfenbrunnen der Eonfumption bei weitem nicht 
angemeffen ift und bie einzige Kifterne wegen allzu großer Dürre 
feinen Wafferzufluß bat. In der Nacht wurde von ben bei dem 
ehemaligen Kirchhofe ftehenden Borpoften gemeldet, daß man 
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ſtark in der Gegend ber im front d’atiaque angefangenen 
feindlichen Arbeit fahren höre; es wurde auf die Gegend kano⸗ 
niet, und gleich darauf hörte man weiter nichts. In ber unterm 
Feſtung defertirte 1 furtrierifcher Gemeiner von den neutralen 
Borpoften. 

„Den 5. Bei Tagesanbrud bemerkte man, daß feitwärts 
Arzheim eine neue Batterie angefangen war, man fuchte biefe 
Arbeit fo viel möglich durch Kanonen» und Wurffener zu hin- 
dern. Uebrigens wurde bad Artilleriefeuer auf der freut d’at- 
taque gegen bie feindliche Arbeiter verhältnigmäßig unterhalten. 
Die Fortifications⸗ und Winenarbeit, fo wie der angefangene 
neue Brunnen wurden täglich forigefegt. In ber Nacht auf den 
6. haben die Vorpoſten und Patrouillen nichts neues bemerft; 
übrigend wurde das Artilleriefeuer auf bie feindliche Arbeit 
fortgefeßt. 

„Den 6. Bei Tagesanbrud bemerfte man, daß der Keind, 
unferes Feuerd ungeachtet, mit feinen Batterien mehr und mehr 
zu Stande fam, man fuhr fort, diefe Arbeit fo viel möglich, 
befonders durch Bomben» und Granatenfeuer, aufzuhalten, und 
da die Bombardiers ihre Würfe mit vieler Geſchicllichkeit an⸗ 
braten, fo if nicht zu zweifeln , dag man ſowohl die Abfecht, 
ben Feind zu bindern, erreicht babe, ald auch, daß er vielen 
Berluſt an Mannſchaft erlitten haben muß. Die am vorigen 
Tage bemerften Fortificationd- , Minens und Brunnenarbeiten 
wurden thätigfi fortgefegt. In der Nacht auf den 7. fiel nichts 
befonderes vor, außer daß unfere Borpoften ein ſtarkes Fahren 
vom Rothenhahnen nah Ballendar zu bemerft haben, man 
feuerte unfererfeits ſtark nach der Gegend, womit ber Lärm bes 
Fahrens fich verloren bat. 

„Den 7. Bei Tagesanbruch bemerfte man in ber front 
d’attaque einige gegen die Batterie Nr. 8 im Hornwerfe aus 
der mittleren feindlichen Batterie, jedoch maskirt, gerichtete 
Scharten, man fuhhte fie hauptſächlich durch Wurffeuer zu ruis 
niren, und es gelang dem #. k. Bombardier Kreumer verfchie⸗ 
dene Bomben in die Scharten zu werfen, wodurch bie Faſchinen 
ſichtbar auseinander geriffen wurben. Desgleichen erreichte bie 
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Batterie von Arzbeim eine mehrere Stärke und man bemerkte, 
daß ber Feind bie innere Seite der Bruftwehr mit Faſchinen zu 
beffeiden anfieng. Man erhielt heute die geheime Nachricht, 
daß die umliegenden Ortfchaften eine Anzahl von 600 Leitern 
beifchaffen müßten, welche noch diefe Nacht nad Arzheim ges 
bracht werden follten, dagegen die nöthigen Anflalten durch flär« 
fere Befegung ber ſchwächeren Seiten mit Mannſchaft und durch 
Austheilung ber Rolbomben, Handgranaten und Sturmballen 
getroffen wurden, welde jedoch ohnedem fon im Voraus zus 
bereitet waren. Das Feuer der Feftung wurbe hieranf ſowohl, 
als überhaupt auf alle jene feindliche Arbeiten, weldhe man we» 
fentlich aufzuhalten hoffen Tonnte, unterhalten. Die Fortifica⸗ 
tionsarbeiten ſowohl, ald Minendbau und Brunnenansgrabung, 
wie auch die Ausbefferung verfchiedener, durch umfer eigenes 
Feuer fhadphaft gewordenen Scharten und DBettungen wurden 
thätigft fortgefest. In der Nacht fiel nichts bemerkenswerthes 
vor, das Feuer wurde unfererfeits wie gewöhnlich unterhalten. 

„Den 8. Als e8 Tag wurde, bemerkte man, daß der Feind 
bie ihm bes vorigen Tags ruinirien Scharten wieder ausgebef⸗ 
fert, imgleichen, daß er der bei Arzheim angefangenen Batterie 
mehr Breite und Höhe gegeben habe; man beunrubigte vieſe 
Arbeit den ganzen Tag hindurch, hauptfählich mit Wurfgefchüß, 
welches von befonderd guter Wirkung zu ſeyn ſchien. Gegen 
Abend bemerkte man, daß ber Feind 3 ſechsſpaͤnnige Kanonen, dev 
Beſpannung nad Linien⸗12pfünder, nebft zwei ber ſechsſpämi⸗ 
gen Munitionslarren von Pfaffenborf her, über die Höhe, nad 
Arzheim zu bringen lieg. Bor Mitternacht hörte man vieles 
Fuhrwerk paffiven, gegen 12 Uhr hörte man bei Nieberberg 
Trommeln fohlagen, gegen 1 Uhr bemerfie man in ber Tiefe- 
von Niederberg, gegen den Thal zu, ungefähr 30 euer, wobel 
viele Mannfıhaften ſich aufhielten, man warf einige Haubitz⸗ 
Sranaten dahin, worauf alle Feuer erlofhen und nichts mehr 
zu feben war. Die Fortificationd » und Minenarbeit wurde 
fleißig fortgefegt, man vertiefte ben angefangenen Brunnen im» 
mer mehr, fo daß anf bie Tiefe von 27 Schuh fehon einiges 
Waſſer fich darin zeigte. 
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„Den 9. Die in der verfloffenen Nacht in dem Grunde 
bei Niederberg bivouaquirenden feindlichen Truppen wurden bei 
Tagesanbruch nicht mehr bemerft. Die feindliche Arbeit vor dem 
front d’attague fand man wefentlich, die Batterien unterhalb 
Arzheim aber an Höhe und Stärke zugenommen zu haben. Ges 
gen 10 Uhr wurden bie bes verfloffenen Tages nad Arzheim 
gebrachten 3 Kanonen und 2 Munitionsfarren wieder zurüd ges 
gen Hochheim gebradht. Den Tag über wurde das Feuer ber 
Artillerie auf die feindlichen Arbeiten mäßig unterhalten. Im 
Selfendrunnen der Feftung fand man 64 Fuß Wafler; der nen 
angelegte Brunnen im Graben von Nr. 9 ift fo weit vertieft und 
die Communication fo weit vorgerädt, dag man hofft, den 10. 
Abends denfelben zu Stande zu bringen. Die Fortificationes ' 
und Minenarbeit wurde eifrigft fortgefegt. Nachmittags gegen 
4 Uhr ſah man ein Detachement Cavallerie von ungefähr 100 
Pferden von Vallendar gegen den Rothenhahnen marfdiren. 

„Den 10. In der verfloffenen Nacht haben die Patrouillen 
nichts von feindlicher Arbeit wahrgenommen, bag Feuer von den 
Batterien der Feſtung wurde die Nacht über unterhalten. Aus 
ber untern Feſtung befertirte 1 Gemeiner vom fFurtrierifhen 
2ten Bataillon. Bei Tagesanbruch bemerkte man an ben feind- 
lichen Arbeiten feine befondere Veränderung, doch mögen dies 
felbe innerhalb mehr perfectionirt worden feyn. Gegen Mittag 
wurde von bem in dem front d’attaque die Wache habenden Of 
eier gemeldet, daß über die Anhöhe von Arzheim her in der 
Gegend der Kahn 6 Kanonenſchüſſe gehört worden feyen. Das 
Feuer der Feftung wurde auf die feindliche Arbeit, nah Map 
gabe der davon zu hoffenden Wirkung, unterhalten. Die dor 
tifications⸗ und Minenarbeiten wurden ebenfalls eifrigk fortge⸗ 
fest, der Brunnen im Graben vor Nr. 9 wurde fertig bie auf 
einige Verziehungen. 

„Den 141. In der verfloffenen Nacht hat fi nichts merk 
würbiges zugetragen. Das Feuer der Feflung wurde auf DIE 
zum Aheil ſchon vollendete Arbeit des Feindes fortgefegt. DM 
Tagesanbruch entdeckte man ebenfalls Feine befondern Fortſchritte 
an beſagten Arbeiten, gleichwie den Tag hindurch man weder 
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arbeiten ſah, nor) fonftige feindliche Bewegungen wahrnahm, 
Ausgenommen, daß man 31, feben mit 2 Ochſen befpannt, bes 
ladene Bauernwagen von Mofelweiß her gegen die Ueberfahrt 
oberhalb Pfaffendorf fahren gefehen , desgleichen fuhren etliche 
20 mit Stroh beladene und ebenfalld mit 2 Ochſen befpannte 
Bauernwagen von Ballendar ber durch Maller nach dem feind« 
lichen Lager. Die Fortificationg« und Minenarbeit wurde fleißig 
fortgefegt und ber Brunnen im Graben vor der Face Nr. 9 
vollendet. 

„Den 12. In verfloſſener Nacht fiel nichts erhebliches vor; 
bie von dem Piquet Neudoͤrfchen vorgeſchickte Patrouillen wur⸗ 
den in dem Abhange beim Hoſpitale, da ſie vor unſeren Jaͤger⸗ 
poſten gegen die feindlichen das Terrain recognosciren wollten, 
von jenen zuerſt mit Flinten⸗- und dann mit Windbüchſenſchüfſen 
zurüdgewiefen. Bei Tagesanbruch fah man in der mittleren 
feindlihen Batterie A Scharten, welde auf die front d’attaque 
gerichtet waren, auf welche verfchiedene Schüffe und Würfe ges 
fhahen. Der Brunnen erhielt fhon eine Waſſerhöhe von 11 
Fuß 3 Zoll. Des Nachmittags defertirte 1 Gemeiner von Kurs 
Coͤln von der äußern Wache. Uebrigend wurde den Tag bins 
durch nur mäßig auf bie feindliche Arbeit gefchoffen, die Fortifi⸗ 
eationds und Minenarbeiten, jo auch die Ausbeſſerung der Schars 
ten durch die Artillerie vorgenommen, 

„Den 13. Sn der Nacht fiel nichts erhebliches vor, fo wie 
man auch bei Tagesanbruch Feine Zunahme der feindlichen Ars 
beiten bemerfte; dem zufolge wurde das Feuer der Batterie nur 
gelegenheitlich auf einen oder andern Punkt angebracht, ber ganze 
Tag war übrigens ruhig. Der Feſtungs⸗ und Minenbau gieng 
feinen thätigen Gang fort, der neue Brunnen findet ſich zur 
Beftreitung der nöthigen Waffer-Confumption noch zur Zeit hin- 
reichend ergiebig, wo hingegen ber Zufluß in bem tiefen Selfen- 
brunnen nur fih wenig zeigt. Gegen Abend erhielt man zus 
verläffige Nachricht, daß der Feind viele Bauern mit Schanz« 
zeug aufgeboten habe, um die am Hofpital errichtete Batterie 
zu erhöhen, indem bas Feuer der Feftung den hinter diefer Bat⸗ 
terie, in ber Tiefe gegen Beflelich zu kampirenden Truppen 
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und anfgefahrenen Munitionslarren zu vielen Schaden zufüge. 
Man unterhielt daher die Nacht hindurch nach biefer Gegend 
ein abwechfelndes Kanonen«, Bomben- und Haubigenfeuer,, fo 
wie nach der Gegend yon Arzheim, woſelbſt Kanonen und Mus 
nitionskarren aufgefahren fliehen follten. 

„Den 14. In verfloffener Nacht befertirte der Gefreite 
einer gegen bie feindliche Arbeiten auf der front d’attaque aus 
bem bedeckten Wege abgefchidten Patrouille von der k. f. Carl 
Schröderifhen Divifion. Den Tag hindurch fiel nichts von Er⸗ 
heblichfeit vor, die Fortificationd« und Minenarbeit wurde uns 
unterbrochen forigefest, fo wie die Herftellung ber ſchadhaft ges 
wordenen Schußfharten. Das Nrtilleriefener wurde den Tag 
hindurd nur mäßig unterhalten. 

„Den 15. In der verflofienen Nacht verhielt der Feind 
fi ganz ruhig, man fanonirte feine Arbeiten von Zeit zu Zeit 
und befonders jene Gegend ber front d’attague, wo er allen» 
falls weiter vorzurüden trachten koͤnnte. Bei Tagesanbrud ber 
merkte man feine neu unternommene Arbeiten, außer daß er bie 
im verfloffenen Sabre am Hofpitale von uns errichtete und ge⸗ 
gen die Feftung offen gelafiene Batterie gegen diefe Seite mit 
Schanzförben zugeichlofen hatte. Gegen 10 Uhr fah man eine 
ftarfe Colonne von Wagen über die Höhen Hinter Simmern 
gegen Neuwied zu marfchirenz; zu gleicher Zeit nahm man wahr, 
Daß der Feind alle im verwichenen Sommer auf ber Riederwers 
ther Inſel errichtete Defenfionswerfe durch viele Bauern demon⸗ 
tiren zu laſſen anfleng. Nachmittags hielt der Feind alle Thore 
im Thal gefperrt, patrouillirte fehr fleifig und man nahm über, 
haupt ungewöhnliche und etwas ängftlich fcheinende Bewegungen 
bei ihm wahr, auch erhielt man Nachricht, daß er in der fols 
genden Naht um 2 Uhr den Thal verlaffen werde. Um ben 
Feind irre zu führen, befand das Feſtungs⸗Commando für gut, 
einige SigualsRafeten um Mitternacht fleigen zu Laffen. 

„Den 16. Die Naht war ganz unruhig, das Feuer ber 
Batterie wurde wie gewöhnlich fortgefegt, und da man nicht 
wiffen konnte, ob nicht der Feind irgend ein fühnes Unterneh⸗ 
wen gegen bie Feſtang wagen mögte, fo befand ber Feſtungs⸗ 
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Eommandant für nöthig, bie ganze Garniſon nah Mitternacht 
unter Gewehr treten zu laſſen. Bei Tagesanbruh nahm man 
wahr, daß der Feind auf der Batterie am Hofpital eine Scharte 
gegen bie untere Feflung und die an ber Rheinfeite gegen bie 
obere Feſtung befindliche retirirte Flanken eingefchnitten hatte, 
gleichfalls zeigte fih, daß ein Theil der im Thale gelegenen 
feindlichen Beſatzung ausmarfhirt war, und nur einige der nös 
thigſten Poften zurüdgelaffen hatte, Inzwiſchen bemerfte man, 
baß die feindliche Bagage ununterbrochen fortfuhr, über die Höhen 
yon Grenzhauſen und Weitersburg gegen Benborf und Neumied 
zu marſchiren. Da aud ein Theil der feindlichen Truppen vom 
Rothenhahnen hinter der Circumvallationslinie gegen Maller 
marfcirte, fo kanonirte man denſelben und bewarf Die nad 
Maller ziehende Straße mit Bomben und Granaten. So dauerte 
ber Zug ber Bagage und Truppenmarfch den ganzen Tag fort. 
Des Abends erhielt man die zuverläffige Nachricht, dag der 
Feind noch in diefer Naht den Reſt der Befagung aus dem 
Thale ziehen würde. Ä 

„Den 17. Inder verfloffenen Nacht fanonirte und bewarf 
man unaufhörlich die von Ballenbar nach Maller ziehende Straße; 
gegen 6 Uhr früh wurde aus der untern Feſtung bie Meldung 
gemacht, daß der übrige Theil der Beſatzung des Thales abs 
marſchirt und feinen Rüdzug gegen die bei Horchheim ſtehende 
fliegende Brüde genommen habe. Das Feſtungs⸗Commando 
hatte ſchon im Boraus den Befehl erlaffen,, fobald der Feind 
ben Thal verlaffen würde , denfelben fogleih aus ber untern 
Feftung mit den daſelbſt garnifonirenden Fägern und Grenadiers 
yon Kur⸗Trier zu befeßen, dem zufolge übernahm der furtrierifche 
Major Fabre des 2ten Bataillons das Commando im Thale, 
befegte bie Hauptwache und ftellte die nöthigen Poften aus. Bei 
Tagesanbruch nahm man wahr, daß das Defiliven ber feindlie 
den Bagage und Truppen burch Bendorf gegen Neuwied noch 
immerwährend fortdauere; zu gleicher Zeit bemerkte man, daß 
mit ber fliegenden Brüde oberhalb Coblenz, zwifchen Pfaffendorf 
und Horchheim, ein Theil der aus dem Thal gerückten feind« 
lichen Truppen unb Bagage, fo wie jene yon Horchheim und 
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Hfaffendorf Aber den Rhein fegte. Gegen 10 Uhr erhielt man 
durch die ausgefchistten Kundſchafter die Nachricht, daß ein Offk- 
eier mit 30 Pferden von Kaifer, Hufaren, die Lahn paſſirt habe 
und in Niederlahnftein eingerüdt fey, auch daß weder daſelbſt, 
noch in Horchheim und Pfaffendorf, feindliche Truppen vorbans 
ben feyen, zugleich brachten Bauern von Arzheim die Nachricht, 
daß auch der Feind diefen Ort und die von dbemfelben gezogene 
Laufgraben und zu erbauen angefangene Batterien verlaffen habe, 
Um ſich von der Richtigkeit diefer Ausfagen zu überzeugen, wurde 
von ber Bejagung des Thales eine Patrouille nach Pfaffendorf 
abgeihidt, da aber in ber Zwifchenzeis der Feind die Gefahr 
eingefeben baden mogte, die ihm bie übereilte Berlaffung der 
Hfaffendorfer, Arzheimer und Horchheimer Höhen hätte zuziehen 
fönnen,, fo fand dieſe Patrouille die Weinberge oberhalb Pfaf 
fendorf ſchon wieder vom Feinde befegt, und fonute, da fie von 
demfelben mit Windbüchſen ftarf befchoffen wurde, nicht weiter 
sordringen. Zu gleicher Zeit wurde auch auf der Feſtung be⸗ 
merft, daß der Feind, einige hundert Mann an Jägern flarf, 
bie obbefagten Raufgräben vor Arzheim fowohl, als jene auf der 
Höhe von Pfaffendorf, imgleihen den daran gränzenden und bie 
an die Lahn ziehenden Wald wieder beſetzte. Die Reoccupi⸗ 
rung veranlaßte zugleih, daß ein vom Feflungs-Commando an 
den in Nieberlahnftein ftehenden k. k. Hufaren-DOfficier mit eis 
nem Schreiben abgefertigter Officier wieder zurüd berufen wer⸗ 
den mußte. 

„Bon einigen Batterien ber Feſtung verfuchte man, die flies 
gende Brüde bei Ballendar, mittel welcher der Keind feine 
Arriergarde auf das Niederwerth überzufchiffen anfieng, und welche 
3000 Schritte entfernt war, mit hoher Elevation zu feuern und 
feinen Rüdzug zu beunruhigen, man erreichte auch vollfommen 
biefe Diftance. Gegen Mittag zeigte fi) auf der Anhöhe ober 
bem Rothenhahnen ein Detachement feindlicher Chasseurs-a- 
cheval, welche man zuweilen vorwärts, zuweilen rüdwärts fich 
zu bewegen bemerkte, auch vernahm man zumeilen aus den rechte 
und links der Emfer Straße hinziehenden Waldungen einzelne 
Gewehrſchuſſe. Da man hieraus ben Schluß zog, daß unfere 
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Avantgarde nicht weit mehr entfernt feyn Lönne, aus dem öftern 
Wiedervorrüden der feindfichen Arriergarde aber zu folgern war, 
daß unfere Bortruppen noch nicht flarf genug ſeyen, um kräf⸗ 
tiger vorzubringen, fo glaubte das Feſtungs⸗Commando, dag fegt 
der richtige Zeitpunft eingetreten fey, wo man mit Nuten einen 
Ausfall wagen, bierburd die Aufmerffamfeit des Feindes theilen, 
und bas weitere Vorbringen der Avantgarde unferer Armee ers 
feichtern koͤnne, und hatte zugleich die Abficht, falls die Avant⸗ 
garde zeitig genug durchzudringen im Stande’ wäre., mit bem 
größten Theile der Garnifon von dem front d’aitague auszufals 


fen, wovon man fi den größten Bortheil um fo eher würde | 


haben verfprechen können, ba der Feind nur einen einzigen von 
Rothenhahnen nah Maller ziebenden Hohlweg zu pafliren hatte, 


Dem zufolge beorberte ber Hr. Feſtungs⸗Commandant eine aus 


Gar! Schröder und dem 2ten trierifchen Bataillon zufammenges 
feste Dipifion, dann eine halbe Eompagnie Furtrierifcher Jäger, 
Lestere, um bie vor der Uebergabe des Thales ober dem obern 
sınd untern WMühlengrunde gehabte Borpoftenfette wieder zu 
Befegen, und erftere, um ſich auf der Créte des Arzheimer Ber⸗ 
ges zu zeigen und mit langfamen Schritten vorzurüden. Diefe 
Dipifion, welche ber kurtrieriſche Major Sabre auführte, wurde 
von dem Hrn, Feſtungs⸗Commandanten ſelbſt auf ben beſtimm⸗ 
ten Platz geführt.’ 

„Als der Feind biefe Truppen bemerkte, rüdte er mit ſchnel⸗ 


Ien Schritten von dem Walde herunter, um die in ben Laufs ' 


gräben befindlichen Jäger zu verflärfen, und fobald er biefe 
Laufgräben erreicht hatte, fieng er an, mit größter Heftigfeit die 
Divifion mit Büchfen zu befchießen. Zu gleicher Zeit geriethen 
die durch beide Mühlengründe gegangenen Jäger mit den feinds 
lichen, welche die Mühlen befegt hatten, aneinander. Da aber 
ein anderer Theil der Jäger, fo wie einige rechts und links von 
den Flügeln der Divifion abbetafchirte Mannfchaften die Flügel 
der Lanfgräben umgiengen und eine Compagnie mit fchnelfen 
Schritten auf die Front ber Laufgräben vorrüdte, verließ ber 
Feind den vorderſten und gleich darauf auch ben rüdwärtigen mit 


der größten Eilfertigfeit. Der Feind erhielt indeffen aus obbefagtem 
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Walde her- betraͤchliche Verſtärkung und ſuchte feinen verlaſſenen 
Laufgraben wieder zu occupiren, es gelang ihm auf einige Au⸗ 
genblide, allein nicht Tange, fo wurbe er von den braven Trup⸗ 
ven der Garnifon zum zweitenmal herausgetrieben. Da nun 
mehr die Nacht einzufallen anfteng und die Avantgarde unferer 
Armee zu ftarfen Widerfiand gefunden haben muß, um noch heute 
yorzudringen, fo ließ der Feſtungs⸗Commandant bie erfibefagte 
Mannfchaft fich zurüdziehen, welches unter Protection eines fehr 
lebhaften Artilleriefeuers der Feſtung bewerfftelligt und der Feind 
yon aller Verfolgung abgehalten wurde. Bei biefer Gelegenheit 
hatten wir 13 Bleſſirte, worunter der brave furtrierifche Lieute⸗ 
nant v. Solemacher, von welchen theils in ber Nacht, theils 
den folgenden Tag erfigebachter Tieutenant, 1 Feldwebel und 
1 Jäger an ihren Wunden geftorben find.” 
Drei Jahre waren faum verlaufen, daß ich aus dieſes Lieu⸗ 
tenant v. Solemadher Munde prophetifche Worte vernommen. 
Euftine , feit dem 22. Det. 1792 Meifter von Mainz, konnte 
jeden Augenblid durch die Befegung von Coblenz nnd Ehren: 
breitftein feine Erfolge vervolffländigen. In beiden Orten bat» 
ten Angſt und Verwirrung ihren Sig aufgefchlagen, und wen 
bas immer möglich, fuchte der drohenden Gefahr, der uralten 
Warnung, „o weh! wo Rhein und Mofel zufammenkommen,” zu 
entlaufen. Das thaten namentlich meine Eltern, denen ein ehr- 
erbietiged, meiner Schwefter ein zärtliches Lebewohl zu fagen, 
der Lieutenant fih zur Stelle fand. Scheivend, fprach er in ber 
lebhafteften, zwifchen Feinsliebchen und das Vaterland ſich thei⸗ 
Ienden Bewegung: „die Gefchichte koſtet mich mein Leben.” Die 
Jungfrau Tächelte, denn in dem Alter von vierzehn Jahren ver- 
mag fie nur füch ſelbſt zu Lieben, und ich Tachte, ich weinte aber 
bitterlich, wie bie Botſchaft kam von jenem Ausfalle. Es war das 
erfte Opfer, aus meiner Lieben Mitte dem Tode gebracht. Heute, 
nad fünfzig Jahren, mögte ich beinahe als eine Gunf des Him⸗ 
mels erkennen, daß in blühender Jugend mein Freund abgefors 
dert wurde, Wie vieles hätte er noch fehen, erleben müffen, das 
“30 tragen bitterer, als ber bitterfte Tod. Die gleiche Gunſt hat 
von dem Schiefal ein Held ohne Oleichen empfangen. Pforzen⸗ 
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heim farb" zu Aldenhoven , den 1. März 1793, in den Armen 
bes Siege, der, zum letztenmal, feine Waffenbrüber nad den 
Niederlanden zurüdführen folte. Er ſah noch der Franzofen 
Flucht, aber die Tage von Fleurus, von Marengo, Hohenliuben, 
Um, Auferlig, Wagram zu ſchauen, bas wurde ihm erlaffen. 
Sohann Arnold v. Solemacher empfieng die töbtlihe Wunde in 
bem fteilen Aufgange zu dem arzheimer Berge, wo das gebops 
pelte Heiligenhäuschen fteht: eines Carmagnolen Kugel traf ihn 
“in ben Unterleib. Als ein Held ift er gefallen, als em Chrift 
geftorben den 19. Det. 1795, Abends um 5 Uhr, feines Alters 
25 Jahre, .weniger 12 Tage. 

„Im Anfange der Nacht wurde das Feuer bes front d’at- 
taque lebhaft unterhalten. Des Nachts gegen 10 Uhr bemerften 
unfere Borpoften und Patrouillen ein flarfes Fahren und Be⸗ 
wegung hinter ber feindlichen Linie, auf diefe Bemerkung wur⸗ 
den von Zeit zu Zeit Patrouillen weiter vorpouffirt, welche ges 
gen Mitternacht die feindlichen Retranchements gänzlich verlaffen 
fanden, welde auf der Stelle von unfern Vorpoſten befegt 
wurden. Ä 
„Den 18. Ein nah Mitternacht eingefallener Nebel, wels 
cher bis 10 Uhr des Morgens anhielt, verhinderte, dag man 
dem Feinde nicht nachfegen konnte; inzwifchen fam eine Patrouiffe 
unter Führung eines Dfficiers von Kaifer, Hufaren, und meldete, 
dag die linke Kolonne ber Avantgarde des Hrn. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenantd Baron Stader, unter Commando des Hrn. Generals 
Feldwachtmeiſters v. Boros, bei dem Rothenhahnen fiehe. Um 
12 Uhr rüdte die Obrift-Lieutenants-Divifton von Kaifer, Hufas 
ren, nebft 3 8. k. Bataillons von Jordis, Stuart und Kaunitz 
ins Lager beim Rothenhahnen, und ba der Feind fih in flarfer 
Anzahl auf der Höhe bei Weitersburg zeigte, fo wurbe von dem 
£. k. Hrn. Feldmarfhallsieutenant Baron Stader eine Unter 
ftützung der Avantgarde von dem k. k. Feſtungs⸗Commando an« 
verlangt, wozu 2 Furtrierifhe Jäger-Compagnien von Trauten⸗ 
berg und von Haufen, fodann ein vermifchtes Commando, zu 
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Truppen, unter freiwilliger Anführung bes kurcölniſchen Hru. 
13 * 
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Obriſtwachtmeiſtere v. Ledebur, gegen Vallendar und bie Saynet 
Bach abgefchidt wurden, Der vor ber Feſtung erlittene Verluſt 
bes Feindes foll nach allgemeinen Nadrichten in 2000, nach ben 
eigenen Geftänbniffen des Feindes aber 1400 Mann beftehen, 
Während dur vier Wochen ausgeftandener Blofade ift an Mu⸗ 
nition verfhoflen worden: 

an 24pfündigen Kugelfhüflen » -..... 700 

an 15pfündigen Kugelfhüäflen «++... .. 300 

an i2pfündigen Kugelfhüfen «u... 8371 

an 12pfündigen Schrotbüdhfen . » «+ - «+ 200 

an 6pfündigen Kugelfhüflen +. +... 2538 

an Apfündigen Kugelihüflen +. +..+... 334 

an Apfündigen Kartätfchenfchüflen. »... 45 

an Ipfündigen Kugelfhüflen - ++... 500 

an 3pfündigen Kartätfchenfchüffen . .-.. 20 

an 18pfündigen Haubig-Granaten . . . +. 500 

an 1Opfündigen Haubig-Granaten . . « . » 1060 

an T7pfündigen Haubig-Granaten . „+... 500 

an Gpfündigen Haubig-Granaten . x... 50 

an 6Opfündigen Bombenwürfen . . +... 500 

an 30pfündigen Bombenwürfen „+... + 1045 

an 12pfündigen Bombenwürfen „+... 6 
„Dagegen fand fih nad Befichtigung der feindlihen Ars 
beiten, daß ber Feind eine flarfe Anzahl 60= und 30pfünbiger 
Bomben, 10pfündiger Haubig-Granaten, 24pfündiger Kugeln, 
und vieles Gehölz zu Stüd- und Bölferbettungen zurüdgelaflen 
habe. Es war zwar noch Fein Gefchüg , ausgenommen einige 
Linienftüde,, in den Flanfen eingeführt, jedoch weiß man jest, 
daß ber Seind bereits 16 ſchwere Kanonen und 7 DBöller, dann 
verfchiedene Haubiten in der Nähe gehabt habe.” 

Die Befreiung, der glüdlihe Entſatz der Feſtung wurbe 


von der Bürgerfhaft des Thale in würdiger Beier begangen. 


Am 17. Det. überreichten fünf Jungfrauen, der Schönen Schönfle, 
bem tapfern Bertheidiger Sechter einen Lorberfranz, famt einem 
Gedichte zu Dank und Ehren. Solde Anerfenntnig mogte ihn 
wohl tröflen um ben unangenehmen Handel, ben ex kurz vorher 


Pie Bishade sen 1795, 677 


mit Trierern von ber Befagung gehabt. Diefe, in einem Aus« 
fall ungemein wader ſich nehmend, entflammten bes Eommans 
banten Dankbarkeit, ald welche in Austheilung von einem Vier⸗ 
telhen Schnaps und zweien Loth Käfe pr. Mann fich Luft 
machte. Bon ber Dankbarkeit der Befchenften feinen Zoll zu 
erheben, befuchte ber danfbare Sommandant, wie die Austheis 
Kung nur eben vollendet, die verſchiedenen Duartiere ber Trierer, 
und namentlich den Keller des Dicafterialgebäudes, welcher einem 
großen Theile der Mannfchaft zur Schlafftätte angewiefen. Das 
Schnäpschen war getrunfen, zu Rath faßen, auf und neben ben 
Besten die Soldaten, mit ber Frage fich befchäftigend, wie bie 
2 Loth Käfe zu veremployiren, als des Commandanten Unftern 
ihn der entrüfleten Verſammlung einführt. Gravttätifch ſchrei⸗ 
det er, von mehren Öfficieren gefolgt, dem Innern des bunfeln 
Keller zu, für feine Perfon heil befeuchtet durch einen Licht⸗ 
firahl, welchen bie offen gebliebene Thüre einläßt. Niemals hat 
das auserfehene Opfer dem Scharfihüsen eine Beleuchtung ges 
boten, günftiger denn biefe, und feines Bortheils wahrzunehmen, 
ift der erfte gewefen ein Tambour, wie bann in der Regel für 
Schelmenftreiche ein Tambour der Anführer zu fein pflegt. Sein 
Stüdlein Käfe wirft er dem Commandanten nach bem Kopfe, 
und mit dem Rufe, „of en, drof,“ thun fofort feine Cameraden 
besgleichen, daß ein fettiges, nicht zwar Pelotonfeuer, fondern 
vielmehr Radfchießen gegen des Commandanten beklagenswerthes 
Haupt fih entwidelt. 

Radſchießen, nannte bie Jugend von Eoblenz ber Fron⸗ 
Veichnamsfeier ergöglichftien Act, Wenn auf St. Florins Markt 
oder St. Caftorshof die Weißen paradirten, falutirten, Salven 
gaben, fo Hatten in berfelben Intention zwei Bürgercompagnien 
ben Plan eingenommen, ‚Wie der Krieger, fo that ber Bürger, 
nur daß er, den Zwang eined Pelotonfeuers verfchmähend, fein 
Feuer gab, wie ed gerade der Flinte gefällig. Kein Schuß blieb 
in dem Laufe, aber jeder Schuß war eine felbfifländige Erfchei- 
nung, dergleichen eines Rades Speiche, für fih allein genommen, 
ausmacht; das Feuer, in feinem Zufammenhange, wurde deshalb 
einem Rabe verglichen, und von wegen bes verlängerten Genuffes, 
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von der Jugend, und felbfl von ben Alten, viel höher gehalten, 
als der Soldaten metrifche, fchnell verfliegende Detonation., 
Getreulich pflegten die Radfchügen ihren Schuß abzugeben, 
von den vielen Schüffen ber Käfefchügen hat nicht einer des. Com⸗ 
mandanten Haupt verfehlt, daß der arme Mann, zur Bildfäule 
geworden ob bes unerwarteten Empfangs, nur allmählig ben 
Athem finden Fonnte, um dem nächſten trierſchen Officier den 
Tumult zu verweifen. Der Officier Tieß, Ruhe zu gebieten, 
feine mächtige Stimme walten, die andern Officiere unterflügten 
ihn nach Kräften, die Munition war verfchoffen, und es gelang, 
bes Kommandanten Rüdzug nad der Thüre, ohne weitern Un- 
fall, durchzufegen. Sehr mifvergnügt gieng der alte Herr zu 
Bette, und fehr befchäftigt, denn er bedachte den Tagsbefehl, 
in deſſen Eingange es heißt: die bewilligte Käfeportion, Davon 
habe der Eommandant fi überzeugen müfjen, fey allerdings zu 
Hein gewefen. Man möge ihm das nicht verargen; haushäls 
terifch umzugehen mit ben vorhandenen Borräthen fey von feinen 
Pflichten fchier die bringenpfte, fintemalen er das Ende der Blo⸗ 
kade nicht wiffen könne. Sie follten doch bedenken, fie tapfern 
Knurrfnöpfe von Trierern, wel ein Loch 2 Loth Käfe, auf je⸗ 
den Dann der DBefagung gerechnet, in fein Magazin fehlagen 
würden, — Beleidigted Ehrgefühl, nicht aber der Hunger, hatte 
bie Knurrkoͤpfe in ihrer Manifeftation geleitet, denn, wie ber 
trierſche Veteran anzeichnet, „bie Feſtung war mit Proviant 
und Munition wohl verfehen, es mangelte ung an Effen und 
Trinken nit, nur das Wafler haben die Sranzofen ung abge» 
ſchlagen. Die ganze Blokade mußten wir von der obern Feflung 
in der untern bad Wafler nehmen. In der obern und in der uns 
tern Seftung hat man bie Dächer von den Gebäuden geriffen 
und von dem alten Refivenzichloffe drei Thürme abgebrochen.” 


Die Blokade v0n 1796, 


Um die zweite Einfchliegung des Ehrenbreitfieins vermag 
ich ebenfalls das Journal von Fourquin, Major und Comman⸗ 
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vant des k. k. Sappenr-Corps, Bortificationsbirestor, mitzuthei⸗ 
fen. Es trägt das Datum vom 20. Juni 1796. 

„Nachdem der am 31. Dezember 1795 zwifchen der Ef. und 
Reiches, dann der franzöfifchen ober- und nieberrheinifchen Armee 
geſchloſſene Waffenftiliftand von Seiten der k. k. ber feindlichen 
Armee unterm 21. Mai 1796 aufgefündigt worden, feste ſich ein 
beträchtliches feindliches Korps fogleich gegen die Steg in Bewes 
gung, und griff am 1. Juni, ale am Tage des abgelaufenen 
Termins, die am linken Ufer dieſes Fluſſes geflandene Borpoften 
bes, unter Sommando bes k. k. General⸗Feldzeugmeiſters Prinzen 
Ferdinand von Würtemberg, unweit davon poftirt geflandenen 
Armee-Corps mit folder Uebermacht an, daß felbe nach geleiftet 
möglihftem Widerſtand und erlittienen Berluft fich zurüdzuziehen 
und “in ber vorausgewählten Pofttion des Haupt⸗Corps bei Als 
tenfirhen und Krobach zu fegen genöthigt waren. Es gelang 
ebenfalld dem Feind, ba er am A. in ber Frühe einen heftigen 
Angriff auf vorbefagte Pofttion mit mehrern und überlegenen 
Colonnen unternahm , felbe zu forciren, wodurch das würtem- 
bergifhe Corps fich hinter die Sayn, und zwar der rechte Flü- 
gel bei Kreilingen und ber linke bei Sayn, zurüdzuziehen bes 
müffiget wurde, 

„Die fchnellen Bortfchritte des Feindes nöthigten dag wärs 
tembergifhe Corps, auch diefe Pofition, und zwar in der Nacht 
vom 4. auf den 5., zu verlaffen und fich mit dem rechten Flügel 
bei Molsberg, mit dem Tinfen Flügel aber beim Rothenhahnen 
zu ſetzen, allwo biefes Corps den 5. hindurch fliehen blieb. Da 
nun der Feind, fo wie er an biefieitigem Rheinufer immer höher 
herauf rüdte, die zur Befagung des jenfeitigen Rheinufers ge= 
flandene Truppen nach und nad an fi zug, fi) dadurch immer 
mehr verflärfte und das würtembergifhe Corps ohne Nachlaß 
brüdte, fo blieb demſelben nichts anders übrig, als in der Racht 
vom 5. auf den 6. die Lahn, und zwar der rechte Flügel bei 
Limburg, ber Iinfe, unter Commando bes Hrn. General⸗Maſfors 
von Find, aber bei Naſſau zu paſſiren und daſelbſt feine Poſition 
zu nehmen. Diefe unerwarteten Borfchritte des Feindes und ber 
baburch veranlaßte plögliche Rückzug des oben angeführten I. k. 
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Truppen⸗Corps machte bie Lage ber Feftung fehr bedenklich, in⸗ 
dem biefelbe ſich weder mit dem nöthigen Gelde, noch Schlacht⸗ 
vieh verfehen fand; daher war es von ber entjchiebenften Noth⸗ 
wendigkeit, auf was immer für eine Art die Kommunication mit 
ber Armee, fo Tange thunlich, offen zu behalten, um, wo möglich, 
shbefagte Nothiwendigfeiten noch an ſich ziehen zu koͤnnen; ber 
Hr. General-Feldzeugmeifter Prinz von Würtemberg, überzeugt 
son ber Unentbehrlichfeit dieſer Communication , ertbeilte dem 
Hm, GeneralMajor von Fink den Befehl, ein Detafchement 
von 1000 Mann Infanterie und etwas Kavallerie zur Erreichung 
biefes Endzwecks dieſſeits ber Lahn zu belaſſen. Diefes Deta- 
fhement Tagerte fi unter dem Commando des Hrn. Oberften 
Grafen von Rouault, von der Bourbonſchen Legion, auf der Ans 
böhe von Pfaffendorf, Arzheim und Fachbach, mit dem rechten 
Flügel an die Lahn und dem linken an bie Feflung angelehnt, 
wodurch man fih im Stande ſah, einen Theil des nöthigen Bie- 
bes non ben benachbarten Drtfchaften einzutreiben. 

„Der Feind ließ und jedoch den Vortheil diefer Communi⸗ 
cation nicht lange genießen; aus feinen Bewegungen, indem er 
nämlih das Oberwerth ftarf mit Infanterie und Geſchütz be« 
feste, auch in die bei Gapellen, gegen dem Einfluß der Lahn in 
den Rhein über, befindliche Batterien Gefhüg einfahren ließ und 
auf jedes vorbeipaffirende Obfert Fanonirte, Tieß fih mit Grund 
befürchten, dag ex bei der obern Spite des Oberwerths einen 
Vebergang wagen und die bei Lahnſtein geichlagene Lahnbrücke 
vielleicht eher erreichen mögte, als dag oben beſagte Detafche- 
ment feinen einzig möglichen Rüdzug über biefelbe veranftalten 
Zönnte, um ſo mehr, da ber Feind den Rhein herauf bis Balz: 
lendar gerüdt war und feine Borppften gegen Maller ausgeftellt 
hatte; Die bes folgenden Tages erhaltene zuserläffige Nachrichten 
bewiefen, daß dieſe Beforgniß nur zu wohl gegründet war. 
Diefes veranlaßte den Hrn. Oberften Grafen von Rouault, nad 
einer mit dem Feſtungs⸗TCommando diesfalls gepflogenen Berath⸗ 
ſchlagung und mit beffen Einfiimmung, noch in derſelben Nacht 
som 7. auf den 8. ſich über bie Lahn zurückzuziehen, wodurch 
alſo die gehabte Gommunicatipn von biefem Augeublide ger 
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ſperrt, die Feſtung fich ſelbſt überlaffen wurde und hiermit bie 
Moͤglichkeit verihwand, ben erwarteten Geldtransport noch m 
fich ziehen zu koͤnnen.“ 

Die Defagung war im Wefentlichen dieſelbe, wie 1795, 
Nur war an bie Stelle der öfterreichfchen Infanteriedivifton von 
Schröder eine gleich flarfe von Jordis getreten. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten auch eine Compagnie Artillerie und 10 Bombar⸗ 
biere gegeben. Bon Reichstruppen befanden fi in der Feflung 
Trierer — das Regiment, eine Divifion Jäger und bie Artil« 
lerie — Coͤlner, ein Bataillon, Anhalt= Zerbfter, eine Divifion 
Örenadiere, ferner eine Divifion Kurfachfen und Neuwieder, 
147 münfterfche und 20 zerbfifche Dragoner, dann cölnifche und 
fächfifhe Artillerie. In Allem 3000 Dann, 

„Den 8. Juni. Morgens, fobald es Tag wurde, fieng der 
Feind an, mit unfern vor dem front d’attaque befindlichen Vor⸗ 
poften zu plänfeln und biefelben bis auf die bei der vorjährigen 
Gernirung gehabte Vorpoftenfetten zurüdzubrüden, zu gleicher 
Zeit rüdte er mit Infanterie und etwas Kavallerie durch ben 
Mallerer Grund gegen den Rothenhahnen und berennte bie 
Seftung von biefer Seite; das Plänfeln dauerte ungefähr eine 
Stunde, und gegen Mittag z0g der Feind feine Borpoften big 
gegen die fogenannte Schindkaul zurüd, und jene der Feſtung 
rüdten ebenfalls bis auf die Höhe vom alten Lazareth und vor 
dem Neudörfchen vor. Gegen 3 Uhr Nachmittags rüdte eine 
feindliche Colonne yon Infanterie und Kavallerie vom Rothen⸗ 
bahnen Tängft des Randes des Waldes gegen Arzheim und die 
Hfaffendorfer Anhöhe, ihre vorwärts detaſchirte Tirailleurg fien- 
gen mit den auf befagte Anhöhe von ber Feſtung Ausgeftellten 
Borpoften zu plänfeln an, wurden aber durch einige Kanonen⸗ 
ſchüſſe aus der Feſtung vom weitern Vorbringen abgehalten, da⸗ 
Durch behaupteten fich die unfrigen in ihrer Stellung und ber Feind 
fegte bie feinige vor Arzheim und die Pfaffendorfer Anhöhe aus; 
inzwifchen Iagerten fih bie feindlihe Truppen am Rande bes 
Waldes zwifchen Rothenhahnen und Arzheim, dann auf der Ans 
böbe yon Pfaffendorf. Gegen 6 Uhr Abends zog einige Mann⸗ 
haft in Pfaffendorf ein, ſetzte ihre Vorpoſten gegen das Thal 
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zu aus, und von biefem Augenblide an fand fid die Feſtung 
vollfommen cernirt. Den Tag über fowohl, als die Nacht hin» 
durch war man befchäftigt, das im Thal befindliche Mehlmaga⸗ 
zin theils mit Fuhren, theils mit Mannſchaft in’ die untere und 
obere Feſtung zu transportiren. Auf jener Seite bed Rheins 
marfchirten vom Hundsrüden über die Karthaus verfchiedene 
feindliche Bataillons, Escadrons und Artillerie über die bei 
Weiß ftehende Pontonsbrüde und zogen fi) auf der coͤlniſchen 
Landſtraße gegen Andernad hin. Die Fortificationd- und Ars 
tilferiearbeiten wurden ſowohl in der obern als untern Feſtung 
mit Eifer fortgefegt. Imgleihen war man befchäftigt, dem Man⸗ 
gel an Verpflegungsgelvern für die Befagung fo viel möglich 
zu feuern, und war fo glüdlich, theils von Officiers der Gar⸗ 
nifon, theils von Particufiers aus dem Thale eine Heine Summe 
zufammen zu bringen. 

„Den 9. In der Frühe gegen A hr fchlichen fich einige 
feindliche Plänflers von Niederberg aus durch Die Weinberge ges 
gen unfere, vor dem Neubörfchen auf ber Anhöhe ſtehende Vor⸗ 
poften und fiengen einander zu befhießen an; bei biefer Gele- 
genheit wurde ein Mann von Kur⸗Cöln ſchwer bleffirt und ein 
Gemeiner von Kur-Trier getöbtetz nad 7 Uhr endigte fich dieſe 
Plänklerei und alles blieb in feiner vorigen Stellung. Des 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr marſchirten ungefähr 1000 Mann 
Kavallerie und 6 Bataillons Infanterie feindlicher Truppen mit 
160 theils vier⸗, theils ſechsſpännigen Kanonen und Mumitiong- 
karren, von der Karthäufer Anhöhe fommend , über die Brüde 
bei Weiß, von wo aus eine Abtheilung nad Rübenach und eine 
‚andere nad Kärlih vorrüdte, 2 Bataillons aber das Lager vor 
Metternich bezogen. Die Fortificationgs und Artilleriearbeiten, 
wie der Transport bes Mehlmagazins aus dem Thale in die 
untere und obere Feſtung wurden fleißig fortgefeßt. 

„Den 10. Die Naht vom 9. auf den 10. hielt fih ber 
Feind ganz ruhig, nur ein einziger Schuß gefchah gegen Anbruch 
bes Tages von dem feindlichen Borpoften, welcher aber biefleits 
nicht erwiebert wurde; bei Tagesanbruch fah man, daß die den 
rag vorher in das Lager vor Metternich gerüdte 2 Bataillons 
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abmarfchirt waren; bas bei Rübenadh aufgefahrene Fuhrweſen 
befand fih noch daſelbſt. Um 2 Uhr Nachmittags fieng ber 
Zeind an, dad Tete-de-pont auf dem Niederwerth einzureißen, 
Zwifhen 2 und 3 Uhr wurde wahrgenommen, daß das Wafler, 
fo von der auf ber Anhöhe vom Rothenhahnen befindlichen Bruns 
nenfinbe in die Feſtung geleitet wird, nad und nad) abnahm; 
in einiger Zeit barauf entdedte ſich, daß felbes von dem Feind 
abgejchnitten fey. Gegen 5 Uhr Nachmittags marſchirten 3 Bas 
taillons vom Hundsrücken, an Koblenz vorbei, über die Schiffs 
‚brüde bei Moſelweiß gegen den Weiffenthurn , diefelben trieben 
vieles Rind» und Schafvieh vor ſich her in Das Lager bei Met- 
ternich. Die Fortificationgs, Artilleriearbeiten und Transportirung 
bes Mehlmagazins aus dem Thale giengen immer für fi fort. 

„Den 11. Sn der verfloffenen Nacht gegen 2 Uhr meldes 
ten bie Borpoften vor dem front d’attaque, dag man vieles Fuhr⸗ 
wert in dem hohlen Wege zwifhen Maller und Niederberg auf 
den Rothenhahnen zu paffiren höre, außerdem war die Nackt 
über alles ruhig. Gegen halb 6 Uhr des Morgens feste fich 
ein Bataillon Franzoſen mit ungefähr 30 Dann Kavallerie von 
Maller gegen den Rothenhahnen zu in Bewegung, dann mars 
fhirten von halb 9 Uhr an bis bes Abends von der Karthaus 
über die Weißer Brüde gegen Andernach A Bataillons Infan⸗ 
terie, 250 Mann Kavallerie mit 6 Kanonen und 6 Munitions⸗ 
farren, dann 179 theils leere, theils mit Fourage beladene 
Bauernwagen. Um halb 2 Uhr Nachmittags wurbe gemeldet, 
dag die franzöfifche Borpoften auf dem front d’attague um 200 
Schritte vorgerüdt wären, welche aber mittelft Unterredung von 
beiderfeitigen Vorpoſten⸗Commandanten fur; darauf ihre vorige 
Stellungen bezogen. Bon 2 Uhr an Nachmittags bis Abenas 
bemerfte man ungefähr ‘600 Mann Infanterie nebfl 60 Dann Ka⸗ 
vallerie mit 3 Kanonen und 3 Munitionswagen yon Maller nad 
bem Rothenhahnen zu vorrüden. Die Fortifications⸗, Artilferies 
arbeiten und bie Transportirung des Mehlmagazins aus dem 
Thale giengen ihren Gang fort. 

„Den 12. Die Naht hindurd betrug fi der Feind ganz 
ruhig, gegen Anbruch des Tages ſchickte man einen Gemeinen 
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son Kur-Trier in Bauernkleidung von hier ab, mit dem Aufe 
trag, dem Prinzen von Würtemberg von ber Lage der hiefigen 
Feftung Nachricht zu geben und ebenfalls von dorther einige And- 
funft mitzubringen. Gegen 3 Uhr bes Morgens befertirte ein 
Gemeiner von Rur-Trier vom Piquet vom Neudörfhen, mit Hin⸗ 
terlaffung feiner Armaturen, zum Feind. Nachmittags zwiſchen 
3 und 4 Uhr bemerkte man mehrere feindliche Officiere zu Pferde, 
welche dem Anfchein nad in der Abficht, zu recognosciren, bis 
an bie vor dem front d’attaque ftehende franzöfifche Vorpoſten 
ritten, nachdem fie eine Weile alldort fich aufgehalten hatten, 
Tehrten fie gegen ven Rothenhahnen zurüd, und famen bald darauf 
auf der Arzheimer Anhöhe zum Borfchein. Da fih nun hierburd 
ihre Abficht zur Recognoscirung deutlich verrieth, fo ließ man 
einige Kanonenfhüffe aus der Keftung auf fie abfeuern, worauf 
fie fih fogleich verftreuten und furz barauf auf der Pfaffendorfer 
Anhöhe, jedoch in einer fehr großen Entfernung , erichienen. 
Gegen 9 Uhr Abends wurbe gemeldet, daß eine beträchtliche Anz 
zahl feindlicher Truppen zu Pferd fowohl, als zu Fuß, bei dem 
Borpoften auf der Pfaffendorfer Anhöhe fich fepen ließ. Hier⸗ 
aus, fo wie aus der vorhergegangenen Recognoscirung, folgerte 
man, daß die Abficht des Feindes ſeyn mögte, in der Nacht feine 
Arbeiten anzufangen; dem zufolge ließ man nicht allein auf diefe 
Truppen einige Kanonen abfeuern, fondern man war auch bie 
ganze Nacht hindurch auf allen Punkten, befonders dem front 
d’attaque, fehr aufmerffam, und lieg bis 12 Uhr von Zeit zu 
Zeit einige Schüffe geben. Nachdem man aber bis um biefe 
Stunde durch eigene fleißige Beobachtung fich überzeugt hatte, 
daß der Feind nirgens arbeite, fo wurde mit Schießen aufgehört. 
. „Den 13. Morgens 6 Uhr marfchirte eine feindliche Co⸗ 
lonne, ungefähr 2 Bataillons, aus Maller längſt dem Rothen⸗ 
bahnen und Argheimer Wald gegen bie Lahn. Um 9 Uhr fah 
man 5 Kanonen yon Maller nah Rothenhahnen fahren, Um 
10 Uhr rüdten ungefähr 200 Dann mit 3 Kanonen aus bem 
Arzheimer Wald nad dem Mühlengrund bei Immendorf. Um 
11 Uhr marfhirten beiläufig 2 Compagnien von Maller nad) 
bem Rothenhahnen und von da um 12 Uhr nad Arzheim. Ges 
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gen 1 Uhr zogen ungefähr 400 Dann Infanterie vom Rothen⸗ 
bahnen nah dem Kloſter Beſſelich, wobei ein mit 4 Pferden 
befpannter befadener Wagen war, auf welchen man von Nr. 13 
einen Kanonenſchuß gab. Um halb 7 Uhr Abends fah man von 
Neuendorf ein Schiff zu Lande in die Mofel führen. Die For⸗ 
tifications⸗ und Artilleriearbeiten, wie auch der Transport bes 
Thäler Magazins wurben fleißig fortgefest. 

„Den 14. Sn verfloffener Nacht hielt fich der Feind gang 
ruhig; mit Tagesanbruch griffen die feindliche Vorpoflen die 
unferige mit überlegener Anzahl auf der Anhöhe des alten La» 
zareths vor dem front d’attaque an, warfen diefelbe bis dieffeits 
der dabei befindlichen Schlucht, ſetzten ſich auf befagte Höhe feſt; 
um fie von weiterm Borbringen abzuhalten, fand man für nds 
thig, einige Kansnenfhüffe und Granatenwürfe anf ſelbe zu ge⸗ 
ben, worauf fie fih aud mit Behauptung ihrer nenen Stellung 
beruhigten; da man nun den Feind nicht gerne im Befige dieſes, 
ber Feflung ohnehin nachtheiligen Poftens ſah, fo benuste mar 
ben eben eingefallenen Nebel, um die Vorpoften unbemerkt zu 
verftärfen, und als ber Nebel fih zu verziehen anfieng, kanonirte 
und haubizirte man dDiefe Anhöhe heftig, worauf unter Protec⸗ 
tion biefes Feuers unfere Borpoften die feindliche angriffen und 
bis gegen Urbar zurüdwarfen. Als aber der Feind aus erfiges 
dachtem und außer der Einfiht ber Feſtung gelegenen Orte mit 
einigen 100 Deann verftärft wurde, fo ſahen fich unfere Borpoften 
bemüffiget , fich zurüdzuziehen, den feindlichen die befagte An⸗ 
höhe zu überlaffen und die rückwärts zubereitete Poften zu bes 
fegen. Bei diefer Gelegenheit halte der Feind 3 Tobte und 1 
Bleſſirten, unfererfeitS aber wurbe fein Dann weder verwundet, 
noch getöbtet 1). Bon halb 5 Uhr an bis gegen 11 Uhr hörte 
man von verfchiedener Gegend von ber Lahn her heftig kanoni⸗ 
ren. Um halb 6 Uhr verftärkte der Feind feine Piquetten durch⸗ 
aus, und bei eingefallener Nacht bemerkten die ausgeſchickten 


t DD Bingegen berichtet der trierfhe Veteran: „am 14. haben bie Franzoſen 
das alte Spital mit fürmender Hand angegriffen, auf welchem fie und 
wir vielem Schaden gelitten; wir hatten 80 Todte und 17 Bleſſirte. 





— —— — —— —— — — — — — -⸗ 
* 


686 Per Ehrenbreitſtein. 


Batronillen, daß berfelbe feine ganze Borpoflenfette verboppelt 
und etwas vorwärts aufgeftellt hatte. Diefe Borrüdung veran- 
laßte, daß man die ganze Nacht hindurch feine Aufmerkfamfeit 
befonders dahin richtete, um einer allenfallfigen Unternehmung 
mit Nachdruck begegnen zu Tönnen. Nach halb 9 Uhr marfdirte 
ein feindlihes Bataillon von Maller nad Rotbenhahnen zu. 
Gegen 11 Uhr fielen in der Gegend von der Pfaffendorfer An- 
höhe einige Gewehrfhüffe, die aber nad eingeholter Nachricht 
yon feiner Bedeutung waren, übrigend blieb die Nacht durch 
alle ruhig. Die Fortificationd-, Artillerie- und Magazind« 
Transportarbeiten wurden befonders thätig betrieben. 

„Den 15. Um halb 4 Uhr früh marfcirten ungefähr 200 
Mann Infanterie vom Rothenhahnen nah Maller zu. Gegen 
halb 10 Uhr Bormittags bemerkte man, daß der Feind bie bei 
Erbauung feiner Batterien auf dem Peteröberg und Neuendorfer 
Felde hinter das Niederwerth in Sicherheit gebrachte und bei 
bes Retirade des Prinz Würteinbergifchen Corps daſelbſt ver: 


- fenfte Eoblenzer fliegende Brüde flott und um die Spige biefer 


Inſel herum an das jenfeitige Ufer gebracht habe. Um 4 Uhr 
Nachmittag marſchirten ungefähr 100 Dann vom Rothenhah⸗ 
nen gegen Maller. Gegen halb 6 Uhr kam ein franzöſiſcher 
Officier in Begleitung eines Bauern nahe an bie feindliche Vor⸗ 
poften, ſchien etwas aufzuziehen, wonach fi einige Mannſchaft 
feben ließ, welche zu vermuthen gab, als ob fie etwas ausſteckte. 
Zu gleicher Zeit fuhren 3 fehsfpännige Wagen von Maller nad 
dem Rothenhahnen. Nah 7 Uhr befichtigte bie feindliche Ges 
neralität die Vorpoſten auf dem front d’attaque. Um 8 Uhr 
hörte man 2 Kanonenſchüſſe in der Gegend von Neuwied, welche 
eine furze Zeit darnach wiederholt worden, nah 12 Uhr fielen 
abermal 4 Kanonenſchüſſe dafelbft, der Beurtheilung nah waren 
obgedachte Schüffe nichts anders ald Signale. 

„Den 16. Gegen 1 Uhr Nachts find die feindliche Bor 
poften unten an der Straße bei Niederberg um 60 Schritte vor« 
gerüdtz ferner drohte der Feind die Poften am alten Lazareth 
umgehen zu wollen, die Wachſamkeit unferer Vorpoſten vereitelte 
feine Abfiht. Gleich darauf hörte man etwas arbeiten, ein welches 
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bei Anbzruch des Tages zu erfennen gab, daß es mur einige Aufs 
würft für bie Poren waren. Um halb 11 Uhr wurde bie flie- 
gende Brüde von Keffelheim nah Wallersheim gebracht. Mit- 
tags gegen 12 Uhr kamen auf der Straße von Montabaur nad 
dem Rothenhahnen ungefähr eine Escadron Kavallerie und 2 
Compagnien Infanterie. Ungefähr, um halb 2 Uhr Liegen fi 
in der Gegend des alten Lazareths mehrere feindliche Officiers 
fehen, zugleich rüdten einige AO Mann feindlicher Kavallerie vor, 
wahrfcheinlich zu ihrer Bedeckung. Die Fortificationg=, Artils 
leriearbeiten und Approviflionnements = Transport wurden fleifig 
betrieben. " 

„Den 17. Nach Mitternacht um halb 1 Uhr lanbete ein 
Nachen beim Thurm Nr. 2, welcher mit 4 von dem Hrn. Feld⸗ 
zeugmeiſter Grafen von Wartensleben mit ſchriftlichen Nachrichten 
an das hieſige Feſtungs⸗Commando abgeſandten Soldaten beſetzt 
war. Zufolge des in dieſem Schreiben angezeigten feindlichen 
Vorhabens rückte die Garniſon auf ihre angewieſene Allarmplätze 


.aus, um gegen jede feindliche Unternehmung in Bereitſchaft zu 
feyn. Etwas vor 3 Uhr Morgens vernahm man von der Ger 


gend voh Lahnſtein ein heftiges Kanonen und Musäuetenfeuer, 


welches zwar bis 5 Uhr anbielt. Gegen halb 5 Uhr flengen 


. Die untere franzöfifthe Vorpoſten an der Straße von Niederberg 


mit dem unſrigen zu plänfeln an, wobei zur Verhinderung einer 


weiteren Vorrückung einige Kanonenſchüſſe und Granatenwärfe 


aus ber Feſtung gegeben wurden. Nach Verlauf einer Meinen 


Stunde endigte fi) dieſe Nederei und beide Theile behaupteten 
ihren Poſten. Bei dieſer Begebenheit wurde 1 Mann von Kurs 
Coln leicht verwundet, der Feind hatte ebenfalls einige Bleſſirte 


und Todte. Gegen 7. Uhr bemerlte man feindliche Infanterie, 


vermiſcht mit einigen Bagage⸗ und andern Wägen, auf der Straße 
vom Rothenhahnen nad Maler fih zurüdziehen. Nachmittags 
2 Uhr beobachtete man, daß über die bei Neuwied flehende Schiff- 
brüde viele feindlihe Bagagewagen retirirten, Dagegen aber eine 
beträchtliche Anzahl leerer Bauernwagen vom jenfeitigen Ufer 
in bie Gegend vom Rothenhahnen paflirten, vermuthlih, um 
ihre. Bleffirte in Sicherheit zu bringen, * Nach 3 Uhr hörte man 
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eine ftarfe Kanonade an ber Lahn, und um halb SUße Ließ ich 


ſchon ein Detafhement Rothmäntel in dem Horchheimer Walde 


"fehen, welches bucch eine anhaltende Plänfelei den Feind berges 


ſtalt in Verwirrung feste, daß er nicht allein den Wald, -fons 
deru auch die am rechten. Rheinufer gelegene Dörfer Horchheim 
und. Pfaffendorf in Eile verließ und fih auf die Höhe hinter 
Ar zheim zurückzog; man beunrubigte biefen Nüdzug mit einem 
lebhaften Ranonenfener, bis fi der Feind aus der Schußweite 
entfernte, Nachdem obbefagtes Detafchement Rothmäntel ben 
Meind nicht weiter verfolgte, fammelte ſich derjelbe wieder, zog 
nah und nad die von Fachbach und Nievern” zurüdgedrängte 
Truppen an fih und befeste neuerdings den Horchheimer Wald. 
Inzwiſchen famen die von Naffau und Ems in der Retirade bes 
griffene feindfihe Truppen auf ber Höhe hinter dem Rotheus 


hahnen zum Borfchein, welche zum Theil ihren Weg über Grenz 


haufen und Bendorf gegen Neuwied napmen. Da man nun nicht 


‚mehr zweifelte, dag ber Feind in der folgenden Nacht die Blo⸗ 
kade der Feſtung aufheben werde, fo ſchickte man öfters Patrouillen 
hinaus, um von bem Zeitpunfte ſeines Abzugs unterrichtet zu 
werben, in der Abſicht, ihm mit Kanonene und Haubttenfeuer 


aus ber Beftung fo viel möglich Abbruch thun zu fönnen. Er 


* 


Stille-durch den Maferer Grund, und Jene fämtliher Bagagen 
und Artillerie über. die Höhe von. Weitersburg, dag man nicht 


eyer, "als, bei Andruch des Tags, davon überzeugt. wurde⸗ 


Den 418. "Es wurden alfogleich ſtarke Patrouillen zur 
Necognoscirung ber Gegend abgefchidt, welche bis Vallendar 


vorbrangen und biefen Ort, fo wie bie Niederwerther Juſel, 
vonm Feinde verlaffen fanden, auch verſchiedene Gefangene und. 
Deſerteurs einbrachten. Dem zufolge wurde um A Uhr Mor⸗ 


‚gene ber I, F. Haupfmann Schinbeler, von Kaunitz, mit vermifch- 
tem Commando von 300 .Maun Infanterie und Jäger aus der 
Feſtung detaſchirt, um ſowohl die Nieberwerther Infeh als auch 
Vallendar in ſo lange zu beſetzen, bis beide Poſten durch die 
unter dem Commando des Hrn. Generalmajor von Fink ſtehende 
Truppen. würden übernommen werben. Gebadter Hauptmann 


‚veranftaltete aber bie Retirade feiner Tiuppen in einer ſolchen 
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Schindeler hatte zugleich den Auftrag erhalten, bis nach Ben⸗ 
dorf bei Thunlichkeit vorzurücken, um alldort, wo möglich, dan 
Reſt des pom Feinde nicht ganz weggebrachten feindlichen Dias 
gazins zn retten; bei biefer Vorrüdung und Verfolgung des . 
Beindes bis Bendorf hat bie Garnifon an Tobten, Bleſſirten 
und in Gefangenfchaft Gerathenen, folgendes: 1 Bleſſirter yon 
Kaunig, 1 Todter, 2 Bleſſirte, 6 Gefangene von Kur⸗Cöln und 
1 Dleffirter von Kur⸗Trier. Während der Blofade wurde an 
Munition verfchoflen: | a 
an 24pfündigen Kugelfhüffen 2. ...:. 50 n 
an 16pfündigen Kugelſchüſſen ....... 3 
an 12pfündigen Kugelſchüſſen........102 
an .Öpfündigen Kugelſchüffen........ 60 . 
an Apfündigen Rugelfhüffen ».. rc... 3 
an AIpfündigen Augelfhüflen «++... 2 
an 12löthigen KRugslihüflen +... .... 20 
an 10Opfündigen Haubiß-Granaten ...... 30 
an Tpfündigen Haublg-Granaten ..... 45 


— — — 
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Dis abermalige Befreiung war eines ber Reſultate der Sqclacht 
bei Wetzlar, 15. Jun. 1796, geweſen, deren fernere Folge, daß 


am. t9. Jun. ſchon wieder die Diviſionen Championnet, Berna⸗ u 


botte und Grenier auf dem linken. Rheinufer ſich „befanden, ein« 
zig ben Brüdenfopf bei Neuwied und die Feſtung Düfleldorf be- 
bauptend. Aber es hatte, den Fortgang ber franzöfifchen Sambre- 
et-Meuse-Armee zu benmen, Wurmfer vom Oberrhein bedeu⸗ 
tende Truppenäbtheilungen entfenden müflen, fo daß er dem An⸗ 
griffe ber von Morean befehligten franzöſiſchen Rheinarmee nicht 
länger gewachſen. Am 14, Junius wurde er bis unter bie Ka: 
nonen des Rheinſchanze vor Mannheim zurüdgedrängt; am 24. 
bewerfftelligte Moreau feinen Nheinübergang bes Kehl, hierdurch 
die Sambres und Maasarmee in den Stand feßend, wieberum 
sur-Dffenfive überzugehen. Kaum war bie Nachricht von ben 
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Greigniffen bei Kehl in Jourdans Hauptquartier eingetroffen, 
als die Armee fih in Bewegung ſetzte. Am 28. Juni brach 
Kleber mit dem linken Flügel von Düſſeldorf auf, am folgenden 
Tage ſetzte die Diviſion Grenier bei Cöln über den Rhein, am 
2. Zuli erzwang Jourdan felbft, Angeſichts des Finkſchen Corps, 
unter einem beftigen Artilleriefeuer, ben Webergang bei New 
wied. Die Faiferliche Armee, von Kray befehligt, gieng über 
bie Lahn zurüd, lebhaft von den Franzofen verfolgt, ald welche 
am 9. ebenfalls diefen Fluß überfohritten. Zum drittenmal im 
des Krieges Lauf war ber Ehrenbreitfiein von ben Franzoſen um⸗ 
fchloffen, und es nahm, nicht die Blokade, fondern bie Belage— 
rung ihren Anfang. Leider verlaffen mich hier Fourquins Tages 
vücher, daß ich mich genöthtgt fehe, zu einer andern, minder 
authentifchen, minder wiffenfchaftlihen Quelle Zuflucht zu nehmen. 

„Am 2. Julius war ed, als bie Franzofen Morgens um 
3 Uhr unter Begünftigung einer Raponade aus 17 bis 18 jen- 
feits aufgepflanzten Kanonen zwifchen Urmüg und dem Gras⸗ 
werth in 6 Nahen über den Rhein festen. In einem biefer 
Fahrzeuge befand ſich General Bernadotte mit feinem Stab. Der 
Feind wiederholte feine Ueberfahrt mit dieſen 6 Nachen zu dreien 
malen. Die dieſſeits ſtehenden Rothmäntler und übrige Truppen 


retirirten ſich auf die- Anhöhen hinter Bendorf, ein daſelbſt ge⸗ 


ſtandenes Heffen-Darmftädtifches Bataillon ‚gerieth mit dem Feind 
in ein hitziges Gefecht, welches bis gegen 9 Uhr Morgens an—⸗ 
hielt, wo das Bataillon der Uebermacht weichen mußte, um ſo 
mehr, da ſchon viele Cavalerie über die bei Neuwied geſchla⸗ 
gene Brücke gegangen war; dem Vernehmen nach verlor das 
Bataillon, nebft den übrigen Truppen, gegen 200 Dann, aud 
fiel bie ganze Wagenburg mit aller Kriegerüftung, und ſelbſt die 
Equipage des Generals von Finf, dem Feind in die Hände. 
Um 1 Uhr Mittags. attaquirten die Franzoſen bereits unfere 


* Borpoften bei Beffelih und währte das Kleingewehr⸗Feuer uns 


ausgefegt bis Abends 9 Uhr. 

„Am 3. Juli war die Attaque lebhafter, die biefleitigen 
Borpoften wurden bis auf die Anhöhe am alten Hofpital zurüd« 
gezogen. Am 4A, beſetzte der Feind jenfeits und bie Unſrigen 
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dieffeits alle Anhöhen des Mallerer Baches bis in die Gegend 
von Simmern. Am 5. zeigten fich ſchon die feindlichen Chaſ⸗ 
feurs am Rothenhahnen und auf dem Arzheimer Berg. Am 6. 
Heute machten die Feinde ſchon öftere Patrouilfen nach dem Ro⸗ 
thenhahnen, und es wurde von Seiten des Feſtungs⸗Commandos 
befannt gemacht, daß alle, bie noch etwa abzureifen gedächten, 
fih über Lahnftein wegmacen mögten. Durch Bataillonsbefehl 
wurde dem Furcölnifhen Bataillon ein Handfchreiben des Kurs 
fürften mitgetheilt, worin Se, Durchlaucht deinfelben wegen 
rühmlichen Benehmens bei ber legten Cernirung ihre Zuftieden« 
beit bezeigen, auch verfügen, daß der Mannfchaft für Ergöglicdie 
feit eine Portion Gemüfe, eine halbe Maas Wein und ein Tag 
Löhnung auf den Kopf verabreicht werde. Heute enblich ifk der 
Anfang gemacht worden, die Garnifon aus dem Approvifionnes 
mente-Magazin zu verpflegen. Den 7. befegte ber Feind den 
Rothenhahnen und Arzheim, die Unfrigen faßten Poften ober⸗ 
halb Niederberg und oberhalb des Steinbruchs auf der Knie⸗ 
brech. Bon Pfaffendorf drüdte der Feind die Vorpoſten, und 
befebte den oberhalb dem Kornftüd gelegenen Garten. Den 8. 
Nachmittags um A Uhr rüdten die. Sranzofen auf dem ganzen 
Umfreife der Feſtung vor, um zu plänfeln, und dag Kleingewehrs 
Feuer, zwifchen welchem bie Kanonen fpielten, währte bis Abends 
7 Uhr Am 9., Nachmittags zwilchen 2 und 3 Uhr, brachen 
die Franzoſen abermald vor, attaquirten unfere Vorpoften, und 
faßten ringsum Poften. 

„Den 10. wurde nicht minder anhaltend in der Gegend von 
Arzheim und Pfaffendorf geplänfelt. Zt. wurde derjenigen Mann⸗ 
Schaft, welche in der erften Blokade fich vorzüglich ausgezeichnet 
hatte, die von Sr. Kurf. Durchlaucht zu Trier ausgefegte Ver⸗ 
bienfimedaille von ben Herren Bataillong-Commandanten aude 
getheilt, und erhielten auf ber obern Feſtung der Artilleriecor⸗ 
poral Mayer die goldene, die Eorporals Gerz und Kilberg vom 
1. Bataillon bie filberne; auf ber untern Seflung , vom Jägers 
Corps, Oberfäger Fein, die Gefreiten Geisler und Trapp, bie 
Gemeinen Schmitt und Schäfer die filberne, der Feldwebel Gün⸗ 
ter und Corporal Knadfuß vom 2. Bataillon, die goldne Dies. 
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bailfe, demnächſt wurbe bie fämtlihe Mannfchaft von dem Hrn. 
Feſtungs⸗Commandanten zur Tafel gezogen. Den 11. währte 
das Plänfeln den ganzen Tag bindurd. Abende um 6 Uhr 
griffen die dieſſeitige Borpoften vom 1. furtrieriihen Bataillon, 
nebſt etlichen Jägern, die feindliche Borpoften am Kornflüd an, 
verdrängten fie nicht nur, fondern verfolgten fie bis an Pfaffen- 
Dorf, wo fie ihre Flucht nach dem Seifenbache nahmen, bis fie 
nach erhaltener Berftärfung die Unfrige in ihre vorige Pofttion 
zurüdbrüdten: ein Mousquetier wurde hiebei tödtlich verwun⸗ 
bet. Am 12. fiel nichts Erheblidhes vor, außer daß ein Trom⸗ 
peter Depefchen an der Feftung abgab. Am 13. wurden einige 
Kanonenſchüſſe auf die Recognofeirer auf dem Arzheimer Felde 
gethban, es fielen auch Plänfeleien vor. "Des Vormittags um 
10 Uhr traf ein Spion aus Coblenz ein, deffen Lügenhafter Be⸗ 
richt ung viel Ungelegenheit machte. Der Menjch wollte wiffen, 
daß Zeftung und Thal von den Franzofen geflürmt werben foll- 
ten, daher der Feitungs- Commandant Obriſt v. Sechter viele 
Nächte hinter einander die Befagung ausrücken Tief. Den 14. 
um halb 2 Uhr Morgens gieng ein flarfes Ranonenfeuer und 
Bombenwerfen an, fo bis zu 4 Uhr währte. Beranlaffung dazu 
gab ein Nahen mit Bictualien beladen, der glüdlih an der 
Reitſchule anlegte. Der 15. und 16. verliefen ziemlich ruhig. 
Am 17. arbeitete der Feind an einer Batterie bei bem Seifens 
bad, die man den Tag ſowohl, als die Nacht hindurch, heftig 
beſchoß. 

„Am 18. Jul. blieb es ganz ruhig, deſto ſchrecklicher hin⸗ 
gegen ward die Nacht, denn in derſelben, um 11 Uhr, fieng 
der Feind an, aus eben gemeldeter Batterie die obere ſowohl, 
als untere Feſtung ſehr heftig mit Haubitzgranaten zu beſchießen, 
mehr als zwanzig fielen in den Thal, das Haus des Trompeters 
Haſtenteufel gerieth in Flammen, und man ſah beinahe keine 
Straße, wo nicht beſchädigte Häuſer zu finden waren. Auf der 
obern Feſtung wurde auf dem Schloßplatze ein Furcölnifcher 
Tambour durch eine Granate getödtet, und zwei Mann bieflirt, 
in der untern Feſtung gerietb das Strohmagazin in Brand und 
wurde ein Raub ber Flammen, obgleich zweimal ein kurtrieri⸗ 
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ſcher Musfetier, in feltener Geiflesgegenwart, mit feinem Mans 
tel die hineingeworfene Granaten erftidht hatte. Dieſes Magazin 
feheinen die franzöftfchen Artilleriften vorzugsweife ſich zum Ziele 
erfeben zu haben. Der Brand, durch 6000 Baufchen Stroh 
genährt, gewährte ein fürchterlich fchönes Schaufpiel; fo heil 
leucdhtete die Slamme, daß man, dem Vernehmen nad, auf dem 
Markt zu Coblenz fo gut wie am hellen Tage eine Schrift Tefen 
Fonnte. Nah 5 Uhr bradte das Feuer der Feftung die feinds 
lihe Batterie zum Schweigen, und machte der Todesangft und 
allen übrigen Schresfuiffen diefer Nacht ein Ende. Am 19. blieb 
ed ruhig, aber am 20., Nachmittags A Uhr, wurde eine ftarfe 
Kanonade nad) dem Bohnader gerichtet, in der aud) theilmeife 
erreichten Abficht, den Feind in feinen Avbeiten zu flören. Den 
21. und 22, blieb e8 ruhig. Am 23, warfen unfere Borpoften 
einen feindlichen Ehaffeur-Poften zurüd, auch fiengen die Feinde 
an, hinter Niederberg eine Batterie zu errichten, wogegen Died- 
feit8 eine FSlefche ober dem Neudörfchen angebracht wurde. Der 
24. war ruhig. Am 25. Morgens halb 2 Uhr attaquirte ber 


. Feind unfere Borpoften bei Urbar und hinter Niederberg, bis 


an den Schindanger, indem er gegen fie das Tebhaftefte Peloton- 
feuer richtete. Die Unfrigen mußten Anfangs weichen und bie 
son ihnen behauptete Linie in einer Art von Capitulation aufs 
geben, als fie aber von dem Kanonenfeuer ber Feſtung unters 
ftüst werden Eonnten, warfen fie den Feind wieder zurüd, be⸗ 
haupteten fi) auch in der neuerdings erftrittenen Pofition, umb 
obgleich die Feinde die Flefche ober beim Neudörfchen mehrmalen 
beſtürmten, fo bielten doch die Unſrigen die wiederholten Ans 
griffe, ohne im mindeſten zu weichen, aus. Der Poften am 
Schindanger blieb aber ben Franzofem Wir zählten nach dies 
fem hitzigen Gefechte 5 Todte und 19 Dleffirte, worunter von 
Kur-Trier 2 Todte und 10 Verwundete. Am 26. wurde Mor: 


gens um 5 Uhr am Kornftüd geplänfelt, dem aber dag Kano⸗ 


nenfeuer der Zeitung bald ein Ende machte. Abends wurden 
bes Feindes Arbeiten am Schindanger fo Iebhaft befchoffen, daß 
er feine Arbeit verlaffen mußte, die er aber in der folgen 


- den Nacht wieder fortfegte. Heute bat man eine humpfe Ka⸗ 





604 Per Ehrenbreitſtein. 


nonabe gehört, bie vieler Meinung nah, vom Hundsrück hers 
zufommen ſchien. 

„Am 27. fuhr die Feſtung fort, bie feindlichen Arbeiten zu 
beunruhigen. Am 28. fah man einige 100 Mann Franzofen, 
entweder zur Berflärfung oder Ablöfung, ben Rhein pafliren. 
Am 29. wagte der Feind mit einigen Kanonen die Feſtung zu 
befhießen, wurde aber zum Schweigen gebradt. Während die⸗ 
fer Kanonade occupirte der Feind zweimal Niederberg, wurde 
aber von den Unfrigen jedesmal wieder daraus vertrieben. 
Einige feiner 16pfündigen Kugeln flogen bis bei das Deutfche 
Ed, in ben Rhein. Der 30. war ein fehr heißer Tag. Schon 
den Abend vorher, von 6 bis 11 Uhr, hatten bie Vorpoften das 
lebhafteſte Gewehrfeuer unterhalten. Nach einer zweiflündigen 
Ruhe, um 1 Uhr, griff der Feind, unter Begänfligung einer 
Kanonade, unfere ganze Vorpoftenfette an, vom alten Hofpital 
an über Niederberg und die Kniebrech bis in den Mühlengrunb, 
Es wurbe mit der größten Erbitterung geftritten, dreimal, zwi⸗ 
fhen 9 und 10 Uhr, Tiefen die Sranzofen Sturm auf unfere 
Batterien bei dem Neudörfhen und am alten Spital. Das 
Nellenköppchen erftiegen fie, des dichten Kugelregens nicht achtend, 
mit dem Bajonet, und was in der Schanze bei dem Hofpital 
fih vorfand,, wurde getöbtet oder gefangen genommen. Auch 
bie Batterie am Neudörfchen gieng verloren, und bie Beſatzung 
wich bis in ben bedeckten Weg zurüd, wo aber ber Furtrierifche 
Eorporal Mäurer feine Leute wieder fammelte und dergeftalten 
ermutbigte, daß fie, zum Sturme geführt, der Batterie fi wies 
der bemächtigten. Für dieſe tapfere That wurde dem Mäurer 
öffentlihe Dankfagung, und ein Lieutenantspatent. Nach einem 
verzweifelten Gefechte, zu welchem das wohlangebrachte Kano⸗ 
nenfeuer der Feſtung wirkte, wurde der Feind zum Rüdzug ges 
zwungen, und bie Unfrigen befegten Mittage um 11 Uhr ihre 
vorige Poften wieder, außer jenem am alten Hofpital, der dem 
Feinde blieb, ihm aber theuer zu ſtehen Fam, indem er, glaub« 
haften Ausfagen nah, gegen 400 Mann eingebüßt haben fol: 
eine Bombe allein fol 16 Mann getöbtet, und eine Kanone 

" bemontirt haben. Diefleits befland der Berluft in 16 Todten, 


[4 
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A Bermißten und 46 Verwundeten, wovon am felben Tage noch 
9 farben; ein k. k. Artillerie und ein Furcdfnifcher Officier (der 
heldenmüthige Fähnrich Zambona) wurden ebenfalls verwundet, 
Unter den Todten waren die meiften Göfner. Die Franzofen has 
ben, fihern Nachrichten zufolge, nad) Neuwied allein 60 Dleflirte, 
eine noch größere Anzahl nad Koblenz gebradt. Am 31. Jul. 
wurde ber Feind am alten Hofpital anhaltend befchoflen. Abende 
um 6 Uhr fam ein Dfficier, in Begleitung eines Zrompeterg, 
zur Feſtung, um den Commandanten zur Uebergabe aufzufordern, 
aber der antwortete, „fo lang ich noch Pulver und Bley hab, 
und mir das Sadtuh im Sad nicht verbrennt, fo lang werde 
ich die Feſtung nicht aufgeben.” 

„Am 1. Aug. wurde ber Feind fehr ſtark befchoffen, des» 
gleihen am 2., worauf er aus 2 Kanonen von Niederberg, aber 
nur ſchwach, antwortete, Am 1. lieg er auch, Nachmittags um 
5 Uhr, bei Maller auf dem Berg, einen Luftballon fteigen: wie 
ed hieß, follte der damit aufgefliegene Genieofficier fih unfere 
Werke anſehen. Das muß ihm aber nicht gleich gerathen feyn, 
benn täglih, bis zum 5., haben ſich um diefelbe Stunde bie 
Berfuhe wiederholt. Wir fahen den Luftballon von Ballendar 
beraufbringen: er wurde yon 50 Mann getragen. Am 3., Abends 
gegen 6 Uhr, Fam ein feindfiher Trompeter mit 2 Dfficieyen 
und 5 Hufaren vor ber Feftung an, wo fie die Madame Helten 
abgaben, dagegen den gräfl. Metternihifchen Kellner Laymann 
übernahmen. Kaum hatten fie die bieffeitige Vorpoſten paſſirt, 
als ihre Leute eine Kanone auf unfer hinter dem Neudörfchen 
ftehendes Piquet abbrannten: diefen Schuß beantworteten fogleich 
alle Batterien der Feſtung mit dem äußerſten Nachdrud, Hierbei 
hatte eine unferer Schildwachen das Unglück, durch eine zer- 
fprungene Kugel ein Bein, und mit ihm das Leben zu verlierenz 


das Kanonenfeuer dauerte die folgende Naht, und eben fo ben 


4. ununterbroden fort. Am 5. äußerten fi zum exftenmal 
Spuren von Eiferfuht unter den verfihiedenen Truppen. In 
bem Bataillongbefehl von diefem Tage fagt Major von Ledebur 
ben Furcölnifchen Truppen: „Da die Mannfthaft über das Feuern 
der Artillerie zu raiſonniren anfängt, fo finde ich mich genöthigk, 
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bie Herren Dfficiere zu erfuhen, ihnen begreiflih zu machen, 
daß einige zu kurz gefchoffene Schüffe, mwodurd einige Unglücke 
geſchahen, nicht die Schuld der Artillerifien, fondern mehr von 
einigen fchlechten Kanonen oder Munition berfommt, und wünfde, 
dag dadurch Feine Disharmonie zwifchen jenen und unfern Trup⸗ 
pen entfiehben möge.” Nachmittags gegen 5 Uhr ließen die Frans 
zofen wiederum den Luftballon auf Dem Berge bei Maller fleigen, 
ber fi bis auf die Anhöhe am alten Hofpital näherte, daſelbſt 
eine halbe Stunde verweilte, und fehließlich nach der Stelle, von 
Dannen er ſich erhoben, zurüdfehrie. Eine darnach abgebrannte 
Granaie zerfprang unweit davon. Auch fieng ein fehr beftiges 
Kanpnenfeuer an, das den 6., 7., 8., 9. und 10. größtentheils 
ununterbrochen fortgefegt wurde. Am 10. fiel eine 16pfündige 
franzöftfche Kugel dur des Paufers Maring Haus, bei dem 
Schulgebäude auf die Strafe. Den 11., 12. und 13. dauerte 
Das Kanonenfeuer bei Naht fort. Alle diefe Tage haben bie 
Franzoſen die Arbeiten an ihren Verſchanzungen eifrig fortge» 
fest, fie thaten au alle BViertelftund einen Kanonenſchuß auf 
die Feſtung. 
„Am 14. Aug. wurde ein Grenabier von des Hauptmanng 
von Kolb Kompagnie auf dem Poften, in der Feſtung, durch 
eine feindlihe Ranonenkugel blefiirt. Am 15. wurde ein Kano⸗ 
nier auf dem s. v. Abtritt in den Auffenwerfen ber Feſtung durch 
einen von einer franzöfifhen Ranonenfugel zerfchmetterten Balfen 
an der Wade verwundet. Den 16., Morgens zwiſchen 8 und 
9 Uhr, ift ein franzoͤſiſches Schiff, fo den Rhein paffiren wollen, 
aus der untern Feflung in Grund gefchoffen worden. Denfelben 
Tag, nicht minder den 16., 17., 18., 19. und 20. wurde das 
gegen die feindlihe Arbeiten gerichtete Kanonenfeuer fehr ſtark 
fortgefegt. Am 21., um 10 Uhr Vormittags, erfchien ein feind⸗ 
licher Offieier, nebft einem Trompeter, auf ber Straße von 
Pfaffendorf, und begehrte, feine Depefchen dem Hrn. Comman⸗ 
banten ſelbſt einzuhändigen, der aber flatt feiner die Hrn. Ma- 
fors v. Fourquin und v. Faber abfhidte. Am 22., Morgens 
um halb 3 Uhr, atiaquirte der Feind alle unfere Borpoflen auf 
bem Arzheimer Felde und dem Bohnader, und war fein Angriff 
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äußerft higig, fo daß die Unfrigen zurüdgebrängt worben find, 
allein der tapfere Widerſtand ber Jäger und des 2, Bataillong, 
unterflügt durch das Artilleriefeuer der Feſtung, welches ben 
franzoͤſiſchen Chaſſeurs gar nicht gefiel, hemmte bes Feindes fer⸗ 
nere Fortfehritte, und gegen 8 Uhr Morgens gelang es, ihm den 
größten Theil der genommenen Poflirungen wieder zu entreißen. 
Um 9 Uhr wurde auf Erfuchen der feindlihen Dfficiere von 
beiden Seiten im Zeuern nachgelaffen. Der bieffeitige Verluſt 
beftand in einem Gebliebenen von der Grenadiers@ompagnie des 
Hauptmanns v. Meten, fodann wurden 2 Jäger von ber Coms 
pagnie des v. Trautenberg, 3 Grenadiere und 2 Mousquetiere 
bleffirt, 4 Mann wurden vermißt. Dem Bernehmen nad fol 
ber Feind gegen A bis 500 Bleſſirte gehabt haben. Indeſſen 
fuhren die Sranzofen mit Aufwerfung ihrer Linien an dem fos 
genannten Arzheimer Bildchen, wie auch auf dem Bohnader fort, 
wurden aber durch das Kanonenfeuer äußerſt beunruhigt, 

„Am 23. Aug., Morgens um 10 Uhr, erfchien ein Trom⸗ 
peter nebft einem Dfficier auf ber Straße vom Rothenhahnen 
ber, und gab dort feine Depefhen ab. Am 24. dauerte bie 
Kanpnade fort: in der Naht Fam ein Brüdenfnedht an, welcher 
bie erften beruhigenden Nachrichten von ber Armee bradte. Die 
Nacht vom 25. zum 26. war fehr flürmifh. Schon gegen 11 
Uhr fieng der Feind an, ober Niederberg, auf der Kniebrech und 
auf dem Klauſenberg mit unfern. Borpoften zu feharmügiren. 
Gegen 12 Uhr Nachts war das Gefecht auf der ganzen Fette 
allgemein, am ftärfften in der Blind und auf dem Bohnacker.“ 

Oberhalb der im Eingange der Blind gelegenen Krebſenmühle 
hatte eine ganze Compagnie franzöfifher Grenadiere fich feftges 
fegt, und bie thaten ung gewaltigen Abbruch, befonders ein Kerl, 
in der zum Bohnader aufführenden Treppe. Der lud, zielte 
und ſchoß da in der Sicherheit eines Gefrornen, und wer es 
mit ihm aufzunehmen wähnte, der war fiherlid, bevor er noch 
den Unhold vecht ins Auge gefaßt hatte, des Todes. Sp ges 
Shah denn auch dem Corporal Schambert, vom 2. Furtrierifchen 
Bataillon; ihn fallen ſehend, fpram einer aus der Corporal⸗ 
ſchaft: „ber Hund, der mir den Fuhrer erfhoß,. der fol daran 
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gebenfen,” und Gewehr, und Säbel, und Patrontaſche zurüd 
laffend, war er den Augenblid in den Weinbergen verfchwunden. 
Auf Händen und Füßen ift ſchier eine Biertelftunde weit des 
modernen Patrocius Achilles gefrochen, bis er, binter der frans 
zöfifchen Linie, auf ber Höhe, über dem Eingang der Mord⸗ 
treppe fich befindet. Da erfaßt er das nächfte Zelfenftüd: ob er, 
wie jener Tyroler 1809, betete, im Namen des Vaters, Des 
Sohnes und des h. Geiſtes fall, das weiß ich nicht, nur weiß 
ich, daß der Felfen ſenkrecht niederfallend auf den Franzoſen, ihn 
zerfchmetterte. Da richtet fih auf der Rächer, vielleiht um fein 
Werk zu fohauen, und in dem Augenblide trifft ihn eines fran⸗ 
zöfifhen Grenadiers Kugel in das Rüdfreuz. Zum Glücke find 
die Cameraden nicht ferne , fie faflen den Verwundeten auf, fie 
bringen ihn in Sicherheit, Arzt und Wundarzt werden gerufen, 
Sechter felbft eilt zur Stelle, und beſchwoͤrt die Aesculape, 
daß fie, des Tapfern Leben zu erhalten, das Aeußerfle verfuchen. 
Vergeblich, ehe der Mittag fam, war zu feinem Corporal ber 
treue Musketier hinübergegangen. 

Nicht nur in der Blind, auf allen Punkten festen un« 
fere Truppen „ben feindlichen Anftrengungen den eifrigften 
und muthigften Widerfland entgegen. Morgens um 6 Uhr hats 
ten fie ihre vorige Pofition wieder erftritten, und fie würden 
fi mit diefem Erfolge feineswegs beruhigt haben, wo nicht die 
feindlichen Dfficiere felbft um Stillftand gebeten hätten. Der- 
felbe trat um 7 Uhr Morgens ein. Der Feind muß befonders 
durch das Runonenfeuer ftarf gelitten haben. Vom 2. Furtrieris 
ſchen Bataillon blieb Corporal Schambert und 1 Orenadier von 
Anhalt» Zerbft, blefirt wurden Fähndrich Sabre, A Jäger und 
5 Mougquetiere. Dom 26.—30. fiel nichts Bedeutendes vor, 
nur daß die Franzoſen fortwährend mit Arbeiten fich beſchäftig⸗ 
ten, und dieſe fleißig befchoflen wurden. Am 31. feuerten die 
Feinde aus ihrer Batterie hinter Niederberg nach unfern Arbeis 
tern auf der Kniebrech, wie auch nach der Feſtung, doch ohne 
Wirkung, indem ihr Gefhüg bald zum Schweigen gebracht wurde. 

„Am 1. Sept., Morgens um 10 Uhr, kam ein feindlicher 
Zambour mit Depefchen vor ber Feſtung an. Durch Feſtungs⸗ 
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Commandobefehl wurde bas Verbot, auf bie Abloͤſung feinblicher 
ftehenden Poften mit Kanonen ober Mauerbüchſen zu fchiegen, 
wiederholt. „Die Mauerbüchfen,” heißt es, „follen nur dienen, 
auf erreichbare feindliche Arbeit zu ſchießen; baffelbe verfteht fich 
von den Kanonen.” Zugleih wurde des Furtrierifchen Grena⸗ 
diers Kehr Tapferkeit beloht, und, fie zu belohnen, der Mann 
zu der Trautenbergichen Jägercompagnie verfegt. In der Nacht 
langte ein Schiffer mit Bictualien an. Auch am 2. famen einige 
Schiffer mit Lebensmitteln an: fie beftätigten die Nachrichten, 
welche uns von feindlichen Niederlagen mitgetheilt worden. Am 
3. hörte man eine ferne Kanonade. Am 4A. und 5. fiel, auſſer 
dem fländigen Kanonenfeuer auf die feindlichen Arbeiter, nichts 
bedeutendes vor. Am 6. und 7. gleichfalls. Am 8. vernahm man 
endlich die erfreuliche Beftätigung ber allgemeinen Niederlage des 
Feindes, und jedes Angefiht ftrahlte in Heiterkeit. Die Nach⸗ 
richt von dem feindlihen Rüdzuge war um fo weniger zu bes 
zweifeln, da man bie Straße zwifchen Hilffcheid und Simmern 
von feindlichen Wagen und Truppen gleichfam bebedt fah, bie 
alle den Weg nad) Vallendar nahmen. Zugleich fah man aber 
auch feindlihe Truppen vom Rothenhahnen her über Arzheim 
der Lahn zu marfchieren, die von ber Feflung heftig befchoffen 
wurden. Am 9. blieb es ruhig, denn der Feind arbeitete nirs 
gends mehr; durch Feftungs-Commandobefehl wurde der Rückzug 
ber Feinde der Garnifon befannt gemacht, und fie zugleich er⸗ 
muntert, in ihrer either bewahrten feften und unerfchrodenen 
Haltung die furze Zeit noch weiter zu verharren. Am 10. wurs 
den die von dem Feind auf der Anhöhe am alten Hofpital, wähs 
rend bes Nebels, vorgenommene Arbeiten von dem Kanonenfeuer 
ber Feflung durchaus zerftört. Zugleich fah man wieder in ber 
Ferne den Rüdzug der Feinde. Am 11. fam ein von dem FF, 
Armee⸗Commando abgeſchickter Bothe bier an. Nach deſſen Anz 
funft fliegen 3 Rafetten auf, denen 3 Avisfchüffe folgten. Am 
12. famen in der Nacht wieder verfihiedene Schiffer mit Lebens⸗ 
mitteln hier an. Man bemerkte auch, daß zwei feindliche Bas 
taillone am Rothenhahnen einrüdten. Die Kanpnade auf bie 
feindliche Linie dauerte ununterbrochen fort. Am 13. bemerkte 
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man , daß bie Tags zuvor eingerädte Bataillone eine Ablöfung 
waren, Am 14. wurde ein Eurtrierifher Mousquetier von der 
Nefervedivifion, der fih den feindlichen Linien zu fehr genähbert 
hatte, erfchoffen. Am 15. war alles ganz ftil. Am 16., Mor⸗ 
gens um halb 10 Uhr, nahm das Bombarbement des von den 
Franzofen jenfeits des Rheins, auf der Schartwiefe, errichteten 
Blockhauſes feinen Anfang. Es wurde von allen Batterien der 
Seite, von der obern fowohl, ale untern Feſtung beſchoſſen, 
oder vielmehr mit einem Regen von Kugeln, Bomben und Gras 
naten begoffen.” 

Des fonnigen, freundlichen Morgens, zumal erquidiich nad) 
dem dichten, Falten Nebel der Nacht, und ber belebenden Strah⸗ 
len zu genießen, hatte ein Franzoſe von der Befagung des 
Blockhauſes auf der in der Fronte angebrachten Rafenbanf — 
für dergleichen voluptuarifche Anlagen findet der franzöfifhe Sol⸗ 
dat flet Sinn und Zeit — fich niedergelaffen. Bon der gans 
zen Welt vergeffen, und fie vergefiend, befchäftigte er ſich nur 
mit feinem Ich: über die Manfen bequem hatte er es fich ges 
macht, fein Knopf fa mehr im Knopfloche, dabei trieb er im 
ſüßer Behaglichfeit, was einer meiner Freunde vor Zeiten hin 
ter einer Hede einen öfterreichfchen Veteran treiben ſah. Reich 
it die Bahn gewefen, emfig und glüdlih der Jäger, bie er 
zufällig auffchaute und meinen Freund erblicdte. Beſchämt, in 
bed Lauerers Rolle betroffen zu werden, verfuchte der, fein 
Unredt durch ein verföhnendes Wort auszugleichen. „Wie gehts, 
alter Kriegscamerad ,’ ſprach er, „spielt ihr den Floͤhen ben 
Kebraus?” — „Was Flöhe,” entgegnet des Kriegers beleidigtes 
Ehrgefühl, „was Flöhe! Hunde haben Flöhe, Menfhen haben 
...... edleres Wild,’ Wie vertieft auch in feine hohe Jagd 
jener Franzoſe, ihn eriwedte das Zifchen der erften Bombe, bie 
son jenſeits herübergefommen , fein Haupt bedrohte, aus dem 
Traume, wie ein aufgefcheuchtes Reh, die Hofe in der Hand, 
lief er dem Blodhaufe zu, und Schlag auf Schlag folgte ber 
Einleitung die Fortfegung, daß um 12 Uhr, wie Sechter dad 
Feuern einzuftellen befahl, kaum noch eine Schießfeharte an bem 
Werke unbeſchaͤdigt. 
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Eine Paufe war nöthig geworben, weil der Kommandant 
bie Wirkung feiner Schüffe fchlürfen, baneben aber auch fein 
Mittagsmahl in Ruhe einnehmen wollte. Diefer Ruhe Beein⸗ 
trächtigung if allen Menfchen widerwärtig, am mwiderwärtigften 
sielleicht hohen Militairs und Juſtizperſonen. Des mündlichen 
Verfahrens ſchwächſte, wenn aud bis jett von niemanden bes 
feuchtete Seite Tiegt wohl in dem Umftande, daß ein wichtiger 
Sal den DBertheidiger veranlaffen fann, bis halb 2 Uhr zu 
ſprechen. Wehe dann ber beften Sache und der gründlichften 
Ausführung, Schon von einer römifchen hohen Generalität hat 
man angemerft, daß fie nicht nur gut und viel, fondern aud 
frei von jeder die Verdauung erfchwerenden Störung zu fpeifen 
liebte, Als Sechter getafelt, fein Mittagsfchläfhen abgemacht 
hatte, um 2 Uhr, begab er fich zu der über dem Kanzleigarten, 
bieht unterhalb der Kirche, errichteten Batterie. Bei ben Ka⸗ 
sonen, eiferne auf diefem Flede, fanden bie Kanoniere, bes 
Signals harrend, zur Wiederaufnahme der heißen Arbeit. „Stopf 
mir doch das Loch da drüben,” fagte Sechter zu einem trier 
fhen Conftabler , auf die einzige, dem Blodhaufe gebliebene 
Scharte deutend. „Zu Befehl,” entgegnete der Kanonier, 
und er begann zu vifiren und abwechfelnd zu fehnupfen aus ber 
ungebeuern Horndofe, In ben Weg Redhtens ift endlich ber 
Zwölfpfündner gebracht, „Feuer,“ commandirt der Obrift, und 
fort fliegt die Kugel, und eingefchlagen, zugeftopft ift die Schieß⸗ 
ſcharte, als wäre der Maurer an ihr gewefen mit feiner Kelle, 
Da greift Sechter in die Tafche und ein ganzer Brabänter 
lohnt dem Schügen, der falutirt mit den Worten: „Bafelemanes, 


. fiehe ein andermal wieder zu Dienften,” Dem einen Schuffe find 


aber andere ohne Zahl gefolgt, big, gegen 6 Uhr, das Block⸗ 
haus vollfommen wehrlos gemacht, den vielen Neidern, fo der 
Erbauer, Capitain Spuhait, unter den Officieren, feinen Lande» 
leuten zählte, zu unfäglicher Freude. Selbft der General Lhery, 
vom Geniecorps, konnte eine Achnlichkeit in ber Zweckmäßig⸗ 
feit des Blodhaufes und dein ungrazidfen Tanze meines Freun« 
bes, „docti male pingunt,” findend , ſich des hämifchen Ausrufs 
nicht erwehren: „il (Souhait) danse comme un blockhouse.” 
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An dem ungeheuern Werke hatten, ein halbes‘ Jahr lang, täg« 
lich mehre hundert Menfchen, aus den umliegenden Dorfichaften 
aufgeboten, gearbeitet. 

„Der 16. vergieng auf dem Ehrenbreitflein in ber ungeduldi⸗ 
gen Erwartung, ob nicht endlich einmal der volfländige Rüdzug 
ber Franzofen gefehen werben follte. Man wußte nicht, daß gerade 
in diefen Stunden, in einem Öefechte, fo von Gießen bis an ben 
Rhein ſich ausdehnte, der Feldzug in Diefen Gegenden bie entſchei⸗ 
bende Wendung nahm. Am 17. Sept. des Morgens verließ die 
franzöfifche Sambre- und Maasarmee ihre Stellung in der Gegend 
von Hachenburg und Dierborf, um fich theils in der Richtung von 
Neuwied, theils auf die Sieg zurüdzuziehen, und auch das Des 
lagerungscorps, 6 Bataillong und 50 Pferde, fo nah Poncets Abs 
berufung von General Caftelvert befehligt gewefen, benugte den 

Nebel, um den Rüdzug anzutreten. Als der Nebel verſchwun⸗ 
ben, ſah man feinen Feind mehr in den Tinien am Bohnader 
und bei Arzheim: er hatte fo viel Eile gehabt, daß alles Schanz« 
geräthe im Stich gelaffen wurde. Nur gegen Urbar bin hielt 
fich noch der Feind, und wurde deshalb ein Ausfall angeordnet, 
in welchem ber furcölnifhe Oberlieutenant von Reufchenderg das 
Ungflüd hatte, erſchoſſen zu werden.” 

Franz Karl von Reufchenberg, des großen Ahns, des durch 
feine Heldenthaten im breißigiährigen Kriege weltberühmten k. k. 
Feldmarſchalks Johanns von Reufchenberg würdiger Sprößling, 
hatte Schon in ber erften Einſchließung durch feinen verwegenen 
Muth die Aufmerkjamfeit des Commandanten erregl. Am 25. 
Det. 1795 fchrieb Scchter an den furcöfnifchen Regimentscom⸗ 
mandeur v. Briren: „NReufchenberg ift ein trefflicher Junge, der 
wie ein Löwe fechtet; ohngeachtet er von feiner Contufion noch 
nicht hergeftellt, verließ er den 18. das Bett, und erfchien bei 
den Truppen, um, wenn ich den Feind angreifen follte, dabei 
zu feyn.” Sn den beiden folgenden Belagerungen wurde Reu⸗ 
fhenberg, in den Formen ein Antinous, Hector unter den Wafs 
fen, ben Mitftreitern ein Lieblingsführer zu den gefährfichfien 
Unternehinungen. In dem Augfalle vom 17. Sept. war er, feis 
nem Brauche nach, ber vorderſte im. Angriff: eine Kugel zer⸗ 
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fhmetterte ihm ben rechten Fuß, beftärzt um feinen Fall, wichen 
feine Soldaten um einige Schritte zurüd, und bie Unholde, des 
nen er fo oft ein Schreden gewefen, fchlugen ihm, der hülflos 
zu Boden lag, mit Kolben den Schädel ein. Alfo der Camera 
den Ausfage, wenn gleich Sechter, in feinem Schreiben vom 18, 
Sept. 1796, an den Kurfürften von Eöln berichtet: „der v. Reu⸗ 
ſchenberg hat an dem Tegten Tage der Blokade auf die heiden- 
müthigfte Art fein Leben verlorem, indem ihm der rechte Fuß 
zerfchmettert wurde , und gleich darauf eine andere Kugel durch 
ben Kopf fuhr. Meine ganze Garnifon beffagt mit mir den 
Berluft diefes trefflihen Officiers, welcher bei allen feindlichen 
Borfällen den größten Heldenmuth und die rühmlichſte Entfchlofe 
fenheit bezeigte.” Der Leichnam, durch die von ihrer Beftürzung 
zurüdgefommene Waffenbrüder den Mördern entriffen, wurde 
auf der Stelie eingefcharrt, vor Ablanf von 48 Stunden aber 
wieder von dannen erhoben, um in geweihter Erde die Teste 
Ehre zu empfangen. Denn ed verfügte, gleich nach dem Entſatze, 
. ber Feflungsbefehl vom 19, Sept.: „Der vor dem Feind geblie- 
bene kurcölniſche DOberlieutenant von Reufchenberg foll noch heute 
Abend ausgegraben, in ber Todtenbahre hereingebracht und Mor⸗ 
gen früh 8 Uhr ordnungsmäßig begraben werden, welches ber 
Hr. Hauptmann d'Aix zu beforgen hat. Zu biefem Begräbniß 
fommt !/, Compagnie auszurüden und die drei Salven zu geben.” 
Reuſchenberg war höchſtens 25 Jahre alt geworden. Sein Fall 
bemmte nur augenblidlid die Verfolgung. 

„Doch wurde dem Feind von den Jagern und der übrigen 
Garnifon eifrig nachgefegt, und ihm manderlei Abbruch ange» 
than, wie man dann 7 Gefangne machte, aud mehrere Wagen 
und Pferde erbeutete. Abende, immer noch 17. Sept., rüdte das 
k. f. Corps fhon am Rothenhahnen ein, und der General von 
Mylius, der um 8 Uhr der Feſtung einritt, fpeifete bei dem 
Commandanten zu Naht.” Später hat, durd eine Laune bes 
Schidfals, diefer General von Mylins das herrliche Gut Reu« 
fhenberg, unweit der Wuppermündung, fo zwar Tängft fchon 
ber davon benannten Familie entfremdet, befeffen. Für den 20. 
Sept. wurde ein Danffefl, wegen des glüdfichen Entſatzes, angeord⸗ 
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net: meines Wiffens if Ehrenbreitflein bie letzte deutſche Feſtung, 
welche zu einem folden Danffeft Beranlaffung gehabt hätte. Im 
dem Zeftungsbefehle heißt es: „Die Artillerie giebt 3 Salven, je⸗ 
besmal aus 50 Kanonen. Die Ite Salve beim erſten Segen, bie 
2te bei der Wandlung, die 3te beim legten Segen. Das feier» 
Iihe Hochamt fängt um 9 Uhr an, wozu die Stabs⸗ und Ober⸗ 
officiere und nicht in Dienft ſtehende Mannſchaft in Parade zu 
erfcheinen haben.” An demfelben Tage erließ Erzherzog Karl 
den von dem Feflungscommando veröffentlichten Generalsbefeht, 
folgenden Inhalte: 

„Eben fo, wie der Herr Obrift in ihrem Schreiben vom 
18. d. ihre Rührung über den glüdlihen. Entjag der Feflung 
ausdrüden,, in eben dem lebhaften Grade von Gefühl bin ich 
gegen Sie und Ihre brave Garniſon, wegen ihrer fchon zum 
drittenmal bewiefenen Standhaftigfeit und Bravour bei der Blo⸗ 
eade, burchdrungen. Mit vielem Bergnügen erfehe ich aus eben 
diefer Anzeige, daß bie untere Stadt oder Thal ganz unverleßt 
geblieben ift, welches ich Ihnen mit dem Beifag verfihern kann, 
bag fowopl mir, ald meinen Truppen für alle gehabte Anftren- 
gungen feine angenehmere Belohnung zugetheilt werden Eonnte, 
als das Bewußtſein, eine für das Vaterland fo verbienftvolle 
Garnifon und der guten Sache mit fo viel Eifer anhängliche 
Unterthanen, wie jene Sr. kurfürſtl. Durchlaucht von Trier, von 
ber Feindesgefahr befreit zu haben. 

„Die ſchon fo wieberhoft bewieſene Standhaftigfeit des Mi⸗ 
litärs, und die unverfennlich guten Gefinnungen bes Civils wers 
ben in alfen Jahrbüchern Deutfchlande als eben fo fchägbare, 
als feltene Mufter aufgeftellt werben fönnen, und jedermann zum 
perbienten Beifpiel dienen, wie man fih um fein Baterland ver⸗ 
dient machen könne.“ 

In dem gleichen Sinne brüdte fi & der Kurfürft Clemens 
Wenceslaus in einem am 29. Sept. an den Obrift von Sech⸗ 
ter erlaffenen,, durch Seflungsbefehl vom 8. Det. der Befagung 
mitgetheilten Schreiben aus: „ber Obrift und die tapfere Gars 
nifon haben ſich durch die vortrefflide Bertheidigung in ganz 
Deutſchland, fo wie auch über beffen Gränzen hinaus, einen 
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unſterblichen Ruhm eriworben, und die bier bezeigte Tapferfeit 
wird von Freunden und Feinden mit der gebührenden Achtung 
belohnt.” Es hat fih aber des Reichsfeldherren, fo wie bes 
Kurfürften Dankgefühl nicht auf bloße Worte befchränft. Der 
Obriſt von Sechter empfieng von feinem Kaifer das Ritterkreuz 
bes Maria-Terefaordeng, und von dem Kurfürften einen goldnen 
Degen, und mit dergleichen Degen find auch der Mafor von 
Faber, zum Obriften und Regiments⸗Eommandeur befördert laut 
Teftungscommando»Befehl vom 13. Dec. 1796, der Major Her» 
mann Fabre, der Artilleries und Ingenieurhauptmann Karl Seiz, 
der Oberlieutenant Damian Haad, von den Weißen, und der 
Oberlieutenant Friedrih von Mees, von ben Grünen, beſchenkt 
worden. Den Gemeinen Iohnten goldne ober filberne Mebaillen, 
bei deren Vertheilung, für Trierer, wie Cölner, bie firengfte 
Unparteilichfeit, die gewiflenhaftefte Prüfung walteten. Einzig 
der Kameraden Ausfpruch gab in derfelben bie Entfcheidung, und 
waren die Soldaten bergeftalten unerbittliche Richter, daß dem 
eölnifchen Feldwebel Horney bie Medaille verfagt wurde, um daß 
er hböchft tapfer zwar vor dem Keinde, aber nicht reglements⸗ 
mäßig fi genommen hatte. Niemals if auch ein Ritter- 
orben werth gehalten worden, als wie von biefen Eölnern und 
Trierern die Medaille, und fie zu verbienen, wurde freudig das 
Unglaublidhe gewagt. 

„Am 24. September hatten wir die Ehre, Se. 8. H. den 
Erzherzog Karl auf der Feſtung zu fehen, ber die Berwundeten 
in dem Spital tröftete — alfo bat nad ber Schlacht von Lepanto 
Don Juan d'Auſtria gethan — der Befagung zwei Tage Löhe 
nung fohenfte, und im Thal zu Mittag und Abend ſpeiſte.“ 
Während der Belagerung find aus der Feſtung 40,000 Kano⸗ 
nen⸗, Haubigens und Mortierenfchüffe gefallen. Nebfidem find 
136,800 Patronen für Standröhre, Doppelhaden und Musqueten 
aus dem Zeughaufe abgeliefert worden. Der Beldfchlangen zers 
fprangen fünf. Die von dem Feinde gegen bie Feflung gerichtete 
Kansnenfhüffe werden zu 1000 angegeben. Folgendes war, 
die Feinern Contingente nicht eingerechnet , ber Stand ber Be⸗ 
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Gfectiners \Dirafibarer Gtach, 
K. 8. Divifion von Schröder...» . . | 4% 457 
Kurtrierifches 18 Bataillon... .. | 704 596 
Kurtrierifches 28 Bataillen . -... | 734 629 
Kurtrierifche Refervedivifion. . . . . | 209 180 
Rurtrierifche Zägerdivifin +... | 176 197 
Kurcölnifches Leib-Bataillon . . .. | 494 471 
K. K. Mineurs und Sappeurs ... 54 54 
K. K. Artilleriecorps....... 230 228 
Kurtrieriſche Artillerie u. Handlanger 79 79 
Rureölnifche Artillerie....... 27 27 
Reichsartillerie und Handlanger. . . 117 113 
3317 | 2991 
Wie glänzend die in dem Feldzuge von 1796 errungene 
Bortheife, fo verberblich wurbe dem fiegenden Heere die Schlaff- 
heit in deren Berfolgung. Das fhimpflihfte Monument diefer 
Schlaffheit ift für unfere Gegend der Brückenkopf bei Neumwieb 
geblieben, als in deffen Befige Jourdans demoralifirte Schaaren 
fih fortdauernd zu erhalten mußten. Die legte, gegen biefed 
MWerf gerichtete Unternehmung follte in der Nacht vom 21.—22, 
Det. 1796 ausgeführt werden. Kine Angriffscolonne, an deren 
Spige mehre Bataillone Rothbmäntler und Granitzer, warde mit 
der Mitternadhtfiunde zum Sturm geführt, betrachtete aber, was 
in vorigen Zeiten ihr eine Ergöglichfeit gewefen wäre, ale ein viel 
zu verwegenes Beginnen. Die Bordermänner fchläpften in den 
Graben hinab, Schußfreiheit zu fuchen, die folgenden warfen bie 
Sturmfeitern von fi, die ganze Eolonne löſete ſich auf. Dergleis 
hen Früchte trägt das moderne, der Natur widerfirebende Drefs 
firen. Diefe viefenhaften Männer, die fo ſchlank zugleich und fo 
hurtig, mit den wunderfihönen, geiftreichen Bhyfionomien, fie, die in 
des Knaben Spielen ſchon fi) gemähnten, dem Tode zu trogen, fie 
ſollen, fie muͤſſen abgerichtet werben, wie der friedliche wiener Wa⸗ 
berimadher, oder ein berchtesgadner Holzſchnitzer, und aud an jenen 
bewährt die Difripfin ihre Wunderfraft, aber, wenn fie endlich 
vor den Feind gebracht werden, dann gewahrt man mit Entfegen, 
ohne darum Hüger zu werben, daß bie Söhne ber Wildnig ihre 
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Selbſtſtändigkeit und Stärke eingebüßt haben, daß es ihnen 
“aber nimmer moglich, die zuverläſſige Fertigkeit einer willen⸗ 
und gedankenloſen Maſchine einzuüben. 

Den verfehlten Angriff auf den Brückenkopf zu masliren, 
waren auf verfchiebenen Punkten, von Andernad bis Bacharach, 
Rheinübergänge veranftaltet worden, und es haben zu Boppard 
und Rhenſe die Eölner reichliche Lorbern gepflädt. Noch bes 
beutendere Refultate konnte die von Ehrenbreitftein gegen Coblenz 
ausgefendete Expedition erreichen, wenn auch bag fhredliche Ar⸗ 
tilferiefeuer ber Feſtung und die zweckloſe Thätigfeit der Kanonen⸗ 
boote an der das Wageftüd beftehenden Mannſchaft zu Verraͤthern 
wurden. Kanonenboote, oder genauer, Nußfshalen, an eine Kar 
none geheftet, machten ber hohen Generalität, als eine Erfindung 
ber Engländer, unendlich vielen Spaß, und hat dieſe Liebhaberei 
der Flotillenanführer, der Engländer Williams, trefflich auszu⸗ 
beuten gewußt, Seine Boote wurden ein obligates Begleitungs« 
ftüd, ein Impediment der öfterreichfchen Heere am Rhein, bis daß 
bie legten, gelegentlich von Lecourbes Vorbringen in ben Vorarl⸗ 
berg, 1799, von den Franzoſen auf dem Bodenſee erbeutet und 
verbrannt worben find. Manch ſchönes Regiment hätte man für 
das auf jenes Spielwerf verwendete Geld errichten koͤnnen 
Später, 1806, bat Napoleon die Boote dem Rheine wieder ein« 
geführt, indem er deren einige aus Holland heraufzog, einzig 
zwar in ber Abficht, der Kaiferin in Mainz, unb ihren Damen, 
ein ergögliches Schaufpiel zu bereiten, In jener Ocitobernacht 
war es in der That ein ergöglicher Anblid, wie bie Schiff» 
lein bald auf dem Rheine fi bewegten, bald kühn in bie Mo⸗ 
fel eindrangen, und bie beinahe zum Rohrerhof fih hinaufe 
arbeitend, mit Feuer und Raus die beiden Ufer bedeckten. 

Und über dieſem Höllenlärm unbemerkt, hatte das im Thal 
eingefhiffie, mehrentheils aus Trierern beftehende Detachement 
glücklich den Rhein überfchritten, auf der Schartwiele Poſten ge⸗ 
faßt, Vedetten bis beinahe zur Mofelbrüäde ausgeſchickt, feine 
Patrouillen in das meiternicher Feld gehen laſſen. In Coblenz 
ruͤhrte und regte fich Feiner. Da fchlief Kleber einen ſchweren Rauſch 
aus, indeſſen Championnet fi auf dem Krämerbau befand und, 
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ſich der ihn umwogenden flattlichen und glücklichen Gruppen 
freute. Denn ihre glaͤnzendſte Repetition, wie man das nannte, 
oder Tanzübung , hatte für dieſe Naht Mademoifelle Berlang 
in den engen Räumen veranftaltet, und was nur eine Uebung feyn 
follte, das verwandelte ſich unter dem belebenden Einfluffe der 
Sahlreichen und ſchönen Schülerinen, um die in Planeten Geftalt 
bie Efite von drei oder vier Hauptquartieren und einem zahlreis 
den Officiercorps wirbelte, zu einem glänzenden Balle, welchem 
in den Augen des Beobachters der auffallende Contraſt des ger 
brüdten, dunfeln, ſchmutzigen Saals mit der eleganten, glüben- 
ben, ſtrahlenden Berfammlung einen eigenthümlichen Reiz vers 
lieb. Dergleihen Beobachter fanden jich aber gar wenige in 
dem bunten Haufen; fo viel hatten die mehrften der Anweſenden 
mit fid) oder mit dem Nächſten zu thun, daß zu Betrachtungen 
Fein Augenblid übrig, felbft nicht zu einer Würdigung der furdt- 
baren Kanonade. Sie wurde yon Kennern für eine ber nicht 
felten vorfommenden,, durch Ungerwein erzeugten Aufwallungen 
bes alten Sechter gehalten, ihr Borfihtömaßregeln,, gefchweige 
denn Widerfland entgegen feßen zu wollen, fiel niemanden ein, 
und begraben Tag bie ganze Beſatzung in der Betäubung des 
Schlafs oder der Luft, als ein Reiter, von Andernach herauf- 
fommend, und fo wenig, wie feine Waffenbrüber , des Lärmens 
auf dem Ehrenbreitftein achtend, fi veranlaßt fand, dem Block⸗ 
hauſe einen neugierigen, einen wehmüthigen Blick zuzumerfen. 
Der Reiter, Fein anderer als Souhait, erwartete ſich, von 
Grabesftille fein wehr» und ehrlos gewordenes Werk umgeben 
zu finden, und gewahrte flatt ihrer die Thätigfeit eines Amei⸗ 
ſenhaufens. Befremdet, bielt er die Zügel an, und wie Ieife 
auch bie Unbefannten ſprachen, daß fie Deutſche und in einer 
Camiſade begriffen, erfannte fofort der Zögling der ludwigsbur⸗ 
ger Atademie , zumal als dichter Rauch, und bald die heile 
Flamme von dem Holzhaufen auffleigt: fein Pferd fpornend, 
fagt ber Reiter der Mofelbrüde zu. Den erſten ihn ans 
rufenden Poften befriedigt er mit einem „Gut Freund”, bee 
zweiten Kugel faufer ihm am Ohre vorbei, und athemlos 
gelangt er zu Klebers Bette. Wenige Minuten fpäter wirbel; 
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bie Generale durch ade Strafen, die Mannſchaften eilen ben 
Sammelplägen. zu, die Tänzer und ZTänzerinen müſſen vom Krä⸗ 
merbau fcheiden: doch Tann Mortier, in ber wilden Eile, fich es 
nicht verfagen, der Juno, bie er im folgenden Jahrhundert zur Her» 
z0gin von Treviſo machen follte, bis zum Wilden Dann das Geleite 
su geben, während Maifon, der Marſchall in petto, in Ballfleidern 
fh zu Gaule wirft, und dem Hundsräden zueilt, um feinen 
®eneral, ben in Caftellaun flationirten Bernabotte, zu Hülfe zu 
rufen. Alte Leute in Caſtellaun erinnern fich bis auf dieſen 
Tag, daß fie den flattlihen Aide-de-camp , in etwas verftörter 
Haltung, mit dem grauenden Morgen bereinfprengen ſahen. 
Schon bedurfte ed der Hülfe nicht mehr. Vornehmlich der Tries 
rer Unfchlüffigfeit, ihr zu langes Verweilen bei bem auflobern- 
ben Blodhaufe , ihr bedächtiges Vorbringen, retteten bie ihrer 
Willfür bingegebene Sommitäten der Sambre- und Maas» 
armee. Eben hatte das Wachhaus vor ber Mofelbräde der 
trierfhe Lieutenant Clemens Wenceslaus von Wenz erflürmt, 
und dabei einen argen Schuß in das Knie ſich geholt, und es 
feste fih, von Souhait geführt, Die Tete der franzöfiichen Eos 
Ionne in Bewegung. Das Gewehr im Arm, zieht fie die Brüde 
hinab, genommen wird wiederum das Wachhaus, und als bes 
Tages erfie Trophäe erbeutet eines trierihen Tambours Trom⸗ 
mel. Kläglich weinte ber arme Junge, als in jenen Räumen, 
wo heute der Bombenfefte fröhliche Gäſte bewirthet, das feine 
Wichtigkeit begründende Inſtrument ihm vom Halſe geriffen 
wurde. Diefen erftien Vortheil verfolgend, dringt. Souhait alge⸗ 
mad dem Petersberge zu. Da, in ben eine trügliche- Sicherheit 
bietenden Berfchanzungen bes Fort-Marceau , hat bie Haupts 
macht der Trierer fich feſtgeſetzt, unb obgleich des wadern An- 
führers, des von Wenz, verluftig, unterhält fie auf die zum 
Sturme anrüdende Franzofen ein Tebhaftes Kleingewehrfeuer. 
Den Rüdzug, denn von Höherm kann nicht mehr die Rebe feyn, 
den Rüdzug der Waffenbrüder zu deden, ift ihre Aufgabe, und 
nad Kräften hat fie zu deren Löfung gewirkt, bis eine zweite 
franzöfifhe Eolonne , hart an bes Rheines Ufer, ſichtbar wird. 
Diefe Eolonne yprädtiger Grenadiere hatte unbeweglich und 
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ſtumm, wie bie Manern ber Burg, denen fie angelehnt, ben 
Bang des Gefechtes beobachtet, dann, in deſſen lebhafteſter Ent⸗ 
wicklung, jenes Manoeuvre ausgeführt, welchem die Soldaten 
ber Revolution ihre mehren Siege verbanften. In jener Zeit 
wirkte jedesmal der Gedanken, umzingelt, abgefchnitten zu ſeyn, 
gleih einer Niederlage auf deutſche Heere und Heeresabthei⸗ 
ungen. Als die Vertheidiger des Fort-Marcean bie feindlichen 
Örenadiere gewahrten, durch welche fie von dem Rheine gefchie- 
den, entfanf ihnen der Muth. Sie firedtien das Gewehr, mit 
genauer Noth entkam auf wenigen Schiffen die übrige Manns 
ſchaft. Statt anwefend zu ſeyn, wo es gegolten hätte, übten 
die KRanonenboote auf andern Punkten ihre eitle Kunſt. 

Groß war ber Franzoſen Freude, um bie fo wohlfeilen 
Kaufe erlangte Abwenbung einer dringenden Gefahr. Ihre 
Trommeln verfündigten durch alle Straßen ber Stadt ben er⸗ 
fochtenen Sieg, und hat eine diefer Trommeln noch manchem 
Bürger, der in freudiger Erwartung dem Einzuge der Landsleute 
entgegen fah, IUufion gemadt. Ein franzöfifcher Tambour, bie 
BSorzäglichkeit der im Wachhauſe vor der Brüde erbeuteten Trom⸗ 
mel, im Vergleich zu feinem hölzernen Kaftlen wahrnehmend, trug 
Kein Bedenken, diefen gegen das trierfche Inſtrument zu vertaufchen, 
und lieg darauf in Coblenz gar befannte und beliebte Töne, bes 
liebt vornehmlich bei denjenigen, welde der Repetition nicht 
beigewohnt hatten, vernehmen. Aber der Morgen, der Anbiid 
von etwa 250, auf dem Paradeplag gemufterten trierfchen Ger 
fangnen verfcheuchte die Illuſion. Kleber, in feinem Berichte 
um ben Hergang, fpridt von 700 Gefangnen, die muß man 
ihm zu Gute halten, fo wie auch die Lobſprüche an Grenier, um 
die tapfere und umfichtuofle Vertheidigung des Brüdenkopfs bei 
Neuwied, geſpendet. Ohne Angriff giebt es feine Bertheidigung. 
Zum Ueberfluffe befand fih Grenier felbft auf der Repetition. 
Hoch rechne ich hingegen dem Feldherren die Erwähnung des 
Berbienftes, fo in diefer Nacht Sonhait fi um ihn erwarb, an. 
Rur ein wahrhaft großer Mann kann ben eignen Irrthum, und 
dem fubalternen Freunde, welcher dieſen Irrthum verbefleste, 
Berpflichtang beiennen, Auf Kichers Vorſchlag empfteng Sou⸗ 
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hait den Grad eines Bataillonschef und folgte er in biefer 
Eigenfchaft dem Heereszuge nad) Egppten. Gegen eine Ortfhaft 
der Naplufer ausgefendet, erlitt er einige Einbuße. Der Feld- 
herr forderte ibn, auf daß er fi verantworte, in das Lager 
vor Ptolemaids. Empört um den Gedanfen einer Verantwor⸗ 
tung, ſchloß Souhait fih freiwillig dem nächſten Sturme an, 
und auf ber Brefche von Ptolemais fand er einen glorreichen 
Tod. R. i. sp. Er war mein lieber, mein gütiger, mein 
ebelmäthiger Freund, bieder und wahr, reich in bem höchſten 
Ehrgefühl, in Tugenden, in Gaben und Kenntniffen überreich. 
Darum wunbert es mid hoͤchlich, daß er in dem Alter non 32 
Jahren es bis zu dem Range eines Brigadechefs gebracht hatte, 
Aus Leuten feines Geprägs pflegt die Welt nicht viel zu maden. 
Erwähnung verdient ein Moment aus Souhaits früberm Leben, 
wegen feiner eigenthümlichen Wichtigkeit für die Beurtheifung 
der Stimmung und der Studienrichtung jener Zeit. Der Mann 
war ein Zögling, wie ſchon gefagt, der Akademie zu Ludwigsburg, 
Bon republitanifher Begeiflerung glüühend — fein Bruder, fo 
ich nicht irre, ift jener Vollsvertreter Souhait, der im Convent 
für den Tod Ludwigs XVI. ſtimmte, gewefen — von repubfifa« 
niſcher Begeiſterung erglühend, fand er der Gleichgefinnten viele 
unter den afademifchen Jünglingen. Es bildete ſich in ber Schule, 
zu Tyrannenmord, eine zahlreiche Verbrüderung, und war jedem 
ber Genofien das Opfer, fo durch feine Hände zu fallen be⸗ 
Rimmt, durch das Loos zugetheilt. Auf Souhaits Rechnung hatte 
man den K. Friedrich Wilhelm IH. von Breuffen geſetzt. Männer, 
bie feitbem in Deutfchland zu patriotifchen Notabilitäten erwach⸗ 
fen find, follten es mit dem Kaiſer Franz, mit dem unfhuldigen 
Aurfürften Karl Theodor, mit dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, 
ben Kurfürften von Sachfen, dem Herzog von Braunfchweig, 
n. f. w. aufnehmen. Dem Andenfen Souhaits Gerechtigkeit 
widerfahren Taflend, muß ich bezeugen, baß er, zum Manne ger 
zeift, nur mit Wiberwillen von dieſer argen Berirrung feiner 
Tugend ſprechen hörte. 
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Die Blokade von 1797 nnd ihre nächſte Folge. 


Gleich nad Allerheiligen wurde für die Rheinarmeen ein 
Waffenſtillftand beliebt, der mehrmals verlängert, bis in ben 
Aprit 1797 währte. Den 8. Aprit erhielt ber General Kray, 
in Rüdficht der widerwärtigen Creigniffe in Italien, von dem 
oberrheinifchen ArmeesCommanbo die Weifung, bei feinem Geg« 
ner Hoche eine Verlängerung der Waffenzuhe zu beantragen. 
Zür die Gewährung biefes Antrags fcheint aber wenig Ausſicht 
vorhanden geweſen zu ſeyn, daher fihon in ben Oftertagen großer 
Alarm im Thal ſich ergab, und Tag und Nadıt geflüchtet wurde. 
Statt der gehofften Verlängerung erfolgte am 13., von Lefebwre 
ausgehend, die Auffündigung des Stillſtandes, fo daß die Feind⸗ 
feligfeiten mit der Mitternacht des 15. Aprils ihren Anfang zu 
nehmen batten. Am 18. bewerffielligte Hoche den Rheinübers 
gang bei Neuwied, indem er fih nicht ſchämte, ein unermeß⸗ 
liches numerifches Uebergewicht durch diplomatiſche Feinheiten 
zu verſtärken. Dazu mußte er fich trefflih der eben Damals in 
Leoben ſchwebenden, als abgeichloffen zu betrachtenden Friedens⸗ 
präliminarien zu gebrauden, Die Kunft, zu beräden, hatte er 
fih in der Vendée, in dem Gewirre ber Partheien angeeignet, 
und feiner Meiſterſchaft erlag die Leichtgläubigleit von Paul 
Kray. Die Verblendung des ehrlichen Fasmarfer Sohns fpiegelt 
ſich am vollſtaͤndigſten in demjenigen, fo fich mit einer am Fahr 
aufgeftellten Compagnie des trierfchen Teichten Bataillong zutrug. 
Sie wurde vergeffen,, in ber Ueberzeugung, dag an Feindſelig⸗ 
keiten nicht weiter zu denken fey. Vergeblich bie Ordre zum 
Rückzuge erwartend, und bie Unmöglichfeit einfehend, den immer 
färfer anftrömenden Franzoſen Wibderftand zu leiften, Tieß der 
Hauptmann fein Volk auf dem erhöhten Uferrande, Gewehr bei 
Fuß, Poften faffen. Niemand der vielen tanfend,, bie vorüber 
gezogen find, achtete feiner, obgleich der Aufgang zur Höhe dicht 
unter dem von feinen Leuten eingennmmenen Ranbe herging. 
Die ganze franzöfifhe Armee war vorübergesogen, ba fommt, 
bem unüberfehbaren Zuge ein Schluß, ein General bahergerit« 
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ten, begleitet won feinem Mbfutanten und einigen Bebienten, Dex 
General endlich mürbigt die Trierer eines Blids: „Etes-voue 
pris?" fragt er den Hauptmann. „Oui mon General.” — 
„C'est bon,” und bamit verfBlgt der Mann bes Trefienhuts 
feinen Weg, ber Hauptmann aber, nicht weiter von Franzofen 
umgeben, läßt das Gewehr aufnehmen und erreicht, querfeld fi 
haltend, zuerft Das Gebirge, dann aber, auf einfamen Waldpfa- 
ben, die Gegend yon Montabaur, wo er bem Nachtrab des kray⸗ 
schen Corps ſich anfıhliegt, 

Denn in vollem Rückzuge befand ſich der zu fpät enttäufchte, 
geichlagene Feldherr, und aller Verbindung mit ihm war bereits 
verluftig der Ehrenbreitftein. Zu ftanbhafter VBertheidigung ges 
rüftet,, befebligte Sechter, wie in ben frübern Cernirungen, 
eine fehr gemifchte Beſazung. An k. k. Truppen hatte er ein 
Bataillon von Gemmingen, dann Artillerie, Mineurs- und Says 
Heurs-Abtheilungen, auch Matroſen; an Trierern: 

Das Sinfanterieregiment + + + + «+ + 300 Köpfe, 
2 Srenabierenmpagnien + ...+++.240 „ 
2 Jägereompagnien „oo 240 „ 
Die Refervedisifion +0 00000200 
Artillerie und Handlanger +... .+100 „ 


1580 Köpfe 7), 
yon Kurcöln, das Leibbataillon und eine Abtheilung Kanoniere, 
son Anhalt Zerbft eine Infanterie- und eine Cavalerieabtheifung. 
Die Eontingente, endlich, von Sachfens@oburg und Hildburghaus 
fen, yon Neuwied und Homburg waren zu einem bunten Bas 
taillon geordnet. Die Trierer befehligte der zweite Feſtungs⸗ 
Commandant, Obrift von Faber; das eine Bataillon führte ber 
Obriftfieutenant von Trapp, bas andere ber Major Fabre, die Jä⸗ 
gerbiviflon der Hauptmann von Trantenberg, bie Artillerie der 
Hauptmann Felix, neben welchem auch ber Ingenieur» und Ars 
tifferiehauptmann Seiz befondere Erwähnung verdient, Yours 
quin behauptete feinen alten Poften als ArtilleriesDirector; Vor⸗ 
poften-Commanbanten waren, für bie obere Feſtung ber cölntjche 


1) Das Yäflierbataillon, A 5600 Wann, ſtand bei der Armee, 
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Major von Lebebur, für bie unere Feſtung ber trierſche Major 
Sabre. Fabres Commando erfiredte fi) demnach vorläufig auch 
über Horcheim und Praffenborf, bie no von Oefterreichern bes 
festen Drtfchaften. 

„Am 19. April, Morgens 11 Uhr, rüdten bie Sranzofen in 
Bendorf ein, um halb 1 Uhr befesten fie Vallendar, um halb 
3 Uhr griffen fie bereits bei Beſſelich die Vorpoſten an, und 
währte das Feuern big um 6 Uhr, während zugleich franzöfifche 
Patrouillen bis Rothenhahnen und Arzheim giengen. Denfelben 
19. April bezog die Befagung die Zafematten, und erließ bas 
Feſtungs⸗Tommando ben folgenden Befehl: „Bon Turtrierifcher 
Zäger-Compagnie von Haufen follen 30 Jäger, welche ſchon bei 
frühern Berennungen mit Mauerbäcdhfen verwendet wurben, bazu 
wieder auf der obern Feftung angeftellt werden,” u. f. w. Den 
20. wurden unfere Vorpoſten lebhaft angegriffen , es entſpann 
fih ein fehr hartnädiges, von Morgens 7 bis 12 Uhr Mittags 
fortgefegtes Gefecht; denn hatten die Franzoſen eine ſtarke Abs 
theilung veitender Artillerie zur Unterkägung, fo empfiengen uns 
fere Borpoften von der Seftungsartillerie nachdrücklichen Beiſtand, 
fobald nur der Feind fih in die Schußweite begab. Der här- 
tefle Stand fiel dem Öberlieutenant Damian Haad, als der mit 
feinem Detachement, von Feinden umringt, genöthigt wurbe, mit 
blanker Waffe fih Bahn zu brechen. Das gelang ihm, aber er 
empfieng einen Schuß in die Schulter, ber fofort als toͤdtlich 
erfannt wurde. Letzlich faßten die Franzoſen Poften bei Urbar 
und dem alten Hofpital, Das Feuer war faum erlofchen,, und 
fhon wieder bededten feindliche Zirailleurs den Arzheimer und 
ben Pfaffendorfer Berg, auch das Kornſtück, ihre Begierden, 
und ihren Muth zugleich hatte der Anbli eines dem Thale zus 
eilenden Brodwagens entflammt; fie trafen aber auf fo verzweis 
felten Widerftand, daß fie, Abende um 6 Uhr, Ruhe verlangen 
mußten. Vorher hatten jedoch ein Paar Chafleurs von der 
Krugbäderei einen Trupp Infanterie, Defterreicher , vertrieben. 
Wir verloren an Todten 20 Mann, den Lieytenant Haad ein⸗ 
gerechnet, zählten auch 32 Bleſſirte; den Verluft der Franzofen 
will mar zu 400 Mans angeben. Einem Obriſten wurde das 
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Bein zerfchmettert, und flarb er an ſothaner Verlegung. Infos 
fern haben die Feinde ihren Intent erreiht, als bie Feftung 
nun von allen Seiten eingeſchloffen und berennt iſt. Dem Ber⸗ 
nehmen nad werben fie von dem General Goullus befehligt. 
Den 21. und 22. blieb es ziemlich fill, doch mußte den 22., 
um 9 Uhr Abende, die ganze Garnifon, mit Ausnahme der 
Duartierwaden, auf bie angewiefene Aklarmpläge ausrücken. 
Zwiſchen den Borpoften wurde geplänfelt, und verwandelte ſich 
das Scharmügiren um die Mitternacht in einen ernflen Angriff 
auf unfere Poftirungen bei Urbar und dem alten Hoſpital. Wir 
behaupteten indefien den Plag, bag am Morgen, um halb 6 Uhr, 
ber Feind abziehen mußte. In der Nacht vom 23. zum 24, 
Samen, hinter einander, drei franzöfifche Trompeter , jeder von 
einem Courrier, Ueberbringer der Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Waffenftillftandes , begleitet. Am 25. war bier alles Hill: 
Nachmittags um 2 Uhr Fam der franzöfifche General Pully mit 
zwei Adfutanten und 3 Chaffeurs vor bie Feſtung geritten, und 
brachte ebenfalls Die freudige Nachricht eines abgefchloffenen 
Waffenſtillſtandes, welche am folgenden Tage durch einen von 
ber Armee nad) dem Thal gefommenen, und von einem franzö- 
fifhen Adjutanten und 4 Chaffeurs begleiteten E. k. Hauptmann 
in befter Form beftätigt wurde, Die Vorpoſten giengen nun 
zu einander; ich gieng aud dahin über Nieberberg ,. die Frans 
zofen fammelten fi) haufenweiſe bei ung, freuten fih, und ſag⸗ 
ten, es wäre Frieden. Gott gebe es. Den 27. . Bormittags 
wurden unfere Borpoften hereingezogen. 

„Am 28. Nachmittags kamen wieberam zwei Generale, 
ein Eaiferlicher und ein franzöfifcher, jeder mit feinem Adjutan⸗ 
ten, bier an; auch fie verfünbigten ben Frieden, weshalb ſich 
viel Volk anf der Strafe fammelte, und feine Freude äußerte. 
Den 29. brachten die Franzoſen die fliegende Brüde von Bals 
lendar nach Horcheim, wo frei übergefahren wurde. Bier bes 
gann bie freie Ueberfahrt mit dem 30. und kamen die Geflüch⸗ 
teten fiharenweife zurüd. Am 1. und 2. Mai haben die Fran⸗ 
zoſen aus umferm Magazin Proviant gefaßt. Den 5. Mai, 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, farb der Oberliensenaut 
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Haack, zum größten Bebauern feiner braven Cameraden, bie ihn 
am 6., Abends um 6 Uhr, mit militairiſchen Ehrenbezeigungen 
zu Grabe trugen, Er ruhet auf dem Friedhofe ber Kreuzkirche. 
Hödftens 26 Jahre wor er alt. Am Morgen deffelben 6. Mai 
wurde zu St. Barbara ein feierliches Seelenamt abgehalten, 
zum Gebäghtniffe und Troſt unferer bei der DVertheidigung von 
Ehrenbreitftein gefallenen Waffenbrüder. Die ganze Befasung 
wohnte dem QTrauergottesdienfle bei, und feiner gieng anders, 
denn zum höchften erbaut, von bannen. Am 10. Mai fam von 
Mainz das erfle Schiff an; es war mit Kourage beladen, und 
trug zur Zierde einen Maienbaum , an dem rothe Bänder flats 
terten. Am 12. Juni fam die im vorigen Jahr von den Frans 
zofen bei Keffelheim erbeutete fliegende Brüde unter großem 
Jubel in Coblenz an, und ſchon am 13. hat fie ihren alten 
Dienſt, zwifchen Coblenz und Thal, verfeben. Der Berfehr 
zwifchen beiden Ufern bewegte fi in der größten Ungezwungenbeit, 
bis der franzöfifche General in Coblenz zum erfienmal am 13. Sept. 
die Ueberfahrt unterfagte. Dazu follen ihn, wie man glaubt, 
bie Efubiften in Coblenz bewogen haben. 

„Schon zu Anfang Februars hatte der bafige Club öffentliche 
Sigungen gehalten. Am 5. Sept. fand man an allen Thoren 
von Eoblenz gebrudte Briefe angefchlagen, worin die Republik 
gepredigt. Den 14. haben die Elubiften, unter Bedeckung von 
zwei Schwadronen Hufaren und zwei Compagnien Grenabieren, 
einen Freiheitsbaum gepflanzt. Den 22., als den franzöftichen 
Neujahrstag, haben fie feierlich begangen. Das Bictorifener 
auf dem Petersberg fieng um halb 2 Uhr an und "dauerte bie 
5 Uhr. Bon 5 Uhr an, Die ganze Nacht hindurch, big Morgens 
9 Uhr, wurde alle 5 Minuten eine Kanone gelöfet. Das geſchah 
zu Ehren des verftorbenen Generals Hoche, als beflen Leichnam 
von Wezglar nad Koblenz gebracht, und dajelbft auf dem Peters⸗ 
berg beerdigt werben follte. Am 23. früh erreichte der Trauer- 
zug den Rothenhahnen, wo alsbald bei den franzöfifhen Vor⸗ 
poften ein ſtarkes Kanonenfeuer gemacht wurde. Um 10 Uhr 
rüdte der größte Theil der Befasung vom Ehrenbreitflein in 
Parade aus, um auch ihrer Seits dem verftorbenen General 


Pie Viobade von 1797, y17 


Ehre anzuthun. Der Zug, wobei fi 18 franzöfifihe Generals, 
Artillerie, Cavalerie und Infanterie befanden, mußte nämlich 
ben Thal berühren, und bewegte fi Durch ein vom Sauerwafs 
ferthor bis zur Landbrücke am Rhein reichendes Spalier, zu 
2 Mann hoch. Sobald die Leiche auf ber fliegenden Brüde aufs 
gefahren, falutirten die zu Eoblenz, links und rechts vom Rhein 
thor aufgefahrne Kanonen, und festen bad Yenern fort, bis ber 
Zug durch Koblenz paflirt war. Während dem liefen die Cha⸗ 
Iuppen in die Mofel ein, um ben Trauerzug, fo wie er die Mofel« 
brüde berührte, mit einem abermaligen fehr ftarfen Feuer, fo 
von wegen des Geſchwindſchießens merkwürdig, zu empfangen. 
In dem Augenblide der Einfenfung erfolgten wiederholte Salven 
yon Artillerie und Kleingewehr, und dauerte das Feuer bie zum 
Nachmittag, 3 Uhr. Den andern Morgen um 5 Uhr fiel ſchon 
wieder ein Kanonenfchuß, und der wiederholte füch zu je 5 Mi⸗ 
nuten, bis um 9 Uhr. Um 9 Uhr flimmten alle Kanonen von 
Coblenz ein, biermit die Erhebung bes Leichnams von General 
Marceau aus dem einftweiligen Grabe, und beffen definitive Eins 
fenfung zu begrüßen, und dauerte biefes Kanonenfeuer, fo gar 
fhön anzuhören, von 9 bis 11 Uhr. 

„Am 3. Det. wurde das Namengfeft Sr. Maf. des Kaifers 
begangen. Zu St. Barbara und in der Kreuzfirde war Hoch⸗ 
amt, die Befagung fland in Parade, der Mannſchaft, vom Feldes 
webel abwärts, ward pr. Kopf ein Schoppen Wein verabreicht. 
Das gute Einverfländnig mit den franzöfifhen Nachbarn in Coblenz 
befand ſich in ſtarkem Abnehmen. Da hatten die feindliche Sol⸗ 
daten die Inſolenz fo weit getrieben, baß fie unfern zum Eins 
Saufen auf den Markt geſchickten Leuten bie Feldzeichen von den 
Hüten riffen, Allenfallfigen Exceffen vorzubeugen, wurbe durch 
Bataillonsbefehl vom 10. Det. das Einkaufen unterfagt, Am 
12. Det. wollten die Franzoſen unfere Leute die Borpoften nicht 
mehr paſſiren laſſen. In der Naht vom 27.28, Det, kam 
ein Fonrrier auf der Feſtung an, bie erfle Nachricht von bem 
am 17. zu Campoformio erfolgten Friedensabſchluſſe zwiſchen 
 Defterreih und Frankreich überbringend. Diefes Ereignig wirkte 

aber Seineswegs befänftigend auf bie Stimmung ber beiberfeitigen 
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Truppen. Am 6. Dec. mußte der Mafor Fabre nach Coblenz, 
zu dem franzöfifhen General, um Genugtbuung für daſelbſt 
mißhandelte deutiche Soldaten zu fordern. Hingegen wurden 
auch im Thale franzöfifhe von trieriſchen Soldaten auf öffent- 
licher Straße mißhandelt. Desgleichen haben trierifche Jäger, 
von des von Haufen Compagnie, Sranzofen mit Steinen und Koth 
beworfen, fogar einen Dfficier gefährlich durch einen Steiuwurf 
verwundet. Diefes zu erwidern, fielen Franzoſen in großer 
Anzahl über unfer VBorpoftenpifet am Rothenhahnen her, ver- 
wundeten ben Gefreiten durch einen Säbelhieb, und ließen aud 
an ben Gemeinen ihre Wuth aus. Solche Dinge hoͤchlich miß⸗ 
billigend, und fernere Wirkungen ber gegenfeitigen Animofität zu 
verhüten, verlegte der franzöfifche General drei, zeither in Cob⸗ 
lenz einquartierte Compagnien, gleihwie bad Feftungs- Commando 
die Sarnifon bedrohte, auf Ablöfung ganzer Compagnien anzu⸗ 
tragen, wenn bergleichen Uufug noch einmal vorfommen follte, 
Außerdem wurde gegen die Uebelthäter die firengfie Unterfuchung 
veranftaltet, und forgten zahlreiche Patrouillen für Handhabung 
ber Ordnung in den Straßen des Thals.“ 

Nicht diefelbe Feftigfeit legte das Commando in. ber Auges 
fegenheit eines trierfchen Dfficiers zu Tage, Der Oberlieutenant 
Matthias Joſeph Mäpler wurde auf ber fliegenden Brüde von bem 
fraugöfifchen Poften verhaftet, unter dem Vorwande, bag er eis 
nem trierfhen Soldaten, ber von Coblenz heimfehrte, die breis 
farbige Cocarde, welde zu tragen, der Soldat in feinem Falle 
berechtigt geweien, vom Hute geriffen und wit Füßen getreten 
babe. Diefed an dem Nationnlabzeichen geübte Verbrechen follie 
ber Lieutenant vor einem franzöfifchen Kriegsgerichte büßen. 
Ihn der incompetenten Behörde zu entreißen, durfte man nur 
Reprefjalien gebrauchen, den nächſten, nad dem Thal kommen⸗ 
den franzöſiſchen Dfficier feſthalten, bergleichen if aber nieman⸗ 
den eingefallen, oder auch von niemanden gewagt worden, meil 
dem llebermuthe entgegengutreten, flets eine gewiſſe Seeleuftärke 
erforberiich, und Wähler blieb viele Monate in Haft, bie eine 
mir nahe befreundete Dame ſich bes jungen Mannes annahm, 
usb zu deſſen Bunßen ben General Merlin, des gefürchteten 
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Pentarchen Berlin von Thionville, Bruder, er hieß Merlin ia 
tete, zum Unterfehteb des Generals Merlin la bete, umftimmie, 
Da wurden iu entfernte Garnifonen verjendet bes Vorfalls auf 
der DBrüde Zeugen und Anfläger, die eigne Bergefllichfeit mußten 
Die zur Hand gebliebene Zeugen beffagen , und der angebliche 
Delinquent durfte zu feiner Garnifon zurüdfehren. 

Dem alten Sechter fällt jedoch dDiefe Schwachheit bes Feſtungs⸗ 
Commandos keineswegs zur Laſt. Am 14. Dec. 1797 wurde er, 
mit famt den k. k. Truppen, mit famt den Zerbflern, abgerufen. 
Der Ausmarfch diefer Tapfern, bie begleitet von den Kanonen, 
welche fie mitgebracht oder erobert hatten, nahm bereits am 15. 
Dec. feinen Anfang, und wurde den 16. und 17. fortgefeht, 
Im Begriffe, der Bewegung zu folgen, befuchte Serhter die vers 
ſchiedenen Safernen : „Lebt wohl, meine liebe Kinder, lebt wohl!“ 
fprad er, und das Weinen war ihm fehr nahe. Unmittelbar 
darauf, den 17., um halb 10 Uhr Morgens, flieg er zu Pferde, 
um über den Rothenhahnen auf den Weg nad Böhmen fich zn 
begeben. Begleitet, auf eine gute Strede, von fämtlichen Offis 
eieren der Beſatzung, nahm er in herzlicher Weije von ihnen und 
von der Bejakung, „von den Männern, welchen er feine Auszeich⸗ 
nung verbanfe,” den legten Abfchied. Die beflen Wünfche folgten 
ihm, und alle die vormaligen Waffengefährten fühlten fich geehrt, 
wie noch in deſſelben Jahres Lauf der tapfere Anführer, „wegen 
Afähriger Dienſtleiſtung und befonderer Auszeichnung bei ber 
Bertheibigung ber Feſtung Ehrenbreitflein,” in den Freiherrn⸗ 
fand, mit dem Prädifat von Hermannftein ') erhoben, und nach⸗ 
trägli duch Generalsbefehl, d. d. Schönbrunn, 25. März 1801, 
als General-Mafor zum Commandanten der Feſtung König- 
grag ernammt wurde. 

Das Commando anf Ehrenbreitfein hatte bereits am 13, 
Der. der bisherige zweite Commandaut, der Obriſt von Yaber 
übernommen. Defien Stelung war vom erften. Nugenblide an 
hoͤchſt fchwierig. Die Sranzofen wollten um jeden Preis bie für 


1) Der Antiguanius wer noch nicht gebrudt. Vergl. um ſolches Praͤdikat 
Dermonnfein, bad S. 187 angeführte, 
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das linke Rheinufer fo wichtige Feſtung haben, und es müſſen 
ihnen ab Seiten öfterreichifcher Miniſter in Beziehung auf diefe 
Begehrlichfeit Verfiherungen gegeben worden ſeyn. Auf dere 
gleichen geflügt, wünfchte der in Koblenz das Kommando führende 
General Hardy mit dem Obriften von Sechter eine Konferenz 
zu haben, und fand biefelbe am 9. Dec. im Thale, in Gegen⸗ 
wart bed Obriften Faber, Statt. Durch ganze zwei Stunden 
verlängerte fich die Unterrebung , und brachte dem Bernehmen 
nach Hardy Briefe des Generald Bonaparte und des k. k. Mini⸗ 
fters, Grafen Cobenzl, zum Borfchein, wonach Ehrenbreitkein 
von den k. k. und Reichſtruppen geräumt werben follte. Sedhter, 
dem eine folhe Zumuthung an fi) höchft gehäffig, der aber außer- 
dem den Einfluß der trierfhen Officiere auf die Befagung fürch⸗ 
tete (S. 155), lehnte die Zumutdung ab, unter dem Vorwande, 
daß er bad Commando bereit an Faber übergeben habe. Faber, 
ohne fi in eine Diseuſſion einzulaffen, erbat fih die Erlaubniß, 
einen Courrier nad) Mannheim, an bad Generalcommando ber 
Faiferlichen und Reichsarmee abfenden, und deſſen Befehle ein- 
holen zu dürfen. Das bewilligte Hardy, und ber furtrierfehe 
Dberlientenant Wolff, als Courrier verfendet, Fam am zwei⸗ 
ten Tage, Abends, mit dem Befcheide zurüd, bag von einer 
Vebergabe der Feftung die Rede nicht feyn koͤnne. Hinlänglich 
belehrt durch die, wenn auch abgewiefene Zumuthung, befchäftigte 
ber neue Commandant fich fofort mit den Anftalten der Vertheis 
digung, die um fo dringender, da die Befagung, durch den Ab» 
zug der Deflerreiher auf 2500 Mann herabgebradht , in ben 
trefflichen oͤſterreichiſchen Kanonieren einen befonders empfindlichen 
Verluſt erlitten hatte. 

Fabers erfter Befehl, 13. Dec., galt ber Fortiflcationg- 
Direetion, als welche, durch Fourquins Entfernung erlebigt, bem 
Artillerie und Ingenieurhauptmann Seiz, gleihwie Das Com⸗ 
mando der Artillerie dem Hauptmann Felix übertragen wurde. 
In einer weitern Verfügung eiferte Faber gegen Pasquillanten, 
bie er als Niederträchtige brandmarfte, und mit angemeffener 
Strafe bedrohte. Durch Feſtungs⸗Commandobefehl vom 17. Dec. 
entledigte er fich eines von feinem Vorgänger übernommenen 
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Auftrags; in Sechters Namen wurde ber Befagung für die un⸗ 
ter feinen Befehlen an Tag gelegte unerfchütterlihe Treue, An⸗ 
hänglichkeit, biebere Tapferkeit, unerfchöpfliche Freudigfeit im - 
Dienfle gedankt, Ein fernerer Feftungs -Commandobefehl, vom 
18., galt den Allarmplägen und Vertheidigungsanftalten für den 
Tall eines Angriffs, unterfagte auch der Mannfchaft, vom Feld⸗ 


webel abwärts, außerhalb der Thore fi zu ergeben, Am 20. 


Dec, wurde der folgende Tagsbefehl verfündigt : 
„Da mir bie edle Stimmung ber Garnifon befannt ift, ge» 
mäß welcher fie fich unter ſich vereinigt hat, auf den Yall einer 


enothwendig werben Tönnenden Vertheidigung biefiger Feſtung 


alles zur Erhaltung bes von den Reichetruppen in diefem Krieg 
erworbenen hoben Ruhms aufopfern zu wollen, fo halte ich's 
für meine Pfliht, der gefammten Garnifon hierdurch jene be= 
fondere Achtung öffentlich zu erfennen zu geben, die ſolche rühm⸗ 
liche Gefinnungen, welche ganz des Charakters deutſcher Solda⸗ 
ten würdig find, mir einflößen müffen. 

„Sollte der Fall eintreten, was jedoch noch zur Zeit nicht 
wahrſcheinlich iſt, daß wir zum vierten Mal um bie Erhaltung 
ber und anvertsauten Feſtung kämpfen müffen, was laßt ſich 
alsdann nicht von dem Muthe fo vechtfchaffener Männer erwars 
ten, die von dem wahren Begriff teutſcher Ehre in einem folchen 
Grade befeelt find. 

„Laffen wir den Auswurf unferer Nation, bie als elende 
feige Memmen wohl fühlen, daß fie unwerth find, Teutfche zu 
heißen, und fi daher einer fremden Nation mit Gewalt ein« 
yerleiben wollen, laſſen wir fie auf ihrer Seite ruhig ihr Gau⸗ 
Selfpiel treiben, Taffen wir fie Proclamationen erfinden und fie 
unter dem Klange ber Gloden auspofaunen: Männer von fo 
erprobter Treue, von fo gefundem Verflande, von fo reinem 
Ehrgefühl, wie die Sarnifon von Ehrenbreitftein, laſſen ſich Durch 
ſolche Poſſen nicht erroriren; fie leben und fterben für Gott, 
für ihren FZürften und für ihren eigenen Ruhm.” 

Am 22. Dec. dankte der Kommandant ber Befagung für 
ihre befondere Wachſamkeit und ihren Dienfleifer, namentlich 
den Vertheidigern ber unten weſtung fuͤr die muſterhafte Hal⸗ 
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tung , weldhe fie in der verfloffenen Nacht den Zubringlichfeiten 
der Franzofen entgegengefeßt hatten. Es war nämlid am 21., 
gegen 8 Uhr Abende, eine Abtheilung franzöfifcher Grenadiere, 
110 Mann flarf, dem Thale eingefallen, um gemäß bes von dem 
©eneral Hardy empfangenen Befehls, daſelbſt Quartier zu bes 
ziehen, und gemeinfchaftlich mit den Reichstruppen die Garnifon 
auszumaden. Indem folhes Vorhaben in entfchiedenem Wider 
fprude zu der am 10. Inni 1797, für den Berfehr der beiden 
Ufer, von dem Obriften Sechter und dem Brigabegeneral Goullus 
beliebten Webereinfunft , Tieß Faber fogleich die Landbrücke ab⸗ 
breden, um die Ankunft fernerer Truppen aus Koblenz zu er⸗ 
fhweren, auch die feindlichen Grenadiere, wie fie in der Hofftraße, 
vor dem weißen Roß, aufgeftellt, einfchließen. Zu gleicher Zeit 
wurde bei dem General Hardy ernflliche Klage geführt um die grobe 
Berlegung der beflehenden Verträge, baß biefer, nad) einigen Zö⸗ 
gerungen, nicht umhin Fonnte, die Grenadiere abzurufen. An das 
zurückgenommene Attentat reihte ſich fofort ein zweites. Ein trier« 
ſcher Dfficier von der Befagung war nad) Würzburg entfendet wor- 
den, um bafelbft einen ihr beflimmten Transport von Strümpfen 
in Empfang zu nehmen. Des Dfficierd Marfchordre, worin ber 
Zweck ver Sendung ausgebrüdt, wurde von dem Commandanten 
des Blokadecorps pifirt. Als er aber am 22. Dec. mit feinem 
Transport am Rothenhahnen anlangte, wurde ihm ber Durchs 
gang verfagt, feine Waare angehalten. Faber Magte ben Bor- 
fall vem General Hardy, und ferner bem General-en-chef de 
Tarmee de Mayence, Hatry. Diefer, in dem Antwortſchreiben 
vom 2. Sanuar 1798, fagt: „C’est par mon ordre que le 
General Hardy a fait retrograder jusqu’a Montabaur les 
effets d’habillement et d’equipement, qui etaient destinds pour 
les troupes que vons commandez , je les ferai enmagaziner 
pour vous etre remis, lorsque les circonstances le permettront; 
vous pouvez éêtre assure, quils seront intacts.“ Bei biefem 
Befcheide fih nicht beruhigend, brachte Faber zum zweitenmal, 
13. Januar 1798, feine Klage bei Hatıy an, für diesmal un« 
terfiügt durch ein Schreiben des die Reichsarmee befehligenden 
Generalstieutenants von Staader, d. d. Friedberg bei Augsburg, 








Pie Binhade son 1797. 6} 


5. Januar 1798. Hatry erwieberte am 26. Febr.: „A T’epogue 
ou le General Hardy «u fait saisir a Rothenhahn les objets 
destines pour la garnison d’Ehrenbreitstein, il avoit ordre de 
cerner le fort de maniere à ce que rien n’y puisse entrer. 
Comme ces dispositions n’ont point encore change, je ne puis 
donner ordre que les eflets que vous reclamez, soient remis & 
vötre disposition pour te moment. Je desirerai bien, Mon- 
sieur le Commandant, faire une connaissance plus rapprochee 
d’un brave et galant homme, comme vous, et que le peu d’es- 
poir que vous avez, de pouvoir vous maintenir dans le poste 
ou vous Etes, vous determine a l’evacuer.” 

Der Helena Raub hat zu den Waffen ganz Griechenland 
gefordert, um ber Alleinherrfchaft zu genießen, erfchlug Romulus 
den Bruder, um die Weltherrfchaft fochten bei Actium Augus 
Rus und Antonius, über der Verfolgung einer Kuh entbedten 
und eroberten die Hunnen das Abendland, um ein ſchönes Mäd- 
hen, eine koſtbare Waffe, einen fehnellen Nenner, bat mander 
fühne Kriegsmann fein Leben eingefegt, aber ein Zwift um wol⸗ 
fene Strümpfe, der zu töbtlihem Kampfe ausfchlagen fonnte zwei 
großen Nationen, ift bis jest ohne Beifpielin der Weltgefchichte, 
und dag unträgliche Zeichen eines ledernen Zeitalterd. Das Feſtungs⸗ 
Kommando fand fih veranlaßt, die Vorſichtsmaasregeln zu Ab- 
wendung einer Ueberraſchung zu verdoppeln. Durch Befehl vom 
3. März blieb nach wie vor den Inſaſſen des Thale ber inner« 
hatb der untern Feſtung belegne keſſelſtattſche oder Hofgarien 
geöffnet. Dagegen wurde befohlen, die Einwohner von Eoblenz 
abzumeifen, überhaupt niemanden, ber bie franzöfifche Cocarde 
trage, in das Thor bei der Schloßwache der untern Feſtung ein« 
paffiren zu laffen. „Doch dürfen franzöfifche Dffieiere, ohne am 
Thor eraminirt zu werden, das Billard in der untern Feſtung 
befjuchen: nur ift darauf zu fehen, dag fie dahin, und nicht weis 
ter gehen.” Die feindliche Generalität beantwortete dieſe Ver⸗ 
fügung dur) den Befehl vom 6. März, des Inhalte, dag jede 
fremde Militairperfon, die außer der Uniform zu Koblenz be» 
troffen würde , als Spion behandelt werden folle, und ließ am 
11. März die fliegende Brüde wegnehmen, und nach Weiffen- - 
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tyarm abführen, während zugleich die Briefpoſt vom Thal nad 
Ballendar verlegt wurde, überhaupt die vollftändigfle Abfperrung 
ber Feſtung, der Beſatzung ſowohl, als der Eivit- Einwohner 
ſchaft, eintrat. Wie zu erwarten, wurde biefe grobe Verlegung 
ber Traftate fowohl, als des Bölferredhts, dem Commandanten 
ein Gegenſtand ernftlicher und anhaltender Befchwerde; aber wie 
fiegreich er den am 24. Aprit 1797 zwiichen Hocde und Werned 
abgefchloffenen Vertrag anrief 2), er mußte ab Seiten der frans 
zöfifchen Generale die abfurdeften Einreden vernehmen, ohne eine 
Abänderung in den ihn drüdenden Verfügungen erhalten zu kön⸗ 
nen. Die Eorrefpondenz durchblätternd, empfinde ich abwechfelnd 
den bitterfien Unwilfen um ben Uebermuth des Sieger, ober 
eine Anmwandlung von Mitleiden für die Treuberzigfeit des Be⸗ 
fehlshabers, der, inmitten aller dieſer Beeinträdhtigungen, bie 
Zerftörung der von dem Rothenhahnen nad der Feflung führen» 
den Wafferleitung gewahrend, nad) Vallendar an den General 
Goullus fchreibt, 27. März: „cet aqueduc se tronve neanmoins 
coupe depuis deux jours. Wous connaissant trop scrnpuleux 
observateur des trailes, pour que je puisse supposer que ce 
soit par vos ordres, que l’on a Öle cette commodité a la gar- 
nison, j’ose vous prier, Citoyen General, de vouloir bien or- 
donner que les ouvriers, que je chargerai du retablissement 
de cet aqueduc, n’eprouvent pas de dificulies pour passer et 
repasser”' etc. Die Wafferleitung durfte für diesmal noch her» 
geftellt werben, aber alle übrige Reclamationen, wie gründlich 
fie ausgeführt, blieben unberädfichtigt, und es beginnt mit dem 
11. März die ange Trauergefchichte oder 


1) „Dans le cas oü les kostilitds recommenceroient, les places de 
Mayence et d’Ehrenbreitstein seront ravilaillees pour autant de 
jours, que Tarmistice aura dure. Les Generaux autrichiens pre- 
viendront les Generaux jrangais de ce ravitaillement, afın qu’ü 
puisse &tre constate, il pourra Etre fait de kuit en kuit jours, pen 
dant le temps que durera llarmistice seulement.'' 
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Beichrieben finder fi deren Berlauf in den mehrmals 
son mir benugten und angezogenen Tagebüchern des trierfchen 
Veterans, mit welchem den Lefer näher befannt zu machen, ich 
niht Tänger anſtehen darf. Es ift diefer Veteran in Pfaffen- 
dorf geboren. Musfetier bei dem zweiten trierfhen Bataillon, 
bes Hauptmanns Mähler (Lothar Joſeph) Compagnie angehörig, 
bat er an der Bertheidigung bes Ehrenbreitfteing Theil genoms 
men, und getreulich Daneben alles niebergefchrieben, fo ihm in jenen 
flürmifchen oder Leidenstagen ber Erinnerung würdig fchien. Ein 
Musfetier, der feine Friegerifche Abenteuer zu Papier bringt, iſt 
an ſich felbft eine bebeutende Erfcheinung, bedeutender noch ſtellt 
fih der Mann dar in feinen perfönlichen Beziehungen. Das 
Schwert nieberlegend, Fehrte er zu dem Gefchäfte feiner Jugend 
zurüd: er if ein Zimmermann geblieben, bie dahin des Alters 
Schwachheiten ihm den Betrieb des anftrengenden Gewerbes ges 
radezu unmöglich machten. Unter der Laſt der Jahre und der Armuth 
gebeugt, hat er big zu dieſer Stunde bie heitere Zuverficht zu Gott, 
den unabhängigen Sinn, das edfe Selbftgefühl bewahrt, jene Ei» 
genfchaften, welche zufammengenommen, feinen Berichten das fcharfe 
Eolorit aufbrüden, und follte es ſehr mich freuen, wenn ich, bie 
feste Kataftrophe des Ehrenbreitfteins in den Worten von Peter 
Marein wiedergebend, und meine Hodhadtung für den Charafter 
und bie Anfichten eines ſchlichten Landmannes befundend,, Ver⸗ 
anlaffung feyn Fönnte, dag den Nöthen des Snvaliden in der 
einzigen, feiner Sinnesart anftändigen Weife, d. i. durch die 
Freigebigfeit feines Königs gefeuert werde. Folgt des Furzen 
Berichtes von der fünften Belngerung | 


Erſtes Gapitel 


Als nun bie Franzofen nicht Fonnten mit ben Deutfchen 
übereinftimmen, haben fie am 11. März 1798 angefangen , bie 
Feſtung vollftändig einzufchliegen,, fo eng, daß Fein Menſch we⸗ 
ber heraus oder herein pafliren fonnte. Nur diejenigen, denen 
ale Wege und Stege bekannt, mogten ſich bei Nacht wohl noch 


? 
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burchfchleichen, wie aber die Franzoſen merften, baß dergleichen 
einzelne Leute ihrer Wachſamkeit entgangen waren, haben fie alle 
Poſten fo ftarf befegt, daß weder Hund, noch Menſch durchpaſ⸗ 
firen fonnte. Ihren eignen Soldaten haben fie zugleih den 
unfehlbaren Tod angedroht, im Kal fie nur einen einzigen 
Weck und zufommen liegen. Demungeadtet haben fich doch ims 
mer noch einzelne Schiffleute gewagt, und ung zu Waffer fo viel 
beigebracht, daß wir vier Monate gelebt haben, ohne einigen 
Mangel an Lebensmitteln zu fpüren. Auch die Franzofen auf 
den Borpoften haben gefucht, von der Beforgniß der Thäler, 
die gleich Anfangs eine Hungersnoth vor Augen hatten, zu pros 
fitiren; fie verfauften den Leuten Butter, Kaffee, Zuder u. a. 
Das nahın aber fhon im April ein Ende, denn da hat der Ges 
neral Goullus, in Vallendar, den Dienft um die Feflung aug- 
ſchließlich durch deutfch redende Soldaten, bie viel firenger auf 
die Ordre halten, verrichten laſſen, und das, wie es heißt, auf 
Anrathen der Elubiften, die mit den Deutichen ung die Leute von 
der Befagung zu verführen gedachten. Um fie in ihrer Erwar⸗ 
tung zu betrügen, bat bas Seftungs- Commando am 2. April 
eine Warnung ergehen laffen, auch jedes Gefpräch mit den frans 
zöſiſchen Vorpoſten fireng verboten. Nach einem andern Feſtungs⸗ 
Commandobefehl vom 2. Juni hatten fih bei ber Befagung 
Spuren von Scorbut gezeigt, wogegen von Seiten der Medicinal⸗ 
Behörde Anordnungen getroffen worden find, Am 6. Juni, auf 
Fronleichnam, hatten wir große Parade, und wurde aus 8 Ka, 
nonen achtmal Salve gefhoffen. Indeſſen fiengen die Lebens» 
mittel an theuer und var zu werben, 

[Die Schiffe, durch welche fo mande Zufuhr zu erhalten 
gewefen, blieben aus, in Folge eines zu Coblenz vorgefallenen 
tragifchen Ereigniffed. Jener Schleihhandel war keineswegs 
von den Schiffern auf eigene Gefahr, fondern für Rechnung 
einer Compagnie getrieben worden, welde unter ihren Theilneh⸗ 
- mern hochgeſtellte Männer zählte. Das Unglüd wollte, daß 
eines dieſer Schiffe ſich verfpätete, und hierdurch mit famt ber 
Bemannung, in die Gewalt eines am Ufer aufgeftellten ſranzö⸗ 
ſiſchen Poſtens gerieth. Schiff und Schiffer wurden nach Coblenz 
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gebracht, auch dieſe ernftlich befragt, und fie Liegen, fih Gefänd- ' 
niffe ablocken, durch welde, neben andern, ber Plagcommandant, 
der Bataillonschef Legrand, zum höchſten compromittirt. Ich 
babe ihn gefannt, ben ernften, ſtolzen, in Jahren vorgerüdten 
Mann, und finde es feiner Sinnesart durchaus angemefien, daß 
er durch einen freiwilligen Tod der Schmad einer Inquifition 
fih zu entziehen ſuchte. Er hatte fein Duartier in dem Haufe 
am Baradeplag , fo ſechs Jahre früher den Beſuch ber aus 
Ballendar entfendeten Deputation, S. 566, empfieng; in diefeg 
Haufes Ziehbrunnen flürzte er fih hinab. Schwer befchädigt, 
lebendig doch, wurde er herausgezogen,, und nad dem Hofpital 
gebracht: feine unverwüfllihe Natur behielt die Oberhand über 
das geiftige und körperliche Leiden, und bereits fand er ſich auf 
dem Wege der Genefung, als ihm, wie man verfichert, Gift gereicht 
wurde von einer den Mitfchuldigen dienftbaren Hand. Er ftarb, 
wie jener Markgraf von Montferat, in Walter Scotts Talig- 
man: „lest he should confess the infamous plots in which 
ihey had both been engaged,“ 1) aber nicht von eines Temp⸗ 
lers Hand, und fein Tod entledigte bie Mitfehuldigen der wefent« 
lihften ihrer Beforgniffe. General Merlin la tdte, vor ein 
Kriegsgericht geftellt, erhielt ein losſprechendes Erfenntnig, ver- 
ſchiedene Dfficiere mindern Range wurden mit Gaffation beftraft, 
gegen einen Koblenzer, um daß er in ber Angelegenheit als 
Spion und Vermittler ſich gebrauden Taffen, ergieng ein Todes 
urtheil. Der ftrafbarfte der ganzen Bande, und ber von dem 
fhmußigen Handel den wefentlichften Bortheil geärndtet hatte, 
wurde nicht zu Rechenſchaft gezogen, und bem Golde in feinen 
Händen fieht Feiner die Blutfleden an, fo unaustilgbar ber alte 
Legrand hinterließ.) 

Als die Franzofen dahinter kamen, daß fie ung ben Weg 
noch nicht genugfam verfperrt hatten, ba bebedten fie den Rhein 
und bie Mofef durch Nahen, die mit Ketten und Seifen ge⸗ 
ſpannt, daß fein Nachen, mie Elein er auch feyn mogte, ohne 


1) Damit ex niht bie chutsfen Umtriebe, in welchen beibe begwiffen ge 
wein, bekenne. 
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daß ihm aufgefchloffen werbe, pafliren konnte. Es entfiund auch, 
von Ablauf des Monats Juni an, eine ſolche Noth im That, 
daß man weder Brod noch Fleiſch, noch fonftige Lebensmittel 
fürs Gelb zu befommen wußte, und daß bie Leute mehrentheils 
som Militair leben mußten. Alfolcher Noth hat ſich zwar ber 
Feſtungs⸗Commandant erbarmt und täglich 300 Brode gegen 
baare Zahlung, a 8 Kr. Reihswährung, an die Einwohner ver⸗ 
abfolgen laffen, bis bahin die in der Gemarkung gewachfene 
Früchte zur Reife gelangt ſeyn würden, allein bas war nur 
eine geringe Abhülfe in Betracht des großen Bedarfs. Leute, 
die noch fehr wohlhabend zu ſeyn fehienen, dieſe haben bei nächt⸗ 
licher Weile alle ihre Sachen durch gemeine Bürgersweiber vers 
Taufen Yaffen, weit fie das felber zu thun ſich fchämten. Es tft 
fo weit gefommen , daß bie fonften in Seidenpracht raufchten, 
jest froh gewefen wären, wenn ihnen ein Soldat ein Stüd Com» 
mishrod geben follte, da fie fonften, einen Soldaten erblidend, 
ihm wohl ins Angefiht hätten fpuden mögen. Während unfere 
Soldaten Sonntags, aus Verdruß, ind Wirthshaus gehen, und 
ein und andermal juchſen, fiten die Bürgersleut zu Haus, und 
weinen Häglih, aber ihren großen Hochmuth geben fie darum 
nicht auf. Lieber ertragen fie ſchwarzen Hunger, als baß fie 
lagen follten, 


Zweites Gapitel 


Da nım der Monat Juli gefommen, der Haarpuder theuer 
geworben und im Thal faft nicht mehr zu haben war, ift vom 
10. Zul ab der Mannfehaft erlaubt worden, mit ungepuberten 
Haaren zu gehen; jedoch wurde empfohlen, bie Haare gehörig 
im Fett zu erhalten, und foll der Dann täglich einen frifch ge⸗ 
bundenen Haarzopf haben, damit Feine Unreinlichleit einreiße. 
Bom 12. Zul. an ‚mußten ftarfe Abtheilungen Mannfchaft jede 
Nacht in Bereitfchaft ftehen, auch wurde, wie allzeit, fireng auf 
ben Vorpoftendienft gefehen, nicht weniger, durch Feſtungs⸗Com⸗ 
manbosBefehl vom nämlihen Tag, den Borpoften, zur Sicherung 
der Kornerndte zwiſchen und Hinter benfelben, eine Berftärfung 
angewiefen. Den 18. ul, wurde, zur Schonung ber Feld⸗ 
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früchte, HS zur Erndte, ber Garnifon das Jagen fowohl ruck⸗ 
wärts unferer, als vor ben feindfihen Vorpoſten verboten, 
Es war ſchon vorher, wegen ber Bertheilung ber Erndte ber 
gwifchen den beiderfeitigen Borpoften belegenen Grundſtücke mit 
dem General Goullus eine Webereinfunft abgefchloffen worben, 
des folgenden Inhalte: 

1) Sollten ſämtliche gefchnittene Früchte auf zwei gleiche 
Haufen abgetheilt werben, wovon bie eine Hälfte der Bes 
fagung und bie andere Hälfte denjenigen Einwohnern aus 
Urbar, Immendorf, Rothenhahnen, Pfaffendorf oder Arzheim 
ju Gute fomme, denen foldhe Früchte eigenthüämlich zugehören, 
ober bie fie einzuthun, von bieffeitigen Einwohnern beauftragt 
worben, 

2) So Tange bie Erndte-Arbeit währt, darf nichts ver⸗ 
fohleppt werden, und nur nachdem die Abtheilung zwifchen bei« 
derfeitigen Dfficieren gefchehen, wird bieffeits die Abfuhr befohs 
fen. Da ber Feſtungs⸗Commandant fi) gegen ben franzöſiſchen 
Seneral dafür mit feinem Wort yerbürgt, fo empfiehlt folder . 
firenge hierauf zu halten. 

Zwifchen den beiberfeitigen Kornfchnittern war das Spre« 
chen verboten. Das war um fo nöthiger, weil bie Tranzofen 
nicht allein, fondern auch die Bauern ung allen Genuß von ihrer 
Erndte haben verweigern wollen. Der Befehl war aber ſchon ge⸗ 
geben, um die Früchte, nöthigen Falls, mit Gewalt hereinzuholen, 
und die ganze Beſatzung commandirt, auch angewiefen, nad 
Befchaffenheit der Umftände auf die Widerfacher euer zu geben, 
Da zog der General Goullus gelindere Saiten auf. [Minder 
nachgiebig hatte biefer General in einer vorhergehenden Cor⸗ 
refpondenz fih erwiefen. Die Klagen fämtlih um bie wiber« 
rechtliche Einſchließung wieberholend , ſchloß Faber, 19. Mai: 
„Enfin c’est @ regret, Citoyen Gendral, que je me vois forcd 
de joindre àâ ces puissantes considerations la remarque, qu'uno 
plus longue continuation de ces procödes hostiles nous autori- 
seroit pleinement, à recourir aux mémes voies de riqueur, aux- 
quelles nous nous sommes constamment refusés jusqu’a prd- 
sent, und es erwiederte Goullus, in dem ergöglichen Bombaſt 
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ber Zeit: „Si conformement a vötre menace, vous tiros le 
premier Uepee, en deployant les foudres de Mars vous for- 
cerez sans doute l’armde francaise a user de reprössailles. 
Wous commencerez les hoslilites aunom del’ Empire, et ce sera 
done a vous, qu'on reprochera les ravages et le sang qui 
aura coulé.“] 
Als die Erndte eingethban, fiel man bei der fleigenden Noth 
auf den Gedanken, jedem Mann von ber Garniſon alle zwei 
Tage ein halb Pfund Hafermehl zu geben, denn wir hatten bee 
Hafers im Ueberfluß. Das Mehl war aber fchlecht, fehr bitter 
and rau, mit groben Spiffen, daß wir Soldaten das wenigfte 
davon gegeften haben. Davon haben bie Thäler den Nuten ge⸗ 
habt, denn fie fauften und das Pfund um 2 ſchlechte Kreuzer 
ab: davon mußten die mehrften leben. In den Feſtungs⸗Com⸗ 
mando« Befehlen vom 21. Jul. und 2, Aug. wurden für bie 
GBarnifon aus dem Approvifionnements-Magazin folgende er⸗ 
mäßigte Preife angejegt: 
Far 1 Pfund Kohmehl ... +. 0... 2 Kreuzer. 
» mu » Butter 22er er. . 8 „ 
ı Be Meis........ 4 r 
1 „ Bedmhl........ 4 
4 „» Graupen........ 3 
1 „» HSirfen......... 4A „ 
1 „ Baumöl „...:.::.24 
4 „  Gefalzenes Zleiih ... 4 
„ 1 Maas Wein, erfier Sorte . . . 36 „ 
1 „ „ weiter „ 24  „ 
1 v y britter ++» 12 „ 
I» Bramtwein „2... A  „ 
1 Pfund Schweizerfäfe . ....-.12  „ 
£ ,„ ordinairen Kife .... 4 Pr 
„tn geörtes DI ..... A u 
Anfonften wurden ung mit dem Monat Auguft neue Finfchräns 
ungen auferlegt. Die Woche kam nur mehr zweimal Fleiſch auf 
ben Mann, und wenn bas Fleiſch ausblieb, wurbe flatt beffen 
1 Loth Butter und 1 Loth Leinöl zum Schmelzen gegeben, wel 
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ches aber fehr ohnnütz, daß man darnach ganz Föbig ward, 
Der größte Mangel war in Wein, Fleifh und Fett zu verfpäs 
ven, von dem andern war noch ziemlich zu haben, wer nämtic, 
Geld hat, dann wer fein Geld hat, muß fein ſchmerzliches Elend 
betrachten. Unfere größte Plage war, mit dem flinfenden Leindl 
fchmelzen zu follen. Dem Mangel an Fleiſch zu fleuern, denn 
im Thal foftete das Pfund ſchon 18 Albus und war nicht zu 
haben, ließ der Sommandant am 6. Aug. alles Rindvieh in die 
Feſtung bringen, fogleich ein Stüd davon ſchlachten, und das 
Pfund um 12 Alb. trierifch verkaufen. Davon haben die Kran 
fen und Benöthigten fürs Geld befommen, und fol wöchentlich 
ein Stüd Vieh gefchlachtet werben. Geliefert befommt der Mamm 
die Woch einmal Fleiſch, "/, Pfund geſalzenes Fleiſch, welches 
gekocht, fo viel ausmacht, ald ein Rabe auf einmal verfchlingt, 
Einmal die Woch befommt er auh Wein, und alle fünf Tag 
einen halben Schoppen Branntwein. Morgens hat er nichts, 
Mittags fehr wenig, dag man zur Noth das Leben erhalten 
mag, aber das alles ſollt und nicht befhwerlih fallen, wenn 
wir nur verfichert wären, unfer Baterland zu erretten. 

Den 10. Aug. ift den Vorpoſten verboten worden, ben fran⸗ 
zöſiſchen Vorpoften in ihrem qui vit nadzufpotten. Den 17. 
Aug. mußte einer yon den Cölnifchen, vermög Triegsrechtlichen 
Erkenntniſſes, fehsmal durch hundert Dann Gaffen Tanfen, um 
daß er fih ehrenrührige, ungegründet befundene Nachrede von 
ber Ehefrau eines Cameraden erlaubt hatte: er mußte aud, 
nach überflandner , gnädiger Strafe, in Gegenwart son zwei 
Zeugen, den betreffenden Eheleuten Abbitte thun. Am 21. Aug. 
wurde, wegen flandhaften Betragens, vom Feldwebel abwärts, 
auf den Kopf 1 Schoppen Wein und ein Extramonat Röhnung 
verabreicht, und zwar auf Befehl bes Reichsarmee⸗Commandrs, 
welches bereits, d. d. Friedberg, 30. Jul., der Befagung Aber 
bewiefene Treue und Eifer feine Zufriedenheit hatte bezeigen 
Iaffen. Am 5. Sept. wurden Schimpfreden bieffeitiger Vorpoſten 
gegen jene der Franzoſen fireng unterſagt. Anflatt 2 Loth ge 
falzenee Butter auf den Kopf wird 1 Loth Butter und 1 Loth 
Baumoͤl ausgegeben und zugleich Anweifung extheilt, wie Butter 
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md Det mit einander auszulaſſen, auf daß dem Del der widrige 
Geſchmack benommen werde. Mit diefem gemifchten Fett follen 
wir das Gemüs ſchmelzen. 

Hier will ich einige Preife annotiren. Man zahlte für ein 
Ei 20 Albus, für 0 Grimdbiren 12 Alb. Eine Geis galt 
48 fl., ein Pfund frifhe Butter 4 fl., ein Hafe 5 fl., ein Pf. 
Heine Fifchlein 18 Alb., ein Fein Vögelein, nämlih ein Zaun 
fönig 3 Alb., ein Lerchen 9 Alb., ein Spas A und 5 Alb., ein 
Rebhuhn 1 Kronenthaler bis 4 Gulden, eine Taub 1 Kronen 
thaler, ein Huhn 3, aud A Gulden, eine Gans 11 Gulden, 
ein Huhn mit 12 Hinfeln 14 fl., ein Pf. Zuder 5 fl., ein Pf. 
Kaffeebobnen 3 Kronenthaler, ein Maas Samendl 1 Rthlr. 
10 Alb., ein Mans Baumoͤl 1 Rthlr. 26 Alb., ein Maas Leinoͤl 
1 Rthlr. 6 Alb., ein Maas Trahn 48 Alb., 3 kleine Aepfel 
8 Alb., eine Katze 2 fl., ein Hund A Kronenthaler, ein Pf. 
Dferbsfleiih 7 Alb., eine Kuh 250 Rthlr., ein Klafter Holz 
40 Bulden. 

Da nun Baumöl und Butter nahe alle waren, hat man 
uns Rüböl gegeben, auf den Wann 1 Loth. Bei der erften 
Austheilung, 28. Oct., wurbe ein Del geliefert, welches mehr 
dem Fiſchtrahn glich: da erhob fich ein Aufruhr der Unzufries 
denpeit, daß man Tag und täglich im Dienfte flände, vom Mor⸗ 
gen zum Abend auf die Wacht, bei Nadıt zur Bereitfchaft oder 
auf Piquet, und gäbe es einmal einen freien Tag, müßte man 
zur Inſpection oder zur Feftungsarbeit, daß der Schur niemalg 
ein Ende. Sollte man nun auch das bischen Mittagseffen nicht 
herunterbsingen fönnen, fo hätte man gar nichts, Ueber diefen 
Reden wurden die Burfhe alle fo aufrühriſch, daß fie das 
Eſſen alle zum Obriftstieutenant und zum Obriſt trugen, daf 
bie es auch ſchmecken follten; hernach haben fie ihnen das ganze 
Tractament vor bie Thüren gefreut, auch auf Gaffen und Straßen 
ausgejhüttet, Damit bie Herren fehen, wie ber gemeine Mann 
behandelt wird. Kein Wunder wäre es, wenn bie größte Ber 
wegung folgen follte: während die Herren Officiere den beften 
Wein trinfen, und weißes Brod effen, von beidem fo viel, als 
fie wollen, befommen wir Die ganze Woche einen Schoppen 
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Wein, und der noch ift zur Hälfte Wafler. Weil das Mißver⸗ 
gnägen der Mannfchaft fo gar gefährlich fih anließ, hat man 
bie Leute zu beruhigen, eine Commiſſion niebergefegt, welche 
das Del befichtigen follte, und wurde hierauf: alles verworfen, 
bis auf etliche Faß. Da hat man müffen menagiren, und fonnte 
nur mehr die halbe Portion gefaßt werben. Den Leuten zu 
mehrer Beruhigung äußerte der Commandant in dem Befehl 
yom 1. Nov., wie dag er für feinen Tifh das Gemüs mit 
Kerzenfett habe fehmelzen laſſen, und baffelbe ohne übeln Ges 
fhmad befinde, doch fönne empfangenes Kerzenfett auch zurüds 
gegeben, und dagegen per Kopf ein Loth Rübök gefaßt werben. 


Dritte! Eapitel 


Den 4. Nov. haben bie Franzoſen das Waſſer ganz abge» 
ſchlagen. Geſchieht jest zum drittenmal, und hatten fie bisher 
jedesmal auf Vorſtellung das Wafler wieder freigegeben , weit 
fie der offenbaren Feindſeligkeiten nicht gefländig fein wollen. 
Wie aber diesmal ber Brunnenmeifler an die franzöfifhe Vor⸗ 
poften fam, und der ftodenden Wafferleitung nachſehen wollte, 
wurde er zurüdgewiefen, und ihm dabei gefagt: das wäre bie 
erſte Feindfeligfeit, der Spaß fey vorüber und der Ernſt vor 
ber Thür. Um biefe Zeit waren bie Früchte, fo auf bem Ters 
ritorium der Feftung gewachfen, alle verzehrt, und hat von dem 
an das Feſtungs⸗Commando den Leuten ihm Thal fo viel Brod, 
als fie vonnöthen hatten, täglich 1100 Brode, hergeben müffen, 
auf dag fie für ihren großen Mangel eine Labung hätten. Das 
bei fehlt es ihnen aber an Fett, und an allen andern Erforders 
niffen zum Kochen: es find auch viele Leute in dem Thal krank 
gewefen, theils aus Verdruß, theild aus Mangel und fhlechter 
Lebensart. [Diefer Iegten Angabe wird zwar von eingebürgers 
ten Thälern auf das bündigfle widerfproden. Viel erzählen fie 
von der almähligen Steigerung ber Preife, von bem Ausgehen 
ganzer Rubriken in dem täglichen Lebensbedarf; wie die frifche 
burch gefalzene Butter bald erfegt wurde, wie auf die Schmolz« 
butter Baumdl, dem Baumdl gemeines Del gefolgt ifl, bis end⸗ 
Sich Kerzenfett dem Gemüfe die einzige Zuthat bleiben follte, 
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und wie Die meiſten Haushaltungen lieber auf das trockne Brod 
fih beſchraänkten; aber bag der Geſundheitszuſtand in jenen knap⸗ 
pen Zeiten vortrefflich,, die Sterblichfeit geringer , wie jemals 
gewefen iſt, darum find Alle, fo vom Erlebten fprechen koͤn⸗ 
nen, einig.] 

Der Feftungs-Commanbo- Befehl vom 1. Nov. war ber Vor⸗ 
läufer einer die Garnifon abermals lebhaft beunruhigenden An« 
ordnung. Es wurden auf ber Feſtung viele Gentner Unfdlitt« 
Kerzen gefchmolzen, bamit fie zum Kochen und Schmelzen dienen 
Könnten. Wie aber die Burfche erfahren haben, daß fie von 
folhem flinfenden, aus allerhand unreinem Zeug zufammengejeg- 
ten Schmalz efien follten,, da find ihrer in einer Nacht 17, die 
fonft wohl gefinnt gewefen , defertirt. Denn fie erinnerten fid 
gar zu wohl, wie ſchlecht es anfänglich hergegangen ift, daß bie 
Herren DOfficiere, als man noch nacher Coblenz fommen fonnte, 
die noihwendigfkten Bictualien, den Wein zu 20—30 Maas, 
und das befte Fleifh in Quantitäten von 100 Pfund gefaßt, 
und damit gehandelt und gewuchert haben, als wenn das Maga 
zin nimmer ein Ende nehmen würde. Deswegen müffen wir jept 
ben ftinfenden Dred, welcher ihnen zu fchlecht geweien, genießen. 
Die Herren Dfficiere faflen täglich ihren Wein, Fleiſch haben 
fie noch auf Borrath, können e8 darum gut ausmachen; fie effen 
Weißbrod, und wir haben zur Noth fehlechtes Commisbrod, alle 
Woch einmal Wein, der wie Waſſer iſt, und einmal Fleiſch, 
4, Pfund, gekocht fo viel, dag es nicht neunenswerth. Mor⸗ 
gens fällt gar nichts ab, Abende troden Brod und !/, Schop⸗ 
pen Branntwein: unmöglich kann bamit der Mann befteben. 

Das ift alfo der Lohn für die trenen Dienfte, welche wir 
bier, als treue Dienſtknechte, unfesm VBaterlande geleiftet haben. 
O unerträglide Trübfal, wie haft du uns berennt! Hätte etwas 
Träbfeligeres fi) bei uns ereignen Fönnen? Ich hätte nicht ges 
glaubt an bie Möglichkeit, dag Die übrigen Potentaten fich nicht 
ſchamhaft befindeten, uns in biefem großen Schidjal ganz zu 
verlaffen, in ber Tiefe der Armfeligfeit figen zu laffen, da wir 
doch in die vier Yahre fo fchwere Dieufle gethan haben. Wie 
oft Habe ich von Abends 8 bis Morgens 9 Uhr in ben Minen 
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gearbeitet, daß ich, wenn ich den Winter aus ben Loͤchern her⸗ 
ausfam , bis zu den Lenden mit naſſem Dred und Moraft bes 
fhmiert, oder nah Beichaffenheit der Jahrszeit mit Tauter Eis 
gefteift gewefen bin, und dann mußten wir noch um 10 Uhr 
auf die Wacht ziehen. Das fiel ung Alles nicht ſchwer, weil 
es zur Vertheidigung unſers Vaterlands geſchah, aber jest be» 
fommen wir dafür unfern Lohn. 


Viertes Capitel. 


Kaum hatte die Garniſon am 8. Nov. von dem geſchmol⸗ 
zenen Kerzenfett gefaßt, als ſich, nicht ein Gemurmel, ſondern 
ein Getümmel unter den Soldaten erhob, und viele erklärten, 
ſie wollten am andern Tage Fett und Gemüſe dem Obriſten zu⸗ 
tragen, auf daß er ſelbſt davon ſchmecke. Das Feit aber war 
grün und voller Grünſpan, als wenn wir bamit vergeben wer⸗ 
den follten. Wie nun ber Obrift von diefer Verabredung hörte, 
ließ er das Fett zurüdnehmen, und anftatt deſſen Rübsl faſſen. 
Es hieß, und wurde bas Gerede von einer zu Unterfuchung bes 
Kerzenfettes niedergefesten Commiſſion beflätigt, es bie, weil 
das Fett in kupfernen Kefleln ausgelaſſen worden, fey es ganz 
mit Grünfpan vermifcht, und hat die Commiſſion bad Modotium 
ausgedacht, dag anftatt der Eupfernen, eiferne Keſſel hergeſtellt 
worden find, Dadurch follte der Grünſpan vermieden werden, 
Ich erachte aber, daß wenn fie güldenes Geſchirr nähmen, um 
bas Fett auszulaffen, fo bliebe es immer ein abjcheuliches Schmalz. 
Denn die Kerzen find fhon 5 oder 6 Jahre eingeliefert, und 
allzeit im Kaften zugeflremmt gewefen, daß es unmöglich zum 
Genuffe des Menſchen dienen Tann," Sogar bas Gefäß, worin 
das Fett gefaßt worden, hat man ganz unrein befunden. Nichts 
beflo weniger wurde von dem Fefungs» Kommando der Manns 
fehaft empfohlen, ſich an das Fünftig in eifernen Keſſeln auszu⸗ 
laſſende Fett zum Einfchmelzen ded Gemüfes zu gewöhnen, ba 
mit Del nicht Tange mehr auszuhelfen fey. Es fey allerdings, 
wurde ihr ferner gefagt, an der Zeit, Vorurtheile abzulegen und 
zu überwinden, damit hierburch die biedern teutfchen Beſtrebun⸗ 
gen zur Erhaltung bed ihr anverirauten, für das allgemeine 
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Wohl fo unendlich wichtigen Platzes vervielfältigt werben koͤnnten. 
Schließlich wurde der Beſatzung verheißen, ſie durch Ausgabe 
anderer Lebensmittel in beſſerer Qualität und größern Quan⸗ 
titäten, fo wie auch durch Gratisausgabe, für dag neue, dem 
Baterland ſchuldige Opfer, zu entſchädigen. 

Den 11. Nov. war alles im Borrath gebliebene Holz aufs 
geſetzt, fo dag Fein Scheid mehr übrig. Das unentbehrliche 
Brennmaterial anzufchaffen, verfiel man auf das Project, am 
alten Reſidenzſchloß alles, was nur Holz ift, abreißen, und 
zum Gebraude der Barnifon zu Brandholz verarbeiten zu Laffen. 
Zu dem Ende war täglich viele Mannſchaft commandirt. Als 
aber der franzöfifhe General unfer Beginnen wahrgenommen, 
überfchidte er durch einen Officier ein Schreiben, des Inhalts, 
dag, wo wir und unterftehen follten, ferner einen Baum zu fäls 
fen, ober ein Gebäude abzureißen, würde mit ung fehr hart ges 
fprochen werben, denn früh oder fpät müßten wir doch unfern 
Eigenfinn brechen und die Feflung räumen. 

Den 14. Nov. war baffelbe Kerzenfett wiederum zu faſſen, 
deſſen ſich aber der mehrſte Theil der Garniſon geweigert. Was 
blieb uns übrig, als das kraftloſe Gemüs ohne Fett zu eſſen. 
O was für ein wehmuͤthiges Klagſpiel iſt über unſere Heimath 
gekommen! O ſiegloſer Kaiſer, wie haſt bu ung ing Elend ver⸗ 
ſetzt! Du haſt dich ſchadlos zu halten gewußt, aber uns Reichs⸗ 
glieder in bie tiefſte Tiefe der Betrübnuß geſtuͤrzet! Wer hätte 
glauben ſollen, daß ein romiſcher Kaiſer ung, den rechtſchaffenen 
Hilfsgliedern, fo ſchlechten Lohn zumeſſen wärbe! 


Fünftes Capitel. 


Wie nun dennoch am 15. Nov. das Fett gefaßt werben mußte, 
ba erhoben fih von allen Seiten fo laute Klagen, daß Altes zu⸗ 
rüdgefordert, und flatt deffen Del ausgegeben worben iſt. Einige 
haben aber, um bie wahre Probe anzuftellen, von dem Fette zus 
rüdbehalten und etwas Gemüs bamit appretirt. Sie hatten das⸗ 
felbe kaum genoflen, da find fie, einer wie ber andere, mes 
lancholifh geworben, und haben alles aus dem Leib gebrochen. 
Andere haben den Hunden oder Raten von bem Kerzenfeit ges 
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geben, und bie Thiere finb auf ber Stelle krepirt. DO weich ein 
trauriges Schickſal für uns! 

Bei fo Haren Anzeigen von der Ungenießbarkeit bes Fettes 
wurde eine zweite Eommiffion darüber gehalten, und bie hat den 
ganzen Borrath verworfen. Wir müflen uns alfo, da das übrige 
Schmelzfett den DOfficieren vorbehalten bfeibt, mit Pfeffer und 
Eſſig behelfen, wenn wir uns noch länger halten wollen. 


Sechſtes SCapitel. 


Den 23. Nov. haben wir den Namenstag unſers Durch⸗ 
lauchtigſten Kurfürſten, Clemens, celebrirt und feierlich gehalten. 
Der Anfang wurde dazu gemacht bei Anbruch des Tages, um 
7 Uhr, durch Löfung aller Kanonen. Um 9 Uhr folgte eine 
dreifache Salve, ebenfalls aus allen Kanonen, Um 8 Uhr war 
bereits das trierifche Regiment ausgerüdt, und bie nahe an uns 
fere Borpoflen marſchirt. Da haben wir eine Kronte vom alten 
Spital bis and Neubörfchen formirt , und. wie obgemelte brei 
Artilleriefalven gegeben wurben, jedesmal durch eine breimalige 
Kleingewehrfalve geantwortet. Während der Präfentation wur⸗ 
ben die vier Negimentsfahnen vor der Fronte geſchwenkt. Abende 
um 5 Uhr. wurden nochmals alle Kanonen gelöfet, daß in allem 
370 Kanonenfhüffe gefallen find; die türkiſche Muſik fpielte das 
zu Tufig auf, und niemalen ift an biefem Tage eine ähnliche 
Victoria gehalten worben. 

Ach, bewegliches Schaufpiel unfers Triumphs! Aeußer⸗ 
liches Victoriſiren, indeſſen die Herzen allein von Wehklage er⸗ 
füllt ſind, und nur Klagreden unter Bekannten vorfallen. Den 
ganzen Morgen hatten wir in Schnee und Kälte geſtanden, beim 
Einrücken fanden wir, zu einziger Labung, ſchlechtes, kraftloſes, 
ohne Fett gekochtes Gemüs, das zu verzehren, ber bitterſte Hun⸗ 
ger erforderlih war. Doch follte dieſes Alles und nicht zu ſchwer 
anfommen , wenn ed nur im Geringften zur Vertheidigung bes 
Baterlands dbienlih, aber ber Anfchein deutet darauf, bag das 
viele Leiden vergeblich feyn wird, 

[Den Abend des Elemenstages feierte der Commandant 
durch einen Ba, zu welchem alle Damen aus bem Thal gela⸗ 
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den. Sie wurden, wie e8 ber Drang der Umſtaͤnde nöthig machte, 
in zwei Claſſen gebracht. Damen bes erfien Range empfingen 
rothen Ungarwein und Weißbrod, bie zweite Claſſe war auf 
Weißbrod und weißen Ungarwein, das Mannsvolk auf Schwarze 
brod und Landwein angewiefen. Bei ber ſchmalen Bewirthung 
war man übrigens ganz heiter, und es hat von den Gäſten viel⸗ 
leicht nur ein oder anderer bie Bemerfung gemacht, daß ber viele 
Subel dem Kurfürſtenthum Trier ein Sterbelieb fey, daß ber 
* Commandant die Nothwenbigfeit , fih vor dem Unabmwendbaren 
zu beugen, durch erheuchelte Luft zu verläugnen ſuche. Außerdem 
befchränften ſich nicht auf diefen einen Tag die Bemühungen, der 
Langweile und Trauer der Einſchließung Jllufionen zu bereiten. 
Bon den Bällen im Dicafterialbau iſt S. 154 Rede gewefen. 
Eine Bretterhütte, fo Hauptmann Scholl fih im Mühlengrunde 
erbaut, diente nicht felten Theegefellichaften, denn Thee, Zuder 
und Kaffee konnte man wieder, zu ausfchweifenden Preifen frei⸗ 
lich, von den franzöfifchen Borpoßen beziehen. Der Hauptmann 
son Trautenberg gab feinen Jägern einen Ball, bei dem als 
Ehren: und einziges Gericht des Gaftgebers feifter Hühnerhund 
yaradirte. Ein Liebhabertheater erheiterte die langen Abende. 
In einer Cafematte hatte Thalia ihren Tempel aufgefchlagen, 
und ald Prieſterinen fungirten wohlgefchorne Lieutenants und 
Compagnie- Chirurgen. Kogebues Singfpiel, der Eremit von 
Formentera, wurbe mit vielem Beifall gegeben.] 


Siebented Capitel. 


Wie Häglih unfer Elend geworben, diefes kann ſich ein 
jeder leichtlich vorſtellen. Den Thälern abſonderlich ergieng es 
wie dem verlornen Sohne, welcher die Liebe des Vaters ver: 
ſchmaͤhend, fein eigner Herr bat feyn wollen. Als fein Erbtheiy 
verfehwendet, mußte er die Schweine hüten, und von dem Huns 
ger hart angegriffen, hätte er fehnlichft gewünfcht, mit den für 
bie Schweine beſtimmten Kleien feinen Magen füllen zu dürfen. 
Das war ihın nicht einmal vergönnt, und er erfannte und be= 
reute fein Unrecht, fehrte ganz bemüthig in das Vaterhaus zu- 
ruch, und erbas fih als einzige Gnade, in einem Winkel dieſes 
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Haufes die von bes Vaters Tiſch abfallende Brobfamen verzeh- 


‚ren zu dürfen. Alſo widerfahrt jest den Thälern: die Demuth 


hat ſich bereits auf fie niedergelaffen, aber demungeachtet müfs 
fen fie noch immer ſolches Weh ertragen, welches ihnen und 
ung, und Kindesfindern bis in den Berfolg der Jahrhunderte 
als ein unvergeffliches Denfmal gelten wird. Ihr erbärmliches 
Ungläd ift zu beweinen. Wir vom Militair haben ſchon unfere, 
wenn auch Färglihe Verpflegung, aber derer Leute im Thal. 
nimmt fich Feiner an. Brod befommen fie, aber bie Hausarmen, 
welche die theuern Lebensmittel zu erfaufen, unvermögend, und 
betteln zu gehen, fich nicht entfchliegen können, fie müflen halb 
verſchmachten, und nicht ein einziges Tiebreiches Angeficht blickt 
ihnen entgegen. Die fonften ihrer Willmuth und Wolluft Fein 
End mußten, bie bliden jest zum Himmel, feufzen und bewei⸗ 
nen ihr Schidfal, befragen fih, ob fie nicht auf Erden die al« 
lerverlaffenften feyen, und mögten beinahe an ihrer Würbigfeit, 
jemals wieder bes Lichtes des Himmels zu genießen, verzweifeln. 
Mehrere Schürger haben ſich bittlich an die Mannſchaften ge⸗ 
wendet, dag man fie annehmen wolle, um das Sauerwaffer bei⸗ 
zufragen, wogegen fie nur Mittags etwas zu effen verlangen, 
und daß der Soldat alle fünf Tage von feiner Löhnung etwas 
Geld, nach eines jeden Belieben, an fie abgebe, damit fie doch 
das Leben erhalten. Das härtefte für die Leute ift der Holz 
mangel: in dem ganzen Diftriet ift Telne Dornbed mehr zu 
finden, welche nicht ausgehauen, Feine Wurzel, welche nicht aus» 
gegraben wäre. 


Achtes Eapitel. 


Indem das Brod fo gar fchleht, hat der Herr Obrift bes 
fohlen, vem Roggenmeht die Hälfte Kochmehl, von dem großen 
Borrath, beizumifchen, und alle 4 Tage 2 Pfund Brod auf jes 
den Mann zugefegt, damit der Gemeine doch beflehen Fönne. 
Denn das Brod ift unfer Beſtes. Den 30. Nov. bat der feit 
dem 18. Oct. ald Spion, und um Nachrichten zu bringen aus⸗ 
geſchickte Henricus Bun, ftatt feiner, Boten hierhin beforgt, zwei 
Schiffleute, die eine Fahrt nach einem andern Drt zu machen 
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vorgegeben, auch einen Kranzofen zur Salvaquardia fi ausges 
beten haben. Wie e8 aber an der Zeit geweien, dem Rachen 
die Richt nach dem Thal zu geben, bat einer von ihnen ben 
Franzoſen auf den Boden des Nachens niedergeworfen, und fo 
feft gehalten, daß er nicht einmal fchreien, viel weniger fich vers 
theidigen fonnte. Als fie bei und angelommen, if der Franzoſe 
wieder auf fein gehörig Ort transportirt worden. Wir vermu⸗ 
then, dag diefe Schiffleute Nachrichten gebracht haben, bie un⸗ 
ferer Gefangenſchaft ein Loch machen follen. Denn von bem 
an ift alles in Bewegung. Den 4. Dec. find alle Stabsofficiere 
zufammengewefen im Conftlium, über 10 Stunden, und den 5. 
wiederum A Stunden lang. Es foll wohl um die Uebergabe 
verhandelt werben, doch ift das nur eine Meinung , indem ber 
Commandant alles geheim haltet. Nach einer andern Meinung 
ſollen die Verſammlungen fih allein mit Berathungen, wie nod 
mehr Erſparniß in bie Austheilung der Lebensmittel zu bringen, 
befchäftigt haben. Gewiß ift wenigſtens, daß in ber Verſamm⸗ 
ung der Stabsofficiere, am 10. Dec. nur von den Magazinen 
gefprochen worden. 

Am 6., 7. und 8. Dec. ergiengen über Ausgabe ber Les 
bensmittel unterfchiebliche Feflungs= Commando = Befehle. Das 
rode und Schwache, welche bes Fleiſches bebürftig, haben fi 
um eine Befcheinigung an den Stabsarzt Kolb zu wenden: auf 
beren Borzeigung erfolgt die Anweifung, und ift das Pfund mit 
20 fr. Reichswährung zu bezahlen. Die Officiere empfangen 
für einen Tag, abwechſelnd: 1 Pf. Graupen, 1%, Maas Wein, 
1 Pf. Haferfern, 1%, Pf. Lichter, 2 Loth Ingwer, 1/, Pf. or 
binairen Käfe und Seife nad Bedarf, oder — 1 Pf. Graupen, 
24, Mans Wein, '/, Mans Effig, 1 Pf. Haferfern, 2 Loth 
Pfeffer, oder — 1 Pf. Erbfen, !/, Maas Wein, oder — 1 Schop⸗ 
pen Branntwein, 2 Loth Pfeffer, oder endlich — , Pf. Hir 
fen, "/, Maag Wein und 1% Pf. gefalzenes Fleifh. Da ber 
Wein aufgefaffet, fo Hat man bei den Bürgern im Thal fo 
viel Wein weggenommen , daß die Woche dreimal der Mann⸗ 
haft ein Trunk gereicht werden kann. Es iſt diefer Wein aber 
ſehr ſchlecht. 
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\ Den 8, Dec. wurde wieber Commiſſion über unterfchieb« 


liche Victualien gehalten: Butter, welche das vorige Jahr ver- 
worfen worden, bat man als noch zur Noth brauchbar befunden. 
Die Herren Stabsofficiere find täglih im Conſilium, und if 
ber Gegenfland ihrer Unterhandlung noch nicht befannt, wohl 
aber zu vermuthen, indem wir ben einen Tag Zugemüfe und 
den andern Tag bloßes Hafermehl faffen, und foll bamit fort- 
gefahren werben, fo lange wir noch bier find. Das iſt alfo eine 
Verlängerung, und eine fehr fürchterliche, denn man fpricht, daß 
es bis zum März dauern würde. Cinftweilen werden die Pas 
liſſaden von den Auffenwerfen auss, und bie churfürftlichen Ge⸗ 
baͤude alle abgeriffen, fo viel als von Nöthen if. Aber bie Teute 
im Thal, die von dem Holz feins befommen, müflen bald er⸗ 
frieren. O wie Häglih ift ihr Elend! 


Nenuntes Tapitel. 


Den 14. Der. wurde der Bürgerfhaft im Thal, und zus 
gleich der Judenſchaft, in den fehärfften Worten angelagt, Daß 
fie in Zeit 24 Stunden, die Bürgerfehaft 15,000 und bie Juden 
10,000 Gulden in das Aerarium abzuliefern hätten, unter Des 
drohung, dag wo das Gelb nicht in ber angejegen Zeit abs 
geliefert feyn follte, die Erecution fogleih vorhanden feyn 
würde. Demnad find den 15. Der. 9 Unterofficiere , und den 
16. andere 25 Mann zu folder Erecution commanbirt worden, 
und bat man den ganzen Tag über von Stund zu Stund fol 
ches Commando dublirt, daß die Leute nicht wußten, was fie 
anfangen follten, indem die mehrften, um nur das Leben zu er⸗ 
halten, fchon all ihr Hab und Gut zugefebt haben. Der Cor⸗ 
poral befam 12 Albus, und eine halbe Mans Wein, der Ges 
meine 9 Abus. Als nun die Bürger fahen, daß fie feine Ruhe 
haben würden, bis das Geld erlegt, ergaben fie fih in die 
Nothwendigkeit, Rath zu ſchaffen: jeder Zunft wurde ihr Bei⸗ 
trag ausgeworfen. Die Judenſchaft hatte Geld genug, aber was 
die andern Leuten betrifft, die mußten mehrentheils ben auf fie 
fallenden Betrag aufſprechen. Es find noch Leute im Thal, 
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welche Geld genug haben, aber wer daſſelbe hat, der thut es 
nicht herfür, weil er fürchtet, daſſelbe nicht wieder zu bekommen. 

Vom 16. Der. ab wurde viel Wein aus dem Thal abge⸗ 
führt, für die Garnifon, alles gegen Quittung und Gegenſchein, 
besgleichen wurden für das eingelieferte Geld Quittungen aus⸗ 
geftellt, mit der Unterfchrift des Herrn Obriften von Zaber. Zur 
Minenarbeit wurden noch drei Maurer commandirt. Die Aufs 
fenwerfe wurben von beiden Seiten untergraben, und ber halbe 
Mond, fo wie auch andere Werfe, auf beiden Seiten untermi⸗ 
nirt, welches alles zum Sprengen eingerichtet if. Es werden 
nur Pulverfammern verfertigt, und was damit beabfichtigt , fol 
weiter unten erffärt werben, Es ift eine fonderbare Plage uns 
ter der Garnifon. Diele leiden von der Augenplage: wenn fie 
auf offner Straße fih befinden, fo fallt ihnen finfter und Dun⸗ 
felheit in die Augen, daß fie nicht mehr weiter gehen können, 
und hält biefes eine Stunde an, und wer es an fich bat, be⸗ 
fommt e8 den Tag oftermal. 

Wir wünfchen Glück und Heil und Wohlfahrt uns allen 
auf bie freudenreiche Chriftfeiertage, famt vieler Glückwünſchung 
zu dem darauf folgenden neuen Jahr. Was ung betrifft, hat 
uns das Tiebe Ehrififindlein nicht viel zufommen laſſen, flatt 
Zleifh und Branntwein, mußten wir ung fchlechte gerolite Gerfte 
gefallen laſſen, und in Plag von Aepfeln, Obſt oder feinem 
Weißbrod, hat das Ehriftlindlein uns fehlechtes gefchroteneg 
Hafermehl befcheert, ohne Fett, noh Schmalz, Am beften hat 
fi geflanden, wer Hund ober Kate zu ſchlachten hatte, ber 
fonnte fich den Guten anthun. Wir hoffen aber, das fommende 
Jahr fol uns ein befieres Glück bringen. Einftweilen find wir 
fehr übel dran, vielen von und find Hände und Füße erfroren, 
auch find ſchon mehrere Schildwachten von den Franzoſen zu 
tobt gefroren, dag wir fie fort tragen gefehen haben , aber ven 
Reuten im Thal bleibt ber einzige Schug gegen die Kälte, daß 
fle Tag und Nacht in den Bettern liegen bleiben, nur daß fie in 
bie Kirche geben und ihr weniges lebensmittel zubereiten. Denn 
fie haben Fein Holz, ihr bischen Armuth zu kochen, viel weniger, 
fh zu erwärmen. Dabei if die Kälte unerträglid. Wahrhaf⸗ 
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| tig, wer nur ein wenig Bernunft befist, der muß befennen, daß 


es unmöglich ung wäre, noch alfo zu leben, wo nicht die Hand 
Gottes über ung wäre. Die hat Wunder an uns gethan. Am 
26. Der. wurde das Branntweinmagazin von einer Commiſſion 
revidirt. Die Maroden faflen jest täglich zwei Loth Butter. 


Behntes Kapitel. 
Argumentum vom 1. Januar 1799 bis zu darauf folgendem Ende. 


Ih wünfdhe Euch allen, und ung ein freudenreiches Alfelufa, 
D laßt und alle in Freuden einflimmen. Wir zumalen haben 
Urſache, freudig zu ſeyn, weil anfego unfere Erlöfung vorban« 
ben iſt, flimmen beshalb auch mit Menfchen und mit Engeln 
ein, und fingen Allelufa, Allelufa! . Was fönnte uns freudiges 
ses verfündigt werden, als Die Nachricht einer baldigen Erlöfung, 
und jest haben wir bie zuverläfligfte Verfiherung, dag wir ins 
nerhalb 14 Tagen aus biefem Terlerifchen Vogelskorb erlöfet 
werden follen. Und doch, wie freudig die Erlöfung, wie ſchmerz⸗ 
lich fällt unfer einem der Gedanken, dag, nachdem wir Blut und 
Leben dargegeben haben für die Feftung, für unfer Vaterland, 
nachdem jo manche brave Eltern ihren Sohn aufopfern mußten, 
wir doch bald diefe nämliche Feflung in feindlichen Händen fehen 
werben. O wie mander wirb mit weinenden Augen ben Aufs 
enthalt feiner Väter verlaffen! 

Der Furcölnifche Bataillonds-Commandant, Hauptmann von 
Spiegel, bat ben 2. Januar fein Pferd ſchlachten Taffen und es 
feinen Leuten gratis überlafien. Es bat ihnen als das befte 
Rindfleifch geichmedt, nachdem fie, und wir alle, in 3 Monaten, 
weder Fleiſch noch Fett im Effen gehabt. Auch die Officiere 
von ber Beſatzung erhielten von dem Pferde ihren Antheit. 

Den 3. Januar iſt ein außerorbentlicher Kriegsrath gehal- 
ten worden, darbei außer fämtlichen Stabsofficieren, aud bie 
Hauptlente Becker, v. Donop, v. Holbach und v. Trautenberg 
gewefen. Jeder mußte fein Pettfchaft überbringen, woraus wir 
den Schluß gezogen haben, daß bie Unterhandlung um llebers 
gabe der Feſtung in Foͤrderlichkeit vorgenommen werben folle, 
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( Wahrſcheinlicher folkte in einer von fämklichen Anweſenden zu 
unterzeichnenden Eingabe dem General⸗Commando ber kaiſer⸗ 
lichen und Reichsarmee bie Noth ber Beſatzung vorgeftellt wer⸗ 
den, und wie baß ber Abgang an Lebensmitteln es unmöglich 
mache, die Feflung länger zu behaupten.) Den Berfolg werde 
ich weiter unten erflären. Einſtweilen wurbe alles verfauft, was 
nicht zur Feſtung gehörig. 

Den A. ift eine Parthie Branntwein und Effig in den Fäſ⸗ 
fern gefroren; es wurde wiederum ein Pferd gefchlachtet,, den 
5. und 6, desgleichen. Weberhaupt find 27 Pferde gefchlachtet 
worden. Auch Katzen und Hunde werben täglich gefchlachtet, baß 
berfelben wenig mehr zu fehen find. Wer feinen Hund nidt 
gebraten haben will, der muß ihn firenge”zu Haus halten. Man 
zahlt für eine Katze 2 bis 3 fl. Kasten, Hunde und Pferde find 
unfer beſtes Schlachtvieh: auch Mäufe und Ratten haben fchon 
daran glauben müffen. 

Den 4. Januar wurde auch der erſte Vorſchlag zur Ueber 
gabe von dem Feſtungs⸗Commandanten an die Franzofen erlaf 
fen, die Antwort wird bald erfolgen. Es iſt alles zur Leber 
gabe bereit. — Mit dieſen Worten befchließt Freund Marein fein 
Tagebuch, daß er demnach das Argumentum bes 10. Eapitels 
hei weitem nicht erfchöpft hat. Ich will, fo viel ich das vermag, 
fein Stillſchweigen zu erſetzen fuchen. 


- 


Die Webergabe. 


Deſn S. Januar empfieng ein jeber Officier Pf. Kerzen, 
2/, PM. Seife, 4 Pf. Salz, . Maas Eſſig, und, für 7 Tage, 
14 Loth Butter. Denfelben Tag wurde ber im Thal beftellten 
Commiſſion das Berzeichniß der für den Feſtungsbedarf requirirten 
Weine mitgetheilt, damit fie nach deſſen Anleitung von ben üb 
sigen Weinen die Siegel abnehmen könne, Den 9. wurde ab 
Seiten des Feſtungs⸗Commandos befohlen, die Thore nicht zu öͤff⸗ 
nen, bis bahin von der ganzen Vorpoftenfeite die Rapporte an 
bie Dfficiere der Piquete eingelaufen feyen, und baraus ſich er 
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geben babe, daß auswärts alles ruhig, daß dem Feinde keine 
ungewöhnliche Verſtärkung zugekommen, und die feindliche Nachts 
reſerve eingerädt fey, bis daß, endlich , bie bieffeitigen Nachts 
piquete eingerüdt feyn würden. Den 11. verfammelte ſich wies 
der ber Kriegsrath bei dem Commandanten. Den 16. wurbe 
die legte noch auf der Mühle ftehende Kuh gefchlachtet, und em⸗ 
pfieng davon das Spital auf A Tage feinen Bedarf, mit der 
Weifung, Springtage einzufhalten, fo daß der Empfang für 
8 Tage ausreiche; in das übrige Fleiſch theilten ſich Die Officiere. 

Um befagte Kuh ein Fleines Bukolikon einzufchalten,, Tann 
ich mir nicht verfagen. Eigenthum bes Kaufs und Hanbelshers 
ven Balbiano, war fie von 6 Stüden ihm übrig gelaffen wor⸗ 
ben, damit bie Milch feinen Enfeln in der Wiege zur Labung 
gereiche. Nicht fo ruͤckſichtsvoll hat gegen die nämliche Familie 
Ney, der nachmalige Marſchall, fich benommen. Wie 1795 das 
Thal von ben Branzofen befest, wurbe ber Bürgerfchaft eine 
ſchwere Brandſchatzung abgefordert, und, als biefe nicht fofort 
beizufchaffen, die Aushebung von Geifeln angeordnet. Als folche 
waren der Bürgermeifter, der 9. Metzen und Balbiano bezeich« 
net. Diefen, einen Dann von ber fhwächlichften Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit, ziehen zu Laflen, fiel den Töchtern unmöglich; zwei der⸗ 
felben entfchloffen fih zu einem Bittgange zu dem gefürchteten 
Ney, um bemfelben alles dasjenige vorzutragen, fo für dergleis 
chen Fälle kindliche Liebe und zärtlihe Beforgniß geltend zu 
machen wiſſen. Nur kurzes Gehör hat Ney den fihönen Suppli⸗ 
eantinen vergönnt: „alle ,” ſprach er, „Ihr Bater kann nit 
reifen?” — „Gewiß nicht.” — „Gut, dann find Sie flatt ſei⸗ 
ner arretirt.” So verhielt es fih buchſtaͤblich; das Haus burfs 
ten die beiden AYungfrauen nicht mehr verlaffen, und benfelben 
Nachmittag wurden fie nad) Coblenz abgeführt, wo ber Trierfche 
Hof ihnen zum Einlager angewiefen. Glücklicher Weife befan⸗ 
ven fie ſich dort im Kreife einer befreundeten Familie, und durch 
deren Vermittlung konnte der zum Tob befümmerte Vater fofort 
in Unterhandlung treten um feiner Töchter Befreiung. Nicht 
weniger denn 20,000 Livres find ihm bafür abgeforbert, find 
yon ihm bezahlt oder angewiefen worden. Als er nun feine 
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Kinder zurädiunehmen vermeinte, bieß ed, fo habe man bie 
Sache nicht verfianden; für die beiden andern Beifel müffe bie 
gleiche Sunme bezahlt werden, denn die Freigebung einzelner 
Individuen fey unzulaͤſſig. Alfo wiederum Ney, ben man in 
Frankreich gar gerne als den Ritter ohne Furcht und ohne 
Tadel darſtellt. Anders Marrean, zu dem zu gelangen, bie 
beiden Frauenzimmer endlich Mittel fanden. Unummwunden er« 
Härte der Held den Bruch bes eingegangenen Bertrags, bie neue 
Forderung, für eine Riederträchtigfeit, den Gedaufen, Kindesliebe 
gu mißbrauden, und zu befirafen, für eine Schändlichkeit. Auf der 
Stelle feste er die beiden jungen Damen in Freiheit, und einer 
feiner Adjiutanten batte ihnen bis in das Thal das Geleite zu 
geben, „Welch ein Abſtand,“ fagte mir unlängft die eine ber 
beiden Gefangnen, „wel ein Abfland von Marceau, yon fei- 
ner feinen würdigen Haltung , von dieſem Apoliofopfe, zu ben 
harten, gemeinen Zügen eines Ney, zu den Inuppigen Fingern, 
denen man auf ber Stelle den Verkehr mit Hammer und Bands 
meter anſah.“ 

In diefen Worten fpricht eine Feindin fih aus; viel güns 
iger befchreibt bes Marſchalls Auffenfeite ein Beobachter, der nicht 
Freund, nicht Feind. „Im Juli 1800 befehligte Ney das Belage⸗ 
zungscorps vor Ingolſtadt. Gegen Ende des Monats wurbe ber 
Waffenſtillſtand verkündigt, und waren Ney und ber Eommans 
bant ber belagerten Stadt, der öfterreichfche General Rey, ers 
bitterte Gegner geweſen, fo behandelten fie ſich werbfelfeitig, 
während der Waffenruhe, als die Freunde, als Vettern viel⸗ 
wehr. Namentlih wurde zu einem Bau, von bem franzoͤſiſchen 
General zu Neuburg auf dem fürftlichen Schloffe gegeben — 
bergleichen Bälle machten ihm, wie allen feinen Eollegen, in 
Feindesland nicht viel Koften — auch der Commandant von Ingol⸗ 
fadt mit einer Anzahl feiner Dfficiere geladen. Bei diefer Ge 
legenheit habe .ich die beiden Bettern neben einander gefehen, 
und muß ich befennen, daß fie vergleichenb, mein ehrliches, deui⸗ 
ſches Gemüch-fehwere Unluſt empfand. Der Franzoſe, gekleidet 
in der gejuchtefien, feine Perfönlichfeit noch mehr hebenden Lies 
ganz, alle Anweſende bezaubernd durd feine Meiſterſchaft in Em 
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fallung der Pflichten eines aufmerkfamen, liebenswuürdigen Wir⸗ 
thes, imponirte daneben durch eine wahrhaft martialiſche und 
doch höchſt graciöſe Haltung, durch edle, geiſtreiche Züge, durch 
ein Augenpaar beſonders, in dem Scharfſinn, Kühnheit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit leuchteten. Der Oeſterreicher hingegen, ein abge⸗ 
lebter Mann, in den trivialſten Zügen und Formen, in der ge⸗ 


ſchmackloſeſten Tracht das leibhafte Bild eines alten Werkmei⸗ 


ſters, haͤtte eigentlich einen Gegenſtand des Mitleidens vorſtellen 
ſollen, ward aber den jungen Leuten in der Geſellſchaft ein Ges 
genfiand des Hohns.“ So weit mein Berichterflatter, der um 
die Betterfchaft zwar nicht gehörig unterrichtet; denn nicht Ney, 
Neu, hieß der Defterreiher, den wir auch am heine gefehen 
haben. Bermuthlich wird alfo die befagte Betterfchaft nicht mehr 
auf fih haben, als jene meines weiland Hausherren mit dem 
Paftor von Ueſſ. 

Auf Commiffion war ausgezogen der Hofrath und Kammer 
Syndicus Schund, und einen langen Morgen durch hatte er fi 
in einem armfeligen Dorfe der Eifel mit Zeugenverhören und 
Receſſen befchäftigt, ala der Stunden Fortgang ihn erinnerie an 
des Tags wichtigfte Angelegenheit. „Was werben wir zu eflen 
haben ?” fragte er in etwelcher Beforgniß ben beifigenden Schuls 
ted. „Ja,“ erwieberte ber, „viel wird es nicht geben, weißen 
Schnaps und. ſchwarzes Brod.“ Schwer fiel das dem Herren 
aufs Herz. „IR denn,” hob er wieder an, „in der Nähe kein 
Pfarrhaus, wo ein ehrliher Mann ein flandesmäßiges Eſſen 
finden ſollte?“ — „Doc,“ belehrt ihn der Schultes, „Ba iſt ber 
Herr Paſtor von Ueſſ, der bat die fette Pfarrei und bedeutende 
Patrimonalien bazu, ber lebt alle Tage wie Gott in Frankreich.“ 
— „So,“ fpricht der Kammerſyndicus, „fo ſchidt doch gleich 
hinüber nach Ueſſ einen Boten, zu vermelden meinen fchönen 
Gruß an den Herrn Better ... wie heißt er bach gleih?” — 
„Schwart.“ — „Richtig, an ben Herrn Better, Paſtor Schwart, 
und dag ich für diefen Mittag mich zu Tiſche anfagen lafle, mis 
meinem Actuariug, mit dem Hoffammer-Secretarius Remmelt, dem 
Procurator Marci, bem Kammerfchreiber Zander und dem Nor 
tarius Weipfich. Punkt Ein Uhr würben wir vorfahren.” 
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Ein hoͤchſt pünkilicher Mann war der Hofrath. Mit dem 
Glockenſchlag 1 Uhr hielt die Eleine Caravane vor dem Pferr- 
bofe. Zum Empfang fand fih zur Hausihäre ber Paflor, und 
in ber abgemeſſenſten, doch freunblichften Förmlichkeit wird der 
Herr Better zur Oberftube genöthigt. Da tft Alles zu einem 
Schmaufe vorbereitet, unten in der Rüde klirrt der gewichtige 
Bratenwender. Aus der Nachbarfchaft haben ſich, das Feſt zu 
verherrlichen, einige Gaͤſte eingefunden, und bie wetteifern, als 
endlich angerichtet, mit dem Hofrath und feinen Begleitern in 
ber Anftrengung, den vielen Gottesgaben Ehre anzuthun. Scharf 
wurde gegeffen, fchärfer getrunfen, denn auf einen wohlbeftellten 
Keller hielt, wie billig, der Herr Paflor. Die beten Mofel-, 
die feinften Hedenweine find gefürt, da ſetzt, dem Allen eine 
Krone, Herr Schwart ber Tafel bie mächtige Flaſche auf von 
dem feinften Glaſe, das hell wie Kriſtall, mit Blumen durch⸗ 
wirft, im vortheilhafteften Lichte den Inhalt, das ausgefuchtefle 
Probchen von rothem Lüter durchſchimmern Täßt. 

Die Borliebe für rothen Wein, nicht Rothwein, if, wie 
ein geiftreicher Beobachter mich verfihert, bei ber höhern und 
reichen Geiſtlichkeit ein charafteriftifches Kennzeichen, beffen der 
Beobachter ſchon öfter fih bedient haben will, um in unferer 
heutigen Gefellfchaft, wo jedermann fich gleicht, den Mann, den 
er fuchte, herauszufinden. Auch der P. Martin Deuren, der als 
Felbprediger bei dem Negiment- ben fiebenfährigen Krieg mitges 
macht hatte, obwohl Feineswegs der reichen Geiftlichfeit angehd- 
ig, denn als ein Jeſuit Foftete er feinem Orden nur 70 Rthlr. 
Jährlich, tranf gern , doch in aller Beſcheidenlichkeit, ein Gläs⸗ 
chen rothen Wein, und hat, das Gleiche zu thun, wohl öfter 
ben Naͤchſten aufgemuntert. Einftens, auf einer Wanderung 
buch die Straßen von Trier, traf er mit einem Herrn Hofrat 
von feiner Belanntfchaft zufammen. Das Geipräh, mit Befin⸗ 
ben und Wetter beginnend, wendete fich, wie von felbfl, dem zu 
erwartenden guten Herbfle zu. Hierlands ift der Wein der Un- 
terbaltung ſtets ein fruchtbares Thema. „Trinken Sie rothen 
oder weißen?” fragt der Jeſuit. Zum weißen befennt ſich ber 
Herr Hofrath. „Ste follten rothen trinken,“ und bamit sieht 
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P. Deuren zu einer Reverenz ben breitrandigen Hut. Denn 
bes Hofraths Thüre iſt erreicht. Hinauf fleigt dieſer der Frei» 
treppe Stufen, und als der Hausherr läßt er bie Klingel er- 
tönen. Auf den befannten Zug eilt die Frau Hofräthin in Pers 
fon zum Auffchliegen herbei, grawitätifch fehreitet der Mann an 
ihr vorüber, und bie Frau, wie fie nie verfehlt zu thun, ver, 
folgt mit ihren Blicken die eines Domherren würbige Erfcheis 
nung, ſchmunzelt aber nicht hergebrachter Maaſen, fondern läßt 
ben Angftruf vernehmen: „Herr Jeſſes, Herr Hofrath, was 
habt Ihr für ein Loch im Strumpf!” Und der Mann blickt hinter 
fih, ob bes befremblihen Ausrufs, und auf bie ſchwarzen 
Strümpfe, und nicht gefallene Mafıhen befommt er zu fehen, 
fondern zwifhen Strumpf und Schuh fpielend, eine großmädhtige, 
keineswegs im fehönften Incarnat tingirte Ferſe. Und er flampft 
zornentbrannt den Boden: „verfluchter Pfaff, darum alfo weifer 
Du mich auf den rothen Wein an. Der flopft.” 

Zu Ueſſ im Pfarrhof perlte der da ftopft in der ſämtlichen 
Tifchgenoffen Gläfern, und das feine zum Munde erhebend, bes 
gann der Hausherr: „ich nehme mir die Freiheit, auf die Ges 
fundheit desjenigen zu trinfen, welcher ift der auf feinen Schul» 
tern Treviratum tragende Atlas, spes patriae, salus aerarii, 
welcher in feiner Perfon zu Schanden madet den Sprud) , in 
camera non est Christus , welcher nicht nur Hofrath if und 
Kammer-Syndicus , fondern auch mein, bes unwürbdigen Zachäi 
Veibliher Herr Better, als welde Verwandtſchaft ich mir zur 
hoͤchſten Ehre anrechnen thue , ob mir glei, ih muß dag bes 
fennen, um beren Zufammenhang feine eigentlihe Wiffenfchaft 
beimohnet, bahero ich gehorfamft den hochzuverehrenden Herren 
Better um eine Zurechtweiſung, um eine Belehrung für eine 
mir zum Höchften präfubicirlihe Unwiſſenheit gebeten haben 
wollte.” — „Curioſe Zumuthung , curiofer Dann,” erwiebert 
ber Kammer -Syndicus, mehrmalen und bebenflih das volle 
Glas ſchwenkend, „wie heißt Ihr dann?” — „Dem Herrn 
Better aufzumarten, Antonius Schwart.“ — „Und ih heiße 
Hermann Joſeph Schunck, 
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Schunck 1) und Schwari 
Bon einem Art." 
Es hat aber nicht nur zu Schwänfen befagter Hofrath 
Schund feine Gaben verwendet. ine burd ihn ausgearbeitete 
Gefchichte des Kurfürften Clemens Wenceslaus befige ich in ber 
Handſchrift. Eine andere Arbeit, ein Auszug aus den Taufs 
regiftern von Coblenz und dem Thal Ehrenbreitftein, von 1760 
bis 1813 veichend, hat von Anfang ber zu unfäglichem Verdruffe 
Anlaß gegeben, durch ihre unerbittliche Zuverläffigfeit für bie 
Geburtstage heurathluftiger oder gefallfüchtiger Damen. Glüds 
licher Wetfe befindet ſich für jest das indiscrete Regifter in 
höchſt discreten Händen. Bon Schundg vielen Poeſien hat als 
bie wichtigfte wohl eine Paraphrafe bed Dies irae zu gelten, 
fo veranlafft durd die unfeligen, in Großthaten und Glorie ge, 
tilgten Ereigniffe von 1806. Da fingt ber Dichter: 
d. 


Tuba mirum spargens sonum 
Per sepulchra Borussorum, 
Coget omnes anle thronum. 
8. 
Liber scriptus proferetur 
In quo totum contineter 
Unde Prussus judicetur. 
7. 
Quid sum miser tunc dicturus, 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix Russus sit securus. 
9. 
Recordare, Napol pie, 
Quod sum causa tuae viae, 
Ne me perdas illa die. 


Das Dies irae vuft mich zurüd zu ben Agonien der Feſtung 
Ehrenbreitflein.. Die Unterhandlungen mit bem an Tureaus 


1) Ja der Sprache des Anftandes hieß es damals, flatt Schinken, Schunken. 
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Steffe feit dem Det. v. 3. das Commando des Blokabecorps 
führenden Divkfionsgeneral Claude Dallemagne waren bereits 
weit porgerüdt: ale Einleitung mag ihnen der Antrag, das 
Städtchen Thal aufzugeben, gedient haben. Dallemagne hätete 
ſich wohl, auf dergleichen Vorſchlag einzugehen: ihm genügte es, 
ben Fortgang der Noth zu beobachten. Aller Berfauf von Les 
bensmitteln hatte feit Nov. aufgehört, das Fiſchen, fo fpärlich 
und ungewiß in feinem Ertrage, war eingeflellt worden, aus 
Abgang des nöthigen Köders. Minnen und Schneiderfifche er⸗ 
freuten fich einer ſeit lange ihnen verfagten Sicherheit, Vögel 
aber mieden den Luftkreis des Ehrenbreitfteing, wie bie vergiftete 
Atmosphäre unferes DBleilandes. Denn ein Spab durfte ſich 
nur bliden laſſen, und es geriethben hunderte von Schügen in 
Bewegung; Staböofficiere, Soldaten, Bürger, Gamins, wer nur 
immer einer Flinte mächtig, bildeten eine Kette von Tirailleurs, 
welcher zu entgehen, felbit einer wilden Gang unmöglich fallen 
follte. Gewahrend, daß von ihren Brüdern, fo dem Ehrenbreit« 
flein zugeflogen, niemals auch nur ein einziger wieberfehre, 
ließen die Vögel fih das endlih als eine Warnung dienen. 
Keiner wurbe mehr gejeben. Wie allgemein der Mangel gewor« 
ben, dieſes lehrt die von der Obriftin v. Faber ihrer Freundin 
im Wochenbette, ber Hauptmännin von Holbach, zugefendete des 
likate Krankenſpeiſe, in 5 abgequellten Kartoffeln beſtehend. 
Durch Feſtungs⸗Commando⸗Befehl vom 19. Januar wur⸗ 
ben bereits Anordnungen für den Ausmarſch vorgefchrieben, wies 
wohl eine förmlihe Kapitulation nocd nicht zu Stande gekom⸗ 
men war. In dem Moment, diefelbe abzufchliegen, überfchidte 
Faber an Dallemagne eine Proteflation gegen die Befignahme 
der Feſtung durch franzöfifche Truppen, „als zumiderlaufend den 
zwifchen dem deutſchen Reihe und Frankreich beſtehenden Ver⸗ 
trägen, namentlich dem Präliminartractat von Leoben, der Mis 
litair⸗ Convention von Heidelberg, und insbefondere den auf die 
Feſtung Ehrenbreitftein felbft Bezug habenden Verträgen, und 
als offenbare Berlegung der einfachften. Grundſaͤtze ber öffent» 
lichen Treue und Reblichfeit, welde bisher von allen gefitteten 
Nationen für heilig und unverleglich angefehen worden find,“ 
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dann er, am 24. Januar, bequemte er fi, die feit längerer 
Zeit vorbereitete Kapitulation einzugeben. In 12 Artifein und 
5 von ben Franzoſen eingefhalteten Additional⸗Artikeln abgefaßt, 
beftimmte fie ben 27. Januar als den Tag des Auszugs, und 
follte derfelbe mit Fingendem Spiel, Waffen und Bagage, aud) 
ben Feldſtücken, 9 an der Zahl, vor fih geben. Die Transports 
mittel herbeizuſchaffen, machte der franzöfifhe General fih ans 
heifhig, die Dffieier- Efferten, welche nicht fogleich abgeführt 
werben Tönnten, und daher im Thale zurüdbleiben müßten, ver⸗ 
ſprach er in Schus zu nehmen, wogegen er die Auslieferung 
bes Silberzeugs und anderer Reichthümer, welche verfchiede- 
nen Kurfürfen, Fürften und geiftlihen Körperfchaften anges 
hörig,, auf dem Ehrenhreitftein der Sage nach verwahrt, ver- 
langte. Es wurde ihm bemerkt, daß dergleichen Schäge nicht 
vorhanden, nichts deſto weniger beftand er darauf, den Aus⸗ 
marſch durh einen feiner Adjutanten beauffichtigen zu Taflen, 
um die allenfallfige Verfehleifung der feine Begierden reizenden 
Gegenſtände zu verhindern. An demfelben 24. Januar erließ 
ber Feſtungs⸗Commandant den folgenden Tagsbefehl: 

„Der täglich zunehmende Mangel an Lebensmitteln und ber 
nahe gänzliche Abgang derſelben fett mich in die traurige Rothe 
wendigfeit, an den baldigen Abmarfch aus hiefiger Gegend zu 
benfen. 

„Der gefammten Garnifon bleibt der ewige Ruhm, daß fie 
nicht der mehrmal verfuchten Gewalt der Waffen unterlegen, 
bag fie die Feflung gegen einen viermaligen feindlichen Angriff 
tapfer vertheibigt, und daß fie den ihr anvertrauten Play nicht 
eher verlafien, als bis der gänzlihe Mangel an Lebensbebürfs 
niffen einen längern Aufenthalt unmöglich gemacht hat. 

„Ich habe die Drdre, bie geſammte Garnifon zu der bei 
Augsburg in den Winterquartieren fiehenden Reichsarmee zu 
führen, und der fämmtlihen Mannſchaft die ehrenvollſte Aufs 
nahme dafelbfi und den befriedigenpften Lohn für die bisher aus⸗ 
geftandenen Mübhjeligfeiten im Namen des hohen General-Eom- 
mandos bes Reichs zuzuſichern. Wir bleiben daſelbſt in der bis⸗ 
ber beftandenen Berfaffung, nämlich das trierifche Regiment bleibt 
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unzertrennt, eben fo Kurcoln, Sahfen, Neuwied und Homburg 
und alle übrigen, und wir erhalten nach wie vor unfere Ver⸗ 
pflegung wie bisher aus der Reichscaſſe. | | 
„sn Beinen, nicht ermüdenden Märfchen werden wir ung 
an ben Ort unferer neuen Beftimmung verfügen, und bafelbft 
alle die gemächliche Ruhe und Erholung genießen, die eine Gars 
nifon, die den ganzen Krieg über mit fo vielem Ruhm gedient 
und felbft während der Sriedensunterhandlungen nicht aus den 
Waffen gefommen if, mit dem größten Recht verdient. Wir 
werden auf dem Marfch die Beweife der Achtung im Einzelnen 
erndten, deren unjer beutfches Vaterland im Ganzen und bereits 
öffentlich für würdig erflärt hat. Wir werben das lange ent= 
bedrte Glück genießen, unferen gnäbdigften Randesfürften unfere 
Ehrfurcht zu bezeigen, und von ihnen die perfönlihen Beweiſe 
ihrer Huld und derjenigen Liebe zu empfangen, die Höchftdiefel« 
ben für ihre fo bewährten getreuen Unterthanen und für fo 
- tapfere Soldaten fühlen; Feiner, ich bin’s feft überzeugt, Feiner 
yon uns wird fih den Genuß aller diefer Vorzüge, und alles 
bes Bergnügens, bag unferer wartet, entziehen wollen, 
„Meberbieß fühlen wir Alle die heilige Pflicht, dem Ruf des 
Baterlands dorthin zu folgen, wo es unferes Beiftanbes bedarf. 
Sp lange Deutfhland mit feinen Feinden nicht ben endlichen 
Trieben gefchloffen hat, fo Tange hat Feiner von uns das Recht, 
mit fich ſelbſt nach feinem Gutdünfen zu fchalten. Seber von 
ung iſt ein Glied der großen Kette, Durch deren unzertrennlichen 
Zufammenhang allein das Befte des Baterlands erwirft werden 
fann, und jeder von ung denkt rechtfchaffen genug, um fi von 
einer eben fo pflichtmäßigen, als rühmlichen Mitwirkung nicht 
ausschließen zu wollen. 
„Auf dem Marſch empfehle ich Ordnung, Folgfamfeit und 
vor Allem Befcheidenheit gegen die Wirthe, wo wir einquartiert 
werben, und Adtung vor dem Eigenthum bes Landmanns und 
Bürgerd. Laßt uns den Ruhm, den wir und hier erworben, 
nicht durch ein unbilliges, ungerechtes und ungejegliches Betra⸗ 
gen auf dem Marſche verbunfeln, und ſuchen wir eben fo ben 
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Ruhm einer wohldenfenden Garnifon zu behaupten, fo wie wir 
fenen einer tapfern bereits erworben haben.” 

Dem Spital wurden noch 25 Pfund und je brei Öfficieren 

3 Pfund Fleifch angewiefen, dann machte der Feſtungs⸗Com⸗ 
mandosBefehl vom 25. Januar befannt, daß der Ausmarſch der 
Befagung Sonntag den 27. in zwei Eolonnen vor fih zu gehen 
habe. „Die ite Eolonne, beftebend aus dem Feftungsflab, dem 
zur Kortification und zum Approvifionnement gehörigen Perfo- 
nale, den beiden Furtrierifhen Bataillong, der Zägerdivifion nebſt 
Artillerie. Diefe Eolonne nimmt ihren Marfch nad Montabaur, 
und bie Zägerdivifton formirt Die Avantgarbe bei berfelben. Der 
Hr. Obriftlieutenant Baron von Kolb führen das Furtrierifche 
Regiment und erfte Eolonne. Die 2te Colonne unter Anfühs 
rung des Furcöfnifhen Grenabier- Hauptmann und Bataillons⸗ 
Commandanten Freiherrn von Spiegel, welde aus dem kur⸗ 
eölnifchen Bataillon nebft der Artillerie, dann aus der Furtrieri« 
fhen Referve-Divifion und den Contingenten von Sacfen-Eo- 
burg, Sachſen⸗Hildburghauſen, Neuwied und Homburg befteht, 
bleibt die Nacht in der von ben Franzofen angetragenen Station 
Ballendar, Rothenhahnen, Immendorf und Simmern und fegt 
Tags darauf ihren Marſch nad Montabaur fort. Der Haupts 
mann Depeche führt dag zufammengefegte Bataillon. Die Co⸗ 
lonnen marfcdiren rechts mit Zügen ab, mit fliegenden Fahnen, 
klingendem Spiel und brennenden unten.” 

Am 26. Famen bereits zwei franzöfifhe Dfficiere, ein In⸗ 
genieur und ein Artillerift, auf die Feflung, um vertragsmäßtg 
die Beftände zu übernehmen. Die Nacht vom Samflag auf den 
Sonntag aber iſt eine der unruhigften geweſen, welche je auf Ehren⸗ 
breitftein oder im Thal erlebt worden. Bon Erwachſenen wird 
faum einer bie Augen gefchloffen haben: alle befchäftigten fich ent» 
weber mit bem Gedanfen an eine lange, an eine ewige Trennung 
vielleicht, von den erprobten Vertheidigern, oder aber mit ben An⸗ 
ftalten zum Aufbruch. Eine düſtere Schwermuth Taftete auf der 
ganzen Bevölferung, wie unerträglich ihr auch ber gegenwärtige 
Zuftand geworden. Der Morgen graute noch nicht, und die Vor⸗ 
poften wurden eingezogen, und in Grabesſtille ſchickte Die Befagung 
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des Thals und ber untern Feflung ſich an, ben Berg zu erfteis 
gen. Oben wirbelten die Trommeln, tönten bie Hörner, als 
ein Zeichen für die verfihiedenen Zruppenabtheilungen, ſich auf 
dem Glacis zu verfammeln, Schweigend und mürrifch nahmen 
fie die angewiefenen Stellungen ein: ungezweifelt wäre die bumpfe 
Gährung zum Ausbruch gefommen, hätten nicht Die Ermattung, 
Tolge der vielen und langen Entbehrungen, und der gänzliche Abs 
gang von geiftigen Getränfen, den Leidenſchaften Zaum und Gebiß 
angelegt. Doch gab es einige ſtürmiſche Augenblide; zus 
erft wollten bie Trierer ihre Musketen zerichlagen, dann fand 
fih einer von ben Jägern veranlafit, der Frechheit eines frans 
zoͤſiſchen Tambours mit einer Ohrfeige zu lohnen. Während 
bie Beſatzung, ben Rüden gegen das Neubörfchen gekehrt, ſich 
formirte, paradirte ihr gegenüber eine fo eben aus Holland her⸗ 
aufgelommene, und deshalb neu und vollftänbig gefleibete, Teichte 
Halbbrigade. Der Tambour, feines flattlihen Caputrocks froh, 
fam berüber, den Jäger in feinem zerriffenen Aufzuge durch den 
Borihlag von der Mäntel Taufch zu neden. Die Obrfeige wirfte 
begeifternd, und ohne die größte Anftrengung der beiderfeitigen 
Öfficiere wäre ein Handgemenge unvermeidlich gewefen. Um 
94 Uhr, Sonntag, den 27. Januar 1799, feste ſich endlich die 
erfte Colonne in Bewegung; das Neubörfchen feitwärts Liegen 
laſſend, ſchritt ſie an dem nieberberger Heiligenhäuschen vorbei, 
dem Rothenhahnen zu. Ihr folgten Weiber und Kinder in großer 
Anzahl, auch bevedte Wagen, wie es hieß, mit Effecten, in der 
That mit A500 Musfeten beladen, die auf dieſe Weife gerettet 
wurben, um fpäter ben Weilburgern zugufallen. Der Zufchauer 
gab es hierbei nur in geringer Anzahl, die Leute hatten zu viel mit 
ihrem eigenen Kummer zu thun, die Thäler auch mit der frans 
zöſiſchen Eolonne, die unter Bortretung eines herrlichen Muſik⸗ 
chors und der bärtigen Sapeurs, bie Kniebreche berabfam, um 
den Kern ber neuen Befagung auszumachen. Als das trierfche 
Regiment die Bewegung antrat, Teuchtete Hell und warm die Sonne 
über das Schneefeld, und wie unter den Strahlen und unter 
den Tritten der Soldaten die Schneedede ſchwand, ſo loöſete 
fich zugleich das Werk eines Jahrtaufends, der trierfche Kurſtaat 
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auf. Der Abziehenden March ging über Frankfurt, Heidelberg, 
Heilbronn nad Ingolſtadt. 

Sp fiel Ehrenbreitflein, nit durch Waffengewalt, fondern 
im Frieden erliegend der gröbften Verlegung bes Völkerrechts, 
welche in den Jahrbüdern der neuern Zeit angemerkt. Vergeb⸗ 
lich hatte die Reichsdeputation von den franzöfifhen Gefandten 
in Raſtadt die Aufhebung ber Blofade, die traftatenmäßige Ravi⸗ 
taillirung des Plages geforbert, vergeblich wurde dieſe Forderung 
fetbft von Preuffen, in den Noten vom 6. und 22. Nov. 1798 
unterflügt. Heißt es doch in ber Iesten, fo von dem Grundſatze 
ber ausdrücklich flipulivten Verproviantirung ausgeht: „Da die 
Umftände fo find, follten da bei allen Parteien, denen an der 
gegenwärtigen Erhaltung der Dinge gelegen if, nicht die beun⸗ 
ruhigendften Beforgniffe entfliehen, wenn man, ungeachtet aller 
auf unmwiderftehlihe Gründe geftügter Vorftellungen, eine unge⸗ 
fesliche Maasregel fortbauern fieht, welche offenbar dahin abs 
zielt, eine ber wichtigfien Feſtungen durch Hunger fallen zu Taf- 
fen? Die von ber Reichsdeputation verfprochene Fünftige Des 
molirung beraubte in der That das nörblihe Teutſchland einer 
für feine Vertheidigung wichtigen Feſtung. Doch ber König 
verließ fih auf die freundfchaftlichen Berfiherungen des Direc⸗ 
toriums. Se. Majeftät hofften die Wirkungen davon in der Folge 
zu erfahren. Die gegenwärtige Blofade dieſes Platzes ſelbſt, 
welche aber fo fehr ber Gerechtigkeit, als der Großmuth ver 
franzöfifchen Nation zuwider feyn zu müffen fcheint, kann daher 
auf feine Weife dem Könige gleichgültig feyn, und wenn ber 
offenbare Zwed erreicht wäre, fo würde der Zuftand der Ange» 
Vegenbeiten bes nördlichen Teutſchlands dadurch eine wichtige, in 
Nüdficht feiner Sicherheit fehr ungünftige Veränderung erleiben. 
Borzüglich bei Abwägung diefer Testen Betrachtung wird es 
offenbar , daß dag directe Intereſſe Sr. Majeſtät befonders ba= 
bei compromittirt iſt. Bei der Uebernahme der Garantie bes 
nördlichen Teutfchlands hat der König mit Vorwiſſen und Eins 
flimmung der franzöfifhen Regierung alle zur Erhaltung dieſes 
friedlichen Syſtems bienliche Maasregeln genommen. Die mili« 
tairifchen Einrichtungen find natürlich nach den refpectiven Poſi⸗ 
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tionen abgemefien worden. Es Teuchtet in die Augen, baß ber 
Zuftand, worin bis jetzt der Ehrenbreitflein fich befindet, vielen 
Einfluß darin hat. 

„Schon bie Blokade dieſes Platzes bringt eine bedeutende 
Deränderung in bie militairifhen Pofitionen. Und wenn bie 
Durch dieſe Maasregel bis zum Hunger gebrachte Garnifon ge- 
nöthigt wäre, ihren Poften zu verlaffen, in Gegenwart, noch im 
Kriegsftande, obgleich nicht in Feindfeligkeiten mit dem teutſchen 
Reiche befindlicher Truppen, und welde, gegen alles Recht, ſich 
in den Beſitz davon fegen könnten, alsdann würde die Geftalt 
der Dinge auf eine Art, welde fo viel als eine gemwaltfame 
wäre, gänzlich verändert werden. Die die Neutralität des nörd⸗ 
lichen Teutſchlands ſchützende Armee würbe nicht mehr zu ihrem 
Zwede hinreichend feyn. Die Bertheidigungsmansregeln müßten 
vermehrt werden, um mit ber offenfiven Stellung, welde biefe 
Feſtung annehmen würde, fi im Verhältniß zu finden; und 
bieß alles würbe die Folge eines Bruchs des beftehenden Waffen⸗ 
ſtillſtandes, eine Verlegung der Verträge, einer förmlichen Leber» 
einfunft feyn - - +». +. Das franzöfifche Direftorium , von ben 
wahren Gefihtspunften unterrichtet, welche bie fegige Lage von 
Ehrenbreitftein mit ihren Folgen barbietet, wird ohne Zweifel 
geneigt ſeyn, dem Könige einen Beweis feiner Achtung für die 
gerechten Wünfche Seiner Majeftät zu geben, damit bie Blokade 
diefer Beftung fogleih aufgehoben, und bie Freiheit zu ihrer 
Verproviantirung, ben gegenfeitigen Verträgen gemäß , wieder 
bergeftellt werde.” 

Auch Oefterreih Hatte nur Noten und Beileidsbezeugungen 
für eine bedrängte, unerſchütterlich ihren Pflichten anhängende 
Befagung, bis dann endlich die Cataſtrophe, die zu vermeiden 
fo wichtig gewefen wäre, eintrat. Nirgends offenbart fi deut⸗ 
Vicher, denn an dem Ehrenbreitflein, der alle Einzelnheiten biefes 
Kriegs vegierende Unftern oder Unfinn. Am 27. Januar zog 
bie Befagung aus, am 1. März überfihritt Jourdan den Rhein, 
um einen neuen Krieg zu beginnen, in welchem bie Trierer 
fih des in der Bertheidigung bes eignen Heerbs erworbenen 
Ruhms auch ferner würdig erzeigen folten. Bon Ingolftadt 
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abgerufen, um ben Nöthen von Philippeburg zu wehren, haben 
fie durch ihre Annäherung fhon ben Feind vertrieben. Gleich 
darauf beflanden die Zäger in dem Odenwalde, auf den Höhen 
von Heidelberg, glorreihe Gefechte; ihnen verbankten Wrede 
und fein Landflurm Errettung aus dringender Gefahr. Ohne Zeit« 
verluſt demnächſt an die äußere Spige bes rechten Flügels geftellt, 
befhügten bie Trierer die Strede zwiſchen Schweinfurt und Has 
melburg, bis fie, genöthigt, dem allgemeinen Rüdzuge der Armee 
zu folgen, fi in der Gegend von Nürnberg wieber aufftellten, 
und bier, in den grimmigen und glorreichen Gefechten um den 
Rothenberg, um Gräfenberg und Hilpoltſtein, reichliche Lorbern 
pflüdten. Bülow, den hartnädigen Widerfland betrachtend, wel⸗ 
chem auf biefem Punkte Augereau und feine Gallo-Bataver, bei 
aller numerifchen Ueberlegenheit, begegneten, war ber Anfıcht, 
daß bie verzweifelten Scharen, von welchen folder Widerſtand 
ausgieng, Fopfüber dem Main und Rhein hätten zugeführt wer« 
den müffen, um in einem fühnen, faum zu verfehlenden Unters 
nehmen auf Mainz der franzöfifchen Armee an Traun oder Euns 
die gefährlichfte Diverfion zu machen. An dergleichen Manoeuvre 
bat freilich in Wien niemand gedacht, flatt feiner wurde in dem 
Waffenſtillſtand vom 25. Dec. 1800 die Einleitung zu dem Tunes 
viller Frieden, zu ber Auflöfung des Reiche unterzeichnet. Die 
Reſte der trierfchen Truppen führte der Obrift von Faber im 
Srühfahr der Heimath zu; alda, in Limburg bielt er, 1. Mat 
1801, über fie eine Tegte Heerfhau, und wurde den Mannfchafs 
ten befannt gemacht, daß Allen ohne Unterfhied in den öfter 
reichſchen Dienft überzugehen, freigeflellt fey, und würden Offi⸗ 
eiere ihren gegenwärtigen Rang beibehalten, Unterofficiere um 
einen Grad befördert werden, und auch bie Gemeinen einer den 
Umftänden angemefienen Beförderung fih zu erfreuen haben. 
Diejenigen aber, welche von biefer VBergünftigung feinen Ges 
brauch zu machen geneigt, erhielten, wenn fie auf dem Iinfen 
Rheinufer geboren, oder wenn ihre Eapitulationgzeit abgelaufen, 
den Abfchied. 

Die kaiſerliche Gnade zu benugen, ift Faber felbft von den 
Officieren ber erſte gewefen: bereits 1803, und auch noch 1805, 
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kommt er als Obrift des Infanterieregiments Deutfchmeifter vor, 
1809 aber fand er an der Milttairafademie zu Wienerifch-Reus 

ſtadt als Locals Director, und verharrte er in biefer wichtigen 
Stellung bis zu dem großen Brande, von welchem in ben letz⸗ 
ten Jahren die Akademie betroffen worben if. Ein hochbejahr⸗ 


. ter Mann, erbat er fih damals feine Entlaffung, und fie wurbe 


ihm, dem Felbmarfchallstieutenant, bewilligt. Als General⸗Feld⸗ 
zeugmeifler in den Ruheſtand verfegt, umgeben von ber öffent« 
Yichen Achtung, wertbgehalten, als ein Biedermann von ber lie⸗ 
benswürdigfien Gemüthsart, von allen, fo zu näherer Bekannt⸗ 
fchaft mit ihm gelangt waren, verlebte er einige glückliche Jahre, 
bis der Verluſt des einzigen Sohns das Baterherz vernichtend - 
traf. Sofeph von Faber, Obriſt und Commandant des Infan⸗ 
terieregiments Kinsky, fo ein 50 Jahre früher jener Graf Terzi 
befeffen hatte, von welchem vielleicht dem einen oder dem ans 
dern meiner wenigen Lefer eine Erinnerung geblieben, os 
ſeph von Faber hatte die Monate, während welcher Venedig 
und feine Umgebung von der Cholera heimgefucht wurden , in 
Wien zugebracht. Als Peſtilenz und Urlaub erlofhen, Tehrte 
der junge Mann nad Trevifo , des Regiments Standquartier, 
zurüd, und das tüdifche Uebel erfaßte und verfehlang ihn, als 
fein letztes Opfer, 1835. Die betrübte Mutter erlag zeitig dem 
Kummer, Zohann Philipp von Faber mußte noch fieben Jahre 
dem Berlufte aller feiner Lieben überleben, bis dann endlich, 
im Febr. 1844, fein Stünblein Fam. Er flarb zu Wien, in dem 
87. Altersfahre. Das Regiment, Nr. 26, König ber Nieder 
Yande, fo 1717 für einen Markgrafen von Brandenburg errich⸗ 
tet worben, dem 1786 b’Alton , beflagenswerthen Andenkens, 
den Namen gegeben, hatte er als zweiter Inhaber befeflen. Ein 
geborner Mainzer, war er 1785 als Artillerie» und Ingenieur⸗ 
hauptmann in den trierfchen Dienft übernommen worden. Man 
bat von ihm: Eeclaircissements sur les rapports exterieurs de 
la forteresse d’Ehrenbreitstein. Par le Colonel de Faber, Con 
mandant de cette place. Juin 1798. in 8. S. 120. Auch in 
einer beutfchen Ueberſetzung. 
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Franzoͤſtſche Occupation, Berfiörung, Wiederaufbau, 


Die franzöftihe Befagung war kaum eingeführt, und es ſtroͤm⸗ 
ten von allen Seiten Ingenieure zufammen, bie unüberwinbliche 
Sefte in ihren Stärken und Schwächen zu fludiren. Sie fanden ſich 
im Allgemeinen in ben von ihr gehegten Erwartungen betrogen. 
„Comment, fagte ein Kenner, dem wenige zu vergleichen, „com- 
ment, pas plus que cela, c’est bien Bitche.” Die Werfe herzu⸗ 
Bellen, zu verbeffern, zu erweitern, wurden große Arbeiten ange 
ordnet und ausgeführt, auch mehre neue Schanzen und Rebouten 
auf den nächſten Anhöhen errichtet, dem rechten Rheinufer zu 
bitterer Plage. Bierzig und mehr Stunden weit wurden bie 
Bauern für die harte Frohnarbeit aufgeboten, und Paliffaden 
zu befchaffen, mußten ganze Wälder ausgehauen werben, gleich⸗ 
wie unermeßliche Requifitionen, angeblih um bie Bebürfniffe der 
Beſatzung zu befriedigen, mehrentheils aber zum Vortheile dieſes 
ober jenes Gebieters, ausgefchrieben worben find. „Ed würbe 
intereffant feyn,” meint Klebe, „die geheime Geſchichte der Bes 
brüdungen zu lefen, die man fi) erlaubt hat, um angeblich dieſe 
Feſtung in Vertheidigungsſtand zu ſetzen.“ 

Unmittelbar nach dem lunkviller Frieden wurden ab Seiten 
ber franzöfifhen Militair» Behörde bie Vorkehrungen zu ber 
von Reichswegen bewilligten Schleifung der Feflung getroffen. 
Mit dem Sprengen wurde am 9. April 1801 angefangen, und 
bewiefen ſich die den Arbeiten vorgefegten Officiere ungemein 
gefällig für das fchauluftige Publicum. Jedes der Vernichtung 
ausgefegte Werf wurde am Morgen durch eine rothe Fahne be= 
zeichnet, vor ber Erplofion allemal eine Kanone gelöfet, Damit der 
Schuß den Nachbarn eine Warnung fey, fich in Anfehung der 
Fenſter vorgufehen, den Gaffern als Einladung diene. Die Mine 
fprang, und in einem Augenblide waren Werke gefället, welche 
Durch die Reihenfolge der Jahrhunderte der Witterung, der Bar- 
barei, dem Heldenmuthe unbezwingbar gewefen. Doch offenbarte 
fih an mehren biefer Steinmaffen ber Unterfchieb zwiſchen Ju⸗ 
gend und Alter fehr lebhaft. Der Johannisthurm wiberftand 
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einer ſtarken Ladung, unb war, als ber Dampf ſich verzogen 


hatte, nicht die geringfte Erfchätterung an ihm wahrzunehmen, 
Sreilih mußte er, in einem zweiten, verflärften Angriffe feine 
Standhaftigkeit mit völliger Vernichtung büßen. Hingegen warb 
das Gieshaus auf der Stelle in Schutt und Graus verwandelt, 
dag kaum ein Fleines Mauerfläd übrig blieb. „Auch die untern 
Werke und Gebäude im Thal find gefprengt worben. Das Ganze 
gewährt einen ſcheuslichen Anblid ber Zerftörung.” 

Nachdem durch den Reichsdeputationsſchluß von 1803 bie 
auf dem rechten Rheinufer belegenen Ueberbleibſel des Kurfürs 
ſtenthums Trier an den Fürften von Naffau- Weilburg gegeben 
worben, fiel es ber neu beftellten Hofkammer anheim , wie bie 
Domainen überhaupt, fo auch die Ruinen bes Ehrenbreitſteins 
zu verweriben. Die Sleifherzunft im Thal fand den Raum zu 
einer Weide geeignet, und an biefe Zunft wurbe ber Berg übers 
laffen , neben 60 Morgen Wildland, 8 Morgen Aderland und 
120 Ruthen Wiefe enthaltend, Wie Katfer Napoleon im Zul. 
1813 feine Ingenieure bahin entjendete, um bie Vorbereitungen 
zu einer Wiebererhebung ber auf fein Geheiß gefällten Werke zu 
treffen, fanden bie Zeichner jeden Grasfled mit Haͤmmeln beſetzt. 
Meffungen wurden angeftellt, Pläne und Koftlenanfchläge wurden 
gefertigt, Arbeiten vornehmen zu wollen, fiel aber niemanden 
ein, und war auch für dergleichen Feine Zeit mehr übrig. Gleich⸗ 
wohl bezeigte fih Napoleon ſehr ungehalten, wie er zu Mainz am 
2. Nov. 1813 aus dem Munde des Präferten vom Rhein und 
Mofeldepartement vernahm, daß er, auf den Ehrenbreitfiein, als 
Tete-de-pont rechnend, fih einer ſchweren Illuſion hingeges 
ben habe. 

Was er zu benfen höchftens gewagt hat, wurbe von K. 
Friedrich Wilhelm III. von Preuffen, von 1816 ab, in ber 
grandiofeften Weife zur Ausführung gebracht. Der Ehrenbreitftein, 
oder bie Feſte Friedrich Wilhelm, ift aus feinen Trümmern, flatts 
liher und gewaltiger denn je zuvor, erflanden, und bifdet, mit 
Coblenz, der Karthauſe und dem Petersberge, oder den Feften 
Alexander und Franz, eines ber flärffien Glieder in der Kette 
son feften Punkten, welche, den Rhein beherrſchend, für ewige 
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Zeiten Deuntſchland vor Ereignifien, wie bie Jahre 1794—1813 
fie gefehen, bewahren fol. Damit aud die Bergeltung für die 
gegen den Eprenbreitflein 1799 und 1801 geübten Frevel nicht 
ausbleibe, hat Frankreich die Koften des Wieberaufbaues, bes 
ganzen Vertheidigungsfpflems von Coblenz überhaupt, zu tragen, 
und dafür wenigſtens fünf Millionen Thaler zu entrichten ges 
habt, Es ift aber bie gegenwärtige Beichaffenheit des Ehren- 
breitfteins nicht von der Competenz eines Antiquarius; Männer 
vom Fache werden um fie einige Belehrung finden in: An 
essay on the modern system of fortification adopted for Ihe 
defence of the Rhine frontier, and followed in a greater or 
less degree in all the principal works of the kind now con- 
structed on the continent, exemplified in a copious memoir om 
the fortress of Coblenz, and illustrated by plans and sections 
of the works at that place. By Lieut.-Colonel J. H. Hum- 
frey. London, 1838. 31.8. ©. 39. Der Ehrenbreütftein 
insbefondere iſt daſelbſt in zwei Plänen dargeſtellt. 


E pyiloog. 


„Weiter, edler Herr, darf ih Euch nicht folgen, das wol⸗ 
Yet Ihr mir verzeihen,” ſprach, an dem Eingange der Caſerne, 
wo K. Ludwig IX. von Frankreich und die ganze mit ihm ge= 
fangene Armee eingeiperrt, zu dem Seneſchalk ber Champagne 
jener Saracene, welcher bis dahin ein Schugengel ihm geweſen. 
Weiter, geneigter Leſer, darf ich bich nicht begleiten, flatt von 
ber Mündung zur Duelle den Rhein zu verfolgen, hat auf bag 
einzige Ehrenbreitftein ber Antiquarius fich zu befchränfen. Ins 
bem das nicht feine Schuld, darf er von Niemanden Verzeihung 
ſuchen. Hingegen gefällt es ihm, ber von Gleichniſſen ein Lieb⸗ 
haber, mit einem Gleichniſſe fein Büchlein zu beſchließen. Bor 
langen Jahren, fo geht bie Sage, flieg einſtens Andres, von 
Capellen, ein Bruder vielleicht des großen, S. 220 gefeierten 
Scherers, die Sauers⸗Traͤnk zur Seite liegen laſſend, Iuftig ben 
Tummelberg hinan, opne daß ihm Abfonderliches vorgekommen 
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waͤre, bis dahin des Berges Fläche erreicht. Da ſtand, ſteht 
vielleicht noch, ein in Capellen wohlbekannter, ja berühmter 
Eichbaum; wenigſtens habe ich von einem des Orts Buͤrgern, 
von demjenigen, welcher in Coblenz am mehrſten beliebt, ge⸗ 
hoͤrt, daß er, der junge Mann, in feinen Knabenjahren häufig 
jene Eiche befudht habe, Der Ausbrud, am mehrfien beliebt, 
bat jedoch nur von dem männlichen Gefchlechte zu gelten; 
von den vielen [hönen Mädchen in dem heutigen Capellen wüßte 
ih wahrlih Faum zu fagen, welches das beliebiefte zu ſeyn ver» 
diente, ed wäre dann, daß ich mich für bie Perle der Kronen, 
oder bie Krone ber Perlen entſchiede. Geßner hat ben erſten 
Schiffer befungen, wenn ich von ber fhönften Schifferin dichten 
follte, in Sapellen wüßte ich fie zu finden. 

Doch wird ed Zeit feyn, nach dem Tummelberg zurüdsus 
fehren. Gben wollte an der Eiche Andres yorüberfchreiten, und 
ein Rafcheln vernahm er in den Zweigen, und aus des Baumes 
Schatten trat ein Rönnden hervor, im weißen Kleidchen, mit 
dem weißen Schleier... Gar unheimlich fand Andres das uners 
wartete Zufammentreffen. „Alle guten Geifter,” flöhnte er, 
„loben ihren Meifter,” ergänzte bes Nönnchens Silberſtimme. 
Des erfparten Meifterse mag in feiner Bedrängniß Andres fi 
erfreut haben, denn ihm widerte, gleich allen feinen Nachbarn 
und deren Nachfommen bis auf den heutigen Tag, ber Schnurr⸗ 
aut, will fagen, es ftedte ihm ein R im Halfe. „Seit un, 
benflicher Zeit,” fuhr Die Silberſtimme fort, „erwarte ich Deiner, 
fintemalen ih, nähft Gott, auf dich allein meine Hoffnung, 
mein Zutrauen gefegt habe. Denn du bift beflimmt, zu erlöfen 
mich aus namenlofem Leid, einzuführen mich ber ewigen Freud.“ 
Mit Redensarten hatte Andres fih niemalen fonderlich befchäfe 
tigt, daneben fchien ihm, ber Menſchen zu dienen, willig und uns 
verbroffen, jeglicher Verkehr mit Beiftern, aud ohne die zierlichen 
Phraſen, verdächtig. Ungläubig und mißmuthig fhüttelte er den 
Kopf, die Augen hafteten am Boden, als leſe er da eine Ant« 
wort auf: „alzu hoch geſtellt,“ enigegnet er endlich, „alzu hoch 
geftellt find mir Eure Worte. Habt Ihr einen Gang gelobt, ein 
Neunden ober einen Rofenfranz zu beten, die Laſt will ich gern 


auf mich nehmen, den Liebesdienſt Euch erweifen, in andern Dingen 
aber möget Ihr meiner Schwachheit verfohonen.” — „Wie magft 
bu ſchwach dich nennen, ber bu gefchaffen biſt, ein Ebenbild 
Gottes, begabt mit einer nnflerblichen Seele, auserſehen von 
Ewigfeit her, mir ein Exlöfer zu werden.” — „Worans foll id 
entnehmen, daß Ihr meiner nicht fpottet?” fragt der Zweifler, 
und das Nönnchen wendet gegen ihn ben ganzen Zauber jener 
Beredfamteit, die einem fhönen Munde von 16 Jahren verliehen 
zu feyn pflegt; „bebenfe,” fchließt die Rede, „bie Hunderte von 
Jahren, bie ich Leiden müßte, falls der Muth dir gebräche, eine bir 
beiwohnende Kraft anzuwenden: bedenke die ſchwere Reden 
fhaft, der du verfalleft in frevelhafter Verlängerung ber Qua⸗ 
len einer armen Seele. Hingegen, fo du Chriſtenpflicht an mir 
übeft, wird es bir wohl ergehen auf Erden, wirft du glüdlich 
feyn, hier zeitlich, dort ewig.” Kleinlaut, doch im Herzen ent- 
fohloffen, verlangt Andres die Mittel zu wiffen, durch welde er 
das ihm aufgegebene Werf vollbringen möge. „Du wirft dem 
Leutpriefter beichten alle beine Sünden, in Gedanfen, Wort oder 
That, infonderheit auch das von mir vernommene Begehren. 
Nach des Priefterd Rath wirft du hierauf das heilige Sacrament 
bes Altars empfangen, und ferner dich vorbereiten zu dem erlö⸗ 
fenden Liebeswerke. So du es wünfcheft, mag ber Paftor, von 
einigen unfchuldigen Kindern, von Kreuz und Fahne begleitet, 
bir das Geleite geben bis zu der Sauers⸗Tränk; alda aber 
wirft du von ihnen fcheiden, einfam und allein den Berg befleis 
gen muͤſſen. In der Mitternachtftunde werde ich deiner auf die⸗ 
fer Stelle erwarten, nicht in meiner gegenwärtigen, fondern in 
einer Schlangen Geftalt. Laß dich nicht irren Durch das Getöfe, 
fo du vernehmen wirft, achte nicht das Geifern, das Wüthen 
und Toben bes Lindwurms, fondern trete beherzt ihm entgegen, 
und bemeiftere dich des leuchtenden Schlüffelbundes, den du zwis 
ſchen feinen Zähnen erbliden wirft. Diefe Schlüffel erfaffend, 
haft du das Werf meiner Erldfung vollbracht, und in bemfelben 
Augenblide wirft bu mich erſchauen, in meiner natürlichen Ge⸗ 
ſtalt, und in feiner vormaligen Herrlichkeit das in des Berges 
Schoos verfunfene Kloſter.“ Sprache und verfhwand, Andres 
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aber gieng firads von dannen, feinen Kirchherren aufzufuchen, 
und mit dem bes weitern ſich zu berathen. 

Nicht wenig entfete ſich der Priefter um bie unerhörte 
Beichte, und lange blieb er unfchlüffig um die feinem Beichtfinde 
vorzufchreibende Verhaltungsregeln. Daß Andres dem Rufe fol- 
gen müſſe, Teuchtete ihm Teglich ein, und in ber erbaulichften 
Weife werden die Anftalten getroffen zu dem fauern Gange. 
Unter Gebet und Thränen begleiten der Kirchherr und des Dor- 
fes frommſte Kinder den Seher zu bes Berges Fuß, berzlich 
legt fih mit ihnen Andres, und weiter verfolgt er fein 
Abenteuer, 


Hinauf an eine Felſenwand, 

Windt fih ein Pfad am Kelfenrand, 
Bu einer alten Mauer; 

Und mer fich biefer alten Mauer naht, 
Wenn er auch Herz im Leibe hat, 
Den rüttelt Falter Schauer. 


Bom Schauer nicht, vom Tode fühlt Andres fich gerüttelt, 
als die Eiche ihm fihtbar wird, als Gebraus, Brüllen und 
Donner ihn empfangen, als unter feinen Tritten die Erde bebt 
und droͤhnt; doch vorwärts treibt es ihn zu der Stelle, wo zi: 
fohend der Lindwurm ſich bäumt, mit dem gefchuppten Schwanze 
wirbeft, bie gräßlichen Zähne fletfht. Schon hat er bie zitternde 
Hand ausgeftredt, den Schlüffelbund zu ergreifen, da gewahrt 
er den Raud), der von dem glühenden Talisman auffteigt: fürch⸗ 
tend , feine Finger zu verbrennen, des Nönndhend und des ge- 
hofften Lohns vergeffend, wendet er fih zu ber eiligſten Flucht. 
Ein Schrei verzweifelnden Entfegens wird vernommen, zum Bo⸗ 
ben fällt der mächtige Wurm: wie dem Walde zufriecht das Uns 
gethüm, fieht Andres, indem er ſcheu im Laufe fih umblidt, und 
lange noch verfolgt ihn ein herzzerreißendes Gewinfel, Doch 
bringt ihn das nicht zum Stehen, unaufhaltfam ftolpert er den 
Berg hinab, der Stelfe zu, wo ber Leutpriefler unb die Kinder 
feiner harren. Denen erzählt er die graufige Begegniß, aber 
wie lebhaft die Theilnahme der Zuhörer ſich äußert, den Schre« 
den fonnten fie dem armen Schelm nicht abnehmen. Er ſiechte 
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von jener Naht an, und war eine Leiche, bevor der Herbfi ben 
Wald feiner Zier enilleidete. 

“ Oftmals, in dem Kranfheitöverlaufe, hat er den mitleidigen 
Beſuchern erzählt, wie auch jest noch, in feinem Stüblein, der 
Spuk nicht von ihm ablafle, wie er gar häufig, in ſchlafloſen Näch⸗ 
ten, dem Schmerzenslager zur Seite, einer Nonnen Geftalt wahr 
nehme, die in untröftlichem Sammer, unabläffig diefelben Worte 
ſchier wiederhole, durch welche er auf dem Tummelberg ſich ver- 
führen laſſen. „Fünfhundert Jahre habe ich auf dich gewartet. 
Deine Wiege habe id umfchwebt, beforgter, wie bie beforgtefle 
Mutter thun fann, ich habe beine erflen Schritte geleitet, dich 
gehütet in allen Gefahren, die Drangfale abgewenbet, fo durch 
beine Thorheiten oder Sünden gerufen: auf dic war ich ange 
wiefen. Die Gab, um die ich bat, haft bu mir verfagt. Schau 
biefe Eichel. Sie muß keimen in fruchtbarer Erde, austreiben 
einen Schößling, ber allgemach heranwachfe zu einem Stamme, 
dem gleich, neben welchem bu mich ſprachſt. Und gefället wird 
die Eiche, zu Brettern verfehnitten, gezimmert aus den Brettern 
bie Wiege, fo beflimmt, den Säugling aufzunehmen , der, zum 
Manne erwachſen, nochmalen die Kraft empfangen fol, welde dir 
angeboren, von bir fo fchnöbe verwahrlofet worden, bie Kraft, 
mich arme Seele aus ber Pein zu erlöfen.“ 

Diefelben Worte glaubt, mit einigem Zufaße, auf fih der 
Antiquarius anwenden zu fönnen. Es mag feyn, daß dereinft 
die Eichel reife, in deren Schoofe eingefchloffen ein Stamm, aus 
beffen Brettern die Wiege bes Kindleind zu zimmern, welches, 
zum Manne gereift, ſich verfucht fühlen Eönnte, den Faden auf⸗ 
zufaffen, wo ber alte Antiquarius ihn fallen Tieß, aber gar bald 
wird er von dem eiteln Beginnen abftehen müffen. Denn unters 
gegangen werben fepyn, in jener fpäten Zukunft, was niemals 
durch gefchriebenes Wort zu erfegen, ber Ueberlieferung Reichs 
thümer, untergegangen werden dann au ſeyn alle die vielfäl- 
tigen, vereinzelten Notizen, auf welchen die Eigenthümlichfeit des 
hiermit gefchloffenen Buchs beruht, Nimmer wird ein Anderer, 
um bier nur von dem furzen Uferrande von Ehrenbreitftein zum 
Königftuhl, defien Armuth an Legenden und Gefchichten Simrock, 
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ber lieblihe Sänger, beflagt, zu handeln, nimmer wird ein 
Anderer Euch, oder vielmehr Eurer Kindesfinder Kindern zu er⸗ 
zählen wiflen von des Kurfürften Karl anderer Liebe, von bem 
von Spangenberg und feiner Kammerjungfer, nebenbei von 
Kammerfungfern überhaupt, von des Kragfopfs Namen und 
Urfprung, ingleihen von dem Ahrfelder Männchen, von dem 
Capitain Gasner und dem Ritter D’in, von der feligen Rizza 
und dem h. Wendelinug, von Leibftuhl und Schwert, von Peter 
Fasbenders Geftift, von der Mordnacht auf Beatusberg und 
von der Frauen von Roben und ihrer drei Töchter wunderbar⸗ 
lichen Errettung aus den Händen einer zudtlofen Soldatesca, 
von des Präferten Lezay⸗Marneſia Lebensläuften, von P. Deus 
ren und dem armen Sünder, von bem lesten Print von Horch⸗ 
beim, von dem Eremiten bei der Printen Burg, von bes Bran⸗ 
benburger und feiner 29 Gefellen Gefecht mit 30 Franzoſen, la 
bataille des trente genannt, von des Alferheiligenbergs Stiftung, 
son Winfelmanns Herfommen, Klofterleben und Heirath mit einer 
Sidney, von den Belagerungen von Nieder⸗ und Ober-Lahnftein, 
von dem Huſärchen aus der Hungergaffe, von der Einnahme 
von Sapellen und Coblenz durch die Rufen, von den Spielern 
auf Lahneck, von der Rothmäntler Gottesbienft, von Reginlin- 
benborn , von bed Amtmanng auf Stolzenfeld Schredensnadt, 
und von feines legten Nachfolgers Thenterbefuh, von dem Le⸗ 
bengzeichen, von dem Generalfecretair Maffon, von dem Kirch⸗ 
lein und dem Born zum 5. Geifl, von dem Spuf endlich in 
der Martinsburg. 


— - - — — 


Berichtigungen und Zuſätze. 





S. 1, Z. 6 v. u. Denn bie vermeintlichen Reſte einer 
Brücke, die man unweit der Capuzinerkirche aufgefunden zu ha⸗ 
ben glaubte, ſcheinen vielmehr der Anfang zu einem nicht zu 
Stande gekommenen Werk zu ſeyn. So urtheilt wenigſtens ein 
Sachverſtaͤndiger, der Bau⸗Inſpector Elsner, in feinem an bie 
Regierung zu Coblenz abgeſtatteten Berichte, 26. Januar 1829. 

„Geſtern ſtand der Rhein bier auf dem ſehr niedrigen Waſ⸗ 


-ferftande von 2 Fuß 10 300 Coblenzer Pegel, auf bem es feit 


den 12 Jahren, daß ich hier bin, niemals ftand , welchen ich 
unter andern dazu benugte, den fogenannten Gapuzinergrund im 
Rheine, über welchen bie biefige Schiffbrüde im Sommer gebt, 
näher zu unterfucden. 
„Hrüberbin fehienen die Pfähle, welche nahe an demfelben 
fieben, Ueberbfeibfel einer Ufereinfaffung zu feyn und ſchien mir 
die Sage wahrſcheinlich, daß der Capuzinergrund in früheren 
Zahrhunderten eine Inſel gewefen fey, welcher nah und nad 
durch Eisgänge und hohes Wafler fi fo erniedriget habe, daß 
er jest nur ein Grund if, ber erft bei 3 Fuß A Zoll bled zu 
werben anfängt. est, nachdem ich geftern die Pfähle ſelbſt 
ganz deutlich gefehen und den Grund umfahren, auch die Mün- 
fteriche Karte vom Jahr 1549 von Eoblenz und feinen Umges 
bungen und bie beffere Merianfche Karte von Coblenz und feinen 
Umgebungen vom Jahr 1632 näher betrachtet habe, fcheinen mir 
bie Pfähle Feine Ufereinfaffung, fondern der obere Theil eines 
maffiven Brüdenpfeilers zu ſeyn. Sn ber Hoffnung, bag für 
Eine Königliche Hochlöbliche Regierung biefer Gegenſtand einiges 
Intereſſe haben Fönnte, beehre ich mich, hier eine genaue geo⸗ 
metriihe Aufnahme derfelben gehorfamft zu überreichen. 
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„Die Pfähle find oben ziemlich waagrecht abgefhnitten, 
zwifchen 1 Fuß und 10 Zoll did, rund oder vierfantig. Sonft 
finden fih um den ganzen Rand des ganzen Capuzinergrundes 
feine Pfähle, welde ich fonft wohl geftern bei dem hellen Waffer 
beutlich gejeben haben würde, Da ich nun biefe Pfähle für das 
Tundament eines Brüdenpfeilers halte, fo fuchte ich in derſelben 
Nichtung der fingirten Brüde nach mehreren, fand aber nirgends 
eine Spur mehr von ähnlichen Pfählen. Bon der Brüde, welche 
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Julins Caͤſar zweimal über den Rhein erbaute, und um beram 
Stelle fo viel. geftritten worden ift, können biefe Pfähle nicht 
herfommen. Denn Gäfar befchreibt feine Brüde ganz deutlich, 
und müßten fie darnach ganz andere ftehen. Wer weiß, ob die⸗ 
fer Pfeiler nicht zu einer Brüde gehörte, die nur angefangen 
wurde und deren Ausführung nachher ſtecken blieb, da wohl ge⸗ 
fchichtlich nichts mehr von einer mafliven Brüde bei Eoblenz 
über den Rhein befannt if. Weit nach dem WMünfterfhen Plane 
um bas Jahr 1549 noch Feine Häufer auf der Ehrenbreitfleiner 
Seite oberhalb der Feflung waren, und nach dem Merianfchen 
Diane im Jahre 1632 nur erft eine Kirche, ſcheint der Capu⸗ 
jinergrund wohl feinen Namen von diefem Hauptpunfte am Ufer, 
bei welchem er gegenüberlag, empfangen haben zu müffen.” 

©. 12. Durch koͤnigliche Cabinetsordre vom 7. April 1843 
ift diefer Brüdenzoll, in Anfehung der Fußgänger, auf bie Hälfte 
des vorigen Anfages, auf 2 Pf. ermäßigt. 

S. 18. Eine Schule befag Mülheim bereits 1612, und 
wird als der Schulmeifter Bartholomäus Monfen genannt. 

©. 34. Aud das Bild, in welchem der gemüthliche Beden- 
- famp eine Begebenheit feiner Zeit verewigt hatte, fand ich auf ber 
alten Stelle, auf der dem Hodaltar zugefehrten Seite des Wind- 
fangs, wieder. In diefem Bilde erfennt der Wanderer auf den 
eriten Bli das Innere der Kirche, welche er eben betreten. Im 
Hintergrunde , vor. der Communicantenbanf fnieen mehre Perjos 
nen beiderlei Geſchlechts, in der gebürenden Vorbereitung zum 
Empfange des h. Abendmals. Im Bordergrunde eilt ein Pärchen 
ber Kirchenthüre zu, hart verfolgt von einer männlichen Figur, 
bie genau den Darftellungen des Heilands, wie er die Wechsler 
aus dem Tempel vertreibt, entlehnt. Hoch ſchwingt bie Figur bie 
Geiſel über. einen flattlichen Herren, der im grünen Rod und 
Haarbeutel, unter dem rechten Arme einen Triangel, vielmehr 
ein goldbordirtes Hütlein haltend, fi) dreht und wendet, um 
ben vorzugsmweife der Mißhandlung, wie der Poffenreiferei aus⸗ 
gefegten Theil feines Körpers in Sicherheit zu bringen, und 
beshalb Sronte macht der Gefahr. Und mag er dazu gewichtige 
Gründe gehabt haben, wenn anders wohlgenährt und ausge⸗ 
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fühlt, wie bie Wade, fein Pudel. Des Pärcens andere Hälfte, 
die Dame, ein alferliebftes Geſichtchen, mit bem zierlich geruns 
beten, fchneeweißen Arme, wird zwar von ben Geifelbieben res 
fpectirt, fcheint aber jeden Streich, ber dem Liebhaber zugedacht, 
in dem flürmifch bewegten Herzlein zu empfinden; Angſt und 
Schrecken, etwelche Beichämung, haben ſich auf ihre Züge gelagert, 
ohne Doc die Anmuth verfcheuchen zu können. Offenbar iſt dag 
Perfönden, in dem füch die Roſen von Jericho und die Lilien von 
Saron vereinigen, portraitirt, wie biefes nicht minder durch bie 
Sage beftätigt wird. Ob es mit dem Cavalier der gleiche Hall, 
fann um beffentwillen nicht ermittelt werden, weil er, wie gefagt, 
bem Befchauer den Rüden zufehrt, die Spentität alfo zum wenig⸗ 
fien zweifelhaft macht, wie das auch der Maler ftegreich durch⸗ 
führte, als er befchuldigt wurde, einen bei Hof viel geltenden 
Herren (vergl. ©. 55) feinem Muthwillen zur Scheibe erwählt 
zu haben. Mit dem Röshen von Sericho hatte die Sache, nach 
den Sitten ber Zeit, nicht fo viel auf ſich, und der handelnden 
Perſon, dem unerfchrodenen Capuziner, der die Rolle des Cherubs 
übernehmend , von der Communicantenbant und aus ber Kirche 
bie Liebenden verfcheuchte, und dann noch in ber Beftalt bes 
Heilands fi) abbilden ließ, war in feiner Weife beizufommen. 
S. 42. In den J. 1843 und 1844 hat die Gemeinde, 
mit einem Aufwande von 5889 Rthlr. 26 Gr., der Kirche zur 
Seite einen neuen ftattlihen Pfarchof erbaut. Bon den biefigen 
Paftoren hat der erfie, Caſpar Adam Bes, D. der Theologie, 
infulirter Propft zu Schlangenmünd geiſtlicher Rath und Hof» 
prebiger, nicht gar Tange Jahre gefeffen, fintemalen er als Dom⸗ 
prediger nad Mainz berufen worden. Er flarb bafelbft den 
25. Sept. 1730. 
Sein Nachfolger, M. B. Brüd, erfcheint in. Amtsthätigfeit 
1719, warb aber bereits 1721 durch Peter Feilen erſetzt, als 
welcher im Junius 1734 verſtarb. 
Johann Wingender, ernannt 1734, ftarh den 12, Jan. 1748, 
Johann Georg Friedrih Franz, gef. 18. Oct. 1777. 
Franz Ludwig Kleudgen, geiftlicher Rath und Dechant bes 
Landrapiteld Engers, farb den 2. Der. 1801, 
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Ludwig Joſeph v. Honmer, Sanonicus bei dem St. Caſtor⸗ 
ſtifte zu Coblenz, Paſtor zu Wallersheim, Fiſcal bei dem erz⸗ 
bifhöflihen Officialats⸗Commiſſariat und des niedererzſtiftiſchen 
Clerus Syndiens und Serretarius, erhielt bie Pfarrei 1802, 
verließ fie am 17. Aug. 1824, um ben bifchöflihen Stuhl von 
Trier einzunehmen, und ftarb den 11. Nov. 1836. Gefegnet if 
fein Andenken, wie den Diöcefanen überhaupt , fo insbefondere 
ben vormaligen Bfarrgenoflen. 

Johann Arnold Joſeph von Hommer, geiflicher Rath, und 
des Bilhofs Bruder, wurde fein Nachfolger den 7. Sept. 1826. 

Der heutige Paftor, Herr Dominicus Geſchwind, ift zu 
Münftermaifeld geboren. 

Durch Urfunde vom 10. Aug. 1711 hatte Kurfürft Kart fich 
und feinen Nachfolgern das Patronat der Pfarre vorbehaften ; 
gegen folche Beftimmung erhob ſich aber der Abt von St. Matthias 
bei Trier, als von deflen Pfarrei Niederberg das Thal dis⸗ 
membrirt worden, und ed mußte, während einer Pfarrracanz, 
durch Vergleich vom 13. Sept. 1734, ihm das Präfentutiong- 
secht abwechfelnd mit dem Kurfürften zugeftanden, und ab Sei⸗ 
ten der Hoflammer die Verbindlichfeit, die Kirche, ohne Beläfi« 
gung der Abtei, im baulichen Zuftande zu erhalten, eingegangen 
werben. 

Bekanntlich if die Lehre von der Vergebung der Pfarren 
eines der ſchwierigſten Capitel bed Fanonifchen Rechtes. Unüber⸗ 
fehbar find die Streitigkeiten, zu welcden fie Beranlaffung ge- 
geben hat, unüberfehbar die Zahl der um zweifelhafte Patronate 
geführten Proceffe. Eigenthümlich zumal ſcheint mir das Ber- 
fahren, fo in ähnlicher Angelegenheit mein viel zu früh verſtor⸗ 
beuer, hochverehrter Freund, der Graf Clemens Wenreslaus von 
Reneſſe, der liebenswürdigſte, ber gütigfte der Menfchen , der 
ausgezeichnete Kunftfreund, der unermüdlihe Sammler, gefunden 
hat. Seine Schloßcapelle, zu s'Heeren Elderen, bei Tongern, 
biente zugleich dem Dorfe als Pfarrkirche, wie man dann finden 
wird, daß die mehrften Pfarrkirchen auf beim Lande urfprünglich 
Dratorien gewefen find, der häuslichen Andacht gewidmet. Es 
pranget befagte Capelle mit den herrlichſten Glasmalereien, Denk⸗ 
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mäler des Kunftfinnes und ber Frömmigkeit eines vormaligen 
Befipers, jenes Wilhelm von Croy, Sire de Chievres, Herzog 
son Sora und Marquis von Aerſchot, der ale Erzieher Kaifer 
Karls V. fo wefentlichen Einfluß geübt hat auf die Weltgefchichte. 
Der Sire de Chievres, indem er jenes Gotteshaus ausſchmückte, 
ahnete nicht, daß er für ein fremdes Geſchlecht arbeite: feine 
Ehe mit Maria von Hamal, der Erbin von Elderen, Warfufee, 
und vielen andern Gütern, blieb nämlich Finderlog, und ber 
Frauen Eigenthbum fiel an eine jüngere Schweſter, an bie an 
Sriedrich von Reneffe verheurathete Anna von Hamal, vererbte 
fih auch von dem an in dem Gefchledhte von Reneſſe. 

Eben fo wenig werden aber auch die Reneffe, wenn fle der 
Borgänger Stiftungen bewahrten und befferten, die Ahnung ber 
Möglichkeit einer Zeit gehabt haben, welde ihre Nachkommen 
eines wohl und theuer erworbenen Eigenthums entffeiden würde, 
um baffelbe an diejenigen zu verleihen, denen aud der Schein 
eines Anſpruchs abgehen follte. Gleichwohl hat diefe Zeit mit 
ber franzöfiihen Revolution fi eingefunden. Die Schloßcapelle 
wurde ausfchließlih dem Dorfe Elderen zur Pfarrkirche anges 
wiefen, der Güter aber, welche die Pietät der Hamal und ber 
Renefje zur Berherrlihung des Gottesdienſtes, zum Unterhalte 
bes Prieſters geftiftet, bemächtigte fi die Domainenverwaltung, 
um demnächſt den Raub an den Meiftbietenden zu überlaſſen. 
Solch Meiftbietender war in Elveren ber Graf Reneffe, und in 
der Ahnen Sinn wollte er, bag, nach wie vor, ber Diener bes 
Altars von dem Kirchengut die Früchte beziehe, das Eigenthum 
jedoch fich vorbehaltend, damit die gegenwärtige oder Fünftige 
Regierung nicht in Verfuchung gerathe, das Spolium zu wie⸗ 
berhofen. Der Priefter ftarb, und um die gute Pfarre bewarben 
fih zwei Kandidaten, der eine auf den Diögefanbifchof, der an« 
bere auf ben Grafen, als ben gefeglichen Eigenthümer des Wit- 
thums, feine Hoffnungen ſtützend. Seinen Candidaten zu empfeh- 
fen, fchreibt der Graf nad Lüttich an den Bifchof, und der er» 
wiedert: „ficherlih würde Ihre Empfehlung mi in ber Wahl 
eines Pfarrers von Elderen befimmen , allein leider habe ich, 
bevor mir Ihre Wuͤnſche befannt, an N. die Stelle verheißen. 
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Daß ein Biſchof der Sklave ſeines Worts zu ſeyn hat, wird 
Ihnen einleuchten.“ Flugs ſetzt ſich der Graf an den Schreib⸗ 
tiſch: „allerdings,“ ſagt er dem Oberhirten, „bat Monseigneur 
allein die fragliche Pfarre zu vergeben, allein der Andere hat 
mein Wort, und wie heilig dieſes zu beobachten, erſehe ich, 
wenn ich es nicht ſchon wüßte, aus dem empfangenen Beſcheide. 
Fern ſey mir der Gedanke, einem kanoniſch inſtituirten Pfarr⸗ 
herren die Lebensmittel abſchneiden zu wollen, aber die Witthum⸗ 
güter kann ich nicht umhin, an denjenigen zu überlaſſen, dem 
ich durch mein Wort mich verpflichtet fühle.” Mit umgehbender 
Poſt fam von Lüttich die Antwort. „Vos argumens ‚" befennt 
der Bifchof, „vos argumens, M. le Comte, sont irrdsistibles. 
Veuillez m’adresser vötre protege, afın quil puisse recevoir 
Pinvestiture de la cure d’Elderen.” 

S. 53. Auch im 3. 1379 geſchieht der Elausnerinen zu 
St. Heriberten in Mülheim ausdrücklich Erwähnung. 

S. 57. Bon jener Zühtigung an hat der Sünder u. a. 
tagtäglich, wie der eifrigfte Drbensmann, fein Brevier gebetet. 

©. 74. Jene häßliche Cloake ift im J. 1843 mit einem 
Aufwande von 2891 Rthlr. 14 Gr. 5 Pf. überwölbt worben, 
und nimmt feitdem die Bachſtraße Rang unter ben fchönften 
Straßen bes Thals. 

S. 75. Ab Seiten einiger Rritifer it in Zweiſel gezogen 
worden, was ih als den Grundzug in bes Kurfürften Karl 
Charakter zu erfennen glaube, Ihnen muß unbefannt geblieben 
feyn die hohe Bedeutung des mir von Johannes Boigt, in ber 
Geſchichte Preuffens, B. 5. &. 699, ausgeftellten Zeugniffes, 
oder fie haben nicht fattfam gewürdigt die Berficderung, daß ich 
„ein ſehr glaubhafter Mann” fey. Voigt hatte fie aus einem 
Briefe abſtrahirt, den zu fchreiben, der verftorbene Miniſter von 
Ingersleben mich veranlaßte, und worin bie Glaubwärbigfeit 
unfered Landsmannes, des J. Nicolaus Becker, inshefonbere 
von deſſen Verſuch einer Geſchichte der Hochmeiſter in 
Preuſſen, ſeit Winrich von Knieprode, beleuchtet. Viel⸗ 
leicht hätte ber große Geſchichtſchreiber von Preuſſen aus meinem 
Schreiben noch ein mehres und anderes ermitteln Fönnen, es iſt 
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aber nicht jeber berufen, zu finden. Was mich angeht, fo finde 
ich, daß alle die Schriftgelehrten in Königeberg, melde nur 
einen Augenblick durch bie ungefchidte Erfindung, durch bie Hands 
greifliche Lügen yon J. Nie. Beder, dem ehemaligen Magistrat 
de süretE zu Simmern, fi täufchen laſſen fonnten — Voigt iſt 
feiner diefer Gläubigen — nicht nur Ignoranten, fondern auf 
Einfaltspinfel feyn mäüſſen. | 

Auf den Kurfürften Karl zurüdzufommen , fo fchreibt von 
ihm die Herzogin von Orleans, 17. März 1718: „Lunati undt 
feine Sram feindt nicht mitt kommen; fie folle eine dolle Humel 
fein. Churtrier war eben fo verliebt von dießer, alß unßer 
Hertzog, fein Herr Bruder, von ber Craons ift 1). Die Lunati 
hatt ihm ben Testen Heller abgezogen und gang ruinirt, Matante 
unßer liebe Churfürftin hilt die Lunati vor eine rechte Narin, 
fie ſolß auch fein, wolte man folte fie nach Churtrier Todt bes 
fuchen und Leydt Hagen, alß wen fle feine Gemahlin geweſt 
ware, daß weift woll ihren närtfchen Hirnfaften. Daß Interesse 
macht Lunati 2) über bie Anclination von feinem Batterlandt 
geben, ven er iſt gar nicht jalous, wie andere Ittalliener fein. 
Chur Bayern ift gar heßlich, muß ber Damen mißfallen haben, 
denn fie ift fonften gar nicht desinteressirt.“ °) 

Der Herzogin Angabe ift dermaßen fpecificitt, daß es nicht 
wohl möglich, ihr den Glauben zu verfagen, wie rathfam es auch 
ſeyn mag, in andern Fällen nur mit Vorſicht ihrer Erzählungen 





41) Der Herzog Leopold von Lothringen, ber Water von Kaiſer Franz L, 
war ſeit 18. Det. 1698 mit ber Mademoiſelle de Chartres, der einzie 
gen Tochter dee Herzogin von Orleans, verheurathet, und hatte mit 
ihr 44 Kinder, ohme jedoch darum in feinen zärtlihen Beziehungen zu 
Anna Margaretha von Ligneville, verehelichte Prinzeffin von Graon: 
und Mutter von 16 Kindern, fi flören zu laffen. 

2) Ferdinand, Marcheſe Bisconti Lunati, aus dem befannten Tombarbifchen 
Geſchlechte. Er hatte das Eigenthum von Frouard, zwiſchen Nancy und 
Ponta-Mouffon, und von mehren angränzenden Herrfchaften erworben, 
auch den Hotel Lunati in ber Straße 8. Pierre zu Nancy erbaut. 

3) Es ift noch von dem Kurfäcften Marimilian Emanuel die Rebe, ber, 
wie es fcheint, ein unbeglückter Anbeter der Marcheſa gewefen, 
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fih zu gebrauchen. Denn es gefiel ſich befagte Herzogin über alle 
Gebür in Klatfchereien, und einen guten Namen zu zerreißen, war 
ihr ber höchfle Genuß. „Liebes Mamachen,“ bat wohl öfter 
bie Dauphine, Maria Anna Ehrifting Victoria von Baiern, zu 
ihr gefagt, „Liebes Mamachen, wo findet du all Das Dumme Zeug, 
fo du ung vorplauderſt?“ Urfprünglich war die Schwägerin einem 
Herzog von Kurland beflimmt gewefen, der fam nad Heidelberg, 
fah, entlief und wollte nie mehr von heurathen hören. Sid) den 
Bruder Ludwigs XIV. zu freien, entfagte fie dem reformirten 
Glauben und zugleich der Thronfolge in Großbritannien, daß 
demnach das Haus Hannover ihr die größten Verbindlichkeiten 
ſchuldet. Aber der Herzog von Orleans fcheint ihrer Belehrung 
niemalen recht getraut zu haben; er pflegte einen Nofenfrang, 
mit geweihten Medaillen und Reliquien reichlich ausgeftattet, 
bei fich im Bette zu haben, daß er damit einftens in ber Nacht, 
som Kopf bis zu den Füßen, nah allen Richtungen hin, feiner 
Ehegeſpons Leichnam befuhr, um den Hugonottidmug auszutrei⸗ 
ben, erzählt die Herzogin ſelbſt. Gefchmeichelt nicht, aber auch 
nicht eben unwahr iſt das Bild, fo in den fogenannten Souve- 
nirs de la Marguise de Crequy von ihr entworfen. 

„Cette Princesse Etait fagolee comme une sorte d’ Ama- 
zone, avec un pourpoint d’homme en drap, galonne sur toules 
bes coutures; elle avait la jupe assortie, la perruque en trois 
echeveaux, comme celle de S. M., avec un chapeau tout-a-fait 
semblable & celui du Roi, lequel chapeau ne fut ni derangd 
ni soulevd par elle, pendant qu’elle nous fit ses reverences, dont 
elle se tira, du reste, avec asses d’aisance et de ponctualite. 
A est bon d’ajouter, que cette vilaine Altesse Royale avait 
les pieds dans des bottines et qu’elle avait un fouet à la 
main. Elle etait mal taillee, mal tournee, mal disposee pour 
toute chose et contre tout le monde. C’elait une figure de 
pomme de looart, courte, large et colorde; peu de nez, point 
de menton, les pommettes rouges , les yeux nvirs et animes, 
sans aucun air d’esprit: on a vu cette figure-la partout..... 
de sorte que je restai muelte comme une tanche, et que Ma- 
dame a soutenu jusqu’a sa mort que j’etais plus bete qu'uns 
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carpe. Elle aura peut-éêtro pris la peine de Üderire & ses 
commeres et cousines allemandes, et ce sera toujours moins 
faux que tout ce qu’elle osait leur mander contre Madame de 
Maintenon, confre Madame la Duchesse de Bourgogne, et de 
plus contre ma bonne grand’möre , quelle a fort mal traüde 
dans son ignoble correspondance avec ses belles-soeurs de Hesse 
et de Mecklembourg. Elle aurait voulu rabaisser la maison 
de France au niveau de ses Comtes-Palatins. Elle ne parlait. 
et ne révait que du Saint-Empire Germanique, ou plüt & 
Dieu, quelle füt restee toute sa vie. Nous en aurions eu de 
moins la contraridte du Regent et de sa triste progeniture ! 
Il est âà remarquer que dans toute la posterits de cette Ba- 
varoise, Ü ne s’est pas trouve une seule personne qui n’ait 
fait peine ou deskonneur a la maison royale de France. 

„Je vous puis dire ensuite a propos de cette mere du 
Regent, qu’elle ne vivait que de sonpe à la biere et de boeuf 
sale, et qu’elle usait nolamment d’un certain ragoüt de chou 
fermente, qu’elle se faisait envoyer du Palatinat, et qui, cha- 
que fois qu’elle en faisait servir devant elle, exhalait la plus 
mauvaise odeur dans tout le quartier du chäteau quelle habi- 
tait. Elle appelait ceci du Schaucraout, et comme elle en 
voulait faire goüter & tous ceux, qui Tallaient voir diner, 
c’etait a qui s’enfuirait. Elle en faisait une sorte de perse- 
cution palriotique, en y meltant la vanite la plus inconce- 
vable. Quoiqu’elle dcrivit contre ma grand’mere, elle ne lwi 
faisait pas moins des politesses et des amities, dont celle-ci 
n’etait pas dupe, et c’dtait au point de la retenir quelque- 
fois @ souper. Ü’etait aveo des poires tapées et des pruneaux 
fricasses pele-mele avec du lard et des oignons, c’etaient des 
salades avec des tranches de harengs crus, de poireaux crus 
et de pommes crues, assaisonnes a Uhuile et à la moutarde ; 
enfin c’etait des galimafrees de colimagons, quelle faisait venir 
de Baviere, et je vous puis afirmer qu’elle avait la coutume 
de sapoudrer les tranches de melon quelle mangeait avec da 
tabac d’Espagne. On lui faisait aussi des confitures de panais 
avec du vin rauge et du miel; et si vous eliez mulade aprös 
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un tel souper, elle avait de la conserve de momie, toute prete. 
Rien n’etait plus admirablement salutaire que Tusage de la 
momie, elle ne tarissait pas sur les bons effets de la momie." 

Um ber Herzogin Anfpruch auf die Allodial⸗Verlaſſenſchaft 
ihres Bruders, des Testen Kurfürften von Pfalz, aus der fim- 
mernfchen Linie, durchzufegen, verfügten Ludwig XIV. und fein 
Minifter Louvois die Verheerung der Pfalz, ein Verfahren, von 
bem es bis auf biefen Tag zweifelhaft geblieben ift, ob verlegen 
ber die Schändlichfeit, oder größer der Unfinn. Bon ber Her 
zogin, ber geborenen Pfalzgräfin, hat den Namen ein Kleidungs⸗ 
füd, das nach der Mode Wechfel bald im höchften Anfehen fieht 
bei der fraulichen Welt, bald zu gänzlicher Vergeſſenheit herab 
finft. Ich meine die Palatine. Eliſabeth Charlotte ftarb den 
8. Dec. 1722, und als die paffendfte Grabſchrift für fie hat man 
bie einfahen Worte angegeben: Ci git Voisivetd, hier ruhet 
ber Müffiggang — aller Lafer Mutter. Sattfam entfpricht dem 
Degriffe biefer Maternität des berüchtigten Regenten von Fran 
reih Art und Seyn, doch hat man, den Eindrud zu verflärken, 
nicht verfehlt, anzumerfen, daß er der Vater der Herzogin von 
Berry, der Herzogin von Modena, ber Königin Louiſe von 
Spanien und ber Aebtiffin von Chelles, auch ber Urgroßvater 
von Ludwig Philipp Zgalite geworben iſt. 

S. 144. Jena iſt feineswegs bie erfte von Brentano bes 
ſuchte Univerfität geweſen: bereits zu Allerheiligen 1793 hatte 
ihn ber Vater nach Bonn gebracht, auf daß er bort ernftlice 
Studien fortfege ober beginne. „Brentano war damals noch, ſo 
au fagen, ein Kind von 15—16 Jahren, dabei Hein und unan 
ſehnlich von Perfon, deſto mehr aber ausgezeichnet durch geiflige 
Gaben, und befonders durch ein munteres, ja wildes Tempera 
ment. Deshalb wunſchte der Bater hoͤchlich, ihn bei einem 
Freunde, zu treuer Aufficht, unterzubringen, und feinem bringen 
ben Anſuchen Fonnte der Archivrath Nettefoven um fo weniger 
wiberftehen, da berfelbe bereits Die Söhne zweier andern Freunde, 
bes reichsritterfchaftlichen Spndicus Korbach zu Coblenz, und 
bes Gerichtſchreibers Moras zu Linn, in fein Haus aufgenoms 
wen hatte. Er mag barum aber nicht felten bittere Neue em 
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pfunden haben, und noch in fpätern Jahren wußte er zu erzaͤh⸗ 
fen, wie viel der Feine Brentano ihm zu fehaffen gemacht habe, 
und wie fehr bie beiden andern, weit größern und aͤltern Stu⸗ 
denten von bemfelben durch Nedereien aller Art beläftigt wors 
den feyen. Ein ungezweifeltes Uebergewicht in dieſem fortwähe 
renden Kampfe mit den Commilitonen verſchaffte ihm feine 
poetifche Ader, um beren Gehalt zwar bad einzige, aus jener 
Zeit und aufbewahrte Fragment: 
Korbache, Korbache! Hüte dich vor Moras, bem Linne, 
Moraife, Moraffe! laß ab von beinem Spafle ! 
nicht geeignet, fanguinifche Erwartungen zu erregen. 

„Aud Frau Nettefoven, die Güte felbft und die zärtliche 
Beſorgniß für alle ihre Hausgenoffen, und darum für Brentano 
flets ein Gegenftand der Verehrung, mußte zu Zeiten von ſei⸗ 
nem Muthwillen leiden. Eines Abende, mit bes Leuchte in ber 
Hand, den dunfeln Eorridor bes obern Geſchoſſes durchſchreitend, 
erblickt fie in einer Nifche eine Menfchengeftalt, in ber fie, bei 
näherer Betrachtung, Brentanos Züge erkennt, gleich aber wies 
der zum Außerften Schrecken übergeht, weil die Geflalt, mit 
ſtieren Augen, unbeweglich bleibt, und felbft dann noch kein Les 
bengzeichen giebt, als bie arme Frau, Muth ſuchend bei ber 
Verzweiflung, an der Bilbfäufe rüttelt und fhüttelt. Das Aergſte 
vermuthend, Täßt fie aus Entfegen das Licht fallen, und in ber 
Dunkelheit verſchwindet der ſteinerne Gaſt, waͤhrend der Schre⸗ 
ckens⸗ und Hülferuf der guten Frau das ganze Haus in Auf⸗ 
ruhr bringt.” 

Auch von einem Liebeshandel, ben der kindliche Student 
mit einer der fhönften Jungfrauen ber Univerfitätsftabt ange— 
fmäpft hatte, wußte Hr. Netteloven zu erzählen, ohne jedoch in 
die Details ſich einzulaffen. Sch will es verſuchen, fein Still 
ſchweigen zu ergänzen, und zugleich einige Aeußerungen in Bren⸗ 
tanos Correfpondenz , bie fein neuefler Biograph vielleicht alzu 
buchſtäblich verftand, auf ihren wahren Werth vebueiren. Aller 
dings war es dem Dichterfnaben gelungen, in ein Haus ſich zu 
introduciren, das in Töchtern einen wahren Schag befaß: ſieben an 
der Zahl, Margaretha, Conſtanze, Chriftine, Jofephine, Agnes, 
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Thecla, Marianne, umſchlangen ſie, als ein Blumenkranz, die 
glückliche Mutter, in minniglichem Geplauder um des langen Des 
cemberabends Maas fie täufchend, da öffnet fi) die Stubenthüre, 
und herein fchlüpft, unter gierlichen Berbeugungen, Hr. Clemens 
Wenceslaus Brentano. „Bon feiner Frau Großmama bat er 
oftmalen gehört,” fo erzählt ex den lauſchenden oder Fichernden 
Schönen, „daß ein von ber Natur nicht geradezu fliefmütterlich 
behandelter junger Mann feine Anlagen für das Edle und 
Schöne nicht ficherer ausbilden könne, denn in dem Kreife ge= 
bildeter und edler Jungfrauen. Einem ſolchen Kreife fih auf- 
zudrängen, wage er im DBertrauen auf der Großmama Namen 
und Fürfprache.” Gar gerne hätten Die jüngern von den Mufen, 
deren beilfamer Einfluß fo feierlich angerufen wurde, dem Bes 
fhwörer in das Geficht gelacht, doch behielt auch in ihnen die 
anmuthige Güte, welche der weiblihen Hälfte von Bonn un⸗ 
veräußerliches Erbtheil, die Oberhand, und ber ungebetene Gaft 
hatte fih des freundlichſten Empfangs zu beloben, durfte auch 
wiederfommen. Aber zu ihrem Anbeter hat Yofephine, Jüpp⸗ 
Ken, ihn nicht angenommen, wie fehr aud Brentano feinen 
Correfpondenten das einzureden fih bemühet. Jüppchen, das 
engelſchoͤne Suppchen, gab nicht viel auf Dichtergaben und Glorie, 
und hatte daneben bereits einen andern Freier, dem, im Ver⸗ 
gleiche mit einem fünfzehnjährigen Knaben, Die Actualite, ein 
unermeßlicher Borzug für eine Familie von vielen Töchtern, 
das Wort fprad. Brentano rächte fich für die feiner Eitelfeit 
empfindliche Zurüdfegung in dem Sinne und der Weife eines 
Schrifigelehrten. Nachdem er lange genug von feinen Gefühlen 
für Jüppchen die Freunde unterhalten hatte, von ihnen aber auch 
beforgte Fragen um bie Erwiederung biefer Gefühle vernehmen 
müffen, jehreibt er Teglich : der Geliebten in die Kirche folgend, 
babe er fie beobachtet in den Schwingungen ihrer Andadıt, feine 
Seele gebadet in der Thräne, die an ben Wimpern perlte, 
wenn Jüppchen das begeifterte Auge zum Himmel richtete, oder 
aber fich begraben in den Tiefen des Gebets, wenn baffelbe 
Auge auf einer Stelle des Gebeibuchs haftete; darüber hätte 
ihn ein Geläfen angewandelt, eine, die Beterin, wie es fehien, 








Selbſtmörder · Epidemie. 781 


befonbers aniprechende Stelle füh zu merfen, und bei dem Vers 
fuche habe fih ergeben, daß des Buches Oberſtes nad Unten 
gefehrt gewefen fey. Auf der Stelle habe dieſe Entdedung fein 
Gemüth umgefehrt, und er empfinde nur mehr Berachtung für 
diejenige, welche alfo an dem Heiligfien zu freveln, ſich nicht ents 
blödete. Das Märchen auftifhend, und Juüppchens Yinwiffenbeit 
verflagend, feheint Brentano zu vergeflen, daß er, Behufs feiner 
Ausbildung, den Umgang ber gebildeten fieben Schweftern ge⸗ 
fucht hatte: zu allem Leberfluffe will ich noch hinzufügen , daß 
die Erzäblung von dem Gebetbuche reine Erdichtung if. Spaͤ⸗ 
teftens im Anfang des Auguſts 1794 hat Brentano, wegen bes 
annähernden Yeindesgefahr, Bonn verlafen müflen. 

S. 115. Der Aufenthalt in Wien wurbe für Brentano 
eine Gelegenheit, die öfterreichfche Polizei von ihren verföhn- 
lichen Seiten kennen zu Ternen. Eben fuchte, in Geftalt fehier 
einer Epidemie, die Neigung zum Selbfimorde Landfchaften 
heim, in denen bis dahin fie kaum dem Namen nad befannt 
geweſen. Am Rhein, auf dem Hunderüden vorzüglich, hatte 
das Vebel eine Höhe erreicht, welche ſelbſt die Faiferlihe Re⸗ 
gierung in Paris beunruhigte. Bertraute Agenten wurden aus 
der Hauptftadt entfendet, um das Uebel an Drt und Stelle zu 
Audiren, und indem fie die Beranlaffung ergründeten, bie Mittel 
der Abhülfe aufzufinden. In der mir vorliegenden, für einen 
folhen Agenten ausgefertigten Inſtruction wird ihm naments 
ich aufgegeben, nachzuforſchen, ob etwan ein Mißfallen an ber 
Drganifation des Staats die vielen Selbſtmorde veranlafle, 
Was mögte wohl der Kohn eines ſolchen Bertrauten gewors 
den feyn, wenn er, in unzeitigem Dienfleifer, feinem Gebie- 
ter berishtet haben follte, daß allerdings ein foldhes Mipfallen 
in dem Bolfe gähre, und daß bie freifinnigften Gemüther ben 
Tod erwählten, ald das fürzefte Mittel, dem Faiferlichen Deſpo⸗ 
tismus zu entgehen? Wenigftend hatte unlängft eine unterges 
ordnete Behörde dergleichen Freimüthigfeit fehr ungnädig aufges 
nommen, Die Cantonal⸗Verwaltung von Rübenach, durch Rund⸗ 
fhreiben aufgefordert, ihre Anfichten um die Mittel, ven Aders 
bau, Handel und Gewerbe zu ber höchſten Blühte zu erheben, 
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mitzutheilen, formulitte ihr Recept zu den einzigen drei Werten: 
„Iaissez nous tranquille, ein Incivism, ben die Central⸗Ver⸗ 
waltung zu Coblenz nicht ungeneigt, die fämtlichen Mitglieder 
der EantonalsBerwaltung mit förperlicher Haft büßen zu laſſen, 
bis fie, auf vielfältige Verwendung , fich begnügte , einzig an 
dem Goneipienten bes ruchlofen Schreibens ihren Unwillen auds 
zulaffen. Mehre Wochen mußte der nachmalige Friedensrichter 
Burret, um daß er alzu offenherzig gewelen, brummen. 

In jener unheimlichen Zeit, an einem Sonntage, ſuchte 
Brentano Zerfireuung in dem Prater zu Wien, ohne fie doch 
in dem bunten Gewirre fröhlicher Menfchen finden zu Fönnen, 
Weiter hinaus, in den einfamen Augarten, trieb ihn die Lange 
weile: da, in das weiche, fette Gras fich ſtreckend, nahm er ein 
Buch aus der Tafche, und mande fihöne Seite hatte er heruns 
tergelefen, als er über ſich das beforgte, forfchende Antlig eines 
Polizeidieners erblidte. „Wos mochens do?” fragt der Zubring- 
liche. „Ich leſe.“ — „Sp, wos leſens guts?“ — „Schlegeld 
Lucinde, ein nichtsnutziger Roman.” — „Gebens amohl her.” 
Das Büchlein wird ausgeliefert, raſch durchblättert: „vet 
brav,” fagt endlich der Mann, „foahrens furt, das zerfireut den 
Herrn und vertreibt die übl'n Gedoanken. 3 wuͤll ihna nimma 
ftörn.” Und auf dieſe Berfiherung feste Brentano feine Lecture 
fort. Doch glaubte er jeden Augenblid, bald hinter dieſem, bald 
hinter jenem Baum, bes Inquirenten Taufchende Phyfionomie 
zu erihauen; eine halbe Stunde fpäter kam der Polizeidiener bie 
Allee berunterfpaziert, und das wiederholte fich drei- bis viermal. 
Urplötzlich ſtürmt er wieder auf den Leſer im Graſe. „Jetzt,“ 
fagt der Wiener, „hoabn’s gnua glefn. Dep vuͤli Studirm 
thuat Ihna fan guat, ſetz'ns Ihna kani Grilln in Kopf, So wern 
bavon tieffinni, und fpring’n auf dD’Tegt in Dona. Gen'gs Tieba 
zrud in Proata obi, und trink'ns a holbi Liſinga Märzn Bier, und 
führ’ns a vernünftige Gfpräh mit vernünftigi Leut.” Wollen 
oder nicht wollen, das heimliche Bläschen , das ihm fo lieb ‚ges 
worden, und den Augarten mußte der junge Dann räumen. 

S. 154. Außer dem Dicafterialbau hat Balthafar Neumann 
ganz in ber Nähe, auf dem linken Rheinufer, fich ein zweites 
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Monument gefegt, das kurfuͤrſtliche Jagdſchloß Schönbornstuft, von 
bem freilich nur mehr einige Trümmer übrig. Der Mann war 
zu Eger, 1687, geboren. Ein Stück⸗ und Glockengießer von 
Profeffion, kam er nah Würzburg, wo er bie Gelegenheit erfah, 
fih im Zeichnen zu vervollfommnen, auch mathematifche Vorle⸗ 
fungen zu bören. Er erfand und fabricirte mehre Infirumente, 
und ein Zufall offenbarte das in ihm verborgene architeftonifche 
Talent. Die Gönner blieben nicht aus, und burc fie wurbe 
Neumann in den Stand gefeut, feine Gaben ferner auszubilden, 
durch Reifen und Feldzüge, diefe namentlich in Ungarn. Er 
biente in mehren berühmten Belagerungen, bereifete mit Frucht 
Dentiehland, Jtalien, Frankreich, die Niederlande, und wurbe 
1729 zum Obriftstieutenant, und 1744 zum Obriften bei ber 
fränfifhen Kreisartifferie ernannt. Als feine Meifterwerfe im 
Baufache gelten die würzburgfchen Refidenzen zu Würzburg und 
Werned, das Schloß zu Bruchſal, und Schönbornsluft, ſämtlich 
Schöpfungen von Negenten aus dem Haufe Schönborn. Auch 
mehr denn 70 Kirchen und Capellen, darunter die Hofkirche zu 
Würzburg, die fehenswerthe ſchönbornſche Todtencapelle am Neuen 
Münfter daſelbſt, Schwarzad, Kirche und Klofter CL715—8. Sept. 
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zu Frankenthal oder Vierzehnheiligen, die Klofterfirhe zu Ne⸗ 
reöheim hat Neumann gebaut, famt Schlöffern niedern Rangs und 
herrſchaftlichen Wohngebäuden in bedeutender Anzahl, worunter ich 
beſonders das vormals greiffenffaufhe Schloß Reugereuth, als bie 
genaue Nachbildung von Schönborneluft, auszeichne. Nicht min- 
ber zeugen von feinem Talent die Saline zu Kiffingen, bie 
Stasfabrif zu Schleihach, die Spiegelmanufartur zu Würzburg, 
der Springbrunnen in der Stadt und auf der Feſtung Marien- 
berg, Die an der Reſidenz zu Karlsruhe angebrachte Verbeſſerun⸗ 
gen. Er flarb den 19. Aug. 1753. Bon feinen hinterlaffenen 
Zeichnungen bewahrt die Hofbibliothef zu Wien bie wichtigfte: 
es iſt der Plan zu einem neuen Kaiferfige. Aehnlihe Entwürfe 
hatte er für die Refidenzen zu Stuttgart und Schwegingen ein« 
dereicht. Bei den Bauten des Kurfürften Franz Georg fanden 
durch Neumanns Vermittlung mehre andere, in Würzburg feß- 
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hafte Kuͤnſtler Befchäftigung , wie dann ber daſige Bildhauer 
Guthmann für die Behufs des Dicafterialgebäudes gelieferte Ar⸗ 
beit am 17. Det. 1743 eine Zahlung von 168 Rthlr. erhielt. 
An Neumann felbft wurden in dem n. 3. am 12. Januar 53, 
und am 10. Det. 50 Carolin bezahlt. 

&. 156. Einer wefentlichen Auslaffung bei der Aufzählung 
der mancherlei Borzüge, deren Thal-Ehrenbreitfiein genoß, muß 
ih mich anflagen. Sie gilt einem bafelbft beftandenen Nationale 
theater. Lange Jahre hindurch war eine Bühne der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt verfagt geblieben, während bas viel weniger 
anfehnlihe Mayen, wo einft, zugleich mit einem Nationaltheater, 
ein Liebhabertheater blühte, bereits 1791 des wefentlichflen Bil⸗ 
dungsmittels fi erfreute, wie aus folgender Ankündigung zu 
erſehen: 

„Unter Sebaſtiani Direction wird am 11. Octob. in Mayen 
Menſchenhaß und Reue, ein Schaufpfel in 5 Aften, gegeben 
werben. Der die Werfe des berühmten Kotebue fennet, wird 
geftehben müßen, daß dieſes Stück feine weitere Empfehlung be= 
darf. Nach geendigtem Stüd if Ball, wobey die Regimente- 
Bande vortrefflich fpielen wird. Sebaſtiani verfpricht alle Sor⸗ 
ten fremde Weine. Raffraichiffement mit guter Bedienung um 
billige Preiſe. Der Eintritt ins Schaufpiel if die Perfon 6 
Basen, und auf den Ball 12 Basen.” 

Bermuthlic hat der Zufammenhang mit Eoblenz, wo vor 
der Erbauung des Scaufpielhaufes der Hof von Holland die 
wandernden Gefellfchaften aufzunehmen pflegte, bie theatrafifche 
Entwidelung von Ehrenbreitftein aufgehalten. Nicht ehender, 
benn 1809 erhielt das Thal ein ftändiges Theater, nachdem fich 
unter Direction des Hrn. Thomala eine Gefellfehaft von 16 Per- 
fonen, zufamt einem Gapellmeifter, eingefunden. Der große Saal, 
in bem mittlern Gefchoffe des Dicafterialbaues, wurde zu einem 
Theaterfaale umgefchaffen. Die eigentlihe Bühne, hoch über 
den Boden ſich erhebend, ſtieß rüdwärts an den Balcon, welcher 
vermitteld eines Daches von Segeltuch zu einem Garderobezims 
mer für die Herren eingerichtet, noͤthigenfalls auch dienen konnte, 
bie ſceniſche Hernficht zu erweitern. An ber Bühne Fuß hatte das 
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Orcheſter ſich niedergelaffen, dem unmittelbar das Parterre fi 
anfchloß. Die dem Balcon entgegengefeste Seite des Saals, 
ebenfalls bedeutend erhöhet, und duch ein Geländer abgefchloffen, 
war beflimmt, in der Eigenfchaft eines Logenrangs die Elite des 
Publicums aufzunehmen. Der Gang oben, in ber Nähe des 
Dlafonde, durch welchen bie beiden Klügel des Gebäudes vers 
bunden , wurde als Gallerie benugt. Die größte Schwierigkeit 
ergab fih um die Herftellung einer regelmäßigen Verbindung 
zwifchen der Bühne und ben handelnden Perfonen. Sie von der 
Straße, vermittels einer Leiter, die Zinnen von Thaliens Tem⸗ 
pel erfleigen zu laffen, war Angeſichts ber Lieben Straßenjugend 
unthunlich, zugleich unfittlih , aller Illuſion verberblich das Er⸗ 
Flettern der Bühne vom Orcheſter aus; ber Oberwelt verzich⸗ 
tend, trieb Thomala einen Tunnel durch die Erhöhung bis zum 
Balcon hin. Ohne Auffehen zu erregen, Tonnte, als Menfch 
gekleidet, der Künftfer oder die Künftlerin zum Eingang des 
Tunnels gelangen, ſchnell ſich umkleiden und dann in ber vollen 
Bühnenpracht auf den Brettern erſcheinen. Freilih war eng 
und dunfel der Tunnel, doch reichte er eben aus, um einer Per⸗ 
fon von fohmädtiger Leibesbefchaffenheit das Durchfriechen zu 
verflatten:: einzig Elife Bürger, wenn fie als Kaiferin Katha⸗ 
rina I. aufzutreten hatte, bedurfte des Beiflandes: den Bor» ober 
vielmehr Nachſchub Teiftete ihr vorzugsweiſe des Mufikdirectors 
Fräftiger Arm. Dem Balcon zu erweiterte fi) aber der Tunnel 
bedeutend , fo daß er bier den Damen als Anfleidezimmer dies 
nen Tonnte. 

Auf diefer Bühne haben Thomala und feine Genoffen mehr 
denn einmal basganze Repertorium von Kogebue erfchöpft, Schillers 
Meifterwerfe, und in Collins Regulus und Balboa die Langeweile 
in ihren ebelften Formen dargeſtellt, nicht minder in den glänzend» 
. ften Opern fi verfuht. Vorzuglichen Beifall ärndtete Thomala 
felbft in dem Donauweibchen, als Caſpar Larifari, als zärtlicher 
oder edler Bater in einer von Ifflands Tugendübungen, als 
Philipp IE. in Schillers Don Carlos. Ergreifend war feine 
Darſtellung von’ des Königs Hoheit, Härte und Hinterlift, feine 
Haltung zu ben „Erofien meines Reihe”, Denn feine öfters 
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veichfehe Mundart abzulegen, bat Thomala fih niemals bemühet, 
und treulich haben das von dem Meifter gegebene Beifpiel von 
Naivetät die Schüler befolgt. „Guten Murgen,” ſprach ge» 
müthlich ein anderer Liebling des Publicums, Madame Start, 
und fehauerlich noch tönen in meinen Obren die Worte, „furt, 
furt, die Glucke ruft,” mit denen fie ald Marta Stuart dem 
Tode entgegeneilt. Auch Hr. Saarbam Hatte viel Eigenthüm⸗ 
fihes, wie in feinem Organ, fo in feiner Phyfionomie: ber 
Mann war nämlich , ich will bes die Wahl haben, ein Neger 
oder ein Mulatte. Wie er im Mofes in Egypten, vor bed 
Sefoftris Siegesmagen gefpannt, den König ber Aethiopier dars 
fiellte, von ber gleihen Treue babe ich nimmermehr eine Dar⸗ 
ftelung gefehen: ftüärmifcher Beifall lohnte ihm, blieb aber auch, 
ih muß das hoͤchlich beflagen,, ſtets und allezeit, fein einziger 
Lohn. Niemals hat er zu einer Muͤtze, gefchweige zu einem Hut 
gelangen fönnen, baarhauptig ging, im Winter, wie im Soms 
mer, vom Sudan der Sohn. 

Man glaube ja nicht, daß das Repertoire auf gedrudte Stüde 
befchränft geweien fey. Koftbare Manuferipte hatte Thomala 
um theured Geld erfauft, und fie famen der Ordnung nad zur 
Aufführung. Das Nitterfhaufpiel, Hermann yon Siegen, 
einer vaterländifhen Mufe Production, gefiel allgemein, vorzüg⸗ 
Kb Hr. Saardam, ale P. Thymian, denn noch ſchwärzer bei- 
nahe fand man fein Anılig, ale den Charakter des ruchloſen 
Pfaffen. Remplacant, fo bedeutend nad den Zeitläuften, war 
eines befcheidenen Dichters in Düffeldorf Erftling und Meifterwert 
zugleich. Der Held des Stüds, Hr. Berg, ein Edenfteber ber 
bergiihen Hauptftabt, muß, ich weiß nicht von wegen welcher 
Peccadille, entlaufen; um das mit größerm Anftand zu thun, ver⸗ 
fauft er feine Haut an einen verruchten Ariftofraten, der für fei= 
nen Sohn, einen aufgeblafenen, unmoralifchen Jungen, einen Rem, 
placant fuht, Hr. Berg geht zu Felde, wird ein Wunder von 
Tapferkeit, durchfliegt alle Grabe, fehrt in der fürzeften Frift ale 
Marechal Montaigne und Gouverneur des Großherzogthums Berg 
nad Düffeldorf zuräd, und läßt hierauf feinem Unwillen gegen 
bie gottlofen Autonomen, bie doch, in das Elend ihn treibend, 
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feine Größe zimmerten, freien Lauf, Die fchönften Tiraden um 
bie Verächtlichfeit der gefellfchaftlichen Auszeichnungen werben 
angebracht, und fämtlihe Zuſchauer gehen vergnügt nad) Haufe, 
bes feften Vorſatzes, bei erfter Gelegenheit tugendphafte Edenfteher, _ 


und als Reichmarfchalle, Märtyrer der Gteichheit zu werben. 


Um Menfchentliebe ohne Reue waren die Meinungen 
getheilt. Einige belobten die menfchenfreundlihe Tendenzen, bie 
fanfte Moral des Stüds, den Mehrften aber mißftel die ſchon in dem 
Titel ſich ausfprechende Abficht, eines von Kotzebues Meifterwerfen 
zu parodiren. Hr. und Madame Herz, Teuteline, haben einer Vor⸗ 
ftellung von Menſchenhaß und Reue beigewohnt, und find ihre 
Thränen im Schaufpielhaufe gefloffen, fo wiffen fie noch weniger 
auf dem Heimwege und zu Haufe fih zufrieden zu geben, nur 
daß allmäplig die Wehmuth in bie aufrichtigfte Bewunderung 
für Meinaus und Eulaliens Seelengröße übergeht. Schluchzend 
fteigt das Ehepaar zu Bette, fehluchzend erhebt am frühen Mors 
gen Teuteline fi von ihrem Lager, denn ein Gang in das 
Treie kann ihr allein, fo erzählt fie dem beforgten Ehemann, 
bie nöthige Faſſung wiedergeben. Sie kehrt aber nicht wieder 
von alfolhem Gange, Hr, Herz flellt, nachdem einige Tage in 
ängftliher Erwartung ihm verfirihen, Nachforſchungen um bie 
vermißte Ehegattin an, ohne doch das geringfte um ihr Seyn 
oter Nichtſeyn ermitteln zu fönnen. Seinen Kummer erfchwert 
wefentlich die Entdedung, daß an bemjelben Morgen, wie bie 
Frau, aud ber Hausfreund,, dem er alle feine Gedanken, Em⸗ 
pfindungen, Wünſche und Hoffnungen mitzutheilen gewohnt, vers 
fhwand, Kein Kummer indeffen,, ber gegen die Zeit beftänbe, 
Herz bat ſich algemach getröftet, und, verzichtend der Alfeinliebe, 
fi der Alfliebe des ganzen Menſchengeſchlechts zugewendet, als 
ihn einftens, beim Frühſtück, der Beſuch einer verfchleierten Dame 
überrafcht. Nieder flürzt fie zu feinen Füßen, den grünen Schleier 
Schlägt fie auf die Seite, das in Thränen gebadete Antlig finft 
auf feine Hand nieder. „Berzeibung !” Yifpelt Teuteline, und 
Herz, ber Berföhnliche, drüdt fie an fein dito. Teuteline ents 
reißt fich der Umarmung, fliegt zur Thüre, zieht einen dickkoͤpfi⸗ 
gen Knaben herein, wirft ihn dem Gemahl an die Bruſt. Voll 
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Entzüäden fohreit Herz: „mein Sohn!” — „Nicht doch,” entgeg- 
net gelaffen Teuteline, „nicht im Fleifhe, nur im Geifte dein 
Sohn. Sicherlich erinnerft du dich der Begeifterung, zu welcher 
jene meifterhafte Darftellung von Meinaus Seelengröße und Güte 
mich erhob. Ein brennendes Berlangen erfaßte mich, zu wiffen, 
ob, wie er, groß und gut mein Herz. Mehrmals hatte unfer 
gemeinfchaftliher Freund mir den Borfchlag gethban, mit ihm 
auf und davon zu geben, ohne mich jedoch zu einem fo bedenf- 
lichen Schritte überreden zu können. Jetzt war ed an mir, vor⸗ 
zufchlagen, und, id muß das von unferm Hausfreunde rühmen, 
er folgte mir ohne Widerrede in die profeetixte Reife. Diefer 
füge Knabe verdanft meinem Fürwige, oder vielmehr der Zus 
verficht in meines Mannes unerfchöpfliche Güte das Leben. Wirft 
du ihn Lieben koͤnnen, wie ich dich Liebe?” Statt aller Antwort 
herzt Herz abwechſelnd die Mutter, abwechfelnd ben Knaben. 
„Du bit zu groß und zu gut für diefe Welt,” ſchluchzet Teu⸗ 
teline, und der Borhang fällt. 

Eines vierten Manuferipts Titel weiß ich nicht mehr an⸗ 
zugeben: ich erinnere mi nur, daß die Dichtung dem Acciſe⸗ 
Inſpector zu Großen-Hayn, Herrn Ehladenius angehört, und 
daß fie ganz eigentlich beſtimmt, das Schaufpiel aus den un« 
würdigen Fefleln der Einheit der Handlung zu befreien. Ein 
Kaufmann in Amfterdam oder Midbelburg , nachdem er viele 
Sahre in einer glüdlichen Ehe zugebracht, fieht fih durch die 
Ergebniffe verfehlter Speculationen genöthigt, ein befferes Glück 
in Dftindien zu fuhen. Er ſcheidet unter vielen Thränen von 
Frau und Kindern, und geht zu Schiffe, begleitet von einem 
Freunde, den Ähnliche Beweggründe aus ber Heimath vertreis 
ben. Gluͤcklich Tangen die beiden zu Batavia an, und mit Ems 
pfehlungen genugfam verſehen, finden fie Anftellung bei den 
Colonialtruppen, auch Gelegenheit, in mehren Borfällen fi 
augzuzeichnen, fo daß nad 6 oder 8 Jahren ber eine Freund 
zum Hauptmann, ber andere zum Lieutenant avancirt iſt, da⸗ 
neben auch ein jeder von ihnen ein ſchön Däferhen Geld fich 
erfpart bat. Der Lieutenant meint, daß er genug gethan habe 
für feinen Ruhm und für die Erwerbung eines unabhängigen 
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Bermögens, er entfchließt fich, mit der nächften Gelegenheit nad 
Holland zurüdzufehren. Vergeblich fucht der Hauptmann, ben 
der Golddurſt in Java fefthäalt, ihm fein Borhaben auszureden, 
er vermag nichts auf den Jävamüden, und die beiden Freunde 
müffen fih trennen, hundertmal den Schwur gegenfeitiger, ewiger 
und unverbrüdlicher Treue wieberholend. 

Der Lieutenant ift aber ein Schelm; kaum hat er den hei⸗ 
ligen Boden bes Baterlande betreten, fo eilt er, die Frau bes 
Hauptmanns aufzufuchen, und nicht als ein Hausfreund, fondern 
als ihr Teibhaftiger Dann fi barftellend, gelingt es ihm, 
den in ber That eine täufchende Achnlichfeit mit dem Haupt⸗ 
mann begünftigt, fi von ihr die Anerfenntnig als ihr Eheherr 
zu verfchaffen. Ohne daß er mit dem Freien viele Mühe ges 
habt, befindet er fih in dem Befige einer fchönen Frau und 
mehrer Tieblihen Kinder, denen er in dem Berlaufe der Jahre 
ein halbes Dugend hinzufügt. Denn ber betrogene Ehemann 
und Freund fist fortwährend auf Java, prägt einen Thaler 
nach dem andern, und findet Fein Arges daran, daß auf alle 
feine nad Holland, an die Penelope gerichtete Briefe die Ant⸗ 
wort ausbleibt. Der argliftige Kuduf hat einen um den andern 
unterfchlagen. 

Gefättigt iſt endlich des Hauptmanns Habfuht, mit ben 
Schätzen von Indien beladen, tritt er ben Heimweg an; er fin- 
bet feine Penelope wieder, er fieht feine Kinder, eins, zwei, drei, 
vier, die Rechnung iſt richtig, aber indem er fie der Reihe nad 
bei dem Kopfe erfaßt, berzt und Füßt, gewahrt er mit Berwuns 
derung , daß immer neue Wichte ſich um ihn einfinden, daß an 
dem vollen Dugend kaum zwei mehr fehlen. Zu reich will ihn 
alfolher Segen bebünfen, und ein unglüdlicher Verdacht feine 
Sinne umnebeln, da wird ihm auch die Frau fichtbar. Herbei⸗ 
gelockt durch ber Kinder Gefchrei, bemüht fie fi, den Hausfries 
den herzuftellen, indem verfinftert ſich ihr Blick, die Kniee verfagen 
{hr den Dienſt, fie finft in Ohnmacht nieder. Denn entweder 
bat eines Gefpenftes firafende Miene fie erichredt, ober ber 
rechte Mann und Eheherr fieht vor ihr. Noch liegt fie in ber 
Betäubung, und der Pſeudomann ftellt den Fremdling zur Rebe 
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um all ben im Haufe angerichteten Unfug, vernimmt aber kaum 
bie erfien Worte der Gegenrede, ald er das Rauche herausfehrt, 
und ben ungebetenen Gaſt, kopfüber, auf die Straße wirft. 
Das nimmt, wie billig, fehr übel der mishandelte Hauptmann, 
doch die Fuchtel gegen den faljchen Freund zu fehren, bazu kann 
er fich nicht entfchließen. „Lieber will er Flagen, und ein Proceß, 
reich an den intereffanteften Incidenzpunften, nimmt feinen An⸗ 
fang. Der Hauptmann legt die Beweife um fein Näherredt 
der Behörde vor, der andere replicirt, die Krau wird vernoms 
men. Sie hatte wohl früher ſchon dann und warn einigen Bers 
dacht um bie Identität ihred vorgeblihden Manns gefaßt, ohne 
jemalen, bei den wiberfprechenden Refultaten ber angeflellten Präs 
fungen, zu einer Gewißheit gelangen zu fönnen, jegt aber, indem 
fie in ben Confrontationen genugfame Muße erhält, die einft ihr 
fo’ befannten Züge zu ſtudiren, jegt gewinnt fie die Gewißheit 
des abfcheulichen, an ihr verübten Betrugs. Sie wendet mit Ent 
fegen dem Fälfcher fih ab, fie finft, von Zärtlichkeit überwältigt, 
in die Arme ber Legitimität, und das Gericht bleibt nicht länger 
zweifelhaft um fein Urtheil. Zum Rafpelhaufe wirb gefendet der 
Berführer, confiscirt fein Vermögen, reftituirt in integrum, ſoweit 
das Ihunlich, der Hauptmann, ohne jedoch aus dem configeirten 
Eigenthum eine angemeffene Entfchädigung für die frevelhafte Be⸗ 
einträchtigung feiner ehelichen Rechte zu empfangen. Des Accifes 
Inſpectors Dichtung iſt aber noch nicht am Ende, Die Handlung 
eines Viertelfahrhunderts um einige Jahre zu bereichern, vertieft ex 
fih in die Tiefen jener ehelihen Reftauration, und in der Redens⸗ 
arten Pracht fchildert er das wieder aufblühende häusliche Glück 
des Hauptmanns, und wie derfelbe mit einem und dem nänlichen 
Liebesbande umſchlang Grasmüden und funge Kudufe. 

Der bunte Reihthum des Nepertoire, die Meifterfehaft der 
Künftler, in Anfehung der Bewohner des Thals auch ber Reiz 
ber Neuheit, vereinigten fi zu Gunſten der Thomalafchen Ge- 
fellfhaft, und wenn durch eine Reihe von Teidigen Erfahrungen 
ber Beweis erbracht, bag in bem viel größern Koblenz eimf 
Theatergefellfhaft ohne Zubuße nicht beftehen kann, fp bat im 
Gegentheil das J. 1809 dargethan, daß eine nicht alzu flarfe 
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Gefellſchaft in Ehrenbreitftein ein ganz behagliches Iinterfommen 
finden mag. Weit entfernt, am Schluffe des Theaterjahre über 
Schulden klagen zu dürfen, hatte Thomala ein ſchönes Sümms 
chen erübrigt, es fand in feinem Belieben, entweder an ber 
Spige des Nationaltheaters in Ehrenbreitftein. zu bleiben, ober 
durch feine Leiftungen irgend eine andere Mittelftadt am Rhein 
zu erfreuen, aber ihm fchwindelte ob eines unverhofften Erfolgs, 
und fein Ehrgeiz, aus dem Schlummer erwacht, dürftete nad 
einer weitern Sphäre. Gr gieng hinüber nad) Coblenz, verfpielte 
fein Geld und feine Garderobe, mußte darauf der Föhlerfchen 
Geſellſchaft weichen, verfuchte zum andernmal fein Glück in Aachen, 
verſank in Schulden, und Foftete nad und nad) alle die verfahie- 
benen Arten der Trübfal, bie mit ber Direction einer wandern» 
ven Schaufpielergefellichaft‘ verbunden zu feyn pflegen. Mitun- 
ter traf er auch auf Barmherzigkeit; in feinen Testen Nöthen 
namentlih, auf der Bühne in Jülich, wurde er nd Kräften 
unterflägt von dem ZTheaterperfonale in Aachen, als welches in 
der frommen Abficht monatlich ſich befteuerte. 

Am 30. Aug. 1830 fam Thomala nah Aachen, um ber 
Sollegen gewöhnliche Spende zu empfangen. Eben, Nachmittags 
2 Uhr, begann der Aufruhr zu braufen: in feinem Beginnen für 


‚bie Einwohner der friedlichen Stadt ganz eigentlich ein Schaue 


fpiel. Wie fo viele andere, folgte Thomala ber Fluth von Neu⸗ 
gierigen, die über den Qapuzinergraben dem Coderilifhen Haufe 
zuftrömten. Da hatte, um eine flereotype, amtliche Redensart 
beizubehalten, eine Schaar von Nichtswürdigen ſich gefammelt, 
herrenloſes Gefindel, das über bie Gränze, zum Theil aus wei⸗ 
ter Ferne herübergelommen, den Durft nah Blut ımb Beute zu 
befriedigen; oder aber, um ber Sachen eigentlichen Beftand wies . 
berzugeben , Fabrifarbeiter, Domgrafen, Karrenbinder, Thors 
ſteher, in bedeutender Anzahl, hatten bie Gelegenheit erfehen, den 
Fabrikherren, fo der Mafchinen fi gebraudten, eins zu ver⸗ 
feßen, und zugleich die Häufer der Reichen zu plündern. Des 
Haufes Eoderilt ſich zu bemeiftern, gelang ihnen im erften An⸗ 
laufe: die Foflbarften Gegenflände wurden dba zu ben Senftern 
binausgeworfen, Gold und Silber verſchleift, Wechfel und Rech⸗ 
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nungsbücher vernichtet, indeſſen andere Aufrährer in den Kellern 
ſich befchäftigten, und zumal in ben feinen Weinen fih übernah= 
men; die waren alle auf Flaſchen gefüllt und verfiegelt, Stopfen- 
zieher nicht bei ber Hand, in der Gile fchlugen die Durſtigen 
bie Hälfe ab, den Rumpf auf den Mund fegend, ohne der furcht⸗ 
baren Schnitte in Lefzen, Kinn und Baden, die das fcharfe 
Glas hinterlaffen mußte, zu achten. Diefe Wunden find fpäter, 
vor Gericht, ein Leberführungsmittel gegen die Trinfer geworben. 

Aber auch in anderer Weife Titt die Sache ber Rebellion 

wefentlich unter der vielen Theilnehmer Abflecher nach dem Keller. - 
Während die einen mit Saufen, die andern mit Plündern und 
Zerftören befchäftigt, hatte eine Troupe doree, meift junge Leute, 
fih zufammengefunden und bewaffnet. Mit Pulver und felbft 
mit Slintenfteinen ſich zu verfehen, erlaubte ihnen bie Lebereilung 
ber Kampfbegierde nicht, oder verhinderte bas eine alzu behutfame 
Behörde, die nur ungern bie Klinten aus ber Waffenfammer ber 
Landwehr verabfolgte, nichts deſto weniger eilen bie Getreuen 
im Sturmfohritt, wohin die Gefahr fie ruft. Durchbrochen wird, 
im pas de charge , bie den Platz vor Cockerills Haus überflus 
tende Menge, erfliegen wird das Haus, Treppe um Treppe, 
Stube um Stube von Plünderern gefäubert; mit landsmänni⸗ 
ſchem Stolze gebenfe ich des Muscadins, ber, im Siegesraufche, 
das gefällte Bayonett richtend gegen die Bruft bes zu feinen 
Süßen ausgeftredten Marodeurs, im Ausholen zurüdgehalten 
wirb durch die Betrachtung, daß unter allen Umftänden und 
Zeitlebens der Bewaffnete, deſſen Waffe einen Unbewaffneten 
fhlug, ein Deuchelmörber bleibt. 

Mittlerweile hat die aus dem Haufe vertriebene Bande, wenn 
auch Feine Unterflügung ab Seiten der Zufchauer, doch hinter dem 
bichten Borbang von Menſchen Sicherheit gefunden und die Mit» 
tel, fi zu einem neuen Angriffe zu orbnen. Er wird verfucht, und 
von der Befagung im Haufe abgefchlagen, bie verfolgt die Weichen- 
ben bis auf den Graben, und ben Schreden zu vergrößern, Tegen 
verfchiedentlih Die Behendeſten an. Aber das Feuer behalten fie 
im Sinne, und den Grund zu folder Mäßigung errathend, verbop- 
peln die Rebellen ihre Verwegenheit. Einen Steinregen rich⸗ 
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ten fle gegen bas arme Haus — weil eben bie nachſten Straßen 
umgepflaftert werben follten, Tagen große Haufen von Pflafterfteis 
nen in Bereitfhaft — und dieſem unbequemen Regen unterliegt 
in einem beitten Angriffe die Stanbhaftigfeit ber Vertheidigung. 
Weichen müflen die 30 ober 40 Männer, die fo lange ben uns 
gleihen Kampf beftanden haben mit ben entzügelten Reidenfchaften 
eines wenigftens zehnfach ftärfern Pöbelhaufens, und ben gefähr- 
lichen Rüdzug müffen fie antreten durch einen Garten, deffen enge 
Sinterthüre jedesmal nur eine einzige Perfon burchfchlüpfen läßt. 
Dabei werben fie lebhaft verfolgt von den Siegern, denen es letz⸗ 
lich gelingt, den Anführer felbft und einige feiner Getreuen ab⸗ 
zuſchneiden. „Gerade die Muthigften,” drückt fich vorfichtig und 
nicht alzu deutlich die Allgemeine Zeitung vom 9. Sept. aug, 
„kamen nur mit vielen Wunden davon.” Und auch den Eilig- 
fien des Rüdzugs follte e8 noch hinderlich ergangen feyn, ohne 
einen Ioyalen Schmidt, welcher ber Herren Verlegenheit zwifchen 
einer lebhaften Verfolgung und einem Labyrinth von Gärten 
und Gäßchen wahrnehmend, ihnen einen fichern Berborg anmeifet, 
bie Gewehre, die nicht Länger Werkzeuge der Defenfion, die nur 
mehr Impedimente und das Zeichen Kains und der Animabvers 
fion find, unterzubringen, worauf fie in Frieden und unbeadhtet 
ſich zerfireuen. „M’avete dato un bell’aintol” hätte Hr. James 
Cockerill fi verfucht fühlen mögen, ihnen nachzurufen, in Worte 
einkleidend des Großkanzlers Ferrer Gebanfen. 

Doch iſt nicht ohne Folge für die Ergebniſſe des Tags 
dieſe Epiſode geblieben. Eine koſtbare Zeit mußten die Rebel⸗ 
len an fie verlieren; als definitiv Cockerills Haus gewonnen, 
ein Teppich zu einer rothen Fahne geflaltet worden, und ber 
Fahnenträger einen erbeuteten Wagen beftiegen hatte, um fich, 
ein anderer Mafaniello, von feinen Spießgefellen dem Schwer⸗ 
yunfte der Operation, bem Gefängniffe, zuſchieben zu Taffen, 
hatte bort alles zu Widerſtand fich vorbereitet. Eine Gewehr: 
falve empfing die Angriffscolonne,, in das Herz getroffen, Fam 
zu Fall der Bannerträger, und es zerfiveute ſich der Haufen, in⸗ 
deſſen von der entgegengefeßten Seite eine Schaar Freiwilliger 
fih in Bewegung feßte, um bas Cockerillſche Haus den Aufrüh⸗ 
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vern wieder gu entreigen. Der befanden ſich wenige auf dem 
Plage, ber Neugtierigen aber viele, und auch Thomala hatte fih 
nicht erfättigen fönnen in dem Gaffen; waren es doch zum Theil 
feine Freunde, ein @apellmeifter 3. B. und der Theaterfrifeur, 
bie fo lange jened Haus gegen die Rebellen vertheibigt hatten, 
Der bewaffneten Macht ging feine Aufforderung, ſich zu entfer 
nen, feine Berlefung des Martialgefeged vorher, ohne Einlei- 
tung, sans phrases, wurde geſchoſſen, auf das thätige, wie 
auf das zufchauende Bolf, und Thomala, der loyale Thomala, 
empfing , indem er in die Blende eines Thorwegs flüchtete, 
eine Kugel vor bie Stirne, daß er auf ber Stelle bes Te 
bes. Ein ähnliches Ente hatte jener Eurich genommen, ber im 
Thal fein erfter und werth gehaltener Tenorift geweſen. Der 
fuftige Sänger mußte in Wetzlar oder Weilburg bie Rolle bes 
tugendhaften Pofa übernehmen; als der Augenblid gekommen, 
den Phrafenverfolg des Marques abzufchneiden , traf der unges 
woͤhnlich ſtarke Pfropf den Künfller vor die Schläfe, und nit 
mehr ift er erwacht. 

S. 191. Ludwig von Helfenftein befand fich in dem Heere, 
fo 8. Friedrich J. 1190 durch die Salzſteppen von Kfeinafen 
führte, um auf dem fürzeften Wege das gelobte Land zu errei⸗ 
chen. In der Nacht vom Pfingffonntag zum Montag, 13.—14. 
Mai, träumte ihm, zum zweiten= oder drittenmal, er fehe St. 
Georgen, ben heiligen Ritter, an der Spite ber drifliger 
Heerfchaaren, fie leitend und flärfend. Das hat er fobann ver- 
fündigt, auch eidlich, bei dem Gelübbe feiner Pilgerfahrt, vor 
dem Katfer und bem verfammelten Heere, wahr gehalten, und 
es erfolgte an demfelben Montag die Schlacht, fo den Chriſten 
zu weiterm Borbringen die Straße bahnte, und am 18. Mai 
ber herrliche Sieg über der Türfen Hauptmacht, und zugleich 
bie Einnahme von Iconium, ihrer feſten Hauptfadt. Alſo die 
Epistola dyeriypahos bei Urſtiſius, S. 561. 

S. 211. „Zufälliger Weiſe,“ fchreibt Blainville von fer 
nem Befuche auf Ehrenbreitftein, „zufälliger Weife entbeite ich 
einen alten Marmorflein, ber in die Bruſtwehre eines Bollwer⸗ 
les eingefaflet ifi, mit folgender Aufſchriſt in großen Buchſtaben: 
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CAES. ROM, EXER. IMP. P. P. 

S. C. AUG. TREVER. INGRESSUM. 

H. CASTRA. SARRAE, FLUVIN. PRO, 
MIL, CUSTODIA, BIENN, POTIT. EST.“ 


Bei ber Gelegenheit muß ich bie Angabe, als fey der Baus 
ſchreibers⸗ oder Cäfarsthurm 1793 abgetragen worden, zurückneh⸗ 
men. Befagter Thurm beftand, bie dahin er mit ber übrigen 
Seflung geiprengt worben. 

S. 216. Es Hat au Erzbifchof Arnold in Ehrenbreitftein 
empfangen, und bafelbft, oder abwechfelnd in Montabaur, Förtlich, 
. ganzer acht Wochen lang, ben Gegenfönig Wilhelm von Holland 
und deſſen zahfreiches Gefolge bewirthet. Zeugnig von bes 
“ Königs Aufenthalt in Ehrenbreitftein giebt bie von ihm am 24, 
Juni 1251 zu Öunften der Abtei Koningeveld, bei Delft, ausges 
ftellte Urkunde. Das Jahr darauf wurden feine Leute, die noch 
dazu mit dem Kreuze bezeichnet, zu Koblenz von des Erzbifchofe 
Burgmännern überfallen und größtentheilg niedergemacht. 

S. 422. Die Einnahme von Trier an den Cardinal Mar 
zarin berichtend, und den mit dem Kurfürften abgefchloffenen 
Vertrag einfendend , fügt Turenne hinzu: „Avant que Von 
sceust que la Reine vouloit faire un present a M. l’Electeur, 
il avoit promis de faire donner par son pays dix mille escus 
pour ayder a Tentretien d’un regiment pendant Ühyver , de 
sorte qu’il n’est pas, ce me semble, @ propos de luy en donner 
dans ce temps que Ton fait donner du sien; mais comme, par 
un discours qu’il a fait ñ M. de Vautorte, du Roy Francois 
premier, qui a donne un buffet de vermeil dord a un electeur 
de Treves, pour le remercier de sa voix pour VEmpire, a 
tesmoigne qu'il auroit fort agreable quelque present comme 
cela, ne se servant a cette heure que de vaisselle d’etain, je 
crois que Vostre Eminence trouvera aussi & propos de con- 
vertir un argent qu’on luy veult donner, en quelque present; 
et comme il ne peut souffrir que de l’incommodite des trouppes 
que je commande „ j’oserois supplier Wostre Hminence que 
jeusse ordre de luy faire les gratifications que l’on voudra & 
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la cour ; je ne me suis engage d’obtenir pour luy quayque ce 
soit. Il desiroit aussi fort d’avoir le droict de souverainete, 
os plustost de franc-alleu sur trois villages de Lorraine, dont 
il est parle au memoire que vous porte M. d’Auteville.” 
Nicht über acht Tage verweilte Turenne in Trier, befchäftigt, 
theils den Brüdenfopf in Bertheidigungsftand zu fegen, theils 
feinen Truppen die Winterquartiere die Moſel entlang anzu= 
weifen; nachdem diefes gefchehen, eilte er nach den Rheingegen⸗ 
den zurüd, den Operationen ber langwierigen Blofade von Schöns 
berg, bei Oberwefel, bie bisher der Marechal-de-camp du Tol 
geleitet hatte, durch feine Gegenwart eine größere Lebhaftigfeit 
aufzudrüden. Die Burg capitulirte, und in den erften Tagen 
bes Febr. 1646 verließ Turenne den Kriegsfhauplag, um mit 
bem Garbinal den Plan zu dem fommenden Feldzuge zu vers 
abreben. 


©. 542, 3. 11 son oben und von unten, leſe man, flatt 
Harbed, Graf Khevenhiller. 


S. 549, 3. 9. Nicolaus Bogt erzählt irgendwo, er habe 
die Geheimniſſe feiner erften Liebe in feinem Syſtem des 
Gleichgewichts und der Geredtigfeit, Frankf. 1802, 
offenbart, um bie hier verfchludte Drohung muß ich den Neugieris 
gen auf Pufendorffs Abhandlung: Mare clausum, verweiſen. 


©. 59%, 3. 13 v. u. Der Obrifle Auguftin von Sohlen 

ſtarb zu Ehrenbreitftein, den 19. Febr. 1788. Die Leiche wurde 
heimlich nad Lord) abgeführt, und am 21. Febr. in ber bafigen 
Pfarrkirche beigefegt. 

©. 610, 3. 5. Bon des P. Saltzig Nachfolgern, oder den 
Seflungspfarrern, weiß ich die folgenden zu nennen : 

Peter Feilen, 1725 und 1731. 

Chriftian Piftor, 1731, ftarb den 8, Aug. 1771. „Nemini 
gravis, omnibus gralus, in cura animarum zelosus, verbi 
divini praeco famosus. Scripsit orthodoxe , docuit sancte, 
vixit Christiane.” 

„Johann Georg Hein, Hofe und Feflungspfarrer 12 Sabre 
lang, farb ben 27, März 1782. 
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Aegidius Heimbach. Diefer, nachdem es ihm befchieben, 
ber merfwürbigfien Ereigniffe Zeuge zu werben, bat nicht unis 
bin gefonnt, bin und wieder feinen Kirchenbüchern biftorifche 
Notizen einzufügen. Am 13. Nov. 1792 3. B. berichtet er den 
Tod eines von Mislaff, der Lieutenant in dem preuffifchen Regi⸗ 
mente von Bord, in dem Gefechte bei Limburg, 21. Det., eine 
töbtlihe Wunde empfangen hatte, dann erzählt er ferner: „nad 
dem Gefechte Fehrten bie Franzoſen nah Mainz zurüd, und 
hoben fie bei dieſer Gelegenheit die trierifhe Befagung in Sel- 
ters, den Hauptmann Babo mit eingefähloffen, auf. Der Haupt- 
mann, und der Keffner zu Limburg, Leo, wurden nad) Landau 
abgeführt. Am 22, Nov. wurden 83 Leichen aus dem preuſſi⸗ 
fhen Lazareth in der Philippsburg erhoben und an dag Rhein» 
ufer niedergelegt, bis dahin fie in ben zu dem Ende ausgewors 
fenen Gruben verfeharrt werben konnten.“ 

Einige Blätter weiter beißt es: „Den 1. März 1795, 
Nachmittags, hatte ſich bei den Schiffleuten, fo an der im Hafen 
liegenden fliegenden Brüde befchäftigt, ein Bourier von den 
Trierifchen eingefunden. Der Mann fihaute mit feinem Per» 
fpeetin nach dem beutfhen Ed, wo eben bie franzöfifche Schild⸗ 
wace abgelöfet wurde, Das Perfpectiv muß aber der Ablöfung 
verbächtig vorgefommen feyn. Sie legte an, und ſchoß, daß bie 
Kugel dem Fourier an der Schläfe vorbeifuhr, und raſch folgte 
bem erften der zweite Schuß. Der erfte ſchon hatte bie triert- 
fhen Jäger im Iohannisthurm allarmirt, fie ripoftirten fo nach» 
drüdlih, daß der Sranzofe nicht fehnell genug davon und um das 
beutfche EA herum laufen fonnte, vermuthlih dem Wachthaufe 
vor dem Schwanenthor zu. Den Buͤchſen der Jäger gefellten 
fih die Gefchüge der untern Feftung, wie ber vorfpringenden 
Werke vom Ehrenbreitfiein, und ein Feuern begann, als folle der 
jüngfte Tag heranbrechen. Gerade famen aus Neuendorf brei 
frangöfifhe Oſficiere heraufgeritten: befremdet um all ben Lärmen, 
neugierig, deſſen Beranlaffung zu entdeden, hielten fie unweit bed 
Blockhauſes und Diders Garten an. Und während fie da im Eon- 
ſilium begriffen, fam von drüben eine Kanonenfugel geflogen, bie 
zwiſchen ihnen burchfahrend, mit Schollen und Erbe fie bebedie, 
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um einige Schritte weiter nieberaufchlagen. Da griffen, in einem 
Tempo , bie drei nach den Hüten, eine tiefe Verbeugung , bis 
zum Boden beinahe, haben fie der Kugel gemacht, dann bie 
Roſſe herumgerifien, um im fchnellften Laufe der Stadt zugujagen. 
Auch der franzöfifche Obergeneral Marceau hatte von Glück zu 
fagen. Er fam, berbeigelodt durch den Kanonendonner, an bas 
Rheinthor, welches zwar vollfländig mit Dünger ausgefüllt, daß 
nur das Eingangsthürlein zur Seite offen geblieben war. Zu dem 
Thürlein firedte er den Kopf hinaus, und im Augenblide fuhr 
eine Büchfenfugel dicht neben ihm in bie Mauer. Behutfam 
und behend 309 den Kopf zurüd ber General, und flug ente 
fendete er über Rheins einen Parlamentair, die von einer 
Schildwache ausgegangene Herausforderung zu entjhuldigen, und 
die Wiederherftellung des vorigen Ruheſtandes zu beantragen. 
So wurde dann das Schießen, nachdem es drei Biertelftunden 
gewährt, eingeftellt.” 

Unter dem 28. Januar 1797 bat Hr. Heimbad das Ab- 
leben des Hauptmannd Peter Anton Lanoy, „vir undequague 
bonus , prudens , solide pius, mihique intime amicus,“ anges 
merft, mit dem Zufage, daß berfelbe ein Neapolitaner, ang 
Tarent gebürtig, gewefen fey. In Apulien muß ſich demnad, 
bis zu Ausgang des 18. Jahrhunderts, erhalten haben, wo nicht 
ber Stamm, doch ber Namen jened berühmten Karl von Lannoy, 
der in der Jugend ein Gefpiele von Kaiſer Karl V., in reiferm 
Alter defien Heer bei Pavia befehligte, die Ehre hatte, den Des 
gen bes fich gefangen gebenden Könige von Franfreih zu em⸗ 
pfangen, und Ieglih, nad) Erwerbung bes Fürftentbums Sulmona 
und anderer bedeutenden Lehen, die neapolitanifche Linie feines 
Geſchlechtes pflanzte. 

Nicht nur eigene Erfahrniffe neben den vorgefommenen pfarr⸗ 
fihen Handlungen, fondern auch alle Berrichtungen feiner Subftis 
tuten, der Feldrapläne, mie fie ihm aus Trier, Ober-Eifensheim, 
Mies, Pilfen und Ingolftadt berichtet worden, hat Hr. Heimbach 
in feine Bücher eingetragen. Einer biefer Feldeapläne, Hr. Fried⸗ 
rich Sauffen, aus Bertrih, fland als Caplan⸗Senior bei der 
Liebfrauenkirche in Coblenz, bis ihm aufgegeben wurde, das triers 
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fhe Bataillon, oder genauer, fünf Eompagnien, 1000 Mann ftarf, 
nad ber franzöfifhen Grenze zu begleiten. Den 22. Mai 1794 
erfolgte ber Aufbrud. „Den 8. Aug.,“ ſchreibt Sauffen, „grife 
fen die Franzofen die Pellinger Schanze an, überftiegen fie, und 
Trier war verloren. Nachts 12 Uhr war alles retirirt. Ich 
ritt im größten Sturm und Regen des Nachmittags erſt, um 
halb 5 Uhr, von Trier ab, und hörte nicht allein den Kanonen⸗ 
bonner , fondern ſah Dampf und Feuer an der Konzer Brüde. 
Am Abend Tangte ich zu Hetzerath an, und blieb alba in einer 
elenden Hätte. Den 9. machte ich bis Lutzerath, und ba blieb 
ih einige Tage, endlih bis Dünchenheim, wo ich bei Hrn. 
Paftoren auf dem Stroh fchlief. Hier blieb ich auch etliche Tage, 
und ritt fobann ind Lager auf dem Marterthal, wohin fich bie 
Armee in ein feftes Lager zurüdgezogen hatte. Hier blieben wir 
vom 16. bis den 28ten. 

„Den 28ten giengs wieder vorwärts bis Lutzerath. Hier 
blieden wir ohne Bagage, jedoch unter Zelten, 5 bis 6 Tage 
fteben. Bon mir blieben Bagage und Zelt zurüd, ich fchlief 
daher bei Hrn. Paftoren, und aß im Lager. Darauf gieng es 
bis Wittlich, wo wieder gelagert wurbe. Ich quartierte mich in 
Wittlich anfangs zu den P. P. Franciscanern, und hernach, weit 
das Razareth hinfam, zu einem Strumpfiweber, mit Namen Rohr, 
welche ſehr bfave Leute waren. Sch schlief auf einem bloßen 
Strobfad, und gieng in die Koft Mittags zu einem fihern Gaſt⸗ 
wirth Weinz, der auch brav war. Hier blieben wir bis den 
18. September. 

„Den 19. Morgens früh um 6 Uhr braden wir gegen 
Trier, ungefähr an 12,000 Mann ftarf, in zwei Colonnen auf. 
Sene Kolonne, wo unfer Feldbataillon auch bei war, marfchirte 
über Bergmweiler, Binsfeld, Spang, nad Pidlieffem, wo fie hin- 
ter dem Dorf, ohne Zelten, lagerte. Ich gieng ind Dorf, und 
quartierte mich zu einem Bauern ein, Den ganzen Tag regnete 
es, und der Soldat fland viel aus. Drey Stunden von ung, 
nabe am Hofpital, ungefähr 2 Stunden von Trier, war das 
Lager der Zranzofen. Die andere Eolonne gieng über Himmes 
roth nad Ohberskeil. Des Nachts um 2 Uhr mußten wir uns 
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marfchfertig machen, und brachen bei Anfang des Tages auf. 
Alles dachte ſich einen Angriff, allein wir giengen über Gans 
dorf, Seindfeld, nah Meisburg, einem elenden Orte, alfo um 
ein Merkliches rüdwärts. Hier wurbe hinter dem Dorfe gelagert; 
die andere Eolonne gieng wieder nach Wittlich zuräd. ‘Den ganzen 
Tag regnete es, unb war fehr kalt. ch lag des Nachts im Dorfe, 

„Unſern unvermutheten Rückmarſch veranlaßte eine den 18, 
und 19. September von dem k. k. General Latour. verlorne 
Schlacht an ver Maas, bei Lüttich. Die Franzoſen giengen mit 
Macht über die Mans, kamen dem General Latour in Den 
Rüden, und fo mußte fich diefer mit großem Verluft zurückzie⸗ 
ben, und unfer ganzes Corps, und des General Nauendorf feis 
nes, welches in der Gegend von Prüm fland, und mit und bes 
flimmt war, Trier wieder einzunehmen, mußten ebenfalld zurüds 
gehen, um nicht abgefchnitten zu: werben, 

„Den 21. früh brachen wir alfe wieder auf, und giengen 
über Wallenborn, Ober-Stattfeld, Pügbore, Daun, nah Dar- 
ſcheid, wo rüdwärts dem Orte gelagert wurde. Den halben 
Tag, Morgens, vegnete eö wieder, unb war fehr fat. Stier 
blieben wir unter Zelten fünf Tage fliehen: man hatte fie dahin 
gebracht, fonft hätte es der Soldat nicht ausmachen Fönnen. Ich 
und, unfer Regiments-Chirurgus Weyda quartierten uns wieber, 
wie vorhin, ins Dorf bei armen Bauersleuten ein‘, wo wir, wie 
auch vorhin, auf dem Strobe fehliefen, und wenn wir etwas effen 
wollten, auch felbft fochen mußten. Den 26. brachen wir auf 
von Darfcheid , und gingen über Schönbach, Uelmen, Pochten, 
in unfer altes Lager auf dem Martertbal, Es regnete wieder 
ben ganzen Tag, und war fehr kalt. Hier kam unfere Bagage 
gu ung, und wir blieben unter Zelten bis den 5. October. 

„Indeſſen rüdten die Franzoſen immer näher, und ihre Bors 
poiten trafen in Wittlich ein. Wir Titten im Lager vieles Uns 
gemach von Regen und Kälte, auch war alles fehr thener; bag 
Pfund Butter foftete 24 Albus, Wein war faum zu haben, Ges 
müs und Fleiſch gab es noch um einen wohlfeilen Preis. Hier 
überrafchte mich Hr. Proviſor Zichner aus der Hirfchapothefe, 
Gott Iohne es ihm, mit einer Bonteille Magen⸗Liqueur, ber fehr 
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gut war, und Hr. Handelsmaunn Fiſcher mit zwei Fügen Wein. 
Hr. Handelsmann Zweifel, einer meiner been. Freunde, verſah 


mich wieber, wie den ganzen Felbgug hindurch, mit Kaffee, Zu⸗ 


der und Rauchtabak — bas Alles freute mich fehr — Gott Iohne 
es bem rechtſchaffenen Mannt. 

„Den 5. Detob, brachen wir auf, und giengen zuruc auf 
Polch; den 6. gieng es in die Gegend von Schoͤnbornsluſt, bei 
Koblenz, mo gelagert wurde. Sch gieng in bie Stabt ind Pries 
ſterhaus, wo ich wieder zum erfienmal zuhig in meinem Zimmer 
und Beite ſchlief. Des Morgens hörte ich, dag unfer Bataillon 
wieder aufgebrochen, und sorwärts nach Polch marfchirt wäre. 
Um 12 Uhr ritten ih und unfer Regiments» Chirurgus nad, 
und erreichten es um halb 6 Uhr hinter Pol, ganz nahe am 
Dorfe. Wir giengen zum Hrn. Pafloren ind Quartier, der ein 
braver, sechtfchaffener Mann ifl: er verbient ein gutes Schichſal. 
Hier blieben wir zween Tage, und giengen barnac in die Ges 
gend vom Kameelenberg, wo wir eine Nacht unter Zelten lagen, 
und viel Kälte Kitten; bes Mittags fpeißten ich und unfer Chirur⸗ 
gus bei Hrn. Paftoren Angeli zu Lonnig, welches Dorf ein Halb» 
Ründchen von unferm Lager entfernet war. 

„Des Freitags, als den 10. October, Mittags A Uhr, bra⸗ 
hen wir auf und marfehirten über Die Moſelbrücke durch Koblenz 
nah Weiß, wo nahe am Bürrsesheimer Garten, oben am Berg, 
unter Bäumen gelagert wurde. Ich gieng zu Hrn. Pafloren 
Wirzenthal ins Dorf, wo ich fihlief. Den 11. Mittags brachen 
wir auf, und giengen über eine flehende Schiffbrücke am Schloß 
nah der Fefung Ehrenbreitſtein. Unſer Bataillon Tagerte hier 
noch eine gute Zeitlang vor ber Fefte, und gieng nachgehends in 
Cantonirung nad Nieberberg, Urbar, Beſſelich, ich aber erhielt 
mein Quartier auf ber Feſtung bei Hrn. Pafloren Aegidius Heim 
bad.” Auf Ehrenbreitftein ift demnaͤchſt ben 26. April 1797 
Hr. Sauffen, „vir optimus et omnibus charus,“ verfchieben. Gin 


ſehr eifriger Seelforger, hatte er fih in bem unabläfligen Verkehr 


mit den Kranfen im Lazareth ein Faul⸗ und Fledenfieber geholt. 
‚S. 627, 3. 4 Der Thurm, welder durch bie Explofion 
von 1642 großentheils zerflört,, dann wieber hergeſtellt worden, 
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diente, wie 1642, fo 1794 2) zu einem Laboratorium. In dem⸗ 
felben arbeitete am Morgen bes 17. Det. der Feuerwerker Johann 
Wolfgang Shen mit einem Eonflabler und 10 Eommandirten, 
wovon 8 Colner, 2 Trierer, Den Fortgang ber Arbeit zu bes 
obachten, kam der Feuerwerker Weißkopp ebenfalls zum Labora⸗ 
torium, die Thüre öffnend, hörte er no, wie Schen feine Leute 
ermahnte, bei dem Schlagen ber Brandröhre größerer Vorſicht 
zu gebrauchen, nicht fo heftig aufzuſchlagen, und in bemfelben 
Augenblicke, zwifchen halb neun Uhr und drei Viertel, umpällte 
ihn eine feurige Wolfe, hatte die in jener Warnung Dorausges 
fehene Erplofion Statt gefunden. Schrecklich verbrannt, wurde 
der Weißfopp aufgehoben, ein anderer der Unglädlihen, aus 
ben Trümmern fich erhebend, fuchte Rettung, indem er mit ge- 
ſchloſſenen Augen, halb gebraten, dem nahen Weiher zueilte, um 
darin in der Höffenpern Kühlung zu fuchen. Den Tod hat er 
gefunden, und den fanden auch der Scheu, die zwei Trierer und 
6 andere Cölner. Weisfopp kam, nad einem langen und ſchmerz⸗ 
lichen Lager , mit dem- Leben davon, eben fo der achte, ſchwer 
verlegte Eölner und der Eonftabler Müller, Diefer war nur 
Teicht verwundet worden. „Frieden ihren Gebeinen,“ fehreibt 
der Pfarrer, „und wolle Fünftig der Herr uns vor dergleichen 
Ungluͤck behäten. Beranlafft wurde es durch der Arbeiter Fahr⸗ 
läffigfeit, und wären wir alle zufammen verloren geweſen, fo 
bie Flamme das nahe gelegene Pulvermagazin erreicht hätte. 
Was ich empfand, als id, unter den den vielen verſtümmelten Leich⸗ 
namen wandelte, diefes will ich nicht verfuchen, wiederzugeben. 
Kaum war noch ber eine oder der andere zu erfennen. Doc 
haben fieben bie Abfolution empfangen. Es war diefe Schredend« 
fcene das Borfpiel zu dem Einzuge der Franzofen in Koblenz, 
als welcher 6 Tage fpäter erfolgte.” Am 20. Oct. wurden bie 
zehn Verunglückten alle zuſammen beerdigt. 

S. 651, 3. 15. „Am 18. Sept. 1795 drüdten die Frau⸗ 
zofen Die Borpoften auf der Nordfeite der eingefchloffenen Feſtung 
Ehrenbreitftein bis hinter das Glaris zurüd, Der Feflunge- 


4) Die Jahrzahl 1796, im Text, beruht auf einem Druckfehler. 
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commandant Sechter war eben auf dem Erercierplag, mo zu 
fällig die erſte Grenadiercompagnie bes kurtrieriſchen Reichs⸗ 
Sontingents« Infanterie» Regiments ſich zum Verleſen aufgeſiellt 
hatte. Dieſe wadere Eompagnie bat anf der Stelle um bie Er⸗ 
laubniß, einen Ausfall machen zu dürfen, gieng aud augenblid, 
Lich dem Feinde im Sturmferitt entgegen, warf ihn aus dem 
Neubörfhen heraus, und nahm mit Hülfe der Truppen, die ins 
zwifchen noch nachgeſchictt wurden, die vorherige VBorpoftenskinie 
wieder ein. Erzherzog Karl von Defterreih, damaliger Reichs⸗ 
Generals Felpmarfchall, rühmte nad) der Befreiung von Ehren⸗ 
breitftein au im General-Armee- Befehl das entfchloffene und 
tapfere Benehmen biefer Compagnie , und belohnte fie mit der 
Auszeichnung, daß fie auf ewige Zeiten am rechten Arın eine 
Granade ald Ehrenzeichen tragen follten. Hauptmann diefer Com⸗ 
pagnie war der Freiherr Karl von Kolb zu Waſſenach, gegen- 
wärtig (1829) 94—96 Jahre alt.” Kranff. Dibasf,, wo doch 
irvig der Vorfall in das J. 1796 verfest if. 

©. 727, 3.5.0. u. Für das Feftungscommando wurbe 
beinahe noch fchmerzlicher, als das Abfchneiden der Zufuhr, die 
Störung eines andern Verkehrs, zu dem vornehmlich ein Polizei⸗ 
beamter in Coblenz behülflich gewefen. So oft der Major Fabre 
als Parlamentair nach Coblenz gefsmmen war, hatte er bafelbft 
die Gelder, welche die Reichsoperationscaffe, durch Vermittlung 
eines frankfurter Haufes, anweifen Taffen, erheben koͤnnen. Nas 
türlih nahm er nur Gold, Ducaten, Souveraind und Louisd’or, 
in Gold empfiengen bie Truppen ihre Löhnung, und geraume Zeit 
eourfirte im Thal beinahe nichts anders, denn Bold, während Scheis 
demünze faum mehr aufzutreiben. Dem Ausbleiben des goldnen Res 
gens mußte nothwendig eine empfindliche Ebbe in den Caſſen folgen, 

©. 752. Gleichwohl bat der franzöfifhe General, den 
ich fpäter in Befancon fennen lernte, und an dem ich eine fehr 
feine Spürnafe für die Auffindung von verborgenem Gute bes 
wundern mußte, in feiner Ahnung um Schäge, welche auf bem 
Ehrenbreitſtein untergebracht feyn mögten, ſich nicht betrogen, 
Bielfältig ift in dev Eorrefpondenz des Obriften Faber Rede von 
einer Wittwe , welches mancherlei koſtbare Gegenflänte, Eigen» 

51 * 


904 Per gütige Anrfürfl, 


tbum des Sandrentamts, in Verwahr gegeben, damit dasjenige, 
fo für den Augenblid fortzufchaffen unmoͤglich, dem rechtmäßigen 
Befiger aufbewahrt bleibe, Die Frau fcheint aber von ber Ber 
ſchaffenheit eines Depofitums Feine deutliche Anficht gehabt zu 
haben, wollte im Gegentheil nachmalen von ben ihr anvertran- 
ten Pfändern feine Wiſſenſchaft haben. Ueberhaupt follte man 
glauben, jener Spuf, ber in ber furfürftlichen Silberkammer 
heimifch, habe auch noch jenſeits derfefben die einft in ihr verwahr⸗ 
ten Gegenftände verfolgt. Der Kurfürft Clemens Wenceslaus gab 
durch eine befondere Transaction alles gerettete Silber, ein Werth 
wohl von 100,000 Rthlr., an den Fürften von Naſſau⸗Weil⸗ 
burg, damit aus deſſen Ertrage die im Lande zurädgelaffene, 
zum Theil in den bedrängteften Umftänden fich befindende Dies 
nerſchaft, für den vieljährigen Gehalts-Rüdftand Befriedigung 
erhalte. Seine menſchenfreundliche Abficht blieb befanntlih m 
erreicht. Diefes beflagend, kann ich mir es nicht verfagen, einen 
andern Zug von des unvergefflihen Kurfürften Herzensgüte anf 
zubewahren. 

Hr. Niklas Müller, ConbitoreisGehülfe (S. 101 des Hofs 
und Staatsfalenderd von 1792), hatte fih Hoffnung gemacht, 
gleich dem übrigen Küchenperfonale,, die Fahrt nach Frankfurt, 
zur Krönung Kaifer Franzen II. mitmachen zu dürfen. Der- 
gleichen Fahrt war für einen Hofbebienten nicht nur die Gele 
genheit, in feiner Wichtigfeit ſich bliden zu Yaffen, fondern auch 
mit materiellem Nugen verbunden. Unter anderm hatten für 
diesmal die fämtlihen Köche neue Montirung zu erhalten. Aber, 
quando uno nasce sventurato! Der Krönungstag fiel auf den 
14. Jul. 1792, in eine Zeit demnach, fo für vornehme Küchen 
von eigenthüämlicher Bedeutung. Dann nimmt das Einmaden 
ber Früchte feinen Anfang, und anftatt zum Krönungszuge, wurde 
Hr, Müller zum Einmahen der Früchte commandirt. Fort war 
bie Montur. 

Das gieng dem Manne nah. Er zog bie Freunde zu 
Nath, darunter einige in Hof⸗ und Staatsfachen nicht unbes 
wandert, und fattfam belehrt, entwarf er eine Bittfchrift an den 
von wegen bes Feindes Gefahr zu Dillingen fih aufhaltenden 
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Kurfürften, worin er, in Rüdficht feiner zahlreichen Familie, 
und weit fein Daheimbleiben unfreiwillig gewefen, um bie ſei⸗ 
nen Coflegen bewilligte Krönungsfteuer fupplicirte. Darauf ers 
gieng der folgende Beſcheid: 

„Der Landftatthalter hat den Supplifanten vorzuberufen, 
und demſelben Das unſchickliche und grundlofe feines Entſchädigungs⸗ 
Geſuchs begreiflich zu machen, und zu gleicher Zeit ihm eine Ans 
weifung ad Hundert Reichsthaler an bie Kabinets-Kaffe zuzu- 
ſtellen, und ihm aufzutragen, daß er dagegen mit feinen Fleinen 
Kindern um den Segen gegen bie Feinde der Religion beten, 
und um SHerftellung der allgemeinen Ruhe und bes Lieben Frie⸗ 
bens Gott eifrigft anfleben folle, 

Sigrnatum Dillingen, am 20. April 1793. 

(gez) Clemens Wenzeslau 8,” 

S. 761, 3. 8. Nicht weniger, denn 30,000 Eentner Pulver 

follen zu dem Sprengen ber Feſtungswerke verwendet worden ſeyn. 
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